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Welcher durchs gantze 
as ſo wohl 


in — RPechnungen, 


m 1 Saıptvefen) der - ‚Bau, Keh— Zucht, Gaͤrtnerey und 
andern Oeconomiſchen Sachen, in acht zu nehmen und zu verrichten 
iſt, damit ein guter Nutzen daraus erfolget. 
Nebft einem wohl approbirten 


Vieh⸗Roß und Mrgeney-Bue 


und dienlichen Haus⸗ Mittein verſehen, 


De aus eigener Erfahrung und darauf wendenten Fleiß zuſammen getragen, 
Und wi einem wohl eingerichteten 


: und Frenchier-Vuͤchlein, 


Inglelchen wohl untertoiefenen 


Dramen, vii Oeftliter, und Gute, Backer 
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nach Standes Gehühe geeheteften Leſer. 


J 





ne — — — * mit * —— *— 
goſſen, haben auch) angemercket, daß viel Bücher, 
RN welche die Buch⸗Laden erfuͤllen, entweder nur zu 
ia. einer angenehmen Vergnuͤgung des Gemuͤthes, 
oder zu Eroͤffnung der unruhigen Affeeten des Verfaſſers /ſel⸗ 
ten aber, und die wenigſten oͤffters, zu einem rechtſchaffenen Nu⸗ 
gen n jedem Stande ihre Abſicht haben. Und es iſt auch an 
dem, daß ein Buch, deſſen Entzweck nicht will, als etwas wiſſen, 
deſſen man gar bequem entbehren Fönnte, allerdings fo hoch nicht 
zu achten fy, als ein anderes, das einen augenfheinlichen Nu⸗ 
gen, obwol in fhlechterem Anſehen mit fid) führer, Ich will 
aber nicht hoffen, daß jemand leichtlich zweirfeln werde,ob von ge; 
genwartiger Arbeit mir Beftand der Wahrheit eben folches zu 
agen fen. Es wird hiermit den Händen des geehrteſten Leſers 
ein Buch überliefert, darinnen fo viel Zeilen, fo viel Zeugen defr 
‚ron. Nun weiß man zwar gar wohl, daß auf allerhand 
1, in allerhand Sprachen, dergleichen Bücher gefhrieben 
worden, Varro hat zu feiner * gemeldet, es waͤren ihm 
>. Y “ 8 A 


— Bea Leute,swelche bishero diber unfere verdorbe⸗ 









Vorrede an den Lee = = 


ats funfzig Bücher, ſo in Griechiſcher Sprache vom Ackerbau 
| Iten, befannt worden, Derer Lateiniſchen alten und neuen, 

von welchen theils der Tittul und Erfannmiß aus andern, theils 
eigentlichere Nachricht in feiner Durchfehung, ung folte zu Ge: 


jene zwar noch vor diefen, ige Spraden ung einen fo groſ⸗ 
, wenn wir der Holländer und 


meraries bereits dor mehr als: hindert Fahren heraus gegeben, 
au einem klaven Beweißthu 


far harte. Denk zugefihtveigen, daß viele mehr auf die Ger 


Varro, 


Heut zu Tage beſſer Inden — ancken eines 


Vortede Am den Kiefer. 


Varro, Cölumella, Virgiltüs ; Cafiarias Baffus, und unter det 
Neuen Auguftinus Gallus, Joh. Tattus, Leo Lidius, Joach. Ca- 
er = viele eh per Stelle zu haben — * weil 
etwan dieſe auf dem Pulpet eines gelehrten Critici 
ſtehen möchten.“ Alueein nicht jederman kan ein ſo koſtbar und 
| es Werck ſich ſchaffen, und noch weniger folches leſen 
und gebrauchen; indem es auch mehr auf eine geziemende Beiu⸗ 
ſtigung, als ——— Unterricht eingerichtet zu ſeyn ſcheinet 
Vor dieſem hat man jedergeit mit gro ſer Begierde ſich in des be⸗ 
kannten Coleri Haus Buche Sach, und öfters nicht vergebens, 
erholen Gleichwie aber ſoiche gar gute Arbeit mehr, als two: 
von man iso veder, in ſich begreifet; alſo iſt doch ſchen auch von 
einem gelehrten und der Sache wohl erfahrnen Manne ange⸗ 
mercket worden, wie wenig dieſem Buche in den meiſten Stuͤ⸗ 
Ge zu trauen, und wie vielönicht ohne ihren Schaden ſich da⸗ 
urch gen gefunden. Es bleibet endlich in allem wohl bey 
Denn, Was: jener geſcheute Landmann auf eine Tafel ſchrieb: 
Der Ackerbau wäre'ein unendliches Wefen. Ich will 
nicht jagen; daß der Zuftand der Erde und des Wetterd Schuld 
RBB ausgemacht / daß man hier, wie uͤberall, nimmer 
nen kan. Indeſſen fan nun zwar von gegenwaͤrtigem 
Nicht geſaget werden, daß es alle Gemuͤther vergnuͤ⸗ 
gen ſolle und gang volllommen ſey: Dieſes Fan man ſich doch 
— wenigſten verſichern dag fo viel als in der Land⸗Wirth⸗ 

a 
les 













ft aus Büchern mag geholet werden, hierinne, wo nicht al * 
es berührer, Doch der Grund darzu geleget ſey. Wer viele Anz 
muchigfeiten gelehrter Dinge hier ſuchet, der findet fich betro- 
gen, und dene, daß es für ihm nicht geſchrieben fen, indem es 

nicht eine Arbeit * Gelehrten a nicht für Gelehrte ge> 
macht iſt und dieſe homtorfen, ı ſie ſonſt dieſen Mangel 
erfenen follen. Vielleicht wuͤrde auch ein Gelehrter, fo etwas 
Ben, wenn man aus ihnen, wie der berühmte Herr Ber: 


mann wuͤnſchet, gleich zu einem Profeflorem Oeconomiz ers 
tzenac hätte, eben nicht fo gar —— ſich allemal befinden, je 
Vu ) 3 


Vortede an den Leſer 


doch nicht mit ſolchem Grunde es erſetzen / als eine Perſon die 
alle ihre Lebens⸗Zeit darauf ———— oft nicht ohne eini⸗ 
gen Se ” * — men! ‚Shi —5— 


tem ſol Kaffe Ad) ein — — euch hauptſach⸗ 
dienende Äh ich faſt bewegen fäffen, 
zu meynen, es er etliche Kan —— offen, und ins 
bon derheit des beygefuͤgten Calenders 

da man ſichere Nachrich 
Schleſien mehr als hundert men | 
fo wohl gefallen, daß immer einer von. dem andern, wiewol 
* A enter, un oft —— abſchreiben laſſen 


man auch um fo viel mehr ſich bewegen Taffen; es 
ae ee u pen 


| if, i be rer 
—— TS n BE 1 im 
gen ift, Liebhaber Be | Sonderlidy weil 
diefeg Zu bey diefer neuen Be nknan * 
gantzen Erſte —** 
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2: Das Erfie Bug 
fen; Ron 


on für einen Adelichen Verwalter, Amtmann 
der Wirthfchafts: Schreiber. 


J. 


oll er gottesfuͤrchtig ſeyn, auch das Geſinde dazu ana und ver 
mahnen: Denn die Gottesfurcht ift der Weisheit und aller Dinge 
glücklicher Anfang und Ende, 
2. Soll und muß er aller zur Haushaltung gehörigen Dinge 
— 1 fleißig erkundigen , lernen verftehen, immer nachdencken, und 
en lauftigmachen, gleich als voolteerfelbftein Vogt, Schleufferin und ders 
dden ı er ‚ auf daß man nichts mit Unverftande verwahrlofe oder verſaͤu⸗ 
mes Denn niema ad kan einen Schaden, Frommen oder Nutzen fehen, er muß 
1007 : Dinge gute iffenfchaft tragen. Was auch einer nicht weiß, das 
eich nicht zu lernen von einem Geringern, der deffen Verftand und Er⸗ 
eſt hat, frage darneben gern von allen Dingen; denn wer viel fraget, 


. Dub e alle or und Ausgabevon Stund an fleißig und ordentlich 
Hifter zeichnen, und folches von einer Zeit zurandern nicht auffchieben, das 
8 nicht gar, oder zum Theil in Vergeſſen ftelle, wofern er anders richtige 
ehnung halten, und fich nicht felbft um fein Bermögen und Ehre bringen will. 
* — f Morgens der Erfte, und des Abends der Legtezu Bette ſeyn, 
imunb wieder zufehen: denn er kommet nimmer an einen Ort im gangen Dur 
oder ‚Hofe J Ben entweder feines Heren Schaden oder Frommen. Kanal 
Kun allem Schaden vorfommen. So muß er auch ausricht- 


8 Heren Vorbewuſt nichts verwilligen oder nachgeben, es ſey 
4 wenig 
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wenig oder viel, und, wenn er verfchickt wird, fich von Leuten nicht aufhalten 
laſſen, fondern zu vechter Zeit wieder heim eilen, Damit er feinem Beruf ein Ges 
nügen thun möge. 

5 Weil das Gefinde feinem Herrn felten treu ift, fo muß er dem Geſinde 
nicht zu, und dem Herrn abfallen, lieber GOttes und feines Herrn, als des Ge⸗ 
findes Gunft haben. 

6 Muß er dem Gefinde wol freundlich, Doch aber auch dabey firenge genug 
ſeyn, fich mit demfelben nicht gemein machen: denn allzu gemein bringet Verach⸗ 
tung, und verurfachet das Geſinde zur Untugend und zum Unfleiß. 

7. Muß er keine grobe Lafter und Lppigkeiten des Gefindes überfehen, fons 
dern ernftlich fteafen, und dem Ober, Herrn nicht verſchweigen. 

8. Muß er alles, wie überflüßig es auch fen, aufheben, desgleichen mag man 
sonder Haushaltung über den Vorrath entrathen Fan, obs gleich geringſchaͤtzig 
fcheinet,, zu Gelde machen. Denn werda hält, wenner hat, der hat, wenn er 
bedarf. Undwennein Ding am wohlfeilſten ift, fo fol man es werth halten, 

9. Muß er alle Dinge verfchlieffen, und niemanden trauen. 

10, Muß er auf dem Korn⸗Boden alles fein rüftig halten, und fo oft es noͤ⸗ 
thig, umftechen, ftürgen oder wenden, die Korn, Säcke fein reinlich ausfihütten 
und trocken halten, auch) im Sommer die Scheuren rein machen, und alle Ri⸗ 
Ken verfchmieren laffen, aufdag Maͤuſe und Ungeziefer darinn nicht Uberhand 
nehmen mögen. | 

u Muß er fleißig Achtung geben, daß das Getreide rein ausgedrofchen, 
— * Stroh und Futter, ſamt der Spreu, rathſam und ſparlich ausgetheilet 
wer : 

2. Muß er auf Teuer und Licht wohl Achtung geben, Damit durch Ver⸗ 
. wahrlofung des Gefindes Fein Feuer, Schade gefchehen möge, ” | 

13. Dieweil auch) der Armen Gebet durch die Wolcken dringet, fol und 
muß er die armen Leute gerne hören, undihnen Befcheid geben, auch, da fie es 
begehren, ihre Sachenandie Obern bringen; desgleichen alles, was fie gehöret, 
ungefäumt und fleißig in die Haus, und Gerichte, Bücher fehreiben, auch nichts, 
fo er an Schriften, Acten, Regiftern, Verträgen, Urkunden und andern Verzeich⸗ 
niffen klein oder groß, nichts ausgenommen, auf dem Haus oder Schreiberey 
findet, oder in Zeit feiner Dienft- Verwaltung vorlauft, aufgericht, gehandelt 
und verfertiget wird, von dannen nicht verrücken, noch anders wohin tragen 
oder führen, fondern alles ungergängt und richtig in denen darzu verordneten Ars 
chiven, Repofiteriis, Schreibereyen oder Behaltern unterfehledlich und ordentlich 
zufammen verfchaffen.und bewahren, deren vorfallender Nothdurft nach fich fel- 
biger zu gebrauchen. ‘ 

14. Muß 
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Muß er die Schluͤſſel zum Haufe, Gefaͤngniſſe und allen andern Ge⸗ 
mächern, wie auch zu den Korn Boden, in guter Verwahrung halten, fonders 
lic) aber die zum Haufe und Gefaͤngniß des Nachts bey fich haben, damit ihm in 
der Nacht Durch Aufbrechung der Gewahrſam, darinn er einen und andern ha« 
ben möchte, folche nicht genommen werden, weil darauf groffe Gefahr fteher, 
und e8 ihm ſchwer zu verantworten fallen dürfte, 

15. Endlich und zum legten, muß er auch ſonderlich darauf Achtung geben, 
daß er Die Seele undein gut Gewiſſen bewahre; denn wo Diefelbe verleket wer⸗ 
den, wird er unruhig, kommt in zeitliche und ervige Befchwerung, und wird nim⸗ 
mer froh, Davor einen jeden HHDtt behüte, \ 

Fnfonderheit aber hat ein Amtmann, Verwalter oder Wirthſchaffts⸗ 
Schreiber folgende Stücfewohl zu beobachten: 

I. Wegen des Rellers: 

Daß die Thür an demfelben zu Sommers, Zeiten, wo folcher alfo gelegen, 
daß die Sonne zu Mittage zur Thür hinein feheinet, nicht viel offen, fondern fü 
viel möglich, zugehalten werde; denn Das Bier von der Hitze gar leichtlich ge⸗ 
sühret werden Fan, daß es hartlich und ungeſchmack wird. Zu Ußinters,Zeit 
aber, wenn e8 gefrieret, muͤſſen die Fenfter daran wohl zugeftopffet werden, fon« 
derlich in Denen der Wein gehalten wird, denn der Froft dem Wein fonderlich 


bald fhaden Pan, 
II. Wegen der Rüchen: 

1. Muß in derfelben auch fonderliche gute Aufficht gehalten, und einem jeden, 
mag ihm gebühret, heraus gegeben werden. 

2. Wenn was gefihlachtet wird, willvennothen feyn, dag immer einerda« 
bey fey, dem zu trauen ift, und Achtung Darauf giebt; denn eine Linge von ei⸗ 
nem Schweine, und Nieren von einem Ochſen, Fan bald verſchwinden, zuletzt 
kommts auf den Hund, der muß das Bad bezahlen, jener aber hats im Ermel oder 
Stiefel ſtecken. Gleich alfo geht es auch zu mit den Wuͤrſten und andern mehr, 

3. Wenn nun etwas, wie erwahnet, gefchlachtet ift, muß ſolches zu rechter 
Zeit zerhauen, zu gebührlicher Zeitin und aus dem Saltz, darnach inden Rauch 
genommen, vor allen “Dingen aber Fein Salg darinnen gefparet werden, wie 
denn oft gefchiehet, Daß wegen Mangel des gehörigen Saltzes das Fleiſch Fein 
Menfch faft eſſen Fan, oder doch Fein guter Biflen daran ift. 

4. Muß es mit dem Holß, fo inder Küchen fol verbrannt werden, auf die 
Wege gerichtet feyn, daß, was ins Feuer geleget werden fol, (wenn man anders 
rathſam Damit umgehen will.) nicht lange, grofle, Dicke Höltzer, welches nur vers 
glimmet, und Beine fonderlich groſſe Dige von fich giebt, fondern fein Hein ger 
fpalten und Furg zerhauen ſey. 

A 2 5 Muß 


4 Das erſte Buch, 


5. Muß rathfam mit dem Holse umgegangen werden, und das Feuer bald, 
wenn des Mittags abgefpeifet, zugefcharret werden, bis etwan nach Mittag gen 


n Abend. — 
— UI, Wegen des Back⸗Brau⸗ und Darr⸗Hauſes: 

1. Bey dem Bier · brauen ſoll möglicher Fleiß angewendet werden, daß das 
Bier wohlſchmeckend und zu rechter Zeit gefüllet werde, 

2. Das ‘Backen betreffende, foll fleißig Darauf gemercket werden, wie viel 
Brodte man aus einem Scheffelbacke, ſolche follen in und aus dem Dfen gegählet‘ 
werden, Damit die Gehülfen nichts unterfehlagen und veruntrauen können, | 

3. Iſt auch fleißig zu obſerviren, Daß man einer Schleufferin , eben auch wenn 
fiebacken will, das Mehl, wie es der Müller aus der Muhle gemeflen, wieder 
zumeffen fol. Denn fonft ſchlagen die Schleufferinnen bald das Mehl, wenn fie 
backen wollen, in die Viertel dichte und fefte zufammen , alfo daß fie wohl andert⸗ 
halb Viertel für ı. Viertel, wie e8 der Müller gemeffen, nehmen, und fol gleich 
wohl den Namen haben, als wenn es 1. Viertel wäre, Darüber gehet mehr Mehl 
aufs Backen, als vom Müller eingenommen, und trift darnach die Ausgabe des 
Mehls weit über die Einnahme, 

4. Sollen die Mehl⸗Kaſten wohl verwahret werben, daß nicht die Fleinen 
Mäufe hinein kommen, und ein Genifte darinnen machen, darnach auch mit 
Schloͤſſern befchloffen, daß nicht die groffe zweybeinigte Mäufe hinein kommen, 
ein Viertel mehl nach dem andern heraus tragen, und heimlich bey Abends, oder 
MorgensZeiten vom Haufe fehleppen. 

5. Die Malgs Böden müflen mit Fleiß verwahretfegn, daß nicht die Sper⸗ 
fingeund Tauben hinauf kommen, desgleichen verfchloflen fepn, daß nicht heinilich 
was herunter geftohlen werde, — 

IV, Wegen des Rorn, Bodens: z 

1. Diefer fol auch mit guten Schlöffern verwahret werden, fonft haben die 
Knechte und anderes Sefindel bisweilen Nach Schlüffel, oder wie mans nen» 
net, Dittriche, fteigen nachtlicher Weile, auch wohl bey Tage, wie man die Er 
fahrung hat, hinauf, holen einen Sack voll nad) dem andern, daß zuletzt einunvnes 
fichtiger Korn, Schreiber darüber in Roth, auch wohl garum feine Ehre kommet. 

2. Muͤſſen die Boͤden fein reinlich gehalten, das Korn unterſchieduch ge⸗ 
ſchuͤttet, uud oft umgeftürget, auch ſonſten der Boden umher wohl verw 
werden, damit nicht die Maͤuſe und ander Ungegiefer Uberhand nehmen; die Ten, 
ſter Sommers: Zeit bey Tage offen gehalten, doch gleichwol verwahret, d 
nicht Tauben und Sperlinge hinein kommen. Man muß fich auch täglıch 
ben ‘Boden umfehen, daß nicht irgend an einem Orte Durchgebrochen . onderii 
wo breterne ‘Boden find, und alfo das Korn geftohlen werde, 


vw 
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—R V. Wegen des Schwein» Hauſes. 

1:0 Muß in alle finſtere Winckel fruͤh und ſpaͤt umgeſchauet werden, ob it 
gend die ein» MWarterin. oder Magd etwas vom Korn oder andern, foden 
Schweinen der Herrfchaft gehöret, verſtecket hat, folches heimlich wegzubringen. 

„20 Wenn Maft-Schweine verhanden, muß man wohl zufehen, daß des 
nenfelben alleine das Geſchrotene gegeben, item wieviel Säu- Mütter ‚ über die, 
fe. ſchon geworfen, annoch werfen werden; ingleichen wie alt diefes oder, jenes 


vi „Ve Auf dem Dors Werde ift Acht zu geben: 
1. Daß die Schleufferin und Maͤgde vor allen Dingen das Licht wohl in 


2. Daß fie zu rechter Zeit dem Dich das Sutter eben. 
Daß fie das Stroh, was unter die Raufen — binden, und 













gebrauchen. 
h in Futter Strob verbrennen. 
Rt daß jie zu vechter Zeit das Vieh ausbinden und zur Traͤncke 
Br ß alle Tage räthlich mit dem Futter umgegangen, und dem Die 


euet werde, was demſelben vorgeleget werden fol. Das V 
ehe man es in Winter ſchlaͤgt, wohl gefüttert werden, damit e⸗ 
seht auf die Beine komme. Nach Weihnachten aber Ban es leichter ein Futter 
behren als im Vor⸗Winter. 
1’ Stroh, fo auf denRaufen liegen bieibet, fol aufgebunden und aufs 
n bis auf den Sommer; denn pfleget e8 zuweilen nöthig ju feyn, 
e8 alsdenn zum Unterftveuen brauchen. 
ie WBagensKnechte, Acker Zungen und ander Gefinde auf dem Vor⸗ 
e Men —— * een Pie es 
Ich verehren, oder zu verpastiren, Drum ift wo tung darauf zu geben. 
+ 9. Daß kein Gelag bey den Mägden in der Stube oder Winckein gehalten, 
Günerep und: Unjucht getrieben, noch fonft Uppigkeit geduldet werde. 
Berner ſol und muß man die Spreu und Uberkehr rathlich aufheben, und 
h davon kommen laſſen. 
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fol es der Schäfer alsbald abziehen, und das Fell dem Amtmann vorzeigen, wel⸗ 
cher von jedem Fell ein Ohr abfehneiden, ſolche an eine Schnur hängen, und dem 
Schäfer das Fell wieder zurück geben muß, daß es bevechnet werde, 

3, Es fol auch der Amtmann inwendig nach de Fell fehen ‚wenn «8 viel 
rothe Adern hat, fo ifts gefehlachtet, ift es aber gar bleich und weiß, fo ift das 
Schaaf geftorben. ; 

4. Wenn aus einer Schäferey Schöpfe, Schaafe oder Laͤmmer auf den 
Hof in die Küche geliefert, oder fonft verkauft werden, foll der Amtmann mit 
dem Schäfer richtige Rerb-Hölger halten, wie auch über Die gange Zahl, Meh⸗ 
rung und Abgang. 

5. Aufden Tag Walpurgis feget man gemeiniglich den meiften Theil der 
jungen Laͤmmer ab, fäffet alsbald Denfelbigen Tag folhe Schafe wiederum zur 
Milch kommen, da zehlet denn der Amtmann alles mifchende Vieh, als-die faus 
gende Kammer, item die Schöpfe und in Summa die gange Heerde jedes abs 
fonderlich,, wie auch des Schäfers und der Knechte Vieh , zeichnet ſolches fleißig 
auf, und fiehet wohl zu, wie viel der Herr, der Schäfer, und der Knecht, ler 
bendiae dammer haben: denn es pflegen die Schäfer mit den Lämmern oft grofe 
fen Betrug zu gebrauchen, und findet fich oft, daß die Schäfer von wenigen 
Schaafen mehr lebendige Lämmer haben, als die. Herren von ihren vielen Schaa⸗ 
fen. Solcher Betrug gefehicht alfo: Wenn denen Schäfern ihre Kammer ſter⸗ 
ben, oder fonft nicht tüchtig find, fo nehmen fie der Herrfchaft Lammer an derem 
Statt, und fagen, fo und fo viel wären davon geftorben. Und damit folches 
defto beffer von ftatten gehe, nehmen fie ihres geftorbenen Lammes Fell, wenn es 
noch naß und blutig ift, und beftreichen ihrer Herren gute Laͤmmer damit, binden 
auch wohl einem von denfelben das Fell gar um den Leib, und ftellen es bey ihr 
Schaaf, dem das Lamm geftorben ift, am einen fonderlichen Ort alleine. Wenn 
hun das Schaaf das Fell oder den Geruch deffelben empfindet, mepnet es, das 
Lamm wäre fein, nimmt es an, und laßt es faugen; andere dergleichen Betrüger 
reyen anitzo zu geſchweigen. 

6. Mit dem Schäfer wird des Jahres zweymal gerechnet, als auf Wal⸗ 
pürgis und Michaelis. Auf Walyurgis zehlet man erftlich die Milch⸗Schaafe, 
hernach die Schoͤpſe, Kälber und Laͤmmer, fo abgeſetzet werden; auf Michaelis 
aber, was in inter zu fehlagen und auszufuͤttern dienlich befunden wird, 
Was nicht zu erhalten ift, wird verfauft und berechnet, ie 3 
"7, Mit den Sterblings» Zellen koͤnnen die Schäfer auch einen kapfer übers 
Ohr hauen, wer es nicht verſtehet; welcher Betrug alfo zu erkennen; Wenn 
Pi Schnitt oder das Zeichen an den Ohren rauch Auch die Haut‘ d: 
ſer und dicke iſt / ſo iſt eb bey des Beben Daran gefchn den 
‘ ci d enn 
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Wenn es aber-auf dem Schnitt oben.umbartet, —— zuſammen geſchrumpf⸗ 
fen iſt, fo iſt damit betruͤglich verfahren worden. Denn es pflegen die Schäfer 
der chaft Schaafe zu freſſen, oder ſonſt zu verpartiren und fagen, fie find 
geftorben ; nachdem fie des Herrn Gemerck Davon abgefchnitten haben. 

Dieweil ſie aber mit den Sellen berechnen müffen, nehmen fie ein alt Fell, das 
von ihren verfigrbenen Schaafenift, meynen, man würde keine Achtung drauf 
geben, Es ift auch nöthig, daß man die abgefchnittene Ohren dargegen halte, ob 
uͤbereintreffen, und ob Die Zelle mit des Herrn Zeichen bemercket find. 
u Bom Betrug der Schäfer, ſoll bey dem ungetreuen Rechnungs, Führer noch 
mehrers gedacht werden. 
VOL Dep den Scheuren ift mit Sleiß Acht zu geben: 

u. Daß, wenn e8 gegen die Erndte kommt, Diefelben wohl gereiniget, die 
Tenne feft und eben gemacht, auch die Seiten wohl verfchmieret werden. 

7, 2. 2Benn das Getreide eingeführet wird, muß man gute Achtung geben, dag 
as Getreide den Mauern nicht zu nahe geleget werde, 

enn nun das Getreide in die Scheuern gebracht, ift vonnothen, daß 
gute Sc fe Davor geleget werden, denn die Knechte pflegen verſchmitzte Dies 

fenn, die Schlöffer aufgumachen, und Garben daraus zu ftehlen. 

Be Daf die Drefcher rein ausdrefchen, auffchütten, und jedesmal, wenn ein 
eu Stroh abgedrofchen, aufziehen und hinterftoffen, damit die Tenne geräus 
met, UMd defto beffer Durchzudrefchen fey; auf daß auch nicht zu viele Garben und 
angeleget werden, foll alle Jahr nach Gelegenheit des Jahr⸗Wachſes, 
68 zaͤhe oder wohl zu drefchen, Verordnung gefchehen, wie viel Garben 
if einmal anzulegen ſeyn. Es follereauch zuweilen die Drefcher Sonnabends, 
nach nonbrachtem Aufheben, auf einer andern Tenne, Wechſels⸗Weiſe Som 
mer⸗ oder Winter · Getreide, was diefelbe Woche gedrofchen worden, etliche Schuͤt⸗ 
‚Aenioder Sebund nachzudrefchen angehalten werden, aufdaß man fehe, ob fie fleis 
kaoder unfleißig ausgedrofihen haben. ze 

76 Mit denen Drefchern fol allemal, wenn fie aufhehen, über jedwede Frucht 

























—** werden, Damit fie Beine Hühner, Tauben oder Eyer ſtehlen, viel 
z oder fonft was vom Hofe mit megtragen, 7. Def 


8 — Das erſte Buch, 


7. Daß Winters⸗Zeit der eingewehte Schnee In den Scheuern und auf den 
Boͤden bey Zeiten weggeſchafft, und vom Getreide geworfen werde, damit, wenn 
der Schnee zergehet, dem Getreide Dusch Näffe kein Schaden geſchehe. 

8. Muß verhütet werden, daß die Knechte mit den Drefchern nicht unter 
einer Decke liegen, und denenfelben geftatten, einige Garben für die Pferde, oder 
zu ihrer andern Parthiererey aus den Scheuern zu nehmen, 

IX. Der Acer: Dau J 
| Muß mit hoͤchſtem Fleiffe in Acht genommen, das Land zurechter Zeit ge⸗ 
miftet und bedünget, gebraacht, geruhret, beftellet, befäet, geeget und zugerichtet 
werden, nach eines jeden Landes Art und Gewohnheit, weilhievon Feine gewiſ⸗ 
ſe Regeln zu fegen, indem es faft aller Orten varliret. 
X, Die Wielen . 
 Müffen bey Anfang des Frühlings wohl gereiniget, die Maulwurfs,- Haus 
fen darauf zerftoffen, Das Bebufche ausgerodet und weggeraͤumet, die Graͤben 
geöffnet, und Die Wieſen gebührender Maflen gewaflert, item das Gras und 
Grummet zu gehöriger Zeit abgehauen, dDürre gemacht, heimgeführet und vers 
wahrlich bepgeleget werden, den Winter über die Pferde, item Rind⸗ und Schanfs 
Dich davon zu erhalten. 
Xl, Die Teiche j 
Sollen wohl in Acht genommen werden, Daß fie nicht übermäßig ausflieffen, 
noch an Dämmen oder fonft wandelbar werden, fondern man denenfelben bey 
Zeiten helfen, und fie ausbeffern laſſen koͤnne. Ferner fol jediwede Gattung Br 
ſche, wenn man die Behalter dazu hat, gehöriger Jahrs /Zeit nach, an die bes 
quemften Derter verfeget und verwahret werden. 
XU, Das Gehoͤltze 


Betreffend, fo hat man folches neben dem Foͤrſter in- gute Obacht zu neh⸗ 
men, Damit Daffelbe nicht verwüftet, fondern pfleglich gebraucht werde, en des 
nen Anmeifungen fol der Amtmann perfönlic) feyn, alles fleißig notiren umd bes 
rechnen; die Schläge zu rechter Zeit beraumen laffen, und felbige durch Die Pfer⸗ 
de, Rindund Schaafr Dich nicht verbeiffen laffen, 

XI, 

Lestlich foll er die Geld, Erb» Frucht-und andere Zinfen, wie auch zinßbare 
Stücke, Lehn» Strafe und andere Gelder ungefaumt einbringen, und —5* 
nachfagen laſſen, daß er faul, träge und verdroſſen in feinem anbefohlenen Dien⸗ 
ſte ſey, fondern Glauben und ein gut Gewiſſen behalten bis ans Ende, 


Was 
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Was bey Beſichtigung eines Gutes in Acht zu nehmen. 
1. Mit wem man benachbart ſey? 
32· Ob man mit dem Nachbar in Graͤntz⸗ Kopigen, Steinen und Reihnen 
richtig, und alſo ohne Zanck ſey? 
3. Db eigne oder Kuppel» Zagd da? 
4. Db Fiſcherey und freygehegt Waſſer da? 
5. Was für Boden der Acer Bau habe? 
6, Wie viel über Sommer und Winter Saamen ausgefäet werde? 
7. Wie viel an Schocken pflegt eingeerndter zu werden? 
8. Wie viel ein Schock zu geben pflege? 
9. Ob noch wüfter Acker oder Laiden verhanden? 
10, Ob Dbft- Gärten verhanden? . 
1, Wie ſtarck die Schäferey fey? 
12, Db die Schaafe wohl fiehen ? 
13. Ob} Ruppel, Trift da fey ? : 
14. Wie viel melckende Kühe und ander Rind⸗Vieh man halten Fönne? 
15. Ob es frey von Finquartirung? 
16. Was für Holsung, Baus oder Schlag» Holk da fey? 
17, Ob Teiche da, und ob fie in groffen Fluthen Schaden nehmen? 
e — > Wind» oder ABaffer- Mühlen verhanden, und diefelbe ftets Waſ⸗ 
n 
19. Db Hopfen-Gärten da? 
20. Db ein Braͤu⸗Urbar da, und guter Ausfchrot? 
21, Db ein nusbarer Kretfeham? 
'22. Ob Dbersund Unter» Gerichte? 
23. Wie hoch es in der Indiction? 
24. Db eine Stuterey? 
25. Db e8 Bauern und viel Unterthanen hat? 
26. Db gute Gräferey und überflüßig Wieſewachs? : 
27. Wenn Bauern da, ob die Herrfchafttüber dero Aecker ihr Vieh, für 
wohl Schaaf als Rind» Vieh treiben und hüten darf? 
28. Db es diel Erb, und Silber »Zinfen ? 
Diefes alles und was eines Guthes Nutzung, Beſchwerung und Gerechtigfeit 
fen, pfleget man in deh Anfchlägen und Erb» Regiftern zu erfehen und zu finden. 


Bericht für Ungeübte, wieein Haus⸗Vater oder Amtmann feine 
Jahrs Rechnung recht formiren und fchlieffen fol. 

Eine Fahre, Rechnung muß gar — von Capitel zu Capitel — 

l⸗ 
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werden. Vor allen Dingen aber muß ein Amtmann die im Jahre —— 
an welchem Tage die Jahrs, Rechnung anfaͤhet, daß er uͤbers Jahr an dem Tas 
ge fehlieffe, an weichem er vorm Jahre angefangen hat, und muß den Anfang 
machen mit No. 1, alfo; 

I. N. I 
Zaͤhrliche Getreide; und Geld⸗Rechnung der Hoch⸗Adelichen Guͤ⸗ 
— ar aller und jeder ‘Pertinentien, vom ı. Map An, 1711, 
is wieder dahin 1712, geführet, von mir N. N. | 


Erndt- Regiſter. 








L Weigen, | 
Remise .n Sahres, Rechnung, alter Schock. and, 
20 ” 
* u durch Sons Segen engem 
aus dem und dem Gede so 3 
umma 70, 
II, Korn, b e 
Alter Vorꝛath vermös⸗ — Jahrs⸗ 
Rechnung 100 2 
Hierzu durch Soites Segen eingeernbe Sau 
tet aus Dem und dem Felde ⸗ 420 3 
Summa saı, —8— 
m. Gerſte. | 
Dur GOttes Sem eingeerndtet ans 
dem und dem Felde 60 x 
Vermoͤge voriger are Kehrung pro Ä 
sefto verblieben 10 ⸗ 
Summa 0 1. 
IV. rbhn. 
Durch GOttes Segen erwachſen von 9% 
SH, aus dem und dem Gebe » =» 34 2 
. Summa per fe. 


V. Wilden 
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Durch GOttes Se — — d 
gen von 5. us⸗ ck. Mand. 
ſatt aus dem und dem Felde eingeerndtet — ⸗ 
| Summa per fi 
| VL gachæ Pumma per ic 
Alter Vorrath ungebrehtrt + P) 10 . 
Diefes Jahr aus dem und dem Felde + 20 ⸗ 
a 30, 
vn Anber, * 
Alter Vorrath laut voriger Jahres⸗Nech⸗ 
⸗ L ⸗ ⸗ oO i 2 
durch GOites Segen eingeerndiet ; 
| Gumma 170. 2 
alſo durch GOttes Segen eingeerndtet, und famt alten Vorraih in 
der Scheune 
Reigen ⸗ ⸗ ⸗ 70 3 
Korn ⸗ ⸗ ⸗ sg I 
Gerſte ⸗ ⸗ 70 
Erbſen ⸗ ⸗ ⸗ 34 2 
Wicken ⸗ ⸗ ⸗ 23 
— ⸗ ⸗ ⸗ 30 W 
her ⸗ ⸗ ⸗ 170 — 
Summa 320. æ. 
Einnahme an Zeit, 
Alter Vorrath ⸗ 5Fuder. 
Dieſes Jahr durch GOttes Segen be⸗ 
kommen ‚ f : so 
Summa ss. Fuder. 


| Einnahme an Grummet. 
Alter Vorrath 2* ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2 
Diefes Jahr bekommen⸗ ⸗ ⸗ P 12 | 
| Summe 14. Fuder. 
D2 Solget 
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Folget die Einnahme an Koͤrnern. 
Einnahme an Weigen, 


Male Shfl, Dierel, 
Alter Ausdrufh aus ı9. Schock mit den 











Dreſchern nad) und nad) aufgehoben FE 2 a 
Neuer Ausdrufch aus so, Schock mit 
den Drefchern aufgehoben ‚ — 3 2 
Summe 9, 9. 


NB. In dem Manual muß zu jedem Titul Platz geläffen werden nach Ber 
dürfen 1. 2. oder 3. Bogen, Damit alle Aufheben nach der Ordnung eigentlich koͤn⸗ 
nen eingefchrieben werden. 


Einnahme an Korn. 
Alter Ausdruſch aus 90. Schock nad) 
und nach ausgedroſchen durch die Gaͤrtner s» u 3 2 


Neuer Ausdrufch aus 415. Schock 2. 
Mandel durch die Gaͤrtner nad) und kai 








ausgedrofchen ⸗ . ⸗ 60 ⸗ 
Summa 7ı, 3. VRR 


Einnahme an Berften, 
Alter Ausdrufh aus ıo, Spa nach 


und nach aufgehoben 3 
Neuer Ausdruſch aus 58. Schock mit | a 
den Drefchern aufgehoben + „ 18 9 * 
— — — — — 
Summa ız, * a 
Einnahme an rbfen, 
Ausgedroſchen aus 34. Schocken mit 
den Drefihern aufgehoben + ⸗ a0 6 PR 
Summa per fe, " 


Se Wien, 
Ausgedroſchen aus 10. Schocken mit . 
den Drefchern antgeyaben ⸗ ⸗ F 


Summa per fe. 
Kinnabs 
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Malt, V 
Eimnahme an Lein⸗ Saamen · ade: Bis 


Aus 20, Schock ausflopfen laſſen | ⸗ 6 PR 


|— en Een 
Summa per fe. 


Einnahme an Zauber, 
Alter Yusdrufä aus 38, Schocken mis 














den Drefchern aufgehoben ; 12 8 7 
Neuer Ausdrufch aus 127. Schocken | 
1, Mandel mit den Drefchernaufgehoben = 42 5 1 
Summa ss. — 
—— —— wie viel eines jeden an Koͤrnern —— worden: 
Weitzen ⸗ ⸗ 9 9 2 
Korn ⸗ ⸗ 7t 3 ⁊ 
Gerſte J ⸗ 22 6 ⸗ 
Erbſen J 2 6 ⸗ 
Wicken ur I 3 ⸗ 
Lein⸗Saamen ⸗ ⸗ ⸗ 6 
Haber J ⸗ 55 1 3 
— —— GB — 
Summa 162. 7. 2. 
* ⸗ ⸗ ⸗ 55. Fuder. 
mmet u ⸗ ⸗ 14. 





Summa 69. Fuder. 
— Zins» Getreide wird auch mit den obigen eingefuͤhret, jedes an gehoͤ⸗ 


Auerhand geringe Getreide, was von Guten abgenommen wird, muß auch 
unter einem ſonderlichen Titul folgen, als 





Alter Dorrath ⸗ ⸗ 8 
Neuer und alter Ausdruſch aus alerhand 
Gase zufammen genommen - + 2 17 3 
| Summa , 9 Vz 
Nun folget Getreide» Ausgabe. 
Ausgabe an Weisen, 


Zum Saamen wer er ea 
| B3 In 
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Malt. . Diertl, 
> die Haushaltung ⸗ . ⸗ er .. 





lauft ⸗ ⸗ A ⸗ 
Summa 9 7. ⸗ 
Solche von obiger Einnahme decour⸗ | 
tiret, bleibet Vorrath auf dem Boden + ⸗ 22 
— an Born. 
um Saamen ⸗ 23 3 ⸗ 
Be jahrlichen Haushaltung N 12 ⸗ ⸗ 
Dem Pfarrer, Hirten, TERN und 
insgemein ⸗ 1 6 ⸗ 
Verkauft ⸗ 9 P 


Solche 56. Malt. 9. Schfl, Ausgabe vom "on Eimahıne Desourt, 


bleibet Korn auf dem Boden 
Auegabe an Gerſte. 

















zum —— 4 2 
4 “ 
„Bi a Daun und insgemein aus» 
⸗ 9 ⸗ ⸗ 
Summa 20. 8. 2. | 
Diefe Ausgabe von-obiger Einnahme Decourtiret, bleibet Vorrath auf 
dem Boden + , ⸗ I 5 1 
Ausgabe an Kırbfen 
um Soamen B N 3 5 
Kine: die Haushaltung ⸗ N 7 ⸗ 
em Schaͤfer Vogt und insgemein 
gegeben D ⸗ 4 
Verkauft ⸗ N ⸗ 1 J J 
Summa 2. 2. ⸗ 
Solche von obiger Einnahme decourtiret bleibet auf dem Bo⸗ 
den ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 4 ⸗ 
Ausgabe an Wicken. 


Zum Saͤen gegeben ⸗ ⸗ ⸗ 3 
| Fuͤrs 


u 
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— Malt,,. Schfl. Viertl. 
E* Mafts Vieh zufhrsen + + ⸗ 6 ⸗ 
kauft ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 4 ⸗ 


Sum 
„Se bon ‚der Einnadme becourtiset, bielbet. im Beftande auf en 

















2 

Ausgabe an Lein, 
* Säen gegeben ⸗ 2o⸗ 
—* 1 fölagen ⸗ 9 ⸗ 2 ⸗ 
⸗ — ⸗ 2 # 
Summe + so 

Bleibt nichts, 

Ausgabe an Aaber, 
Zum Saͤen ’ ⸗ n ⸗ ⸗ 
tter für die Zug⸗ Hfade ⸗ ⸗ u 3 3 
uͤr die Reit⸗Pferde ⸗ — 3 ⸗ 
uͤrs Amtmanns Pferd ⸗ 1 6 B 
Huͤner und Gaͤnſe ⸗ N 1 ⸗ 2 











| Summa 31, A L 
Mr Solche Ausgabe von obiger TROR — bleibet Vor⸗ 
⸗ 2 


Ausgabe an — — 
Sins Vieh ſchroten tale, inglei en E 
für Die Shmein 1 9° 2 
per fe. - 
Sri Ausgahe von ee Einnahme —* bie im a Ne 





Wiederholung aller und jeder Getreide; — 
eigen 


⸗ ⸗* 9 7 ⸗ 
⸗ ⸗ 56 9 ⸗ 

en ⸗ ⸗ 20 3 ⸗ 

Erb ⸗ ⸗ 2 2 ⸗ 
Feed ⸗ ⸗ J 2 ⸗ 
m 4 ⸗ ⸗ 6 ⸗ 
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Male, Schfl. Viertl. 
EL 1 i 


























Een | —W 

ering Getreide Zur 7, I 9 2 
Summa 123. % I 

Eide eo obiger Einnahme decoumuret verbleibet Vorrath 
⸗ 2 2 
Korn ⸗ * 6 2 
Gerſten ⸗ 1 — 1 
Erbſen . ⸗ ⸗ 4 ⸗ 
Wicken ⸗ ⸗ ⸗ 2 ⸗ 
Lein ⸗ ⸗ ⸗ N ⸗ 
Haber | ⸗ ⸗ 24 ⸗ 2 
Gering Getreide ⸗ I ‚ D 

Summa 41 


NB. Noͤthig ift, daß über jeglichen Punct ein fonderlicher Titut geführet 
werde, und daß der Verwalter oder Amtmann alle Tage jedes unter feinem 
Titul vergeichne; wer das thut, wird leichtlich nicht irren, 

Ausgabe an Heu. 
Fuͤr 1000. Sri RE auf den 
Schaaf · Stall ge ⸗ ⸗ 40. Fuder. 
Fuͤr die —* auf den Hew Stall ’ ⸗ 15 


Summa 55. $uder, 
Ausgabe an — 
Dem Schaͤfer auf den Schaaf⸗Stal DARIN ⸗ 4. Fuder. 
Türe Rindv Dich gelegt P ⸗ 10 








Summa 14, Suder, 
Bleibet nichts. s 


Einnahme jährlicher Zinfen, gefallen meiſtens Philippi 
Jacobi, Michaelis und — 








Gr. Hl, 
Von dem erſten Dorfe N 60 10 2 
Don dem andern Dorfe N s 254 10 
Summa 885. i5.⸗ 


Einnah⸗ 
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THl, Gr, Sl, 
Binnabmes Geld für zinsbare Stuͤcke. 
Graf Selb vom Dorfe , ‚ 20 .$ 3 
Bür Zins, Feder» Vieh ‚ ⸗ 30 ” ⸗ 
v v rg ſo. . 3 
on der ie ucht. 
ir 10, Kälber EN eo 
ür 10. Tonnen Butter. E 5 30 ⸗ ⸗ 
ür 1. Ochſen und 1. Kuh ⸗ 30 br 
verfaufte Schweine + ⸗ 15 0:9 





Summa 95, 28, . 
Re Getreide, 
Für 6, Malter Weitzen, fo verkauft worden, 
befage Getreide» Rechnung, die und die Zeit 216. 4 ” 
Für 20. Matter Korn, fo da und dahin vers 
er: worden dem und dem, — und den Tagı 





pro 2, Thl. 480 ⸗ ⸗ 
Kr Ste 4 Sf Serfte dem Bürger vu 
134. 12 & 
it ı, „Ne Erbfen anteefchledNi vers 
16 ⸗ 4 
uͤr „Seit Wicen eilichen Vauern ver⸗ 
⸗ ⸗ 4 
J 2, Säfl. kein auch une 
ft 20 ⸗ ⸗ 
Samma 875. 12, D 
nder 9 ER 
— en Stein Wolen Pfnafen den 5 
⸗ 
"ir re Stein dio in Den den Ci 
324 ⸗ 
— 150, Stüt alte Shane, Shin 
und dammer 5 230 ⸗ ⸗ 











muß von jeder —— Re aahıh benemel Daden, wie viel Shaw 
ft, PER Laͤmmer gewefen find, e — 


\ 
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TH, Gr. Al. 
der Fiſcherey. | 
Sur 100, Schock (wohnen Karpfen ⸗ | 
Saamen ⸗ 8 12 ⸗ 
uͤr 70. Schock Mittel, Karpfen ⸗ 420 ⸗ 
uͤr 10. Zuber Speiſe⸗Fiſche , ⸗ Io ⸗ 5 
Summa 438, 12 . 
Sür Holtz. | 
2. Hauen Erlen undander —8 40 ⸗ ⸗ 
ür 100, Stück Kiefern ⸗ 83 12 ⸗ 
uͤr i10. Stuͤck halbgrieffige Eichen 40 J ⸗ 
Summa 16, 12, 4 
Bon Brau⸗Nugungen. 
Tür 120, Achtel Bier in zween ala 
verfchenckt, das Achtel pro 3, Thl. 360 ⸗ ⸗ 
Fuͤr extra nu) Hochzeiten und Rindtaufen. 90 , „ 
Summe. 390. # „ 
Insgemein, 
Don Auahatdundahoſ ach 55 20 10 


Summa per ſe. 
Wiederholung aller DRIN 
895 





Jaͤhrliche Erb⸗Zinſen ⸗ 15 ⸗ 
zinsbare Stuͤcke ⸗ 50 5 3 
on der Vieh⸗Zucht ⸗ 95 28 
gu verFauft Getreide ⸗ 876 12 —F 
on der Schäferey ⸗ 874 . ⸗ 
Von der Fiſcherey ⸗ 5i0 12 ⸗ 
Fuͤr allerhand Holtz ⸗ 163 12 ⸗ 
on der Brau» Nutzung ⸗ 390 ⸗ P 
Insgemein eingenommen, —W 5 20 4 
— — — — — — — 
Summa 3100, — 7. 
Nun folgen die Geld⸗Ausgaben der Herrſchaft. 
In folgenden Poſten bezahlet, als * . Jun, 
faut Quittung mit Num. ı. | 400 ⸗ A 
em 
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Tl Gr. 
gem den 20 Auguſt. g, 8. Num. 2, 5 > 4# % 
Summa 1200 ⸗ — 


An Aliment-Beldern, 
BE Dicuai, ein, Achte, Wuͤrtze und 











gekauft 200 P) f} 
— — muß alles fpecificire werden, 
gars Befi — per ſe. | 
ürs n | 
ne Fleiſch und anders 1s ⸗ ⸗ 
B. Muß ſpecificiret werden. | 
Summe pe per le 
An Veſoldung. 

Beſoldung auf r. Fr. Jahr 39 D Pu 
ee der Schaafe und Schweine. 8 ‚ P 
—* und Rage Lohn, befage der 

Mit, ttel ⸗ J 125 ⸗ ⸗ 
Summa 163 ⸗ ⸗ 
r Saltz. 
ür 10, Sti —— — 3. "Eu. 16 ⸗ ⸗ 
uͤr 4. Schfl. a nder Saltz 14 ⸗ PB 
Summa 30 ⸗ 
Wegen der Teiche. | 
Dem Sag De geben, * Quittl. | | 
Num, 3, 223 12 
Summa per ſe. 
5 Fuͤr Acker ⸗ 
Wie alles hei . 30 .. 4 
Summa per fe, 


‚Sür dimmer⸗ Arbeit und Rleiben, 
Yon weyen Gebäuden im Dorfe, und ei⸗ Ä | 
ner Scheune * * * laut Sn Zettel 
Num, 4 er Pe 
: € a Den 
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| Ä | Ä Eh. Gr. Zi. 
Den Kleibern, laut Ding⸗Zettel Num. 5. ⸗ ⸗ 
Summa 46 ⸗ ⸗ 


Shr allerhand Handwercks⸗Arbeit. 
Dem Schmide beyahlt, befage Schmid⸗ 


Zettels Num, 6. 24 ⸗ ‚ 
= ey Boͤttiger für Bra Oefäfe zu Binde, Ä 
ahlt 15 ⸗ D 
Son on Haus Sfäfn zu binden 3 P ⸗ 
attler fuͤr die Geſchirre au machen, ge⸗ | 
ben laut QuittungNum. 7 ‚ 5 N P 
"Dem Riemer für Zäume und Zügel in | 
fehneiden, gegeben ⸗ u ⸗ ⸗ 


Dem Stellmacher für ein neu Rasen 
ſtelle und die alten — auszubeffern, L. Q. 








Num.8. bezahlt 5 ⸗ ⸗ 
Dem Töpfer für einen neuen: Dfen, und ei⸗ | 
un alten umzufegen, gegeben 8, ⸗ ⸗ 
Summa 63 ⸗ ⸗ 
Ausgabe⸗Geld insgemein. 

An unterſchiedenen Poſten, wie berechnet, 
ausgegeben — ⸗ 
Summa per ſe. 

Wiederholung aller und ſeder Geld⸗Ausgaben, als 
Der Herrſchaft ⸗ ⸗ 1200 ⸗ ⸗ 
Fuͤr Victualien ⸗ ⸗ 200 ⸗ ’ 
Alimenta fürg Sei ne + ⸗ 15: ⸗ ⸗ 
Meifes Koften ⸗ nur 9 20 ⸗ 
Beſoldung ⸗ 163 ⸗ 
Für Saltz ⸗ ⸗ 30 ⸗ ⸗ 
Wegen der Teiche ⸗ J 33 12 ⸗ 
—— Me ⸗ ⸗ 30 te ⸗ 
46 ⸗ ER De 
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F Thl. Gr. Al, 
Für Handwercfs Arbeit J 63 ⸗ 
Ausgabe⸗Geld insgemein — 60 ä 











Summa Summarum 1849. 32. 7. 
Solche Ausgaben von obigen Einnahmen der 3100, Thl. 32, Gr. 7. Hl. 
decourtiret, bleibet baar Geld im Beſtande 1251. Thl. 

Salvo errore calculi. | 


Eine entdecte Gruft allerhand Practifen, deren fich ungetreue 
Ehr⸗ und Pflichtvergeflene Diener, Beamte, in Hintergehsund Betrugung 
Ä ihrer Herren, zu ihrem eigenen Nug und Vortheil zu gebraus 


chen pflegen, 
| Ton dem Briareo einem Rieſen fabuliven Die Poeten, daß er 100. Hände und so, 
Baͤuche gehabt. Hiermit find die ungetreue Beamte und Bediente nicht uns 

füglic) zu vergleichen, als die ihren Heren bald hie,bald da, auf allen Seiten was 
abzwacken, Weil aber Die Boßheit, fo in der Menfchen Hergenverborgenfiegt, 
volkommentlich nicht ergründet werden Fan: Alſo ift auch unmoglich alle Tücke 
und Stücke, Raͤncke, Liſt und Handgriffe der ungetreuen Diener vorzuftellen; 
wmal fie folche als Arcana Cereris gar geheim halten, und nicht einen jeden in ihre 
Kunſt⸗Buͤchlein gucken laffen. | 

1, Dfieget ein folcher ungetreuer Bedienter die Rechnungen zu verfälfchen, weni 
ger in Einnahme zu feßen, als er würcklich empfangen, fonderlich bey Denen extra- 
ordinair Lieferungen, fteigsund fallenden Nugungen, fie mögen Namen haben, 
wie fierwollen,in Meynung, es würde die Herrſchaft nicht dahinter Eommen. 

I. Bey denen Seleits- und Zoll⸗Einnahmen practiciren fie eben Diefes, wohl 
wifiende, Daß man bey ſolchen Dienften ſich wohl bereichern könne. _ 

Il. In Fort und Wald⸗Sachen gehet es auch oftmals nichtbeffer her. Denn 
da werden fo und fo viel Haufen Hols, Bäume, Stämme und dergleichen auffen 
gelaffen, und das Gelduntergefhlagen. Damit manesaber nicht mercke, werden 
die Baͤume mit dem Wald⸗ Hammer nicht gezeichnet, ja die Stämme gang glatt 
an der Erden abgehauen, und mit Mooß und Erde bedecket, aufdaß der. Herr, wenn 
er etwan auf der Jagd oder fonfi der Orten einmalohngefehr hinkaͤme, den Betrug 
nicht mercke, weilnicht glaublich, daß er eben alle Baͤume würde gesählet haben, 
oder foeigentlich wiſſe, wie viel in dieſem oder jenem Walde zu befinden. 

IV. Legen fie der Herrfchaft Geld zu ihrem eigenen Nutzen an, fie bauen Guͤ⸗ 
her und groffe anfehnliche Haufe. —— 

V. Wenn ein Creditor an die Amts⸗Sefaͤlle eine Affignation oder Anweiſung 
delonunt, machen fie ihm Die Zahlung —* und geben keinen Groſchen von ic 


n 
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22 Das erſte Büch, | 
big fie entweder einen Theil vonder Schuld, oder Doch etliche Dusend Thaler das 
von verehret bekommen, oder handeln wol gar denen Creditoribus die Schuld 
um ein gering Geld ab, und laſſen ſich über die vollftandige Summa quittiren, die 
fie auch ohne Abzug der Herrfihaft berechnen. Welches fi bey Auszahlung der 
Diener Befoldungen meifterlich zu practiciven wiffen, daß Feiner folche zu rechter 
Zeit erlangen Fan, werin er nicht mit einer Frummen Hand fi) bey ihnen vorher 
einfindet, oder ihren Weibern ein anfehnlich Prafent offeriret. 

Vi, Wenn einem oder dem aridern von der Herrfchaft etwas an Gelde oder 
fonft verehret wird, welches fie auszahlen und abftatten müffen, geben fie weniger 
als muͤndlich befohlen worden, undftecfen Dasübrigein ihren Beute, 

Vil. Ißenn für die Herrfchaft zu bauen oder fonft was zumachen ift, muͤſſen die 
Unterthanen umfonft oder doch nur um halben Lohn arbeiten: Hingegen verrechs 
‚nen fie alles für vol, und mehr als es gefoftet ;da fiedenn bald hie, bald da, viele von 
ihnen felber zuihrem Vortheil aufgefegte Duittungen durch Schul-Rnaben, oder 
‚andere abfchreiben laffen, und damit in Rechnung belegen. Eben ſo machen ſie es 
auch mit denen Handwercks⸗Leuten, und wer nur Geld von ihnenempfängt, dapfie 
rg — was abbrechen, und ſich doch uͤber die vollſtaͤndige Summa 
quittiren laſſen. RE 

VIII. Da Häufer, Süther, Aecker, ABiefen, Gärten und andre liegende Gruͤn⸗ 
de verfauft oder unter die Erben vertheilet werden, worauf noch alte Zinß⸗Reſte hafs 
ten, ſo laſſen ſie ihnen folche von den Kauf⸗Geldern bezahlen, unter Dem Borwand, 
fie hätten Befehl, die Reſte einzufordern und zu liefern, behalten aber diefelbe, - . 
und führen folche in Feine Einnahme, vermeynende, es bekuͤmmere fich Feiner um 
die alten Refte, und würde folche niemand fordern. ” 

IX. Alles, was fie nur für die Herrfchaft einkaufen, fchreiben fie theurer an, ale 
fiedafür geben, und laffen die Quittung disfalls einrichten, wie fie es verlangen, 
Wenn fieaber fehen, daß fie zu tief in Die Herren⸗Gelder gehauchet, und entweder 
durch allzu Herrlich geführten Tifch, ftetiges Freſſen, übermaßigen Pracht, oder auch 
tool aus Negligenzund Faulheit, in denen Rechnungen viel ſchuldig geblieben, da 
gehet es als denn an ein radiren, corrigiren,daß fie fich heraus wickeln, wie jener Ders 
walter, dem 900. fl. gemangelt, gethan. Denn als derfelbe inder Rechnung bin 
und wieder gefüchet, felbige aber ſich nicht finden wollen, hat er endlich an die eine 
Null, wo hundert geftanden, einen krummen Strich gemacht, Daß 1900. fl.daraus 

sden, Darbey fagende: (Deus adfit!) herunterins T. Namen, Woraufihm 

nn Die Rechnung eingetroffen. eye x 

X. Sie laſſen in der Einnahme viel an den fteig- und fallenden Nutzungen aus, 
bringen folche erft in die künftige Rechnung, und ſtecken alfo immer ein Fahr in dag 
andere, Dder fegen viel Reftean, diedoch, wenn ſie examiniret werden, ek 
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bezahlet ſind. Und damit man nicht ſo bald hinter ihre Schliche komme, geben ſie 
den Cenſiten, undandern, ſo etwas liefern, keine Quitiungen, oder machen ſie doch 
ſo, daß auf beduͤrfenden Fall ſie ſolche verdrehen und aͤndern koͤnnen, wie jener Bes 
amte, weicher in den Quittungen an ftatt des It. allezeitein groß R. gefeget , als aber 
endlich Rechnung von ihm gefodert, er Darneben viel fchuldig blieb, bey ihm auch 
auf dieZahlung gedrungen wurde, hat erdie Reſte hervor gefucht, und den Leus 
ten mit bofem Gewiſſen das R. ſiniſtre und dergeftalt ausgeleget, daß es fo viel 
bieffe, als Reft, und fie es ihm noch ſchuldig wären, 

XI. Bey dem Getreide und Frucht» Einnahme treiben fie auch allerhand Par 
thiererey zu ihrem eigenen Nutzen. , 

1. Auf dem Felde, wenn das Getreide noch in den Mandeln ftehet, nehmen 
fie von jeder Sorte ein Gewiſſes, fehreiben found fo viel Schock zurücke, und uns 
terfchlagen diefelben. 

2. Bey dem Aufheben des ausgedrofchenen Getreide wird nicht alles rich⸗ 
tig aufgefchrieben, fondern laffen etliche Scheffel, Viertel oder Megen auffen, und 
ſetzen allemal weniger in Einnahme als aufgehoben, welches, wo groffer Acerbau, 
inder Summa ein ziemliches beträget. Und ob manfchon mit Drefchern noch fo 
sichtige Kerbholger halt, laſſen fich Doch diefelbe oft mit einer Fleinen Neige Körner - 
bey dem Aufheben beftechen, und achtens fodann nicht. gar groß, ob ein Paar Vier; 

tel oder Megen weniger angefchrieben werden, oder nicht. 

3. £affen fie noch dazu bey dem Abftreichen aufdem Tenne viel aufdem Maag 
ſtehen, vorwendend, es dorre viel ein, fo ware auch wegen derMäufe der Abgang gar 
groß ; da die Drefcher es gleichfalls nicht achten, fondern den ungetreuen Amtmann 
es machen laffen, wieernur felber will. Alſo hat er gedoppelten Nutzen, einmal, 
weil ihm die verordnete Einwehr inder Rechnung paßiret wird, zum andern, daß er 
wegen des Abftreichens einen guten Vortheil bekommt. Es verſuche es einer, und 
mache den Scheffel zehnmal vol, und procedire mit dem Abftreichen, wie gedacht, 
fo wird s allewegen von dem übrigen zehnmal abftreichen einen Scheffel wieder 
voll machen. — 

4. Wenn die Cenſiten oder andre Leute Frucht liefern, nehmen ſie ſolche mit 
einem groſſen Viertel, ſo ſie fuͤr ſich ſonderlich dazu machen laſſen, ein, und mu 
noch dazu viel auf dem Maaß beſtehen bleiben, oder nehmen wol ſolches gehaͤuft 
und unabgeftrichen. Ja ſie gebrauchen ſich wol gar falſcher Strich» Holger, die 
inder Mitten ausgehölet, und wie ein Fiedelbogen krumm find. Hingegen mefs 
fen fie e8 mit dem Eleinern der Herrſchaſt wieder zu, welches fie auch ebenmäßig 
bey den Bedienten zu practieiren wiffen, wenn fie ihnen die Befoldungs- Frucht 
jumeffen. Oder fie nehmen Die Zins» Früchte nur eingeln zu gangen oder halben Mes 

ein, und muß gleichfalls allemal was Draufftehen bleiben, welches inder Summa 
Kris austrägt, ſo ſie zum Vortheil haben. 5. Ja 


2. DaB erfie Buch, 


5. Ja bey der Frucht-Finnahme pflegen fie auch wol, wenn die Reute folchesin 
das Gemäß fchütten, nahe dabey hin und wieder zu gehen, oder froffen wol gar mie. 
demFuffe daran, Damit die Frucht zufammen falle,und defto mehr in das Maaß gehe. 

6. Wenn ie Herrfchaft-Frucht indoppelten Beſchluß lieget, fehen fie oder ihre 
Weiber und Kinder zu, wo etwan an.einem Orte, heimlich oder unvermerckt Dazu 
zu fommen, nehmen fo und fo vieldavon, oder ftoffen durch dielerne Boden ein Loch, 
zumal wo ein Aftift, und die Frucht lieget, und zapfen ein ziemliches Davon herab, 
fehlagen die Löcher wieder zu, und wenn man es endlich mercft, waſchen fie Die 
Hände wie Pilatus, und geven e8 auf das Gefinde oder andere Diebe, fprechen 
auch wol gar, die Ratten und Maͤuſe hätten fo-viel von der Frucht nm 

7. Wenn fie Futter für der Herrfchaft Pferdegeben, Dürfen die Knechte nicht 
mit auf den Boden gehen, fondern müffen unten vor eine gemachte Rinne den 
Sack halten, und alda das Futter in Empfang nehmen, damit fie nicht fehen, daß 
der Amtmann, oder wer es fonft an ftatt feiner giebt, das Maaß nicht von mache, 
und alsdenn anfchreiben Fan, was und wie viel er will, 

8. Etliche laffen auch ihre Deputat» Frucht auf der Herrfchaft Boden lies 
gen, damit fie unter dem Schein, was fie Uber⸗Maaß haben, heim in ihre Ver⸗ 
wahrniß bringer. können. Ä | 

9. Eben alfo gehet es auch mit-der andern Frucht, Haber, Heu und dergleis 
chen,daßesauf allen Seitenan ein Zupfen und Kupfen gehet, wo man nur im⸗ 
mer Fan und mag. j 

10. Wenn fie Frucht zu Marckte fehicken, quellen ſie zuweilen folche zuvor ein, 
daß fie am Maaß einen Bortheilhaben, und betrügen alfo die Leute. 

ır, Berechnen fie zwar viel Frucht auf die Herrfchaftlichen Pferde, Rind⸗ 
Schweinsund Feders Vieh, haben aber Faum die Helfte Davon gegeben, fondern 
dem Vieh davon abgebrochen, laſſen die Pferde etliche NBochen auf den Wieſen 
hüten, und geben ihnen in folcher Zeit Fein Körnlein haber, und verfchreiben Doch 
das Futter ale Wochen durch Das gange Fahr volftandig. 

12. Seen fie von der volftandigen Einnahme der Zinss Frucht, wie ſolche im 
Erb» Megifter oder der Rechnung befindlich, DieEindorre für voll an, da doch wohl 
das u noch bey den Eenfiten ift, oder ftracfs vom Boden wieder abgegeben 
worden. 

XII. Beyder Vieh⸗Zucht gehet es auch zumeilen gar fehelmifch zu. Denn da 
halten fie mehr Vieh bey der Herrſchaft Futter, alsihnen in der Beſtallung zuges- 
laffen; folches gehet nicht allein mit der Herrſchaft Vieh in die Weide, fondern 
ftehet auch den Winter über bey der Herrfchaft Vieh in den Ställen, wiewolge⸗ 
meiniglich an einem befondern Orte, damit, wenn jenes Stroh bekommt, dem ihrigen- 
Heu, Grummet und ander gut Futter Bönne vorgeleget und gegeben werden. An - 
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etwan bey der Herrfchaft Kühen Kälber guter Art, taufchen fie folche entweder ge» 
gen ihre untüchtige und viel geringere aus, oder fegen folche in dee Vieh⸗/Rech⸗ 
nung unter den Abgang, als wenn diefelben verreckt wären, oder laſſen fie wohl gar 
inder Einnahme aus ſchreiben etliche Küheunter das gelde Vieh, und behalten die 
Kalber für fich. Eben ſolche Tauſcherey treiben fie auch bey dem Schaaf, 
Schwein Federsund anderm Vieh; mäften wohl gar Dchfen, Schweine und ders 
gleichen, verkaufen Diefelbe, ftreichen das Geld ein, und wird, wie gedacht, alles 
berechnet, als wenn es für die Hunde gegangen, oder gar auffen gelaffen. Cie 
halten über dis etliche Füllen und Pferde aufder Streu, diefie von der Herrfchaft 
Korn, Boden erhalten, und wol gar aufdem Vorwercke ftehen Von Wenn 
ſie aber hoͤren, daß die Herrſchaft des Ortes ſelber ankommen, oder ſonſt Viſita⸗ 
tion halten will ſchaffen fie ſolche neben anderm ſtehenden Vieh auf die Seite, bis 
fie wieder fort find. Ihre Maͤgde gehen ohne Scheu auf die Herrſchafts⸗Wie⸗ 
fen, geafen die beften Plage aus, und tragen ſolches fuͤr ihr eigen Vieh nach Haus 
fe. Trebern, Spuͤlich, Molcken, Leinkuchen, Kleyen, Uberkehr und dergleichen 
entrvenden fie meiftentheils dein Vorwercks⸗Vieh, undgebrauchen es für das ihre. 
Wenn Schweine für die Herrſchaft gemäftet werden, pflegen fie wohl auch eines 


für ſich zu nehmen, oder doch vonder Gerften und dem Schrot ein gut Theilzu 


nehmen, und ihren Schweinen gebenzu laſſen. Wenn es ihnen an Stroh, Heu, 
Orummet oder anderer Fütterung auf ihren Güthern gebricht, laffen fie von den 
Vorwerckern fo und fo viel Fuder heim führen, welches fie auch wol in der Heu⸗ 
Erndte vonden Herrſchafts⸗Wieſen dahin zu bringen wiſſen, daß fie nur feinen 
Mangelhaben,ÖDtt gebe,es magum des Herrn ‘Pferde, Rind / und Schaaf Dich 
fiehen, wie es will. Wenn ihnen Befehl ertheilet wird, Daß fie Kälber, Schwei⸗ 
ne, Schöpfe, Auerhaͤhne, Gaͤnſe, Enten, Hühner, Hähne der Herrfchaft liefern 
en, fo.gehet esabermal an ein Austaufchen, das Schlimmfte, Krumme und 
muß fort , das Beſte behalten fie. re eigene Pferde und alles Dich 

wird von der Herrſchaft Korn⸗Boden gefüttert, unter dem Vorwand, fie krleg⸗ 
ten das Jahr über fo und fo vielzum Deputat, davon nahmen fie es, da Doch, 
wenn eszufammen gerechnet werden folte, die Summa, fo ſolcher geftalt entwen⸗ 
den, vier und noch wol mehrmal fich belaufen würde, als fie zum verordneten 


Deputat bekommen. 

aa. Su dem Gehölge wird auch untreufich gebahret, daß fie mehr Holg 
‚ alsihnen gebühret und zum Deputat verordnet; verkaufen wol gar ihr 

geſetztes, und laſſen ihnen Dargegen anders fehlagen, oder nehmen esvom Vorrath 

des Herrfchaftlihen Brenn-Holses. Wenn die Eichel-und Buch)» Daft gerath, 

treiben fie viele Schweine ein, oder gebenunterfchiedlichen Leuten Lefe » Zettel, die 

ihnen EipeinipaiäuntrEitern um die Bafickcn, und halten hierinne Feine Mach, 
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die Herrfchaft mag bierunter verordnen und befehlen, was fiewil. Cie verfaus 
fen auch Holß nach Belieben, wenn gleich der IRald in Grund verdorben wers 
den feite, nurdaß ſie ihre Accidentia und Stamm, Geld bekommen. In denen 
jungen Schlagen und Hauen laffen fie dee Bauern Pferde, Rind⸗ und Schaafs 
Dich hüten, wenn fie nureingewifles Geld von jedwedem Stück, oder auch wol 
einen Schöps, ein kamm u. d. g. Zugänge von jeder Heerde befoimmen. 

XıV, Sie fifhen auch in den Herrfchaftlichen Waſſern nad) Belieben, und 
behalten bey Zieh, und Ablaffung der Teiche eine gute Anzahl der ‚beften Hechte 
und Karpfen und anderer Gattung für fich. 

XV, Sie ſchaffen zuihrem eigenen Nutzen alle gute Gewohnheiten, Gebraͤu⸗ 
che und Gerechtigkelten, die den armen Unterthanen zum Beſten von langer Zeit 
ber gelaffen worden, gaͤntzlich ab, verbieten bald hie, bald da, bald dort an Wege 
Waſſern, in Wieſen, im Gehoͤltze, und bringen alfodas Armuth und die Nothduͤrf⸗ 
tigen umihre gute Gelegenheit; Hingegen gebrauchen fie derfelben Einnahmen, 
aber ohne Befehl und Willen der Herrfchaft. P 

Summa, es Fan keine Schagung, Feine Anlage, Feine Eontributiongemacht - 
werden, der ungerechte Beamte, Verwalter, Schreiber, Voigt oder Einnehmer 
hat fein Intreſſe Dabey, ja geneußt folcher Auflagen oft beffer ‚als die Herrſchaft; 
er * was und wie er wills denn da iſt niemand, Der ihm nachrechnet, das 
weiß er. Een 
Damit fie aber bey ihrem ungerechten Haushalten und infonderheit bey ih. 
sen Herren wohl beftehen, fo treiben fie 1) mit Gewalt die armen Leute, daß fie 
die Zinfen und andere Gelder durch graufames und unbarmhersiges Auspfäns 
den, eikend zufammen bringen und an gehörigen Drt liefern, Solte auch gleich 
nicht alles fobald bey den verderbten Unterthanen zu erlangen feyn, I, legen fie eine 
Weile für diefelben aus, hernach preffen und mastern fie Diefelben fo. lange, bis fie 
nicht allein das ausgelegte, fondern auch einen ſtarcken Zuden, Zins erlangen , und- 
Die armen Leute ihnen oft ihr Gras und auf dem Felde noch frehende Früchte vers 
ſchreiben, oder um ein geringes verkaufen; denn es ift ihnen nicht leid, wiefie fich 
mis Gewinſt begahlt machen, dieweil fie Die Leute und ihre Guͤther in ihrer Macht 
haben, Unterdeſſen werden fie von der Herrfchaft (diedoch ohne Zweifel es nicht 
gut heiffen würde, wenn fie wüfte,auf welche Weiſe es von Denen Unterthanen 
sausgepreßt worden waͤre,) als getreue und fleißige Beamte und Saushal⸗ 
ter gelober, die in ihrem Amte fi) expedit und hurtig erwiefen. Hinge⸗ 
gen müflen fromme, gewiffenhafte und gottsfürchtige Beamte und Diener fich 
fchelten und ausfchreyen laffen, als wenn fie faumig, nachläßig, garzu barmher⸗ 
gig und den Untesthanen gar zu gelinde, kommen auch woi deswegen in Ungnade, 
2) Befleißigen ſich jene, daß fie mit ihnen Rechnungen, bey Tagund ur 

| jeſe 


Bon Infirudtion eines Verwalters und Amtmanns. 27 


diefelben von ihnen gefodert werden, fertig feyn „ damit es das Anfehen gewinne, 
als waren fie ihrer Sachen gar gewiß, und hatten alles wohl ausgerichtet. Nun 
iſt es Leicht, Eine Rechnung zu machen an Einnahme, Ausgabe, Gewehrſchaft und 
Heft und alfo ratione formalium; aber ratione materialium, mit gutem Gewiſ⸗ 
I ohne Betrug alle Puncte an Einnahme und Ausgabe, das ift die rechte Kunſt. 
d bey wohlgeneigten Cenforibus ift es leicht mit einer Rechnung fortzufoms 
men; dennoch prahlet Derungerechte Haushalter wol dazu, trotzig fagende: Hier 
kieger meine Rechnung, fie ifE abgebörer, für richtig befunden und unters 
fihrieben worden, Ja GOit weiß es am beften, was dran fehlet und ausges 
laſſen worden, 3) Sie find auch genau und ſcharf gegen ihrer Herren Unterthas 
nen, und laflen nicht das geringfte nach, Damit fie ihre Treu und Fleiß wollen ſpuͤ⸗ 
ren mit Ungeſtuͤm, auch wol Schelten und Schmaͤhen die Leute anfah⸗ 
vnd? Was meynet oder gedencket ihr? Solte ich meinem Herrn einen 
Gulden dahinden laſſen? Ja, nicht einen Pfennig. Ich kan meinem 
herrn nichts vergeben; ich fine auf Rechnung, bin ein verpflichteter Die: 
ner, und wüchfemir deswegen die größte Verantwortung zu. So muͤſ⸗ 
n ſid ie abfpeifen laffen, da hingegen nicht unbefandt, mit was 
weiten Ermeln fie in der Herren Guͤther greiffen, und ihnen dabey fein Gewiſ⸗ 
fen mahen. 4) Sind fiedarauf bedacht, daß ja ihren Herren kund und offenbar 
werde, wie fie bald da, bald dort, viel undgroffes denfelben erhalten, und zu wege 
bringen, wiſſen auch felbften nicht genug davon zu rühmen, wiereich fie diefels 
ben durch ihr Auffeben, Muͤhe und Sleiß machen, indem fie die Intraden 
dh wieder in Gang gebracht, die zinsbare Stücke viel höher, als fiein den alten 
ftern befindlich, angefchlagen,, oder fonft den armen Unterthanen eines 
mit Gewalt aufgebürdet wodurch die Einnahms / Summa gegen 
gen erhöhet worden. 5) ABiffen dieſe ungerechte Haushalter und 

Diener in ihrer Herren Gegenwart ſich fo einfältig, fanftmüthig, fromm und heis 
fig zu ftellen, auch in Sitten, Geberden und Reden ſich alfo zu halten, Daß diefels 
ben im geringften nicht argwohnen, die Diener feyn Schaͤlcke. 6) Da fie vers 


Peg, man werde über fie wegen ihrer Haushaltung Flagen, fo wiſſen ſie zu 
* bey der Herrſchaft vorgubauen, dieſelbe durch blaue Duͤnſte der fal⸗ 













e einzunehmen, und die Sache auf den Weg zu bringen, daß, wenn 
€ gerechten Anklaͤger kominen, fie bald abgewieſen werden. 7) Gebrauchen fie 
ſich dabey groſſer Verleumdungen, hauen ehrliche Leute, vor welchen fie fich fuͤrch⸗ 
ten, und wiffen, daß fie ihnen nachftellen, bey ihren Herren, (ron fie nur konnen 
Gelegenheit haben,) zur Banck, und geben fie fälfchlich an , mie fie in einem und 
dem andern nachlaͤßig, fhadlich, ungehorfam zc. feyn. Da müffen es gute aufs 
Richtige Leute bald da, bald dort nn haben, kommen alſo manchmal - 
2 en 


werd, \ 
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fend und unverfchuldeter Dinge in Ungnade und Ungelegenheit, da ſie es nochan am 
beften mit der Herrfchaft und dero Intreſſe meynen. 8) Die ungerechten Haus⸗ 
halter machen ihnen bey Zeiten gute Freunde, durch Beförderung derer Leute, die 
je zu Erhaltung ihrer Wuͤrde dienlich befinden. Das find ihre Ereaturen, wel 
che in ihrer Devotion getreu verbleiben, und ihre ungerechte Daushaltung beſchuͤ⸗ 
tzen, ſo gut ſie koͤnnen. 

Es wird auch wol eine Kette vieler ungerechter Haushalter gemacht, da eis 
ner andem andern hanget. Da wiffen denn die Herren Brüder einander bey 
der Obrigkeit zu helfen, und anderer Leute ge e Klage bald zu bintertreiben, 
Eonderlich aber halten fie es mit dem Muͤller, Kretſchmer und Schäfer, welches 
lauter folche redliche Leute find, daß e8 nicht zu befchreibens felbige halten nebft, 
dem Amtmann, Airthfchafts- Schreiber oder Voigt gute Eonverfation mit eins 
a a aus des Heren Einkünften, daß ein Schelm den andern nicht verras 
tben fo 

—5 wiſſen die Schäfer ihren Vortheil weidlich zu gebrauchen. Es 
—* zwar die Verrichtung der Schaͤſer an ſich ſelbſt nicht zu verachten, ſondern nur 

m, weil boͤſe Buben darunter zu befinden, und mancher wertb wäre, daß 
man — ** eine Crone und Hals⸗Band anlegte, daß er daran erſtickte. Denn 


da 
ne ch theils derfelben die Selle, wenn ihre eigene Fämmer fterben, und 
—— des Herren Lamm damit, alsdenn bekommt es einen andern Ge⸗ 
* —* “ des Heren Schaaf fahren laͤſſet, und des verftorbenen Schaaf wies 
er annimmt. 
andern fehlagen fie fremdes Vieh mitunterdes Heren Fütt d 
muͤſſens Fer —S— ab tbehren, bevorab, wenn ber —— en 
ziemliche a nebft — — darunter hat, alsdenn heißtes; Verratbe 
du 5 nicht, ich will dich auch nicht verrathen. 
Drittens freſſen fie öfters felbige, und ſagen, fie wären geftorben , oder von 
aa — ea he ie Hunde, u A Be * Schaafe 
n o e afe durch 
Stüde ed dag fie aus andern in in dee Nähe tenden Heerden etliche Bio 


ens verf der und die. 
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Siriebendens gebrauchen fie fich auch wol dieſes Bubenftücks, daß fie eine 
goſſe Steck, Nadel nehmen, und folche den beften! und !fetteften Echipfen zwi⸗ 
ſchen den Kopf und Nacken einfchlagen, wovon fie drehend werden, und oft jaͤh⸗ 
ling dahin ſterben, da fie hernach das Fleiſch verzehren: oder siehen ihnen Durch 
ein ſubtil gefchnittenes Loch das Unſchlit aus dem Leibe. Anderer Diebeg 
Griffe, deren fie fich mehr zu bedienen pflegen, jego zu gefchtveigen. 
Zunm Beſchluß treiben die ungerechten Haushalter den armen Leuten eis 
ne Furcht ein, daß fie nicht mehr über ihre Tyranney Elagen dürfen, fondern 
müflen alles tragen und. GOtt befehlen, wenn errfichet, wie es dem andern fo 
übes. bekommen ift, des es gewagei, und über Unbiligkeit gefiaget hat, nehmlich 
er hat noch Unrecht Haben müffen, und ift dazu noch geftraft worden. 
x, Mann nun folhe Haushaltung guten Fort und Ausgang hätte, folte 
fi gewiß mancher wünfchen, daß er auch Dazu gelangen Ponte, damit er doch auch 
finen Karren für fich und die Seinigen ins Trockne fehieben koͤnte, und nichtein 
armer Tropf bleiben müßte, Aber nicht alfo! Man ſehe das Final an, was 
mdlich hierauf erfolge, Denn | 
57, ft mit der umgerechten Haushaltung verknüpft ſchwere Verantwor⸗ 
tung bey GOtt, an welchem die ungerechten Haushalter treulos werden, in⸗ 
dem fie Die bisher erzehlte unverantwortliche, unchriſtliche Stück und Tuͤcke prac⸗ 
Aciren. Mit dem Munde wiſſen fie viel Dicentes zu machen von ihrer Treuund 
Pfict. Wenn fie die armen Untetthanen unbarmhergiger Weiſe beſchweren 
und Drücken, da heißt es; Sie koͤnnen und Dürfen ihren Herren nichts vergeben, 
fie find. verpflichtete Diener; aber Im Hergen haben fie längft vergeffen der ho⸗ 
ben Pflicht, Damit fie GOtt dem Herrn zugethan und verbunden feyn folten, die 
fie ihm Kraft der erften und andern Tafel zu leiften fehuldig find, Ihr Tichten 
und Trachten iſt dahin gerichtet, daß fie den Damen und das Anfehen haben mos 
als halten fie fich an ihrer Herren Gebot und gegebenen Befehl, ale Eönten 
fe au nicht Im geringften ohne ſchwere Verantwortung davon abweichen, und 
8. fehreiten, aber GOttes Gebot und Verbot, daer Liebe, Barmhertzigkeit, 
Recht und Gerechtigkeit geboten, hingegen Unbarmhertzigkeit und alle Ungerech⸗ 
tigkeit, Darinnen die ungerechten Haushalter bis über die Ohren ftecken, zu üben 
Erboten in Acht zu nehmen und vor Augen zu haben, laffen fie ihre geringfte 
Sorge ſeyn; dahero auf folche ungerechte Haushalter wohl mag gezogen werden, 
was von dem Gottlofen im 80. Pfalm gefchrieben ftehet: Er if fo ſtoltz und 
zornig, daß er nach niemanden fraget, achtetder Verantwortung bey GOit 
nichts, wenn er * das, was er ihm vornimmt, und thut, gegen ſeinem Herrn 
verantworten ihm getrauet. 
2. Hanget ander ungerechten Vene GOttes Zorn und Unanad⸗ 
€ 3 : 


30 Das erſte Buch, 


es ſoll ſich ein Menſch verzeihen der Welt und aller Menſchen Freundſchaft, 
wann er nur GOtt zum Freunde behaͤlt, alſo daß mehr auf GOttes Freund⸗ 
ſchaft zu ſehen, als auf aller Welt Feindſchafſt. Aber bey den ungerechten Haus⸗ 
haltern iſt es umgekehrt, fie ſehen ſich wohl vor, daß fie nicht bey ihrem Herren in 
Ungnade kommen; dahero wenn fie mercken, Daß bey der Herrfihaft Klage wi⸗ 
der und über ihre Ungerechtigkeit möchte einkommen, bauen fie zeitlich vor, daß 
durch Zuthun ihrer Favoriten, die Ankläger entweder gar nicht vorgelaffen, oder 
doch mit einem Urias⸗ Briefe abgewiefen werden. 

Alſo wiffen Die Kinder diefer Welt bey ihrer Herrſchaft vorzukommen. 
Aber wie fie der Ungnade GOttes vorfommen möchten, darum find fie wenig bes 
kümmert, Dahero GOtt der Here aus gerechtem Gerichte ihrer vielen feine 
Gnade, welche fie die Zeit ihres Lebens verachtet haben, auch an ihrem letzten En⸗ 
de verfaget, andern zum Benfpiel und Exempel, und volzieht an denenfelben feis 
ne Bedrohung. Prov. ı, 24. 25.26, 27. 

3. Finder fich bey ungerechter Haushaltung ein böfes Gewiffen, von weh 
chem die ungerechten Haughalter, wegen ihrer ungiemlichen Practicken nicht allein: 
angeklaget, fondern auch übergeuget werden. Es willen ſolche verſchlagene Ga 
felen ihre Tuͤcke artlich zu verbergen; wenn fie Igleich ihrer Herefchaft noch fo 
viel abgezwackt unddurchgebracht, fo pflegen fie Doch in ihrer Nechnung Die Eins 
nahme, Ausgabe und Neften alfo einzurichten, daß fie beſtehen. Wiewohl nun 
ein ſolcher ungerechter Haushalter vor weltlichem Gerichte weder verklaget, noch 
überzeuget wird, hat er Doch einen ſcharfen Ankläger, einen unverwerflichen Zeus 
gen, und geftrengen Richter an feinem eigenen Gewiſſen, welches zwar eine Zeit⸗ 
lang zu fihlaffen pfleget, fo lange es noch ruhet auf dem Polfterder Epicurifchen 
Sicherheit; wenn aber daffelbeentfället, fo faͤnget es an unruhigzu werden, wies 
der den Ungerechten aufzutreten, ihn zu verklagen, zu überzeugen und zu verdammen 

4. Bleibet bey derungerechten Haushaltung nicht auffen ein böfes Serüchte: 
Denn wie Salomo faget in Sprichrwörtern Cap. 22. Das Gerüchte Cein ehrli⸗ 
cher guter Name) ift Löfklicher denn groß Reichthum. Nun find zwar die unges 
echten Haushalter bisweilen in ſolchem Anſehen, daß fich nicht leicht jermand uns. 
terftehen Darf, ihrem Verdienſte nach, übel von ihnen zu reden, er wolle Denn einer 
harten Strafe gewartig feyn, haben auch ihre Aufmercker, die es ihnen zu Ohren 
tragen, wenn jiehleroderda ihre Laudes preifen hören. Unterdeſſen bleiben fie doch‘ 
im bofen Beruf in Heiliger Schrift, wenn gleich fonftein jeder wider fein Gewiſſen 
Das Beftevon ihnen reden müßte. Der Prophet Zephania ftreicht ihnen auch die 
rechte Farbe an, und vergleicht fie den heißshungerigen Woͤlſen: Sie find Woͤlfe 
am Abend, die nichts laffen bis auf den Morgen überbleiben, Cap. 3, 
wie die Woͤlſe auf den Raub begierig find, daß ſie ſtets auf einmal 


* 


alle 
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alfo Haben ungerechte Beamte und Diener auch folche Wolfs⸗Art anfich: Mans 
geits ihnen gleich am Vermoͤgen, daß fie in etwas eine Scheu haben müffen, und mit 
ihren Wolfs⸗Klauen nicht nach ihrem Befallen um ſich greifen duͤrfen, fo fehlets ih⸗ 
nen doc nicht am Willen. Eſaias nennet fie Diebes-Befellen,Eap. ı. Daniel rufet 
ie aus ale Schergen, Cap. ı. Solche Titulund Namen giebt dem ungerechten 

Imts,Bedienten der Heilige Geiſt. Wollen fieesnichtleiden, mögen fie mit ihm 
zörnen ; befinden fie fich an ihrerReputation offendiret, mögen fie mit dem Heiligen 
Geiſt einen Rechts, Proceß anfangen. | 

5. Laden dieungerechten Beamten auffich die Seufzer derer, die fie beleidigen, 
beſchweren und unterdrücken, wie auch derer, denen fie ihre verdiente Salaria verweis 
gernund aufhalten. Aber vor GOttes Gerichte erhaltendie armen Bedrängten 
die Sache, und fie müffen verlohren gehen. 

6. Bergißt GOit der HErr bey den ungerechten Beamten der Citation nicht, 
er fodert fie ——— ob fie wollen in ſich ſchlagen, und bedencken, wie übel ſie be⸗ 
ſtehen, wie ſchaͤndlich und untreulich fie ihrem Amte bis hero vorgeftanden haben. . 

7. Traͤgt das ungerechte Haushalten auf dem Rücken den Fluch, wie der Heil. 
Beift durch EſaiamCap. 56. fehreibet: Wehe denen, die ein Hauß an das andre ziehen, 
und einen Acker zum andern bringen, bis daß kein Raum mehr da ſey, daß ſie allein 
dasLand beſitzen. Hiermit bedrohet GDtt der HErr die ungerechten Amt⸗keute 
und Bedienten, daß, wenn fie mit Unrecht ſammlen, wolle er jerſtreuen, wenn fie 
bauen, voolle er einreiffen. 

8. Laͤßt GOtt der HErr oſtmal dieungerechten "Beamten, doch einen eher als 
den andern, das Depoſuit Conjugiren, daß er muß hören das End⸗Urtheil: Du 
kanſt hinfort nicht mehr Haushalter feyn ! Solch Urtheil volftrecfet GOtt an etlis 
chen durch die Entfegung, er läffer ihre Llutreu offenbar werden, thut der Herrſchaft 
Die Augenauf, daß fieihrer Stückleingermahr wird, undfieihres Amtes entfeget, 


Etliche aber, ob fie gleich von ihren Herren geduldet werden, feget SOrtfelbftab, 


Indem -er ihnen das Leben verfürget. 

9, und 10. Gedeyet das unrechte Guth, welches von untreuen Amt-Leuten 
und Bedienten gefammlet und hinterlaffen wird, gar nicht ihren Weibern, Kindern 
und Nachkommen. Neben dem Geld und Guth laffen fie ihnen gemeiniglich die 
Schwind ſucht, daß es bey ihnen gar nicht haften will, fondern herſchwindet und zers 
rinnet. Die Erfahrung lehretes, und das gemeine Sprichwort faget es: Guth, das 
übel gewonnen ift, erreichet dendritten Erbennicht. Durch folche tägliche Erfah⸗ 
zung ſolten Doch auch Die ungerechten Amt⸗Leute und Bediente Flug werden, daß ſie 
gedachten, was wilft dulange feharren undgelgen, du Fanft Doch das ergeigte Guth 
mit Recht nicht befigen, darzu gedeyet es dir nicht, wie du Denn folches an dieſem und 
jenem erfahren haft, — 


“ 
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m. Endet ſich die göttliche Straffe, welche über die untreue Amt⸗Leute und 
Bedienten ergehet, nicht in dieſem Leben,fondern fie erftreckt fich noch weiter: Denn 
wenn fie ohne Buſſe und Bekehrung dahin gefahren find, werden fie zu Schan⸗ 
den am juͤngſten Tage," Denn fo derjenige Knecht, ſo das Gute unterlaffen, indem 

er das anvertraute Pfund oder Guth vergraben, ein folch fchrecklich Urtheil anhören 
muß: Werfet denunnügen Knecht in Die Finfterniß hinaus, da wird feyn Heulen 
und Zaͤhnklappen; Was fuͤr eine St wird denn ergehen über den ungetreuen 
Amtmann und Bedienten, der das Boͤſe fo freventlich begangen ?YRun ftehet mans 
cher ungerechter Amtmann in denen Gedancken, wenn er gleich die Unterthanen bes 
trüge, beſchwere und tribulire, fey er doch fo fern entfchufdiget, wenn er gethan, was 
er verantworten fan; aber NB. es wird ſich weifen am jüngften Tage, 
12. Folget auf diefes alles Das Complementum der oberzehlten Straffen, 
nemlich die ewige Berdammniß, welche auf ſolche Untreu und Ungerechtigkeit erfol⸗ 
get. Ehriitusfaget: So ihr im ungerechten Mammon nicht getreu fepd,wer 
will euch das Wahrhaftige, das ijt, Die ewigen himmliſchen Güther, gegen welche 
Die zeitliche nichts find, vertrauen? Nun wird es ſchwerlich abgehen, daß, wenn uns 
treue Amt⸗Leute und Bedientediefes lefen, fie ein Geſpoͤtt oder Schertz daraus ma⸗ 
chen werden. Aber das moͤgen ſolche Gefellennufihre Berantwortung thun, jes 
doch Daneben Et. Pauli Warnung bedenken: Irret euchnichr, GOTT 1äft 
fich nicht ſpotten. Sie werden aber nochmal mit des Herrn Lutheri Worten ges 
. warnet: Was baft du denn zulegt davon, du elender Menſch, wann du lan⸗ 
ge geſcharret und gekratzet haft, denn daß du dir dein Leben in Sünden 
baft Blut⸗ſauer werden laffen,und daß dich der Teufel in Abgrund der Hoͤl⸗ 
len binreiffer ? Und kommeſt alfo nicht allein ſchaͤndlich um dein Beld und 
Guth, defjen dus in deinem Leben nie bift frob worden, fondern verleureft 
auch jammerlich Leib und Seele; führeft über das allesmitdeinem verdam; 
ten Guth GOttes Ungnade und Sluch über deine Rinder und Erben, die 
fein eben fo wenig gebeflert ſeyn follen, als du, ja darüber verarmen, und in 
u. Jammer und Unglüd kommen, Woblan NB. Wer hören will, 
re. 


Ein unmaßgeblicher Vorfchlag, wie eine Herrfchaft folchen Bes 

truge und Vervortheilungen in der Zeit vorbauen, abwenden, oder 

doch bald erfahren, und dahinter kommen koͤnne. 

Or zwar die ungetreuen Wirthſchafts Beamte, Verwalter und andre Wirth⸗ 

ſchafts und Rechnungs⸗ Bediente ihre betruͤgliche Stuͤcke und Tuͤcke gang in 

geheim zu halten pflegen: ſo iſt Doch gewiß, daß wenn ein Here nachfolgende Regeln 

und Cautelen wohlin Acht nehmen und ins Werck fegen wird, er age 
en 
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felben guten Theilsvorbeugen und abwenden, fondern auch leicht dahinter kom⸗ 
men, Aenderung treffen, und die Untreue mitder Schärfe abftrafen fan. 

1. Soll ein Herr alle feine Bedienten mit gottsfürchtigen, frommen, ehrlichen, 
aufrichfigen, klugen, verftändigen, gefchickten und gewiffenhaften&ubjectig beftels 
len, zumal diedabey in Rechnung» und Aausbaltungs» Sachen wohl erfah« 
ren find, auch ihren eigenen Sachen wohl vorftehen können, nicht verfehwenderifch 
leben, auch dem Geis und Eigennutz feind find, welche die rechte Kunſt wohl haus⸗ 
zuhalten, zu menagiren, und alles ordentlic) zu difponiren gelernet, damit es kei⸗ 
nen Schaden, fondern lauter Nutzen bringe ; und denn endlich die getreu find, 
nach dem Exempel Periclis, von welchem "Thucydides rühmet, daß er mit dem 
groſſen Gelde, fo ihm anvertrauet gervefen, die Guͤther, welche ihm fein Bater bins 
terlaffen, nicht mit einer Drachma (i.e. zween Batzen) vermehret. 

11. Soll er fie aufs ſchaͤrfſte mit Pflichten belegen, vide den Herrn von Se⸗ 
ckendorf im Teutichen Fürften- Staat, p. 2. c. 5. $.8 n. 4. 0 

111. Auch entweder Durch Einlegung einer gewiffen Summa baaren Geldes, 
oder Dusch Buͤrgen, oder mit ihren eigenen Güthern, wenn Diefelbe fufficient, 
caviren laffen, daß, im Fall fie untreu werden, oder ſchaͤdlich handeln. würden, 

man fich gebührend erholen inne 
-  W.&oll man ihnen gute, austrägliche Befoldung geben, weil ſolches das 
allerbefte Mittel ift, fie von allerhand Eorruptelen, Betrug, Diebftahl und Ders 
vortheilung abzuhalten: denn Aemter ohne Befoldung machen Diebftahl, und 
wenn die Herrfchaft den Dienern garzu wenig Befoldung giebt, daß fie Damit 
unmoͤglich austommen können, ift fie felber Urſach dran, Daß fie untreulich han⸗ 
dein, und zu Dieben werden. 

Laß jedem, der dir dient, begnügten Lohn aussäblen, 

So bleibet er dir treu, und legt fich nicht aufs Steblen, 

Eben die Befchaffenheit hat es auch, wenn man den Dienern etwas an der Bes 
foldung abbricht, welches doc) mit gutem Gewiſſen nicht gefchehen kan, ein Herr 
fi) auch Dadurch verfündiget, und Anlaß giebt, daß mancher Bedienter abdans 
fen, und bey einem andern Herrn in Dienfte ſich begeben muß. 

V. Sollen diefelben angehalten werden, Daß fie alle dr ihre Rechnung 
richtig thun und ablegen, und zwar dergeftalt, Daß fie alle Einnahmen und Aus 
gaben mit tüchtigen, untadelhaftigen Urkunden, Quittungen und Scheinen be 
weifen und belegen... 

VI, Sollen fie den Uberſchuß der Rechnung bald, in was er auch fich befins 
den möge, der Herrfchaft liefern, und daffelbige ihnen zu ihrem Vortheil nicht in 
Händen gelaflen werden. — 

Vu, Solen Feine Reſtanten, als — unmöglich einzubringen, a 
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fondern den Rechmunge-Führern allenfalls, wenn fie folche nicht gebührend eins 
treiben, an der Befoldung oder ihren eigenen Guͤthern abgezogen werden; Denn, 
man hat aus der Erfahrung, daß folche Reſte nur pro forma von etlichen in der 
Rechnung geſetzet, hernach aber, wenn man diefelben eraminiret, befunden, Daß 
fie von den Eenfiten und Debitoribus vorlängft bezahlt gervefen. - 
Vul. Damit man um fo viel eher hinter ihren Betrug kommen, und fie 
deſſen überführen koͤnne, ſo folen Herrfchaften ale ihre Cinnahm, und Rech" 
nungs, Bediente ernftlich anhalten, daß fie allen denen, fe ihnen Geld, Frucht 
oder fonft etwas, wie ed nur immer Namen haben mag, liefern, gehörige Quit⸗ 
tungen, Scheine und Belege darüber geben, mit ‘Benennung, was und tie viel es 
gervefen, auch wann und zu welcher Zeit es geſchehen; da denn, wenn ſolche 
Scheine mit der Rechnung conferiret werden, leicht an den Tag kommen wird, 
ob — gebührend eingetragen, und in dem Jahre, drein es gehörig, berechnet 
worden. 
IX. Iſt noͤthig, dag fie nach Gelegenheit der Rechnung, alle Ißochen, Mo⸗ 
nate und Quartale gewifle Ertracte über ihre Einnahme und Ausgabeder Herr⸗ 

ſchaft felber übergeben: Denn in den kan man bald auf den Grund fehen, 
was ein jeder berechneter Diener im Vorrath hat, welches nicht allein zur guten 
Nachricht, fondern aud) dazu dienet, daß die Herrfchaft Verordnung thun koͤn⸗ 
ne‘, wohin einesund Das andere anzuweifen, abzugeben und zu verwenden, 

X. Sol ein Herr felbft nachfragen und Achtung drauf geben, was er für 
Diener und AmtsLeutehabe, Ob fie fich auch mit Diebe, Naͤgeln Eragen, ihre 
arme Unterthanen über die Biligkeit befchweren, Sege- Teufel und Bauren⸗ 
Schinder feyn, und follen fich hierinn nicht allezeit auf andere. verlaffen, fondern, 
wie Salomon faget, auf ihre Schaafe felbft Achtung geben, und fie nach Befin⸗ 
dung der Unrichtigkeit gebührlich coErciven und ftrafen, 

xX1,Sollein Herr ſich nicht zu gut duͤncken, feine Unterthanen, wenn fie ein 
und das andere wider die Beamte und Bediente vorbringen, felber an zuhören, und 
derenSupplicationes gutwillig anzunehmen, weil er Dadurch hinter viel Dinge, 
die fonft verborgen bleiben, Fommen Fan. Denn es können die Supplicationes 
leicht unterfhlagen, und Die Leute abgewieſen werden, wenn ihnen alle Selegens 
beit benommen wird, vor den ‚Herrn felber zu fommen. Daß alfo Löneifen in 
feiner Staats und Kegier, Kunft im andern Buch am 119. Capitel nicht uneben 
anführet, daß vielen Finangereyen, Cigennug und anderm Unweſen vorgebauet 
werden koͤnte, wenn Herrſchaften ihre Unterthanen bisweilen felbft höreten, frage 
ten oder lieffen fragen, wie die Beamte und andere Bediente mit ihnen umgiens 
gen; dadurch würden fle das gemeine Gebet nicht verlieren, und den gemeinen 
Stud) auf fi laden, wie leider! oftmays gefepicpt , Daß Die armen beösängen 


- 
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Unterthanen das Maul nicht dürfen aufthun, ſich nicht Aber die widerrechtliche 
Def ng der Mathe und Beamten beklagen, damit fie ihren Bauren⸗ 
Feind nicht erzoͤrnen, und alerley Unheil dafür gewarten müffen. Gemei⸗ 
ſolche Geſellen zu Hofe ihr Buͤndniß und Hunde: Ketten, fehieben 
Riegel vor, daß der armen Leute Klage nicht gehöret wird; da werden Die armen 
bedraͤngten Leute gedruckt, daß fie es GOtt klagen müffen, der Dann zum Rech⸗ 
ten fiehet, Herrn und Diener, Hehler und Thäter mit einander ſtrafet. 
XII, ©oll ein ‚Herr oft und vielmal entweder durch etliche feiner vertrauten 
Raͤthe und Diener, oder fonft andere hierzu Deputirte und Inſpectores, die 
Aemterund Gerichte durchgehende fleißig vifitiren, und gründlic) nachfragen laſ⸗ 
fen, wie nicht allein die Beamten und Richter denen Unterthanen die Zuftig ade 
en, oder fonft mit ihnen verfahren und umgehen; item wie fie der 
Regalien und Zura beobachten, fondern auch, was fie für ein Leben und 
Wandel mit den Ihrigen führen, tie fie haushalten, ihrer Verwaltung vorftes 
ben, ob fie mehr ihr eigen Intreſſe als der Herrſchaft Mugen ſuchen ꝛc. Und pfles 
die ft gemeiniglich denen Bifitatoribus eine ausführliche Inſtruction 
zu ertheilen, und gewiſſe ‘Puncte zu verabfaffen, um ſich deſto beffer 
zu richten, welche Puncte unter andern auch in folgenden beftehen: 

1. Ob die Beamte die en adminiftriren, und einem jeden fols 

ehe unparteyifch roiederfahren laflen ? | | 
2. Db fie Geſchencke nehmen, und deswegen das Recht beugen? j 
3. Db fie ihren Befreunden, Anverrvandten oder andern, denen fie wohl 
zen, durch die Finger fehen, überheifen, und die Lafter nicht gebührend 


4. Ob fie die Drocefe vorfeslicher Weiſe verlängern, und den Streit⸗Sa⸗ 
hen nicht abhelfen 
2* a nehmen, als in den Tar» Ordnungen ihnen vors 


verwilliget? 

— Ob ſie die Unterthanen uͤbel anfahren, ſchelten, ſchlagen, oder ſonſt uͤbel 
mit ihnen umgehen? | 
7, Db aud) ein Archiv bey dem Amte befindlich, und eine richtige Regiſtra⸗ 
tur Darüber verhanden ſey und gehalten werde? en 

8. Db alte und neue Erb-Saalsund Lehn, Bücher 

9. Eine gründliche und ausführliche Amts, Befchreibung, 

ıo, Ein richtig Inventarium da fen? Welche Schriften allerfeits von denen 
Difitatoribus in Augenfchein zu nehmen, und deren Mängel zu notiren, alles 
wohl Durchzugehen, Damit man fehe, ob auch alles noch verhanden. 

u. Db die Rechnungs, Beamte — tuͤchtig Heb⸗ Regiſter halten, die —* 

2 
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fiten, fo das Ihrige entrichtet, darein dediren, und einem jedweden darüber 
Duittung geben? 

ı2, Wie das Manual befchaffen? 

13. Ob fie monatliche und Quartal ⸗Extracta zur Fürftlichen Sammer jedes 
mal unfaumlich einfihicken ? | 

14. Ob fie auch jährlich die Rechnungen zu rechter Zeit eingeben, und die⸗ 
felben abgehoret werden ? | 

15. Ob des Amts Acer Bau, wie ſichs gebühret, recht in Acht genommen 
und beftellet werde ? 

16, Db man auf die Herren» Dienfte auch fleißig Acht gebe, daß fie ihre 
Frohnen nicht liederlich und obenhin thun, fondern was rechtfchaffenes ausgerich⸗ 
tet, und ein Dienft-Regifter Deswegen gehalten werde? 

17, Dbden Froͤhnern irgend was an Bier und Brod abgebrochen, oder nicht 
zu rechter ae gereichet werde? 

ıg. Ob die Bediente etwan die Unterthanen oder der Herrfchaft Ges 
—* Biete und Geſchirr zu ihrer eignen Guͤther, Nutzen und Vortheil ges 
r 


19. Obaud) die Früchte, item Heu, Grummet und dergleichen zu rechter Zeit 


abgebracht, eingeerndtet, auch alles in die Herrfchaftliche Scheuren und Ställe . 


geführet und geleget tverde, oder ob die Beamte etwas davon zurück behalten? 
: 20. Ob gewiffe beeidigte Zehend -Meifter verordnet find, die treufich auf 
dem Felde abzehenden? 
21, Ob die Dreſcher in Eides⸗Pflichten ſtehen? — 
22. Ob bald nach der Erndte die Probe gedroſchen, ſolche aufgeſchrieben, 
und nebſt dem Erndte⸗Verzeichniß eingeſchickt werde? 
23. Ob der Beamte, fo die Rechnung fuͤhret, allemal felber bey dem Auf⸗ 
meſſen ſey, — was aufgebracht ‚ richtig auf die Kerbs Holger fehneide, und ing 
Manual trage 


24. Dder ob er nicht vielmehr fonft jemanden von feinem Gefinde, hinbey 
ı 


ſchicke, die liederlich beobachte? 

25. Db er felber oft in Ber Scheuren fich finden laſſe, undfehe, wiedie Dres 
feher gebahren? , 

26. Wie erg mit dem Gemäß und Abftreichen halte? Ob er bey der Ein» 
nahme ein gröfferes habe, und viel drauf ftehen laſſe, oder gar nichts abſtreiche; 
bep der Ausgabe und Lieferung aber eines Bleinern fich gebrauche? 


' 


27. Db die Beamte von der Herrſchaft Frucht den Saamen nehmen, und 


ihre eigne Aecker ausftreuen ? 
* Ss fie ons von dem Vorwercks⸗Miſte nehmen, und in ihre Gärten mt 
29, 
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29. Dder mit der Herrſchaft Schaafen bedüngen laffen? 
30. Db fie ſich roegen ihrer eigenen Güther felber Frohn / ſrey machen? 
31. Und die Einquartirungen nicht.mit übertragen helfen, fondern denen Uns 
nn - —— He Wieß 
. 32. Ob Die aftliche Wieſen auch rein gehalten werden, daf 
rt oder GSträuche darauf wachfen, und diefelbe Dadurch vers 
wildern? Ä 
33. Ob diefelbe zu rechter Zeit gemäffert, geheget, und die Maulwurfs⸗ 
Haufen drauf zu ſchlagen und eben gemacht werden? 
34. Ob die "Beamte mehr Heu und Grummetfuͤr ihre Pferdeund Vieh neh⸗ 
men und heimführen laffen, als ihnen in der Beftallung verordnet? 
38. Dh die Hopfen, Küchensund Baum⸗Gaͤrten, wie fichs gehöret, in Acht 
genommen ? 
36. Die Teiche zu rechter Zeit befeget, gefifchet, und die Damme, Brücken, 
Wege und Stege wohl in baulichem Weſen erhalten werden? 
37. Ob die Fiſch⸗Waſſer pfleglich gebraucht, und alles, was drinnen ge, 
fangen wird, der Herrfchaft geliefert und treulich berechnet werde? 
38. Db die Beamte drinn für fich auch fiſchen; 
39. Weide⸗Werck treiben, undes für ihre Küche behalten ? 
40. Ob mit den Gehölge auch treulich und pfleglich umgegangen werde ? 
41. Ob man das Geleite wohl beobachte, und die Leute wider das Herkom⸗ 
men mit neuerlichen Zollen nicht belege? i 
42. Ob die Örengen des Amtes richtig vermarcfet und verfteinet find? 
43. Ob ſolche jährlich mit den Benachbarten bezogen werden, deswegen 
Streit fey oder nicht? 
44: Ob gewifle Grentz⸗Beſchreibungen, oder andere Urkunden verhanden ? 
45. Wie die Gebaͤude in Dach, Fach und baufichem Weſen fich befinden? 
Diefe ſollen die Viſitatores felbft im Augenfchein nehmen, 
“w 46. Db der Beamte auch eine richtige Vieh⸗Rechnung führe, und darinn 
eine jede Sorte an Pferden, Rind-Schaaf. Schweinsund anderm Vieh, mit Ans 
jeigung des Alters, gemeldet und benennet werde? 
47. Ob er auch darüber richtige Kerb, Holger halte, und allezeit, wenn eis 
nes oder Dasandere Davon verrecft, ſichs zeigen, an dem Schaaf⸗Vieh aber das 
el darlegen, und nicht etwan durch die Voͤigte, Knechte, Mägde, Schäfer und 
ten, fich dißfalls wag weiß machen und betrügen laffe? 
48. Db er felber Acht gebe, da jedwedeg recht gefüttert, und nicht etwan 
Marthiererey mit Dem Futter getrieben werde? j i 
49. Ob er in der Lamm Zeit wohl Read die Schäfer Feine Betr» . 
3° gerey 
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ses mit ben Pännmen vornehmen ‚und dee Herrſchafft Dich auch alles 
nee fe | 

= so & die Beamten ihreigen Vieh bey der Herrfchaft ihrem ftellen, und 
zugleich füttern laſſen, ihr Depurar » Heuaber für ſich a part behalten oder ver 


* ob fie eigene Füllen haben, die fich von der Herrſchafft Futter unter 


52. Ob fie ihr (hlimm Vieh gegen der —— guten vertauſchen? 
53. Nicht alles aufſchreiben, und aufſchneiden, ſondern theils für ſich behal⸗ 
ae ai er ein und das andere ihren Patronen und guten Freunden ſchicken, 
unft zu ten. j 
74. Ob nicht fremde oder der Beamten Vieh unter der Herrſchaft ihrem geftes 
cket und mit ausgewintert werde? 
. 55. Ob dem Geſinde auch ihr Lohn zu rechter Zeit gereichet, oder ihnen et 
was abgebrochen werde ? > 
56 Db die Beamte die Unterthanen gutwiliig hören, und billigen Bes 


geben ? 
57. Was fie mit den Ihrigen für ein Leben und Wandel führen? 
58. Ob fie auch denen Untertyanen in der Gottesfurcht und andern Tus 
genden mit guten Exempeln vorgehen? | 
59. Db und worinn die Unterthanen fich fonft mit Fug über fie zu beſchwe⸗ 
senhaben? ꝛe. Und koͤnnen dergleichen Pundta noch unzählig viel formiret wer⸗ 
‚ ben, zumal wenn man gewiß ift, Daß es bey "einem oder dem- andern Beamten 
‚nicht fotreulich und.ohne Gefehrde zugehet, da man von den Unterthanen, dem Ges 
finde, Dreſchern, Schaͤfern und — des Dinges viel erfahren kan, wenn ge⸗ 
nau nach gefraget wird. Doch follen die Vifitatores, (welches alte, wackere, er⸗ 
fahene Männer und gute Haus⸗Wirthe feyn müffen, ) nicht bloß ales — 
was man ihnen vorſaget, ſondern auf den Grund ſorſchen, die Amts Gebaͤude, 
Vorwercke, Scha ‚ Mühlen, item Wecker, Wieſen, Särten, Hopffen-Gaw 
ten, Teiche, ** u. d. g. ſelber in Augenſchein nehmen, wie auch Die Pferde, 
das Rind⸗Schaaf⸗Schwein · und ander Vieh beſehen und abzählen laſſen 
Welche Abzählung zumal im Winter bey dem Schaaf⸗ Vieh oft geſchehen fol, 
damit man wahrnehme, ob audy fremd Vieh mit untergefteckt fey, und aus ge⸗ 
wintert werde, Es muß auch die Frucht auf den Böden befichtiget, überm | 
das Quantum aufgezeichnet, und mit der Frucht, Rechnung conferiret werden,  » 
Am beiten ift es, wenn man folchen in doppelten Beſchluß leget, daß Feiner ohne 
den andern darzu kommen Ban, ‘Ferner folen fie Nachfrage halten, ob denn auch 
der Beamte, Schreiber, Voigt, ober wen es fonft gebühret, aufden Acker-Bau, 
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Haushaltung, Viehzucht u. d. g. felber gute Achtung gebe, ins Feld reiteoder ge, 
be, und thue, was einem fleißigenhaus-IBirthe gebühre, oder ob er es mache wie 
jener Schreiber, deffen M. Sachs in Erklärung des 8. Capitels Tobia gedens 
cket, welcher, wenn er in dem Kretſcham oder Branntweins Haufe gervefen war, 
fagte: Er hätte fich auf feines Heren Vorwercke und Felde bey den Arbeitern fo 
lange aufgehalten und verweilet, trat auch in denKoth, und befudelte feine Schuhe, 
dab man dencfen folte, er Fame vom Felde gegangen. Wenn man fragte, wie er 
fo toth um den Kopf fehe?antwortete er: Die heiſſe Sonne hätteihn fo verbrannt, 
meynte aber die Glaͤſer mit dem bisigen Branntwein. Ztem: Ob die Beamte 
auch die Herrfchaftlichen Regalia und anderen Jura, zu den Aemtern gehörig, wohl 
beobachten, und vigiliren , Daß von denen Benachbarten deswegen Bein Eintrag 
geſchehe, oder fonft etwas prajudicirliches vorgenommen werde. 

Xi, Wird auch dieſes um fo viel mehr heiffen, wenn ein Herretliche Cory- 
czos oder gewiffe und glaubwürdige Leute beftelete, die da höreten , was bey 
 manniglichen von den Beamten und Bedienten im Sefchrey fey, daß fie ihm dafs 
* wieder berichteten und vorbrachten. Denn wenn die Diener wiſſen, daß 

Ir nach ihrem Thun nichts fraget, pflegen fie gemeiniglich viel ſeltſame und 
verbotene Sachen an zufangen. Wenn fieaber ehrliche Sachen vorhaben, und 
von gantzem Hergen treulich dienen, find fie wohl zuſtieden, und habens gerne,daß 
es die Herrſchaft erfahre, ja wol mit anſchaue und drüber judieiren. Wer aber Us 
beis chut, Der wills gerne verborgen haben, und ift noch dazu in Furcht und Schres 
—— mans erfahren möchte ; doch Fan nichts die Lange verborgen bleiben, denn 
die rheit , welche eine Tochter der Zeit und Gedachtniß ift, wie die Poeten 
dichten bringet endtich alles anden Tag,und (wie man zu fagen pfleget,Jesiffnichts: 
fo Bein gefponnen, estommt endlich an die Sonne, und ein Tag urtbeiler 

den andern, der letzte aber über alle, , 

‚Allein es muß, wiein allenandern, alfo auch hierin pracaviret werden ‚daß 
nicht ein Beamter oder ander Diener aus Haß, Feindfehaft, Neid Groll, Wir 
derwillen und dergleichen falfhlich angegeben, fondern gnugfam Darüber gehöret, 
und mit feiner Defenfion darwider admittivet werde, man leugt gern auf die 
Leute, fpricht Sirach Cap. 19, ı5. ' 

Und fparet mancher keinen Fleiß, wenn er dem andern einen Keil ſchieben, und 
ihn ausdem Sattel heben kan. Es ſehen auch manchmal die Bauren lieber, fie 
hatten weder Pfarrer, noch Amtmann, noch andre Borgefeste, die fie im Zwaͤng 

Behorfam;halten. Drum aud) Ihnen fein Lebtage Feiner nach ihren Koͤp⸗ 
fen.eben recht ift, fondern geben demfelben bald diefen bald jenen Fehler und Tadel. 
XIV, Sol auch die Herrſchaft nicht leicht geftatten, Daß Vater und Sohn, 
Schwieger⸗ Vater und Kidam, Bruder oder gans nabe Schwäger, bey 

einan⸗ 
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einander als Collegen in einem Amte oder Dienfke leben, und gleichfam 
als eine Kette aneinander bangen, weil gemeiniglich auf folhe Maß viel pfle« 
get cercer und dem Herrn zu Schaden unter dem Huͤtgen geſpielet zu 
wer en. 

XV. Iſt vielmehr dahin zu ſehen, dag Unbefreunde, zumal in Intraden und 
Rechnungs ⸗Sachen behſammen geſetzet werden, die nicht fo gar eines ſeyn, Das 
mit einer auf des andern Thun und kLaſſen genaue Acht gebe, und alſo ein jeder 
nothwendig Recht hun und treulich handeln muͤſſe. Denn es kommet oft durch 
Uneinigteit was an den Tag, welches fonft wol wäre verſchwiegen blieben. es 
doc) foll Die Uneinigkeit nicht foarg feyn, Daß graufamer Haß, Groll und Feinds 
haft daraus entftehe, das Chriſtenthum dabey;periclitire, und die Herrfchaft nichts 
als Schaden davon habe, welches ohnedem Bein Herr leiden wird. Und gleich 
wie man der Schwindfucht im Anfang gar leicht vorkommen Fan, wenn fie aber 

eingewurgelt, unheilfamift: Alfo auch ſolcher Bedienten Uneinigkeit. 

XV "Soll ein Herr feinen Dienern uud Beamten, fozu reden, immer auf 
dem Dache feyn, unddiefelben antreiben, Daß fie ihre Amts» Sefchäfte mit hoͤch⸗ 
ftem Fleiſſe verrichten, und nicht müßig figen, weil fie Durch den Müßiggang gu 
allem Boͤſen verleitet werden koͤnnen, auch Zeit haben allerhand Raͤncke, Tuͤcke 
und Stuͤcke auszufinnen, die Herrfchaft zu —— und zu hintergehen. Muͤßig⸗ 
gangift aller Laſter Anfang, der Tugend Stief⸗Vater, des Teufels Faul⸗Bette 
und RuhesBanck, der Roſt eines ehrlichen Namens, das Unkraut eines unbes 
faamten Ackers, die Haupt⸗Stadt alles Unheils, der Lehrmeifter alles Boͤſen, 
und der Hoͤllen Pfandſchilling. 

XVII. Sol auch ein Herr ſcharf Regiment unter den Dienern halten,und 
wenn jie untreulich handeln, Diefelben eremplarifch beftrafen, Damit fie lernen fich 
vor ihm fürchten, und nichts, fo wider Ehr und Pflicht lauft, vornehmen, nach 
dem Erempel Kayſers Alexandri Severi, welcher unter feinen HofsPeuten, Bes 
amten und Bedienten es ſo fcharf hielt, daß, wenn über einem Klage Fam, er den⸗ 
felben hart auch nach Befindung am Leben ftrafte, 
| er flug ift auch gutem Mathe folgen win, der hüte fich nach dem alten 

Sprichworte: 


Felix, quem faciunt aliena pericula cautum! 
Qui fapit exemplo, cautius ille ſapit. 
Untreu bleibt nicht ungeftraft, 
Bringt mit fich ein verfebrt Gewiſſen, 
Und wenn der Tod ibn bingeraft, 
Muß indes: Bind die Schande buͤſſen; er Er; 
. ar⸗ 


**æ )ol x at 
Darum ſey treu ohn Sold und Lohn, 
Die Ehr iſt gar genug davon. 
— im groſſen Schau⸗Platz jaͤmmerlicher Mord⸗Geſchichte Cap. VII. 
p. 581, | 

Ein jedweder bedencke feine eigene Ehre und Renommee, fein Weib und Kins 
der, ja fein Gewiſſen, das Ende feines Lebens, unddieeröige Seligkeit, lebe Chrifts 
lich, Fromm und gottsfürchtig, thuenichts Boͤſes, fo widerfähret ihm nichts Boͤ⸗ 
ſes; erdiene feinem Heren treu, fey in dem ihm anvertrauten Amte und Dienfte 
' vorfichtig, fleißig und unverdröffen, und mache es alfo, Daß er Glauben und ein 
gut Gewiſſen behalte bis ans Ende, 
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Bon allerley Dbfervationen, fo in Wirthſchaften zu wiſſen 
nöthig, welche aber bey einem Guthe anders als bey 
dem andern pflegen gehalten zu werden. 
Perſonen gebören zu Beftellung eines Buthes von 
vierzehn Auben, . 
in Amtman, ein Roßke, der die Feld» Pferde hütet bey der Nacht, 3, 
Rechte, als ein Groß» Mittels und Klein, Knecht, 3. Zungen, als ein 
Groß Mittel- und Klein » Zunge, Wagen «Knecht und ein Stalker, 
auch, wo der Herr will, ein eigner Hirte, ein Schaferund Gemein-Hirte, 
Don Weibes- Perfonen. 
Eine Schleufferin, eine Groffe- Mittelsund Kleine Magdz wo aber nicht 
viel Vieh ift, Ban folches eine Schleufferin beftreiten, nebft einer Groffe, und 
Mittel⸗Magd. dung 


| Beſo 
Diefe iſt, nachdem man mit ihnen kan eines werden, dem Amtmanne 30. 
Rihl. Frege Koft, Wohnung, und ale Wochen 12. Gr. Bier. - 
. Dem Boigte ı5. 16. Rihl. ein Paar Gemaͤchte, 3. Zelle zu Hofen oder 3. 
Ellen Leinwand, 3. Felle zu einem Peitze, 3, Ellen Leinwand und feine Koft mit 
Geſinde. 


dem Geſinde. 
Der Roßke 9. oder 10, Rthl. ein Paar Stiefeln, 2. Paar Gemaͤchte, oder 

auch nur 1. Paar, 3. Hemden, ein kleines, ein mittlers und ein grobes, 3. Ellen gro⸗ 

de Leinwand zu Hofen, A Ä Su 
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Der Groß. Knecht hat 12. 13. 14. Thl. 1. Paar Stiefein, 2. Paar Gemaͤch⸗ 
te, 3. oder 4 Felle zum Peltze, 3. Ellen Leinwand zu Hofen, 3. Hemden, 1, grobes, 
1. mittlere und 1. Feines. 
Der Mitte, Knecht an Gelde 9. oder 94. Thl. 1. Daar Stiefeln, 1. oder 2. 
Gemächte, 3. Hemden, wie der Groß Knecht, 3. Ellen Leinwand gu Hofen. 

Der KleinsKnecht 8. oder 9. Thl. 1. PaarStiefeln, 2. Semächte, 3. Hemden. 

Der Sroßs unge 6.7. Thl.2. Gemaͤchte, 2. Hemden, ı, mittlers, 1, grobes, 
3. Ellen Leinwand zu Hoſen. ; 

Der Mittels Zunge 5. 54. Thl. 2. Gemaͤchte, 2, Hemden wie der Groß⸗ 
Junge, auch 3. Een Leinwand zu Hoſen. 

Der Klein⸗Junge hat 5. Thl. 2. Gemaͤchte, 1. mittel- und 1. grob Hemde, 

3. Ellen Leimvand zu Hofen, . Sr 

Der Wagen⸗Knecht 9. auch 10. Thl. 1. Paar Stiefeln, 2. Gemächte, 2, 
Hemden, 1. Meines und 1. mittlere, 3. Een Leinwand zu Hofen. 

Der Staller 6, Thl. 2. Gemaͤchte, 1. mittel» und ı, grob Hemde, 3. Ellen 
Leinwand zu Hofen. 

Dem Gemein-Hirten giebt man an Gelde den Gewehr⸗Heller, dag ift, wenn 
newerfauft Rind⸗Vieh zu Anfang ausgetrieben wird, für jedes Stück 1. 2. Gr. 
fonft hat er an Gelde insgemein nichts, fondern nur etreide, nachdem er viel Vieh 
zu hüten hat. Wenn die Heerde groß, als von 60.70, Stücken, bekommt er 2, 

Malter 3. ou insgefamt. enn die Heerde Hein ift, befommt er von dee 
Herrfchaft und ine 12. oder 15. Scheffel Korn. 
Dom Viertel Schaaf Vieh hat der Schäfer 1. Schfl. 1Wiertl, vom Gelde 
“ aber den so, Gr. von der Wolle und den Schaafen, von 100, und 200. Stuͤck 
Schaajen 5. Schfl. Korn. Gonftift auch das zehende Schaaf feine, wenn erg 
entweder mit in Die Heerde gebracht, oder Anfangs der Herrfchaft bezahlet hat, 
Dieſes ift alfo zu vernehmen, dag über das zehende Schaaf der Heerde dem Schaͤ⸗ 
fer weiter nichts paßiret wird, wenn ermehr Schaafe zur Heerde thun wolte, es 





mädhte, 24. Ellen Leinwand, ofte 18. Een Beine, mittel und grobe aber 12, Fi 


Magd 2, Thl, oder 9, Hrts⸗Thl. 2, Oemäge, , Een da 
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ward, nemlich kleine, mittel und grobe, jeder Sorte 6. Ellen, und wird ihr von 
der Herrſchaft ı. Mese Lein⸗Saamen gefäet. Brei 

* —* — = 2, — * er oder 18. Ellen — mittel 

be, etze Lein⸗Saamen wird ihr mit ausgeſaͤet. ittel Magd 

fonft wie die Heine Magd. a een: 

| Verrichtungen. | 


Der Amtmann beftelet die gange Haushaltung, des Abende befiehlterdem 
Voigte oder Den Knechten, was den Tag daraufim Ackerwerck oder anden Plüs 
gen zu thun iſt. Des Morgensum s. Uhr ſtehet er auf, fiehet zum Anfange, ob 
dem Vieh feine Ausrichtung gefchieht, und daß das Gefinde zu rechter Zeit heraus, 
and auf dem Acker fey. Um Michael fteher dem Amtmanne zu, die Aecker, Waͤl⸗ 
der und Wieſen zu befehen: item, Daß zu vechter Zeit des Tages ein» und ausges 
fpanmet werde, das Gefinde recht gefpeifet werde, und ihr Brodtrecht bekommen, 
Es ſtehet dem Amtmann auch zu, Daß das Getreide ausgedrofchen,aufgehaben, und 
wurcchter Zeit verkauft werde. tem, Die Verwaltung der Garten, daß fie wohl 
angebauet werden, richtige Rechnung zu halten, in allem, was zur Wirthſchaft ges 
hoͤret, entweder mit Kerben oder Papier ale Wochen oder Monat. 

Der Voigt hat eben die Berrichtung, wie der Amtmann, nemfich, wenn er 
nicht zugegen, oder ihm etwas befichlet, ohne dag er Rechnung thut, als dem Amt⸗ 
mann, {6 es Die Sache erfordert. : 

Der Roske muß Tag und Nacht Die — huͤten, vom April an, bis der 
Froſt oder Schnee ſolches nicht weiter zulaͤßt, kommt vom Felde, und treibet wies 
der aus, mit Aus, und Einfpannen der Rnechte. Im Sommer, wenn er vom 
Felde kommt, giebt er den Pferden zuteincfen, des Abends, wenn das Gefinde ges 
geſſen, fo gehoͤret entweder Dem Zungen mit feinen Pferden naus zu treiben, und des 
Nachts drauffen zu bleiben, im Winter aber muß der Roske neben dem Zungen die 
Roſſe ſtriegeln und füttern. Der Groß⸗Knecht muß der erfte feyn in allen Ders 
richtungen der Feld-Arbeit, Holtz und Siede machen, er muß den Mittel» Knecht 
anmeifen, wo ſie es nicht recht machen, hat auchAchtung zu geben auf die Pflüge und 

cken, Daß daran nichts mangele, gehoͤret ihmauch auf die Ställe mit zu fehen. 

Mittel Knecht Hat auch den Acker zu beftellen und anderes alles, wieder Groß⸗ 
Knecht zu verrichten. Der Klein⸗Knecht thuteben das, wasder Groß und Mit⸗ 
tel. Rneht. Der Wagen⸗Knecht muß alles eggen, und alle Fuhren beſtellen, auf 
feinen Wagen und vier Pferde Achtung geben. Der Staller hilft dem Wagen⸗ 
Kuechte das Seinige mit verrichten. Der Gemein-Hirte kommt um 3. Uhr und 
biafet aus, hütet das Vieh bis um ır. Uhr, treibet es nach Mittage um 1. Uhr 

" wieder aus, und wenn die Sonne gang untergangen, roleder ein. So auch das 
Bich einen Schaden empfangen, pie der Herrſchaft andeuten. Der Hofer 
, 2 


Hirte 
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Hirte thut alles, was der Gemein Hirte, ausgenommen im Winter muß er Das 
Dieh füttern und beſchicken, nebft den Mägden. Der Schäfer mußdie Schaa⸗ 
fe austreiben, nachdem er es gut zu ſeyn erachtet, treibet auch wieder ein, wenn er 
will. Wenn Heu gemacht wird, ftehet ihm zu, daß er zuſehe, Damit es roohl eine 
gebracht werde, er muß die Schaafe zu curiren verftehen, denfelben die Wolle ab⸗ 
nehmen vor George» Tag, die Schaafe leichten in der Marter / Woche. Tin der 
ErndtesZeit muß ermit altern, wenn e8 vonnöthen it. Die Wolle muß er reis 
nigen, und fie verkaufen; ſo er es verjichet, gehet der Schade über ihn. Wenn 
die Schaafe lammen, fterben, oder gefchlachtet werden, halt der Amtmann oder 
Voigt einen richtigen Kerb. Der Groß-Mittelsund Klein-Yangen, thun nichts, - 
- als daß ein jeder feinem Knechte treibet und fahre. Im inter müffen fie hel⸗ 
fen dem Rosken die ‘Pferde füttern und warten, den Stallraumen, den Knechten 
Stroh zutragen, wenn fie Siede ſchneiden; Im Sommer müffen fie auch dem 
Roske die Pferde helfen huͤten. Ä 
Die Herrſchaft hat eben das zu thun, was der Amtmann oder Voigt. Die 
Frau aber hat ſich zu befümmern ums Rind-und Schwein, Bieh, dabey zu ſeyn, 
wenn gemolcken, der Son abgenommen, Käfe gemacht und gebuttert wird, Sol⸗ 
che Milch⸗Speiſe läffet fie verkaufen. Ihr ftehet auch zu, Die Rüchezu verfehen, 
- and der Schleufferin alles raus zu geben, forwol was für des Herrn Tiſch, als fürs 
Geſinde täglich vonnöthen. Sie thut auch nicht übel, wenn jiefich in den Garten 
befindet, wenn gegraben, gefegt und gefüet wird, item bey den Lein Saamen, 
zen wie auch Röften, Rumpeln, Brechen, Kiopfen und Rüffeln zu feyn, 
o iſt auch ihr Amt, wenn der Kraut / Acker zugerichtet wird, bey dem Pflantz⸗ 
Stecken, Hirfe-Zäten, Backen und andern mehr zu ſeyn. Wenn der Herr kei⸗ 
nen Amtmann noch Voigt haben will, halt fie ihr einen Schreiber, alsdenn ſtehet 
der Herrfchaft zu, alles felbft anzuordnen und auffchreiben zu laflen, 
Was fonft Die Berrichtung der Weibs/Perſonen anbelangt, fo muß die 
fferin fruͤh aufftehen, des Sommers um 3.des Winters um 4. oder s. Uhr, 
den Mägden helfen melcken, die Milch in die Aefche gieffen, abzapfen, Laͤben und 
Käfe machen, dabey muß fie Fochen, die Tag» Garten beftellen helfen, mit Aus⸗ 
faen; zum Graben brauchet fie die Mägde oder Garten⸗Weiber; auch ftehet ihre 
5 die Butter auszuwaſchen und einzulegen, Die Kraut⸗ Haͤupter zu ſetzen, wie auch 
üben, den Flachs ausjaͤten zu laſſen, die Maͤgde nach Gras auszuͤſchicken des 
Tages 2. mal, wenns nahe iſt, wenn es aber weit ı, mal. Im Winter muß ſie die 
Kühe füttern, melcken, teäncken, ausmiften, und Abends mit den Zungen und Maͤg⸗ 
den welche Rüben fihneiden, oder Federn ſchleuſſen, bis 9. oder 10. Uhr; im Herbe 
ſte die Rüben helfen ausſchneiden, Kraut einfauern mit den Knechten und Mägden, 
ſo muß fie auch das Brodt backen. EEE DI 
. ; sichtung 
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richtung ift, Daß die Groſſe⸗Magd allzeit den Anfang mache, und die andern, wo 
fieeß nicht recht machen, unterrichte. Alle zufammen aber haben im Winter zu be⸗ 
ſtelenn das Rind⸗ und Schwein-Vieh, mit Melcken, Füttern, Graſen, Ausmiften, 
u. d. g. Ihre uͤbrige Berrichtungen ſind ſchon bey der Schleuſſerin angezeiget, und 
muͤſſen ſie auch eintelgen, kneten, auswuͤrcken. Der&chleufferin gebühret, das Brod 
in den Ofen zu ſchieben, der Frauen zu uͤberantworten, und daß eg ausgetheilet wird; 
Don Pferden auf vierzeben Huben. 
..  „Seder Knecht hat zum wenigſten 8. ‘Pferde, fonft muͤſſen 12, feyn. Der Was 
ges Knecht hat 4. Pferde, darzu gehören jedem 4. Sillen, das find hanfne Zeuge,ne 
ben 4. guten ledernen. Der Wagens Knecht hat nebenft 4. Acker» Sillenauch vier 
Komter, jeder Knecht eine ee wie auch ein jeder Junge, 
nifrumente, ‘ 
Es muß haben jeder Knechteinen Wagen, darunter zum wenigſten des Wa⸗ 
gen⸗Knechts befchlagen, neben noch einem andern befehlagenen, wo man aber fovid 
nicht will Drauf wagen, fo mögen auch die Puche⸗Wagen dienlich feyn, darzu geho⸗ 
tet ein Heber, und zu jedeni eine Waage, eine eiferne Kette, wie auch 1, oder. He⸗ 
be⸗Hacken, nebſt einer Schmier⸗Meſte, 1. Heu⸗Gabel bey jedem Wagen, ı. Re⸗ 
Sen, 1. Heu⸗Leine, . Wieſe / Baum. ‚Zu 75. 16. Huben muͤſſen 4. Wagen ſeyn, 
wo. Huben 3. Wagen, und zu 7. 8. Huben nur etwan 2. Wagen. Drey Pfiuͤ⸗ 
gehören fich, ſo gebrauchet werden, und einer im Vorrath, zu jedem gehören 2, 
Shar 2. Sec), eine Grengel⸗Buͤtte, das Geſtelle, da der Pflug drauf lieget, 2, 
F Wagen ein Mittel⸗Zug eine Pflug⸗Ayxt, bey jedweden ein Rothel zum Kett⸗ 
in, dabey iſt ein Pflug⸗Raͤumer; zu 15. 16. Huben auch 3. Pflüge, zu 6, 7. aber 
nur 2. Mit 3. Pflügen, wenn 3. Geſpann find, (jeder Gefpann hat 3. Pferde,) fo 
Eönnen des Tages 63. Beete, auch wol 70. beftellet werden, wenn aber nur 2, Ges 
ſpann ſeyn, nur 42. Beete; 4. Hacken zum Rubren, davon wird einer in Vorrath 
gehaven. Dazu gehören 4. Hacken ⸗Geſtelle, und zu jedem Hacken ein Hacken⸗ 
Schar, fo viel Pfluͤge, fo vier Hacken; zu 14. 15. 16, Paar Huben, 4. Paar Eggen, 
darzu gehöret nur ein Schlitten, daß man fie hinaus fuͤhret, und zu einem Paae 
Egen 2. Ordſter, (es find Quer» Hölßer neben der Waage gemacht, daß fich die 
Pferde nichtreiben, ) und zu jeder Egge ein Strick. Waltzen find Snftrumente, 
damit Diegroffen duͤrren Erd» Klöffer, wenn der Acker zu fehr ausdorret, zerſchla⸗ 
gen werden, Doch braucht man auch gemeiniglich groffe hölgerne Prügel zum Zer⸗ 
lagen. , 
rm NR. zu Erhaltung diefer Inſtrumenten ift fehr gut, wenn der Volgt oder 
Groß, Knecht ſolche machen Fönnen. 
Das Geſinde betommt nur am Donnerftage Fleiſch auf die Perſon ein und 
ein halb Pfand, gar ſelten gruͤnes — ohıne inder Erndte,da — 
3 weilen 


— 
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weilen eine Kuhe oder Dchfe für die Arbeiter gefchlachtet wird. Sonſt haben fie von 
Zugemüfe, dabey die Suppe vom Fleiſch alleine, oder auch Graupen und Kraut, Die 


übrigen Tage in der Woche haben fie allemal drey Gerichte, Suppe, Sraupen und 
‚Kraut. Doch wird im Sommer mit dem einem Gerichte umgewechfelt, und an 
ftatt Erbſen, Hirfen oder Kirſchen, oder ander abgefalen Obſt was gefpeifet, 


welches auch gefchiehet zu den andern Jahrs⸗Zeiten, nachdem Zugemüfe der Zeit 
nach) etwan vorhanden. Brodt auf 1ı4.Derfonen Die Woche 7. Viertel, 2. Pers 
fonen ein gehauft Viertel die Woche. Käfebekommt jedweder im Winter einen, 
am Sonntag Abends. Im Frühlinge, wenn man aufden Acker fähret, bekommi 
jedweder täglich einen biszu Georg, von Georgi⸗ Tag aber bis die Winter⸗Saat 
vorüber, zwey Einfehneide Brodt, die Woche auf 14. Perfonen, täglichgwey. Ein 
Diertel Mehl zu Kloͤſſen und Breyen die Woche, wie auch ein Viertel Mehl zum 
Einſchneide⸗Brodte; Trincken nur Waſſer, jedoch giebet manche Herrfchaft in 
der Erndte Langivel, wie auch den Schnittern, Denen man in Der Beigen-Erndte 
dem Gebrauch nach 1, Maaß Bier geben muß, | 
ie den Amtmann. 


Ein Amtmann, fo unverheprathet, hat die Woche 6. ſ Gr. zu Fleiſche, 12. 


. Er. zu Biere, 11. Viertel Brodt, einen groſſen Butter» Striegel, vier Käfe ein 
Maͤſſel Zugemüffe, | S | 


Der Voigt wird mit dem Geſinde gefpeifet. Die Schnitten, ſo fremde find, 
befommen 4.5.6. Gr. täglich, ee einmal Fleiſch, Dienftags oder Dons 
nerftags, auf Die Berfon 14. Pfund, neben 2. gerftenen roggenen Kiöffen, eine Sups 
pe, Hirſe und Kraut, in Milch gekocht, oder Erbfen in Suppe, des Abends Grüns 


Kraut; Breye und Suppen, der Milch, Möhren, Breye und Molcken : die Gaͤrt⸗ 
hier 2. Gr. des Tages von & 
den geſpeiſet. | 


eorgi an bis Michaelis, werden fonft mit den Frem⸗ 
Scheune zu bauen. . 

Zu decken von i5. 18, Ellen lang gehöretjeder Höhe auf 3. Baden neun, zehn 
Schock Bürden Schoben, jede Bürdeeine Schütte Stroh. Das Kleiben gehoͤ⸗ 
ret den Gaͤrtnern zu, denen gehöret an manchen Drten 1. Gr. 6. Hl. und Effen, 
der Fein Effen und 3. Sr. das übrige wird dem Zimmermanne angedinget, und 
mochte Die obgedachte Scheune auf 100. Thaler fommen, 

Stallung anzurichten. | 

Unter ein Dad) werden 6. 7. 8. Stallungen angeleget, darzu wieder s.8 - 
ro. Ellen gehören, und zum Dache 30. Schock Buͤrden Stroh , das Kleiben und, 
Decken gehöret den Gartnern zu, haben von Gelde eben, wie bey der Scheune; 


den Zimmerleusen würde Baum über hundert Thaler gegeben werden koͤnnen. 


z Wagen. 
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Ä Wagen. 

Ein leichter Wagen zu Holg mit aller Zugehörnon Rungen, Geftelle, einge 
bundenen Rädern gang befchlagen, Die Achſen gebtecht, hinten Und vornen, agena 
£eitern, auf 14. 15. Rthi. Gonft ko et, Radı. Thl. oder 4. Gr..drüber, die Waa⸗ 
& — en 24. Seren * meiden a ß hoch. 

Wagen auf 8. 8. und einen er, 
Bretter zur Mift-Fubre hat, i s — 
| Roßsdenge 

in Kummt 1. Thl.oderr. Rthl. sellige Strenge zu 6. ſ. Gr. 1.Zaum 12, ſ 
Or. Strang» Scheiden und Schwung, Riemen 24.f. Gr, ein an T. a 
Burt 6. Gr. Stege⸗Leder 6. ſ. Gr. Deichſelſchaft 9. oder 10. ſ Gr. Adler Sib 
es — * — — — —— — von Hanf aber 10. 
nf. Gr. darzu gehören 6. 7ellige Stränge, koſten das Paar 6,7. en,ein 
geitrStrickel 9. Hk | EN 


* Vich. 

Ein Pferd 10. 11. Rthle. 8.9. Rthlr. in Polen; Kuͤhe 14.15. Thir.7. 3. T 
in Polen; ein Schaaf 1. Thl. eine Ziege 1. und einen en En 
ein Schwein 1. Thl. ein jahriges 2. Thl. das Paar Gaͤnſe 12, 15. 18. Grofchen, 
Entendas Paar 10. 12. Gr. das Paar Hüner 6. ſ. Gr. Tauben 3. f. Gr. 

Der —— 5. Gr. der Stein 5. Thlr. ein Stein Licht 5.6. Thlr. eine 

' I von 10. Centnern 14.15. Thl. ein Viertel kiein Saltz, 12, 13, 
14, 35. auch 20. ſ. Gr. 
Getreide. 


eisen 100, Schock. 200. Scheffel, thut 16. Malter 8. Scheffel, der Schefo 
fel 2. Er Korn 100, Schock geben auch 200, Scheffel, thut 16, Malter und g, 
Scheffel, der Scheffel 1. Rthl. 9. Gr. 1. Thlr. 18. Gr. Gerften hundert Schock 
giebt 4.bis5oo. Scheffel, thut 41. Mater, 8. Scheffel, der Scheffel gilt 1. 2, fl, 
1. Thir. auch 1. Rthlr. Hirfe der Scheffel u. Thl. 1. Rthl. Erbfen,r. Thl. und 
eben fol. Kirn, hab Der m. Ör, Miüben! 0.1, Gr. dr Ch 
eben fo viel. en, ertel 12. 15. Gr. en, 9.12. Gr. 
36 eben fo viel als Kraut, Das Schock », Guͤlden, 1, Thlr. 


» Dieb, j 

Ein Kalb 3. 4. Thl.2.Thf.odet 7 Orts, Th. Ein Lamm 1. Thl. Ferckel 6, 
9.19, . Gr. Käfe 1. Mandel 1.2.f. Gr. SchaafrKäfe 2.3.f. Gr. Butter im Mer 

ein Eimer 1. Thl. ein Viertel —— Thl. 1. halb Viertel 2. Thi. Ein 

Burn Siegel j. oder a. | Or, Dvarge die Mandel 3.0der 4, und einen halben 

. 


* 
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f.Sr. Heu,ein groß Fuder 2.Rthl, 6.7. Thl. Ein Hein Fuder 2. Thl. Stroh, 
roggenes das Schock 1. Thl. 1. Rthl. ingleichen weigenes und gerfteneg 1. fl. Has 
- eu Stroh 24: ſ. Gr. Wolle, 1. Viertel Schaafe fol ordinair einen Stein Wol⸗ 
le geben, jeden zu viertehalb bis s. Thalern. 


en DEU nn 
Das dritte Bud, | 


Vom Urbario, 
Warum man folche machen foll, und wozu fie dienen. 


u dem Urbario follen alle und jede Einkommen aufs allergenauefte befchries 
ben und aufgefegt feyn, Damit man daraus genaue Nachricht wiſſe m einem 
und dem andern zu haben, es fey gleich eine Stadt oder Dorf, was es ab⸗ 

fonderlich und jährlich an Jrugung bringe, und in was für Einkommen daffelbe bes 
ſtehe. Und wenn es alfoin einrichtiges Urbarium verfaffet, fo Fan man nachmals 
ohne fondere Mühe wiſſen, was die Guͤther tragen, und die Beamtenzu berechnen, 
fehuldig ſeyn, wie ınan zu Gewinnung der Zeit von ihnen eine richtige Rechnung 
abnehmen ſolle; maffen denn auch ein jedes Urbarium Ziel und Maaß giebt, wor⸗ 
nach ein jeder Herr fragen, auch rote der Beamte feine Rechnung darauf gründen, 
und alle Rubriquen oder Capita machen fol. tem, es benimmt den Herrn allen 
Argwohn, den erdaraus fehen Fan, daß alleund jede Einnahmen ohne Abgangeis 
niger Rubric berechnet werden. Kin Beamter aber darf um fo viel weniger zwei⸗ 
fein, wenn er nach den Rubriquen des Urbarii feine Rechnung fundiret, daß er ets 
was aus Verichen im Einnehmen und Yusgeben ausgelaffen, und daß um fo viel 
eher ſolche Rechnung erfehen und aufgenommen werden fan, “Ferner dient ein 
Urbarium darzu, daß die Einfommen von Fahr zu Jahr nicht vergeffen werden, 
der fich verlieren Fönnen. Denn ein Urbarium immerzu waͤhret, und allen 
achkommen regen des Einkommens gute Nachricht und Anleitung giebet, 

. Und ob fich gleich etliche gewiſſe Nutzungen durch Steigern und Dermehren oder 
durch Vergeben und Berfaufung andern möchten, fo fol jedweder Beamter den 
Bericht in das Urbarium, wie aud) in feiner Rechnung, und bald unter diefelben 
Nubriquen, wohin e8 gehdtet, fegen, die Belchaffenbeit, warum das geriffe Ein⸗ 
kommen geändert, geftiegen oder gefallen fey ꝛe. Wenn aud) ein Guth verfauft 
werden fol, fo Ean man aus einem folchen ausgefertigten Urbario, und darauf ge⸗ 
machten Rechnungden Uſumfructum haben, und einen Genief-Zettel daraus vers 
fertigen; und fo man ein Urbarium viel Jahr durch die Rechnung approbiret 
bat, 
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bat, ift man derfelben Nutzungen am allergeroiffeften, und viel gewiſſer, als wenn 
man den Genieß allererft aufs neue auffegen muß. 

Als z. E. wenn eine Stadt und ein Dorf einem Heren zufammen zuftandig, 
dabey es die Befchaffenheit hat, als nachiolgende Nutzungen und Gelegenheiten: 

Die Dbersund Nieder Gerichte, fo manauch fonft die Obmäßigkeit nennet z 
ein wohlgebautes Haus; einen Täg-Garten ; ein Braͤu⸗Urbar; einen Salg-Z0ll, 
davon dem Rathedie Helfte. Giebet Mahl, Geld, Bier-Geld,Zapfen-oder Schrot⸗ 
Geld, Waſſer/oder Rohr, Gerd, Erb⸗Zins von Handwerckern, Waſſer⸗Zins von 
der Fifcherey, Brücken Geld, Waſſer⸗Holtz⸗und Schiff⸗Zoll, Dchfen-Zol, Eimer⸗ 
Geld von ausgefchencktem Weine, Zins vom Brantervein-Schanck, von vermies 
fheten Aeckern, Wieſen⸗Zins, Hut⸗Geld von Fleifchern. Hat einen ſchoͤnen ichs 
War, einen Rohr- Wald von Kiefern, Holge, fonft auch allerhand lebendig Holg 
und Strauchwerck, eine Mühle mit vier Sangen, eine wohlerbauete Kirche, zroeen 
groffe und einen kleinen Teich, 


Neudorf. 
Hat ein neuerbautes Wohn ⸗oder Geſinde⸗Hauß, ein Vorwerg von 8. Hu⸗ 
ben, zween Obſt⸗Gaͤrten, Erb-Zins an Gelde, Erb⸗Zins an Korn, Erb⸗Zins an 
Handwercks⸗Zinſen, Hausleute»Zinfen, Zins wegen der Freyheit, einen 
von Eichen und Kiefern, vier Teiche, klein und groß, Aufrund Abzug, wie 
auch Verreiche⸗Geld, von GeburthsBriefen. Hierauf wird alfo das Urbari- _ 
um Land⸗ uͤblichem Gebrauche nach gemacht, und in feine unterfchiedliche Form 
und Einkommen angefegt, wie hernach folget: 
Urbarium oder Benteß,äertel der Stade FT, 
Einfommen. 
Obmaͤßigkeit. 

Die Stadt P. gehoͤret N. N. erblichen mit Ober und Unter⸗Gerichten zu, 
kan ohne allem Zuſpruch verkauft, verpfaͤndet, verwechſelt und nach ſeinem Ge⸗ 
fallen genutzet und gebrauchet werden. 

| WohnAaus. 
Bey diefer Stadtiftein wohberbautes Haus von Steinen , darinnen find 
$. Stuben, und fonft noch andere wohl, ausgebaute 8. Kammern, eine gewoͤlbte 
Küche, eine Bad-Stuben, 2. Keller auf dem Haufe zwey groffe gefpinnte ‘Böden. 
Mit Dachwerck iſt es wohl verfehen, und alles in Bauftandigkeit gehalten worden, 
dag daran, wie auch amgangen Gebaude, in vielen Fahren wenig zu bauen feyn 
wird. Das Malgund Brau⸗Hauß ift auch gang neu, die Brau⸗Pfanne famt 
andern nothrvendigen Brau Gefäffen verhanden, daran gar fein Mangel zu fpüs 
ren. Es iſt auch ein ſchoͤner Reit-Stall für des Herrn Roffe, auf 24. Stände abs 
getheilet, fo find auch noch andere EN für fremde Gaͤſte vorhanden, a 
n 
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nen 40. Roſſe gar wohl ſtehen koͤnnen; ein Paar vermachte Roͤhr⸗Kaſten im Pla⸗ 
tze, darinnen das Waſſer in Roͤhren gefuͤhret, und allezeit in ſolchem Uberfluß ver⸗ 
handen daß man der Buͤrgerſchaft auch etwas dahin kommen laſſen kan, iſt bey der 
Küchen und ſonſt überall gar wohl zu gebrauchen; ſo iſt auch bey dieſer Wohnung 
ein gar geraumer ſchoͤner Platz mit einer Mauer umgeben, welchen man alſo vers 
fehlieffen und verwahren an, daß niemand bey der Nacht ohne Vorwiſſen des Herrn 
aus und ein kommen kan. | : 
Obſt⸗Gaͤr ten. 

Zu recht dieſer Wohn / Hauſe iſt ein ſchoͤner Obſt⸗Garten, von allerhand gu⸗ 
ten fruchtbaren Baͤumen angelegt, darinnen allerhand gut Obſt, nicht allein fürs 
Haus und zum Backen wächfet, fondern auch, wenn ſolches gerath, hat man über 
alle Nothdurft zu verkaufen für 42. Thl. 12. Gr. 

Taͤtz⸗ Garten. 

Bald hinter der Kuͤche, auf der andern Seite, liegt noch ein ander abſonder⸗ 
licher umzaͤunter Garten, darinn von Küchen, Speifen, als Möhren, Zwiebeln, 
Kraut und allerley Geſaͤme gezeuget werden Fan, und wenn folcher Garten nahe 
- bey der Stadt, undin fehr gutem Boden lieget, Darinnen das Getreide gerne wächßt 

undgeräth, wird den Leuten gleichfals dag übrige Setäge, fo man nicht bedarf, 
verkauft, ſolches hat jährlich getragen 12. Thl. 24. Gr. | 
Braͤu⸗Urbar. 

Den Braͤu⸗Urbar belangend, fo wird alle Wochen von 6. Schfl. Maltz ge⸗ 

brauet und davon 12, Achtel Bier gegoſſen. Das Bier wird durch den dazu gehoͤrl⸗ 

en Kreiſchmar verfuͤhret und ausgeſchenckt; fo pflegen es auch andere Leute in der 

Nachbarfehaft mit halben und gangen fehr zu holen. Beym Haufeift aufgegans 

gen wochentlich 2. Achtel, das übrige alles verkauft, das Achtel fürz. Thl. ger 

technet, weil der Scheffel Weisen 48- Gr. koſtet, thut wöchentlich 20, Thlr. aufs 

Jahr aber hundert Thaler, doch iſts fteigend und fallend, SE 
Saltz⸗Zoll. 

So kommt bey dieſer Stadt Saltz⸗Zoll ein, und wird von jedem Wagen, ſo 
aufgethan und verkaufet worden, 1, Viertel Saltz gegeben, Davon gebuͤhret dem 
Rath die Helfte, Die andre aber nimmt man nach Dofe, ift fteigend und fallend, 
bisweilen jahrlich 5. Scheffel. 

Mals-Beld, 


Bon jedem Gebräu, fo inder Stadt von 10. Scheffeln gebrauet wird, muß 
man der Hertſchaft geben, wegen des Malg-Scheffeis, fo ein alt Herfommen ift, 
30. Grofchen, Diefes Maltz⸗Geſd wird von dem Malg» Schreiber eingenommen, 
und giebt Daffelbige alle Jadr che mehr als weniger 200, Thaler, 


Bier⸗ 
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Bier⸗Geld. * 

So viel als man durchs gange Jahr bey dee Stadt brauet, wird von jedem 
Biere 24. Gr. gegeben, fo man das Bier⸗Geld nennet, Fömmt neben dem Maltz⸗ 
Geld zugleich ein, und wird von dem Stadifehreiber monatlich verrechnet, beträgt _ 


des Jahrs 208. Thl. 
tote⸗Geld. 


Sch 

Denn wird auch von jedem Achtel Bier, ſo man auſſchrotet und aus der 

Stadt fuͤhret, der Obrigkeit gegeben, 1.und einen halben Gr. Schrote⸗Geld, und 

wird ihm alsdenn ein Zettel ins Thor gegeben, daß erspaßiret, kommt jährlich mehr 
und weniger 100, Thlr, ız, Gr, . | 


| Roͤhr⸗Geld. 

Und nachdem die Obrigkeit mit groſſen Unkoſten das Waſſer durch die Joͤh⸗ 
sen indie Stadt führen muß, deſſen ſich die Buͤrgerſchaft zum Brauen und ſonſt 
gebraucht, wird davon ein jahrlicher Zin gegeben, ſo mandas Rohr, oder Waſſer⸗ 
Geld nennet, nemlich von jedem Gebrau 12, Gr. thut jährlich. 104. Thaler. 

. Erb⸗ Zinß von etlichen Handwerckern. 

| Dann fo findetliche Zechen, welche wegen ihrer Privilegien und Begnadis 
gung der Dbrigkeit jährlich auf Martini nachfolgende Zinfen — als 
⸗ 


Die gemeine Zeche ⸗ 112 
Schufter »- Zeche ⸗ ⸗ ⸗ oo“ 
2 . 2 9 


Schneider» Zeche „ P 
| Tour Th, 8 2 
Die Becher,Zeche 


Giebet zwar Feinen Zins, find aber der Sbrigkeit auf ihre Unkoſten einen 
Hof Becker zu halten ſchuldig, Doch daß er bey Hofe die Koſt hat, man braucht 


den, wie man will, 
Die Sleifchers Zeche. | 

Iſt ſchuldig, bey Hofhaltung einen Fleifcher, welcher auch bey Hofedie Koſt 
hat, zu halten und zu befolden; und welche Becker, oder Fleifcher ‘Pferde haben, 
müflen zuweilen der Herrfchaft Fuhren thun, da ihnen denn ein gewiß Geld, als 
18, Gr. Zehrung aufden Weg gegeben wird, und 1. Scheffel Haber. 

Die Töpfer-Zeche. ’ 
.  Bonden Töpfern, es feyn einheimifche oder fremde, wenn fie feil haben, ins 
eder auffer dem Marckte, wird nach Hofe, nach Gelegenheit des Marcfts um ız, 
der mehr Gr. Töpfe genommen, * Haus und Vorwerg haben muß. 
afſſer⸗/ dins. 
Das Oder⸗Waſſer, ſo von — herunter kommt, und bey der en. 
2 uͤ 
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über fleußt, gehöret mitbeyden Lifern, fo weit als die Stadt gränget, allein d 
Obrigkeit zu, hat daran zur Haushaltung Fiſche genug, auch Uberfluß zu verkaus 
fen und zu vermiethen, kommt jährlich auf 4. Thaler, 
| Brückenszoll, 
“ Uber diefen Überfluß der Oder hate die Herrfchaft eine Brücke, dargegen wird 
ihr Zou gegeben von einemjeden Roſſe 3. Hl. und beträgt jährlich cher mehr als 


weniger 8. Thl. 
Waſſer⸗ Zoll. 
Und weil ſich aud) die Beute auf dem Waſſer der Schiffarth und des Holgs 
Floſſens gebrauchen, find fie nachgehende Zölle zu geben fehuldig, . | 


| A Al, 
Don Stück Hol ⸗ 9 
Bon einer Tafel Holg ⸗ ⸗ 7— * 
Don einer Tafel, fo auf Wiederkauf gehalten wird 12 ⸗ 
Von einem Schiffe mit Holtz oder ſonſt beladen 8 ⸗ 
Von einem ledigen Schiffe ⸗ 2 ß 
Bon einem Hutfaffe , 


| u s 3 
Dieſer Zo0 hat bisher eingetragen, wie es bie Rechnung mit mehrern aus, 


weiſet, 70. Thal. 
Zoll von der Schiffahrt. 

Und weil auch ob der Muͤhle den Leuten eine Schiffahrt zum Loben gehal⸗ 
ten wird, als kommt dabey Zoll ein, von einem Schiffe, fo auswärts fähret, 9. Gr. 
und hat jahrlich getragen 30. Thaler. 

OchfensZoll, DR 

Es hat auch diefe Herrfchaft Die Gerechtigkeit, daß bey diefer Stadt jahr» 
lich 3. Ochfen- Märkte gehalten werden, und wird von jedem Dchfen, fo durch die 
Stadt gehet, 4. Hl. gegeben, ift davon in einem Jahre, nachdem viel Dchfen zu 
Marckte Eommen, eingebracht worden 150. Thaler. 

Dom Weins:Schande, 

Bon einemjeden Eimer hat die Herrfchaft 6. Gr. und der Rath 3. f. Gr. 
find zumeilen mehr oder weniger ausgefchencfet worden 200. Eimer ift auf der 
Herrfchaft Theil kommen 33. Thl. 12. Gr. 

Dom Branteweins Schande 

Ein jeder fo fich des Brantewein ⸗/ Brennens und Schenckens gebraucht, iſt 
der Obrigkeit fchuldig davon auf Weihnachten zuaebens. Thl. Diefes Jahr find 
bey diefer Stadt 4. Brantewein⸗Schencken geweſen, und einkommen 32. Thl. 

Don vermierberen Aeckern 


Bon 8, Morgens Ahers, fo bey Der Stadt lieget und der Derefibaftaufläns 
| | — 
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dig, kommt von einem vermietheten Morgen auf Michaelis 2. Thl. Zins ein; 


thut 16, Thl. 
! Wieſen⸗ Zins. 

So find auch übrige Wieſen verhanden, die man nach Hofe nicht bedarf, 
werden, fo lange e8 der Herrſchaft gefällig, den Leuten um gewöhnlichen Zing ge⸗ 
laffen, welcher auf Georgi betragt 16. Thl. 

Huͤte ⸗ Geld. 

Von denjenigen Wieſen, ſo man zu Hofe geneußt, wenn Gras gehauen und 
abgefuͤhret, nachmals Leuten in der Stadt mit ihrem Viehe dieſelben zu betrei⸗ 
— darauf zu huͤten beguͤnſtiget worden, kommt ein gewiſſes Huͤte⸗Geld ein, 


ch 20. 

Wald⸗und Holtz⸗Geld. 

In dieſem Revier iſt gar ein ſchoͤner und groſſer Eich⸗Wald, welcher ſich der 
Gelegenheit nach in die Lange auf eine halbe, und in die Breite auf 1. Viertel 
Meil⸗Weges erftrecket, darinnen allerhand Holtz, nicht allein wegen der Eichel 
Maftung, fondern auch) zum Bau wohl zu gebrauchen ift, und weildarin der übers 
fandigen Fichen viel ſeyn, fo einzugehn beginnen, als werden derfelben alle Jahr 
eiche verfauft; ingleichen auch noch ein anderer ABald, den man den Schuch⸗ 
Weoad nennet, von fehönen geraden Kiefern, fo zum Bau⸗Holtz gebraucht werden 

Fönnen, auf eine gute Vierte, Meile, fo wol in die Länge, als auch in die ‘Breite 
au en, woraus die Herrfehaft von langen Jahren her nicyt allein für fich 
ein uberflühiges BausHolg daraus genommen, fondern e8 wird auch andern Leu⸗ 
ten jährlich was daraus gelaffen, wenn man das Holtz nicht fonderlich angreifen 
wi, weil man fonft weich Holtz zu verkaufen. Kan alfovon Kiefern gelöfet wers 
den je mehr als weniger, 25. Thl. ausdem vorher befchriebenen Eich» Walde aber 


” haler. Er 
” Sonft ift auch bey dieſem Guthe allerhand weich lebendig Holtz in vielen 
Stellen verhanden, und weil daffelbe in 16. unterfchiedenen Hauen beftehet und _ 
eingetheilet ift, daß man alfo ale Fahr einen folchen Hau, der in 16. Fahren wie⸗ 
der aufroächft, verkaufen und daraus nehmen fan 160. Thl. 5 
Der Hütung in befchriebenen Waͤldern gebraucht fich die Herrſchaft allein 


ur ihr Dich, 
— Eichel/Maſtung. 
Und weil auch die Eicheln gar oft und gern wachſen, hat man manch Jahr 
4.und 6. Schock Schweine darein getrieben, und in die Maſtung aufgenommen, 
En ein ziemliches und ein Jahr dem andern zu Hülfe einfommen ı50, Thl, 
Summa an Wald⸗Nutzungen 371, Thl. | 
63 WMuͤhl⸗ 
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Muͤhl⸗Nutzung. 

Anden Waſſer⸗Fluß der Oder iſt eine wohl⸗gebaute Muͤhle, fo die. Stein» 
Mühle genennet wird, mit 4. Gängen, auf Strauch⸗Werck erbauet, welche, weil 
in der Nähe nicht viel-fonderliche Mühlen find, zu gutem Sacke lieget, und dee 
Herrfihaft gar ein ftattliches einträgt. Es wird Darinn ausgemest undumsvierte 
Helaffen, und muß felbiger in der Bauſtaͤndigkeit auch zu allen, was die Befferung 
betritt, und die Mühl Steine anlanget, feinen vierten Theil darlegen und geben; 
hat die Fahre her im Ausmegen gebracht 4. Malter, 8. Scheffel Weitzen pr. 26, 
Thl. 24. Gr. undan Korn zu 1. Thl. gerechnet 288. Thl. 12, Malter Ohß, der Schfl. 
zu 18. Gr. 72. Thl. thut in allem Getreide 286. Thl. 


Maſtung. 

Können jährlich auf die Maſtung aufgeleget werden 16. Schweine, darzu 
giebt der Müller das Vierte, und hat auch hinwiederum das vierte Schwein nach 
der Maftung wegzunehmen, doch alfo daß die Herrſchaft wegen des Vortheils 
zuvoraus 7. nimmt, darnach der Müller feine 4. fo ihm zum vierten Theile gebuͤh⸗ 
ren, auszulefen und zu nehmen hat, verbleiben alfo 12. Schweine der Herrfchaft 
eines 6. Thl. gerechnet, für die Maftung 27. Thl. Summa der Muͤhl⸗Nutzung 
458. Thl. 24. Gr. zum Vorrath, fo von Schire-Hols und fonften an der Muͤhl⸗ 
Nothdurft verhanden, muß ſich der Müller ums Vierte einkaufen, und wenn er 
wiederum abzeucht oder ftirbt, wird ihm oder feinen Erben an dem verlaffenen- 
Shirr-Holg, und worinn er fic) eingekauft, auch wiederum das Vierte gezah⸗ 


let und verftattet. 
Teich⸗Nutzung. 
Bey dieſer Stadt hat es auch dieſe ſchoͤne und gar nuͤtzliche Gelegenheit, 
daß von dem vorüber flieſſenden Waſſer nachfolgende Teiche das gantze Zube 
über, und da auch ein Mangel ift, mit lebendigem Waſſer Eönnen gewaffert wers 


den; als da ift 
. Der Brafen ‚Teich. 

Diefer wird zum Gewaͤchſe gebraucht, undauf 2. Sommer mit 400. Scho⸗ 
cken zjährigen Karpfen⸗Saamen befegt, das Schock zum Nug und Uberſchuß, 
weil Die Hechte und Zuber Fifche dem Saamen gleich angefchlagen auf 6. Th. 
und trüge der Nutz auf beyde Jahr aus 480. Thl. Wenn man aber diefen 
Teich auf einen Sommer mit 100. Schock befegte, und das Schock auf 4. Th, 
gerechnet würde, betrüge Die Jahres; Wugung 400. Thl. Und fo man auch ſol⸗ 
chen Teich nicht zur Fifcherey gebrauchen wolte, kan man mit Saͤe⸗Werck den« 
felben aud) wohl zu Mugen bringen, lieget in gar gutem ‘Boden, und Fan darein 
über Sommer gefäet werden 30. Malter, das Malter für 12. Thl. angefchlagen, 
thut 360, Thl. Das Geftriede ift auf ein gar groffes zu rechnen, aaa 

ein 
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ein ziemliches loͤſen koͤnte, fo man doch ſelber nicht fürs Vieh und we en der Duͤ 
gung beym Vorwerge nicht verbrauchen wolte, u o — 

Auch k über ale N an 

Auch Fan man über alle Nothdurft, was man zum Unterftreuen und aufg 
Vorwerg an Schilfenicht — abc — daraus loͤſen 38. Thaler, 
Yobß⸗Ceich. 

In dieſem Teiche, der ob dem Schloffe lieget, find gleichfalls zum Gewaͤchſe 
auf 2. Sommer 70ßo dreyjaͤhriger Saamen, auf einen Sommer aber 50. Schock 
behalten worden, das Schock auf 4. Thal. Nutzung gerechnet, thut jaͤhrlich Zins 
200. Thl. und fo er mit Getreide will genoſſen werden, kan man eben fo viel dar⸗ 
aus nehmen und aus dem Getreide jährlich löfen 200, Thaler, 

, Vaon Schilf. | 

Auch ift aus übrigen Schilf und Stroh genommen worden 20, hl, 

9 Diefen Teich wird gum Erfreker Heft acc. © 

n Diefen Teich wird zum Erſtrecken gefeßt 200. Schock zweyjaͤhri 
men, Das Schock auf 24. Gr. —— bringt 133. Thal, 12. Gr. EN 
uDl: Leid), 25 
Diefer Teich wird ebenfalls zum Erftrecken gebraucht, und drein geſetzt 100, 
Sin zweyjaͤhriger Saamen, das Schosf Uberſchuß auf 24 Gr —— qu 


66, Thal, 12, Gr. | 
Stod;Teichlein. BR 

Diefes liegt garinder Eben, und wird zum Streichen gebraucht, die Karpf⸗ 

eichen gern Drinnen, Derer 3. Mandel hinein gefeget werden Fönnen; das 
Stuͤcke aufıs. Gr. angefihlagen, bringt der Nutz auf einmal 22. Thal. 18. Gr, 

Bruͤcken⸗Teichlein. 

Darein wird eine Mandel Strich⸗Karpfen geſetzt, das Stück auf 18. Gr, 

gerechnet, macht davon 7. Thal. 18. Gr. 
Wald; Teichlein. | 

Darein werden auch gefest 2. Mandel Strich ⸗Karpſen, das Stück auf 18. 

Gr. angefihlagen; bringt Nugen ı5. Thal. Summa aller Teich Pusungen 


902, Thaler. 
Rirchen » Lebn. 

Stehet allein und gehöret dem Herrn zu, mags auch hin und wieder verkau⸗ 
fen, verpfänden, welches für ein Hohes zuachten. Summa der Stadt Einkom⸗ 
men ertragen jährlich 4071. Thal. 24. Gr. 

Neudorfer Obmaͤßigkeit. 

Diefes Guth Neudorf iſt zu Lehn⸗Recht ausgefegt, mit onen 

geho⸗ 
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gehöret es ins Fürftenthum Brieg, und braucht fich Befiger der Nrieder, Gerichte, 
dabey esdie Befhaffenheit und nachfolgende Einkommen hat, als 

| An Betreide:c, 
Dieieſe werden gleicher Seftalt dem Stylo nach wievorin dem Urbario das 
Mohn Haus der Stadt N. befchrieben worden, und wie ſich ſolches uͤberall bes 
findet und befchaffen ift, angezeiget, dergleichen ‘Befchreibung wird auch gethan 
mit dem Dbftsund ER IR DEN — ein Braͤu⸗Urbar verhanden iſt. 

cd’ nſen. 

In dieſem Dorfe ſamt dem Kretſchmer und Schultzen find 7. Bauern die hal⸗ 
ten 9. Huben, darunter 3 frey ſind; Zinſen von einer zinsbaren Hube auf Michae⸗ 
lis . Thal. Geld; 1. Schfl. Weitzen31. Schfl. Korn; 1. Schfl. Gerſte; 1. Schfl. 

aber; 1. Schulder; 2. Huhner; 30. Eher. Von einer Frey⸗Hube 2. Thal. vom 

chance 4. Thal. als: George Jaͤncke, Schultze hält 3. Huben, zinſet davon auf 
Michaelis 6. Thal. hat daruͤber einen Frey⸗Brief de dato 2. an. ı605. Michael 
Außig, Kretſchmer 1. Zins⸗Hube, zinfet auf Michaelis. That. 1. Schfl. Weitzen, 
1. Schfl. Korn, 1. Schfl. Gerfte, 1. Schfl. Haber, 1. Schulder, 2. Hühner, 30, 
Eyer, undvom Schande 4. Thal. Ehriftoph Schule, einezinshafte Hube, zins 
fet auf Michaelis 1. Thal. 1. Schfl. Weitzen, 1.Schfl. Korn, 1. Schfl. Gerfte, r. 
Schfi. Haber, 1. Schulder, 1. Hühner. Schock Eyer. Hank Berge ꝛc. Alfo wers 
den dergleichen alle gefeget, was und wie viel fie zuſen ꝛe. Summa der ‘Bauern 
Erb /Zins 16. Thal. 6. Sch. Weisen, 6 Schfl. Korn, 6. Schfl. Gerfte, 5. Schfi. 
Daber, 6. Schuldern, 12. Hühner, A — Eyer. 


rtner. 

In dieſem Dorfe find 6. arbeitſame und 2. Frey⸗Gaͤrtner, die Zinshaften ges 
ben auf Michaelis vom Garten 24. Gr. und die Freyen ein jeder 18. Gr. 4. Hühner, 
- Matthes Schönfelder auf Michaelis 24. Gr. und 2. Hühner, und ſo weiter. Sum» 

ma der Gärtner Erb⸗Zinſen zu Neudorf —— 24. Gr. an Gelde und ıo. Hühner, 
an ercer. J 

Diefe, fo ſich ihres Handwercks halten, geben vom Handwerck und dag fie 
fonft frey gelaffen werden, jährlich auf Michaelis zu 2. Thal, etliche auch mehr und 
weniger, nachdem fie fich mit der Herrichaft verglichen; diefes Zahr find derfeiben 
geweien: Martin Kapig, ein Schneider, 2, Thal. Und alfo die andern Hands 
wercker nah. Summa von den Handwercfern 8, Thaler, 
| KHauss Leute, 

Die Haus⸗Leute, fo fich in Diefes Dorf begeben, find der Obrigkeit über die 
ſchuldigen Roboten zu geben ſchuldig, als diejenigen, ſo Vieh halten, 8. Gr. die 
andern, ſo kein Vieh haben, nur 4. Gr. pflegen ſoichen Zins auf Michaelis neben 

den andern abzugeben, dieſes Jahr iſt an denſelben einkommen 1. Er Sr. 
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Summa allerhand Zinfen, welche an Michael einkommen: Yon Bauern 16. Thl. 
von Gaͤrtnern s. Thal, 24. Gr. 6. Scheffei Weiben 48. Gr. 8. Thal 6. Schfi. 
Korn a1. Thal, 6. Thal. 6. Schfl. Gerfte a 30. Gr, 5. Thal, 6. Schfl. Habera 
18. ©r. 3. Thal. 6. Schuldern pro 1, Thal 18, Or. 37. Huͤner pro 4. Thal. 3, 
Schock Eyer zı, Gr. von den Handwerckern 8, Thal. von den HaussLeuten 1. 
Thl. 4. Gr. Summa 59, Thl. 31, Er. 
Vorwergs⸗Nutzung. 
Das Vorwerg bey dieſem Drte lieget in fehr gutem Boden, alfo dag man 
über Winter meiftentheils Weitzen, und über Sommer Gerften faen Fan, hält 
in allen 8. Huben, undfäet auf eine Saat⸗Zeit 26. Malter, jedes auf 30, Thal, 
angefchlagen, thut der jährliche Mugen am Getreide 780, W wird beſtellet und 
gettieben mit 8. Wallachen und 24. Stuten. Geſinde wird gehalten 1. Schaf⸗ 
fer mit dem Weibe, 3. Broß⸗und 1. Wagen ⸗Knecht, 2. Reiter / Jungen. Rüh»und 
1. Schwein⸗ Hirte, 3. Mägde, und Sommer Zeit ein Kaͤlber / und ð anſe⸗Maoblein. 
Milch⸗Speiſe⸗Nutʒung. 
Bey dieſem Guthe, weil es an Wieſewachs nicht mangelt, koͤnnen gehalten 
werden 48. melckende Kühe, auf eine jede 2. Thl. Pacht gerechnet, thut Nutzung 
jührlih Davon 96. Thl. 
Vieh⸗Nutzung. 
o 


So koͤnnen auch jährlich von Goͤlden⸗Vieh 48. Stück gehalten werden, wo⸗ 
von man alle Jahre etwas verkauft, und wieder an die Stcue sieht; 2. Stücke. 
nun für eine Nug- Kuh indem Pacht angefchlagen, beträgt fodannder Nutzen 48. 
Thl. Ingleichen koͤnnen gar wohl zo. Stutenim Winter gehalten, und alfo faft 
alle Zahr aus jungen Pferden-gelöfet werden 60. 

Schaaf⸗Nugung. 

Bisher find alle Fahr 800. Schaafe im Winter gehalten worden, der Nu⸗ 

ken Davon, wenn aufs Stücke 18. Gr. gerechnet wird, thut 400, Ih, 
Schwein⸗Vieh. 

— auch eine ziemliche Schwein⸗Zucht fortzuſtellen; und koͤnnen 
über Winter allezeit ein Schock Schweine, Hein und groß gehulten werden. 
Wenn davon fo viel gegogen wird, daß man fürs Vorwerg ı2, Stücke ſchlachten, 
und ıs. verkaufen Fan, ſonderlich weil Die Eiche, Maftung gut verhanden, macht 
der Nutzen 72. Thl. 


Bänfe, 
Don Gänfen werden aud) jemehr als weniger uͤber Winter so, Stückevon 
äiner Sans das Jahr 6, Gr. thut 10. Thl. 


Aüner, R 
- Bon einem Schu. alte Hüner a ein. Miethmann jährlich aa 
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junge Haͤhnel; Kan fieein Miethmann geben, ſo kan er ſie viel belfer etziehen, ſolche 
nun zu 2. Gr. gerechnet, thut 3. Thl. — Sr. 


: yer. 

Und weil auch) ein Miethmann von 60. Huͤnern 16. Schock Eyer zu zinfen 
pfleget, fo werden von fo viel Hünern die Eyer angefchlagen, Das Scoeffürg. Gr. 
 thut 4. Thl. Summa VorwergeNusungen zufammen betragen 1. Jahr 1473. 
Thl. 12, Gr, z =; ' 

Teich -LTusung. 

Es find auch bey dieſem Guthe 4. gelegene Teiche wohl zu genieffen, weil fie 
in einem guten Boden liegen, Darein durchs gange Zahr über das Waſſer geführet 
werden Fan, und in welchem der Fiſch gar wohl fich erſtreckt und waͤchſt: als da 
ift der 

j Holtz⸗Teich. 

In dieſem Teiche wird zum Erſtrecken geſetzet zweyjaͤhriger Saamen 60. 
Schock, ſolcher auf 12. Gr. gerechnet, tragen jährlich ein 20. Thl. Für Schilf 
kan gerechnet werden 12. Thl. | 

AaafenTeich. € 

Darein wird zum Gewaͤchs auf 2. Sommer gefegt 00. Schock, jedesauf 
» 5. hl.gevechnet, weil die Hechte und der Zuber⸗Fiſch den Eaamen bezahlen, bes 

teägt jährlich 300. Thl. Und ſo er wuͤſte lieget, Fan er mit Getreide über in, 
ter und Sommer befaet, und Davon jaͤhrlich gar wohl genuget werden, Von 
Schilf und Rohr wird gelöfet 14. Thl. - es 

Streich; Teichlein. 

In das groffe Teichlein werden zum Streichen ausgefeßt 15. Karpfen, und 
ins kleine auch fo viel, doch daß alle Fahr einesumsandre wuͤſte lieget, Davon wird 
die Mandel angefchlagen pro s. Thl.thut alfo beyder Nugungjährlich 10. Thl. der 
Schilf bringt 6. Th, Summa, was die Teiche an jahrlicher Nutzung eintra⸗ 


gen 362, 
Wald⸗Mutzung. .. 

Was von dürren Eichen der Wind ummirft, wird den Leuten gelaffen, und 
yahrlich Davon eingenommen 6, Thl. | 
‚wütung und Bräferey. 

Den Leuten ift die Hütung und Graͤſerey im Walde vermiethet, welche da⸗ 
für auf Michaelis zahlen 40. Thl. Hanf Thomas giebt von einer abfonderlichen 
Wieſe 8. Thl. Thut zufammen 48. Thl. 

Reiches Geld, JJ 

Bon Reichung der Guͤther, wenn dieſelben verkauft werden, kommt Mies 
thung von ‚edem Zinshaften ein 3. Thl. und alſo jährlich 12. Thl. Auf 
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Auf⸗ und Abzug. 

Bon den Frey/⸗Guͤthern, wenn ſie verkauft werden, gebuͤhret der Obrigkeit 

allwege die iote Marek, welche bald von der ganken Kauf Summa erleget wers 
denmuß. Hievon ift manches Jahr eintommen 100. Thl. 

Don Beburts, Briefen. 

Nenn auch die Leute ihre Kinder wollen Handwercker lernen laffen, müffen 

Bere bey der Obrigkeit erlangen, und für die Loßlaſſung und den Geburts, 

rief erlegen 4. March, welches jährlich gebracht r2. Thi. Summa aller jährlis 

hen Einnahme zu Neudorf, thut 2067. Thl.ız. Gr. . 
Beſchwer bep dieſem Burbe. 
Diefes Guth llegt in der Schagung auf 100. Thl. und giebt nad) Breßlau 
auf dem Dom geiftt. Zinfen 1. Thl. 17. Gr. mehr Biſchoffs/Verding ı2. Gr. iſt 


e 


auch fchuldig zur Noth ein halb Roß auszurüften. 
Dienfte obbefbriebener Leute. 


4 Ä Bauern, } 

Die Frey Bauren find ſchuldig nach Bretern, Schindeln, Kalck und Muͤhl⸗ 
Steinen zu fahren, und wird ihnenvon einer Fuhre 6. Viertel Haber und 30. Gr. 
Geb auf Zehrung gegeben, verführen die Wolie auf die Märckte, und arbeiten _ 
folgende Tage ohne Entgeld, als ı. Tag im Graſe, und ı. Tag in. der Soͤmmri⸗ 

ge hauen fie, rechnen auch 2. Tage und fpinnen 1. Stücke Garn. Die sinshafe 
ten Bauern find ſchuldig ale Fuhren zu verrichten, führen von der Hube 6. * 
sen Holtz, 2. Fuder Heu, verführen die Fiſche und das Getreide auf 6. Meil We⸗ 
ges ackern von der Hube einen Morgen auf alle 3. Orten, auch find fie ſchuldig 
% Fuder Streu einzuführen, fehneiden 1. Tagumfenft, hauen. Tag®ras. Die - 
Unterthanen, die neu anziehen, find fie fehuldig zu holen, wafchen und fcheeren die 
Schaafe umfonft, die neuen Gebäude find fie umfonft fehuldig zu holen, ſowol 
auch ihre Kinde zu geftellen, fpinnen ı. Stücke umfonft, führen den Mift aus, von 
der Huben 3. Fuder Öetreideein, — auch auf die Jagd gehen. 


Die Gärtner arbeiten von Michaelis bis auf Georgi um 2. Gr. bey ihrer 
Koft, von Michaelis aber bis auf Georgi umanderthalb Gr. Vom Gras⸗Hauen 
wird einem gegeben 2. Gr, und Eſſen. Schneiden um Die zehnte Garbe in Der 
Wintrige, drefchen um den 16. Scfl. von der Soͤmmrige. Abzuhauen wird 
Ihnen gegeben vom Malter ı,. Thl. von einem Malter auszuſaͤen aber 4. Gr. wo fie 
aber um die rote Garbe nicht fehneiden, wird ihnen 2. Gr. beyder Koft gegeben, 
im Haber- Hauen 2. Gr. im Rechen dem Manne anderthalb Gr. den Weibern 
jm Schneiden 2. Gr, im Rechen, ir von Sederfchleiffen und Hecheln 1, * = | 
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Rumpeln von Rloben 4. HL von Brechen 6. HI. die Gärtner find auch ſchuſdig 
die Teiche zu fifchen, wird ihnen nach Gelegenheit Des Ausfifchens zuweilen ein 
Gerichte Fifche gegeben, auch ftellen fie ihre Kinderzu Dienfte, wafchen und ſchee⸗ 
zen die Schaafe wird ihnen von jedem 1. HI. gegeben, von 1. Schock Buͤrden⸗ 
Schoben 3. Gr. einen Kaften Holg hauen-fie um 4. Gr. eine Lachter Hole 3. 
Gr. ein Schock Gebund- Hol um 2. Gr. muͤſſen auch Bothſchaft laufen 
von der Meile 2. Gr, gehen auf die Zagd, fpinnen 1. Stück Garn um 3. 
Gr. fo viel als die Herrſchaft Gefpinfte hat. Die Frey » Gärtner arbeiten 8. 
Tage, als einen Tag im GStalle, ı. Tage hauen jie Gras, 2. Tage Gers 
Rechen 2. Tage im Haber und auch 2. Tage Heu, fpinnen 1. Stück 
Garn umfonft , auch muͤſſen fie die Schaafe wachen helfen, und ſcheeren. 
Die Gärtner find famtlich ihre Kinder zum Dienft zu ftellen ſchuldig, daß jie alles 
wege 2. Jahr nad) einander dienen, und nad) Ausgang zweyer Jahre wieder 24. 
Jahr frey haben, daß fie anderswo dienen mögen ꝛtc. | 


SXVVXMMα 
Der andere Theil 
Das erſte Buch, 
Vom Acker-Bau. 


Darinnen umſtaͤndlich beſchrieben wird, was der Acker-Bau 
ſey, wie man denſelbigen durchs gantze Jahr fortſtellen, den Acker 
zu einem jedweden Saamen zurichten, und alſo die Acker⸗Ar⸗ 
beit, eine nach der andern, befördern ſoll. 


Was einem in Wirtbfehafts-Sachen zu wiffen nöthig? 


or allen Dingen fol ein Hauswirth wiffen, daß er alle feine Sachen 
mit Gebet und in GOttes Namen foll anfahen, Damit fein Vorha⸗ 
ben von GOtt geſegnet werde, und einen gewuͤnſchten Ausſchlag ers 
Ä veichen möge. Er foll aber auch daneben fromm und gottsfürchtig 
feyn, undals ein Haus, Vater fein ganges Haus · Geſinde zur Gottesfurcht anhale 
ten, dem Gefinde, auch fonften niemanden, das Schelten und Fiuchen, wie auch 
andere Uppigkeiten, nicht geftatten noch aulaflen, einem jeden fein nn j 
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fomol den Arbeitern ihren Lohn zu rechter Zeit geben, und daneben ich feines Haus⸗ 
Rechtes, zu jederzeit, und ſo oft als es die Noth erfordert, gegen einem jeden, der 
Gebuhr und der Beſcheidenheit nach, gebrauchen, 

Den Acker⸗Bau belangend, fo fol ſich ein Wirth, oder Porwergs Mann, 
ber Selegenheit eines jeden Orts wohl erkundigen, well der Acker nicht in einem 
Drte wie in dem andern ift: Wo nun der Acker allzu kalt oder warn, ſtarck und 
NWaffersröthig, leimigt oder fandigt ift, datnach muß er fich richten, Düngung, 
wie auch Die Acher- Arbeit Darnach wiffen zu fteilen, und iſt am Erkennen der Aecker 

viel gelegen. . Denn fo ein Ackersmann nur bloß den Acker mit den Augen ans 
denfelben in der Eigenfchaft, was Qualität er fey, nicht genugfam erwaͤ⸗ 
gen, ohne allen Unterfcheid denfelben atfo fehlecht, auf eine Art hinackern, gemeis 
nem Brauch nad) düngen und einſaͤen wolte, würde er gar weit fehlen, undihme 
entweder zu vieloder zu wenig thun; derowegen fo muß ein jeder Ackersmann das 
bin: beflifien feyn, Daß er einen jeden Acker zu unterfcheiden tveiß, was Art derfels 
bige ift, und in was für einem Boden derfelbige lieget, Damit er denfelbigen der 
Gebühr nach düngen, ackern und zurichten laffen Fan. Dann fo ein Arst an feis 
vom Patienten Die Rranckheitnicht wolte erwaͤgen, ob diefelbe mehr von Hihe als 
von Kälte wäre, und alfo einen higigen Patienten mit lauter higiger Argney curis 
venthäte, Derfelbige würde ihm die Hitze nicht nehmen, fondern vielmehr das 
dunpueemehren, und den Krancken gang verderben: Alſo auch, fo ein unbefcheis 
dener Ackersmann, einen fandigten Acker wolte mit Düngung allzufehr uͤberſchuͤt⸗ 
ten, derſelbe wuͤrde damit den Acker noch hisiger machen, und es wuͤrde alles dar⸗ 
innen verbrennen. Derowegen foll bey jedivedem Dinge dierechte Maag in Acht 
genommen werden, aufdaß einemjeden Thun ein Gnuͤgen gethan, und nicht etwan 
einem zu viel, und dem andern zuwenig gefchiehts und fo daffelbe wahrgenommen. 

wird, fo ift die Düngung und der gange Acker- Bau darnach gar leicht anzuſtellen. 
uͤrs andere fo ifE zu mercken, daß der Acker im Pflugen und Beftellen bes 
unddaß ein jeder foll wiffen Die AckersArbeit zu entfcheiden: Denn Pflis 
gen nichteineriey Art ift, unddas nicht alles geackert heißt, was man mit dem Pflus 
ge umzureiffen pfleget, fondern eine jede Art zu acfern, nachdem fie zur Zeit ges 
ſchicht, als da iſt Brachen, Rubren, Stürgen und Egen, hat feinefonderliche Ab» 
theilung;, daran dann nicht wenig gelegen ift, daß manden Acker aufalleriey Art 
foihwoisien zuzurichten, undfehlet ihrer vielen, daß fie fich in dergleichen Verrich⸗ 
che wiffen zu finden, vielweniger dieſelbe recht anzuftellen, Daven aber weit, 

b 






erichtet werden fol. | 

+ Zum dritten 2. ran Dan — pi —* er den — 
beftellen fol, ale nemlichen, er fol von Pfluͤgen en, &gen, item Wagen⸗F 

ug und Bagen’Oefdier, ale —* und in Vaen whaſt haden au mie 
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duͤrftig ZuchtVieh, damit es an nichts mangeln thue, und er den Acker⸗Bau zu 
rechter Zeit Fan befoͤrdern. Denn fo er dieſes nicht weiß, was vonnoͤthen iſt, und 
es nur au etwas miangelt, es ſey fo geringe als es wolle, fo kan er ſchon der Arbeit 
nicht recht pflegen, kommt mit feinem Acker gar langſam hernach: welches ihme 
dann z6 mercklichen Schaden gelangen thut: Wenn er aber eine Sache verſtehet, 
wird er wohl hierzu thun, und alle nothwendige Sachen in Vorrath einzuſchaffen, 
auch ſich mit einer und der andern Arbeit zu foͤrdern wiſſen. | 

Wann auch) der Acker allzuftarck, quecfigt, und zaͤhe waͤre, kan er mit gar zu 
viel Acker⸗Arbeit und Düngung nicht verderbet werden, man muß auch mehrmal 
mit der Acker⸗Arbeit gegen ihm, als gegen einem andern milden Acker verfahrenz 
dabey esdenn auch mehr Nachdenckens giebet, wie ihme zu thun ſey, Damit füls 
— Acker genugſam Ausrichtung geſchehe, und wie er zu recht gebracht wer⸗ 

en kan. 

Dierdtens, fo iſt auch an der Zeit viel gelegen, daß einer fan wiſſen und 
verftehen, wenn Die Zeit vorhanden, dag man den Acker auf ein jedweder Art bes 
ftellen, denfelben braachen, nicht gu tief, nicht zu feichte ackern, ruhren und ftürgen 
laffen fol. tem, wasfür Wirihſchaften durchs gantze Jahr in Feldern, in Gaͤr⸗ 
ten, in Wieſen, in Teichen, in Wäldern und fonften alenthalben anzuſchaffen 
ſeyn. Diß alies nun fol einer vorhin wiffen, damit er in einem jeden Monat eine 
Arbeit nach der andern felber Ban angeben ; und fich nicht allererft auf einen an 
dern verlaffen darf. Denn wo er ſich allzuviel auf fein Gefinde, (welches nach 
des Herren Schaden wenig fraget, ) verlaffen, oder auf feinen Nachbar allererſt 
fehen, und ſich in dieſem Fall nach ihme richten wolte, Daß, wenn derfelbige zu 
Acker führet, er auch alsdenn dergleichen will anftellen, wie ihrer viel (fo des Acker⸗ 
Baues nicht mächtig ſeyn,) zu thun pflegen: derſelbe wird mit feinem Acker⸗Bau 
gar langſam hernach kommen, und der Wirthſchaft nicht gewachfen feyn. Deros 
wegen fo fol ein jeder Die Zeiten, wenn eines und das andere anzuftellen ift, wohl 
in Acht nehmen, und zufehen, daß er die vechte Zeit nicht verfchlafe, und durch Ver⸗ 
— oder Faulheit ihme noch einem andern nichts vernachläßige .noch ver⸗ 
abfaume. e 08 
Künftens, im Ausſaͤen ſoll auch ein jeder wiffen rechte Maaß zu bals 
ten, wann und wie er feinen Saamen recht ausfäen fol, Damit er ein Getreide 
nicht zu dich, das ander nicht zu dünne einwerfen faffe, fondern man fol mit als 
lem Fleiß das Ausfäen, wie auch den Acker, welchen man befäen will, erwägen, 
und darnach fäen, weil ein jedwedes Getreide ſowol, ald der Acker feine fonderliche ‘ 
Maß und Zeit hat zum Ausfien, auch Weitzen und Korn, nicht wie A und 
Haber, item Erbfen, Hirfen, Lein Saamen und dergleichen eines nicht wie das 
ander, und alfo fortan, alles Getreide nach feiner Art gefüct wird, daß — 

sſa⸗ 
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Ausfaen, wie gemeldet, das rechte Mittel ergreife, und wie ſichs gebuͤhret, auch 
techt iſt, ein jedes Getreide einfaen laffe. Und fo man das Getreide In einen gar 
geringen fandigten Acker fo dicke wolte einfüen, als wieman es in guten Boden 
auszufaen pfleget, würde es fich nicht thun laffen: Das Getreide wuͤrde zwar 
zul , und in viel Halmen mit gar Eleinen Aehren wachfen, aber wenig Koͤr⸗ 
ner geben; welches die Urſach iſt, Daß der Acker vorhin ſchwach ift, unddie Stars 
fe zum Treiben nicht hat: Wann nun geringe Aecker mit Saamen zu dicfe über, 
‚fireuet und eingefaet werden, müffen fich des: Ackers Kräfte in gar zu viel Theil 
vertheilen, und was fonft einem Kornlein (wann nach rechter Maß gefaet wird) 
wfommen folte, das muß alfo fechs auch wor neun Körner treiben; wie Fan es 
möglich feyn, Daß es der Acker ertragen, und b vielen Körnern genugfam Gewaͤch⸗ 
fegeben Fan? Und obgleich viel Halmen aufwachfen, fo haben ſie doch gar gerin⸗ 
Reaft und verderbet alfo eines Das ander, Daß Feines nirgends recht aufwachſen 
on, und bleibet alfo eines neben dem andern ſtecken, weil der Acker feine Kraft nicht 
können beyfammen behalten, fondern hat fich in gar zu viele Theile abtheilen 
nd Khrwächen müffen, alfo daß feine Kraft keinem Kornlein recht zu ftatten hat kom⸗ 
Kufönnen. Darum jegeringer der Acker, je dünner man den Saamen Drein 
Hol, fo bleibet der Acker bey feiner Staͤrcke, und treibet den Saamen yum 
en, vwierecht ift. Alſo auch, wo man die ftarcken guten Aecker zu dünne 
eRmiljen til, fo ifts aud) nicht tauglich: Denn das Getreide in fo guten Bo⸗ 
Maͤchſt fich zu fehr ins Stroh, wegen der vielen Stärcke, foder Acker hat: 
Es wachfen wol geoffe lange dicke und ftarcke Halmen, haben zwar im Anfehen 
ne lange Achren, aber es ſeyn nicht viel Körner darinnen, weilfich das Gewaͤchſe 
EinsStroh begeben hat, und alſo diefelbe Kraft demKornlein entzogen wird; 
an a8 zu viel ins Stroh wächft, das gehet den Koͤrnern abe, wie ihrer viel daß 
ſelbe approbiret. 
darum fo fol ein jeder das Getreide ausfaen, wierehtift. Ihrer viel ſtreuen 
den Samen unwiſſende nur nach gewöhnlichen Brauch ein, geben wenig Ach⸗ 
tung darauf, roie der Acker gedüngst und zugerichtet fen, halten alfo die gemeine 
Reife andern zugleich mit, fragen nichts darnach, ob fie es recht oder unrecht ge⸗ 
macht haben, befommen dann auch ſolchen Zuwachs daraus, 
Sechſtens: Und ob wol das Kinerndten, wie auch das Ausdrefchen 
unddie Surterung des Viehes anzufehen It, Daß es fihlechte ABirchfchaften 
n, undeinem Vorwergs⸗Herrn anderfelbigen Wiſſenſchaft nicht viel gelegen 
möchte, fo ift Doch hierbey zu erwägen, Daß einem Vorwergs⸗Manne cher und 
batd Daraus allerhand Schaden, als in andern Sachen, geſchehen Ean, und ift 
einem Wirth an diefer Wirthfihaft wiel gelegen. Denn fo einerfelber ein Ding 
wicht verftehet, ſo Ban er auch nicht Davon urteilen, auch einem andern bafelbige 
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nicht angeben: Und wobey will ers mercken, woher ihm der Schaden kommt, 
ſo ſich gar leicht begiebet, wann das Getreide zu rechter Zeit nicht eingeerndtet, oder 
naß wird eingefuͤhret, daß nachmals daſſelbige in der Scheuren auf einander er⸗ 
warmet, verfaulet und umkommet? Oder fo man es zu lange auf dem Felde ſte⸗ 
hen laͤßt, daß es zu ſehr reif und uͤberſtaͤndig wird, von ſich ſelber einbricht, und der 
meifte Theil an Aehren und Koͤrnern auf dem Felde liegen bleibt? Item, fo man 
theils Getreide nicht alfobald, wann es nur vom Acker kommt, und fonften auch 
das andere aufn Winter nicht rein läßt ausdrefchen, und daß durd) die Drefcher 
oder Gefinde Daffelbige entfremdet, auch fonften Damit übel umgangen wird? 
Denn fodem Viehenicht Ausrichtung gefchiehet, und das Zutterihme, wie recht 
iſt, nicht gegeben, fondern ihme abgebrochen, und von wegen Faulheit oft verwahrs 
Iofet wird, daß eines nach dem andern hinftirbet, das iſt ja alles des Vorwergs⸗ 
Herrn groffer Schaden, Derowegen bey folcher Befchaffenheit einem jeden daß 
felbige zu wiſſen hoch vonnöthen iſt, es fey auch eine Sache fo geringe wie fie wolle, 
warn fieein Herr felbft nicht verftehet, fo weiß er auch nicht Achtung darauf zu ges 
ben, damit eines und das ander nach Nothdurft angeftellet, verrichtet und verfes 
ben wird. Wenn er aber eine Sache felbft verftehet, und anzugeben weiß, fo Fan 
er dieſem allen zuvor fommen, eines nach dem andern felber befichtigen und anftels 
len, und alfo Dadurch viel Schaden verhüten; fo fonften das Wiederſpiel erfolget, 
undimmerzuein Schaden auf den andern entftehet, welchen der Herr allein erttas - 
gen und erdulden muß. So weiß ihm auch hierinn ein ſolcher Herrfeinen Rath 
zu fchaffen, wie bey ihrer vielen daſſelbige mit mehrern äusweifet, aber ein nach⸗ 
denck Mann, und welcher Luſt zur Wirthſchaft hat, weiß ihme wohl zu be⸗ 
gegnen, daß ihm dergleichen nicht geſchicht. Es ſeyn ihrer viel, die ſich laſſen bey 
groſſen Herren beſtellen und zu Wirthſchaften gebrauchen, ja es ſeynd zuweilen ſol⸗ 
che elende Leute, daß ſie auch das geringſte in Wirthsſchaft⸗/ Sachen nicht verſte⸗ 
hen; es iſt mit ſolchen Wirthen uͤbel ausgerichtet, wenn ſie gleich auf ein Vor⸗ 
werg kommen, fo wiſſen fie nicht das wenigſte anzugeben, auch ben der Acker, Ars 
beit noch fonften nicht anzuftellen, fie follens allererſt von den Schaffer Leuten - 
lernen; mag verfaumen fie wol Damit ihrem Herrn? Und wie können fie ihrem 
Herrn Nutzen ſchaffen, und mit gutem Gewiſſen ihre Befoldung nehmen? Ges 
ben fie in die Scheune, und fehen Dreſchen, fo wiffen fie fich nicht Darein zu rich“ 
ten, verftehen auch nicht, was das Drefchen ift, ob fie es gutoder böfe machen, ges 
ben alfo gut wieder davon, und ift folcher ihr Gang nur einem Schatten, fo nies 
mand tauget, zu vergleichen. Wie auch wenn fie in Ställen herum wandern, fo 
ift das ihr Vornehmftes, daß fie dem Vieh den Hintern befehen, und wiederum 
davon gehen: Vermeynen alfo, wenn fie nur ihre Perſon präfentiren, fo ift alles 
wohl ausgerichtet, haben ihrem Beruf ein Genuͤgen gethan, und ihren un 
. gro en 
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goſſen Mutzen geſchaffet; daß fie aber auf die Fütterung des Viehes folten Achtung 
haben, und nachfragen, obein jedes feingebührlich Futter bekomme, item wie ihm 
dassgutter gegeben wird, ob gu rechter Zeit geträncfet, mit Streu und anderer 

hourft e8 verfehen werde, von diefem allen ſchweigen ſie gantz ftille. Und wie 

ein folcher unbefcheidener Mann nach einem und dem andern fragen, wenner 
nichts verftehet, undin Wirthſchafts⸗Sachen Feinen Grund bat? Ein ſol⸗ 

ber Amtmann kan feinem Heren keinen Nutzen fchaffen: Die Schaffer, Leute 
unddas Gefinde verläßt ſich Darauf, ein jedesthut was es will, und der Herr muß 
den Schaden haben; derowegen dem Seren viel an einem guten Wirthe 
In Summa, wer ſich aufden Acker⸗Bau legen will, Der foll dabey 

28 lernen, wag zur Wirthſchaft gehörig ift, und follfich niemand deffen ſchaͤmen, 
gleich manches geringe anzufehen ift, daß er es Deromegen unterlaffen und zu 
viſſen nicht begehrenfolte. Denn e8 geböret eines zumandern, und dienet einem 
den zum Beten, auch Ban einer in Wirthſchaften nimmermehr fo viel lernen 
nd willen, als ihme zu wiffen vonnöthen ift. Sp eine Beſchaffenheit hat es um die 
Wirthichaft, Daß man immer daran zu lernen hat; was einer nicht Ban und weiß, 
Ben: fragen, und foll das ihme von GOtt vertraute Pfund nicht unter die 
ecken, fondern feinen Beruf fleißig abwarten, und feinem Herrn treu feyn, 

mfagen fan: Ey du getreuer Knecht, du bift mir in dem kleinen ges 
Defen, ich will dich über mehr fegen. Wann nun alfo ein Ackersmann ſich 
Daiters recht erkundiget hat, und die Zeiten des Jahres recht in Acht nimmt, fo 


erg eine Wirthſchaft nach der andern anzuftellen, und ihme in allen 























En wiffen, damit das eine und das andere getrieben, und nichts verabs 
Biebendenst: Denen gar niedrigen Aecdern, fo Waſſerroͤthig feyn, 
wiſſen mit Graben zu helfen, damit die Naͤſſe Dadurch abgeführet,, und 
fen gemacht werden Fan. 

15: Wenn auchim Acer viel Steine liegen, die ſoll man ale Jahr 
he ableſen, und in eine Furche ein Hauflein nach dem andern fhutten, 
ls, wann man anderer Arbeit halben darzu kommen kan, diefelbigen 

Wagen laden, und bey Seite führen. . 
reuntensfollman die Aecker vorjäglich nicht wüfte und unbeſaͤet 
Taflen, fie werden fonften bald zu zähe und ungefchlacht, und bringen Ans 
man fie wieder befaen will, die erften Fahre nicht zu gut Getreide, 
an foricht, es ſeynd fehr verwuͤſtete faure Aecker, haben lange ſchon 
ſond nicht bearbeitet worden, welche ſehr verwildert und einge⸗ 
übel zu zwingen ſeyn, und in etlichen Jahren nicht zu rechte ge⸗ 
denn Dem Acker nichts a fiyadet, als wann manihn fo * 
fe wuͤſte 
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wuͤſte llegen, mit Quecken überziehen und durchwachſen laͤßt, ſeynd ſo bald nicht 
wieder auszubringen, und muͤrbe zu machen. 
Don Art und Kigenfchaft der Aecker. 

Das Erdreich iftaller Saamen Mutter, wird von der Sonnen geſchwaͤngert 
und fruchtbar gemacht, dag dem eingefäeten Saamen, fo bald e8 den empfängt, 
von inwendig Nahrung giebet, Damit er wurgeln, wachfen, ſich ausbreiten, und 
feine Früchte tragen Ban; dann fo die Sonne das Erdreich nicht erwaͤrmete, wuͤr⸗ 
de der Erdboden immerzu gang todt feyn, und nimmermehr feine Frucht tragen 
koͤnnen, wie man genugfam fiehet, daß den gangen Winter aller eingefüeter Schag 
in der Erden gang todt lieget, und nirgend hin wachfen will, bis fü fange, daß die 
Zeit herbey Fommet, daß die Sonne hinwiederum mit ihrem Schein Den Erd⸗ 
boden durchdringet, denfelbigen erwaͤrmet, und lebendig macht; fo bald daffelbige, 
gefchieht, erfreuen ſich alle Kräuter, famt dem eingefäeten Saamen, und wächft 
ein jedes nach feiner Art fo wunderbarlich hervor, daß fich der Menfch nicht genugs 
fam darüber verwundern Fan. 


Der Erdboden ift unterfchiedlich, einer ift von lauter Erden Faltund naß, 
der andere von lauterem Sande hisig und trocken, und theils mit Erdeund Sande 
vermifcht. Die Aecker von lauter Erde find auch mancherley, einer ift warmer 
als der andere, und nach dem einer und Der anderelieget, fo hat er auch feine ſon⸗ 
derliche Wuͤrckung, etliche liegen hoch und feynd leimigt, diefelbigen feyn warm 
und fehr fruchtbar, wie auch Die gar ſchwartzen Aecker dergleichen zu ſeyn pflegen, ° 
etliche aber, die niedrig liegen, denen die Feuchtigkeit und Maffezufcheuft, —* viek 
Eälterer Eigenfchaft und nicht fo fruchtbar wie obige. — 
Die ſandigten Aecker find alle von higiger Art, und weiche allzu hei 
liegen, tragen gar wenig Frucht, Die Hitze ift Sommers, Zeit bey ihnen zu gro 
und thut alles ausbrennen; welche aber niedrig, und auf Waſſern oder Quellen 
fiegen, find nicht fo fehr higig, weil von Waſſern gleichfam eine kalte Feuchtige 
Peit über fich fteiget, und den Sand kuͤhlet, In ſolchem ſandigten Acker thut wol ei⸗ 
was wachen, aber nicht mit groffem UÜberfhußsu.. om mm m nn 
Mo gemengte Aecker ſeyn, Die muß man recht erwägen, welch Theil ent⸗ 
weder die Erde oder den Sand, einesdas andere an der Viele ubertrift, daſſelbe 
Theil hat an der Eigenfehaft auch den Vorzug, undgehet dem andern Theit‘ 
der Art vor, als zum Exempel, fo ein Ackermehr Sand hätte, würde der Sand mu 
feiner Hige der. Erden vorgehen, alfo auch, wo eine Erde an der Viele übertrift 


den Sand, fo muß des Sandes Natur und Hitze dem Erdreich den Vorzug lafk 
und en an ſeiner Wuͤrckung —— Alſo hat es 
— 5 — allen Aeckern / und kan En jeden A Dat Eins 


in 
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fehaft, wie gemeldet, durch den liegenden Grund wohl erkennen, wie hernach der 
Bericht mit mehrerm andeuset und zu verſtehen giebet. —— 
Vaon leimigten und ſchwartzen Aeckern. | 
leimigten und gar ſchwartzen Aecker, Die fich tief in das Erdreich erſtrecker, 
wiederfelben im Strelifchen, Leobfchis, Rattibor, und an vielen Orten zu fin, 
den, ſeynd der Eigenfchaft nach warm undfruchtbar, auch Diebeften und gar gu⸗ 
ten Welten⸗Aecker. Wo nun ein folcher gelegenerAcker ift, darein wird am mei⸗ 
fien NBeigen, Gerften, und wenig: Korn oder Haber, alsnur zur Nothdurft etwas 
ausgeſaͤet, es feynd auch in ſolchem gewächligem Boden die Wirthſchaften gar leicht 
elen,nachdem alles Getreide dDarinne wohl und gerne wachſen thut, feynd 
h warm und ſtarck, behalten lange die Düngung, alfo daß man oft in 
n Mift noch Weitzen faenkan. Es muͤſſen auch ſolche Aecker mit dem 
eitet twerden, und wollen tief geackert feyn, nicht daß mar 
E den Raſen oben’abjeucht, damit man deſto che Davon kommt, wie Diejenigen 
Bauren, ſo zu Hofe arfernmüffen, (welche ihren Roſſen nicht zu wehe hun wol⸗ 
len) zu thun pflegen, ſondern man ſoll tief ackern, und die unterſte Erde mit errei⸗ 
hen, welches dem eingefüeten Saamen zutraͤglich iſt. Man Fan auch ſolchen Bor 
den nicht zu tief acfern, das zu feichte Achern, (wie zuvor gemeldet,) iſt ehe ſchaͤdli⸗ 
Ahr, derowegen fo fol ihm ein jeder felber wohl zufehen, Damit recht geackert, und 
an folcher Acker⸗Arbeit nichts abgebrochen werde weilen fich aufs Geſinde alles 
wege nicht zu verlaſſen iſt. Auf foldyens guten Boden mag man den Saamen 
wol dicke ausfden, und die Hand vol Körner nehmen, denn er die Starcfezu 
treiben hat: So pfleget auch auf einem folchen Beete fo viel, alsfonften auf an⸗ 
dern dreyen zu wachſen. Diefer Acker hat Eeinen andern Zuſatz, und ift für fich 
felder ein Inuter Erden, und je tiefer dieſer Boden liegt, je beffere Früchte traͤget 
er, und alles; was man nur darein füet, ergiebet ſich wohl, behält auch die Duͤn⸗ 
gung gar lange, und iſt an ſolchem Acker Feine Arbeit vergebens angeleget; Doch 
wo auch diefer Acker allzu niedrig lieget, und man demfelben mit Graben nicht hel⸗ 
fen Ean, fo t Die Naͤſſe auch keichtlich dem Saamen, und verhindert ders 
ben im Wachſen, Auf ſolchem Boden wachfen gerne die Eichen, Buͤchen, 
üftern, Dom, Büfche und fonften allerley Hol&, fonderlich auch das Haarwei⸗ 
digt Hols, fo gut zum Zäunenift, und wodis Holg gerne zu wachfen pflegt, allda 
Br ran Weitzen⸗Acker. 
Weiiſſer Acker mir. Thone ober Laͤth vermenget. 
Aecker, fo vom Anſehen etwas weiß, und mit einem Laͤth vermiſcht 
> ſeyn, die ſind kalter Art und gar unfruchtbar, fie tragen nicht gerne Weitzen, 
Alsnur Korn und etwas von Kaber, der Lath ohne dis ifteinetsdte Erden, warın 
derfeibe mit der Erden aufgeacfert wird, und daß nur ein wenig die Luft foichen 
Br 32* Acker 
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Acker durchgehet, oder daß etwan die Sonne ein wenig darauf ſcheinet, wird ſol⸗ 
cher Acker bald duͤrre, und oben hart, gewinnt wie eine Kruſte, daß alſo nichts her⸗ 
vor wachſen fan; ſo es aber auch etwas lange regnet, wird ſolcher Acker bald 
ſchwammigt, darinnen das eingeſaͤete Koͤrnlein gleichwie in einem weichen Teige 
oder Gallert lieget, fo in die Lange nicht dauren kan, und endlichen darinnen ums 
fommen muß. Die Flüfigkeit diefes Ackers entwachft Daher, Daß ſolcher Acker 
gleichwie auf fautern Quellen lieget, welche, wenn es nur ein wenig regnet, ſich 
batd ergieſſen, über fich fteigen, und quellen Den Acker alfo von untenauf, und der 
gefallene Regen von oben waͤſſernde, und alfo gang ſchwimmigt machen, daß. der 
Acker keine Waͤrme haben Ban, fondern dadurch kalt, zähe und ungefchlacht ger 
macht wird, dieſer Acker Fan auch ſobald nicht wie ein anderer Boden, weilen er 
unter ihme zu viel Naffe hat, austrucknen und treuge werden, und je länger folche 
Naͤſſe im Acker ftehenbleibet, je kaͤlter er dadurch, auch ſehr ungewaͤchſigt, gemacht 
wirds Dannenhero ſaget man, daß ſolche Aecker Waſſer⸗noͤthig ſeyn. Ein ſol⸗ 
cher Acker; weil der Grund nicht zum beſten iſt, und daß der weiſſe Laͤth der Ober⸗ 
Erde ſchadet, will allzu tief wicht geackert ſeyn; derowegen ein Ackersmann dar⸗ 
auf gute Achtung ſoll geben, Damit er nicht allyu tief in Laͤth fahre, ſondern nur 
fo tief, als die gute Erden liegt, acfere und als es die Nothdurft ift, auch es der 
Acker leiden will. Und mweilen auch diefer Acker unter ihm die Staͤrcke nicht bat, 
fo muß im Ausfäen diefe Maß gehalten werden, daß er mit Dem Saamen nicht 
überfchüttet, fondern mittelmaßig und nicht fo dicke (wie beym leimigten Acker Mel 
dung gefchehen,) eingefüet wird, wiees denn die Erfahrung bey folchen Aeckern 
felber mit mehrern ausweifet, daß wo man fülchen Acker zu dicke befaet, nicht viel 
zu wachſen pfleget, wie zu Korn recht iſt, fo muß Die Düngung darnach angeſtel⸗ 
jet, undauf 3. Beete der Miſt geſchlagen werden, und währet ſolche Düngungin 
ſoichen Aeckern über 3. Jahr nicht, Doc) mag man folchen Acker düngen wie man 
wit, fo fan man ihn mit zu vieler Düngung nicht verderben, und ift der Mift dies 
fen Acker ſehr nüglich, wird davon erwärmet, und fruchtbar gemacht, wo aud) 
das nicht geſchehe, Daß folcher Acker öfter gedünget würde, fo würde er manch⸗ 
mal gar fehlechten Zuwachs geben. So auch dieſer Acker den Zufag von Laͤthe 
nicht hatte, welcher ihn kalt und zaͤhe macht, würde er fo unfruchtbar nicht feyn, 
weilen die Erde an ihr felber gut iſt; derowegen iſt am allermeiftenauf die Unter⸗ 
Erde zu fehen, und wo diefelbe der Ober⸗Erde nicht gleich und etwan zumider if, 
fo muß man fich davor hüten, daß man felbige im Ackern nicht beruhret, welches 
die Ackers Leute wohl wiffen, und folche unfruchtbare Erde nicht feichtlich mit 
aufacfern, auf folchen Aeckern wachft fonft nichts anders von Holtz, als lauter 
bircfigt, Doch nicht groß. Bay; r fl, 
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Don den Aeckern, welche oben gute fruchtbare Erden, untenaber 
‚einen todten Sand haben. 

in folcher ‘Boden, der oben gut, mitten zu wie leimigt, und gelbe ift, und da 
NR unten eingang todter Sand lieget, hatzıwar dieſe Befchaffenheit, daß er mehr 
von Waͤrme als von Kalte ift, und daß aller Saame in der Ober, Erde gerne und 
wohl wachfen thut, nur daß auch die untenliegende todte Erde, mit ihrer Schärfe, 
fo fie von fich giebet, hinwiederum dem Saamen nicht allerdings zuträglich ift, 
n woder Saamen diefe todte Erden nur im wenigften berübret, wird derfelbe 
im Einwurtzeln und Wachſen fehr verhindert; als fol mit Fleiß Acht gegeben 
werden, dab man mit dem Pfluge nicht zu tief hinunter Eomme, und dag man Die 
todte Erden ( wie zuvor auch gemeldet, ) nicht mit aufackere, fo Daffelbe gefchehe, 
und daß der Saame auf den todten Sand folte geworfen werden, würde nichts 
darnach wwachfen, fondern in derfelbigen unfeuchtoaren Erden gan für todt liegen 
und umkommen, fintemalen folcye todte Erden dem eingefüeten Saamen kein Le⸗ 
ben zum Gewaͤchſe geben Fan ; vor welcher unfruchtbaren Erde man fich vorfehen, 
und den Pflug im Acker allezeit fo führen fol, Daß noch ein 3. Finger Dicke der 
guten Erde aufdemtodten Sand liegen bleibt, welche Erde dem Saamen zum 

Einwurgeln Stelle behalt, Damit daß derfelbe unter fich wurtzeln, im Erdreich bes 

Haben, aufwachfen, und feine Frucht tragen Ean. 

. ‚34 Weitzʒen und Korn folder Miſt auf 2. und 3. Beete geſchlagen werden, 
und ſo man dieſen Acker wohl zurichtet, und mit der Duͤngung denſelben verſiehet, 
fo pfieget er auch gut Getreide zu tragen, den Saamen mag man ziemlicher 
Maffen und wasdicker, als beym weiß-thonigten Acker Meldung gethan, einſaͤen. 
Denn in ſolchem Acker aler Saamen, fo er nur nicht Dietodte Erde berühret, wohl 
undgerne wachfen thut. Mit diefem Acker hat es faft das Ausfehen, wiemit dem 
vorhergehenden weiſſen lattigten Acker, nur daß dis hierinn der Linterfcheid ift, Daß 
bey diefem Acker die gute Erden oben für, fich, und der todte Sand auch in feinem 
Det unten lieget, und nicht in einander (ro nur nicht zu tief geacfert wird,) vers 
menget iſt; und wo das wäre, Daß-folche Erden tief genug läge, wuͤrde fie fo frucht⸗ 
bar ſeyn, als. irgend ein Acker ſeyn mag, weilen aber daffelbige nicht ift, und daß 
fich der todte Sand oder fonft dergleichen Erde bald finden läßt, fo muß man be 
fceidentlich, wie angedeutet ift, mit dem Acker umgehen. 
Auf dieſem Acer wachfen Fichten, Tannen, Stein» Eichen, auch Bircfen 
und fonften etwas von weichem Holtz. 

Rorbrleimigter Acker mie Sande vermenget. 
J den Gebuͤrgen und auf den Höhen werden leimigte Aecker, fo vielrothen Sand 
haben, gefunden, und weil des Sandes mehr iſt als der Erden, ſo pflegen ſie 
auch ſehr hitzig zu ſeyn, und reiſſen — von der Hitze ſehr auf, * 
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fo man der Erden einen Klumpen in die Hand nimmt, fo ift fie auf einander der⸗ 
maſſen erhartet, als wenn man Diefelbe mit Fleiß fo hart zufammen gefchlagen 
hatte. Diefer Acker traget allerley Getreide, nur nicht viel Weitzen, mit der 
AdersArbeit mag man ziemlicher Maffen verfahren, doch daß man nur nicht alls 
zu tief acfern laßt. Denn je tiefer man hinunter fahret, jemehr man Sand mit 
herauf bringet, Doch lieget auch folcher Boden aufs feuchtefte nicht, Doch Daß man 
gleichwol im Achern dierechte Maß halten muß; die meifte Düngung gefchiehet 
um Korn, und will der Miſt zum dickſten nicht gefehlagen feyn, Damit, weil der 
er vorhin hitzig ift, er Dadurch nicht noch higiger gemacht werde. Die Aus⸗ 
faat auf folchem Acker gefchiehet ziemlicher- Maffen, und wie fonften gute Kom 
Aecker pflegen beſaͤet zu werden. J 
Wann aber der Leim den Sand uͤbertrift, fo iſt es ein warmer und überaus 
feuchtbarer Boden, man mag mit der AcfersArbeit, item mit der Düngung’und 
dem Ausfaen allermafjen (wie oben gemeldet ift,) gegen ihme verfahren, ein ſol⸗ 
cher Acker traͤgt Weitzen und allerley gut Getreide, >: m nn mn 
Auf einem folhen Boden, wie zum erften erwähnet worden, wachſen die 
Fichten und Tannen am liebften, und gar wenig von Eichen. N 
Schwarger Acer mit Sande vermenget, Pr 
Deſſen Ackers Art iſt zweyerley, als der eine, ſo in der Hoͤhe liegt, iſt ein guter ges 
waͤchſigter Boden, es waͤchſt darinnen allerley gut Getreide, fo man denſelben 
nur zu rechter Zeit mit der Acker⸗Arbeit wohl verſiehet, und ihn, wie recht iſt, duͤn⸗ 
get; doch iſt dieſer Boden dem obigen ſchwartzen und leimigten Acker nicht zu 
vergleichen, ſonderlich, fo waͤchſt in dieſem Acker auch gerne Roͤthe, und ſehr gu⸗ 
ter Flachs, iſt mittelmaͤßiger Art, nicht zu kalt, auch nicht zu warm, die Erde ges 
het dem Sande etlicher Maffen vor, Darum denn auch derfelbige um fo viel deſto 
feuchtbarer ift, man mag ſolchen Boden (weil er tief lieget, und fich Der.todten une 
de nicht zu befürchten ift,) wol tief ackern, und an der Acker-Arbeit nichts ermank 
geln laffen, ingfeichen fo will diefer Acker wohl gedünget feyn, und weilen er aller⸗ 
ley Getreide trägt, ſo mag man zu Weitzen und Korn den Mift fchlagen, wie recht 
ift, ſo wird auch der Saamen Dicke eingeftreuet, doch nicht die Hand fo voll als 
wie beym erften leimigten Acker angedeutet ) geno mmen. il 
Die andere Art diefes Ackers (foinder Niedrige liegen, und | 
Ber vermenget feyn,) ift kalt und von ſcharfer Erden, hat bald Waſſer/ 
wäre nicht fonderlich unfruchtdar, wenn ihme die Naͤſſe nicht zu ſehr ſchade⸗ 
te, wwelche fich der Art nach mit der Erden vergleicht, dem Sande alfo die Yard 
benimmt, und ihn gleich wie tödtet. Und weilen die Erde gleich , wie auch d 
Waſſer beyde Ealter Natur ſeyn, als vereinigen fie ſich wohl mit einander, und 
wird. das Kalte dadurch) vermehret, der Acker defto mehr erhalt, Watcr 
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und fluͤßig gemacht, "Solche Aecker tragen keinen Weitzen, als nur Korn, 
ber und egliche Sommer-Getreide, die Beete müffen gar hoc) gemacht ie 
damit die Maffe in die Furchen fincket, und dem eingeſaͤeten Saamen nicht fo 
leicht Schaden thun fan. Den Mift foll man zu vechter Zeit führen, und wie 
brauchlichift, zu Korn fchlagen, dauret nicht lange, darum fo will ſolchet Acker oft 
und viel gedünget feyn, welches der Augenfchein mit mehrerm giebet, daß, wo der 
Acker ſehr kalt ift, man denfelbigen mit nichts mehr und beffer, als mit der Din 
| und zurechte bringen kan. - Es will auch Das Getreide in folchen 
balderfrieren, der Saamen wird nicht zu dicke, als bey der erften Art ges 
ſhich ausgeſaͤet, aber gar zeitlich ſoll man dieſe Aecker beſaͤen, damit vor dem 
geofte Das Koͤrnlein einwurtzeln, bewachſen und nicht fo leichtlich erfrieren Fan, 
Diweilen die Naͤſſe immerzu an dem Acker lieget, denſelben fehr feuchter und 
tet; als foll man Fleiß anwenden, damit man mit Graben oder ABaffer- Fur 
ndemfelben helfen thue, Es werden auch dergleichen Aecker gar viel, der Naͤſ⸗ 
md Sauerkeit halben, nur zu Wieſewachs gelaſſen, und theils zur Huͤtung 
macht; auf ſolchem Boden, als auf den Höhen, wachſen gar fehöne Eichen, 
und —— gut Holtz, auf der Niedrige aber waͤchſt mehr nicht denn 


Sraue Erden mit groben weiſſen Sande und viel kleinen 
* Steinlein vermengt. 
| we werden gar zu viel dergleichen graue Aecker gefunden, welche 
einen groben Sand mit viel Eleinen weiffen Steinlein vermenget haben, I 
ſonſten ein fefter tiefer Boden, fonderlich wo er ein wenig in der Höhe liegt, brins 
get ſchoͤn friſch und gut Getreide, und ift auch nicht unfruchtbar, Weiten und 
Korn, auch aller Saamen, thut darinnen wohl gerathen, nur daß folcher Acker 
- wohl gedünget, und mit der Acker» Arbeit zugerichtet feyn will. Soicher Ackerift 
wol kalter Art, aber Durch den groben Sand, fo von Natur hisig ift, wirdihme 
ander Kälte viel benommen, und wo auch folcher Sand der Erden vorgienge, 
daß deffen mehr, denn der Erden, wäre, fo wurde er hitzig und nicht allerdings 
fo fruchtbar feyn. In diefen Acker, weiler die Stärcke hat, mag man ziem⸗ 
fi) dicke einfaen, und den Saamen nicht fparen, auch fo nur halbigt Retter dars 
nach) ift, hut er ſich wohl ergeben. Wann aber auch ſolcher Acker in der Nies 
drige liegt, alfo daß die Naͤſſe demſelben zulauft, ift er fchon nicht fo fruchtbar, 
als derjenige, fo etwas in der Höhe liegt, dann er von der Naͤſſe ſauer und uns 
fruchtbar gemacht wird, welche denn verurfachet, daß nur Korn und ctlihe Soͤmm⸗ 
sige Darinnen wachfen will, als muß man ihme mit der Acker-Arbeit helfen, (und 
wie beym ſchwartz / ſandigten Acker auch angegeiget,) fo fol man feine hohe erhas 
bene Beete machen, Damit die Naͤſſe in Furchen bleibe, und der ar u * 
rucke⸗ 
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Truckenen deſto beſſer wurtzeln, aufgehenund wachſen kan, die Düngung geſchicht 
wie ſonſt zum Korn braͤuchlich iſt, aber nicht allzu dicke. Auf ſolchen Boden 
wachſen * gerne Eichen und Tannen, ſowol auch ander Hol, fo zu bren⸗ 
nen gut iſt. i 
Drauner Sand, Blein wie Mehl und mir Erde vermengt. 
Die Aecker, ſo an der Farbe braun, und des meiſten theils mit einem kleinen 
Sande wie Mehl vermenget ſeyn, die ſeyn ſchon mehr von Hitze als von Kaͤl⸗ 
te, und iſt nicht eine feſte Erde. Sie wird Winters/Zeit vom Froſte leichtlich 
ausgezogen, daß der Saamen gar leichtlich erfrieren thut, aber die Sonmꝛige, als 
Gerſten, Haber, Hirſen, Kraut und Ruͤben thut im Sommer wohl wachſen und 
gerathen, Weitzen aber nicht viel, und will auch ſolcher Acker wohl geduͤnget und 
tief geackert ſeyn, der Saame wird auch nicht fo dick, wie anderwaͤrts geſchiehet, 
weil der Acker ſchon mehr von Sande denn von Erden iſt, eingeſaͤet; und dieweil 
auch in ſolchem Acker die Winter⸗Saat leicht umfchlagt, und in dem harten Win⸗ 
ter Schaden nimmt, fo haben etliche dieſen Brauch, daß ſie zu Hülfe das Brach⸗ 
Feld alle Zahr mit befäen, alsnemlich mit lauter Soͤmmrige; dazu denn allewe⸗ 
gen gedünget werden muß, und wenn ſolche Soͤmmrige vom Acker einbracht wor⸗ 
den ift, fo wird Das Feld bald wieder geruhret, und wann es Zeit ift, mit Weitzen 
und Korn über Winter befüet,und kommt die vorhergehende Düngung diefer Saat 
etlicher maffen zu ftatten, fo auch dis nicht wäre, daß dicfer Acker alle Zahr geduͤn⸗ 
get wuͤrde, würde er nicht viel tragen, derowegen jich die Leute dahin befleißigen, 
Daß jieesan der Düngung nicht mangelnlaffen. Auf einem ſolchen Boden wächft 
nurlauter Tannen Hols, und zumelleneine Stein /Eiche mit zu auf, und ift des 
Sandes Art, daß darinnen Tannen, Holg am liebften zu wachſen pfleget. 
Meifler Sand. 
Gemeiniglich auf den Hoͤhen und ſonſten, wo die Feuchtigkeiten nicht zuſchie 
koͤnnen, und darunter auch keine Quelle iſt, ſeynd ſolche weiſſe ſandigte Ae⸗ 
cker, etliche gar klein wie ein Mehl, etliche auch was groͤber, ein ſolcher Acker iſt 
uͤber die Maſſen hitzig, und wann es einem ſolchen Acker nicht immerzu regnet, ſo 
thut alles ausbrennen. In der Düngung muß man die Beſcheidenheit brau⸗ 
chen, daß manden Mift Faum auf 4. und 5. Beetefchläget, und gar dünne, da nur 
Die Erdeein wenig beftreuet wird, breiten. Denn fo man den Mift, fo auch hitzig 
ift, gar zu Dicke fchlagen wolte, würde eine Hitze zu der andern fommen, und alles 
verbrennen; darum folche Düngung deſto öfter, und faft übers Jahr geſchehen 
muß, und wie mit der Düngung eine Maaß gehalten wird, alfo muß im Ausfaen auch) 
dieſe Sleichheit,und der Acker nur halb fo dicke als der braune Acker befäet werden; " 
‚ Sonjten ift esgareine leichte Ackerarbeit, welche man mit zwehen Roſſen 
verrichten Ban, und fo man gleich gerne tief acfern wolte, fo tea er 


Dom Afer:- Ba 73 
Sand noch hitziger und zum Gewaͤchſe gar unbequem, wiewohl ohne dis in folchem - 
fandigten und geringen ‘Boden nicht vielzu wachfen pfleget, und giebet manchmal 
faum den Saamen, trägt Eeinen Weitzen, als nur Korn und etliche Kuͤchen⸗Speiſe 


von Hirfen und Heydekorn. 
Vom Holge pfleget nur gar geringe Kiefericht nicht allzuhoch zu wachfen, 
Gelber Sand 


¶ Dieſer "Boden iſt der allergerinafte und unfeuchtbarefte, dazu auch ein überaus hie 
tziger Sand, wo nunein folchertodter Sand lieget, es fey oben oder unten in 
ber Erden, allda ift nicht zu hoffen, daß was wachen werde, und fo auc) gleich 
über dieſem Sande ein ander gervächfiger Boden lege, fo will es doch nicht leiden, 
ſolchen Acker indie Tiefe zu acfern, wenn das gefhehe, würde ınan folchen todten 
Sand bald berühren, und fo er aufgebracht, den Acker gang verderben, und uns 
uchtbar machen; Dannenhero ſiehet man, daß an vielen Orten man nur oben gar 
te, und nur oben Faum den Raſen umackert, und alfo darein gefäet wird, wel⸗ 
ches Die Urſach ift, daß unter dem guten Boden bald eingang todter Sand lieget, 
und man der todten Erden nicht will zu ** kommen, und je tiefer dieſer Sand lies 
gt, je tiefer Fan man ackern, und iſt dem Saamen alſo zutraͤglicher. 

Wann auch ein Acker mit ſolchem unfruchtbaren Sande erfuͤllet iſt, Fan dem⸗ 

heben nicht wohl geholfen werden, und iſt der nachſte Weg, daß man denſelben 

unbefäet liegen laͤſt, weil er ohne dis nicht viel Überfchuß träger. Etliche, fo 

von dieſem Acker nähren müffen, diebefaen denfelben nur Stückweiß, und laſ⸗ 

das meifte Theil wüfte liegen bfeiben, und wasalfodis Fahr wüftegelegen, das 

aen fie aufs andre Fahr, und alfo fortan pflegen fie Diefen Acker zu befaen, bes. 
fellen und zu genieffen. 

Demnach auch diefer Acker die Staͤrcke zu treiben nicht hat, als wird dee 
Saamen gardünne eingefäet, und mit Mifte, weil ſolcher Sand vorhin allzuhitzig 

gardünne beftreuet und geduͤnget. In folchem fandichten Boden waͤchſt das 
Hol amliebften. Wie nun eine jede Erde befchaffen Ift, Fan man aus 
dem Zuwachſe des Holges daffelbige bald erfennen und abnehmen. 

Sincn 1000 Acker nach feinen Qualitäten ganglichen zu beſchreiben ift uns 
möglich, weilen derſelben allzuviel und unterſchiedlich feyn, auch öfters ein n⸗ 
de, ein Stück be er als das ander ift; wer aber nun Luft und Liebegum Ackerbau 
hat, der mache ihm feinen Acker wohl bekandt felber, und erlerne aus allen Ume 
ftänden, was Art und Eigenſchaft erfey, und wie er ihme thun ſoll, Damit erihn ans 

brauchen und nuͤtzen möge | 
Don Seldern, wie en. alle Fahr an Namen verändern, 
in jedwedes Guth oder ‚ fo nach Huben⸗Zahl ausgefegt, fol haben. 
w Felder, als eines, ſo da iſt das —— ld, darinnen man im * * 
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Winterung, * Weitzen und Korn, ſaͤet, und alſo über Winter liegen laͤſt, das 
ift alſo das erſte. | 
i —8 ander wird genannt das Sommer⸗Feld, darein man im Fruͤhlinge 
bald nach Weihnachten etwan im Martio allerley Sommer⸗Getreide, als Gerſten, 
Haber, Erbſen, Hirſen, Heyde⸗Korn, Lein⸗ und Hanf⸗Korn auszufaen pflegt. 
Das dritte Feld bleibet im Sommer unbeſaͤet liegen, ſo man zu Huͤtung fuͤrs 

Vieh braucht, davon es denn auch das Braach⸗Feld genennet wird, 

- -NB. Es iſt aber zu mercken, daß die Felder, wie fie jegt beſchrieben, die Nas 
men * kuͤnftige nicht behalten, ſondern ſich auf nachfolgende Weiſe alle Jahr 
veraͤndern. 4, 


WNMum. I * 

In das Feld, fo den vorhergehenden Sommer⸗Weitzen und Korn getra⸗ 
gen, undauc darum das Hinter: Feld genennet worden, wird auf den andern 
Sommer, hernad) auf den Frühling etwan im Martio das Sommer» Getreide 
gefäet, und alfo nicht mehr das ABintersfondern wegen gemeldter Sommer-Saat, 
das Sommer Feld genennet. 

‚Num. II, 

Belangend das ander Geld, fo vorhergehenden Sommer mit Serften, Haber 
und anderer Soͤmmrige befact gervefen, und derentwegen auch Damals das Som 
mer⸗Feld genennet worden, wird auf den andern Sommer nicht befaet, bleibet zur 

uͤtung liegen, Dannenhero ſolch Feld den vorigen Namen verlieret, und alfo das 
raach; Feld genennet wird. 
Num, III, -. 


Das dritte Feld, fo vorhergehenden Sommer unbefäet, und das Braa 

Feld geween, welches man bis zu Johanni mit Hütung genoffen, wird nachm 
„Um Dfingiten mit Die befühet, ind bad umgenifen, verändert und verlieret fe 
nen ıen hierdurch, daß es anjego vor Winters, bald nach Michaeli,mit Bine 

*8 — Weitzen und Korn beſaͤet, und nun deswegen das Winter⸗Feld 

genennet wir 

Alſo werden alle Jahre die Felder umgewechſelt, und wird immerzu ander 
Getreide darauf gefaet, nach welcher SaatsZeit dann die Feider —— genen⸗ 
net werden; geſchicht Darum, daß man mit der Düngung deſto beſſer forikommen 
Tan, und foman alle Fahr die drey Felder immerzu nur mit eineriey Getreide bes 
füen, den Saamen Fein mal umwechſeln, auch die Felder eines um Das ander nicht 
zuhen laſſen wolte, ſo würden es die Aecker in die Lange nicht thun, fondern dans 
ſchwach und unfruchtbar werden, und endlichen nicht vieltragen vollen, Dero⸗ 
wegen es der Nothdurft ift, Daß allewegen 2, Gelder befaet, und das dritte — 

un 


! 
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et gelaffen wird, zu dieſem Ende, Damit das eine ruhen, und Fünftig defte 
beſſern und reichlichern Zuwachs haben Ban, — eo 

Es feynd aber auch andere Gelegenheiten, Daß man auch die Aecker in 3. der 
dern liegen hat, welche abertvegen des, daß fie gar einen geringen Boden haben, 
und daß fonften in Waͤldern Hütung die Fülle verhanden, jährlichen allzugleich 
befaet werden,und Feines zur Hütung oder Braache liegen bleibt; und wo aud das 
nicht ware, fo würden ſolche Bauers⸗Leute öfters wenig von Getreide zu verkau⸗ 
fen haben, welches ihnen gleichwohl zu ftatten Fommt, und etlicher Maſſen aus 
bitft, und wird in das dritte Feld, fo billig Braache liegen und ruhen folte, nur von 

chen» Speife, als von Hirfen, Heyde⸗Korn, Hanf und dergleichen ausgeſaͤet. 
Penn nun diefe erfte Art der eingefaeten und zugewachfenen Soͤmmrige einger 
bracht wird, fo wird folcher Acker bald — eingeeget, und wiederum zu Win⸗ 
ter Saatgeackert, und alſo Korn darein geſaͤet, und fagen ſolche Wirthe, daß fol 
der Acker ſchon vorhin gedünget, gebraacht und mürbe gemacht iſt; derowegen es 
unnöthig, felbigen allererft noch einmal braachen zu laſſen, fondern man nur bald 
mit der Ruhren verfahren mag: 

Db nun wol folcher Acker (wie erzehlet ift) ale drey Jahr gedünget wird, und 
ſaſt das Anſehen hat, es ſolte dem Acker nicht viel fhaden, wann er gleich alle Fahr 
befäet wird, fo fagen Doch die alten Wirthe, daß nimmermehr folcher Acker ungerus 
bet das tragen wird, was ertragen fan, wann er Das dritte Jahr geruhet hat, und 
nachmats wierecht ift, gedünget, und mit der Acherarbeit verfehen wird, fo kan auch 
folder Acker (den man ale Zahr braucht und geneuft, die Kraft, Stärcke, und 
Woͤrckung nicht haben, als derjenige Acker hat, welcher feine Ruheimmerzu das 
dritte Jahr verbracht, und ich gleichfam wiederum erholet hat. So giebt es auch 
die Erfahrung, daß in ſolchen Aeckern, als weiche alle Jahr gefaet werden, das Ges 
treide nur in die Halmen wäachfet, und wenig Körner giebet, e8 mag aber ein jeder 
feinen Acker gebrauchen, wie er vermepnet, daß er ihm ambeften trage und zu ges 
nieffen ſey. Man ſaget: Laͤndlich fittlich, wie es nun ein jeder Ort giebet, und das 
poken der Brauch ift, aueh einer dafelbften wohnen will, ſo mußer ſich nur lernen 

diefelbe Landes Art ſchicken, und feine Gelegenheit darnach anftellen, 
Don der Ader:Arbeit. 
ge gange Ackerbau, wie derfelbe durchs gange Zahr verrichtet wird, beſtehet 
in folgender Arbeit; 


1. In der Düngung 6. Im Achren 
2, Braachen : 7. Stürsen 
3. enden 8. Ackern 


4. Ruhren 9. Furchen ausſtechen 
1. Egen | 8 10. Waſſer⸗Furchen machen & 


76 Das erſte Bud, 


So vielmal muß der Acker durchgraben und durcharbeitet werden, ſo er das 
Seing thun fol, und zu Erhaltung des menfchlichen Lebens Fruͤchte tragen ſol. 
| Diefe Acker Arbeit wird getheilet in zween Theile, | 


Als; 
Erſtlichen gehöret zur Winter: Saat. 
Das Achren 


Die Düngung 
Dos Braachen Egen 
Wenden NR ausftreichen' 
Ruben _, affer- Furchen machen, 
- Fürs andre zur Sommer » Saat. 
Die Düngung Das Adern 
Die Stürgun 


9 Egen. 
Wie nun diefe Arbeit nach einander anzuſtellen und zu verrichten iſt, davon 
wird (wie hernach ftehet) weiter Bericht gethan. 
Was die Düngungfep. 

Hi Düngung iſt des Ackers befte Artzneh, Damit derfelbe Fan curiret voerden, 
wann er vermagert, und durch vielfältige Beſaamung etwan erfaltet und 
Franck worden ift, und daß er Schwachheit halben nicht mehr tragen will,fo muß 
man ihm alfo mit der Düngung zu Hülfe tommen, ihn Dadurch erwarmen und 
ftarcfen, auch ihn fo viel defto mehr mit Mi e beführen laffen, damit er wiederum 
gefund werde, und feine vorige natürliche Wuͤrckung befomme. Dann foman 
den Acker nur immerzu genieffen, und keinmal denfelben ruhen oderdüngen laſſen 
wolte, wuͤrde er endlich fo mager und ſchwach werden, daß er nichtsdenn Unfraut 
bringen thate; deromegen ein a Acker auf ſolchen Jal, wann er am der Staͤr⸗ 
efe abgenommen und nicht mehr taugen will, gedünget follwerden, und ift alfo die 
Düngung (mie gemeldet) vechtdes Ackers Artzeney, Dadurch er curiret und wieder 

zu recht gebracht wird, » 

Wosu die Düngung dienet.? 

Dewnag durch vielfältige Arbeit und Beſamung die Aecker von Tage zu Tage 
an Staͤrcke abnehmen, und durch vielfältiges Treiben Des Gewächfes ermuͤ⸗ 
den, vermagern und nicht mehr fruchtbar feyn, alsdienet Die Düngung darzu, 
daß wann Die Aecker damit verfehen werden, fie wiederum gut Getreide bringen, 
wie man denn augenfcheinlich fichet, Daß in den gedüngten Aeckern immerzu und 
bey weitem ſchoͤnet Getreide, als in den gar magern Aeckern zu wachſen pfleget, 
und das hat man aus langwieriger Erfahrung wahrgenommen, daß die Düngung 
zu mageren und eingefeffenen Aeckern in alle Wege gut und nothtvendig ift, und mo 
- die Arsferzu gebührender Zeit nicht mit Miſte beführet werden, fo thut der * 
unmſchla⸗ 
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umfchlagen undgan& verderben, und daher kommt das allgemeine Sprichwort, 
daß man zu fagen pfleget, es feyn vorfigliche, ausgemagerte,und verroüftete Aecker, 
a — wollen, * — — ſo kan * ——— wohl 
en, und mit der Düngung wieder zu recht bringen, alfo ift die Duͤngun 
angejeiget) fehr nöthig, und den Aeckern dienlich, * 4 — 


Was man Braachen heiſt? 

Broochen haben die Alten geheiſſen, wann ſie denjenigen Acker, ſo vorherge⸗ 

nden Sommer Gerſten und Haber getragen, nachmals bis zu Sohanni 
unbefaet liegen, und alfo ruhen laflen, fi) den Sommer über der Hütung dars 
auf gebraucht, und denn um Pfingſten Denfelben mit Mifte beführet, den Miftals 
fo untergeacfert, und das Erdreic) gleichfam zum erftenmal mit dem Pfluge ge⸗ 
drochen, und umgeriſſen haben, dannenhero dann das Feld we zuvor auch ans 
gedeutet —— den Namen befommen, und jederzeit das Braach⸗Feld iſt ger 
niennet worden. 


Warum man den Acker braachen foll, und wozu es efep? 
il das WinterGetreide als Weitzen und Korn an dero Sigenfhaft ſaͤr⸗ 
ter und herrlicher iſt, als das Sommer, Betreide, fo wili es auch um fo viel 
deſo mehr einen milderen und wohl zugerichteten Acker haben; derowegen man 
den Ader zur Winter⸗ Saat mehrmal ackern, undbeffer, alszur Sommer⸗Saat, 
wer muß, und je beffer man den Acker mit dem Pfiuge durcharbeiten laft, je 
ſich das Srdreich auf einander fegt, undder eingefaete Saamen darinnen 
wurgeln und ſich verwahren thut, Damit er Winters ⸗Zeit nicht fo bald erfrieren, 
oder fonft Schaden nehmen fan: _ Darum ift gut, daß man anfänglich den Acker 
braachet, Damit die Duecken im Erdreich zerriſſen werden, fürs ander, daß fich der 
Raſen wohl erliegen, und die ErndteZeit über faufen fan, und denn fürs dritte 
daß die Luft den Acker von aller zähen Feuchtigkeit reinige, denfelben austruckne 
und fein mürbe mache, auf daß er ſich wohl arbeiten laffe, 


Was Wenden fep? 
Da⸗ Wendenr iſt eben eine ſolche Acker⸗Arbeit, wig das Braachen und geſchie⸗ 
het, ſobald die Erndte vorüber, wenn man ſiehet, daß der gedraachte Acker 
wegen feiner Staͤrcke fehr bewachfen ift, fo wird der Acker (wie zuvor mit Brags 
hen geſchehen,) mit dem Pfluge zum andernmalumgeriffen, und das heift ınan 
den Acker umgervandt. Co aber ſolcher Acker nicht fondertich nach dem Braa⸗ 
den bervachfen, und man fiehet, Daß es der Nothdurft nicht ift, darf man den 
Acker zum andernmal gar nicht ummenden, und zu Erfparung folder groſſen 
Mühe ſoll man nur bald, wie rs ift, den Acker ruhren. w 
83 | ar⸗ 
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Warum man den Acker wenden ſoll, und worzu es dienet? 
Dieweil nach dem Braachen die ſtarcken Aecker ſehr zu bewachſen pflegen, und 
durch ſtetiges Regnen — mit Quecken überzogen werden, alfo, daß 
fie den Acker gans zahe machen, fo muß man den Acker gank aufs neue wenden, 
und das gefchicht darum, daß die wilden ausgewachfenen Quecken zumanderns 
mal gleich wie gerbrochen und gerriffen werden, damit fie nicht koͤnnen zu Kräfs 
ten kommen, und den Acker fo zaͤhe machen, und daß fich der Acker defto beffer 
foll arbeiten laffen; denn wo das nicht gefchehe, fo würden fo groffe Erdfchollen 
im Rubren verbleiben, und diefelben wegen der Zahigkelt, mit Dem gen nicht 
zu zwingen feyn. Es gefihiehet aber gar felten, daß die gebraachten Aecker ums 
gewendet werden, fonderlid) in den geringen Aeckern ift es gar nicht der Noth⸗ 
durft, fondern wo man halbicht ſiehet, Daß es unterlaffen werden Fan, fo wird 
der Acker nur bald geruhret, und affo an der Zeit etwas erfparet. 
Was man Rubren beißr?- — 
Die alten Wirthe heiſſen den Acker geruhret, wann ſie mit den Haacken den⸗ 
jenigen gebraachten Acker queer uͤber uͤberfahren, und die umgeriſſene Erde 
führen, fo zuvor im Braachen nach der Ränge des Ackers gemacht, gleichſam nur 
mitten entzwey reifen. Dieſe Art zu ackern ift die dritte Acker,Arbeit, fo man 
zur Winter- Saat thun muß, und auch nur die andere Art zu acfern, denn ſo das 
Wenden nad) dem Braachen nicht vonnöthen, fo wird der Acker, (wie zuvor ges 
- meldet ift,) nur bald geruhret und Darauf zugeeget. | 
Warum man den Acer rubren foll, und wosu es Diener? 
ann der Acker nad) dem Braachen fich wohl erlegen, und der Rafen gefaus 
let hat, fo dienet das Ruhren darzu , Daß Die lange Furchen mit den Haas 
cken quer über überfahren und entzwey geriffen, und alſo zerftücket werden, Damit 
dag man den Acker mit der Egen defto beffer zwingen Fan, und wo die im Braa⸗ 
chen gemachte lange Furchen alfo verbleiben, und nicht mit den Haacken zertheis 
let werden folten, würde man denfelbigen mit dem Egen gar wenig anhaben, und 
sar ſchlechten Nutzen fehaffen Eönnen, derohalben ein jeder fleißiger Wirth das 
Ruhren nicht unterlaffen, fondern daffelbige mit fonderem Fleiß verrichten, Die 
Duers Surcben mit den Haacken nicht allzuweit, und fein genau zufammen führen 
fon, auf daß die Erdfchollen deſto genauer gerreiffen, aufs Eleinfte als es feyn kan, 
gemacht, auch um fo viel defto beffer mit dem Egen Eönnen zurechte gebracht werden, 
Was man Egen heift? | 
Da⸗ Egen geſchiehet auf vielerley weife, als 1) fo wird der geruhrte Acker 
eingeeget,das ift, man hat hölgerne gevferte Egen, mit eifernen Zincfen, und 
‚erden derfelbigen allemal zwo zufammen gehencft, daß fie ein ‘Beet. überftreis 
hen, damit wird der Acker vielfältig nach der Lange und Quere überfahren; und 
zuge 
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zugeeget. Und gleichwie von gemeinen bölgernen Rechen, fo manin Taͤtz / Gaͤr⸗ 
ten brauchet, Das Rechen den Namen hat, alfo hat auch das Egen den Namen 
von den eifernen Rechen oder Egen befommen, und fo ift eines wie das andere: 
Sobald nun diefer geruhrte Acker zugeeget wird, fo faͤngt man anzu ähren, und 
alſobald zum Saamen zu ackern. 

2. Wenn man zur Winter⸗Saat aͤhret, und den Weitzen und das Korn ein⸗ 
geſaet hat, fo wird dieſer Saamen nach der Ränge eingeeget. 

3. So wird derjenige Acker, fo vor Winters geſtuͤrhet iſt worden, (und dar, 
einman Soͤmmrige zu faen pfleget,) etwan im Frübfinge eingeeget, damit man 
denfelbigen vollends ackern und befaen Ban, 

0204. IBenn man das Sommer + Getreide einfäet, fo wird derfelbe Saamen, 
wie recht eingeeget, und ins Erdreich) begraben. 

Es wird das Egen in zwey Theil abgetheilet, als zur Winter⸗ Saat wird 
elich der geruhrte Acker, und dann der ausgefäete Winter Same, als JBeis 
ken und Korn, eingeeget, J J 

em * andre fo wird zur Sommer⸗Saat der —— und dam alles 









Betraide, als Gerften, Sommer⸗Korn, Haber, Erbſen, Hirſen Hey⸗ 

und dergleichen Soͤmmrige, ein jedes nach feiner Art eingeeget. 

Fu darum man den Ader egen foll, und worzu es diener? 
Fflih) ift Das Egen nothivendig, daß man den geruhrten, geftürgten und umge, 
x tiffenen Acker roiederum gleich macht, Damit fich das Erdreich wohl auf eins 
ee fegen thue, und der eingefüete Saamen ſich unter die Acker + Fuhren 
Keöichollen, Darunter er leichtlich Schaden nehmen mischte, nicht verfallen 
Aaguss andere Dienet es Dazu, wann alſo der Acker oft indie Queer und Laͤn⸗ 
iberfahren wird, daß fich Die Quecken von der Erden fein ablöfen, und der 
er von allem Unkraut, daß deſſen fo viel hernach nicht auſwachſen Ban, fich reis 
niget. Und fürs dritte, wenn manden Saamen ausfaen thut, ift es fehr nüglich 
und gut, Daß derfelbe mit den Egen öfters überfahren, untergeeget, und gleichſam 
in die Erde begraben werde, Damit daß er im Acker um fo vieldefto eher und bef 
fer einwurtzeln, und feine Früchtetragen Fan; wo auch das nicht geſchehe, und 
der Saamen alfo oben aufdem Acker folte gelaſſen werden, wuͤrde deſſen nicht 
viel zu Nutze kommen, fondern der meifte von Voͤgeln aufgefreffen werden, auch 
der übrige den Winter über auf Dem Acker erfrieren, oder fonften von Schnee ums 
fommen. So nun aus dem eingefaeten Saamen ein neuer vollkommener Leib 
mwachfen, und fich Derfelbe verneuern foll, fo muß er wie ein irdifcher Leib in die 
Erde geleget , und wohl befcharret werden, alsdann wird er dasjenige Ende, wors 


auf es angefehen ift, wohl erlangen. 
| Was. 
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| Was shren ſey? | 
m September, auf Mariä Geburth, ift Die rechte Zeit, daß man den geruhrs 
sen und eingeegten Acker, nunmehro zur Binter-Saat, mit der legten Acker⸗ 
Arbeit böjtellet, und daß man folchen Acker gang aufs neuemit dem Pfiuge ums 
ackert, Beete macht, einesneben das ander, wie recht ift, und fol ein jedes Beet 
vier Limgänge, oder acht Acker⸗Furchen haben. Solche Art nun zu ackern, heiſ⸗ 
fen die Bauren auf ihre Art geährt : iſt aber nur auch, wie das vorige, eine ge⸗ 
meine Acker⸗Arbeit, nur daß eine jede Art einevorder andern dadurch unterſchie⸗ 
den wird, und feinen fonderlichen Namen hat. Wann nun zu einem 2. oder 
3. Malter Saamen Acker fertigift, mag man denfelbigen bald befaen, und den 
amen wohl einegen, darnach fo werden Die Furchen ziwifchenden Beeten aus⸗ 
gefahren, und die Waſſer⸗Furchen gemacht. ; 
Warum manden Acer äbrer, und wozu dns Aehren gut fey? 
u nun der Acker, (wie gemeldet,) mitdem Braachen, Ruhren und Egen 
wohl Durchgearbeitet und zugerichtet ift, und die Zeit herbey kommt, daß 
man den Saamen einfaen fol, fo acfert man den zugerichteten Acker wiederum 
gang aufs neue um, und macht feine. erhabene Beete. Das ift nun Dielegte 
Acker⸗ Arbeit zur Winter · Saat, und geſchicht dis Ackerwerck erftlich darum, daß 
die noch im Erdreich verbliebene Acker⸗Fuhren, oder Erdſchollen, als welche man 
mit dem Ruhren nicht hat zerreiſſen, oder mit dem Egen nicht gaͤntzlich zwingen, 
und zurechte bringen koͤnnen, vollends mit dem Pfluge entzwey geſchnitten werden, 
Fürs andere, wann der Acker foooft durchfahren, und mit dem Pfluge umgeriffen 
wird, Daß er deſto milderer, und die Erde gleichfam zermahlen werde. Und 
dann fürs dritefo wird ſolcher Acker, wie recht ift, neu umgeriffen, zu einem Grabe 
gemacht, Damit daß der Saamen in neue frifche Erde kommt, und daß derfelbige 
gleich Fan eingefüet, wohl eingeeget und vergraben werden, und je Pleiner der Acker 
gemacht ift, jebeffer wird der Saame darinne wurtzeln, darum ſo muß erfo viel 
mal umgeriffen, und mit dem Pfluge umgeackert werden, - . 
Was Surchen fepn? 
Fyasienige werden Furchen genennet, 1vo die Beete bey der Winter⸗Saat der 
Lange nach zuſainmen ftoffen, und zu beyden Seiten der Abfchuß ift, dieſel⸗ 
ben pfleget man mit dem Pfiuge nur einmal auezuftreichen oder auszufahren, 
Bam Die Zurcheg einen MOfÄUß Haben und Die Veffe ih Dariamen mich aufs 
an, . . 


Warum man Surchen ausfährer? J 

Dieweil der ausgeſaete Saamen im Ausfden in die Beete/Furchen zu verfallen 
pfleget, auch deffen viel mit der Egen hinein gefchleppet wird, als werden die 
Furchen, um zweyerley Urfachen willen, gwifchen einem jeden Beete Ense 


— 
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fluge ausgefahren. Erftlich daß man mit des Pfluges Seiten» Bretteden in den 

urchen liegenden Saamen gleichfam erhebt, und aufs Beet hinauf ftreicht; denn 
er Dafelbft beffere Gelegenheit zum Finwurgeln und Wachſen hat, als wenn.er 
folte in Furchen liegen bleiben, und umkommen. Fürs andere fo ftreicht man die 
Surchen Deswegen aus, daß fich Die Naͤſſe vom Regen und das Schnee - IBafs 
fer im Acker nicht ‚fo leicht aufhalten, fondern in Furchen abfchieffen, und fich 
verlaufen Fan. F 

Was Waſſer⸗Furchen ſeyn? 


Die Waſſer⸗Furchen, ſonderlich bey der Winter⸗Saat, ſeynd dem eingeſaͤeten 


Saamen ſehr nuͤtzlich, und werden ſolche queer über den Acker, und wohin 
der Acker den Hang hat, auch allererft wenn die Saat-Zeit verbracht ift, gemacht; 
als man führet mit dem Pfluge über den gangen Acker eine Furche unterwärtg, 
und die andere Furche darneben rwiederum aufwärts, fo tief als der Pflug hinein 
fan; Diefe zu beyden Seiten aufgefahrne Erde muß man mit einer Schaufel rein 
austwerfen, und Feine Erde in der Furchen liegen laſſen, fo ift Diefelbe, wie recht 
it, gemacht, es falle nun ein Regen fo groß, als er wolle, fo an das ABaffer aus 

alen Furchen in diefe Waſſer⸗Furchen treten, und auch die Winter⸗Naͤſſe jeder 
vi dadurch ablaufen; und das heift man NBafler-Furchen. u 
| Worzu die Wafler-Surchen dienen? 
(itvon den Alten nichtserdacht, es hat müffen zu was dienlich und nüßlich 
ſeyn. Dannenhero die Waſſer⸗Furchen wegen Niedrigkeit der Felder ihren 
Urſprung haben; und wo man ſiehet, daß in Feldern viel Waſſer ſtehen bleibet, 
und nicht fort will, fo muß man ihme mit Graben oder folchen Waſſer⸗Furchen, 
wohin der Acker den Hang hat, helfen, Damit die Naͤſſe jederzeit ihren Fortgang 
haben, und der Acker austrucfnen fan. Dann fo das Waſſer im Acker ftehen 


bleibet, fo thut es den Saamen ausfauren und erfaufen, gefchicht Dadurch grofler _ 


Schaden, und alfo feyn die Waſſer⸗Furchen nöthig, und dienen dazu, daß die 
inter Yräffe und der Regen abgeführet, und der Acker trucken gemacht werde, 
Das ift alfo nun die erzehlte Acker⸗Arbeit, fo man alleine nur zur Winter⸗Saat 


anftellen muß. : 
Mas man flürgen beift? 

Sjpach vollendeter Winter⸗Saat, und wann alles Getreide eingefommen, auch die 

Kuͤchen⸗Speiſe, als Kraut und Rüben vom Felde eingebracht, und dag auch 
font nichts mehr auf dem Felde zu thun iſt, etwan im Dctober oder November, 
und fobald man andrer Arbeit halben darzu kommen Fan, ftürgt und reift man 
denjenigen Acker, fo vergangenen Sommer Weitzen getragen, und man darein aufn 
künftigen Frühling Gerften füen will, vor Winters um, und laßt den Acker alfo 
über Winters ſich erliegen, und heiſt - die Acker⸗Arbeit alfo geſtuͤrtzt. 


* 
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Wo aber nicht gedängte Weitzen⸗Aecker fegn, ſo muß man diejenigen Korn⸗ 
Hecker, darein man Gerſten, oder das Braach ⸗ Feld, darein man Hirſen, Hepder 
Korn und dergleichen Soͤmirige ſaͤen will, una dieſe Zeit (wie gemeldet iſt,) mit 
Miſte beführen, und alſobald wie auch den Kraut⸗Acker zum Lei Saamen, um⸗ 
ftürgen und geſchicht auf eine ſolche Weiſe faft wie mit dem Braachen. 

Etliche aber furtzen was weisläuftiger, und alfo, daß fie aus 2. Acker⸗Furchen 
nur eine machen, und den umgeworfenen Kafen gleich auf Dem andern ftehenten 
Nafen umoder auflegen, welcher alfo den Winter über auf einander liegen bleibt, 
und der Acker fein mürbe vom Gefröfte gemacht wird, 

Worzu das Stürgen Diener? | 
Demnach etliche Getreide nicht gerne in den allzu zaͤhen Aeckern wachſen, als 
werden diejenigen Aecker zum Sommer⸗Korn, Gerſten, Hirſen, Heyde/⸗ und 
Hanf⸗Korn, wie auch zum Lein vor Winters mit dem Pflugeumgeriffen, und ges 
flürget, und erftlich Darum, daß die Quecken gerriffen werden. Fürs andere, daß 
ich der Acker den Winter uber erliege, der Hafen aufeinander faule, daß er aufden 
rühling nicht fo zu Kräften kommen kan. Undfürsdritte, Daß der Acker durch 
das Gefröfte ausgezogen und muͤrbe gemacht werde, laͤſt fich beffer arbeiten und 
zurichten, als wenn er allererſt von neuen fol umgeriffen werden, und hat mit dem 
Stürgen faft ae dieſe Beſchaffenheit, wwie mit dem Braachen, nur daß dieſer 
Ynterfcheid Daben ift, daß das Braachen im Sommer bald nach) Pfingften, und 


das Stürgen kurtz vor Winters geſchiehet; derowegen dann auch diefe zoo . . 


Acker Arbeiten, im Namen einander unterfchieden, die eine das Braachen, Die 
andere das Stuͤrtzen genennet wird, und ift doc) nur eine Arbeit, und wenn der 
Acer alfo vor Winters geftürget wird, ſo ift es faft halbe Düngung, und die 
Duecken loͤſen fich aus dem Acker fein abe,daß man diefelben Haufen, Weiſe zufams 
men rechen und. abführen Fan. 
Was Adern ſey? 
Sn möchte dafür halten, daß dasjenige, was man mit dem Pfluge umreift, 
alles geackert hieffe, welches auch faftein ſolch Anfehenhat. Es haben aber 
die alten Wirthe gleichwol einer jeden Acker: Arbeit ihren fonderlichen Namen 
daher gegeben, Daß man eine jede Art zu ackern Dadurch weiß zu unterfcheiden, und 
wenn ich gleich wielfältig fehe mit dem Pfluge zu Acker fahren, und wüfte nichtegu 
unterfeheiden, wiirde ic) einen andern nicht berichten Tonnen, was eine und die 
andere Acker Arbeit bedeute, und zu was Ende Diefelbe angeſehen iſt; derowegen 
daß man wiffen Ean, worzu eine jede Arbeit, fo mit dem Pfluge verrichtet wird, 
dienet, fohat man diefelbe (wie zuvor gemeldet,) abgetheilet, und einer jeden Ark 
zu ackern ihren Namen gegeben. Nun wird der Acker zur Soͤmmrige nur ein⸗ 
malumgeriffen, und alfobald Dasein gefaet, diefe Art heißt man Ackern zur Win⸗ 
ze . ter⸗ 


— 
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ter, Saat aber muß manmehrdenn einmal zu Acker fahren, und wenn man fies 
het alfo ackern, ſoll ein jeder. batd wiffen, was Art man ackern werde, ob zur Win⸗ 
tersoder SommerSaat das Ackern angeftellet, und das Ean man mit mehrerm 
bey. der Ackerarbeit erkennen und auch bey der Zeitabnehmen, weil die Winters 
Saat vor Winters, und die Sommer, Saat nad) Winterg-Zeit verrichtet wird, 
twie mit mehrerm angedeutet if. Man findet ihe viel, die nicht wiffen, was 
Braachen, Ruhren, Egen, Aehren, und dergleichen Ackerarbeit heißt, fondernein 
jeder, Der es micht verſtehet, heißt es alles geackert; damit ein jeder aber nun den . 
Uoterfcheid der Ackerarbeit wiſſen Ban, und wie man eine jede Art zu ackern pfles 
get zu nennen, als ift Dafjelbige den neuen Wirthen weitlauftig vor Augen geftels 
So man nun diefes Büchlein mit Fleiß lefen, und ſich Daneben ein wenigin 
Wirthfchaften umfehen wird, derfelbe wird mit garleichter Mühe fich inden Acker, 
Bau wohl finden, und bald verfiehen, wie eines ünd das andere gemeynet iſt. 
Diefes iſt nun alſo die legte Ackerarbeit, fo zur Sommer Saat gefehicht, und 
welche. man der andern Ackerarbeit nad) Adern heißt: Wann nun diefeg alſo 
verbrachtift, fo wird die Sommer, Saat: eine nach der andern eingefaet, und als 
ſo damit befehloffen. ut 
Warum man den Acer umreiffen ober ackern foll? 
Air Saamen, fo feine Frucht bringen fol, muß göttlicher Ordnung nach ing Erd⸗ 
reich zuvor vergraben werden, und darinn gang erfterben,-alsdann fo waͤchſt 
aus dem Geiſte, fo nicht erftorben, ein anderer neuer Leib hervor, und die Erde 
giebt die vorige Frucht an der Geftalt wieder , Damit man fich derfelben wie zu⸗ 
vor gebrauchen fan. Derowegen fo muß nun der Acker zuvor umgeriffen und 
umgegraben werden, damit daß der eingefaete Saamen feine Grabſtelle darinnen 
babe, verweſe und wieder zu feiner Zeit hervor grünen und wachfen Fan, und das ges 
Sicht auf Beine andere Weiſe, als wenn man den Acker zu feiner Zeit braachet, 
ruhret, ſtuͤrtzet, und — umackert, welches alſo nothwendiger Urſachen halben, 
wie angedeutet iſt, geſchehen muß, ſonſt wo der Acker nicht beackert, und das Koͤrn⸗ 
lein, wie recht iſt, eingeſaͤet wird, ſo kan es auch Feine Frucht tragen, darum das 
Ackern nothwendig und vor allen Dingen geſchehen muß. 
Von der Duͤngung, fo da vielerley iſt. 
Die erſte Dͤnguguug. 
Geſchicht zur Winter⸗Saat auf das Braach⸗ geld, etwa die Woche nach Pfing⸗ 
ften, oder im Anfang des Junii, und ſobald der Miſt ausgefuͤhret iſt, ſoll er auch 
bald gebreitet, und aufs eheſte, als es ſeyn kan, untergebracht werden. Der Miſt 
ſoll darum nicht lange auf dem Acker liegen bleiben, damit er nicht zu ſehr aus⸗ 
dorre, und die beſten Kräfte von der Sonnen ausgezogen werden, und mo gute ſtar⸗ 
. de Aecker feyn, und man zu Weitzen Deren will, muß man den Mift noch re 
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ſchlagen, doch daß man allewegen die Guͤte des Ackers, und was man darein 
ſaͤen wili, wahrnehmen fol, und wo ſolche ſtarcke Aecker ſeyn, mag man zu Wei⸗ 
tzen duͤngen, wie man will, auch je ſtaͤrcker und dicker der Miſt, je länger halt er 
in folchen Aeckern wieder, wie es die Erfahrung giebet, Daß in vielen Orten alfo 
gedünget wird, dag man in ſechs⸗ und Dreyjahrigen Mift Weitzen und Korn füen 
fan. Io aber die Aecfer fandigt, und nicht fo ftarck ſeyn, ift beffer, Daß man zu 
Korn alle drey Fahr Dünget, weil in folchen Aeckern der Weitzen allerdings nicht 
wachfen will, fondern leichtlich umfihlägt, und das Korn in foldyen Aeckern fich 
viel. beſſer ergeben thut. F 

In den gar ſandigten und geringen Aeckern muß man den Miſt zu Korne kaum 
auf 4. Beete ſchlagen, gar dünne, ſonſt wo der Acker mit Miſte uͤberſuͤhret wird, 
brennet alles Getreide aus, auch waͤhret ſolche Duͤngung nicht lange, und nur 
kaum ein oder aufs laͤngſte 2. Jahr. en — 

Wann nun ſolche unterſchiedene Aecker ſeyn, muß ſich der Ackers «Mann 
darnach richten, und bey ihme erwaͤgen, was darein am beſten zu ſaͤen ſey; auch 
die Duͤngung darnach anſtellen, und wird gemeiniglich an vielen Orten, in der⸗ 
gleichen Aecker nur Hirſen, Heydekorn und dergleichen Küchen » Speife geſaͤet. 
Auch wird im Zunioder Mift auf den Rüben» Acker geführet, und alfobald unters 
gebraacht, und bleibet der gebraachte Acker bis zu Jacobi, (da man alsdann Den 
Ruͤbe⸗Saamen zu faen pfleget,) Tiegen. a. RER 
* Die andere Düngung. g 

ann die Weitzen / und Korn / Aecker im Junio, aus Urfachen, daß etwan nicht 

Miſt vorhanden geweſen, nicht haben koͤnnen geduͤnget werden, ſo iſt das die 

andere Miſt · Fuhre, wann man den Miſt zur Winter/Saat etwan im Auguſto 
auf den geruhrten Acker, ſobald derſelbe eingeeget ift, pfleget auszuführen, weicher 
alſobald gearbeitet, untergeackert, und entweder Weitzen oder Korn darein geſaͤet 
wird. Es iſt aber die erſte Duͤngung beſſer als dieſe, und geſchicht ſolche langſa⸗ 
me Miſt⸗Fuhre gemeiniglich bey armen Bauers-Leuten, welche nicht viel Viehe 
haben, daß ihnen um Pfingſten etwan der Miſt mangelt, und nicht genugſame 
Düngung haben, oder wegen Mangel des Zug⸗Viehes, daß ſie denſelben um die⸗ 
fe Zeit, wenn man zu braachen pfleget, nicht ausführen können, alsdann führen fie 

ihn hernacher aus im Augufto, wenn fie (den follen. 

| | Die dritte Düngung, ! 
ir die Herbſt ⸗Miſt⸗Fuhr genannt, darum, daß man Herbft,Beit etwan im 
Dctober, oder zu Anfang des Novembris, und Furs vor Winters, ehe es 
„gugefzieret, (mann ſchon alle Arbeit auf dem Felde vorüber ift,) den im Sommer 
gemachten oder übrigen Miſt in das Feld, mo diefen Sommer die Wintrige ge⸗ 
ftanden, auf die Korn⸗Aecker zu Gerften, und dan endlich gu Girfen,insSBraen) 
eld / 
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Feld, oderzu Heydekorn, Hanfkorn oder Lein⸗Saamen, oder aufdem Kraut Acker 
sustühret, welche Düngung zur Sommer⸗Saat die befte iſt; ſobald auch dies 
fer Mift ausgeführet und gebreitet ift, foll im alten Menden untergöftürget wer⸗ 
den, und alfo über Winter liegen bleiben, damit daß er faulen, und deffen Fettig⸗ 
keit wohl in Acker einziehen kan, der Miſt wird gemeiniglich auf 3. Beete wie zu 
Korn gefchlagen. 
Die vierdte Düngung, 
Geſcicht im Fruͤhlinge, wann man zu Acker faͤhret, aus dieſen erheblichen Urſa⸗ 
chen, wann man vor Winters etwan anderer Verrichtung halben zur Diifts 
Fuhr nicht gelangen Eönnen, item fo es an Miſte gemangelt, oder daß der Ackers⸗ 
mann faul und langfam ift, daß er eine Arbeit nach der andern nicht, wie billig, bes 
fördert, oder mit der Fuhr nicht zukommen mögen, fo pflegen folche langſame Wir⸗ 
the, (wie auch bey der andern Düngung angemeldet,)den Miſt auswärts etwan im 
April, zur Gerften, Hirfen, Hendekorn, und anderm dergleichen Getreide, auf den 
vor Winters geſtuͤrtzten Acker, ſobald derſelbe geruhret, und wohl eingeeget iſt, aus/ 
wführen, wird bald untergeackert, und darein gefäct. 

In denen Drten, daman im Brauche hat, alledrey Felder zu befäen, gebraucht 
man fich diefer Düngung am allermeiften in dasjenige Feld, fo gemeinem Braud) 
nad defen Sommer Braache liegen, und ruhen folte, darein faen fie allerley Kuͤ⸗ 
den-Speife, und wann das Getreide wieder von Acker Fommt, fo ruhren und bes 
füen fie den Acker bald wiederummit Korn, darzu fienicht alererft dungen dürfen, 

Diefe Düngung ift nicht fo gut, als wann fie vor Winters gefchicht , dann 

fich derjenige Mift, fo vor Winters in Acker kommt, den Winter uber wohl erlie⸗ 
genund faulen Fan, da fonften der im Frühling ausgeführte Mit um diefe Zeit 
gang rohe, und dem vorigen nicht zu vergleichen ift, es müffens aber arme Leute 
machen, wie fie koͤnnen, nicht tie fie gerne wollen. Aller Miſt fol im alten Mon 
den ausgeführet werden, es fol nicht fo viel Unkraut darinnen wachfen, als wenn 
er imneuen Monde geführet wird. 

Diefes ift alfo Fürglich angedeutet, wie und warın man den Acker zu rech⸗ 
ter Zeit, nemlich des Jahres viermal Düngen Ban, und welche Art zu Düngen 
die befte fey. | 

Don Kigenfchaften des Mifts. | 


Gleichwie In allen Sachen ein Unterſcheid iſt, alſo hat es auch eine ſolche Be⸗ 

ſchaffenheit mit dem Miſte, daß einer zum Duͤngen beſſer denn der andre 
it, und halt man den Schaaf, Mift fuͤr den allerbeſten und frärckften, wird auf 
die Weisen» Wecker ausgeführet, auch wird der Leine Hanf Kraut und Rüben» 


Acker Damit gedü u 
| s — 23 Der 
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__, Der Mift, der vom Rind, Vieh gemacht , iſt etwas ſchwaͤcher, als der 
— ⸗Miſt, auch nicht fett, damit werden die Korn, und Gerſten⸗Necker ges 
duͤnget. | 
Der Schwein, Mift ift higig, und dem Hopffen am bequemften, auch 
a — unter anderem Miſte mit in die Taͤtz⸗Gaͤrten gefuͤhret und 
gebraucht. 

Der Roßs Mift alleine ift nicht viel dienlich, weilen er fehr brennet, wird 
aber auch unter den Kuͤh⸗Miſt vermenget, und alfo mit aufn acker geführet, iſt 
den niedrigen Aeckern am dienlichten. | 

Der Schlamm, fo man aus den Teichen und Gruben haben Fan, fol 
im alten Monden ausgeworfen werden, ift allem Getreide dienlic), doc) da er 
zuvor ein ganges Fahr über einander aufm Haufen fich erlegen und gefaulet hat. 
So er aber bald aus den Gruben und fo friſch auf den Acker geführet wird, iſt 
er, wegen feiner Schärfe, und daß er noch) alfo ganz rohe ift, Dem Acker wenig 
behuͤlflich, und Dünger nicht vie. Derowegen laffen ihn etliche auf einem Haus 
‚fen führen, und alfo auf einander zeitig werden, und wann er fich alfo ein Jahr 
lang wohl erlegen, fagen die Alten, daß er alsdann gut auf den Acker zu führen 
ſey. Die Scharr⸗Erde, fo man auf den u auffcharren läßt, ift auf Den 
Acker 5** auch gut, daß man damit die Baͤume in Tag, Garten duͤnge. 
Die Lohe von Gerbern, fo fie nicht mehr brauchen, wird auch auf die Aecker- 
Heführet, aber die Haare, fo man von Zellen abfehabet, ſeynd beffer, auch 
werden die Aecker davon gut, Die Aſche bey Denen Seifenfiedern dienet auch 


e 


sum Düngen, 

Kin Experiment der Diingung des Ackers obne Miſt durch 
nachfolgende’ Eſſentz. 
Nehmet dag braune übelriechende Miſt/Waſſer woͤchentlich, gieſſet es in ei⸗ 
nen groſſen Waſch⸗Keſſel, nehmet auch darzu fo viel Menſchen⸗Urin, als 
etwan eine woche koͤnte geſammlet werden, wann der Keſſel bald voll iſt, ſo 
machet ein Feuer darunter, laſſets ſieden, bis aus 3. Theilen nur ein Theil 
wird, daſſelbe ſchoͤpffet alsdenn heraus in ein ander groß Gefaͤß, und fahret 
auf ſolche Weiſe das gantze Fahr fort, fo habet ihr alsdang einen ſtinckenden 
Schag, der euch Fünftig den Beutel voll Geld füllet, dann ihr beduͤrft hinfuͤh⸗ 
ro Feine Düngung auf den Acker. Das Getreide muß man in diefe Eſſen 
hinein fchütten, was man ausfaen will, und darinnen 4. Tage und Nächte 
toeichen laffen, nachgehends mit einer Schaufel in einen Korb werfen, daß Die 
Feuchtigkeit davon gehe, und in eine Wanne oder ander Gefchirr laufe, Damit 
Die Effeng nicht liederlich verſchwendet werde, fondern zu dem Pünftigen Gebrauch 
Wiederum employret werden kan. Dieſes Koͤrnlein nimmt fein Nutrimen Der 
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dieſer Eſſenz zu ſich, ſo viel es vonnoͤthen hat. Auf dieſe Weiſe bleibet der 
Acker vom Unkraut frey, man darf auch den Acker nicht ruhen oder braache 
liegen laſſen, ſondern man Fan die Aecker auf diefe Weiſe alle Jahr befüen, dag 
man fein vollfommen Getreide einerndten Ban. Probatum ef, wen’ cs anſte⸗ 
het und practiciren will. 
Ein Arcanum, das Getreide zu vermehren? 

San nehme einen halben Eymer Brunnen» ABafler, thue darzu noch nicht 

gang praparirten Salpeter 3. Ungen, gerafpelt Dchfen + Horn ı, Pfund, 
vom Geiß⸗ Horn drey Ungen, Ochſen, Mift, fo viel als auf einmal gemiſtet 


wird, Hühner» Mift ı Pfund, Tauben/-Miſt eine hand voll, ein Knoblaubs. 


Haupt, mifche alles unter einander, laffe es in einem Keffel eine Stunde fies 
den, hernach Falt werden, alsdann feige es durch cin Tuch, und behalte es zum 
Gebrauch. Nimm ein groß Geſchirr, thue darein den Saamen, den du jäen 
wilt, fehütte das praparirte Waſſer darüber, eine queer Hand über den Saas 
men , Decke es mit einem QTuche zu, laß e8 24. Stunden ftehen; feynd es aber 
Gemüß 36 Stunden, thue es alsdenn heraus, freue es bon einander, laffe es 
im Schatten trucknen, nachgehends brauche e8 zum Saͤen im abnehmenden 
Mond, Oben erwehnter Salpeter muß alfo präpariret werden: Man laffe 
Ihn in einem Topf aufjieden, thue darauf gerafpelt Horn, bis er nicht mehr 
blaubrennet. Aus diefem ift nachfolgender Nutzen gewiß zu hoffen: Die Saas 
men [eb von allen Würmern befrcyet, der Acker brauchet Feine Düngung, fons 
dern darf nur mit Dem Pfluge umgeackert werden. Der Acker, fo von diefem 
Saamen befäct, Fan alle Fahr wieder Damit beftelet werden: Zum Sen 
nimmt man halb fo viel Saamen, der alfo präpariret, auch Davon gewachfen, 

der Lein/ Acker tragt Doppelt fo viel Frucht, 

Die man einen jeden Acker beftellen, und alles dazu im Vor⸗ 
| racth haben foll? 

Ebe man zu Acker fähret, fol man den Zug» Roſſen vier Wochen zuvor dag 
Futter beffer geben laſſen, damit fie ſich erftärchen, und in der Acker, Ars 
beit deſto beff;r ausdauren fonnen. Auch foll ein jeder alles Geſchirr, fü er zur 
Acker » Arbeit bedarf, wie auch Pflüge, Hacken und Egen wohl zurichten laf 
fen , und daffelbe in Zeiten in Vorrath fhaffen, damit, wenn er zu Acker zies 
hen foll, daß es ihm an nichts mangele, und an der Ufer» Arbeit nicht verhins 
dert werde; alsdann foll zu einem jedweden Saamen der Acker nach Nothdurfe 
wohl und gufzurechter Zeit geackert, und aufs befte, als es jederzeit feyn kan, zus 
gerichtet werben, und follen fleißige Wirthe es an nichts ermangeln laſſen. Es 
würde ſich nicht thun laſſen, wenn man den Acker nur mit einem mal alfo bins 
über fahren, und etwas an der Arbeit erfparen wolte, wie oft erfahren ge 


88 Das erſte Buch, 


daß ſolche faule und nachlaͤßige Wirthe bisweilen den Acker gantz umgebraacht 
laſſen, und nur denſelben alſo ſchlecht hin ackern; fondern man ſoll auf einer je 
den Art den Acker wohl Durcharbeiten, und aljo, wie fichs gehühret, denfelben 
zu einem jedweden Saamen zurichten, Damit daß aud) Der ausgelaete Saaınen - 
darinnen defto beffer wurgeln und wachſen Ban, je beffer man aud) den Acker 
zurichtet, und den Saa en einfüet, je beſſer pfleger er feine Früchte zu tragen, 
und fich wohl zu löfen, Dahergegen in übel beftelltem und zugerichtetem Acker der 
Zuwachs gar leicht verfiget, und umfchläget. 
Wie man den Ader zum Weitzen zurichten foll? 
1, Düngen. R 

2% das Braach, Feld oder auf denjenigen Acker, darein man Weitzen faen 

will, laſſen etliche die Woche nad) ‘Pfingften, oder im Anfang des Junii 
den Mit im alten Monden ausführen, und auf zwey Beete, alſo daß die Haus 
fen zwiſchen Die zwey Beete mitten in die Burchen kommen, ſchlagen, alsbald 
breiten und unterbraachen; etliche aber, als wo nicht gar ftarcke Aecker ſeyn, 
und die nicht allzutief im Erdreich liegen, Düngen, wiederum auf eine andere Art, 
nemlich alfo: Sie braachen zuvor den Acker nachmals führen fie den Mift auf 
den gebraachten Acker, breiten ihn, und laſſen denfelven alfo gebreitet bis zur 
Zeitdes Ruhrens auf dem gebraachten Acker liegen. Solche Wirthe fagen, daß 
es darum gefchicht, Daß, weil der Acker nicht tief lieget, daß fie den Mift nur 
oben auf den gebraachten Acker führen müffen, damit ſich der Acker gleihfam 
von oben her dDüngen müßte, fonften wo fie ihn folten, wie anderswo Der Braud 
ift, unterbraachen, fo Fame dee Mift zu tief hinunter, und die Fettigkeit verzoͤ⸗ 
ge fich fo fehr unter fih ins Erdreich, und Fame gar wenig dem Saamen zu 
Nutz, welches etlicher Maffen wol feyn mag. Ich aber für meine Perfon hal 
te es dafür, daß ſolche Düngung allerdings nicht thulich fey: Dann wann der 
Mift fo bloß unzugedeckt aufm gebraachten Acker fo lange lieget, und daß dens 
felben die Sonne nur einige Tage beſcheinet, fo wird ihm die befte Fettigkeit 
und Kraft von dee Sonnen» Hise ausgezogen und benommen; wie kan nach⸗ 
mals das duͤrre Stroh gar viel Düngen, und dem Acker Kraft geben, fintes 
mal das befte davon durch der Sonnen Glan ertrahiret und ausgezogen ift ?. 
Darum es viel beſſer iſt, Man braache den Miſt nach Art eines jeden Ackers, 
nachdeme er tief oder feichte ift, und gebe ihm hier nur die rechte Maaß, fo wird 
man es wohl treffen. Veimmermehr aber wird fich) fo viel Stärcke des Miftes 
im unterften Erdboden verlieren, als fich verlieret, wenn derfelbe bloß oben liegt, 
und von der Luft ausgezogen wird. Und diefes nun, daß der Acker unten feift 
gemacht wird, kommt je zum Theil der Ober » Erden was zu gut, wird * 
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der Acker dadurch deſto ſtaͤrcker gemacht und gebeſſert, daß man denſelben nach⸗ 
mals deſto tiefer ackern kan, dagegen aber diejenige Fettigkeit, ſo von der Son⸗ 
nen ausgezogen wird, ihme nicht zu Nutze kommt, ſondern der Miſt zum Duͤn⸗ 
gen ſehr ſchwach und geringe gemacht wird, es Fan auch ſolche Düngung nicht 
eg: vollen, weil die befte Kraft megkommt, und nur das dürre Stroh lies 
n bleibt, 


2. Braachen. 

Sobald der Mift ausgeführet, und gebreitet ift, fo fängt man im Junio 
an, folchen Mift, weiln er noch alfo feucht ift, im alten Monden unterzubrans 
den, und währet ſolch Braachen etwan vierzehn Tage, oder drey Wochen, und 
nachdem einer viel oder wenig Acker zu braachen hat; der gebraachte Acker blei⸗ 
bet —— liegen, bis ale Erndte»Zeit vorüber, und daß alles Getreide ein 

1 


xbracht 
3. Wenden, | 
Nach verfloßner Erndte, etwan im Zunio, fol man den gebraachten Acker 
befihtigen, ob derfelbe nach dem Braachen fehr bervachfen, und ob es der Noth⸗ 
durft ift, Daß er gewendet werden muß, fo foll erimit dem Pfluge, (wie zuvor 
Im Branchen gefchehen,) gang aufs neue umgeriffen, und umgewendet werden; 
we man aber ſiehet, Daß folcher Acker nicht allzuſehr bewachſen, und mit Gras 
übergen ware, Darf er folcher vielen Mühe und des Umwendens gar nicht, 


4. Rubren. 

Etwan im Augufto wird das Ruhren vor die Hand genommen, alfo daß 
man den gebraachten oder umgemwendeten Acker mit dem Haacken queer über 
überfahren, und die fange Furchen mitten entzwey reiffen thut, die Furchen ſollen 
auch fein nahe und nicht allzumeit von einander gemacht und gefahren werden, 
damit fich die Erdfchollen defto beffer vom Egen zerreiffen laffen, und der Acker 
fein klein gemacht, und wohl gleich eingeeget werden Fan. Was die guten Wei⸗ 
hen⸗Aecker find, die werden nicht mehr, als einmal, geruhret, Diejenigen Aecker 
aber, ſo unter ihnen nicht die Staͤrcke haben, und etwas zaͤh ſind, die pfleget man 
zweymal nach einander zu ruhren, und alſo Die Aecker zuzurichten, fo pfleget ber 
eigen ſich defto beffer im Wachſen zu ergeben, ſonſt thut er leicht in folchen 
geringen Aeckern verfisen und umfchlagen. So auch ein folcher Acker umges 
wendet werden muß, fo hielt ich dafür, Daß es viel fey, wenn man denfels 
bigen ruhret, als wendet; denn der Acker auf eine folche Art beffer durch Das - 
Ruhren, denn mit dem Umwenden Durcharbeitet, Die Schotten fein Flein zerſtuͤ⸗ 
det, und mit den Egen von den Quecken abgelöfet wird, daß er fich darnach beſ⸗ 

fer im Achern ergiebt, 
| M 5. Egen. 
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Wann nun der Acker, wie recht iſt, geruhret wird, ſo ſoll man ihn auch al⸗ 
ſobald, weil die Erde noch friſch iſt, mit den Egen die Queer und Laͤnge wohl 
uͤberfahren, und aufs beſte, als es ſeyn kan, die Gruben einegen, und ſoll auf 
Bartholomäi aller Acker gantz zugeruhret, und die Ruhre eingeeget ſeyn, damit 
man auf Maria Gebuhrt zu ſaͤen anfange, und fo fich auf dem geruhrten Acker 
noch viel Quecken nach dem Zuegen befinden, die fol man fein reine zufammen 
techen, und vom Acker abführen, den Acker alfo von allem Unkraut rein machen. 
MB. ofern im Junio der Mift ins Braach- Feld nicht alle Hat können 

‚ausgeführet werden, fo Fan um dieſe Zeit, wann der Acker geruhret, und mit den 
Egen gleich gemacht ift, etwan im Julio oder Auguſto der übrige Miſt vollends 
ausgeführet, gebreitet, und gleich aufs ‘Beet mit untergeacfert werden, welches ° 
die andere Miſt⸗Fuhre ift. Etliche aber ähren zuvor den Acker, und ſaͤen ihn, 

wie recht ift, alsdenn führen jie auf den zugefäeten Acker allererft den Mift, breis 
ten ihn, wie brauchlich ift, und laflen ihn alfo auf dem zugefüeten Acker, bis er 

fich felber vergehret , über Winter liegen. Es fagen folche Leute, daß er dem aus⸗ 

Hefaeten Saamen nüglic) ſey, und Daß er fehr warm darunter liege, und nicht 

leicht erfrieren fan. ch laffe einem jeden feineMeynung, aber. von folcher Düns 

gung halte ic) wenig, denn e8 ift ja immer Schade um den guten Miſt, daß er 
vorfeglic von der Luft ausgezogen, oder vom Gefröfte verderbet werde, daß 
nichts denn Stroh bleibetz das leere Stroh wird wenig duͤngen, und kan folche 

Düngung wenig helffen, vielweniger lange währen. Die befte Düngung vers 

- raucht in der Luft, fo fonft, wenn der Mift untergeackert wird, der Erde zu Nu⸗ 

ge kommt, und den Acker fett machet; wie aber ein ieder vermeynet, daß feine Aecker 
zu duͤngen feyn, fo Fan er fich een — gebrauchen. 
Aehren. 

Vach dieſem faͤngt man an, dieſen zugerichteten Acker im September auf 
Maria Geburth zu aͤhren, welches zur Winter» Saat Die legte Acker, Arbeit ift, 
da man alsdenn mit dem Pfluge feine echabene Beete, eines nicht gröffer denn 
das ander macht, und der Weitzen, wie recht ift, eingefaet wird. 


7. Egen. 

Wenn nun alfo das Weitzen⸗Koͤrnlein in den geahrten Acker ringeſaͤet iſt, 
‚fo eget man den Acker wiederum, und zwar aufs allerbefte als es feyn kan, nach 
der Länge wohl ein, und fo auch im Acker viel harte Kiöffer wären, die fich mit 
der Egen nicht wolten zwingen laffen, die fol man. zuvor mit etwas yerfchlagen, 
damit daß der Acker defto gleicher gemacht, und wohl eingeeget werden Fan. 

8. Die Furchen ausfabren, \ 
"Bald nachdem daß der Acker zugeeget it, fo werden die Furchen zwifchen 


einem 
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einem jeden Beete mit dem Pfluge ausgefahren, und das in die Furche gefallene 
Körnlein mit des Pfluges, Seiten, Brete in die Höhe erhaben, und aufs Beet 
geftrichen,, daſelbſt es beffer als in der Furchen Gelegenheit zum Einwurgeln und 
WBachfen hat. Go werden die Furchen auch darum ausgefahren, damit daß 
— er — vom Regen darinnen verlauffen, und ſo leicht im Acker nicht ſte⸗ 


n fan, 
9. Waſſer / Surchen machen. 

Darnach und fürs legte, wann nun alle Acker⸗Arbeit, wie anitzo beſchrie⸗ 
ben, verrichtet, und der Saamen gang eingefäet ift, fo werden die Waſſer ⸗ Furs 
Ken mit dem Pfluge zu beyden Seiten, und wohin der Acker den Hang hat, 
queer über Die "Beete gefahren, und die Erde mit einer Schauffel fein rein aus 
geworffen, daß alfo aus allen Furchen die Naͤſſe vom Regen, und das Waſſer 
vom Schnee Winters» Zeit, Dadurch ablauffen, und der Acker von folcher Feuch⸗ 
igkeit gejichert werden Fan, alsdann ift der ABeigen» Acker, wie recht ift, zuge» 
richtet, und alle Acker» Arbeit Dabey verbracht. 


Wie man den Ader zu Korn zurichten fol. 
1. Düngen, 
Byährwie zum eisen der Mift aufs Braah-Feld um Pfingften oder im 
Yunio ausgeführet wird im alten Monden,und zu Kom auf 3. Beete, alfo 
daß die Hauffen gleich mitten oben aufs Dritte Beet kommen, gefchlagen und als - 
fobald gebreitet werden fol,man fol den Mift auch nicht lange In der Luft liegen 
laſſen, es ift demſelben ſchaͤdlich, und die befte Kraft wird Dadurch ausgezogen. 
Wo aber gar hitzige fandigte Aecker find, fo muß man den Mift faum auf 4. 0der 
5.Beete (wie oben bey der Düngung auch angezeiget,) fchlagen, aus denen Urfas 
chen, daß diefer fandigte Acker durch das zu viel Düngen noch mehr higiger gemacht 
wird, da denn alles Getreide ausbrennen würde, Deromegen in folche vorhin his 
ige Hecker der Miſt gar dünne gebreitet, und der Acker nur ein wenig überftreuet 
werden muß, ſolche Düngung waͤhret auch nicht lange; dannenhero ein folcher 
Acker immerzu über das andere — en beführet und gedünget werden muß, 
a. raachen. 

Wenn nun alſo, wie recht iſt, der Acker geduͤnget wird, ſoll man den I 

im alten Monden auch alfobald unterbraachen, und diefe Arbeit, fo lange es wa 
vet, nach einander verrichten, und ſich nicht faumen, damit man zu der andern 
Arbeit, fo bald hernach folget, auch Eommen Fan; und fo man fich in einer Ars 
beit zu lange aufhält, Fan man Feine befolgen, und werden die andern Anftels 
lungen alle dadurch verhindert, welches denn zum Schaden gereichet, derowegen 
man die rechte Zeit nicht verfaumen, > über Feiner Arbeit fchlafrig ſeyn — 

— 2 3» 
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3: Wenden, 

Gar -felten gefhichts, dag man den Acker zum Korn ummendet, aber gleich, 
wol fol man Darauf Achtung geben, wo nad) dem Braachen der Acker bewach⸗ 
en waͤre, daß man denfelben wieder umwendet; denn Durch dag fehr Bewach⸗ 
en wird der Acker gang quecficht und zühe, derohalben einem folchen Acker das. 
— nicht ſchadet, und Fan auch mit Der zuviel Acker» Arbeit nicht verder⸗ 
bet werben. 


4. Rubren, 

Der gebraachte Acker bleibet aljo liegen, bis alles Getreide eingeerndtet 
und von Feldern bracht wird, alsdenn wird derfelbe im Augufto mit dem; Haas 
cken (wie zuvor angezeiget iſt,) geruhret,und fein enge Fuhren gemacht, darauf 
* er wohl zureiffen, mit den Egen deſto beffer zwingen und Elein mas 

en fat : 


$+ gen. 

Der geruhrte Acker fol alſobald nach der Länge und Queer wohl eingeeget 
und vierfältig überfahren twerden, Damit nicht viel groffe Kloͤſſer im Acker bleiben, 
und daß fich ſolcher Acker im Aehren nachmals defto beſſer ergiebt und defto gleis 
cher acfern läßt; es ift an diefem Egen viel gelegen, und wo der Acker Damals 
nicht gezwungen, und im &gen aufs kleinſte gemacht wird, hingegen groffe Erd⸗ 
fchollen bfeiben, fo wird der Saamen gar übel eingefäet, verfällt fich felbft in die 

öhlen, bleibt unter den Klöffern liegen, und Fan nirgends hinwachſen; darum 
d fol ein jeder Darauf dencken, wie er den Acker am beften zurichten thue, daß 
ihm dergleichen Schade nicht twiederfahre. Auf diefen geruhrten und eingeegten 
Acer kan man den binterftelligen Mift vollends aufführen, und den Acker damit 
duͤngen, welches, wie oben ee Mift-Fuhre ift, 
6, Aebren, 

Auf denTag Bartholomäi fol das Ruhren fich enden, und der Acker auch 

zugeeget ſeyn, alfo daß Maria Gebuhrt etwan im September wäre, da der Acker 
u Beeten gemacht und Das Korn eingefaet wird, auch follen die Beete erhoben . 
ſeyn, und und gleich gemacht werden, und eins nicht gröffer als das andere feyn. 


7. gen. 

Nachmals wird der ausgeſaͤete Saamen nach der Laͤnge, wie die Beete 
gemacht ſind, fein klein und wohl eingeeget, welches die andere Art des Egens 
iſt, und iſt alsdenn ihre Saat auch verrichtet. | 
8. Surchen ausfahren. 

Die Furchen werden mit dem Pfluge zwiſchen einem jeden Beete ausge⸗ 
fahren und gleich gemacht, Damit das Waſſer darinnen nicht ftehen bleibe, ſon⸗ 
dern abſchieſſen und fich verkaufen Eönne, w r 
: % ⸗ 
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9 Waffer » Surchen machen. 

Die Waffer - Furchen fol man bald nad) verrichteter Saat s Zeit machen, 
und die Erde jederzeit rein auswerfjen, damit das Waſſer dadurch ablauffen 
fönne, und dem Saamen nicht ſchade. Mit diefer Arbeit hat es alle die Be— 
haffenheit, wie mit der ABeisen » Acker + Arbeit, und werden behdes Die Aecker . 
auf eine Art zugerichtet und beftellet, auffer der Düngung fo wird der Mift jum. 
Weisen auf 2, und zum Korn auf3. Beete gefchlagen, fonften hat es keinen 
Unterfheid mehr, 

Wie man den Acer zur Winter⸗Gerſte zurichten fol? 
Hie Winter, Gerfte ift eine fonderliche Art eines Getreides, welcher man all 
hier zu Lande nicht ſonderlich achtet, weil fie felten wohl geräthet, auch we⸗ 
nig an Körnern giebt. So man aber diefe Gerfte ſaͤen will, muß man folche 
in gute Weitzen/Aecker ausfüen, auch den Acker zuvor mit der Düngung, und 
aller Ackerarbeit, wie zum Weitzen / Saamen, anrichten und beftellen, 
Wie man den Ader zum Sommers Weisen zurichten ſoll? 
1. Düngen, 
fe Art Weitzen wird gar felten allhier zu Lande gegeuget, und will in gus 
ten wohlzugerichteten Gerftens Acker gefüet ſeyn; dieſen Acker foll man vor 
Winters im October vor Abnehmen des Monden duͤngen, den Miſt auf zweh 
Deere ſchlagen, und bald breiten laffen ,das ift die dritte Miſt/Fuhr. 
2. Srürgen, | 

Sobald. der Mift auf den Acker ausgeführet und gebreitet ift, fol man den» 
felben im October oder November im alten Monden unterflürgen, und den ges 
frirgen Acker über Winter liegen laffen. 

3. Aubren, ee, ;® 

Aufm Frühling etwan im Martio, und fobald man nur in die Erde kan, 
laßt man denjenigen vor Winters geftürgten Acker mit dem Haacken in die Quee⸗ 
se ruhren. 


4: Egen. | 
Und warn nun alfo der Acker mit dem Haacken wohl Durcharbeitet und ge 
rubret ift, fo läßt man den geruhrten Acker mit der Egen fo lange die Queer und 
Länge überfahren, bis Daß es genug ift, und es des Egens nicht mehr bedarf. 
NB. Wofern um diefe Zeit was vom Mifte verhanden, Pan man denſel⸗ 
benin diefem Monat Martio auf den geftürgten Acker, wenn er alfo zuvor geruhs 
vet und eingeeget iſt, vollends. ausführen, und den Acker Damit duͤngen, welches 
die letzte Mift Zuhr iſt. | | 


5, Adern, 
Um kaͤtare Im Martio , und fobald * geruhrte Acker eingeeget iſt, ſo mag 
M3 an 
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man alfobald zu Beete ackern, wie zuvor bey der Winterung auch angedeutet 
ift, den Saamen alſo einfaen und unteregen laſſen. 

6. Surchen machen. 
Ä Gleichwie bey der Winter» Saat werden die Furchen zwiſchen einem jes 
den Beete ausgefahren, ingleichen Die Waſſer. Furchen, wo es vonnothen thut, 
gemacht , Damit die Naffe ihren Fortgang haben Fan. — 
Wie man den Ader zum Sommer: Korn zurichten ſoll. 


ı. Düngen. 
Da⸗ Sommer, Korn wird theils in Die Weitzen⸗ theils in die Gerſten⸗Aecker, 
fo vorgehendes Zahr gedünget fen, gefaet, Doch Daß folcher Acker vor Win⸗ 
ters geftürget werde. Bo aber nicht dergleichen gedimgte Aecker feyn, fo muß 
man den Mift vor Winters etwan im October im alten Monden auf den Acker 
führen , und wird, wie fonften zum Korn der Brauch ift, 3. Beete gefihlagen. 


2, turgen, 
Und wenn der Mift gebreitet ift, fo gefchicht ihme am allerbeften, Daß man 
ihn nur bald unterftürget, im alten Donden, hernach bleibet er über Winter liegen. 


3. Rubren. 
Nach vergangenem Winter, etwan im Martio, fo pflegen etliche den ges 
ftürgten Acker zu ruhren, Darnad) egen zu laffen. 


Ä 4. gen, : | 
Etliche aber halten das Ruhren für unnöthig, fondern laffen nur bald die 
geftürgten Aecker mit der Egen überfahren, und die Stürge alfo gleich machen; _ 
wie nun ein jeder es befindet, Daß es der Nothdurft ift, fo magerdas Ruhren, wie 
auch das Egen, feinem Öutachten nach, auſtellen. Iſt die dritte Arbeit zu ackern. 


5. Adern. 
ann nun alfo der geftürste oder geruhrte Acker wohl eingeeget iſt, ſoll man 
umkdtare im Martio denfelben ackern, die Beetemachen, und den Saamen einfaen. 


6 Egen. 
So bald daß auch der Saamen eingefüet ift, fo ſoll er mit den Egen uͤberfah⸗ 
ren, und fo lange,bis man ſiehet, daß es genug ift, der Lange nac) auf den Beeten 
eingeeget werden. | 


7 — machen. 

Die Furchen werden gleicher Geſtalt, wie recht iſt, ausgefahren, und die 
Waſſer⸗Furchen gemacht, damit die Feuchtigkeit dem Getreide nicht ſchaden Fan, 
Wie der Ader zur Garen zugerichtet wird? 

1. Düngen. 
Hie Gerſten wird gemeiniglich in die eigen, Aecker, und da man das Jahr 
zuvor zu Weitzen gedünget hat, gefüet, Doch daß folcher Acker vor ABinters 


m. 
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im Detober oder November im alten Monden geftürget werde; wo aber folche 

vorhin gedungte Weitzen⸗Aecker nicht find, muß man zu Gerften allererft Düngen, 

den Mift etwan im Dctober im Abnehmen des Monden ausführen, und die Zeis 

len auf drey Beete wie zu Korn fhlagen, auch denfelben alfobald breiten faffen. 
2, tuͤrtzen. 

Nach verbrachter Miſtfuhre, und ſobald der Miſt gebreitet iſt, ſo wird der⸗ 

felbe auch alſobald im alten Monden untergefturger, der Acker bleibt alfo über 

inter geftürget liegen. 

: 3. Aubren, 


Und fo folcher alzu zähe und rauh wäre, fol man ihm nach vergangenem 
Winter etwan im April (dann man die Gerfte gar fangfam zu fäen pfleget,) 
tuhren , Doch wo man zuvor fiehet, daß es fonderliche Mothdurft nicht ift, fo. mag 
man nur bald mit den Egen gegen ihm verfahren, 


4 gen. 

Es will der geftürgte oder geruhrte Gerſten/ Acker wohl eingeeget, und an 
Klöffern oder groben Erdſchollen nicht gelaffen feyn, derowegen man Denfelben fo 
ber queer, = und in Die Lange überfahren und egen laffen foll, bis man ſiehet, 

es genug i 

NB. Und fo der Miſt im Herbſt zur Gerſten nicht alle hat koͤnnen ausge⸗ 
führet werden, und Daß deffen auf diefe Zeit vorhanden, fo mag man ihn vollende 
auf diefen geegten Acker ausführen, und den Acker damit dungen, und ift das die 


biete Miſtfuhr. 


5. Adern. 

Etwan im April wird der Acker zur Gerfte zum legten mal umgeacfert, kei⸗ 
ne abfonderliche Beete wie zu Korn oder Weitzen dürfen allhier gemacht werden, ’ 
fondern e8 wird geackert, daß die Beete von einander, und die Beet» Fuhren ges 

einander eingemorfen, und immerzu zwey Beete zufammen gemacht werden, 
&n Teichen pfleget die Gerften auch wohl zu wachfen, und mag man den Acker 
vor Winters oder nach Winters darzu-acfern und umreiffen, ift alles gleich, und 
wird folcher nur auf eine Art geackert, u» bald darein geſaͤet. 
6. gen. 3 

Dieſen Acker, wenn er nun beſaͤet, ſoll man ihn nach der Lange und Queere 
wohl einegen, und am Egen nichts ermangeln laffen, fo ift der Acker zur Gerſten 
gang zugerichtet, und alle Arbeit mit Ackern verbracht, j 

NB. Was die Beet» Tuhren und NBaffer» Zurchen anbelanget, die duͤr⸗ 
en bep diefer Saat nicht gemachtwerden, weil der Saamen über Winter im 
cker nicht liegen darf, fo pfleget auch Sommers» Zeit die Naͤſſe im Acker nicht 


BEE Wie 


‘ 
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Wie man den Ader zum Haber zurichten foll. 


1. Achern, | 
Ir das Feld, ſo zuvor Wintrige getragen, pfleget man die Soͤmmrige, als die 
Gerſten in die Weitzen⸗ und den Haber in die Korn⸗Aecker zu ſaͤen, Den Acker 
zum Haber darf man nicht allererft dungen, und fobald nur der Winter vorüber 
ift, und daß man vor dem Gefröfte in die Erde an, magman bald im Martio zum 
Haber, nur fo fehlecht auf eine Art, und immerzu 2 Beete zufammen acfern. 


2, Egen. 

Wann nun der Acker befaet wird, muß man den Saamen wohl unter 
egen, und etlichermal den Acker Die Dueer und Länge mit den Egen überfahren, 
und die Erde Eleine machen, defto beffer wachfet der Haber nachmals, und wird 
Diefe Arbeit mit einem mal verrichtet. j 

NB. So werden auch Feine Furchen ausgefahren, noch die XBaffer, Furchen 
gemacht, denn die Waffe dem Haber fonft nicht fo leicht wie dem andern Setreide, ſo 
den Winter über ausdauren, und unter dem Schnee liegen muß, ſchadet. In 
den neuen Rode» Ländern, und in Teichen waͤchſt der Haber auch gerne, und 
fo der Acker vor Winters darzu umgeriffen wird im alten Monden, Damit er fich 
erliegen Fan, iſts beffer, als wenn er allererft aufn Frühling umgeacfert wird. 

So man auc) fonft viel Aecker hat, daß man vermepnet, man werde auf 
Die Faften mit der Ackerarbeit zu langfam fertig werden, fo mag man theils derfels 
ben auch vor Winters, ſo man darzu anderer Arbeit halben gelangen Fan, ums 
reiffen, und um die Faften nur bald faen, und den Saamen unteregen laffen: 
Es kan foldyer umgerifne Acker den Winter über nicht bewachfen, darum fchas - 
det es ihme gar nicht, wann er gleich vor Winters umgearbeitet wird, 


Wie man den Acer zum Erbfen zurichten fol. 


1. Düngen, 


Erlihe faen die Erbfen in den Acker, fo Das Jahr zuvor geduͤnget worden, und 
etwan Weitzen oder ander Getreide getragen, und ftürgen alfo vor Wins 
ters den Acker, wie fonft braͤuchlich iſt; andere aber, fo nicht gedüngte Aecker ha 
ben, führen den Mift vor Winters etwan im October, oder aufn Frühling im 
Martio aufn Acker, dahin fie die Erbfen faen wollen, und laffen denfelben auf 2» 
Beete fehlagen, und bald breiten, 

Ä 2. Stuͤrtzen. . 
Derjenige Mift, damit fie! den Acker vor Winters duͤngen laſſen, wird 
etwan im October im alten Monden geftürst, bleibet alfo über Winters lies 


gen, 
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— 3. Ruhren. | 

Mannes kommt aufn Frühling, etwan um Gregoriim Martio oder bald 
danach, wenn der Acker nicht allzu naß ift, und dag man denfelben arbeiten 
kan, fo pfleget man den Acker zu ruhren oder umzuwenden. 


Suhren zu, und macht diefelben mit Egen fein gleich. 
Adern 


5. 

Etliche laſſen nur bald den geſtuͤrtzten Acker einegen, und wenn er gleich ge⸗ 
macht iſt, ſo ackern ſie denſelben im Martio, wie man ſonſt zur Gerſten pfleget zu 
ackern, und faen die Erbſen ein. So man aber fuͤr rathſam befindet, daß der ge 
ſtuͤtzte Acker muß geruhret oder umgewendet werden, und daſſelbe geſchehen, fo 
laſſen etliche Den Acker nur ein wenig mit den Egen überfahren, und die Gruben 
gleich machen, faeri alfo die Erbfen auf diefen geegten Acker ein, und ackern fie mit 
dem Pfluge unter, fagen: daß fiegut wachfen, und ſich wohl ergeben ſollen. 

Auch haben andere im Brauch, daß fie laffen die Sturge bald ackern, und 

die Erbfen darein; wie es nun einem jeden gefallen thut, fo mag er diefen 

er zurichten, und fich deffen gebrauchen. 


6. Egen. 
Darauf wird folcher Acker in die Lange und Quere überfahren mit den Eigen, 
und alfo eingeeget. 
Wie man den Ader zum Hirfen zurichten ſoll. 
; 1. Düngen. 
Her Hirfen will einen wohl / gedüngten Acker haben, und pflegen ihn etliche ins 

Braach⸗Feld, etliche ins Sommer-Feld zu faen: Will man nun denfelben 
ins Braachfeld ſaͤen, (verftehe das künftigen Sommer, Braache und unbefäet lier 
gen bleibt,) fo folman den Acker vor Winters, etwan im October im alten Mons 
den mit Mifte beführen, auf 2. Beete die Haufen fchlagen, und foichen bald breiten 
laffen, welches die dritte Düngung ift. De ee 

Fürs anderer welchen Hirfen man ins Sommer Feld fäet, fo wird der Miſt 
darzu in der Faften im April ausgeführet, und, wie zuvor angedeutet, geſchlagen, 
und das ift die vierte Düngung, 

Zum dritten, welche im Brauch haben, daß fie alle drey Felder, und alfo das 
Braach- Feld alle Jahr mit befaen, die Düngen folchen Acker allererft auf die Fa⸗ 
ften, etwan im April, wie fonft Brauch ift. 

2. Stürgen, 

Der Hirfenacker ſoll vor Winters etwan im October, und wie es die Zeit gies 
bet, daß man darzu kommen Fan, «8 rs * gleich geduͤnget oder nicht, im — 


| 4. Egen. 
Und fo man den Acker hat ruhren oder wenden laſſen, fo eget man die Acker⸗ 
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Monden geftürgt werden, damit ſich derfelbe den Winter über erliegen, und der 
Hafen auf einander faulen Fan. | 


3. Buhren. 
Aufn Frühling im April wirder geruhret, und.die Furchen mit dem Haacken 
queer/ über überfahren und entzwey geriffen. 
| 4. Egen. Ä 
Alsdann mit den. Egen bald überfahren, und fein gleich eingeeget. 
" 5. ern. 

In der Creutz ⸗ Wochen nad) Cantate im Majo, 2. oder 3. Tage vorher, faͤngt 

man anzu ackern und Beete zu machen, welche erhaben ſeyn ſollen, Damit der Hits 
ſen ſowol wurtzeln als wachſen — 
6. Egen. 

Wenn der Hirſen eingeſaͤet iſt, fo ſoll man denſelben nach der Länge, und 
nicht nach der Queere, damit der Saamen nicht zu ſehr in die Furchen geſtrichen 
werde, laſſen unteregen. 

7. Succhen ausfahren. 

Nachmals fo werden zwifchen jedem Beete, ( role bey der Winters Saat ge 

‘ meldet) die Furchen ausgefahren, und fo es vonnöthen wäre, die Waſſer⸗Furchen 


gemacht. 
Wie man den Ader zum Heydekorn zurichten fol, 
ı, Duͤngen. 
Das Heydekern wird gemeiniglich in die ſandigten und geringſten Aecker, da ſonſt 
ander Getreide nicht wachſen will, ausgeſaͤet, diefer Zicker fol vor Winters 
mit Mifte eiwan im October beführet, Die Zeilen auf 3. Beete geſchlagen, und als 
ſobald gebreitet werden. ’ 

Fur andere fo wird folcher Acker auf den Fruͤhling etwan im Aprif, und kurtz 
vorher, ehe man das Heydekorn anfanget zu ſaen, und fonderlic) in Denen Orten, 
wo folche geringe Aecker feyn, und Da man.alledrep Felder zu befäen pfleget, gedüne 
getund der Mijt darzu ausgeführet, Die vierte Miftfuhre und Düngung ift, 
j 2. Stürgen. R 

Sobald der Miftim October ausgeführet und gebreitetift, fo fol er auch mit 
dem Pluge alfobald untergeftürget werden, und zwar im alten Monden, bieibet 
über Winter alfo liegen. | 


3. Rubren. 
Wenn es dann aufden Frühling kommt, fo wird dieſer geftürgte Acker auf die 
Faſten eiwa im April mitden Haacken queer-über überfahren, und alfo geruhret, 


4. gen, 
Denn fo wird der geruhrte Acker alſobald mit dem Egen uͤberfahren, und wohl 
eingeeget. 5. Ackern. 


Vom Acker⸗Bau. * 


— 5. Adern. 
Im Aprll etwan um Georgi, oder Phlilippi Jacobi in der Creutz ⸗Wochen 
wird zu Beeten geackert, und alſo das Heydekorn in friſchen Acker eingeſaͤet. 


Egen. 

Und ſoll alsdenn der Acker mit den Egen fleißig überfahren werden, damit daß 

der — wohl unter die Erde kommt, und deſſen nicht viel auf dem Acker lie⸗ 
gen bleibe. 

7, Furchen ausfahren. 

8. Waſſer⸗ Surchen machen, 

Wenn im Acker Beete gemacht werden, fo muͤſſen auch die Furchen ausge⸗ 

chen und die Waſſerfurchen gemacht werden; demnach aber ihrer viel den 

er zum Heydekorn nur ſo ſchlecht hin ackern, und gar keine Beete zu machen 

pflegen, als Dürfen auch Feine Furchen ausgeſtrichen werden, weil der Acker gang 

gleich gemacht wird, wieauch Die Waſſer⸗Furchen zumachen unterlaffen werden 


Wie man den Ader zum Hanfforn zurichten foll. 


1. Düngen. 
Sen Acker zum Hanfkorn fol man vor Winters düngen, den Mift aufzwey 
VBeete fehlagen, und bald breiten laſſen. 
2. Stürgen, 
Etliche pflegen den Hanf in das Sommerfeld zu faen, ſo vorgehenden Sommer 
iſt geduͤnget worden, es fey nun der Acker zuvor oder hernach gedünget worden, fo fol 
er vor Winters etwanim Dctober geftürget werden und über Winter liegen bleiben. 


3. Egen. 
Mannes auf die Faften Fommt, fo wird folcher Acker nur bald geeget und 
gleich gemacht. | Ä 


4. Adern. 
Und nachdem der Acker mit den Egen überfahren und eingeeget iſt worden, 
———— im Majo etwa um Philippi Jacobi geackert und zu Beeten gemacht, 
laſſen ihn etliche graben, ſagen, daß es beſſer ſey, und der Acker mit dem Grab⸗ 
ſcheid viel beſſer durcharbeitet werde, und wird das Hanfkorn eingeſaͤet. 


5. Egen. 
Alsdann wenn das Hanfkorn eingeſaͤet ift, fo eget man den Saamen unter 
und wohl ein, Damit nicht viel grobe Erde bleibet, fo ift dieſe Saat⸗Zeit alſo auch 
verrichtet. 


6. Furchen ausfahren. 
Zwiſchen den Beeten werden die Furchen ausgefahren, wie ſonſt braͤuchlich 
iſt, aber gar keine Waſſerfurchen mn Wi 
| Na | Wie 
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Wie man den Acker zu Lein: San men zurichten fol; 

" . . I, un gen. 5 i 
Woern der Flachs gerathen und groß wachſen ſoll, fo muß der Acker wohl zuge⸗ 

richtet werden, und wird in vielen Stellen derſelbe ausgeſaͤet, als ins 
Braachfeld, ins Sommerfeld, in Kraut/⸗und Ruͤbe⸗Aecker, etlicher auch In die Tel⸗ 
che, und auf Rode⸗Land, fo neu — iſt worden. Welcher kein nun in die 
Kraut-Rübesund dergleichen Aecker geſaͤet wird, ſo vorhergehendes Jahr geduͤn⸗ 
get worden, darf weiter keiner Duͤngung nicht, ſondern es wird ſolcher Acker vor 
Winters mit dem Pfluge umgeriſſen, und, wie braͤuchlich iſt, geſtuͤrtzet; wird aber 
der Lein ins Braachfeid geſaͤet, muß man darzu vor Winters duͤngen, und den Miſt 
etwan im October im alten Monden auf den Acker führen, auf zwey Beete ſchla⸗ 
gen, und bald breiten laffen, Darzu denn der Schaaf-Mift der befte iſt. 

2. Stürgen, 

Wann nunder Miftalleausgeführet iſt, fo fol er auch alſobald im alten Mon» 
den etwan im October untergeftürget werden, bleibet über inter liegen, ingleis 
chen fo ſoll man die Aecker in Teichen, und auf neuen Rode, Ländern für Wimers 
umreiſſen, damit fie ſich den Winter über erliegen koͤnnen, etwas muͤrber werden, 
und nicht ſo zaͤhe bleiben. 


3. Ruhren. 
Auf die Faſten, zu Ende des Aprilis oder im Maio, bald nach Philippi Jaco⸗ 
bi, fo folman diefen geftürgten Acker wohl ruhren, und nicht alzuweit die Furchen 
von einander machen; etliche halten esfür gut zu feyn, daß man den Acker 2.mal 
nach einander ruhren, und wohl einegen laßt, habens auch ihrer viel im Brauch, 
pfleget ihnen auch allezeit der Flache wohl zugerathen. | 


4. gen, 
Und fo oft folcher Acker gerubret wird, fo oft muß er auch wohl und fein ges 
eget werden. 


5. Adern, 

Zum Flachs wird unterſchiedlich geackert, als erftlich wird Lein gefaet, et war 
im Martio aufn Grünen, Donnerftag oder Char Freytag, der andere etwas lang⸗ 
famer, und der dritte im Majo um Stanislai, wann der Apfel / Baum biühet, es 
wird aber nicht allenthalben, als nur um Ereugburg, oder Pitſchen diefer Kein fo 
langfam ausgefäet, und befleiffen ſich die Bürgersteute eines andern Gefpinftes, 
den fie etwas zeitlicher zu ſaen pflegen, auch wegen der Zärtigkeit, Daß ſich derſelbe 
lachs gar klein ſpinnen läßt, am liebſten gebrauchen, Die Beete werden], wie 
onft braͤuchlich ift, fein erhaden gemacht, damit Die Raͤſſe im Acker nicht 

leicht ſtehen bleibet. 

6 Bogen, 
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6. Egen. 
Wann nun alfo der Lein eingefaet ift, fo wird der Acker nur nach der Länge 
geeget, fo lange bis man fiehet, daß es nicht mehr vonnöthen ift, 
7. Surchen ausfabren. 
3. Waſſer⸗ Furchen — 
Beym Lein⸗Acker ſollen vor allen Dingen die Furchen ausgefahren, und die 


Waſſerfurchen gemacht werden, damit Fein Waſſer in Beeten ſtehen bleibet, denn 


der Lein in der Naͤſſe bald umkommt, und nicht viel leiden Fan. 
NB. Wann man aber auswärts im Frühling den Mift zum Lein wi aus 
führen, fo muß man gar Bleinen wohlgefaulten Kuh⸗ Mift neymen, (denn der brennt 
nicht fo fehr als der grobe,) und den geruhrten und eingeegten Acker Damit-düngen, 
wie recht ift, esift aber die Düngung vor Winters allewegen die befte. 7 
Wie man den Ader zu Biden und Linfenzurichten fol. 
1. ern. 
Die Wicken und Einfen ſaet man in Sommeräcker, und fo etwan vorm Jahr 
gedünget feyn worden, auch pfleget man ſolche in dreyjaͤhrigen Mift zu faen, 
der Acker darzu wird nur auf eine Art, wie zum Haber im vollen Monden, wie 


Erdfen, eingefäct. 
/ gen. 


2 
Wann alfoder Acker mit feinem Saamen befaet iſt, forirder auch afobald _ 


mit den Egen überfahren und untergeeget,, wie recht ift. 
Wie man den Ader zum Schwaden zurichten fol. 
Der Acker zum Schwaden wird nicht anders als wieder Hirfenacker zugerichtet, 
wird auch zugleich mit und neben dem Hirfen in Die zugerichteten Dirfenäcker 
ausgefaet, aber nicht viel wird deſſen zu Lande gebraucht; ift fonft ein gutes Zus 
gemüs, auch eine andere Art, als derjenige, fo auf Wieſen zu wachfen pfleget, 
ie man den Ader zum Ribe-Saamen zurichten fol. 
* A. Duͤngen. | 
Her Ruͤbenacker wird gemachtins Braach⸗ Feld, damandie Wintrige mil hin, 
faen, und wird der Mift um Pfingften oder im Zunio, im Zunehmen des Lich» 
te8 ausgeführet, die Zeilen auf 2.'Beete gefchlagen, und alfo gebreitet, 
.. 2. Öraschen. I 
Sobald daß auch der Mift gebreitet ift, braacht man denfelben auch bald 
unter, und laͤßt alſo den gebraachten Acker bis zu Jacobi liegen. 


3. Rubren. . 
Nachmals um Zacobi im Zulio wirddiefer gebranchte Acker mitden Haas 
* ca 2 | 4.Egen. 


Pd 


f 
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| 4. gen. 
Die Ruhre auch alsbald mit — uͤberfahren und klein geeget. 
5. ern, 
Wenn nun alfoder gerubrte Acker zugeegetift, fo ackert man denfelben, und 
macht feinerunde Beete, alsdenn wird der Ruben, Saamen eingefaet, und mit 


‚ der Egen nach der Länge überfahren und untergeegt. 


: 6, Surchen ausfabren, 

Alsdenn nad) verrichteter Saat, und wenn der Saamen untergeegetift, ſo 
fähret man die Furchen aus, wie beym Winter Getreide brauchlich if, und wers 
den felten die Waſſer · Furchen im Rübenacker gemacht, doch, wo es der Dorhdurft 
ift, fo Eönnen fie ebener Maffen wie anderswo gemacht werden, 


Wie man den Kraut: Ader zurichten, und dag Kraut 
| ‚erzeugen fol, . | 
1. Duͤngen. 


Die Kraut⸗Gaͤrten werden indie Braach » Felder gemacht, undim Martio oder 


April mit gutem Schaaf Mifte beführet,, Die Haufen auf zwey Beete ge⸗ 
ſchlagen und gebreitet. 
2. Öraachen. 


i Sobald nun der Mift gebreitet ift, fon man denfelben im alten Monden ums 
terbraachen, und den Acker aljo bis zu Pfingften liegen laſſen. 


3. Rubren, 
Denn fol der gebraachte Acker die Woche zuvor oder die Woche nach Pfings 
ften, etwan im Majo, mit den Haacken geruhret werden, 


4. Egen. 

Umd nachdem das Ruhren verbracht ift; fo wird folcher geruhrte Acker alſo⸗ 

bald mit der Egen überfahren, und wen gleich) zugeegt. | | 
\ 5. Adern. 

Kenn nun der geruhrte Acker wohl eingeeget ift, fo wird etwan im Majo die 
Woche zuvor, oder die Woche nach Pfingften, oder im Zunio der Acker gang aufs 
neue umgeriflen, oder umgeacfert, und alfo ein Beet nach dem andern gemacht, 
darein denn die Pflantzen Im neuen Monden, weil der Acker noch alſo friſch ift, 
oder wenn e8 zuvor ein wenig geregnet hat, bald geftecfet werden, unddarffolcher 
Acer gar keines Egens mehr. 

6. Pflantzen ſtecken. 

Nachdeme der Acker zugerichtet iſt, ſo hebt oder zeucht man die Pflantzen 
im neuen Monden aus, und verſetzt [' alſobald in den Acker feintief bis an Die uns 
terften Blätlein, fo thun fie deſto eh bekleiben, und foll eine vonder andernalleeh 


L 
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eine halbe Elle geſteckt werden, damit fie einander im Wachſen nicht verhindern; 
eiliche wollen im Majo Feine Pflangen ftecfen, halten dafür, daß es nicht gerathen 
fol, brauchen die Regel: Mayh⸗Kraut kein Kraut; etliche aber halten nichts das 
von, und fegen die Pflantzen, wann fie vor dem Regen darzu kommen koͤnnen 
Wo man den KrautsAcker gräbet, pfleget es viel beffer zu wachfen, als nachdem _ 
Pfluge; denn im Graben kommt der Mift was tiefer indie Erde, und kan nicht 

ſonderlich im heiffen Sonmer fo brennen. 
7. Behacken. F 

Wann die Pflantzen beklieben ſeyn, muß man fie im alten Monden umbas 

cken, Das gefchicht gemeiniglich 14. Tage hernach, nachdem fie gefest feyn, oder 
daß ein Regen gefallen ift, alsdann fo wird die Erde an den Pflantzen unten am 
Stiel geföfet, und wiederum bis faft an die unterften Blaͤtlein befchüttet, und fein 
hoch mit Erden umwahlet; Das gefihicht Darum, Daß das Kraut defto mehr eins 
wurgeln Fan, und daß es nicht fo lange Stiele gewinne, waͤchſt auch beffer in die 
Häupter, und ergiebt fih wohl, H 

| 8. Jaͤten. 

Das Unkraut, fo darinnen zu wachſen pfleget, fol fleißig im alten Monden 
Qußgejätet und dem Vieh gegeben werden, und je öfter man das Kraut umhacket, 
fütet und rein macht, je beſſer es waͤchſet und fo auch viel gelbe Blätter am Kraut 
werden, die fol man immergu ablefen, und dem Dich geben, ware Schade, daß ſie 
umkommen folten; fo fich auch Raupen: darinn befinden, diefelben fon man fleißig 
ale Tage ablefen und felbige ertreten oder verbrennen, und ſo man die Schmeifs 
fen, ehe fie lebendig werden, zerdrücft, ifts fehr gut, und werden der Raupen 


nicht fo viel. 
9. Abhauen. 

Nach Michaelis im October hauet man das Kraut abe, im alten Monden, 
und fobald das Krautvom Acker Fommt, ſoll man die Kraut⸗Struͤncke ausreiffen, 
und darinnen nicht ſtehen laffen, denn fieden Acker fehr fauer machen, Den Acker 
mag man bald wieder mit Korn beſaͤen, oder zu Lein liegen laffen, Doch daß er, 
wie oben gerneldet, vor Winters zu rechter Zeit geftürgetwerde. Gonften wird 
das ſchoͤnſte Kraut auf den Roͤthe⸗Beeten, darzu man den Acker graben läßt, ers 
jeuget, und werden die Pflantzen nur an die Furchen, aber nicht allzu nahe in ein⸗ 
ander, und zugleich mit der Roͤthe im Zunehmen des Monden, etwan uͤber das 
ander Dueer- Furchlein geſtecket; Im alten Monden, wenn er abnimmt, follman 
kein Kraut feßen. Denn es fol nid;t alfo wohl erwachfen. und gerathen, alß 
wenn es im Neumonden, wenn er 2.0der 3. Tage alt ift, geftecfet wird, foll fich 
immerzu fein grün halten und verjüngen, doch muß man fich auch nach der Zeit 
richten, wie fich dieſelbe anläßt, und man kan nicht immerzu aufn —— 

u E warten, 


104 - J Das erſte Buch, 


warten. Und ſo auch der Acker gar zu trucken iſt, ſo muß man die Pflantzen be⸗ 

gieſſen, darum ſetzt man ſie gemeiniglich nach dem Regen. Etliche wollen ſagen, 

man ſoll die Wurtzeln der Pflantzen, ehe man die ſtecket, in Knobloch⸗Waſſer 

— oder damit begieſſen, ſo zeugten ſich im Kraut keine Schmeiſſen noch 
aupen. 


- 


Baupen vom Kraut und Bohl zu treiben. 

Mimm den Stamm von demjenigen, da du Saamen von genommen haſt, zu 

der Zeit, wenn man den Saamen ſammlen will, doch den Stamm, wo der 
Saamen geweſen iſt, thue den Stamm aus dem Waſſer, und laß das Waſſer kalt 
werden, lege deinen Saamen, den du ſaͤen wilſt, eine Nacht in das Waſſer, des 
Morgens, wenn du ihn ſaͤen wilt, nimm ihn heraus, und laß ihn trucken werden, 
und ſaͤe alsdenn nach Belieben. Probatum eſt. 

Wie man den Acker zur Roͤthe zurichten, und die Roͤthe 

erzeugen ſoll. 
1. Duͤngen. 

Die Rroͤthe waͤchſt gemeiniglich in allen Aeckern, ausgenommen in den gar hohen 

und gar loſen Aeckern, auch die, fo hart und leimicht ſeyn, da waͤchſt fie nicht 
gerne; fie wird nicht geſaͤet, trägt auch keinen Saamen, ſondern ſie wird von den 
jungen Sproſſen oder Keimen, fo im Frühling aus den Roͤthe /Stuͤcken wach⸗ 
fen, gepflanget. Diefen Acker ſoll man wohl Düngen, den Mift im Martio bald 
nach Oſtern imalten Monden, und fo bald man darzu fommen Fan, ausführen 
oder tragen, und die Haufen nicht allzuweit auf ein jedes Beet fonderlich fchlagen, 
und alfobald breiten laffen, 


2. Graben. 

Um diefe Zeit und fo bald der Mift gebreitet, und daß auch der Acker trucken 
ift, fol man den Mift fein tief unfergraben, und hohe wohl erhabene Beete (wie 
fonft bräuchlich ift,) machen, damit dag die Röthe unter fich wurgeln, und die Naͤſſe 
abfchieffen Fan. . 


3. Egen. 
Nachdem daß der Mift alfo untergraberr ift, fo muß der Acker mit einem eis 
fernen Rechen wohl und Elein übereget und zugerichtet. werden, der Acker bleibet 
alfo bis zum Majo, und bie Die Zeit herbey kommt, daß man die Keimen unter 
zeucht, liegen, 2 


4. Jaͤten. 

‚ Undfo auch in folder Zeit der Acker fehr bervächfet, fo muß man denfelben 
zein machen, und das Unkraut etwan im April im alten Monden ausjäten oder 
aushacken, damit daß der Acker von allem Unkraut gefaubert, und nichts Darin 
nen gelaflen wird, Die 
. + 
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..%Die Erde abziehen. 
Wenn dee Acker alfo fein ausgejätet ift, und daß die Sonne oben-die Erde 
dürre macht, fo muß man eine fonderliche Kruͤcke haben, die ſchon darzu gemachf 
ft, Damitzeucht man die verdorrete Erde zu beyden Seiten oben vom Beeie in die 


— 6. Roͤthe einlegen. | 
Diefe Dürre Erde zeucht man ab, wenn man die Keimen Fegen will, und das 
geſchicht im Majo im neuen Monden, die Woche vor oder nad) Pfinaften, als» 
denn machet manmit den Hauen queersüber übers ganze Beet eine Furche, und 
alſo eine nach der andern eine gute Spanne weit von einander, und darein legt 
man die Keimen, eine jede fonderlich, etwan 3.queer Finger von einander; foaber 
die Keimen Elein und geringe feyn, mag man, derfelben 3. zufammen einlegen, und 
wenn alfo ein Fürchlein mit Keimen gang übers Beet eingelegt ift, fo macht man 
bald Darneben Das andere Queers Fürchlein wie das erfte, und füllet Das vorige 
mit der Erden zu, fo man aus dem andern Fürchlein darneben nimmt, und alfothut 
man ihme, bis das gange Beet zugeleget ift, alsdenn müffen die Furchen eingetres 
Inmerden, und alfo werden die Keimen, twie recht ift, eingelegt. 
Auf die Keimen fol mangut Achtung geben, daß fie nicht verborret oder zu 
wela ſeyn, fondern ie ehe undiefeuchter man fie unterzeucht, je beffer es iſt, und 


wrenn dee Acker, darein man fie legt, nicht Feuchtigkeit hätte, fol man Waſſer zur 


Hand haben, damit man die Furchen begieffen und feuchten Ban, auch daß die 
Toßen in dem Ankeimen Sewäfker — 
7. Broͤlen. 
Etwan 14. Tage hernach im Junio, im alten Monden, ſoll man die Erde 
aufn Furchen austragen, welches die Bauern aufgekroͤllt heiſſen, und das geſchicht 
darum, daß die Erde gelüftet werde, Damit daß der Regen hinein ziehe, und die 


Keimen feuchten fan. 
8. Keimen fErecen, 


Und warn die Rothe alfo 4. Wochen oder was länger gewachſen, druckt 
man die Keimen etwa im Junio, um den Neumonden mit einem Stabe oder eis 
ner Handhabe an der Hauen hinüber aufs andere Fürchlein gleich fehlecht nieder, 
undfatet alles Unkraut rein aus, alsdenn nimmt man aus der Surchen, wo die 
Keimen nicht liegen, die Erde, und befchüttet die Ober, Keimen damit, fo man hat 
niedergedruckt, und heift Diefe Arbeit ftrecfen, Damit fich die Reimen im Stroh nicht 
überrwachfen, bleiben alfo bis im Herbft, da man fie ins October, etwa ver oder 
nach Michaelis auswirft, liegen. 


9. Auswerfen. , 
Um Michaelis, wenn mian die ne auswerfen will, fol man das geime | 
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Kräutrig rein abreumen, die Wurtzel im Abnehmen des Dionden mit einem lan⸗ 
‚gen GrabsEifen auswerfen, dabeyeineandere Perſon ſeyn fol, welche die Roͤthe 
aus der Erden lift, und die Srde davon abfchlagt: Etliche laſſen die Rothe zwee⸗ 
ne, etliche nur einen Sommerliegen, halten dafür, Daß es beffer fey 2. mal denn 
1. mal genieffen, ohne was fie zu Keimen liegen laflen, das bleibet über Winter, 
bis man fie bedarf: Etliche Leute fchneiden das Roͤthe⸗Gras ab, und gebens den 
Viehe, etliche aber laffens auch — 
10. Bewerfen. 

Die Keim⸗Roͤthe, fo zu Keimen liegen bleibt, bewerfen etliche im November 
vor, etliche im Martio nach Winters aufm Fruͤhling, eines Fingers dicke mit 
Erden, welche ſie entweder aus den Beetfurchen oder von einem andern Beete 
nehmen, und laſſen dieſelbe über Winter alſo liegen, damit fie deſto länger Tol⸗ 
den gewinnen folle, iſt aber vor Winters beſſer. 


11. Egen. 

Die beſchuͤttete Keimen follen mit einem Rechen fein gleiche zugeeget werden, 

Damit nicht viel der groffen Kloͤſſer bleiben, | | 
12. Keimen aussieben. 

Wenn man im Majo Keimen bedarf, fo fol man felbige im neuen Monden 
mit einer Mift- Gabel, wie fie nach einander liegen, erheben, und die Wurtzeln lüfs 
ten, aber nicht Damit gar ausziehen, eine andere Perſon aber foll folche mit dem 
Krautrig faflen, und alfo gemächlic) ausziehen, fo giebet fich die Keim Wurgel 
don der andern hinweg, und läßt fich etwan eines Fingers lang mit dem Gekraͤu⸗ 
trigherauszichen, und diefelben Keimen werden alfobald, weil fie noch frifch feyn, 
in den darzu zugerichteten Acker (wie zuvorangedeutet,) eingeleg. . - 

13. Reims Röthe einlegen. * 

Nachmals im Majo etwan nach Pfingſten, warn die Keimen abgenommen 
feyn, fo befragt man Die befchutteten Keimen mit einem Rechen wiederum auf 
wird diefe Rothe gleichfals mit einem Grab,Eifen, wie zuvor gefchehen, im Zuneh⸗ 
men des Monden ausgerworfen, und diefe nennet man die Keim Röthe, etuche be⸗ 
legen diefelben Beete, Darauf die Keimen geftanden, bald wieder, aber die Roͤthe 
iſt nicht fo gut als fonften auf andern Beeten, etliche ftreuen vor Winters Mift 
auf die Beete, fo fie zu Keimen liegen laffen, wann fie diefelben Beete, nachdeme 
fie Die Rothe ausgervorfen haben, wieder mit Keimen belegen wollen, Damit die 
Keimen Darunter fein warm liegen, auch feiftere Tolden gewinnen, und wird der 
Acer gedünget, wie fon sen, fo pflegen auch Die Gärtner folche Keim Röthe, wann - 
die Rothe ausgerworfen ift, mit Gerſten oder Hirfen zu befaen, 

NB, Die Rothe will gar einen guten und geilen Acker haben, derowegen etli⸗ 
che fokhen Acker alle Jahr duͤngen, und etliche laſſen ihn das dritte Jahr de 
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Hnget, ändere, welches beffer ift, wechſeln den Acker jährlich um, alfo daß fieden 
Röth>Acker, wenn fie HerbftsZeit die Roͤthe ausmwerfen, mit Weitzen — 
beſaen, und dagegen denjenigen Acer, fo Weitzen oder Korn getragen, zu Roͤthe 
wieder Düngen und graben, fo Dürfen fie den Acker nur alfo über das ander Jahr 
dungen, oder mit Mift beführen, beym Einlegen der Röthe, follen allerwegen 2, 
fonen feyn, als eine, fo die Furchen mit der Erd-Hauen gemacht, und eine, 

d die Röthes Keimen einleget. Auch zeuget man bey diefer Köthen das ſchoͤnſte 
Kraut, und werden bie Dflangen bald nad) Pfingften, zugleich wann Die Rothe 
geleget wird auf die Roͤthe⸗Beete, nur an die Furchen geftecft, waͤchſt viel befs 
fer als indem Acker, fomitdem Pflug zugerichtet wird. 

Wie man den Ader zum Hopfen zurichten, und des 

Hopfen warten oll. 
1. ngen, 

enn der Hopfen nach Michaelis abgenommen ift, etwan im October, und 

denn derfelbe wiederum gedeckt ift, foll man guten Schwein, Mift um die 
Gruben, und alfo auch oben auflegen, Damit den Winter über, der Mift unter 
dem Schnee ſich erliege, und den Acker wohl gellmache, und muß folche Düngung 
fat alle 3. Jahr geſchehen. | 

2. Behacken. 


legten Diertel des Monats Marti, nach Gelegenheit der Jahre, Zeit, 
und hacket, befchneidet, und befuͤllt oder bewirft man den Hopfen zum 


Stengeln. 

Und ſobald der Hopfen befänitten, und beworfen wird, fest man ihn 8. oder 
24. Tage nach Oftern etwan im April — des Monden die Stangen. 

4. Behacken. 

eo nach Pfingſten oder um Johanni im Zunio Im alten Monden, 

und, fo oft es mehr Noth ift, behacfet man gantze Hopfen-Barten zum anderns 

mal — unten und nicht oben die Blaͤtter davon ab, und bindet ihn an 

tangen. | 


5. Abnehmen, 

Auf Egidi bekommt der- Hopfen den Geruch, wird im September reif oder 

geitig, und etwan 14. Tage vor oder nach Michaelis imlegten Viertel abgenommen, 
6. Bebact und zugededt. . 

Bann nun der Hopfen von Stangen abgenommen, wird er etwan im Octo⸗ 
ber, im alten Monden, zum drittenmal behacft und zugedeckt, bleibet alfo über, 
inter bis auf die Faſten liegen. f ‚ 

NB, Auffer den Hopfen-©ruben rl der Boden nicht gedünget Rn 
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ſonſten zu diel Unkraut darinnen fo dem Hopfen ſehr ſchaͤdlich, und ihn erſtickt oder 
verdumt,daß der Sonnenſchein nicht dazu kan; die Alten pflegen zu fagen,wenn man 
mit Schwein -Mift den Hopfen dünget, fol ihm der Mehlthau keinen Schaden thun. 
Wenn man die jungen Hopfen: Keime legen, und mehr 
Hopfen erzeugen fol. 
1, Gruben 3u machen, | | 
Herbft etiwan im Dectober, fol man den Platz, wo feine fehmarge Erde if, 
im alten Monden umhacken, die Gruben 5. Schuh weit von einander machen, 
und halb Kniestief graben. J 
2. Duͤngen. 


Darnach ſoll man guten Schwein⸗Miſt drum und drein legen, im alten 
Monden, und mitten in eine jede Grube ein Pfählchen ftecfen, auf daß man auf 
die Faften, wenn man jungen Hopfen legen will, die Gruben finden, und die Keis 
men drein legen Fan. | — 

3. Beime legen. 


Auf die Faſten im Martio oder April, wann man den alten Hopfen aufzu⸗ 
decken, zu befehneiden, und zu bewerfen pfleget, Dann fol man die feinſten Reben 
oder Keimen, fo ammeiften Knofpen haben, nehmen, unddiefelbenim Neumons , 
den in die zubereiteten Gruben verfegen, Doch Daß Die Keimen oben fein heraus 
ftehen, dazu man auch bald Stecken Ellen fang ſtecken fol, bleibet alfo -bis nach 


Pfingften liegen. 


4 Bewallen. | 

Im Majo nad) Pfingften im alten Monden behackt und bewallet man fol 

che eingelegte Keimen zumerften mal, damit fierwohl bervurgeln und aufwachfen, 

läßt fie liegen bis auf die Faften, und werden nicht eher, denn ums Jahr, beſchnit⸗ 

ten, und welche Gruben austreugen und verderben, Darein fol man aufs andere 

Jahr anderejunge Reben einlegen, nachmals gebraucht man fich deſſelben aller 
maffen, wie zuvor angezeiget ift. 
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Dad andere Bud 


Bon der Ausfact, 


Bericht vom Ausfien. 


a8 Ausfien an allem Getreide hat feine Zeit und Weiſe und wird das Win⸗ 
ter Setreide ausgefäet, wann jich der Sommer enden will, das a 


Getreide, wann fihder Sommer anfangt, 
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) — Weitzen ſaet man im Herbſt nach Bartholomäi, das Korn bald 


hernach. u | 
Das Sommer:Getreide, als das Sommer,Korn wird aufn Frühling am 
alereriten gefüct, darnach der Haber und folgends die Gerften, Lirfen, Hanf 
und Hepdeforn, und wann eine Saat verbracht ift, fo folget die andere darauf, 
und jo fortan, bis alles Getreide einbracht ıft, und Der Acker befanmet, damit 
wir mit unterer Ardeit folgen mögen. ge 
Sm Ausfien brauct inan unterfhiedliche Hand⸗Griffe, und wird ein Ges 
kreide nicht wie das andere, fondern ein jedes wie ſichs gebühret, etliches mit einem 

Gange, da man die Hand voll nimmt, etliches mitzween Gängen, da man nur 
äine halbe Hand voll nimmt, und etliches, da man mit 3. Fingern oder darzwi⸗ 
ſchen erhalten Fan, ausgefäet, | 

Etliche geben Achtung auf die Zeit, auf den Monden, warn er im neuen 

Lchte und Zunehmen, item, wann er voll und im Abnehmen ift, Darnach pflegen 

fie ihr Getreide auszuſaͤen, welches wol gut ift, wenn man es ſo weit bringen, - 

und mit der Saat-Zeit folgen Fan. Weil aber oftmals fo groffe Saͤe⸗/ Wercke 

find, damit man wol 4. Wochen und länger zubringen muß, Fan man alsdann 
don Monden und dıe Zeit nicht fo. genau obferviren, fondernman muß fich nur nach 
demfhönen Wetter richten, und ale Tage, nachdemman dazu kommen Fan, den; 

Samen in GOttes Namen einftreuen laffen; und wer hierinn nur GOtt vers 

frauet, ift bey gutem Better alle Tage wohl zu faen. Nichts deftoweniger fo. 

wird die Zeit und Gelegenheit, wann ein jedes Getreide nach) dem Monden gut 
auszufaen ift, nicht bey feite gefest, fondern allhier wirds nach Kürge gelehret. 
Allerhand Saat, Zeit zu obferviren. 
as im Norden wird geſaͤet, bleibet allegeit harte, als Erbfenund Flachs, Hu - 
ber wird grob⸗koͤrnig, Korn leidet im naſſen Herbſt oder Fruͤhling keinen 
Schaden, ift ficher vor Trefpe, wächfet grob⸗koͤrnig. Wenn inder Korn Sant: 
der Nord⸗Wind wehet, bedeutet es ein gut Korn, Zahr. | 

' Wie und wann ein jedes Getreide gut zu fäen fey? 
Hirrausdann ein jeder das Befte ihme felber auslefen, und fein Getreide ausfaen: 

* laffen Fan, wann ihme am beften bedüncket zu feyn. Aller Saamen fol voll⸗ 
kommen feyn, und daß derfelbe nicht etwa naß eingeführet, müchengig erſtirbt, 
unzeitig oder erwachfen ift, noch fonft einigen Mangel habe; auch follaller Saas. 
me von den neueften Zumwachfen genommen, und über ein Jahr nicht alt ſeyn; 
denn ſolcher Saamen, wenn er zu alt iſt, gar leicht Schaden im Llegen empfaͤngt, 
und umzuſchlagen pfleget: Doch begiebet ſichs oſte, daß wegen Mißwachs oder 
anderer Zuſaͤlle, und wenn das Getreide Schaden nimmt, man jaͤhrig Getreide 
fen muß, ift aber nicht zutsaglich, ar älterer Saame gar nicht tauglich; Fi 
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naſſen und niedrig gelegenen Aecker fol man im abnehmenden, und die hohen und 
truckenen Gelder im zunehmenden Monden befaen. Ihrer viel halten dafür, 
wann der Mond neu ift, ſoll man alles Getreide Dormittage, und wann der Mond 
alt ift, Nachmittage faen, Etliche wollen, daß im Michaelis, Monden, weil der 
noch neu ift, bis zum erften Viertel die befte Saat: Zeit ift. Andere halten 3. ABos. 
. en, oderı4 Tage nad) Michaelis fürdiebefte Saat-Zeit:; Auch fol Fein Ges 
treide im Wechſel des Mondens, auffer Erbfen und Wicken, gefüet werden, iſt 
dem Saamen nicht gut, fondern fehr ſchaͤdlich. | 2. 
‚. Welches Getreide am Sonnabend früh gefaet wird, foll von allem Geflügel 
mit frieden und ungeffen bleiben. 
NB.„Ich habe von einem alten Bauren gehöret, daß derfelbe Fein Getrei⸗ 
„de ausgefüet, esfen Der Wind denn von Mittage herkommen, fol auch allegeit im 
„Dorfe das befte und ſchoͤnſte Getreide gehabt haben. Es begiebt fich auch ofte, 
Daß inmandyem Jahr fich Das gute Getreide, in 2.0der 3. Jahren zu verandern 
pfleget, unddas gar geringe Getreide, nach gutem ausgefüeten Saamen zus 
waͤchſt. Etliche gebens dem Acker, etliche dem Saamen Schul. Es feyihm 
nun wie ihm wolle, fo fol man das Saamen, Getreide alle 3. Jahr andern, und 
anderwärts gut Getreide aus geringem ‘Boden erkaufen, und alfo auf folchen Acker 
Daffelbige einftreuen, fo wirdder Zuwachs fo geringe nicht werden, als er wird, ſo 
man immerzu einerley Getreide auszufden pfleget, das im Mifte geftandene Ges 
treide fol man zum Saamen nicht nehmen, fondern das enige, ſo nicht im Mifte 
gewachſen ift, fon zum Ausfden beffer feyn, und wenn folcher Saamen, ſo im Mir 
fte geftanden, alsdenn in einen geringern Acker kommt, als er zuvor gehabt, will er 
nirgends hinwachſen, und fehlagt leicht um, 
Mann ſich auch die Saat in Teichen, oder fonft gedüngten und ſtarcken 
Aeckern überwächfet‘, fol man diefelbe zum erften und andern mal, und fo oft es 
bie Noth erfordert, befchneiden laſſen, und darauf Achtung geben, fonderlich was 
Weitzen betrift, wenn derfelbe indie Halmen wächft, das von unachtfamen Ges 
inde derfelbe nicht alzutief hinunter, und die Halmen nicht mit abgefchnitten wer⸗ 
en, denn diefelben Halmen Feine Körner mehrtragen, und gefchicht dadurch groſ⸗ 
E Schade. Wann deromegen das befchnittene Getreide zu Haus bracht wird, 
Imandaffelbige genau befichtigen, ob ſich dergleichen Halmen dabey befinden, 
und fol darum, fo Das gefchehen, dem Geſinde fcharf zugeredet werden. 
Wie man den Weigen ausjden foll? 
Ha gehöret ein ſcharf gedüngter Acker, wächft gern auf neuem Mift, da dee 
Acker ſchwartz oder leimigt ift, auch in niedrigfiegenden Aeckern, wofern ee 
nicht wegen allzu groffer Naͤſſe zuviel Saurigkeit hat, doch dautet der Weitzen In 
naſſen Aeckern beſſer und langer Denn das Korn, in hohen fandigten me und: 


ed 
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Brandhligeln will er nicht wachſen. Es pflegen auch die Bauren, wenn fie Acker 
darngch haben, den Weitzen in 3. und Sjährigen Mift zu faen, waͤchſt oftmals fü 
gut als auf neuem Mifte, aber wo Der Acker nicht darnach iſt, fo iſts gewiffer, 
daß man Korn dahin füet, 
Im September, um Bartholomäioder Mariä Gebuhrt, wenn der Acker ge⸗ 
ähret und zu Beeten gemacht ift, wird der Weitzen eingefäet, und foR man den 
wugerichteten Acker nicht lange ünbefäct laſſen, Damit er nicht zu fehr ausdorre, fü 
dem Saamen ſchaͤdlich ift, ſobald es nur möglich, und man zum Saamen kom— 
men Fan, fol derſelbe in friſchen Acker, weil er noch feine Feuchtigkeit hat, geworf⸗ 
fen werden, Das Koͤrnlein thut fich defto beffer und eher bemurgeln und bekfeiben, 
und der Weitzen wird meiftentheils mit 2. Gaͤngen gefäet, (verftehe alfo,) daß 
wenn der Si Mann in einer BeeteFurchen am Beete, hinab t, und dag 
eine halbe ‘Beet mit Weitzen beworfen hat, das wird für einen Gang gerechnet, 
und wenn er Die andere Furche wieder an dieſem Beete herauf gehet, und alfe die 
andere Helfte wieder beſaͤct hat, Das wird für den andern Gang gehalten, und als 
ſowird ein gang Beet, wie recht ift, eingefüet. So aber der Sae- Mann mitten 
auf dem Beete gehet und den Saamen ausfäet, muß er die Hand voll nehmen, 
und allemal das gange Beet überwerfen, das heißt mit einem Gang gefäet. 


Der Weisen, im Zunehmen des Monden gefaet, fol allegeit beffer ſeyn und 
wachſen, als wenn die Saat-Zeit im Abnehmen des Monden gefchiehet, auch hal⸗ 
ten etliche Bauers-Eeute dafür, daß man den Weitzen im vollen Mond ſaͤen fol, 
er fol zugleich ausblühen undreifen. Hier zu Lande aber wird der meifte Wei⸗ 
gen im alten Monden gefäet, fol nicht fo viel Brand darinnen wachen, als wenn 
er im Neumonden geſaet wird. | 

Etliche füen den Weitzen im erften Viertel des Michels Monden, oder um 
Michaelis im andern Viertel bis zum Vollmonden, doch halten fie es für beffer, 
wenn es im erften Diertel gefchicht, aber an dem Tage, darinnen fich ein Biertef 

des Monden anfängt, fäen fie nichts, ums Wechſels willen. Alizu naß fol man 
kein Getreide einfaen, es wird mit den Egen nur über einen Haufen gefchleppe 

und kan der Saame wegen der allzu vielen Naͤſſe nicht einwurtzeln, muß endii 

umkommen und verfaulen; darum man allezeit auf ſchön trucken Better ſehen 
und Daffelbe in der Saat⸗Zeit Feinesweges verfiumen fol: Wenn aber auch gar 
zu duͤrre Zeit iſt, ſo pflegen etliche den Saamen auf die geegte Ruhr auszuſaͤen, 
ackern den fo mit unter, Damit der Saame deſto mehr Feuchtigkeit habe und bes 
halte, wenn er tief im Acker lieget, und egen Den Acker alfo zu; es iſt aber nicht 
allezeit thulich, fondern am beften, Daß der eigen ausgefüet werde, wie braͤuch⸗ 
Up if, Die Winter Saat» Zeit ſoll auch langer nicht als 14, Tage mon 

ae 
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chaelis währen, und ift die Fruͤh⸗Saat allerwegen die befte, fonderlich in ſtarcken 
Heckern, fonft will man vonder Mitte, Saat faft am meiften-halten. 
Auf eine. Hube Ackers hier zu Lande wird gefäet i5. oder 8. Schfl. und auf 
einen Morgen 2. Sch. In die Teiche, wenn folche ungeroaffert liegen, und \ 
guter Erdboden darinnen tft, wird auch Weitzen gefüet. Ä | R 
NB. Wann 2. Lichter fcheinen, item, wann feurige oder bisige Zeichen und - 
Maneten regieren, fol kein Weitzen geſaͤet werden, er wird fonft-voller Brand, 
Vor den Brand im Weigen. 
Hin ft untern Haus⸗Wirthen viel difputirens, und verfucht man mancher» 
ley Mittel, zu verachten ift es nicht, wenn die Saͤcke rein gehalten, und der - 
Wind in Acht genommen wird. Cs hat aber ein alter guter Haus, Wirth zu 
Schmiedeberg ſo viel obferviret, daß über obgedachte Borfichtinkeit auch aufden 
Monden €, ja auch der © Zuftand gefehen werde, alfo daß zur Zeit der Saat der * 
Mond zuförderft, auch die Sonne von böfen Afpecten des Saturni 4 und Mars 
tis Afrey fey, das iſt, daß fie weder in Conjunktioge o- noch Oppofitione £, 
noch Quadrat- Schein T’ gedachten Saturni und Martis ftehe, welches der Ges 
lehrte zwar etwas genauer ausrechnet, der gemeine Mannaberin den Ealendern 
bey den Zeichen in etwas abnehmen Fan. Ä 
a Getreide nicht brandigt werde. 
Minm ein Tiſch⸗Tuch, oder ſonſt ein ander Tuch, laß es zuvor waſchen, und 
das Getreide aus demſelben ſaͤen, darnach wenn du gar geſaͤet haft, fo lege 
das Tuch alfo ungewafchen in eine Truhen, und laß e8 Das gange Jahr unge 
nut liegen, bis du wieder faen wilft, dann nimm es und wafche es wieder, und 
fae aus demfelben, verwahre es alfo wiederum, nachdem du gefäet haft, Das gan⸗ 
de Sabe, und folge e ale Jahr hernach, ſo wird Dir geroißlich Fein Getreide bran⸗ 
. obatum . » 


NB. Man glaubt, der Weitzen werde nicht leicht brandigt, wenn er in dee 
Creutz⸗Woche im leuten Viertel des Monden gefaet wird. 
Im Bolmonden fol man ihn Vormittage, im Neumonden aber Nach 


mittage faen. 
| Vor den Brand ift dis das befte Mittel, 

imm ein Maaß Afche, fo swifchen zweyen Frauen, Tagen, das ift, zwiſchen den 
* — und 8. December gebrannt worden, und bey 3. halbe Maaß uns 
loͤſchten Kalck allegeit unter 4. Metzen Weitzen gethan, den Weitzen auf dem 
Dodenfein dünne, bis man ausfäet, ettwan über den andern Tag umgefchlagen. 
Hoberg. Adel, Land»Leben anderer Theil fol. 44. hat vor den Brand des 
eigens folgendes: Man fol den Weitzen 24. Stunden in gefalgen Waſſer eins 
weichen, mit ein wenig Bolus, und Darauf bald fen — — J 
Item: 
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tem: Nimm einen duͤrren nreib muab, brenneihn zu Afche, und nimm die 
Aſche und Salg darzu, geuß Waſſer drauf, und rühre es untereinander, hernach 
nimm einen ſchwartzen Nah, fchneid ihm die Gurgel ab, und laß das Blut in ob⸗ 
bemeldtes Waſſer, bernach rühre e8 wieder wohl untereinander, und wenn du 
ine ae faen wilft, fo befprenge ihn mit dem obgemeldten Waſſer. Proba- 


, Wie man Rorn ausfäen foll.. 
Da⸗ Korn wacht faſt in allen Aeckern, als nur in den gar naſſen, Falten, grins | 
7 digten und faurigten Aeckern, auch gar hisigem Sand und Brand» lecken 
wil es nicht fonderlich wachſen; bald nach der Weitzen⸗Saat, wenn der Acker 
geahret iſt im September auf Mariaͤ Gebuhrt, im Zunehmen des Monden, | 
wird das Korn ausgefäet, etliches mit 2. und etliches mit einem Gange, darnach 
der Acker ſtarck ift, muß man ſich im Ausfäen darnach richten, was geringe Ae⸗ 
er feyn, fonderlich Die viel Sand haben, darein muß man das Getreide gar düns 
ne ausfäen, welches denn einem jeden die Befchaffenheit des Ackers Maag giebet, 
wie er ſich im Ausfüen verhalten fol. Etliche fagen: WWilft du gut Winter⸗ 
Korn haben, fo füe e8 zeitlich um Egidii, und hatmitdiefer Ausfaat alle dieſe Bes 
heit, gleichwie bey der Weisen, Ausfaat mit mehrerm angedeutet iſt. 
wo gar ftarcke Aecker feyn, faet man das Korn nicht gerne in neuen Mift, 
weil es ſich zu fehr uͤberwaͤchſet. Es wird gemeiniglich in zjähtigen Miſt ge⸗ 
ſaet, wo es aber dergleichen ſtarcke Weitzen. Äecker nicht hat, und man in Jaͤhri⸗ 
gen Miſt nicht ſaͤen an, fo muß man den Acker zum Korn duͤngen, aber etwas 
weniger als zum Weitzen, und Die Mift-Haufen, wie bey der Düngung gemel⸗ 
det ift, auf 3. Beete fhlagen. In den magern, leichten oder fandigten Aeckern 
waͤchſt das Korn wol auch, aber man muß befcheidentlich mit der Düngung ums 
gehen, und gar dünne Düngen, Damit der Acker nicht ausgebrennet, auch den Saas 
men gardünne ausfaen, Damit er nicht überfchüttet werde, und wenn ſolche lecker 
gar nicht gedünget, will gar wenig darinnen wachfen. In folchen leichten, fans 
digten Aeckern muß man gar zeitlich füen, weil der Acker nicht Mift, Waͤr⸗ 
me und Staͤrcke unter ihm hat, Damit der Saame vor Winters wohl einwur⸗ 
ein, bewachſen, und Durch den Winter defto beffer Dauren Pan. In die Teir 
he wird auch Korn gefäet, wo nur der Acker feft, und nicht etwa allzu vol ift. 
Diefe zweyerley Getreide als Weitzen und Korn, faet man zur YBinterung, und ' 
wird ſolche Zeit angefangen vor YBinters im September, auf Egidii oder Mar 
ti Bebuhrt, und endet fich im October 14. Tage nach Michaelis, was lang» 
eſaͤet wird, Fan nicht wohl einwurgeln und zu Kraften Fommen, ſchlaͤgt 


—— leichtlich um. 
BD Wie 
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Wie man die Winter⸗Gerſte ausſaͤen ſoll? 
sen faet fie in den zugerichteten XBelgen » Acker, und eben zu der Zeit im 
September nach Barthoiomaͤi, wenn ınah den Weitzen ausfäet, alfo auch 
die Winter-Gerfte im legten Viertel des Mondens, Die Gerſte muß eine fons 
derliche Art ſeyn, die den kalten Winter leidet, Dann die man fonft ingemein 
bat, leidet es nicht vor Winters zu füen, fie erfrieret bald, man muß aber Die 
Winter⸗Gerſte im beften Weitzen⸗ Acker ſaͤen, und an der Düngung und Acker⸗ 
Arbeit nichts ermangeln laſſen, allhier zu Lande aber achtet man jie nicht, weil 
Fein Mugen dabey ift. 
Wie man Soramers Korn ausſaͤen foll? 
Neht leichtlich in die beſten Gerſten ⸗Aecker, ſondern wenn der Acker der Ger⸗ 
ſien nicht zutraͤglich ift, und wo Brand» Sands Hügel und ſolche ſandigte 
Hecker feyn, und da man vermepnet, daß ander Getreide nicht wachen will, fü 
wird das Sommer Korn dahin ausgefäet, im Martig um Laͤtare, im legten Vier⸗ 
tel beyrecht trocknem Wetter, nur mit einem Gang, und nicht fo dicke wie das 
Winier ⸗ Korn. Auf magern Aeckern bringt es oft nicht viel übern Saamen, 
aber im Mifte waͤchſt es — zlemlichen Nutzen und ergiebt ſich reichlich, 
auch hat es ſchoͤner Mehl, denn das Winter⸗Korn. 
NB. Wenn das Sommer: Korn im abnehmenden Monden, im Stier, Jung 
frau, Waag und Steinbock gefüet wird, fol es glucklich feyn. 
Dom Stauden: Korn, 
E⸗ iſt noch eine Art vom Korn, welches Stauden⸗Roggen genennet wird. Geis 
ne Aehren find 8, Zoll lang, und ſtecken voller Koͤrner. Es erſodert einen 
ſtarcken tragbaren Acker, und eine fehr Dünne Ausfant. Wenn es zeiffet, muß 
es geſchwind eingebracht werden, fonft fallet «8 in 3. Tagen gang aus. Man fact 
es ebenmäßig vor Winters, wie das gemeine Winter⸗Korn. Nenn es fonftim. 
Fruͤhling zugleich mit der Gerfte auf ein Stücke gefaet wird, ſo wird die Gerfte 
im Sommer reif, und Ban eingeerndtet werden, das Stauden- Korn aber bleibet 
noch den Winter Durch, jedoch folgenden Sommer reiffet es auch, und Fan man 
alfo den Acker zweymalnugen. In Norwegen ift das Stauden» Korn fehr ges 
mein, vondannen es in Pommern gebracht, und auch bey ung bekandt worden. 
Wie man den Sommer⸗Weitʒen ausfhen foll? 
Ei eine Art des Weitzens den man auf die Sommer» Saat faet, wird auch 
mmer,oder Früh Weitzen genennet, Denn er eherreif wird; diefen Wel⸗ 
gen befleißigen arme Bauern zu füen, weilfolcher vor der Kon » Erndte reif wird, 
iſt fonften nicht gemeine, noch fo gut, als Der Winter» ABeigen, giebet nicht fo 
viel an Körnern; folcher Sommer YBeigen wird im Martio, im Zunehmend«s 
Mondes, in die beften Gerſten⸗Aecker mis einem Gange gefäct, 
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Sebal mannur vor dem Gefröfte in die Erden kommen Fan, pflegt man den 
Acker umyuackern, und wird im Martio im erften Viertel indie Korn⸗Aecker 
eingefaet, man fäet ihn auch in allerley Aecker, je beffer die Aecker, je reichlicher 
waͤchſt er; man fäet felbigen nicht alzu dicke, und nur mit einem Gange, doch in 
geringe Aecker muß man was fparfamer und Dünner ſaͤen. Auf neuem Boden 
oder Rode⸗Lande, und in Teichen waͤchſt derfelbe auch gerne, auch fchader Die 
Kälte, wie anderm Getreide, ihm leichtlich nicht, obſchon der befäcte Acker bes 
ſchneiet, gefrieret, und Der Saame etliche Wochen im Acker lieget, 
Des Habers ift dreyerley. 
He erfte etwas rauch, hat kleine, ſchwartze, fpigige Koͤrnlein, Diefer ift Der gewaͤch⸗ 
figfte in gar fandigten und geringen. Boden, fonft Parth⸗Haber genannt, 
je langer man Denfelben in folche Aecker faet, je geringer er von Zahr zu Zahre 
waͤchſt, derowegen man alle 3. Zahr den Saamen verändern und guten weiſſen 
Soams Haber zum Yusfaen haben foll, und fo auch gleich der fehönfte Haber 
ausgefüet wird, fo wird Doch in 3. Zahren in folchen Aeckern lauter Party» Has 
ber von ſich felber wachfen, man darf ihn nicht allererft erzeugen, und fo man 
auch folchen Haber wieder in guten ftarcken Acker füet, fo wird er von Jahr zu 
Sabre, und alſo in 3. Fahren wiederum gang weiß, aber nicht fo gut und fo voll⸗ 
Pommen, als er zuvor geweſen. 
Der andere ıft Srübersgaber, will einen fehr guten Acker haben, wird 
En reif, und giebt wohl Körner, wird aber bier zu Lande nicht fonders 


ach 

Der dritte gemeine biefige Haber, ift der allerbefte, und gewiffer zum 
wachſen, denn der andere. Es findet fich auch eine wilde Art Haber, welcher, fo bald 
erreifworden, ausfleucht,inden Feldern über Winter bleibet, und hernach im Fruͤh⸗ 
finge unter allem Getreide wächft, undals ein Unkraut fich ausbeeitet, er hat ftärs 
ckere Stängel als der rechte Haber, aber geringere Körner. Wo er einmal hins 
gewohnet, da verderbet er das Feld trefflich, und ift nicht Feicht auszurotten; 
man braache denn das Feld, und ſchneide oder maͤhe ihn ab, wenn er noch 


in ift. 
> Die befte Zeit Haber zu faen ift, wenn das bircfene Laub ausfchläget, fons 
derlich im erſien Viertel, und daß der Mond nicht zu neu ift, auch faet man Has 
ber bis zum neunten May, waslangfamer gefaet wird, ift nicht fo gut als der an» 
dere, wird auch gar langſam reif. 

NB. Wo der Acker zum Haber geringe, da darf man ihm nicht Dicke faen, 
damit nicht ein Rörnlein das ander verhindere im wachfen; wo er aber fett iſt, 
und nachdrucken Ban, da mag man ihn wol defto Dicker ſaͤen, 1 

Da Umftändlis 
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Umſtaͤndliche Beſchreibung des noch ziemlich unbekandten Efparcette- 
IS aamens oder Spanifchen Rlees, famt deflen Gebrauch und Nutzen, wie 
folcher, zum größtem Dortbeilder Land» WVirrbfehaft, in Sütrerung des 
Viebes, dem beften Heu und lee vorzuziehen, auch duͤrre und Heyde⸗Oer⸗ 
ter, wo fonft fein Gras wachfen will, damit anzufden, und ohne 
Dünger fortzupflangen fey. 
EEE muß hiergu-erwählen einen etwas abhängigen Ort, und lieber ein luckeres 
oder dichtes Erdreich, weiches auch, wenn man dergleichen haben fan, mehr 
fandigt als lettigt oder röthligt, aber im geringften nicht waͤſſerigt ſey; denn die⸗ 
fem Saamen nichts fo ſchaͤdlich ift, als Die Feuchtigkeit. Und wenn die Erde 
ſchon mit Steinen untermifchet ware, fo hindert es Doch nichts, wofern es nur ohn⸗ 
gefehr drey Schuhe tief Erde hat. Denn nad) Berlaufeiniger Fahre treibet Die 
Efparcerte ihre Wurtzel ziemlich tief, wenn aber diefe Wurtzel auf Leimen oder 
Tufften kommt, fo vertrocfnet und verdirbt fie. Man muß das Frdreich, nach⸗ 
dern der Schnee abgegangen, fo bald es möglich, umackern, und folgende den Efpar- 
certe-&aamen, jufamt einwenig Haber dahin faen, ohngefehr 1. Fünftheil Haber 
zu einem 4. Fünftheil Efparcerte, und braucht man auf ein Stück Feldes, weiches 
64. Schuh inder‘Breite und sı2. inder fange hat, und worauf man fonft 6. Maaß 
Getreide zu faen pflegt 22. Maaß. Es muß aber das folcher Geſtalt beſaͤete Feld 
fofort umzaunet werden, damit die hervor kommende Elparcette ja nicht, ſonder⸗ 
fichdas erfte Jahr, von dem Vieh abgefrefien, oder in Die Erde getreten werde. 
Das erfte Jahr fehneidet man den Haber ab, wenn er geitig, eben wie andere Fruch 
das folgende Jahr fangt manerftan, Die Eſparcette abzumahen, und wenn Dice 
einmal bey Kräften und angebauet, kan man fie wol 3. malabmahen, rooferne man 
den Saamen nicht zeitigen laſſen will; fol aber dieſer geitig werden, fo mähet man 
fie nicht öfters als 2.mal, und zwar fo, daß man gleich Das erfte mal den Saamen 
bekomme, welcher auf siweperley Art geſammlet wird. Denn erftlich fan man 
dieabgemähete Efparcerte aufder Tenne ausdrefchen,, alfo wie Gerften und Has 
ber, doch ift dasabgedrofchne Futter nicht mehr fogut, und das Vieh feift es nicht 
mehr fo gerne. Oder man läßt zum andern gleich vor dem Abmähen den Saamen 
durch die Weibes⸗Perſonen nach der Menge abnehmen, welche ihn in ihre Schürs 
en faffen. Uebrigensift das Futter von diefer Efparcette vortrefflich, fonderlich 
Kir die Rühe, welche davon fehr viel Milch geben: Allein die Pferde betreffend, 
wenn man ihnen Die Efparcetre haufig und gang allein ohne ander Futter gebe, fb 
wäre zu beforgen, fie würden davon gar zu fett, oder wol gar Hergfihlächtig. 
Wie man Gerfte ausfäen foll? 
Hi wil einen guten, fetten und gedüngten Acker haben, welcher das Fahr zuvor 
geduͤnget worden, und fonjt gerne Weitzen tragt, und weil 
et, 
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kidet, muß man fie gar langſam ſaͤen; denn fie in unſauberer Witterung gar leicht 
erjrieret und umfchlagt: Doch faen auch etliche Gerfte im Martio auf Gregori, 
it aber nicht zu wagen, fondeen beffer, daß man die bequemiteZeit und Waͤrme 
inAcht nehme. Sonſt ift die befte Zeit im April, um Ambroſii, im zunehmenden 
Monden. Die erfte nun wird in Die zugerichteten Aecker nur mit einem Gange 
gefüet. Etliche, wenn die Froͤſche zu Wacht ſchreyen, und der Eichbaum blüher, 
faen die Gerſte mit Macht. Die Mers-Gerfte foll 8 Tage vor und 8 Tage nach 
Faſtnacht gefaet werden, oder wie es fich ſchicken will. Die 17. Woche fol am 
beften feyn. In der nach) Weyhnachten wollen ihrer viel eine Gerſte ſaen, heiſſen 
es die Hofe Woche ſey nicht gut, und daß fie in Schooß balgen, gleich wie in Ho⸗ 
fen ſtecken bleiben ſoll. Etliche, wie es oft verſucht, ſtecken die Gerſte auf den vor 
Winters geſtuͤrtzten Acker, ackern ſie alſo mit dem Pfluge unter, darnach egen ſie 
ſolche, wie den Haber, wohl ein; Etliche pflegen den Gerſtenacker zu ruhren, und 
einzuegen, und faen alsdenn die Gerſte auf Die geegte Ruhr, und ackern fie, wie zus 
vor, unter. Die dritten pflegen die eingeegte Ruhr alfobald zu ackern und alfo 
drein zu faen, und das ift insgemein das Beſte. 

Theils halten dafür, wenn die Sommer, Gerfte ſechs Tage nach dem Neu⸗ 

menden gefaet ſey, fo werde fie ſechs/⸗ zeilig. | 

Wenn die Gerſte gefüet wird, wenn der Wind vom Mittage kommt, fo geräth 

fieam beften. Doch halt man den Vollmond fürs befte, | 

MB. Zur Gerfteift Fein Monat in Acht zu nehmen, ſondetn wenn gute Saͤe⸗ 
Tage im Calender ftehen, fo ſaet man fie ohne Bedencken. 

Man hält dafür, wenn man fie fein trucken einfüet, und es hinter der Egen 
fein ftiebet, fo foll fie wohl gerathen, ( nach dem befandten Sprichwort,) den Haber 
fol man einkleben, die Gerſte aber einftauben. 

Wenn gar dürre Jahre find, fo ifts gar nüglich und gut, wenn man die Saas 
men⸗Gerſte zuvor einquellet, denn alfo gehet fie lieber auf, da Bingegen, wenn fie 
nicht eingequellet worden, Die Koͤrnlein, welche tief ins Erdreich kommen, aufgehen, 
die aber, fo höher im Truckenen bleiben, verziehen fo lange bis ein Regen kommt, 
und alfo die Gerſte fehr zwey / wuͤchſig wird. 

Wie man die HKrbfen ausfäen foll? 

Hie Erbſen tollen einen guten Acfer haben, und welcher das Fahr zuvor gedüns 
get ift, auch wachſen fie in leimigten und ſchwartzen Aeckern gerne, fie werden 
gemeiniglich gefaet um Gregori im Martio, im Bollmonden, oder im Wechſel an 
der Diter- Woche, des Morgens frühe gar dünne. Etliche freuen fie auf den vor 
Winters geftürgten Acker, und ackern fie mit dem Pfluge unter, fol nicht boͤſe ſeyn 
erftlich Darum. daß jie tief ing Erdreich kommen, damit fie nicht die Tauben aufs 
Iefen, darnach dag fie BIRIRERE Feuchtigkeit behalten, und wenn geofle 

— P3 gen 


18 | Das andere Buch, 


Regen kommen, Fönnen fie die nicht auswaſchen. Andere ruhren den geftürgten 
Acker gar nicht, fondern ackern die Stürge um, und fäen alfo darein. 

Die zeit Fruͤh Erbfen zu faen ift im Frühling, fo bald die größte Kalte vor 
bey, und das erjte Viertel, wenn der Mond ein lufftiges Zeichen Durchgehet, fo hans 
gen fie fish voll, und befommen keine Wuͤrme. 
| Erbfen am guten Freytage oder In der Marter⸗Woche gefüet, gerathen 


wohl. 

Die Erbfen in Feinem feurigen oder hisigen Zeichen nach dem erften DBierte 
dor der Voͤlle gefüet, werden weich kochen, befonders, wenn folche noch twas grün 
Im Neumonden gehauen, und da fie im Waſſer⸗Mann und Fifch. Zeichen zu rech⸗ 
ter Stunde, wenn fein hitziger Planet regieret, gefaet, gerathen folche wohl, und 
werden nicht wuͤrmigt. 

Die Erbſen im abnehmenden Monden geſaͤet, wenn der Mond im Stier, 
Zungfrau, Waag und Steinbock lauft, folen glückjelig ſeyn. 

Dieie Erbfen im festen Viertel gefaet, kochen weich. 
Item ehe du fie faeft, fo befprenge fie mit Sal vitri, und fäe fie von Stund 
an, fo Fochen fie weich. 

Der Erbſen find dreyerley, groffe Welſche, die man fonft Zatz⸗ oder Stens 
gel ⸗Erbſen nennet, diezeucht man in den Garten, und muß der Acker darzu gegras 
ben werden, und mit den Fingern alsdenn in Acker eingedruckt; etliche machen ein 
Fuͤrchlein queer über Das Beet mit einer Barten-Hauen, und legen fie wohl einer 

pannen weit eine vonder andern darein, und beſchuͤtten fie wieder mit Erde; weil 
Diefe Erbfen groß und fett wachfen, fo muß man, wenn fie aufgehen, zwifchen 5109 
eine Ruthe ftecfen, daran fie fih im Aufwachfen halten. . 

Die andere Art find Fruͤh⸗Erbſen, die faet man indie&ärten, und auch 
zu 7 tragen 14. Tage eher Schoten denn die andern gemeinen, werden auch eher 
reiff. Die Zeit, Fruͤh⸗Erbſen zu ſaͤen, ſo bald die groͤßte Kaͤlte vorbey, die andern 
nachwaͤrts. Nicht im Vollmond, auch nicht im abnehmenden Mond, weil fie 
alsdenn zum Kochen nicht fo dienlich werden, fondern um Das erfte Viertel, gegen 
den Vollmond. Auch ift nöthig, Anfangs ihrer mit Decken abzuwarten, und 
wenn fie hervor fommen, öfters zu jaten, Dieweil ihr Wachsthum zu befördern, Fein 
beffer Mittel it. Von der Stunde der Ausfaat hat man einen alten Wahn, daß 
es fol feyn neu, zehn oder eilf Uhr Vormittage, denn, fagen fie, je mehr es ſchlaͤgt, 
je mehr Erbſen in einer Schote. 

NB, Bill man, daß die Erbfen, fo in den Gärten geftecft werden, viel Scho⸗ 
e bringen follen, fo ſteckt man fie etwa 3. oder 4. Tage zuvor, ehe ein neuer Mond 

ntritt. 

Die Bohnen follen im abnehmenden Mond geſaͤet werben, denn wenn ie 
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— eg Mond gefäet werden, fo blühen fie immer, bis fie reif werden; wie 
ie Zrbjen. 
Die dritten find gemeine Krbfen, wie man fie bier zu Lande in die Felder 


zu faen pfleget. 
Mie man den Hirfen ausſaͤen foll? 

Fer dire will einen mittelmaßigen Acker haben, der das Jahr zuvor gedünget 
ift, waͤchſt auch gerne in weiſſen, grauen, und ſchwartzen Linden, Aeckern, aber 
in ſchwimmigten, da fich Das Erdreich bald auf einander fencket, fo wol in lättigten, 
leimigten und gar zu vielfandigten, auch harten ſtarcken Aeckern, will er nicht wach» 
fen; derowegen man auf Die Art der Aecker Acht geben fol, denn Fein Getreide 
kichtlicher umfchlägt, als der Hirſen. Im Aprildie Woche nad) Eantate, 2. oder 
3. Tage zuvor, oder 2, oder 3. Tage hernach, oder im Majo die Creutz⸗Woche; 
item, um Chriſti Himmelfahrt, und die Woche nach Pfingften pfleget man Hir⸗ 
fen zu füen, und foll entweder des Morgens früh oder auf dem Abend, in Zunehmen 
des Monden, bald in frifchen Acker, gar dünne mit 2. Dingen gefaet werden. Et⸗ 
liche wollen, Daß es gut fen, Hirſen zu fäen, wann die Aepfel Bäume blühen, etliche 
warn das Korn blühet und ſchon Körner hat. Etliche faen gemeiniglich den Hirs 
fen vor oder nach) Pfingften in die zugeruhrten Kraut-Aecker, darinnen er auch wohl 
wähle. Der Hirfen ſchlaͤgt gar leichtlich um nach groffen fehrveren Regen, die da 
falen, wenn erſt gefaet ift, oder beginnet aufzugehen, er wirft ihn aus dem Acker, 
oder 6 er aufgehet, fhlaget er die Erde zroifchen Die erften zwey Blätlein, Davon der 
Hirfen ba einen Abfall befömmt, daß er nirgend hinwachfen will, und das heiffen 
die Bauren dem Hirſen in die Obren geregnet, undift ihm folcher ſchwere Regen 
fehr ſchaͤdlich, denn davon feget fid) der Acker hart auf einander, und gewinnet oben 
wie eine Krufte, alfo daß der Hirfen, welcher ohnedem gar ein zartes Weſen ift, dar⸗ 
unternicht hervor Feimen, und aufgehenEan; dem foll man nun alfo thun, und den 
Acer mit den gen einmal oder zwey überfahren, Damit die Erde auffragen und 
füfften, damit der Hirſen hervor kommen und aufgehen Fan. Und fo diefes nicht 
beifen will, muß man den Acker aufs neue umacfern, und wie zuvor befäen, aber nicht 
fodicke, denn des vorigen viel mit aufzugehen pfleget, und fo das gefchehe, wuͤrde er 
Dicke feyn, und nirgends hinwachſen wollen. So derfelbe im Aufgehen zu Dicke 
mmenwill, fo überfahre ihn mit der Eigen zu einem Striche, und den, der allzu Dis 
cke fehet, mit zwey Streichen; Damit wird er mitder Eigen eines Theils ausgerauft, 

daß er nicht zu dicke iſt. — BE 
Ehe man aber den Hirfen ausfdet, waſchen ihn etliche zuvor, etliche fangen ihn, 
das ift, ſie zunden einen Strohwiſch an, und laſſen ihn durch den brennenden Stroh⸗ 
wiſch laufen, Damit fich der Brand«birfen verbrennen fol, und ift der ſchwartze 
Hirſen der allerbefte, Der fich im Wachſen am beften ergiebt, nur daß man u . 
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Reifen zuvor kommen muß, damit er zeitlich und etwas grün abgefchnitten wer⸗ 
de, denn wo er gar zu reif, verfaͤllt er Sich zu fehr. 
— NB. Wenn der Hirſen früh geſaͤet wird, fo thut Ihm das Geflügel keinen 
aden. 
Im erften Viertel muß er nicht gefaet werden, bekommet Brand. 
Nenn der Hirfen im abnehmenden Monden gefaet wird, wenn der Mond 
im Stier, Jungfrau, Waag und Steinbock lauft, da es fon fehr glückfelig ſeyn; 
wie Zr. Hoberg fchreibet. | 
Ehe man ihn fäet, fol er über Nacht in Miſt⸗Lacke eingeweicht, nachmals et 
was getrucfnet, darauf mit Aſche beftreuet, und Durch den brennenden Strohwiſch 
———— man ſoll auch Achtung geben, daß man Ihn nicht fae, wenn zwey 
ichter fcheinen. e 
Hirfen Durch eine Wolfs⸗Gurgel gelaffen, kommt Fein Sperling hinein. Dder 
warn du faen wilft, und auf den Acker Eommeft, fo füche dir dafelbft ein Stein⸗ 
kein, nimm e8 ins Maul, und wann du gefäet, fo vergrabe es. Iſt probat. 
Wilſt du,daß Fein Sperling oder ander Vogel dir den Hirfen oder Gerfte, 
wenn e8 reif wird, ausfreffe, fo nimm von einer Rade- Speichen ein Spänlein, und 
wenn du fäeft, fo nimm felbiges zwiſchen Die Zähne, und rede nicht. Hernach, 
wenn du mit dem faen fertig bift, fo vergrabe ſolches Spanlein an einem Ende 
des Beetes. Wenn nun der Hirfen reif, fo fegen Sie fich Darauf, fperren Die Maͤu⸗ 
ler auf, können aber nichts genieffen, fondern müffen wieder Davon fliegen. Mich 
bat ein Mann berichtet, daß, wenn man aus einem QTuche füete, worinnen ein 
Kind gewickelt worden, welches todt auf die Welt kommen, fo thaten Die Bügel 
dem Getreide Feinen Schaden ; und folches hatte er felber probirt,, es müßte aber 
das Tuch gar nicht gemafchen werden , fondern fo bleiben, wie Das Kind, als es 
auf die Welt kommen, eingewickelt worden. Dder foche am Faftnachts» Tage 
ein Stuͤcke Speck, und wenn du füeft, fo fehmiere die Hände damit, Der eg 
pflegen die Bauren den Hirfen durch das Pflug⸗Rad laufen zu laffen, | 
Wie man das Hepdelorn ausſaͤen foll? 
Es⸗ wird leichtlich nicht in Die gar guten Aecker gefäet, fondern tvo ander Getrei⸗ 
de nicht gar gerne wachfet, als im die lattigten, und fonften gar geringe, auch‘ 
fandigte Aecker, und wird gemeiniglich zum Behelf gefüet, daß man beffer aus, 
kommen Ban, und alle 3. Felder jährlich, und dag dritte Feld am meiften mit Heys 
deforn, dazu fie denn allewege den Acker zuvor Düngen, und wenn das Heydekorn 
weg kommt, fo wird in folchen Acker wiederum Korn gefüet, und darf man folche 
Aecker nicht allerft Düngen und braachen, wie anderswo gefcheben muß: Auch 
waͤchſet das Heydekorn nicht gerne ın feimigten und gar ſtarcken Aeckern, fondern 
will einen linden und nicht alzufeften ‘Boden haben. Im neus aufgeriffenen 
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Raafen, Felde geräth e8 manchmal ſehr wohl. Auf Georgi im April ‚ item in 
der Creutz⸗Woche, oder auch um Philippi Jacobi, im legten Viertel des Monden, 
man das Heydekorn ausfaen, fonften pfleget e8 immerzu zu blühen. Etliche 
den Des Jahres zweymal Heydekorn, und allererft, wenn das Korn eingeernd« 
tet iſt, fo reiſſen fie nur den Acker mit den Stoppeln um, und faen das Hendekorn 
darein; es wird aber langſam reif, giebet auch nicht fo viel Körner, ale das frühs 
gefüete. Zum Saamen nimmt man albier das geringfte Heydekorn, fobey ans 
derm Getreide nicht Gebrauchift, dennoch, wo nur halbigt Acker darnach ift, 
und Dr pfleget . En —— nei Di a a | 
Heidekorn im abnehmenden Monden,im Stier gfrau aag 
und Steinbock geſaͤet, ſoll ſehr gut ſeyn. * 
Wie man das Hanflorn ausſaͤen ſoll? 
Hr Saame wächfet nicht gern in leimigten, ftarcken, auch nicht allzu hohen 
fteinigten Aeckern, fondern will einen gar linden und milden Acker Haben, 
fo wohl gedünget und zugerichtet ift. Nach Philippi Jacobi im Majo, bad 
nad) dem Vollmond, wird der Hanf etwas dicke, (doch nicht wie Der Flachs,) 
engefaet, damit die Halmen nicht zu Dicke wachfen, fondern fein Elein bleiben, 
ud Hein haͤrig Gefpinfte Haben. In den gegrabenen Aeckern will er fehon beſ⸗ 
ſe wachſen, als wenn man ihn ins Feld, dem Pfluge nach, faet, und wird mit dem 
Öraben beffer Durcharbeitet, als mit dem Pfluge, z 
. Wie man den Lein⸗Saamen ausſaͤet? 
Er waͤchſet nicht gerne in allzu hohen, ſteinigten und ſandigten Aeckern, auch nicht 
in gar zu ſtarcken und harten, vielweniger in leimigten Aeckern, ſondern er 
will einen linden (jedoch nicht allzu loſen, hohlen Brandthuͤblich) auserleßnen 
ein wenig mit Sand vermengten, wohl zugerichteten, und gedüngten 


Acker haben, . 
Des Reines iſt viererley. | 
Ä Die erſte Art. FR: 
Wird SewEein genannt, und um Oſtern auch etwas Tangfamer im April au 
geſaͤet, fat von fich felber aus, und muß gar zeitlich und grün gerauft 
werden. 


Die andere Art. — 
Iſt Stauden⸗Lein, wird auch um dieſe Zeit gar duͤnne ausgeſaͤet und iſt hier 
zu Lande nicht der Brauch. 
| — Die dritte Art. 
Iſt gemeiner Lein⸗Saamen, welchen man um Oſtern gar zeitlich, als am 
Grünen, Donnerſtage oder Char⸗Freytage, Im alten Monden, gar dicke gu füen 
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Die vierdte Art. 

Iſt auch gar gemein, wird aber gar langfam im Mojo, um Stanislai, und 
wenn der Apfel,‘ Baum beginnet zu blühen, gefüet, gar viel Dünner, als der Fruͤh⸗ 
£ein, giebet ein gut Gefpinfte, auch viel Körner am Saamen wieder. 

NB. Ale FlachsSaamen fol frühe Vormittage, und im alten Monden 
ausgefäet werden, denn relcher im Neumonden und Nachmittage gefaet wird, 
Der fol ſich immerzu verjüngen und blühen, 

Bird der fein» Saamen an demfelbigen Tage, wenn der erfte Schnee ges 
fallen ift, zu rechter Zeit gefüet, fo wird er vom Acker wön lang und weiß. 

Hier in Schleſien hält man viel davon, welcher an unfer lieben Frauen 
Abend, das ift, am Tage vor Maria Verkündigung, welchen man Maria Bes 
Pleibung nennet, gefüet wird. Etliche, fo er gefaet wird, wenn der Apfeh Baum 
bluͤhet, denn da wachſe er fein nach einander. Andere, einen Tag vor St. Gre⸗ 
gori; fie find auch der Meynung, wenn man ihn zeitlich ſaͤet, fo werde er fein 
Bleins härig, darum faen ihn etliche den Freytag vor Oſtern. Wenn man wiſſen 
will, in was Land der Flachs am beften gedeyen fol, fo gib Acht, wann der heile 
ge Ehrift- Tag im neuen Monden einfällt, gerath der Flachs wohl, und füe man 
ihn noch ziemlich frühe in neue Länder; tritt aber der Ehrift Tag im alten Mon⸗ 
den ein, & * man ihn etwas ſpaͤter in magere kaͤnder, worauf man ſich gewiß 
gu verlaflen bat. 

NB. Vor die Erd⸗Floͤh, mifche den Lein Saamen mit Ehrift» oder Tor 
bad, Afche, aus Mangel mit anderer Afche. 

Wie man die Wicken ausfäen foll? 

Her füet fie wie den Haber, allein fie wachfen nicht in fandigten oder hohen 
* Aeckern, fondern in niedrigen und guten, ja in gar gute Aecker und drey⸗ 
jahrigen Mift, (fie magern nicht, ) lohnen wohl, wenn fie gerathen, und find ein 
gut Pferde Futter. Im Martio, nah Mariaͤ Verkündigung, im Vollmonden, 
werden fie gar dünne ausgefüet. Etliche pflegen halb Haber Darunter zu mens 
gen, und alfo zu ſaen, heiffens Wicken⸗Gemenge, und gebens den Roffen auf. 
Winter zu freffen, fehneidens Elein, und mengen ihnen das Futter mit, erfpas 
ren damit viel Haber. Etliche wollen, man folle im Mergen Beine Wicken faen, 

find dem Vieh nicht gut, und werden davon thoͤriat. 
Wilſt du haben, daß die Wicken wohl in Schoten gerathen, fo ſaͤe fie 3, 
Tage vor dem neuen Monden, in der Haber⸗Saat, wenn das birckene Laub her⸗ 


aus fpreußt, 
Wie man die Kinfen ausfäen foll? 

Se wollen wie die Wicken einen zugerichteten Acker haben, ſie wilderin⸗ 
gen ſehr, find den Laͤnmern am bequemſten, werden im Martio * 
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Wie man den Schwaden ausfäen foll? 
en ift zweyerley. Der eine wachfet von fich felber, auf den Wieſen, die 
etwa niedrig liegen, und der wird WDild, Schwaden genennet. Der 
* — will an .. a an NOE Ne wie der 
irfen, wird gemeini n die Hirſen⸗Aecker geſaͤet, im Maid, die na 

Himmelfahrt, 2. oder 3. Tage nach dem Vollmonden. m le 

Wie man den Rübe, Saamen ausfäen foll? 
Si wachſen gerne in linden und geilen Aeckern, werden in den zugerichteten 

Acker, etwan im Julio, 8. Tage vor oder nach Jacobi gefaet, im abneh⸗ 
menden Monden, und weil jie bisweilen auf einer Stelle nicht gerathen, fo fol 
man 8. Tage hernach auf einem andern Fleck Acker auch faen, daß fie an einem 
Ort gerathen,, wo fie amandern fehl ſchlagen wolten. 

Rüben im alten Monden gefaet, gehen in 14. Tagen auf, Ruͤben auf Kis 
fan oder Margrethen im legten Viertel gefüet, Eochen weich. Item, Winter⸗ 
Nüben am Abend Bartholomäi gefüet, ift auch) gut. 

Die Rüben müffen in Eeinem hitzigen oder feurigen Zeichen gefäet werden, 

Don Stecd: Rüben. 
fee» Rüben find unterfchiedener Gröffe, darunter die Fleineften am lieblich⸗ 
en Geſchmack den Vorzug haben. Die groſſen find mehrentheils faͤchs 
und faß, und am Geſchmack geringer. Man Ban fie des Jahre zweymal, nems 
ch) im Früh / Jahr und im Anfang des Augufi, faen. Die gange Schwierig⸗ 
keit beftehet darinn, daß fie ihre Zeit wohl treffen; fintemal wofern Das Better 
I regenhaftig ift, fo lieget der Saamen und fchoffet nicht, iftes zu trocken, fo ge 
Bere nicht auf. Derohalben, wenn man fiehet, daß die eine Saat auffen bleis 
bet, fo muß man den Saamen wieder umhacken und von neuen ſaͤen. Ferner 
wenn fie aufgegangen find, & wenn fie ſchon 2. oder 3. Blätter haben, und Dabe 
die Witterung trocken ift, fo werden fie von Wuͤrmern oder Erd⸗Floͤhen fi; 
fen, und muß man auf ſolchem Fall aud) von neuen füen. Wofern die Steck⸗ 
Rüben gut feyn follen, fo müffen fie über 6. Wochen nicht in der Erde bieiben, 
fonft werden fie wurmftichig, ran vol Fafern und widerlich zu eſſen. 
Von Retrigen, | 
Fyiefe erfordern einen mürben, tief aufgehackten und unten ber feuchten Grund 
/ fonft bfeiben fie Elein oder wachfen zu fehr ins Kraut und Saamen. Ya’ 
in higigen Erdreich ifts vergeblich, frühzeitige Mettige zu zielen; denn ob fie ſchon 
Anfangs fehön hervorkommen, fo wachfen Doch wegen der Hige bad Maden drin, 
nen, und kommen zu Feinem Gedeyen. ug find der Meynung, daß a —— 
*. 2 J n 


— 
124 Das andere Buch, 


tungen von Rettig ſchmackhaſter und weniger wurmſtichig werden, wenn man 

is öfters mit Salg- LBaffer begieffet. Der Saamen foll nicht geſammlet wers 

+ den von Sommer» Mettigen , weil diefelben Teicht in Stengel ſchieſſen; fondern 

von Winter Rettigen, das ift,man fol etliche Rettige den Winter über verwah⸗ 

ven, und fie auf den Frühling wieder in den — pflantzen, und den Saamen 

davon ſammlen, welcher nicht ſo leicht ſchoſſet. 
Die Zeit zu ſaͤen iſt im abnehmenden Monden, im Zeichen des Steinbocks, 

Krebs, Jungfrau, Waſſermann und Fiſch, ſintemal der im wachſenden Monden 

auch den Mangel hat, daß er leicht in Saamen gehet. Um Urbani iſt die Zeit, 

aber es muß die Ausfaatin denen andern Monaten auch gefchehen, auf dem Fall 

die eine oder die andere auffenbliebe oder nicht wohlgerachen mochte, Aber beys 

derley Rettige weiß und ſchwartz groß zu gielen, daß einer etliche Pfund wieget, 

iſt dieſes Kunſt⸗ Stück: Hacket im Frühling das Beet 3. Fuß tief um, Durchs 

miftet e8 wohl mit Schaaf Mift, quellet den Saamen ein, machet Löcher 2. Zoll 

tief und 1, Fuß breit, einen von dem andern, Teget in ein jedes Loch 2. Körner, und 

wenn fie aufgehen, fo siehet das Geringfte weg. Im Fortwachſen treibet der 

Mettig mehr über ſich, als in das Land. Derowegen ſchuͤttet ihn zum oͤftern mit 

Erde an, wie emen Maulwurf, Haufen, haltet ihn ſehr feucht, und ſchneidet Das 

Kraut immer obenber, Doch nur — Hertz⸗Blat, weg. 

a 


Dieſen Fan man ſaͤen, ſobald man das erſte Miſt⸗Beet machet, allezeit mit abs 
nehmenden Monden alle Monat durch bis in den September, entweder al⸗ 
lein Reihen · Weiſe oder unter andere Salat⸗Kraͤuter hin und her. Die um Jo⸗ 
hanni gefaet werden, ſchieſſet nicht mehr fo in den Stengel, 
Sant frühzeitige und fhöne zu gewinnen, iſt Diefes verfuchet worden; 
Zu der Zeit,da die Melonen gefaet werden, machet man auf einer Seite des 
Miſt⸗Beets, weil es nody Waͤrme hat, Löcher Fingers tief, 3. Zol von einander, 
und laͤßt in jedes 2. Radies/Koͤrner fallen, darauf wird ein wenig Sand geſchuͤt⸗ 
tet, und alfo das Loch gantz offen gelaffen. Alſo werden fie eines Fingers lang 
über fich wachſen, und ihre erfte Blätter nicht hervor bringen, bis fie Die obere 
Fläche des Beetes überftiegen. 
Bey Abnehmung des Saamens iſt dieſes zu beobachten, daß man von der 
erften Ausſaat fehieffen laſſet, und ſammlet davon. Nenn man ſiehet, dag die 
Schoͤtlein unten ſich öffnen und ihre Körner fallen laflen, alsdenn muß man fie 
längft einem Gelender legen, damit fie daſelbſt mehr trucken und zeitiger werden. 
Der Saame von Radiefen Halt ſich z. Jahr und langer nicht. 
— Wie man — ———— ſoll? 
te werden mit unter den Rübe-Saaınen, au zugerichteten Acker 
S theils beſonders, und In die Gaͤrten geſaͤet. an 
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Des Rettigs iſt dreyerlep Ark. 
„ „Die erften werden in die Garten gefüet, gar früh im Lengen, die wachfen 
langlicht; wenn man fie aufs Feld faen wolte, würden fie gründig und gang mas 


denseßig werden. 
” Waſ⸗ er — ſoFeld 
ennet man Waſſer⸗Rettige, die ſaͤet man aufs Feld mit unter die Ruͤ 
eder darneben, find die groͤßten und beſten. a 
Die dritte Art. 

Sind Zwiebel Rettige, werden zugleich mit den Rüben um Jacobi im zus 
nehmenden Mondeo, ausgefaet; wenn man aber die zweyte Art wolte was zeit, 
lich im Fruͤhling in die Garten ſaͤen, würden fie wie die erfte Artim Acker gang . 
gündig werden. Warum füe man einen jeden Saamen wie recht iſt. F 

NB, Am Zohannis, Abend wird er gern geſaͤet, fol gut ſeyn. 

Die man die Rörbe einlegen foll? \ 

Fr Acker muß hierzu gang mit einem Srabefcheidteumgegraben, und fein hohe 
und erhabene Beete hierzu gemacht werden, weil fie tief einzuwurtzeln pfles 
et. Sie wärhft in den allzu harten und leimigten Aeckern, auch Die allzu hohl 
ſon nicht gern, und willeinen fehr wohl gedüngten Acker haben; wird im Majo 
gegtaden, und zum Einlegen fertig gemacht. Die Keimen fol manim Neumon⸗ 
den ausziehen, und diefelben alfobatd in frifchen Acker, die Woche vor oder nach 
Dfngften, 3. Finger weit von einander degen, und alsdenn mit Erde befchütten, 
und ein wenig eintreten ; wenn das Einlegen nad) einem Regen gefchicht, foifts 
den Keimen fehr zuträglich, beginmen deſto cher zu wurgeln; wenn es aber gar 
nicht regnet, und die Erde dürreift, fo muß man den Keimen im Einlegen gieffen, 
damit fie nicht fo leicht ausdorren, Auch fol man die Keimen ausgezogen nicht 
Fange unverfegt liegen daffen, Daß fie nicht alzu weick werden, thun alsdenn gar 
übel und langſam befleiben, auch vielderfelben im Acker umkommen. ie es 
auch weiter mitder Rothe, nachdem ſie eingeleget, vorgenommen werden fol, auch 
derfelben bis zum Auswerfen gewartet, Davon ift bey Zurichtungdes Roͤthe ⸗Ackers 

ausführlich eich t gethan. 
Wie man die Pflangen sum Rrant teten foll? 
ie wollen einen wohl⸗ zugerichteten und gedüngten Acker haben, wachfen nicht 
gerne in hohen, duͤrren, leimigten und fandigten Aeckern, fondern die etwas 
niedrig liegen, da die Erde fein feſt und nicht hohl äft, thut das Kraut wohl wach⸗ 
fen. Der Acker wird darzu im Mao gencfert und fertig gemacht, als fol man 
Die Pflangen, wenn der neue Mond 3. Tage alt ift, ausheben, und alfobald in fri⸗ 
ſchen Acker, oder nach einem Regen, etwan ı. Woche vor oder nach ‘Pfingften, 
nes Schuhes weit von einander, — tief, bis an Die unterſten ——— 
23 
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Bann fie alfo 14. Tage geftanden im Acker, fol man diefelben nach dem neues 
ften Regen umhacken, fein mit Erde umſchuͤtten und behaufeln, Damit fie defto 
mehr einwurtzeln und geoffer wachfer mögen. Das Unkraut fol oft daraus ges 
jätet auch Die gelben Blätter abgebrochen, und dem Vieh gegeben werden. 
Den Kopfs Saamen in Hauswurgel» Saft eingeweicht, und hernach mit 
Aſchen beftreuet, fo Eommen feine Raupen indie Pflangen und ins Kraut. 
tem, den Saamen durch eine Wolfs⸗Gurgel laufen laſſen, fo kommt Feine 
Raupe ins Kraut. 
Bi — vor die Raupen im Kraut» Garten ſtecke Hanfen» Beine mitten in 
eete. ; 
„NB. Wo das Kraut nicht vor Jacobi gehackt wird, bekommt es nicht vlel 


Haͤupter. 
Wie man den Zopfen einlegen ſoll? 

Er waͤchſt am liebſten auf niedrigen Aeckern, und darf keiner ſonderlichen Arbeit, 
als daß man den Acker duͤnget, und im Martio oder April die Gruben stehalb 

und 5. Schuh weit von einander, und deshalben Knies tief graben laßt. Her⸗ 
nach fol man vom alten Hopfen diejungen Keimen, fo viel Augen oder Knofpen 
haben, und fein groß feyn, nehmen, und diefelben, twenn der Mond neu ift, alfo in 
Die gemachte und gedungte Gruben, fein mitten Drein einlegen und verfegen, alſo 
Daß die Keimen fein oben heraus ftehen, nachmals diefelben wieder mit Erde ber 
—— und bewallen, damit ſie unter ſich wurtzeln, und fein wachſen koͤnnen, 

mit man die eingelegten Keimen bald finden und ſehen kan, wenn eine oder die 
andere verdorben oder ausgedorret iſt, damit keine Grube ledig bleibe. 

Vom Toback, und wie derſelbe zu zeugen? 

Der Taback erfordert ein fettes, wohl⸗gearbeitetes, reichlich geduͤng tes feuchtes 

Land, das doch die Sonnen » Stralen habe, und vor den Sturm» Binden 
möge verfichert feyn. 

Erftlich ſaet man ihn zu Anfang des Meldens auf ein wohl zugerichtetes 
Miſt · Beet des Gartens, im wachſenden Monden, das gegen Mittag lieget und 
vor den Nord⸗Winden einen Schirm hat. Der Saamen muß mit Kreiden« 

—* vermiſcht feyn, Damit man deſto deſſer, ob er zu dick oder zu důnne geſaͤet 
Wann nunder Saamen recht geſaet ift, ſchuͤttet man alsdann 2. Zoll hoch 
Erde Darüber, und beleget das ganke Mift- Beet dicht und wohl mit Yretern, oder 
mit Dicht zufammen geflochtenen Stroh Hürden, damit eine Kälte eingreife, ſon⸗ 
dern inwendig ſich alles wohl erwaͤrme, fo gehet der Saamen in 9. oder i10. Ta⸗ 
gen auf, alsdenn muß man bey altem LBetter, ſoaderlich bey Tracht alegeit wohl 
zudecken, und auch das Unkraut ausjaten. og 
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Ob audy ſchon vom Männlein gerechter Saamen ausgefaet wird, (welcher 
Heiner als der vom Weiblein) fo kommen doch mehr Weibiein hervor, die man 
nicht verfegen fol. Es find dıe Blättlein im Aufgehen leicht von einander zu uns 
terfcheiden, denn das Weiblein hat Saat⸗gruͤne, dicke, wolligte, das Maͤnnlein 
aber lichte, ziemlich breite, vorn gefpiste, dünne Blättlein, fo auf der Erden auflies 
gen, und find viel zarter, als die Weiblein. 

Die Zeitigung des Saamens ift an den Hülfen zu erfennen, wenn fie anfans 
gen ſchwartz⸗ braun zu werden. 

Bann jienun das vierdte Blatt ausfeimen, werden fie nad) einem Regen, 3, 

von einander, auf roohl, gedüngte lange Aecker, die über 4. Fuß nicht breit 

müffen, eingepflangt, und bey dürrer trockner Sommers: Zeit wohl begoffen. 
Den Sommer durch werden die Pflangen zum wenigften dreymal gehaut, unddie 
Erdeherum gemach aufgeriegelt, Damit das Unkraut defto befier vertrieben wer⸗ 
de. Im Fortwachſen bricht man die unterjten 2. Saamen, Blätter, als unnüge, 
—* * haͤufelt die Pflantzen mit Erden an, wie man den Kraut» Pflangen 
w thun pflegt. 

Im May und Zunio thut man die erfte Abblattung im abnehmenden Mon⸗ 
den, und bricht von unten die unterjten drey ſtaͤrckſten Blätter, kurtz am Haupte 
Suͤngel, nächft der Wurtzel ab, welches wegen der angezogenen Erden-Dämpife 
nicht fo gut iſt. Die übrigen 10, oder 12. "Blätter läßt man alfo fortwachfen, 
bricht auch den oberften Gipfel ab, famt allen Neben-Schoffen, auf der Seite 
zwiſchen den "Blättern, Damit denen Blattern allein Die gange Nahrung zuges 

endet werde. | 

Hernach im Julio und Yugufto blattet man immer nad) und nach die groͤß⸗ 
ten Blätter ab, und folcyes je eh je beſſer, daß mit Ausgang des Augufti die gan⸗ 

Abblattung verrichtet ſey. Der Stengel als untüchtig bleibt ftehen, und ers 
jeret den Winter über, MIR 

Zum Saamen werden 12. oder mehr der ſtaͤrckſten Pflangen ausgefondert, 
man bfattet fie auch wie die andern, und bricht die Neben-Schoffen weg, fo daß 
alleinder mittelfte Haupt » Schoß, der;den Fraftigften Saamen bringt, bleibet, 
Denen abgebrochenen Blättern fehneidet man die groffe Rippen bis auf die 
Helfte aus, lehnet fie hernach aufgerichtet an eine Wand, viel Reihen aufeinane 
der, laͤſſet fie alfo etliche Tage ftehen, fo erhigen fie, und fangen an zu ſchwitzen, 
Innerhalb 6. 7. oder 8. Tagen, nachdem das Wetter warm oder kuͤhl ift, haben 
fie genug geſchwitzet, und muß man öfters zufühlen und Achtung geben, daß ſie nicht 
uu viel ſchwitzen, gar zu ſchwartz werden und verderben. Nachmals jtecft man 
fie an Hafel Stecken, oder reihet fie an Faden, und hangt fie auf dem Bodenim 
Schatten zur Abtrocknung. Wann fie trocken worden, ſeuchtet man fie mit 

cinem 
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einem Schwarm, in rein Waſſer getunckt, auf beyden Selten an, fpinnets zu 
Stricken, fo hat man den rechten guten Taback. 

Soil er wohl riechen, kan man die Blätter mit Anies, Rofen, oder andern 

wohlriechenden Waſſern befeuchten. 

Bericht, wie mir der Taback⸗Pflantzung umzugehen. 
1. Wird ein hoch Beet gemacht, gleich andern, groß oder klein, nachdem man viel 
oder wenig bauen will. Zum Exempel eines von 12. Schuhen langund 4, 

breit, iftgenug, wenn manz. Finger » Hüte vol Saamen nimmt. Dieferimuß 
unter einem Hut voll Afche wohlvermifcht, und 3. oder mehrmal das hohe “Beet, 
daß der Saamen wohl auseinander komme, überfaet, hernach Fingers Dicke eine 
Heine Erde darauf durch einen Netter gefiebet, und mit einem Bret etwas we⸗ 
nig zufammen oder niedergefchlagen werden, und diefes um Matthiaͤ⸗Tag. 
2. Den dritten Taghernach muß das hohe ‘Beet mit fauligtem Waſſer, wels 
ches mit Schaaf Düngung abgetrieben, angefangen begoffen zu werden, bisder 
Saamen aufgehet, fo Anfangs etwas langſam geſchicht; folgends fan man Fals 
tes gemeines Waſſer brauchen; Doch, wenns gar Falt ift oder gefrieret, muß man 
das Gieſſen unterlaffen, hingegen Abends bis Morgens es fleigig bedecken, weil 
ihnen Kälte und Reif fehr fchadlich. j 

3. Wanndie Pflangen indem vierdten Blatt, ninmmt man fieaus dem Hoch⸗ 
Beete, fer fie in einen guten Grund, 2. Schub von einander, damit, fo fie groß wer⸗ 
den, am Gewaͤchſe einander nicht verhindern, auch wegen des Ausjatens, daß man 
dadurch kommen Fönne, ohne Verlegung der Blätter, 

4. Wenndie Pflangen etwan eines halben Schuhes oder etw as höher ger 
wachſen, pflegen zroifchen Dem Stengel und den groffen Blättern Heime Blättlein, 
woraus mit der Zeit auch Blumen und Saamen werden, herauszu Fommen, die 
fehr ſchaͤdlich find, weit fie die guten Blatter an der Lange und Dicke viel hindert, 
Daher fie fleißig alledrey Tage ausgebrochen werden müffen, damit fienicht übers 
hand nehmen; ingleichen auch die Wipffel, welche Saamen tragen, auffer etlis 
chen, die man zum Saamen behalten will, die übrigen alle abgenommen. Zus 
förderft muß man bey Fortpflantzung der Pflangen, dem Unfraut mit Jaͤten fleis 
Fig zu Hülfe kommen, Damit ſolche das Gras nicht übermachfe, und die Kraft bes 
nehme, bis fiegiemlich uber fich Fommen, alsdenn man fie, gleichwie Das Kohl 
Kraut, haueg Fan. i 

5. Wann die Stauden ihre Gröffe erreicht, (ſo nach Gütedes Grundes um 
terfehiedlich,) und die Blätter anfangen zu zeitigen, welches an dem zu erkennen, 
wenn fie beginnen blätterigt zu werden, bricht man Diefetben blatterigten Blaͤt⸗ 
ter, weil fie fonft nichts nüge wuͤrden, ab, und legt fie Scheibenweiſe, wie eine 
zunde Tafet, Doch Blatt auf Blatt, bey einer Spannen hoch auf einander, und 
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macht dergleichen Scheiben fo viel, als die Menge der Blätter ſolches erfodert, 
und laffet fie ſchwitzen, daß ſie auf einander gang naß werden, welches die Sub⸗ 
fans und befte Obfervation des Tabacks ift, fo aber die wenigften wiſſen oder 
practieieen, Daher auch der Tabak fo fhlecht gemacht wird. Diefe Wartung 
mit allem Fleiß gefchehen, und wohl beobachtet werden. Denn wenn die 
er gelbe Flecklein bekommen, muß man felbige alſobald aneine Schnur hans 
gen, fonft ertauben fie auf einander durch und durch, und werden zum Gebrauch 
untüchtig, alfo daß an dieſem das meifte gelegen, und der befte Fleiß anzumens 
den in Durchfehung gedachter zufammen gelegter Blätter, 
6. Nachdem diefelbe auf einen Ort oder bedeckten Boden, daß fie nicht naß 
werden, aufgehangen find, Fonnen fie Zahr und Tag, oder wol länger, alfo bes 
u bleiben, bis man fich deren zum Spinnen gebrauchen will, Weil aber 
die Blätter gang Dürre worden, und am Anrübren zerfallen, ift nöthig, was man 
verfpinnen will, Daß mans vorher in einen Keller oder an einen feuchten Ort tra⸗ 
dann die Blätter anziehen, gang feucht und folgende zur vorhabenden Bears 
—* tauglich werden; und ſo ſpinnet man ſie. 


——— — 


Das dritte Buch, 
Ar Dom 
Eu Einerndten, 
SBericht vom Einerndten des Getreide, 
ie Gcndte gefchicht bald nach Zohannis, zu Ende des Junii, und Anfang 
a des Julil, nachdem Das Wetter darnach ift, und Das Getreide reif wird, 
29 Hat aud) feine Maaß und im Einerndten feine fonderliche Abtheilung, 


X 






Mc} Etliches Getreide wird 

4, Gefeönitten. 9. Gemandelt. 

N Behauen. 10, Eingeführt. 

Be 1, Gealtert. 
u die Gleden gelegt, ö | 
I Aufgereht. 12. Die Rüben gegraben. 
77%, An dieHaufen gelegt 3. Das Kraut abgehackt. 
7 iefelt, 14. Die Röthe ausgemworfen, 


ange Yufgebunden, — Der Hopfen abgenommen. 
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Und, wie zuvor Im Ausſaͤen angedeutet, daß eine Saat auf dieandre folget al⸗ 
fo wird auch Das Getreide eines nach Dem andern zeitig und reif. Wenn die 
Körner beginnen gelbe zu werden, fol man zur Erndte thun, und Das Vectreide, 
weiles ſich im allzufehr reifen verfällt, nicht übrig fehr reifen laſſen. Man fol 
es auch nicht zu grün abfchneiden, daß die Körner nicht verwelcken und einſchrum⸗ 
pien, geben nachmals Fein Mehl, als nur Klenen, es wurde auch Feines zum 
Saamen tüchtig feyn. Derowegen wohl darauf Achtung zu geben, Daß alles 
Getreide zu rechter Zeit, wenn es zeitig und vollkommen ift, geſammlet und 
bey fchönem Wetter fein trucken eingebracht werde. Denn fo ein Getreide uns 
zeitig oder naß eingeführet wird, thut daſſelbe bald auf einander erwarmen, 
die Körner erjticken, das Geſtroͤhde verfaufet, und folget Daraus allerley 
Schade. Im Abnehmen des. Monden ift faft Die befte Zeit, daß man dag 
Getreide einerndtet, fol es jich wohl erliegen und Dauren. Man foll das Ge⸗ 
treide, ſonderlich die Soͤmmrige, nicht laſſen überftändig werden, weil ed. - 
keichtlich dee Schwere halben im Halme zerbricht, daß. Die meiften Aehren als⸗ 
denn abbrechen, oder im Hauen, welche fehr unter fich zu bangen. pflegen, 
abgehauen werden, und auf dem Acker Die meiften Korner liegen bleiben, 
welches denn ein überaus groffer Schade ift. Im Einführen des Getreis 
des foll man nicht Weitzen und Korn, wie auch Gerften und Haber zufams 
men in einem Haufen, fondern Weisen und Gerften,.oder Korn und Haber 
zufammen legen, Damit fi der Saamen im Ausfallen nicht vermengen Tan, 
Denn, wenn ſolch gemengt Getreide ausgefüet wird, und daß zweyerley Ges 
treide unter einander wächft, fo wird Das eine vom andern unfcyeinlich gemacht, 
wie eg der Augenfihein oft weifet, daß unter dem eigen der halbe Theil Korn 
ftehet, welches daher Fommt, Daß man drauf nicht Acht geben, wenn fich das 
Getreide etwan in der Scheune, oder auf dem Schuͤttſoͤller in einander ver⸗ 
mengt hat, und fan nimmermehr zu Feinem rechten Saamen fommen, man er⸗ 
Taufe denn andern reinen Saamen, und laffe den alten, Saamen ungefätk 
Derowegen ſich ein jeder im Ausfüen des fehönften und reinften Saamens ge⸗ 
brauchen, und nicht vorfeslich die Aecker mit fo gemengtem Getreide befäen ſoll. 
Wenn and) der Zuwachs nicht alle koͤnnte indie Scheuren geleget werden, wie 
ſichs denn oft begiebet, wenn man Die Teiche und Rode-Länder befaet, daß man 
den Zuwachs nicht Ban im Die Scheune bringen, fo fol man dag geringfte Getreis 
de nicht weit Davon in feine runde Schober fegen, und daffelbe wohl auf einan⸗ 
der, Daß die Aehren hinein, die Stürgel heraus kommen, einlegen, und oben 
wohl mit Stroh oder Schoben, den Haufen eindesfen, Damit Denn Der Regen 
nicht einfallen, und Schaden thun kan, Ball RR" 
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Vom Einerndten. * 
ie man den Deigen einerndfen fol. 


1. Schneiden, 
Wenn der Weitzen an Stengeln ſehr weiß, und an Koͤrnern ſehr gelbe zu wer⸗ 
den beginnt, etwan nach Johannis, oder im Julio, ſo ſoil man denſelben 
durch die Leute fein nach einander, und aufs erſte als man darzu kommen Fan, 
abfehneiden laſſen, und wird darbey die Zeit des Mondes, fonderlich wo groffe 
Felder feyn, fo genau nicht in Acht genommen, man muß fich nurnach fehonem, 
warmen, truckenem Better richten, die Erndte darnach anftellen, Damit man nicht 
dinasdaran verabfüaumet,und Schaden nimmt. 
* 2. In die Glede legen. 
 Einjeder Schnitter ſoll darauf Acht geben, daß er im Schneiden nicht allzu 
lange Stoppeln laffe, und daß er Die Gleden fein gleiche mache, uud diefelbe aufs 
Vet dünne ausbreiten, Damitdie Sonne die Körner und das Geftröhde vollends 
dirren / Die Luft Daffelbe durchgehen, und alfo eines mit dem andern vollfommen ge» 
macht werden fan: DBleibet etliche a — liegen. 
4 — 3. in + . j 
. 2 Mer Weitzen darf uͤber zwey, oder auch wohl nur einen Tas, wenn ſchoͤn 
Metter ift, und das Stroh nicht allyu feuchte ‚ auf dem Acker nicht liegen bleis 
ben, wird in Seile, fo man zugleich im Schneiden macht; ift aber beffer, fo man 
19 aus Stroh machen laßt, und im Vorrath hat, in die Garben gebunden, 
naffen Wetter fol man nicht binden laſſen, damit das Geftröhde nicht ver 
; auch Die Körner. nicht Schaden nehmen, ir 
= 4. Mandeln, 
Was nun einen Tag gebunden wird, diefelben Garben werden zuſam⸗ 
menauf ein Beet der Reihe nad) getragen, und in die Mandeln zu 2. 3. und 
4 eben einander Bereit, follen auf Kerb⸗Hoͤltzer gefehnitten und gezaͤhlet wers 
— alſo der Reihe nach ſtehen, bis man fie mit Gelegenheit abfuͤh⸗ 


RT RT 5, Einführen, 
Wann der eisen aufgebunden, und in die Mandeln gefegt, auch zuvor 
u dad die Kerb Holger gefchnitten ift, alsdenn wird er nach einander, 
wenn ter darnach iſt, re » 
u 6 


. ern. 

AUnd in die Scheune in eine abfonderliche Banfen eingeleget, und eine Schicht 
auf die andre gealtert, Daß Die Aehren allemal mitten inne altern, und die Stuͤr⸗ 
tzen Auftbarts an die Waͤnde Fommen.. | RE 
“2. .:NB. Der Weisen darf darum nicht lange auf dem Acker.liegen, daß, wenn 
„und dag —— liegen fol, ſo thut er in 2, oder 3. bi 

2 
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gen bald erwachſen, und iſt Bein Getreide, welchem ber Degen leichter ſchadet, 
als dem Weitzen. KON: 
Wie man das Korn einbringen fol. 
1. Schneiden. 
Da⸗ Korn wird bald nach dem Weitzen, etwan im Jullo geſchnitten; theils aber 
auch, fo etwan gar geringe ſtehet, auch das Sommer, Korn, pfleget man, 
— in Gebuͤrgen, das meiſte hauen zu laſſen, Doch iſt es beſſer, wo es hab 
ige für Die Mühe ſtehet, Daß man es ſchneiden laͤßt; ergiebet ſich beſſer in Kors 
nern, und wird auc) das Geſtroͤhde nicht alfo fehr verwirret, und fparfamer zus 
fammen gelefen. _ | 
2. In die Blede legen. 
om Schneiden werden die Gleden gemacht, und eine neben die andre aufs 
Beet /wo fiezuvor das Korn abgefhnitten haben, geleger, und dünner aufgebreis 
tet, damit es durchdoͤrren Fan, bleibet alfo 2. Tage, und darnach es fuͤttrich iſt, 
auch länger, auf dem Acker liegen, hr 
3. Aufbinden, | 
Nachmals nach Gelegenheit der Zeit, und wenn ſchoͤn Wetter iſt, wird das 
Korn in feine eigene Seite, fo die Schnitter im Schneiden zu machen pflegen, 
oder die Stroh⸗Seile aufgebunden. — 
4. Mandeln. — 
Und alsdenn werden die Garben zuſammen auf ein Beet getragen, der 
be nach gemandelt, gezaͤhlet, und er — geſchnitten. 


5. Ein en. 
Alsdenn werden die Garben eingeführet, und bey trockenem Wetter, ſo 
viel möglich, eingebracht. — es 


. Altern. | 

Das Korn wird abfonderlich in einen Banfen, und der Weisen auch abs 

onderlich in einen Banſen, alfo fein Alter⸗Weiſe eingeleget, damit man zu einem 

— Getreide, wenn man es drefehen fol, unverhindert kommen Fan, und Feines 
perleget werde. | 

NB, Das SommerKorn wird entweder gefchnitten, oder abgehauen, und 

gleichwie Das Winter⸗Korn eingeerndtet und eingebracht, tt 


Wie man die Gerfte einbringen fol. 
. Aauen. ü 
Werr alſo die Winterung eingebracht, pr daß das Geſtroͤhde an der Ger⸗ 
> ten (ihr weiß ıft, muß man diefelbe zu rechter Zeit, ehe denn fie uber‘ 
fündig wird, und in Dalmen:beginnet eimpubrechen , abbauen iaſen, und WIE 
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auch gleich theils Winterung folte fo lange ſtehen bleiben, bis die Gerſte zuvor w 
nieder gelegt, Fan es ſo viel Schaden nicht bringen, als wenn man zu Pen — 


2. Rechen. 

Die gehauene Gerſte laͤßt man aufs laͤngſte 2. Tage liegen, darnach wird 
fe in Haͤuflein auf, und zuſammen gerecht. hrer viel laffen Die Gerfte in 
Schwaden etliche Tage alfo liegen, warten auf einen Regen, fagen: Wenn 
fie einmal beregnet , foR fie fein röften, und fich rein drefchen laffen. Sch halte 
dafür, wenn ſchoͤn Wetter, und das Getreide duͤrre iſt, wäre am beften, die Gerfte 
schen und einbinden zu laffen, Damit man fic) nicht zu lange aufhalte, und zur 
Haber» Erndte auch gelangen Fan, der Regen möchte Die Gerfte erfauffen und 
wrderben,, wenn man zu lange harret. 

CNh 3 Binden, 
Hernach werden die Hauflein in Die Stroh, Seile gebunden. 
w die Gard # er — 

Wenn nun die Garben zuſammen auf ein Beet getragen, werden ſie 
Reihe nach, eine Mandel neben die 33 geſetzt, und aufgemerckt, en 
LE % g. Ainfuhren. 

Als denn werden die Garben aufgeladen, und ein Fuder nach dem an 

beytiockenem Better eingeführet. ⸗ * 

— . Altern, 


6 
Endlich foll man die Gerfte in die Scheune, in einen ausgeräumten 
ſen, ſein eine Schicht auf die andere einlegen und altern laſſen. uw 
— Wie man den yo einerndten fol ?. 
. 1, Kauen, 
Bhweilen beginnt der Haber mit der Gerſte zugleich zeitig zu werden; wel⸗ 
RXchem es nun am noͤthigſten thut, dem muß man zulauffen, und die Erndte 
Wenn der Haber an Stroh und Riſpen weiß wird, ſo iſt er zeitig, 

wird gemeiniglich bad nach Der Gerfte im Zulio gehauen und eingebracht, und 
nachdem das Siroh futtrig ift, etwwan 2. oder 3, Tage alfo in Schwaben liegen - 
gelaffen ,: damit das (Futter wohl dürre werde. _&o der Haber in Schwaden 
einmal beregnet, damit er alfo.auf dem Acker röfte, fol ſehr gut ſeyn, und gleich» 
wie die Gerſte fein wohl und vein fich ausdrefchen laffen. Nenn man fi in . 
der Erndte faumet, und den Haber nicht zu rechter Zeit abhauen läßt, pfleget er 
wie die Gerſte überftändig zu werden, und eingubrechen, derowegen man ihn bey 
Beiten nieberhauen, und dem Einbrechen wehren foll, / 


nee 3 m; hı Ä 2, Rechen, I 
Weann er ſich alſo etliche Tage erlegen, und wohl gedorret ift, fo wird ders 


felbe wie die Gerſte in die Häuflein eingerafft, Es ſchadet ihm ſo ſehr nicht, 
Ton N 3 wern 
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wenn er.gleich ein wenig lang auf dem Felde in der Naͤſſe liegen muß, tvenn man 
ihn nur endlich trocken einbringt, 
3. Binden, 

Nachmals werden die Häuflein in die Stroh» Geile eingelegt, zu 2. und 

zu 3. Hauflein, wie es recht iſt, in Die Garben gebunden. 
4. Mandeln, 

Die aufgebundene Garben werden zufammen auf ein Beet getragen, und 

in die Mandeln gelegt, gegählet, und aufgemerckt, 


5. Einführen, 
Alsdenn werden diefelben Rune — als moͤglich iſt, eingefuͤhret. 
tern. 


Und letztlich einen abſonderlich reinen Banſen, in welchem zuvor neu Stroh 
untergeſtreuet, eingeleget, und Schicht⸗Weiſe gealtert wird. 
Wie man die Erbfen einerndten ſoll? 

1. Hauen. 

Sn Zulio, wenn das Erbe, Geftröhde unten beginnet gelbe und duͤrre zu wer⸗ 
den, mag man felbige abbauen und einerndten oder fehneiden. Lieber 2. 

oder 3. Tage fol man fiel nicht auf dem Acker liegen laſſen; denn mo fie eine 
Nacht beregnen, und die Sonne wieder darauf feheinet; fo machen fie die Scho⸗ 
sen auf, und lauffen die Erbfen — 

2» ın en. 

Dur bald in Stroh⸗Seile aufgebunden, und aufgezeichnet, wie viel derer; 
etliche aber laſſen ſie gar nicht — er ai aufden Wagen hereinführen. 

3. Einfuͤhren. 

„„ Sie werden bald vom Acker eingeführet, und etwan auf Stangen in die 
Höhe aufgeleget, bleiben bis zu Weyhnachten im Stroh liegen, und dürffen 
nicht gealtert werden, FRE 4. 

Wie man den Hirfen einbringen fol? 

I, neiden. 
lerzehn Tage nach Bartholomaͤl wird der Hirſen reif, er waͤre denn gar 
früh gefaet, der aber etwas fpät gefäet, wird kaum 3. oder 4. Wochen 

nad) Bartholomaͤi reif, und bleibet der fpate Hirfen fehr grün im Stroh, und 
taub an Körnern. Wenn auch der. Hirte oben an Spigen oder an Kolben be 
Hinnet zu veiffen und gelbe zu werden, fol man denfelben abfchneiden laſſen, und 
ob er gleich nicht über die gange Kolben gar zeitig ift, fehadets nichts; denn 

man den Reiffen gang auswarien wolte, würde man nicht viel zu Drefchen bes 
Eommen, oder der befte und reiffte würde ausfallen, und nur der fpäte uͤbrig blei⸗ 
ben, derowegen er bald fol gefchnitten werden, Ba = 
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oo, . 2 In die Gleden legen. 

— Sobald er geſchnitten, wird er in die Gleden gelegt, aufs Beet eine neben . 
die andere und fein dünne ausgebreitet, damit das Geftröhde feine Dürre bes 
kommt, bleibet alfo 2. oder 3. Tage auf — Beete liegen. 


— 3. Binden. 

Wofern nun das Geſtroͤhde verwelcket, und die Luft deſſen Feuchtigkeit 
halbigt ausgetrucknet hat, fo werden die Hauffen in Stroh, Seile eingelegt, 
aufgebunden und in Mandeln gezählet. 

j 4. Kinfübren. 

Alsdenn werden die Mandeln wieder zuſammen getragen, alfebald vom 
Ader abgeführet, in der Scheuer auf eine Seite gelegt, und bald ausgedrofchen. 
VB. Demnad) wenn den Hirfen, darum, daß cr zu fehr ausfällt, und fich 
verleuret/ gank auszureiffen, und das Geftröhde duͤrte werden zu laffen, auch) ſich 
nicht thun laͤßt, daß man den Hirſen alſo im Stroh fo lange ſolte auf einander 

En Jaffen,, er würde alfobald erwarmen und ſchimmligt werden; fo fol man 
Ihn bald nach dem Einführen ausdrefchen,, die Körner auf einen Boden fchütten, 
Stroh aber aufbreiten fein duͤnne in einem arten, damit es gnugſam allers 

fidürre und treuge werde. Wenn es alfo ausgebreitet worden, und 2, oder 
ige an der Sonnen alfo wohl ausgedorret hat, fo wird eg wiederum aufges 
bunden, und in die Scheure auf einen befondern Ort geleget, bleibet legen, bis 
su Weyhnachten, da man es dem Dich zu geben pfleget. 
Wie man das Ben einerndten fol? 
“ Ir 1. Hauen. 
Ds fo man früh gefäet, wird im Augufto reif, das aber allererft nach der 
dte gefaet, Im Ditober, und gar langſam, wird. wie das ander Soms 
mer Getreide gehauen, und in Schwaden 2, oder 3. Tage aufın Acker liegen 
und Dörren, | | 


2 J 


sa, 2. Rechen, 
Darnach werden die Schwaden in die Hauffen gerecht, und aufgefest, 
daß diefelben mit den Achren oder Körnern in die Höhe kommen, damit die Koͤr⸗ 
ner defto befler ausdörren fünnen, und ift Fein Getreide, das langfamer dorret, 
als das Heydekorn. 
ut); 3 3. Binden, 


f 3 Nachdem es alfo 4. oder 6. Tage in der Sonne ausgeftanden und wohl 
gedoͤrret hat alsdenn werden die Häuflein in Stroh. Seile eingelegt, und auf 
gebunden, die Mandeln, wie alles Kern gezahlet und aufgemerckt. 

j 4. Kinfubren. — : 

Als denn wird es eingeführet, und weil.das Geſtroͤhde gar uͤbel dorret, = 
wir 


“ 


136 Das dritte Buch, 


wird es manchmal nach Gelegenheit der Zeit auch bald gedroſchen, und die Kr 
ner fein dünne auf. einen Boden aufgefchüttet, und abgetreuget. 


Wie man den Hanff einerndten fol, 
| 1. Simmeln, 
Ebe er gang reif, wird er gefimmelt, Das ift, wenn man, den Fleinften und ſub⸗ 
tilſten Stengel, fo nicht Saamen träget, ausziehen und ſammeln läßt, Iſt 
ein gut Gefpinnfte, und wird unter * — mit untergewirckt. | 
2. Aauffen. 
Um Bartholomäi im Augufto wird er geraufft, und in Häuflein gethan, 
alfo daß die Knofpen oder Saamen in die Höhe kommt, aufm Acker geftürget, 
welcher wohl in 14. Tagen und länger, bis Daß er wohl dorret, alfo ftehen bieis 
bet; und damit das Geflügel dem Hanff nicht fehadet, fo man die Hauffen mit 
Stroh Hütten oben wohl zudecfen und verwahren. 
3. Dinden, 2 
Wenn die Körner ausgetrocknet und wohl gedorret ſeyn, ſo werden Die 
Hauffen in Stroh, Geile — in die Mandeln gezaͤhlet. | 
4, Einfuͤhren. 
Darauf wird er vom Acker eingeführet, und weil das Stroh zu nichts 
nüße ift, alfobald ausgedrofihen und aufgefchuttet. | 
Mit dem Einröften, Rumpeln und Brechen, hat es alle die Gelegenhel 
wie mit dem Flache; was den Simmel anlanget, fo wird felbiger auf den ck 
ausgebreitet und abgedorret, nachmals in Gebuͤnd gebunden, eingefuͤhret, und 
zugleich mit dem Hanff eingeröftet. Ä | 
J Wie man den Be einbringen fol. 
I, auffen. . . 
Nabdem der Lein zeitlich geſaͤet wird, fo wird er auch zeitlich reif, Der frühe 
gefaet vor der Erndte, der langfam gefaete nach der Erndte, gemeiniglich 
aber wird der lange Flachs um Jacobi etwan im Julio reif, ſoll im abnehmen⸗ 
den Monden, wenn er gleich noch ein wenig grün iſt, geraufft, und auf Den Ader 
fein dünne gebreitet werden, alfo 8. Tage und länger liegen und reiffen laſſen, 
und fo er gleich auf dem Acker beregnet, thut-es ihm nicht fehaden, darf na 
mals im Wafſer nicht fo lange liegen und röften. Den Flachs fon man ftehend 
nicht gang reif laſſen werden, wegen des Gefpinnftes, fondern er fol geraufft 
werden, wenn er noch grün ift, fo gewinnt er fein fubtil Harder, und ergiebt ſich 
beffer im Gefpinnft. 5 | Ä 
u 


2 feln, | j $ 
Wenn en nun fein durre worden, ſo laͤßt man denfelben buͤſeln, has ii 
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man nimmt des Flachſes fo viel, und ein wenig mehr, als man in einer Hand 
halten Tan, und‘ bindet alfo eine jede Hand vol Flachs mit ein wenig Stroh 
abfonderlich zufannmen , und-fo.fortan, bis aller Flachs in die Büfeln aufgebuns 
den ifte Das heißt den Flachs gebifelt, oder eine Büfe Flache, fo viel man im 
iiner Hand halten Fan, 


Ä ; 3. Binden, 
Abdenn laͤßt man die Flachs ⸗ Büfen, fo viel deren in ein Stroh, Seil ge⸗ 
hen zuſammen ein, und in Buͤnder binden ‚tverden gezählet, und Mandel⸗Weiſe 


— In 4 Einfuͤhren. 
* Alsdenn wird er alsbald bep trucfenem wWenner eingeführt 
ı B n 


Fotinien / auch hin nicht fo viel abgehen, als wenn man die Buͤſei dreſchen laßt, 
ERBE Eiche Taffeh den Tangen Fläche vorm Rauffen, wie den Hanf 
fuel; und die I Stengel ausrauffen, den fie alfo abfonderlich aufbinden 
amd dreichen laſſen, behalten ihn zum Saamen, und halten dafür, daß diefer 


Kr die Knoten von Ste! —— man die Buͤſel zum Waſſer fuͤh⸗ 
a. ‚aa im’ 
! ine ſſer le 
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ne Buͤſel neben die andere aufgeftürgt, und in der Luft abgetreuget, bleibt fo lan⸗ 
ge auf der Stauche ftehen, bis daß er wohl trucken wird, von der Stauche 
— er wieder aufs und in Buͤnder gebunden, und alſo im Truckenen aufge⸗ 


Wie man den Slachs rumpeln und brechen foll? 3% 
zen der Stauche muß man denfelben bald in die Dörre thun, abdörren laſ⸗ 
fen, und alſobald von der Doͤrre rumpeln und brechen laſſen, weiches ge⸗ 
ſchwinde zugehet, und fein nach einander ausgearbeitet wird; wird alsdenn in 
Keller, oder ſonſt ins Truckene in die Kloben eingelegt und aufgehoben. Ande⸗ 
re aber, fo ihre Arbeit durch ihr eigen Geſinde verrichten muͤſſen, rumpeln und 
brechen den meiften zu Abends , im Detober, beym Mondenfchein aus, darzu fie 
ihnen Leute erbitten, fo ihnen helffen, und wird folcher Flache zuvor entweder in 
einem Back Dfen, in einer Stuben, oder an der Sonnen wohl abgedörret. In 
Back Defen und Stuben ift es fehr gefährlich, an der Sonnen ifts am aller⸗ 
ficherften, es gehet aber langweilig zus. Die Dörre» Haͤuſer müffen wohl abſeits 
vom Dorfe erbauet feyn, Daß Das euer keinen Schaden thun Tonne, und fo 
man das Flache Dorren Beinem Geſinde allein vertraunn. 
Die man den Slachs hecheln foll? - FE 
enn der Flachs gebrecht und in Die Kolben eingelegt, fo wird er im Decem⸗ 
| ber aden Sienner, wenn — ——— * —— der 
te zum kleinen, der andere ſtaͤrckere zum ſtaͤrckſten Geſpinnſt ausgeleſen. 
er N Die.man die Wicken und Linfen einbringen foll? 
ie werden im Auguſto reif, und wie Die abgehauen, im Abnehmen 
des Mondes, und nachdem fie 2. oder 3. Tage aufm Acker gelegen, in 
Stroh, Seile — und bey irockyem Wetter eingefuͤhret 


man den waden einbringen fl? . - - * 
wird zugleich mit dem Hirſen zeit, und wie der Dick abgefchnitten, und nach⸗ 
dem er 3. oder 4. Tage aufn Acer gedorret, aufgebunden, in die Scheuer gu 

führet, und alfobald ausgedrofhen. — 
Wie man die Ruͤben einbringen ſoll. 


1. Graben. A— — 
©" werden auf Galli im October zeitig, und follen im Abnehmen des Mondes 
gegraben werden. PERS | 


2. Ausführen, 2 — 
Hernach werden fie Fuder⸗Weiſe nach einander eingefuͤhret auf Die Tenne, 
oder wo es zu kalt, in — u ———— 
3. Das Bräutig recht abſchneiden. 

Das fon des Abends bey Lichte geſchehen, die grofenyumKochen allein, und 
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au an feinen Drt gethan, welche man aledennzu welcken Rů⸗ 
”  NB. Die zum Kochen ausgefonderte Rüben tverden entweder in einem war⸗ 
men Keller oder tiefen Gruben mit Stroh und Erde zugedeckt, den inter über 
gehalten, daß fie nicht erfrieren, und werden alsbald auch die Saam- Rüben, 
che man fie abfchneidet, ſamt dem Gekräutig ausgelefen, und fleißig neben den 
andern vorm Gefröfte verwahret; die gar goſſen pfleget man nicht darzu zu neh⸗ 
men, fondern die mittelmäßigen, welche ſchoͤn und ohne Mangel ſehyn. Die 
hften Rüben werden auf warme Boden und über die Stuben aufgefchüttet, 
‚fie defto cher welcken und abdorren, fo welcke Rüben genannt werden. 
Man auch der andern Rüben übrig hat, gebraucht man die zu Winters⸗ 
t fürs —— ſonderlich den kalbenden Kuͤhen gekocht, und mit unter dem 
eben. 
Er Wie man die Kettige einbringen foll? 
Feld⸗Rettige werden mit den Rüben zugleic) ausgefüet, auch im Detos 
„ber auf Galli gegraben, werden eingeführet, und wie die Rüben beſchnit⸗ 
in, auch die Saam,Mettige darunter ausgelefen, und neben den Rüben in 
- Anm Keller oder Rüben» Gruben den Winter über verwahret. 
Wie mau das Kraut einbringen foll. 
en x, Abhauen. 


Michaelis im Oktober „ wenn die Häupter oben beginnen gelbe zu wers 
pe den, foll man das Kraut im Abnehmen des Monden bey trockenem Wet⸗ 


* 2. Ei 
ESobald nun das Kraut ee es bald eingeführet , und auf ei 
ne Tenne oder ins Haus auf einen „Dasufen geſchuͤttet werden. 


2 Se 3; Au eiden, 
Man ſchneidet die Häupter von Stränden, und loͤſet die nicht tüchtigen 
Blätter fein von den: feit — Haͤuptern ab, und leget jedes an feinen 
Det, Welche man aber zu Kaphaͤuptern oder Rap Saamen gebrauchen will, 
diefol man an Strüncken laſſen und fein harte, fefte, unſchadhafte Haͤupter 
leſen und ſelbige neben den Rüben in einen Keller thun, den Winter über 
vor dem Gefroͤſte und Mäufen zu verwahren. 
| ‘Wie man das Braut einfsen foll? 
De Tonne hierzu ſoll fein rein gewafchen, gebunden, und allenthalben wohl 
verpicht ſeyn, Damit fie nicht auslaufe, hernach fol fie mit ein wenig Sauer⸗ 
teig geſchmieret, und alfo Das klein u Kraut im Detober darein — 
2 al) 





. 
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hernach in einer Kannen voll Law, Waffer ein Stuͤck Sauerteig, nachdem 
die Tonne groß, wohl zerdruckt werden. tem ein Maͤßlein Sailtz in frifch 
Waſſer, wohl unter einander gerührt; daß das Saltz zergehe, und hernach 
übers Kraut gegoffen. Etliche nehmen nur Salg allein, und feinen Sauerteig; 
Be es bleibe beffer, härter und frifcher, vom Sauerteige werde es gerne 
auf. Darnach fo mag man vollends die Tonne mit reinem Waſſer volfullen, 
dag das Waſſer übergehet, Damit ein Deckel oben über aufgeleger, und mit 
einem Stein das Kraut beſchweret; man muß auch oft Darnach fehen, ob dem 
Kraut was mangelt, und die Tonne auslaufe, oder fonft ſchadhaft ſey; denn 
wenn das Waſſer entgienge, würde es nicht lange gut bleiben und leichtlich ums 


fommen, DR 
Wie man die Röthe einbringen fol. 
ı. Yuswerfen. Ä — 
GEN das Rräutig beginnet gelbe zu werden, nach Michaelis im October, fü 
ſchneidet man felbiges oben weg, unddie Roͤthe wirdalſo im Abnehmen Des 
Monden mit einem Grab»Eifen ausgeworfen, die Erde davon abgefhlagen, 
und zufammen in Hauflein geleget. 
2+ Einfuͤhren. 52 
Darnach wird fie bald bey trockenem Wetter abgeführet, an einen abs 
onderlichen Ort, da fie die Luft Durchgehen, und nicht beregnen fan, geleget, fo 
bis die Feuchtigkeit ausgezogen, und fie trocken wird, _ 


Wie man den Hopfen einbringen fol, 
1, Abnehmen. ' 
Wenr er reif und gelbigt iſt, um Egidii im October nach Michaelis, fol man 
denfelben im Abnehmen des Mondes von Stangen abnehmen, und Die 
Keimen mit Erde wieder zudecken. a 
2, Einfuͤhren. 
Er ſoll hernach alsbald bey fehönen trockenem Wetter mit den Reben ein⸗ 
geführet, entweder auf eine Tenne, oder ins Haus auf.einen Haufen geleget 
” en. W M —— fi Me Die 
3. Abpflücken.. 5 | 22, 7 rg,’ 
Da fol er auch nicht lang liegen, daß er über einander nicht erwarme, und 
Schaden nehme, fondern bald von Reben abgepflückt, alsdenn auf einen Bo⸗ 
den gar dünne, daß er wohl dorren und austreugen Tan, gefchüttet werden; 
wenn er wohl getrocknet ift, foll er in-ein Faß wohl feſt eingedruckt, oder w⸗ 
deffen viel ift, in einem wohl verwahrten Ggwälhe.oder Gemach, darein Feine 


Luft Fommen Fan, Davor behalten werden. 
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Ausdrefhen. 


Wie daſſelbe abgetheilet wird, und was dabey in 
DRS Acht zu nehmen. 


8 hateben, ‚wieder Ackerbau, feine unterfchiebliche Arbeit, und heißt nicht 
alles ausgedrofchen, was mit dem Flegel gefchicht, fondern eshat auch 
in allerley Hand, Verrichtung feine fonderliche Namen, und wird, wie 
t, eingetheilet ; 
1, Werden die Garben gevorfihlagt, 
2. Wird ein Stroh von 5. oder o, Garben, eines nach dem andern ausge 


droſchen. 
3. Das gedroſchene Stroh wird aufgeſchuͤttelt und in Schuͤtten gebunden, 
4 Werden die abgedrofchenen Aehren und Stürgel abgerecht. — 
WMit einem Flederwiſch abgekehret. 
6, Wird das Geſtroͤhde mit einem Rechen zu 4. 5. und 6. malen, fo oft es der 
Nothdurft ift, auſgeworfen, und aufgerecht, 
! un auch fü oft mit einem Strohwiſch aufgeriefelt, oder aufgerieben, 
So vielmal mit dem Slederwifch abgefehret. 
‚»%» Wird das Getreide gewurft. 
20, Durch die Fege geläffen, Damit e8 wohl rein wird. 
Alſo hat das Ausdrefchen auch feine Man, wenn und wie man ein jedes Ge⸗ 
teide-ausdrefchen fol. Das denn im Stroh nicht lange lieget und bald ſchimm⸗ 
Nhtwird,mußman, fobald es eingeführet wird, wie auch etlich Winter⸗Getreide, 
Bmanzu Saamen haben muß, wenn «8 nur in die Scheuren kommen ift, bald 
— —— das andere Getreide aber wird behalten, und durch den Win⸗ 
teüber, von einer Woche zur andern, ausgedroſchen. Das Ausdreſchen moͤchte 
man für eine gar ſchlechte und geringe Arbeit halten, aber denen, die den gantzen 
ji Ziegel ſchwingen muͤſſen, ift fie ſchwer genug. Wo groffe Saͤe⸗Wer⸗ 
defeyni;toird um der-Roböten und Düngung willen defto mehr Dich gehalten, 
und ıneil allem Vieh nicht einerey Spreu noch Stroh dienlich ift, als muß man 
Reit: die Wochen über allerley Getreide ausdrefchen laſſen, damit 
man einem jeden Vieh fein Theil, was ihm dienet, reichen Fan. 


S3 Dreyer⸗ 
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Dreyerley ift bey dem ——— in Acht zu nehmen. 
t 


HA rein ausgebrofchen werde, und nicht überhin mit halben Haaren, und viel 
Körner im Stroh bleiben, wiedie eingedingten Drefch: Gärtner, denen man 
den Malterzu zahlen angedungen, zu thun pflegen; derowegen man oft dasaus 
gedrofchene Stroh in Schütten befichtigen, wol mitten hinein greifenfoll, ob man 
was von Körnern und ausgedrofchenen Achren befinde, und um foldyen Unfleiß 
billig geredt werden fol. Etliche laffen den Drefchern bisweilen unverfeheng 5. 
‚oder s. Schütten ausgedrofchen Stroh nachdreſchen, Damit fie hinter folchen Be⸗ 
trug Fommen, und die Drefcher — — koͤnnen. 
urs andere 
Soll man auf das Geſinde und Dreſcher gute Achtung geben, daß nichts ver⸗ 
tragen, noch veruntrauet werde, wie oft geſchicht, ſonderlich von Drefchern ‚, das 
Getreide in Köbern, Stiefeln; Schubfäcken, und fonft wie fie gekonnt, weggeſtoh⸗ 
Ten wird: das Geſinde pfleget Alıch gerne, und unterdem Scheinfürs Vieh, als 
lerley Getreide abzuzwacken, und zu verkaufen, darum fleißige Aufſicht zu haben 
hochnoͤthig iſt. 
Zum dritten, 


Muß man aufs Gefinde wohl fehauen, wenn fie In Die Scheune gehen und 
Stroh holen, daß fie nicht Garben für Stroh erwifchen, fonderlich die Knechte 
Die der Pferde warten, die find fo verſchlagen, daß fiedie Garben in Schütten Stroh 
einbinden, damit mans nicht fehen folle, fchneidens dem Vieh mit unter die Siede, 
oder legens fonft den Roſſen vor, als ſoli hierinnen fonderlich der Schaffer vorfich« 
tig feyn, daßer niemand die Schlüffel zur Scheune vertraue, und fo hingebe; er 
ſoll allwege felbftihnen, role auch den Dreſchern aufsund zufchlieffen, Damit er fehe, 
was einjeder aus.der Scheune trägt, und dienet auch darzu, Damit das Gefinde 
nicht fo viel Stroh muthwillig vertufchen und vertragen fan, Man fol die Scheus 
ne aufs wenigfte viermal des Tages befuchen: Des Morgens, wenn fie aufge 
bet: zum andern zu Mittage, ob Die Drefcher oder Arbeiterfleißig feyn, ob fiedas 
Getreide rein ausdrefchen; zum dritten, wenn das Geſinde Stroh holet, fol mar 
felber darbey ſeyn, und ein jedes Gefinde die Nothdurft vom Stroh, aber feinen 
Ueberfluß nehmen laffen, weilman nicht willen Ban, wielange der Winter anhals 

ten möchte, Derowegen man zum Anfang fparfam Damit umgehen fol. Und zum 
pierten wenn Die Drefcher aus dee Scheune gehen, foller fie fleißig zufchlieffen, und 
die Schlüffel bey ſich behalten; was wöchentlich ausgedroſchen wird, follen die 
Drefcher mit. dem Amt⸗oder Schaffer/ Leuten 2. Kerbe halten, und bey einem jeden 
Aufheben die Schock, Scheffel, wie auch das Maaß in Koͤrnern, fleißig ange⸗ 
ſchnitten, und aufgeſchrieben werden. Nachmals, wenn alles ie 
I d ofchen 


“ 
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drofchen wird, foll man den Überfchlag machen, wie die Schaffer- Leute mit den 
Ausdrefchern in dem Empfange übereintreffen, und fo fich ein Mangel ereignet, 
ſolen die Drefcher Dafür haften, und Beſcheid deswegen zu geben ſchuldig ſeyn. 
Man fol auch die Woche 3. Dreſcher über 6. Schock Getreide nicht ausdrefchen 
laffen, was drüber ift, ift zu viel, und wird nicht rein ausgedrofchen, und das thun 
semeiniglich Die, die ums gedingte Lohn dreſchen, damit fie nur vicl an Körnern 
Wen — derowegen man drauf Achtung geben, und ſolches nicht geftattet 
n doll. 

Das ausgedrofchene Getreide, als Weitzen, Kom, Gerſten und Haber, 
man nicht zufammen, (fonderlich das Saamen, Getreide) auf einen Boden 
Kom einander fhütten, Damit fich Die Körner nicht vermengen fönnen, es pfleget 

ach gar zu unrein Getreide zu wachfen, und wird auch das Getreide gank uns 
nich gemacht, was auch zu Saamen gedrofchen wird, das foll nicht auf eis 
aDaufen gefchüttet, fondern fein dünne auf die Boden gebreitet werden, damit 
aufeinander nicht erfticke, oderfonft Schaden nehme, und fol allewege über - 
en QTag umgemwendet werden, Damit es fein austrucknen und nicht ſchimm⸗ 
werden Fan. Das ledige Stroh follman fein zufammen in einen Banfen, oder 
Wittcfnen * ein jedes zuſammen legen, und verſchloſſen halten, damit inans 
tragen Fonne. 
. Die gantze Wiſſenſchaft vom Dreſchen iſt einem Vorwergs⸗Manne 
chenothw der fol auch ſolches zu practiciren nicht zu faul ſeyn, fonft würde 
Be übel in feiner Wirthſchaſt beftehen. 
FENB. Man muß auch bald im Anfang fleißignachforfchen , wie vieleine Mans 
Bein Schock Garben Getreides geben. Dann wann er das weiß, fo Fan 
nach den andern Mandeln und Schocken Rechnung machen, wie reich feis 
| Daffelbe Zahr feyn werde, Jedoch muß auch gut und gering Korn 
ec einander gedrofchen werden; dann fonft giebt das gute Getreide mehr, als 
Hneinge, und da Fan ein jeglicher leicht. erachten, Daß ihn die Rechnung ſehr 
a koerde, wann er das geringe Getreide dem guten gleich rechnen wolte, 
Babarret auch. das erſte Getreide hernachmals fehr ein, daß es um Weyhnach⸗ 
wohl nicht ſcheffelt, als es in der Erndte oder bald hernach ſcheffeit. 
Wie man den — ausdreſchen fol, 
Pe 1. Vorſchlagen. ie , | 
Ro bar der Wettzen in die Scheune kommt, fonderlich wo groſſe Saͤewercke 
fen; mußiman bald im Auguſto Drefcyer indie Scheune ftellen, und Saam⸗ 
Bean örefehendaflen.. Exftlich werden ein Schock Garben, mehr, oder weni⸗ 
je kaachdemm die: Tennen groß oder Hein fepn,) auf die Tenne geworfen, undeine 
Sarbe nach ber andern zu bepden Seiten, alfo daß die Aehren mitten * 

















we 
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Tenne zufammenkommen, und mit den Stürgeln an die Tenne Wand gekehret 
ſeyn, geleget; denn fangt man an einem Drte an, und drifchteine Garbe nach der 
andern, von oben bey den Stürgeln anfahend, alſo runterwärts, zu. den Aehren 
zu, ab, folange, bisgu beyden Seiten, die Garben gantz abgedrofchen werden, dar⸗ 
nad) wendet man fie um, und werden zur andern Seiten auch alfo gedrofchen; 
und das heißt man die Barben gevorfchlagt. 
F Dreſchen. F 
Fuͤrs andre, ſo hebt man die vorgeſchlagte Garben wiederum auf, und legt 
ie alleſamt an eine Tenne / Wand, und rechet das Geſtroͤhde, was ſich von Gars 
en abgeſchlagen, mit einem Rechen zuſammen, und oben von den Koͤrnern oder 
Getreide, und legt es an einen Ort auf die Tenne, da man das Stroh zu dreſchen 
pfleget, darnach ſo werden 5. oder 6, vorgeſchlagte Garben genommen, eine na 
der andern aufgebunden, und fein dünne, folang die Tenne ift, alfo daß die Stoͤr⸗ 
gel andie eine Tenne⸗Wand ftoffen, (dasnennet man ein Stroh ) und wird alſo 
von einem Drt bis zum andern ausgedrofchen, nachmalsumgewandt, und wieders 
um wie zuvor abgedrofchen, und das gefihicht fo oft, alsviel der vorgeſchlagenen 
vorhanden feyn, und fo oft auch ein Stroh, wie itzt gemeldet, abgedrofchen wird, 
man allemal das Abrührige und was kurtz Stroh ift, auch abfonderlich zufammen 
und bey Seite rechen, davon werden alsdenn die IBurm-Gebünder gemacht, >" 
| 3. Schütten binden. ‚ 
Zum dritten, wenn alfo ein Stroh abgedrofchen ift, fo fehüttelt man es mit 
beyden Handen wohl aus, Damit nicht viel Körner im Stroh bleiben, dag heiſſen 
die Bauren aufgefchüttelt, darnach bindet man folches auf eine faubere Schuͤt⸗ 
ten ein, werden manchmal aus 6. Garben nicht wohl 2. Schütten Stroh uhd 
ein Wurm ⸗Gebuͤnde gemacht, welche man in Banfen oder fonften treuge Dexter 
einleget, damit nicht Schade gefihehe, m 


ES 4. Abrechen. - 
Zunm vierten, wenn alfo einhalb Schock Weitzen abgedroſchen ift, fo pfleget 
man das Ausgedrofchene mitten auf die Terine zu thun, und duͤnne zu breiten 
davon werden mit einem Rechen die Achren und Stürsel, fo ſich abgeſchlagen, fein 
abgerechet und zuſammen gethan, das heiffen fie das Kleine, als wolten fie fagem 
das Kleine, fo ſich von Garben abgerühret und abgebrochen hat, das wird zuſam⸗ 
men gehalten, und den Wagen⸗Roſſen gegeben, 
BE or oe ; $. Abkebren, od om 
; Fürs fünfte, fo wird das abgerechte Getreide: mit einem Flederwiſche 
einem Stengel gebunden, mit allem Fleiß uͤberkehrei, und alfo das ubrige m 
ehren und Stürgeln, fo nicht alles mit dem Mechen hat koͤnnen aufgerechetwerr 
den, vollends heraus gebracht: Das heiſſen fie: Mberkepe, darinnen viel * 
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und, wird gleicher Beftalt den Roſſen gegeben; ſo lange man dieſe ihnen zu ge 
hat, darf man ihnen ander Futter nicht geben; das Getreide wird 
eine Tenne- Band heſtoſſen. ird alsdenn an 
6. Auswerfen. | 
Zunm fechften, fo wird der Weitzen alfo auf der Tenne, einmal-oder 6. und 
ſo oft es Noth ift, mit einem Rechen, als mit den Zancken ausgetorfen, fo die Bau⸗ 
ven umgewendet heiffen; welches darum gefchicht, Damit die abgebrochene 
Achten und Stürgeln gleich in die Höhe aufgeworfen werden, und zu oberſt 
m auffommen: Lind Dis alles gefchicht, wenn man aufgehöret zu drefchen, und 
‚Körner wurfen wi. | | 
* 7. Aufrieſeln. | 


ai. Fuͤrs fiebende, wird der Weitzen mit einem Stroh Geile, fo man an einem 
| L- ee — et ” einer Sa — (fo die 
ufgerieben heiffen,) aufgeriefelt, und das gefchicht fo oft, als man den 
eisen mit dem Rechen auftoirft und mendet, i | 
Kt a 8. Abkehren. 
Furs achte, fo oft als nun — mit dem Rechen aufgeworfen, und 
dem Stroh · Seile aufgerieſelt wird, jo vielmal und nach einem jeden Aufties 
ſch wird allewege das grobfte mitdem Flederwiſch forein,alses feyn an, abges 
fehret, und bey Seite gethan; wird, wie zuvor gemeldet, Uberkehr genannt und 
hicht darum, damit alles grobe, und dasjenige, was ſich vom Geftröhde 
schen hat, defto mehr daraus Fomme und gebraucht werde, Damit das Ge⸗ 
teide zum Wurfen deſto reiner wird, welches mit wenigem beffer kan rein gernacht 
üden, als fo man «8 im gangen Haufen darinnen fieffe, und Daffelbe hernach auf 
idmal Heraus bringen wolte. Es würde ein folcher groffer Haufen übel zu hans 
Yen und reinzumadhen feyn. Derowegen das befteift, daß, fo oft ein Herunter⸗ 
er von Sarben gefchicht, und die Garben ausgedrofchen werden, fo vielmal fol 
man immerzu Das ausgedrofchene Getreide, (mit wenigem wie gemeldet,) fleißig 
enden, aufriefeln, Die Achren famt den Stürkeln und Grob⸗Spreuen abkeh⸗ 
darf im Wurfeln nachmals nicht fo an Mühe. 
vr‘ 9. urfeln. 
Wenn nun fuͤrs neunte etliche Schock Weitzen die Woche uͤber, wie itzt 
gedacht, abgedroſchen iſt, und daß man daſſelbige, fa zuvor wohl gefaubert , das 
it, wenn man daffelbige mit wwenigem, vom Haufen genommen, auf die Tenne 
gebreitet, und wiederum einmal oder Drey mit dem Mechen umgervandt, mit dem 
Stroh, Seil aufgeriefelt, daß fein fauber mit dem Flederwiſch abgekehret, wird 
nahmals mit einer Schaufel gegen dem Winde zu, anden andern Ort der Zen 
M fein indie Höhe hingeworfen, Damit 49 Die Körner theilen,, und der — 
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die Spreu davon Abfondern, und zuruͤcke wehen kan; und wenn man fiehet, daß 
des Windes ku wenig ift, fo muß man deſto öfter mit dem Flederwiſch das gu - 
wurfie Getreide abkehren, Damit es fein rein werde, und nicht fo viel Spreu dar 
innen bfeibe, je Fürger aber die Schauffel iſt, jereiner das Getreide damit im Wer⸗ 
fen gemacht wird; Derowegen man den Gärtnern dielange Schaufeln nicht ges . 
ftehen fol. Wenn der Haufen gang gerourft iſt, ſo nen gerourfte 
Getreide, wie weit e8 rein ift, fo weit läßt man daffelbige vor ſich Fiegen, und 
nimmt das andre um diefelbe Nevier ein wenig mehr als die-Helfte wiederum 
ab, ftöfts mitdem Rechen wieder hervor, an den vorigen Ort, Doch daß die Spreu 
zuvor zuſammen, und bey Seite gethan werde, das wird alſo wieder und aufs neue 
gewurft / und inimerzu mit wenigem abgekehrt, und geſchieht das Abnehmen zu 
4. 5. uͤnd mehrmalen / und nachdem der Wind darnach iſt, und das Getreide rein 
wird. So aber der Wind auch gar zu ſtarck, und das Getreide ſehr geringe 
wäre, fo mußman die Scheun, Thore nicht allumeit aufmachen, fondern nur 
ſtyheils, damit nicht allguftarck der Wind auf die Tenne gehen und das geringe Ges 
treide nicht zu fehr unter Die Spreu verwehen fan. Lind wenn alfo das Wur⸗ 

- fen gang verrichtet ift, fo muß man Achtung geben, wie weit die Spreu liegen, Dies 
felben ſtoßt man über einen Haufen, aufeine Seite, daß fie nicht im Wege feyn, 
und wird des Weitzens dreyerley ig Ä 

. s erftlich, . J | 
Nimmt man den gar geringen ab 1. oder 2. Viertel, wie man der Noth⸗ 
Durft wegen vermepnet, diefer wird den jungen Hühnlein gegeben, oder zum Oſſe 
genommen. | 
Cie nf nd ont Tücken, p ehr 
o mit und ſackt man auch den andern geringen en, fo etwas 
ft, als der erfte, etliche Scheffel, und fehüttet ihn allein auf einen Baden, —* 
wird verkauft, und Bier davon gemacht. 
Ried der Wei se ’ | 
ird derjenige Weitzen, fo vorn anlieget, als der reinfte und ſchoͤnſte, au 
aufgefackt, Davon theils zu S:aamengenommen, und das Übrige zum a a 
Fauft, fo auch allein geſchuͤttet und gehalten werden. 
10. Durch die Fege laffen, 
| Zum ıoten, wenn esam Winde ermangelt, und fich das Getreide nicht 
wurfen laffen will, ſo muß man daffelbe, wie auch alles Getreide, ſo man verkau⸗ 
fen will, langfam durch Die Fege laffen, Damit das Bleine Geſaͤme, item aller Zus 
fas und Staub durchfalle, und aufs reinfte werde, hernach wird Das Getreide 
aufgeſackt, und an feinen Ort auf den Soͤller gefhüttet. 
NB, Bey jedem Aufheben ſollen Die Amt / oder Schafferr Leute felber ſeyn, 
— re Die 
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die Schock, fo viel jedesmalausaedrofihen, und wie viel Scheffel darnach aufge» 
hoben, an die Kerb⸗Hoͤltzer angefchnitten, fleigig aufgefehrieben, und nachmals, wie ' 
secht ift, der Herrſchaft ordentlich verrechnet werden. Wenn nun alfozu Saas 
men die Nothdurft gedrofchen ift, foftellet man das Drefchen bie zum Novems 
ber ein, Und wenn das Vieh nicht mehr ausgehen Pan, und man daffelbe zu Haus 
ſe füttern muß, alsdenn gehet das Drefchen wiederum an, und währet den gans 
ben Winter über, und fo lange, als einer viel zu Drefchen hat; Die Weltzen⸗ 
Spreu wird aufgefchüttet, den Stuten, Ochfen, Kühen und Gelden» Dich die 
Giede mit gemenget und gegeben. Das Wettzen⸗Stroh, wenns Schütten ſeyn, 
wird gefchnitten, für die Kühe, und die Wurm» &ebünder dem Gelden⸗Vieh nad) 
dem Futter gegeben, an Statt des Heues. Der Weitzen, fo ernur trocken und 
dirre iſt, mag mol auf einen Haufen gefihüttet werden, nur Daß erzur Winters⸗ 
Zeit faft alle Wochen einmal, Sommers,Zeit aber alle Wochen zwehmal umge⸗ 
fischen und gewendet werde, fonderlich wo deffen viel ift, und etwan auf Stal⸗ 
lung liegt, Darunter Vieh ftehet, fo von aufgehenden ‘Broden fehr erwaͤrmet und 
Kieuchtet wird, muß fleißig in-Acht genommen, und deſto öfter, Damit er nicht 
fichend werde, umgeftochen werden. 
Wie man das Korn ausdrifcht: 
| 1, Vorfehlagen. 
ben um diefe Zeit, toenn manden Weitzen zu Saamen zu drefchen pfleget, et 
wan im Augufto, fo driſcht man das Korn, fo viel man deffen zu Saamen 
bedarf, das übrige Drefchentäßt man anftehen, bisauf den November, da man 
durch den Winter über das Drefchen continuiret, fo lange man Getreide in Scheu⸗ 
nen hat. Exſtlich fo werden die Garben zu beyden Seiten gevorſchlagt, eben 
wie der Weitzen, darnach hebt man die vorgeſchlagte Garben auf, und legt ſie 
an die andre Tenne⸗Wand. 
2. Dreſchen. 


Zum andern werben 5. oder 6. vorgeſchlagte Garben eine neben Die andre aufs 

gebreitet, und zu beyden Seiten abgedrofchen, u. dag heiftein Stroh abdrefchen, ; 
3. Schürten binden. — 
Zunm dritten, wenn alſo ein Stroh nachdem andern abgedroſchen wird, ſo 
fehüttelt man es mit beyden Händen wohl aus, und bindet das ledige Stroh in 
Siroh Seile, und das heißt man nicht mehr Garben, fondern eine Schütte Stroh; 
das fich aber abfehlägt, Das wird auch abſonderlich in ein Bund gebunden, und 
Wurm ⸗Buͤndel genannt, 
4. Abrechen. 


Soo ſol man nach jedem Runterwurf (das iſt, wenn man ein halb oder 
sang Schock Garben auf einmal zum Vorſchlagen auf die Tenne — 
| x 2 


ft 
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ausgedroſchene Getreide mitten auf die Tenne breiten, und das kleine Geſtroͤhde, 
bo fich im Dreſchen abgeſchlagen haty mit einem Rechen abrechen, und an einen 
befondern Ort legen, bis mehr darzu Ehre nachmalswirdesden Roſſen gegeben, 
j $. ven, 

uͤrs fünfte, fowird folch Getreide mit einem Flederwifch überfehret, und 
die ade ſowol als Spreu davon gefaubert, wag nun alfo mit dem Flederwiſch 
abgekehret wird, das heiffet Uberkehre, und wird gleicher Geſtalt den Wagen⸗ 
offen gegeben, und Siede mit angemenget, i 

6 Wenden, z 

Wenn man etliche Schock abgedrofchen hat, umd dag Getreide wurfen lafs 
fen will, ſo pleget man zuvor vom Haufen ein wenig zu nehmen, aufdie Tenne zu 
breiten. Nachmals thut man e8 zu 2.oder 3. mal mit dem Rechen auswerfen 
oder umwenden, Damit das Abrührichte in die Höhe komme, und-fofort an wies 
der das Getreide umgewendet, bie —— nichts mehr vorhanden iſt. 

7. Aufreiben. 

Zum fiebenden, und ſo oft man daſſelbe mit dem Rechen umwendet, ſo ſoll es 
es auch mit einem Stroh⸗Seile abgerieben und aufgerieſelt werden, Damit ſich Die 
Spreu und das kleine Weſen von reg abfondere, 
8. ren. 

Hernach wird das aufgeriefelte Getreide mit dem Flederwiſch jedesmal rein 
abgekehret, und das abgekehrte ABefen zufammen gethan; alfo wird Durch das 
Abkehren Das Getreide fein geläutert, damit es nachmals defto befferg und 
rein gemacht werden fan. | 

9. Wurfeln. 

Hernach thut man alles Getreide roieder auf einen Haufen, auf der Ten⸗ 
nen Ende, wo der Wind ausgehet, ftoffen, und alsdenn wird es wie der Weitzen 
gewurft, öfters mit dem Flederwiſch abgekehret, auch zu etlichen malen abge» 
nommen, und wieder gewurft, bis Das Getreide rein wird, und des Wurfens 
nicht mehr vonnothen ift. 

10, Durch die Fege laffen. — 

Nach dieſem wird das allervoͤrderſte zum Saamen abgenommen, das ans 
dere, ſo man zum Verkaufen behaͤlt, ſoll zuvor durch die Korn⸗Fege einmal oder 
zwey, und ſo oft es der Nothdurft iſt, gelaſſen werden, damit der Staub heraus 
kommt, und das Getreide davon nicht ſchimmlicht gemacht werde. Die Koͤrner 
ſollen wohl trucken ſeyn, und zuſammen geſchuͤttet, auch alſo mit fleißigem Um⸗ 
ſtechen, als Winters, Zeit. die Wochen einmal, Sommers⸗Zeit aber zweymal, 
daſſelbige wohl gewartet werden, Damit e8 auf einander nicht erwarmt und ers 
ſtickt. Das allergeringfte, ſo abgenommen wird, und was Durch Die Fege I 
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fol man zuſammen aufheben , daffelbige mit zu Oß mahlen laſſen, oder wird da. 
mit dem Dich die Spreu gemenget, und auch zuweilen den ‚Aünern gegeben. 
-- NB. Die Spreu werden ausgefiebet, und was Durchfaus, für die Schwei⸗ 
ne behalten ‚die groben werden unter Die Weitzen/ und Haber, Spreu gefchüttet, 
und nachmals den Stuten die Siede Damit gemenget, das Stroh wird für die 
Zug» Roſſe und Stuten zur Siede gefchnitten, und die Wurm⸗ Gebunder den 
Kühen, Schaafen und Laͤmmern eingeleget. 
Wie man die Berfte und Haber ausdriſcht. 
Wa⸗ das Sommer⸗/dGetreide anlangt, wird Feines vorm Winter gedrofchen, 
weil man daffelbige Getreide allererft nach dem Winter und auf dem Frühe 
ling faet, e8 fey denn, daß man es zum Füttern bedurfte, Derowegen man mit dem 
Drefchen nicht eilet, und daſſelbe den Winter über mit guter Muß ausdrifcht, 


Erſtlich. 
Wird die Gerſte und Haber wie ander Getreide gevorſchlagt. 
J | 


PF 2. Dreſchen. | Rn 

. Wird ein Stroh eines nach dem andern auf beyden Seiten ausgedrofchen 
3. Schuͤtten binden, | 
So wird das gedrofchene N —“ und die Schuͤtten gebunden, 
| 4. Abrechen. — eher 

Sd oft ein Stroh wird ausgedeofchen, fo oft wird auch vom Getreide das 
grobe, als Die Aehren Stürgeln und das Furge Stroh mit einem Rechen abge⸗ 
kt, und an feinen Ort gethan. Abtehren 
- . ehren. 

Darnach, wenn man das Getreide alſo mit dem Rechen unterſchiedliche 
mal abgerecht, ſo werden die Stuͤrtzeln, und das grobe mit dem Flederwiſch a 
gelchret, Davon abgefondert, und dad SEHE sur Tenne⸗Wand geftoffen, 


enden, 
Wenn man aufhört zu dreſchen, und Das. Getreide wurfen will, foll man 
wor vom groffen Haufen des gedrofchenen Getreides ein wenig nehmen, auf 
bi Tonne breiten, und mit dem Rechen aufwerſen und ummenden, | 
— ‘7, Aufrieſeln. — 
Darnach mit einem Stroh, Seite überfahren, und aufreiben oder aufrie⸗ 
ſo pflegt fich das abgefchlagene Weſen, von den Körnern abzufondern, und 
im die Hohe zu begeben. 


| 8. Abtebren, : 
Son das’ abgefchlagene Geſtroͤhdich, nach dem Auftieſeln fein rein vom 
Haufen abgekehrt, auf eine Seite gethan,. und das rein gemachte Getreide her⸗ 
vor auf Die Tenne geftoflen werden, er alſo ſoll dergange Haufe — 
* 
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mal wohl abgefehret werden, daß alfo der gantze Haufe durcharbeitet und rein 
gemacht werde. 


9. Wurfen. | 0 
Wenn nun das Getreide.alfo geläutert wird, fo läßt man daffelbe mit der 
kurtzen Schauffel wurfen, und vollends die Körner von der Spreu und allem 
Getreide abfondern, wie zuvor davon berichtet ift, und darf felten ein Sommers 
Getreide durch Die Fege gelaffen werden, fonderlich was den Haber-betrift, derſel⸗ 
bige ift zu rauch darzu, und würde nur an der Fege hängen bleiben. Auch pfles 
get man das vorderfte und befte Getreide zum Saamen abzunehmen, und allein 
zu ſchuͤtten; was darnach bleibet, davon wird gefüttert, ift alsdenn was übrig, 
fo Fan e8 verfauft und zu Gelde gemacht werden. So auch von gar geringen 
Getreide etwas abgenommen wird, das ſoll man zufammen halten, und Damit 
den Schweinen und Ganfen mengen. KA: — 
VVB. Die Ueberkehr, fo die Bauern das Kleine heiſſen, wird auch zuſum⸗ 
men gehalten, und den Magen, offen gegeben, die Gerften, Spreu werden 
ausgefiebet, und des Ausgefiebten allervege ein Scheffel unter einen Scheffel 
Gerſten gethan, und daraus Oß oder Schrot gemacht, Davon menget man den 
Stuten, wann fie auf den Frühling zur Acker, Arbeit gebraucht werd, , Die 
Spreuen vom Haber werden unter die —5 und Roggen⸗Spreu gemenget, 
{md davon den Stuten den Winter über, fb lange man nicht zu Acker fähret, 
gegeben. Das Gerften » und Haber- Stroh wird den Stuten und Geldes 
34 nach dem Futter anſtatt des Heues, eingelegt, den Kuͤhen aber nur das 
Gerſten/Stroh; das Haber/⸗Stroh dienet ihnen gar nicht, fie verſelgen Das 
von. Die Körner füllen gleicher Geftalf auf trockenen Boden aufgefchüttef, 
zur Winter» und Sommers / Zeit mit ftetem Umwenden wohl in Acht genom⸗ 


men werden, — 
Wie man die Erbſen ausdriſcht. 
J. Dreſchen. Bin je 
Ertice binden fie in Stroh» Seile, etliche laden fie fo ungebunden auf din 
Wagen, und fahrens ein, werden felten vor Weyhnachten ausgedrofchen, 
laſſen fich unter allem Getreide am beften drefchen, erden nur bald aufgebreis 
tet, und fo ein Stroh nach dem — iu besöen Seiten ausgedrofchen, 
2» noen. ‘ 
Darrach ſchuttelt man das abgedtofhene Stroh aus, und: bindets in 
Stroh’Seie ſo man nicht Skihütten, fondern nur Erbs⸗Siroh nennet. 


F N 3· Abre en.. IE Pa Fr ur kr 
Es wid mit einem Rechen nur das gröbfle abgerecht, Dürfen garnicht 
| | übers 
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überfehret werden, weil die Erbfen zu fehr laufen, und alfo die meiſten in die 
Spreu kommen möchten. 


4 Wurfen, 

Alsdenn wenn die Erbfen abgerechet feyn , und gewendet, fo ftößt man fie 
zu Haufen an einem Ort auf die Tenne, werden, wie recht ift, gegen dem 
Winde gewurft; es follen vorn queer über der Tenne Iedige Säcke ausgebreis 
tet werden, damit die Erbfen nicht zur Tenne hinaus fpringen koͤnnen, dürfen im 
Wurfen auch nicht fonderlich überkehret werden, denn eg iſt ein fehrver Getreide 
ſo fih vorn vormacht, und nicht feichtlich in Spreuen bleibt; fo haben fie auch 
nihe-Spreu , wie ander Getreide, als nur Schalen, welche fich leichtlich von 
den Erbfen abfondern laffen. Zum Saamen twerden die vorderften, fo viel man 
will, abgenommen, und die andern alle unter einander gemenget, theils vers 
foeiet, das übrige verfauft. Wo ſie aber fehr geringe fiyn, fo werden die gar 

abgenommen, und den Hühnern oder Tauben gegeben; auch laffen 

ch die nr. auf dem Soͤller lange halten, und kommen nicht fo leicht als ans 
eide um, — 

. .NB. Aus dem Stroh werden nur lauter Wurm, Gebünder gemacht, und 
den Kühen um Weyhnachten, wenn fie zu Falben pflegen, oder fo aafe 
verhanden , giebt man es.denfelben, und wird an fatt des. Heues vorgelegt. Die 
Eprenen oder Schalen werden den Kühen unter die Siede gemengt , find ih⸗ 
hen am bequemſten. — 
Wie man den Hirſen ausdriſcht. 
— 1. Vorſchlagen. 
man das Hirſen⸗Stroh auf dem Acker nicht gantz duͤrre werden 
ißt, damit der Hirſen nicht aller ausfalle, als wird er, ſobald nur dag 
ein wenig uͤberwelckt eingeführet: Etliche laſſen ihn vorfehlagen, und 
bald ausdrefchen, und das Stroh an der Sonnen abdörren. Etliche aber lafs 
fen. ihn nur vorfhlagen, und alfo die vorgefühlagte Garben bey Seite legen, 
und wenn es nach Weyhnachten kommt, fo laffen fie dieſelben allererft rein aus⸗ 
drefehen.. <UBie nun ein jeder fiehet, daß es Damit zu thun vonndthen ift, fe 
mag er damit gebahren , und feinem — nach ausdrefchen laſſen. 
er * 2. reſchen. 
Das Vocgeſchlagene wird auf der Tennen ausgebreitet, und ein Stroh 
nach dem andern, wie ander og au — Seiten, rein ausgedroſchen. 
En 3 reden, 24 
Das Groͤbſte, fo ſich im Dreſchen adgeſchlagen, davon abgerecht, etliche 
mal jmd alſo uͤber einen Haufen geſtoſſen. 
* z Ze u Sie⸗ 
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ne 4. Bieben - 
Darnach wird 'er durchfiebt, Denn das gar Grobe im Siebe bleibt, und 
nur der Hirfen, famt dem Staube, = u. gar Eleine, durchzufallen pfleget, 
j Ss urfen, | 
Er wird wie ander Getreide gewurft, und etfidhe mal abgenommen, und 
wird mie zuvor gegen dem Winde zugewurft, bis Daß er vom Staube und vom 
Spreu abgefondert, alsdenn wird er auch gefacft, und der vorderfte abgenom⸗ 
men, und der andere abfonderlich auf einen Boden gar dünne, bis er wohl aus⸗ 
treuge und dürre wird, gefchüttet, und gebreitet, auch foll oft darnach gefer 
ben und er umgewendet werden, daß er nicht auf einander erwarme und ums 
komme. Des Hirfens darf man gar wenig zum Saamen, und wird mit einem 
—— ver fo viel Ackers befüet, als man fonft zu einem Malter ander Getreis 
edarf. 
NB, Das Stroh wird den Kühen und abgewöhnten Kaͤlbern an fratt des 
Heues vorgelegt, und zu Feiner Siede gefehnitten. Die Spreu aber, fo mit 
“durchs Gieb gefallen, rverden den Schweinen unter Die roggene Spreu ger 
mengt, und gegeben, die gröbfte aber den Ochſen unter Die Siede gethan. 
Wie man den LeinsSaamen ausdrifht. 
1. Rlopfen oder Rafpeln! 
Er wird von etlichen geklopft, von etlichen aber geraſpelt, das iſt, wenn man 
die Knoten von den Puͤſcheln abſchlaͤgt oder abreißt, wie vor beym Einernd⸗ 
ten Meldung geſchehen. 
2+ Sieben. ⸗ 


Wenn nun die Knoten alſo von Buͤslein, entweder abgeklopft, oder auf 
einer Raſpel abgeraſpelt worden ſeyn, ſo wird das kleine durch ein Sieb ausge⸗ 
ſiebet, damit die Knoten allein bleiben. | 


3. Drefchen, 

Darnach fo erden allererft Die Knoten, wie recht ift, gedrofchen, und 
mit einem Flegel wohl geklopft, Damit der Lein ausfalle, und fich von Knoten 
fondere, Ktliche aber, die fo viel Mühe mit dem Klopfen oder Raſpeln nicht 
anlegen wollen, die laffen nur bald die Büfeln drefchen, und die Knoten alſo 
abfchlagen; es vermeynen aber ihrer viel, daß fich Die Buͤſeln im Drefchen ſeht 
abſchlagen, und verwirren follen, und daß es beffer fey, wenn zuvor die Kno⸗ 
ten von den Büfeln entweder abgeklopft, oder gerafpelt, und alsdenn die Knoten 
geörofehen werden, der £eit-Saame fol reiner werden, als wenn derfelbe von 

Büslein (da fich aller Zufag mit ausfehlägt,) gedrofchen wird: Weil es aber 
eine Beiber» Arbeit ift, und jich immerzu eine beffer als die andre Darauf Def 
ſtehet, fo thue eine jede, wie ihr «8 am beften zu ſeyn duͤnckt. . iv 

% = 
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4 Sieben, _ 

So nun die Knoten wohl gedrofchen, und mit den Flegeln serfchlagen 
fem, fo werden fie zum andern, Dritten und vierdten mal Durchgefiebet, damit 
der Lein und Eleine vom Knoten durchfalle, twas aber noch am Knoten gang 
bleibet, das wird wiederum, und fo oft gedroſchen, bis daß ſich die Knoten als 
ke zerſchlagen, und der ein gang ausgedrofchen, und durchs Sieben lauter ge⸗ 
macht wird. 

Wurfen. 


57 

Aledenn wird der ausgeſiebte Lein auf einen Haufen geſtoſſen, und wie ans 

der Getreide gewurft, aud) etliche mal und fo lange immer abgenommen, und 
wieder gewurft, bis man fiehet, daß der Lein gang aus den Spreuen kommen, 
Adenn wird der voͤrderſte zu Saamen aufgeſackt, und gar duͤnne auf einen 
Boden, wie auch der geringe, abſonderlich geſchuͤttet, damit er wohl austreu⸗ 
gen, und duͤrre werden kan, was uͤberm Saamen übrig bleibt, wird verkauft, 
und dag geringe zu Del im Zunehmen des Monden, und theils ins Wagen⸗ 
Scwier gefchlagen; hilft den Winter über und fonderlich in der Faften am 
Nachfel wohl aus. Die Leins Kuchen find gut, dag man den Saͤuen damit 
die Spreu, und den Kühen das Trincken anmenget; werden gemeiniglich den 
kaldenden Kühen gegeben, und unter das Trincken gethan. Die Spreu 
find den Schweinen am zuträglichften, welche man unter die Roggens Spreu 
ju mengen, und ihnen zu geben pfleget. 


Wie das Hanfkorn ausgedrofchen wird. 


1, Drefchen, Ä u 
obald der Hanf eingeführet wird, fo werden die Büslein zu beyden Geis 
ten, wie ander Getreide abgedrofchen, und ift nicht rathfam, daß man 
diefelben im Stroh lang liegen läßt; denn die Mäufe gern groffen Schaden dar⸗ 
an thun. Iſt derohalben am beften, daß man ihn deſto eher ausdreſchen laͤßt, 
damit er auch kan deſto zeitiger zur Roͤſte kommen. 
2. Sieben. 
Die groͤbſte Spreu wird alsdenn abgerecht, und in Miſt geſchuͤttet, find 
keinem Vieh, wie auch Das Stroh, nicht gut, nachmals wird der Hanf geſie⸗ 
bet, und was alfo durchfällt, auf einen Haufen geftoffen, 


3. Wurfen. : 
Alsdenn, wie recht ift, gewurft, nachmals aufgefackt, und fein dünne 
auf den Schuͤt⸗Soͤller gefchüittet, damit er wohl austreugen, und duͤrre wer⸗ 
den kan; was man über dem Saamen übrig hat, wird verkauft oder zu Del 
gefchlagen, Davon ‚man dem Gefinde * Gekochte machen, auch — Ss 
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Magen» Schmier verbrauchen thut, mie auch die Oel⸗Kuchen den Kühen I 
Trincken, und Schweinen die Spreu mit angemenget werden, 

NB. Was das Timmeln anbelanget, wird nicht wie der Hanf gedrofchen, 
hat auch Feine Körner nicht, fondern wächfet zugleich unter Dem Hanf ohne Koͤr⸗ 
ner auf, und werden wol lange Stengel, aber etwas Eleinere, werden auch 
eiwas eher gelbe und reif, Darum fie auch cher gerauft, und derowegen, daß fie 
nicht Saamen tragen, Fimmel genannt werden. 


ie man das Heydekorn ausdrefchen fol. 
| 1, Dorfchlägen. 
Es muß lange auf dem icker ftehen, damit Das Geſtroͤhde wohl duͤrre werde, 
und ausiruckne. Etliche laſſen daſſelbige, wenn das Stroh nicht duͤrre ges 
nug ift, fobald es eingeführet it, ausdrefchen, und das Stroh an der Son⸗ 
nen dorren. Etliche aber laffen das Drefchen bis Weyhnachten anftcehen, und 
werden erftlich die Barben zu beyden Seiten gevorfchlagt, 


| 2. Dreſchen. 
Denn wird ein Stroh, eines nach dem andern, zu beyden Seiten, tie 
recht ift, abgedrofchen, . 
3. Schürten binden, 


So wird das ausgedsofehene und Iedige Stroh aufgefehuttelt, und in Die 
Schuͤtten gebunden. a 
r 


4. Abrechen. 

So oft ein Stroh wird abgedroſchen, ſo oft wird auch vom Getreide das 
grobe, als die Aehren, Stuͤrtzeln und kurtzes Stroh, mit einem Rechen abs 
gerecht, und zufammen an einen ee ren 

5. ebren, 

Wenn nun das Getreide mit dem Rechen unterfchiedliche mal abgerecht. 
ift, fo wird das grobe mit dem Flederwiſch Davon abgekehret, und das Getreis 
de zur Tenne /Wand gefteffen, und das gefchicht fo oft, als man ein Stroh 


abgedrofchen hat. 
6. Wenden, 7. Aufriefeln. 
, 8. Abkehren. 

Wenn man aufhört zu drefchen, und man das Getreide wurfen will, ſo 
fol mar zum wenigen vom groffen Haufen, des gedrofchenen Setreides nehmen, 
auf die Tenne breiten, und mit dem Rechen daffelbe etliche mal aufwerfen, und 
—2* Ba „Bft mit dem a a —— oder aufteiben die 

n mit dem i abkehren, und alſo zuſammen vorne auf di 
Tenne auf einen Haufen ſtoſſen. ea 
6. Womr⸗ 
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6. Wurfen. 

Asdenn wird es mit einer Schaufel gerourft, und etliche mal abgenom⸗ 
men, und wieder gemurft, fo lange, bis e8 genug ijt, und wie bey allem andern 
Getrelde das befte zum Saamen abgenommen wird, fo wird allhier das aller» 
geringſte Heydekorn darzu abgenommen und aufbehalten. Die Spreu und 
Ueberkehr find den Schweinen gut, etliche geben fie auch den Roffen, das Stroh 
wird den Kühen an ftatt des Heues, auch dem Gelde- Vieh vorgelegt, iſt ein 


gut Sutter, 
Wie man die Wicken ausdriſcht. 
| 1. Vorſchlagen. 
le werden nicht wie ander Getreide gang ausgedrofchen, fondern nur ein 
wenig gevorfchlagt, damit man Saamen haben fan, die andern werden 
ale den Wallachen und Zug⸗Roſſen — die Siede geſchnitten gegeben. 


2, Wurfen. 
Die Erbſen heraus, werden alſo gewurft, und bie Körner zu Saamen aufs 
behalten; das Abruͤhrig wird unter Die Spreu gethan, und den Stuten die Sie⸗ 
de damit angemacht. 


Linſen. 

Waden nur wegen des Saamens ein wenig uͤberdroſchen, und die andern 
entweder den Laͤmmern, oder abgewoͤhnten Kaͤlbern gegeben. 

Schwaden. | | 

Er wird wie der Hirſen gedroſchen und rein gemacht, wird aber gar ſelten deſ⸗ 

ſelben Menge, als nur gar ein wenig fuͤrs Haus, in die Gaͤrten ausgeſaͤet, 


und zu Verſpeiſen gebraucht. 
auf 


Kraut. 

Sebab das Kraut vom Acker kommt, und eingeführet ift, ſol man es nicht 

lange auf den Haufen liegen laſſen, fondern alfobald bey Abend durchs 
Geſinde oder Arbeiter von Struͤncken abfepneiden ‚wie auch die übrigen untuͤch⸗ 
figen Blätter abſchaͤlen, und die Häupter alfo zum Einhacken rein machen, was 
davon abgektı als die Blätter, werden auf einen Haufen ins Trockene gelegt, 
und den Kühen mit wenigen gegeben, die Struͤncke aber , Damit fie nicht gefrie⸗ 
ten, bis in Winter aufgehoben, werden alsdenn gefchnitten, theils gekocht, theils 
alfo roh den Kühen ins Trinken und Futter nach Weyhnachten, fonderlich den 


lalbenden Kuͤhen gegeben. 
| Roͤthe. 


gen diefelbe gegraben, und aus dem Acker geworfen wird, fol man fie an 
I die Luft, wo fie nicht beregnen Fan, etwan unter ein Dach legen, — 
| | 2 


— 
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die Feuchtigkeit davon komme und austruckne, darnach in einen Ba» Öfen fein 
linde, Damit fie nicht verbrenne, ſchwartz und unfcheinlich werde, abdörren, in eis 
nem Stampf gar Eleine wie ein Mehl zu offen, und fie in einen Sack thun, 
Man fol fie je eher je beffer verkaufen, und nicht lange halten, fol über drey 
Jahr nicht dauren. Die erften drey Jahr wächfet fie im Sack, hernach nimmt 
fie um fo viel deſto mehr ab. 55 
pfen. 

Ci der Hopfen wird vom Stengel genommen, und eingeführet ift, fol 

man denfelben auf dem Haufen nicht lange liegen, fondern Durchs Gefinde 
auf den Abend von Rehmen abpflücken laffen, wenn man Zeit darzu hat, auf 
einen Boden, da nicht Luft darzu Fan, gar dünne fehütten und breiten, damit 
er fein gemaͤhlich austrucfne, Darnach in ein Faß, oder, fo deffen viel, in ein 
zugemacht Gewölbe gethan, alfo liegen laſſen, bis er Fan verbraucht oder ver⸗ 
kauft werden, 


oe 
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Vom 
Wieſe-Wachs. 
ie der Wieſe⸗ Wachs zu gebrauchen ſen. 


Er Wieſe/Wachs iſt nicht der geringſte Kleinod eines, ſo man bey eis 
nem Guthe bedarf und Haben muß, und wenn nicht Wieſe⸗Wachs ift, 
fo vermerckt man es fehr an der Düngung, denn auch am zuwachſen⸗ 

den Getreide. Wo man deffen die Fülle hat, dag man dem Vieh fein Auskom⸗ 
men davon geben Fan, wird viel Stroh erfpart, fo man alsdenn unterzuffreuen 
hat, und Mift Davon Fan gemacht werden. Dagegen wo der Mangel ift, wird 
um fo viel weniger Mift gemacht, weil an ftatt des Heues das Stroh dem Dich 
gegeben werden muß. Was ſchon das Dich frißt, Fan zu Feiner Düngung 
kommen, welches daran groffer Abgang ift. 

* den Kühen des uͤrs ie * 5 vſndæ 

enn man den Kuͤhen inters uͤber vorzulegen hat n 

mans wol durchs ganse Fahr an der Milch⸗Speiſe, dagegen wo fie Re troh 
gehalten werden, verlieren ſie davon die Milch, und koͤnnen ſich im Sommer gar 
langſam erholen. | 

Kurs 
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Fuͤrs dritte. I 
So man dem jungen Vieh zuweilen ein Gebund · Heu vorzulegen hat, fo wirds 
fin ſtarck davon, und thutinziwey oder drey Jahren fein Thei wohl wachfen, da 


es fonft vom Strohs Futter gang ftecfen, Hein und verbuttet bleibe. Wer aber 


ſchoͤn Vieh ziehen und haben will, der gebeihnen gut Heu, und fonft gutzu freffen 
es witd ſich wohlergeben. Etliche fehneiden dem Dich das Heu mit hir die 
Giede, und gebens ihnen zu freffen, hilft auch dem andern Futter wohl aus. Ets 
liche gieffen fiedend»heig Waſſer auf das Grummet, damitfiedaffelbe wohl bruͤ⸗ 
hen, und geben esden melckenden Kühen auszutrincken, und alfo gebruͤht zu freſ⸗ 
fen, ſoll ihnen wohl bekommen, und viel Milch davon geben. erowegen ein jes 
der guter Wirth dahin trachten fol, wie ergut und genugfam Wieſe ⸗Wachs für 
fin Vieh (ſonderlich wo viel Schaafegehalten werden, ) haben Fan. Er foll 
auch an ihm nichts ermangeln laffen, daß er daffelbigelagt zu rechter Zeit abbauen, 
damit es bey ſchoͤnem Better wohl dorren, und fein treuge eingebracht werden 
tan: Und tofern bey einem Guthe deffen Mangel ift, muß man fich in Zeiten 
drum bemühen, und deffen die Nothdu erfaufen, damit das Vieh auf dem Win⸗ 
daran nicht Mangel leide, und den Winter über Fan ausgefuͤttert und erhal⸗ 
tenmerden. Es ift fonft brauchlich, daß man auf ein jedes Stück Vieh von Pfer⸗ 
den und Rindern ein Fuder Heu zu legen pfleget, wie e8 die Bauren zu Hofe fühs 
fen; wo aber fo viel Heu nicht ift, daß man für jedes Vieh die gehörige Noth⸗ 
durft einlegen an, muß man doch vor allen Dingen die Schaafezuförderft in 
Acht nehmen, und das Heu drauf legen, tie recht ift, darnach daß man nur 
‚etwas für die melckende Kühe, und Zug Roſſe haben Fan. Was die Stutenund 
Gelde⸗Vieh anlanget, wenn esnicht beffer feyn will, müffen fich Diefelben mit Ges 
fröhde und Wurm⸗Gebuͤndern behelfen. Für das Schaaf Dich foll das befte 
Heinfte Heu, und fonderlich, wo viel Kiee darunter ift, eingeführet werden, aufies 
des 100, zehn Fuder, wie es die Bauren zu Hofe führen, oder wenn es durch die 
Hof⸗Roſſe eingeführet wird, 8. Fuder geleget werden, und fan ein Schaffer 
damit wohl austommen. Für die Kälber wird Grummet (beffer gut klein Heu) 
gelegt, fo ihnen am zuträglichften ift; bis Georgii wird auf den Wieſen, und 
langer nicht gehütet, nachmals follen fieverboten undgeleget werden. Die Sau 
fol ınan auf Feine Wieſen kommen laffen, fie thun denfelben mit ihrem Wuͤhlen 
en Schaden; wenn auch die Wieſen in niedrigen ‘Boden liegen, und fehr 

naß ſeyn, foll man die Roſſe, weder auch das Rind» Vieh nicht drauf treiben 
en, treten groffe Löcher Darein, und die Wurtzeln fehr ab, welche Wieſen auch 
vermofen, die fol man mit der Ege hinüber überfahren, das Moos damit 
auftragen, mit hölgernen. zuſammen rechen, und daſſelbe bey Seite abs 
führen laſſen. Im Martio fol man ee Maulwurf Haufen zerftoflen, = den 
* | 3 oden 
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Boden gleich machen, Damit nicht groffe Hügel fen, auch das Gras fein gleich 
aufwachfen, und ım Gras⸗Hauen defto niedriger gemacht werden Ban. 
s Wie man die Wielen düngen foll? 
CgNiejenigen, fo nahe an den Waſſern liegen, und diefeiben ftets begieffen , werden 
faſt alle Jahr, und fo oft Die ABaffer ausgieſſen, gedünget, und dürfen feiner 
andern Düngung mehr, Wiewol man diefelben aud) ſonſt gar felten zu Düngen 
pfleget. Ber fie aber Düngen will, der thue es im Zenner und Hornung, wenn 
der Mond zunimmt, und folder Mift fein dünne geitreuet werden, Damit das Gras 
darunter aufwachfen Fan, und ift der Schaaf, Mift, oder Die Schor, Erde hierzu 
am dienlichften.. Das Moos⸗Waſſer aus ABiefen und Gärten wird vertrieben, 
nemlich duch Schaafs Pferd Mit und durch allerley Afche, auch Seifenſieder⸗ 
Aſche. Item durch) den Mift aus den Wanften des gefchlachteten Viehes, des⸗ 
gleichen vom Mifte der Gerber, darein Kalck, Lohe, Haare und. dergleichen abges 


fchabet ift, 
Die man fie befäen ll? 
Sim des ausgefallenen Heu⸗Saamens ſo auf den Soͤllern zu unterftlieget, 
ſo gut er vorhanden, und jtreu ihn im Frühling, im Martio im Jreumonden, 
auf den Wieſen⸗Platz oder Flecken, fo wird aller Saamen aufs neu aufmachen, 
und muß der-Saame nicht über ein Fahr alt feyn. 


Wie man fie bebauen, unddas Heu einbringen foll. 


Fr erfte Gras pfleget man auf Peter⸗Pauli, im Zulio, wenn der Monden neu 

iſt, zu hauen, welches zwey oder drey Tage liegen, und wohl ausdorren, dar⸗ 
nach ben ſchoͤnem und trockenem Wetter aufgerichtmerden fol. Wenn aber das 
gemachte Heu durch unbeftändig Better in Schobern Bft beregnet, muß man 
groſſe Mühe damit haben, damit man daffelbige aufbringen, und wieder abtreur 
gen Fan; derowegen man das Better in Acht nehmen fol, und wenn nur hal 
bige die Sonne blickt, und die Luft darnach ift, fol man die Heu, Schober zu⸗ 
werfen, unddas Heu dünne auf die Wieſe breiten, damit es Die Luft durchgehe, 
und wiederum getrucknet werde, alsdenn fo reche man es gegen Abend zuſammen, 
und fee es in etliche Eleine Häuflein, damit die Luft die Feuchtigkeit beffer auszie⸗ 
ben, und das Heu defto eher ausgetreuget werden Ban. Denn, fo es lange in 
Haufen alfo ſtehen folte bleiben, möchte e8 auf einander erwarmen und ſtinckend 
werden. Und diß foll alfo zu etlichen malen gefchehen, bises genug ift, wird ald« 
dennaufgeladen undeingeführe: Man fol auch das erfte Gras nicht laſſen zu 
alt werden, Damit es defto gefchmackter bleibet, und nähret das Vieh defto baß, 
auch wwächft defto mehr Orummet, wenn man das erſie Gras nicht laßt übers 
ftandig werden, | Das 
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Das andere Bras, fo gehauen wird, nennet man das Grummet, 
auch ſoll folches gegen dem Herbſt, im September im Vollmonden gehauen, nach» 
mals aufgerecht, und durre eingeführet werden, welche Wieſen aber oft mit 
Waſſer ubergoffen und gedünget werden, auch welche etwan niedrig an einem ges 
wachjigen ‘Boden liegen, da Das Gras geſchwinde aufwaͤchſt, werden des Zah 
res dreymal gehauen, und wird das, erfte Gras, nachdem es abgehauen und ges 
dorret wird, Heu⸗Grummet, die andere Art aber das Grummet gebeiffen. 
Welche Wieſen man aber nur einmal behauet, daffelbige Gras täßt man bis in 
Herbſt ftehen, und wachfen, und wird im September nach Michaelis allererft ab 
gehauen. Mit Fleiß follman des Wetters wahrnehmen, damit man alles Heu und 
Grummet zu rechter Zeit bey ſchoͤnem Wetter einbringt, und daß es nicht allzu feuch⸗ 
teund naß eingeführet werde, es möchte auf dem Stalle über einander erwarmen, 

ſchimmeln und riechend werden, und dem Viehe nicht gut feyn. 
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Bon 


Zeichen. 


ie ein jeder Teich beſchaffen feyn foll. 


erer find dreyerley. Die beften folien fen, welche gang flach liegen, 

unddaß man durchs ganse Jahr iebendig Waſſer drinnen haben Fan. 

Welche alfo liegen, daß von Aeckern das Regen» IBaffer, und die Feuch⸗ 
tigkeit von Feldern hineinfchieffen Ban, davon die Fifche gute Nahrung befommen, 
und fein feift werden, die find Die allerbeften. Don harten Quellen und andern 
ſcharfen Waſſern werden die Zifche nicht gut, ftehen auch nicht gerne lange in 
andern Waſſern, je weicher und finder ein Waſſer, unddasnurnicht faulengend 
ift, jebeffer der Fiſch drinne ſtehet, und nimmt drinne zu. Allzu tiefe Teiche find 
auch nicht zuträglich, fondern je flacher und feichter der Teich ift, daß die Sonne 
das Waſſer wohl warmen Ban, kommt den Fiſchen wohl zu gut, und nähren ſich 
wohl in folchen Waſſern. —— 

Die erſte Gattung 
Der Teiche ſind nicht groß, und darinne werden Karpfen zum Streichen 

ausgeſetzt, darum ſie denn auch Setreich Teichlein genennet werden. | 

F Die 
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Die andre Art — 
Ddeer Teiche find um ein gut Theil groͤſſer, darein wird der zweyjaͤhrige Saa⸗ 
men geſetzt, darinne er ſich einen Sommer erſtrecket, und Deswegen die Erſtreck⸗ 
Teichlein genennet werden. 

Die dritte Art 

Der Teiche find dieſe, in welche man den dreyjaͤhrigen Saamen auf ein 

zwey Sommer zum Gewaͤchſe ausfest, Daher fie auch Die Teiche zum Gewaͤch⸗ 
fe genannt werden, das ift, wenn alfo der dreyiährige Saame ein oder zwey 
Sommer darinne geftanden, daß er ziemlich grog gewachſen; und zu Karpfen 


worden ift. 
Don Befaamung der Teiche, 
Fiejenigen Teiche, in welchen man nicht immerzu lebendig Waſſer haben Fan, 
foll man von der Winter⸗Flut im Martio wohl anfangen, und gleichwie 

dreyerley Teiche find, alfo werden auch dreyerley Weiſe, und ein jeder befonderg, 
nach feiner Art befaamet, undift bey dieſer Befaamung eine jede Gattung des Saas 
mens, fo man — will, wohl in Acht zu nehmen, damit derſelbe zu rechter Zeit, 
und in ſeinen gehdrigen Ort, recht verſetzt werde, auf daß er auch dasjenige Ziel, 
worauf die Ausſetzung angeſehen, erreichen moͤge. Denn ſo ich wolte die Streich⸗ 
Karpfen in einen droffen Teich, in welchen man fonft zum Gewaͤchs dreyjaͤhri⸗ 
gen Saamen auszufesen pfleget, ausjegen, daß fiedarinne fteeichen folten, wuͤrde 
es fid) nicht thun laffen, die Karpfen würden ineinem fo groffen Teiche nur dem 
Gefräffe nachgehen, garnicht ftreichen, fondern feift werden, und in die Gröffe 
wachſen. Alſo auch And eben Damit hat es die "Befchaffenheit, wenn: ich drey⸗ 
jährigen Saamen wolte zum Erftrecken in die kleinen Streich  Teichlein ausſe⸗ 
gen, daß derfelbe gang darinne verjigen und um der Einge willen, daß er ſich nicht 
ergehen Fan, und Nahrung haben, nirgend hinwachfen wollen, fonderner würde 
sank auf einander verbutten, ermagern, und umkommen. Derohalben ein jeder 
wiſſen ſoll, wie ereinen jeden Saamen in dienfiche Teiche verfegen, und keinen 

Irrthum begehen fol. Wenn man aud) in einen Teich ( Darinnman zuvor zum 
Gewaͤchſe dreyjährigen Saamen ftehen gehabt) zwepjährigen Saamen zum Er⸗ 
ſtrecken fegen will, fol man nad) der Zahl der Beſaamung auf ein Schock drey⸗ 
jabrigen Saamen oder Karpfen, 6. Schock zweyjaͤhrigen Saamen ausfegen. 
Alſo auch wenn man die Teiche ändern, und mitanderwärts Saamen, als die 
Erſtreck⸗Teichlein mit dreyjahrigen Saamen befegen will, (0 Fan man auf ſechs 
Schock zweyjaͤhrigen allervege ein Schock dDreyjahriaen Saamen , wie gemeldet — 
ift, rechnen und ausfegen. Wie viel man aud) in einem jeden Teich dreyjahris 
gen Saamen zum Gewäche, item zweyjaͤhrigen zum Erſtrecken, und Karpfen 
zum Streichen ausfegen foll, das giebet mit mehrern die Erfahrung, undeines in 
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den Orts Gelegenheit und Augenfchein. Sonſten wollen etliche, was aufeinem - 
Morgen Saͤe⸗ Werk austrägt ‚ foR man drey Schock drevjahrigen ehr 18, 
Schock ziweyjährigen Saamen und ein halb Schock StreichKarpfen ausfegen, 
und nachdem der Boden gut iſt, fo er aber geringe wäre, muß man die Beſaa⸗ 
mung auch darnach anftellen, und foman auf geringen Boden ſo viel, als aufgar 
guten Boden ausfegen wolte, wuͤrde es fich nicht reimen, entweder man würdein 
den einen zu viel, in Den andern zu wenig ſetzen. Darnach muß man fic) nach 
der Teiche Gröffe,und Gelegenheit des Bodens allewege richten, und gut drauf 
Acht geben, wie man das rechte Mitel an die Hand nehme, damit man die Teiche, 
wie recht iſt, befaame, und Feinem nicht zu viel, noch zu wenig thue. Die Tei⸗ 
de, ſo man nicht mit Karpfen, Fifchen befegt, und wuͤſte liegen läßt, damit fich der 
Erdboden auf einander fert, und fich gleich nieder erholen thue, und Das Fiſche 
hernach defto beſſer darnach wachen follen, foll man vor Winters umreiffen, und 
darein was von Getreide fürn, ift befler, als wenn fie nur mit Hütung und Graͤ⸗ 
fereyen genoffen werden. | 
Wie man die Streich⸗Karpfen ausferzen, und den swegjäbrigen 
Saamen erzeugen foll. 
Ne erfte Befaamung ift, wenn man die Streich» Karpfen auszufesen pfleget, 
davon der zweyjaͤhrige Saamen ergeuget wird, folche Karpfen werden im 
Herbſt, wenn man die Teiche gefifcht hat, mit Fleiß, nicht die gar groſſen, auch 
nicht die kleineſten, und alfo die mittelmaßigen, immerzu eine milcherne zu zwo 
sogernen, und alfo allervege das dritte Theil milchern zu zwey Theilrögern, auss 
gelefen, und den inter über in einem nicht allzu groffen Walter, damit fie fein 
‚beyfammen feyn, fich nicht fonderlich ergehen, und allzufehr arbeiten koͤnnen, und 
darauf man allezeit Waſſer haben Fan, erhalten. Und das ift ihnen gut, wenn 
alſo im Gedrangen gehalten werden. Sobald fie ausgefest feyn, und daß ſie 
ns frifche Waſſer Fommen, werden fie gleichfam erfreuet, daß fie der Haft ents 
lediget ſeyn; follen um fo viel defto eher ftreihen. Wenn es auf die Faften 
kommt, fo werden fie gar langſam im April nach Oftern, um Georgii, im Voll⸗ 
menden, im Zeichen des Krebfes, Scorpions und Fifche, auch allererft, wenn Die 
Aepſel⸗Baͤume blühen, und das Gras fchon hervor kommen ift, ausgefest, Damit 
ee Weide finden, und fich derfelben gebrauchen Fonnen. Doch fpll man 
ich fremder Streich» Karpfen befleißigen, und diefelben zum Streichen ausfegen, 
follen befier auf anderm Boden, als die einheimifchen ftreichen, 
Daß die Fiſche wohl ſtreichen. 
Lorbeern, Ingber, Pfeffer und Saltz gar klein geftoffen wie Mehl, hernach die 
Fiſche unter denen Floß⸗Federn, um das Luft- Loch ins Maul und hinter den 


ven oder Backen wohl damit beftrichen, 
Khren oder Backen woh omt eſt — 
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NB, Zu mercken. 

Wenn nun die Karpfen einen Sommer geftanden, fol man das Teichlein 
gegen dem Herbft, che es zufrievet, ablaffen, und fehen, ob die Karpfen gewiß 98 
ftrichen haben, und ob auch viel Hechte Drinnen find, und gefchicht Daffelbe um 
dreyerley Urſachen willen. — 

t 


Erſtlich. 
Daß man des Saamens gewiß iſt. 
uͤrs andere. 

Daß man die Hechte (welche ſchadhafte Gaͤſte find und den Strich aufzu⸗ 
freſſen pflegen,) heraus fange, und 

Fuͤrs dritte. 

Daß man auch die Karpfen heraus nehme, damit nicht moͤchten etliche dar⸗ 
unter ſeyn, ſo den erſten Sommer nicht geſtrichen, und auf den andern Sommer 
den Saamen geherr lieffen, fo wurde alsdenn Strich , und weyjaͤhriger Saame 
anter einander, und gang untüchtig feyn, und wurde man alfo zu feinem küchtigen 
Saamen gelanggn ;, derowegen um der Gewißheit willen man, wie gemeldet, dafs 
felbe thun muß, damit man tüchtigen Saamen zeugen, und ohn allen Zweifel den⸗ 
felben verfegen Fan; wenn nun die Karpfen den erften Sommer geftrichen haben, 
wird derfelbe&Saamen&tric) genannt; und fo er alfo einen IBinter und . Sommer 
geftanden hat, und daß er auf den Herbft gefifchet wird, ſo iſt es nicht mehr Strich, 
fondern wirdauf das andre Jahr 2. jähriger Saame draus, Den Strich belans 
gend, fo fol man denfelben feiner Schwache halben, und daß er noch gar zu zart 
und weich ift, den erſten Sommer nicht fortführen, und fortfegen, pflegt gemeis 
niglich einen Unfall zu bekommen, und zu fterben; wie ich denn felber erfahten 
babe, als ich den Strich aus einem in den andern Teich führen laffen, der Mey 
nung, daß ich den Strich habe wollen beyfammen’haben, der meifte ift abgegau⸗ 
gen, u.ıd gefchicht gar felten, daß er fich erhalt. Iſt derowegen am rathfamften, 
man laffe ihn auf feiner erften Stelle zwey Sommer wachfen, ſo erſtreckt er ſich / 
und kan nachmals viel beſſer ſortgefuͤhret, und in gehörige Orte zum Erſtreck 

efetst werden. Wenn aber die Teiche bald hinter einander fepn, und daß maß 

den Strich bald ing naͤchſte Teichlein haben till, fo iſt ihm beffer nicht zu thun, al 

daß man ihn zugleich mit dem Waſſer hinein laufen und gemaͤhlich gehen laͤßt, 
ſonſt will ers nicht leiden, Daß man ihn fiſchen und fehr poltern fol, 2* 
Wie man den swepjäbgigen Saamen zum Erſtrecken ausſetzen, und 
drepjäßhtigen Saamen erzeugen ſoll. * 

Die andere Beſaamung der Teiche iſt dieſe, wenn man den zweyjaͤhrigen Sas⸗ 

men aufeinen Sommer zum Erſtrecken ausfegt, Daraus alſo der ne 

Saamen erjeuget wird, Wenn der zweyjaͤhrige Saame im Frühling in — 
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teen oft in die Höhe fpringt, iſts eine Anzeigung, daß er fort und ausgefegt 
feyn will. Diefe Befaams und Ausfegung des zweyjaͤhrigen Saamens ges 
schicht auch gar langfam, und ift die befte Zeit, folchen Saamen im Ende des _ 
Aprils oder Anfangs Maji im zunehmenden Monden, wenn das Waſſer gleich 
fan ein wenig lau oder warm worden ift, und das Gras beginnet hervor zu wach⸗ 
fen, auszufegen, fo gehet ſolcher Saame bald feiner Nahrung nach, pfleget zu wei⸗ 
den, undin Zeichen an allen Orten fich auszubreiten, waͤchſt alsdenn tapfer fort; 
fo man ihn aber. allzu zeitlich ausfeget, Daß er in Das zu kalte Waſſer fommet, ift 
ihm nicht gut, weil felbiger noch etwas zart und weich iſt, pfleget ſich alfo des La⸗ 
gers halben, wenn er auf neue Stellen kommt, zu verirren, und fich in Randern 
fo wol unter Stauden zu verftecfen, kommt alfo alsdenn viel deſſelben drunter 
um, werden den Krähen zur Speife, und gehet deffelbenvielab. Wenn nun der 
ausgeſetzte zweyjaͤhrige Saame alfo einen Sommer beftanden, und fich erfireckt 
hat,und daß er auf den Herbft gefifcht wird, fo iſt es nicht mehr zweyjaͤhriger, ſon⸗ 
dern dreyjaͤhriger Saame, und wird alſo vom zweyjaͤhrigen Saamen erzeuget, 
Wie man den dreyjaͤhrigen Saamen zum Gewaͤchſe ausſetzen und 

Eu Barpfen erzeugen foll, * 

Me dritte Befaamung ift, wenn man den dreyjahrigen Saamen zum Gewaͤchs 
ausſetzt, Daß Karpfen daraus werden. In die Teiche, fo man zum Gewaͤchſe 
braucht, fol man guten, gewiflen, ſchoͤnen und auserlefenen dreyjahrigen Saamen, 
| fein breit ift, und kleine Köpfe bat, fegen, welcher aud) ausgewiffen 
und nicht etwan verfeffen, oder vierjährig if. Diefen Saamen pfleget 
man am allererften im Martio oder April, und fobald nur das Eiß von Teichen 
vergangen ift, im Neumonden früh auszufegen, wenn der Monden die Zwillinge, 
den Krebs, Scorpion, Waſſermann und fifche durchlauft, und laͤßt denſelben alfo 
auf einen oder zwey Sommer ftehen und wachen, fo werden Karpfen Daraus, 
und werden die, fo nur einen Sommer geftanden, einſommrige, die andern aber, 
f etwas länger drinne bleiben, zweyſoͤmmrige Sifehe genannt, darnach man 
bei sichten Fan, wenn die Teiche gefifcht werden, was für Fiſche es ſeyn, und 






e lange fie in Teichen geftanden und gewachfen haben. Auf gar neuem Bor 
fon man den Dreyjahrigen Saamen nur auf einen, und nicht auf zwey Som⸗ 
mer ausfegen, pfleget darauf gerne zu ftreichen, und ſich im Wachſen nichts zu er, 
geben, und fo man den jährigen Saamen felber erzeugen und haben Ean, iſt der Ge⸗ 
wißheit halber um fo vieldefto beffer,und man hat fich keines Betruges zu befürchten. 
Wenn man aber denfelben andersrvo fuchen und Faufen muß, wird man bistveilen 
r betrogen, undfürzjährigen oft 4jaͤhrigen, item viel verbutter, und alfo gang vers 
ener Saaime mit unter gefchoffen und verkauft, welches denZeichen gar nicht from- 
wet und grofienSchaden bringet, Ben, wenn derfelbe, wie ſichs oft +? in 
| 2 eichen 
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Teichen ſtreichet, und wenig zu Nutzen kommt. Wenn man es aber nicht anders ma⸗ 


chen fan, und ian den Saamen kaufen muß, ſo ſoll ein jeder ſich nicht allein vor dem 


Betrug vorfeben; fondern ſich auch nach feiner Teiche Gelegendeit richten. ‚Lind wo 
er Teichein gar geringem Boden liegen hätte, fo folker einen Saamen, der aus sus 
ten ſtarcken Boden kommt, kaufen, und denſelben in feine Teiche ſetzen ſolcher Saame 


würde gar ſchlechten Nutzen haben, gang verſitzen, und nitgend bin wachſen wob⸗ 


fen. Deroregen allegeit am zutraͤglichſten ift, Daß der Saame aus geringen Bo⸗ 
den in beffern gefeßt werde pfleget auf guter Weide ſich wohl zu füttern, und zu wach⸗ 
ſen, wo auch gleicher Boden ift, mag der Saame in dergleichen Teichen auch wohl 
ausgefegt werden. So iftdie Befaamung der Teiche aufs allerfürgefte beſchrie⸗ 
ben, und wird ein jeder DBerftändiger dem.allen aufs befte nachdencken, und was 


dabey zu thun vonnöthen ift, wohl anzuftellen wiffen. 


eichen ferner anftellen, diefelben warten, und 


Was man bey den Tei 
inmn Acht nebmen foll, 


| Eid: wollen, man ſolle um Zohannis etliche Wochen den Karpfen Fein neu Wa⸗ 


fer in die Zeichelaffen, Damit ſie der Nahrung abwarten ſich Deftomehr fpeifen, ſo 


werden ſie gut. Sonſt pflegen fie altegeit dem frifchen Waſſer nur entgegen zu gehen, 


arbeiten fich damit ad, werden mager und fehr geringe, voelches auch wohlwahr iſt. 
Reiche Teiche nur auf einen Sommer beſaamet werden, darbey darfs gar wenig 
Auffehens, nur daß darauf Achtung gegeben wird, daß nicht etwa Reuſen oder 
Saͤcke in die Teiche, wo die en Waſſer entgegen gehen, gelegt,umd die Fiſche 
alfo ausgeftohfen werden. ejenigen Teicheaber, welche auf 2. Sommer ft 


bleiben, muß man wohl im Acht nehmen, und * Winters /Zeit alte Tage fleißig beſe⸗ 


hen, ob fie auch nach Noth aufgeeiſet, und mit Wuhnen verfehen werden. Inglehr 
chen, daß man wahrniinmt, obdas Woſſer im Graben ſeinen richtigen Lauf und 
Gang habe,ob ſich daſſelbe habe verſtopft oder verfeiget oder von den Wind EBe 

verfallen fen,davan es ſtehn bleibet, und feinen Lauf nicht haben kan; denn wo ſichs be⸗ 
gebe, daß das Waſſer alſo ſolte verſchuͤttet werden, und ſtehen bleiben, wuͤrde es in 
den groffen Gefroͤſten von ſich ſelber bald ſtinckend werden Davon die Fiſche einen 
boͤſen Zufall bekommen, und ſterben. Darum ſoll ein jeder Teich» Waͤrter, wie auch 
der Herr ſelber auf ſolche Zufaͤlle wohl zuſehen, damit man ſolchem UÜbel wohl 
vdorkomme, deſto zeitlicher Nach geſchaft, und die Fiſche alſo durch fleißiges War⸗ 
ten in Teichen erhalten werden mögen. Wenn man aufmerckt, daß das Waſ⸗ 
fer in Teichen will ſtinckend werden, ſoll man alsbald das boͤſe Waſſer aus dem Tei⸗ 
che heraus, und wiederum friſch Waſſer hinein laſſen, und das ſoll etliche mal ge⸗ 
ſchehen, damit ſich die Fiſche alſo wieder erholen, und fich im friſchen Waſſer er⸗ 


» quicken koͤnnen, und iſt den Fiſchen ſehr gut, wenn alſo öfters auf ſie rein. Waſ⸗ 


fer, und das finsfende abgelaſſen wird, Es begiebet ſich auch oͤſters, daß gr 
i er r 
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fehr groſſen Gefroͤſten viel Schnee aufs Eiß fallt, welcher den Fifchen fehr ſchaͤd⸗ 
Jich ift, erfticken in folchem Gefröfte unter dem Ci gar leichtlich, und ftehen auf, 
das ift, wenn fe pm Wuhnen treten, fonderlich wenn darauf ein Thau, Better 
Iget , daß das Waſſer zulauft, und aufs Eiß tritt ‚das benimmt den Fiſchen ae 
Luft; derowegen, wenn ein Teich ABarter dieſes Thau⸗Wetter ſiehet, foller als⸗ 
bald die Zapfen an Teichen ziehen, und das Waſſer mit Macht auslaufen laſſen, 
auch fol er allenthalben Wuhnen hauen, Daß cr das Waſſer vom Eiß herab 
bringe ; denn fo lange es aufitehen bleibet, drückt’ es das Eiß mit Gewalt aufs 
affer, und benimmt alfo den Fifchen die Luft, Davon fie ſchwach werden, treten 
mau ne,und ſuchen Beſſerung, und iftinicht gut, daß man fange damit ver» 
kudıes ift bald um fie gefchehen, und wenn die Staupe überhand nimmt, fo fters 
.L in Burger Zeit allehinweg, es ift auch Darnach Fein Helfen mehr, zuvor aber, 
ehe fie zutreten, an man ihnen Durch diefes Mittel, wenn man das bofe Waſſer 
ab» und allervege frifches zulaufen läßt, wohl helfen, und fie Dadurch gefund mas 
chen; und in foldyen Fällen mag das Waſſer aus dem Teiche mit einem Zapfen 
immer zu gehen, es. ſchadet den Fifchen gar nicht, fo lange, bis man vernimmt, daß 
es mit den Fiſchen gar Feine Noth mehr hat, So aber die Fifche über Zuverficht 
zu den Wuhnen zu treten, ift eine gewiſſe Anzeigung, daß fie boͤß Waſſer, oder fonft 
einen Zufall bekommen haben, demfelben ift nun anders nicht zu helfen, als daß 
‚man das Waſſer, wie vorgemeldet, von ihnen abläßt, oder, daß man ein haus⸗ 
backen Brod, das noch gans warm ift, in ein Gebund Srofen, Strohe thue, und 
derſencke es in Die Wuhnen, in die Tiefe hinein. Etliche meynen, wenn man Eps 
Pi) alfo grün in den Teich wirft, macye es die Fifche wieder gefund. Es follen - 
au die Teiche mit Ständern gemacht werden, damit das übrige Waſſer immers 
hlick dadurch ablaufe, und ſich das Teich /Waſſer gleich alfo durch den 
Ablauf reinigen kan. Die Taͤmme follen jederzeit wohl in Acht genommen wer⸗ 
h, mit Rinnen, Holtz und Erde, wo e8 vonnöthen ift, verleget, auch Die Körbe 
mit Stäben fleißig vermacht feyn, und alles in folcher Bauftandigkeit gehalten 
erden, damit wenn man die Teiche abläßt, da Fein Fiſch, fonderlich das Strich 

h dadurch) und wegkommen Fan, noch fonft einig anderer Schadeentftehe. Som⸗ 
mers,Zeit fol man in Teichen nicht hüten faffen, das Vieh treibet den Fiſch vom 
Rande in die Tiefe, und alfo von feiner Nahrung ab, Damit er fich, wie es der 
Norhdurft ſeyn folte,nicht beweiden kan. Auch wird das Schilf und Rohr vom 
Diche fehr vermüftet und eingetreten. Wenn auch) ein Teich) nicht mehr gute 
Bifche bringen will, mag man Denfelben nach dem Fiſchen gar ablaufen und wüfte 
Maaſſen, damit er austreuge, nachmals mag man von allerley Getreide, was 

n will, und vermepnt, was am beften drinne wachfen mochte, es ſey Sommers 
der Winter · Getreide, einfaen, — er um alſo etliche Jahr, —— 






166 | Das ſechſte Buch, 


auch was die Streich⸗Teichlein find, mit GetreideWachs genoſſen, ſoll man fie 
wieder nach dem Winter, oder auch vor Winters, und wie man will, anfangen, 
wäffern, und auf die Faften, wie recht ift, befaamen. - Etliche. befanmen fie auch 
vor Winters, ift aber nicht fo gut, als in der Faften, und gefhicht ihnen gar leicht 
Schaden, daß der Saamen, weil er Fein gewiſſes Fager hat, umkommt, und vers 
dirbt, wie folches oft erfahren ift, daß man hernach wenig daraus gefangen, ja al 
fer Saame abgegangen, und ſich verlohren hat. 
Wie man die Teiche ablaffen und fifehen foll? ! 
sen Herbft, im Detober, oder um Galli, im vollen oder Zunehmen des Mondes, 
folen die Teiche gar mit maͤhlichen abgelaffen, und gefifcht werden, Damit Die 
Bife dem Waſſer nachfolgen, und nicht an niedrigen Plaͤtzen in Pfudeln ftehen 
feiben, fondern dem Waſſer nad) alfo inZug treten. Auch folman mit den Fir 
chen nicht allzu ange, und bis das Eiß gefrieret, warten, gefchicht Leichtlich Den Zus 
ersZifchen, wie auch Karpfen und Hechten, groffer Schade. Bey Fifchung det 
Teiche foll man haben ein gutes Garn, etwas weit geſtrickt, Damit der kleine Fiſch, 
und fonderlich. was Hechte feyn, Ban durchgehen, und Daß demfelben mit dem Garn 
( weil die Eleinen Hecht leichtlich Doch daran hangen bleiben,) nicht ſchaden geſchicht. 
Auch follen etliche Wathen verhanden ſeyn, Damit man fifcht, ingfeichen fol man 
enge Steck⸗Netze haben, welche vor die Haupt-Gräben, ehe man anfängt zufifchen, 
follen gegogen und eingeftect werden, damit Die Fiſche nicht wieder zurück in Die 
Gräben treten, und fich verlaufen Eönnen; und wo groffe Teiche find, fo giebt es 
viel Sorten an Fiſchen, als fol man zu einer jeden Sorte groffe Kuͤhl⸗ Tonnen 
haben, darein man die Sorten bald beym Teiche bracken und ausfehieffen Pan. An 
Körben, Zübern, Brack⸗Brett, Fisch» Faflern, Waſſer⸗Kannen, Kefchern, Brack⸗ 
Sieben und dergleichen Fiſch⸗Geraͤthe, ſolls nicht ermangeln, und den Abend zu⸗ 
dor alles bey Lem Teiche zur Stelle, wie auch auf den Morgen fruͤh Fiſchfuhren 
zeitlich dahin verfehafft werden; wenn man die Teiche fifcht, fell eine jede Sorte 
von Karpfen und Hechten, fo wol auch der Zuber⸗Fiſch, bey den Teichen alfobald 
gebracht in die Faffer eingezaͤhlet, und — orte in abſonderliche Hälten 
ezahlet und geführt, nachmals den Leuten Schock, Reife Daraus, oder wie man 
en rn Bathe 10H Pe ee = 4 
um andern, fo wird dreyjaͤhriger Saame, fo ſich den Sommer uͤber 
erſtreckt hat, gefifcht, welche bald beym Teiche gezahlet, und zum Wintern entweder 
in ein hiergu erbautes Teichlein, oder in Mangel deffen, in einen geraumen Haͤlter 
geführet wird, bleibet darinn den Winter über, bis in Merk auf die Faften, da man 
ihn wieder zum Gewaͤchs ausfest, ftehen, wird Paar⸗Weiſe aus den Hältern in 
die Faͤſſer gezaͤhlet, und alfo Schock» LBeife in Die Teiche, wie oben befchri 
ausgefegt. Denn fo pfleget man die Streichteichlein bald hernach, oder etliche: — 
J 
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zuvor, welche mit Streichkarpfen auf2. Sommer befegt gervefen, zu ſiſchen. Was 
man darinne fängt, das iſt zweyjaͤhriger Saame; Diefer Saamen, weiler manch⸗ 
mal gar zu Klein ift, und mit dem Zahlen eingel Weiſe langſam zugehet, und leicht 
ich darzu ein Schade entftehen wuͤrde, wird nicht wie der jährige Saame Paar 
Weiſe gezaͤhlet, fondern man pfleget eine Mesen, oder ein Elein Schafflein zu neh⸗ 
men, darein zählet man nur einmal denfelben, bis daß es voll wird, Darnach mißt 
man foichen ohngefaͤhr mit dem Maaß in die er fo eines nach dem andern aufs 
t, und in die Hälterzum intern geführet wird, bleibet Darinne bis auf die 

ten, da er alsdenn zum Erſtrecken an feinen Ort ausgefegt wird, ſtehen. Die 

ich» Karpfen, fo aus diefem Teichlein gefangen, follen verkauft, oder für das Ges 

finde verfpeift, und in Beinen Teich mehr gefegt werden ; auch ift man daran nicht 
gebunden, welchen Teich man vor, und alfo einen nach dem andern fifchen fol, man 

mag folches anftellen, mit welchem man will, hat nicht vielzu bedeuten, nurdaß man 

ordentlich mit den Fifchen umgehet, eine jede Sorte an Schocken, wasman aus 
Be fängt, wohin man folche führet, und wie viel man in einen jeden Hälter 
Befekt, wie auch der Zubers Fifch 2. und drepjahriger Saamen, nach) den Schocken 

aufgezeichnet, und mit alem Fleiß, wenn ſolche aus den «Haltern verkauft, und wies 
Bein die Teiche verfegt, auch die Beſaamung der Teiche ale Jahr füllen aufges 
‚ jederzeit guter Befcheid und Rechnung davon gegeben werden; wenn 
Saamen Faften»Zeit auszufegen pfleget, fo fol man mit den zwey⸗ und 
dersjährigen Saamen gar gemach thun, und denfelben nicht fehr Drucken noch ſtoſ⸗ 
fenlaffen, damit er nicht fterbe, pfleget ohne die in Teichen viel ein, und abzugehen, 
Mr Saame fol früh Bormittage im Neusmonden, die Streich» Karpfen aber 
Im Bolmonden ausgefeget werden, Dauren früh im Führen beſſer als Nachmit⸗ 
tage, Wenn man auch den Saamen zum Ausfesen in die Teiche führet, fo fol 
han denfelben nicht in Die Tiefe hinein in die Teiche fehütten, der Saame, welcher 

‚fid) ohne dis im Führen gang abgefchlagen, hin und wieder im Faffe fich zerftoffen, 
Auch durch das hin und wieder Scheittern und Werfen gantz ringligt wird, Fan ſich 
Klo in der Tiefe nicht bald wieder erholen, muß endlich alfo erfticfen und umkom⸗ 

men. Derorwegen man im Ausfegen den Saamen in das Seichtefte tragen und 

führen fol, Damit derfelbe gleich ein wenig Luft mit zu haben fan, fo wird er fich mit 

wenigen aufmachen , gemaͤhlich Davon ziehen, und ſo lange ſich bemühen, bis daß er 
ju fi) ſelber kommt. Cs ſoll aber jemand darbey ſeyn, damit er nicht vertragen 

“erde, oder man ſonſt nicht übel und grob damit umgehe; bey Sifchung der Teis 
he, wie auch beym Wegladen und Finführen, follman treue Leute haben, die zuſe⸗ 
"ben helfen, fonft werden gar viel Fiſche geſtohlen und vertragen; es fon aber auch 
tin jeder Herr den Arbeitern, Auffehern, Bracen und uhr» Leuten, einem je 

den fein gebührend Theil geben laffen, Damit fie fich Des Stehlens enthalten, und ni 
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ie dem, was ihnen gutwillig gegeben wird, vergnügen s und fo man bey ſo deſchaf⸗ 
fenen Sachen een nicht gerne giebet, fo hat man auch wenig Glück dar, 
zu, und gehet in andere Wege ab. Armer Leute Segen und Gebeth fan bey . 
Gott öfters auch was zu Wege bringen; Darum man den Armen nicht gar vers 
achten, und fein vergeffen ſoll. 


Das fiebende Buch, 


Dom 
Garten-Bau. 
Wie der Acker zu einem Garten beſchaffen ſeyn ſoll? 


as Erdreich und der Boden zu einem Baum⸗Garten ſolte zwar dieſe 
Beſchaffenheit und Qualitäten haben, daß er nicht zu ftarck, und auch 
nicht zu fandigt, nicht zu feucht, auch nicht zu duͤrre, nicht zu feift, auch nicht 
zu mager, nicht zu kalt noch zu heiß ift, und welcher nicht zu hoch noch zuniedrig liegt, 
Wo werden aber bey jedwedem Guthe allewege dergleichen Drte gefunden? fon 
dern man muß es wagen, und die Baͤume erzeugen auf folchen Boden, wie vorhan⸗ 
den und zu finden iſt. Sonſt iſt es wol wahr, daß wo ein Boden fauer, kalt, oder 
kieſigt ift, da Fan Fein ‘Baum wohl wachen und dauren; denn fo bald des Baur 
mes Wurtzel das kieſigte Erdrei erreicht, bleibt er ftecfeh, und treibet weder unter 
noch über ſich rechtfchaffen, fondern kruͤmmet fich und befchläge mit Mooß, wird _ 
Frumm, höckrigt, rauch und wilde, endlich verdorret er gar mit einander, fo wol was 
in feuchten dumpfigten Orten gepflangt wird, koͤmmt auch nicht fort, und bringt gar 
untaugliche, ungefehmackte, oft [hadliche Früchte. Der gelegenfte Ort zu einen 
Baum, Garten ift, welcher gegen der Sonnen Aufgang liegt, und von dannen 5 
eucht und lenckt allgemach nach Mittag, alfo,daß er von einer Ebne fich in eine H 
erhebt. Die aber gegen Abend und Mitternacht liegen, die tragen feltens 
Denn ihnen diefelben Winde und Ungewitter, fo zwiſchen Aufgang oder Nieder⸗ 
ng der Sonnen, und Mitternacht herein brechen, wie aud) allen Baͤumen am 
hadlichften find, weil ſolche Winde eine durchdringende Kälte bringen, welche die. 
ume alfo verlegt, daß fie ftehen, als ob fie verfeaget wären ; wenn nun aiſo ein 
Varten gleichfam an einem “Berge, welcher gegen Mitternacht oder Abend dem 
Garten vorliegt, erbauet wird, Fönnen Ihnen folche mitternächtifche, wie auchso | 
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Sturm Winde leichtfich nicht ſchaden, und Hat den Berg gleichſam zum Aufent⸗ 

tund Schuß; und wie maͤßige Winde fruchtbar find, alfo find hinwieder groffe 
Winde (Hadficy,nicht allein Darum, daß fiedie Aeſte abbrechen, und das Dbft abs 
fbtagen, fondern auch die Wurtzeln an den Bäumen rege machen, und aus der Erz 
den mit Geroalt Heraus reiffen, welchesdie Baumenmichtleichtlichverwinden, Im 
den Gebuͤrgen find die ftillen fruchtbaren Thäler, fo vor den Winden ficher feyn, 
auch gar bequem zu Barten, und welche gegen Mitternacht liegen, Die haben zu we⸗ 
nig Sonne : Diejenigen aber, Die gegen Abend liegen, werden den Tag über ‚da 
die Hige am größten ift, bis in Die Tracht zu fehr ausgebrennet, daß fie fich nimmer« 
mehr wieder rechtfchaffen erholen koͤnnen. 

Im Herbft zuvor, ehe man den Gatten anlegt, fol man den Acker im Octo⸗ 
ber im alten Monden mit guterh ausgelegenen Schlamm und KühMift beführen, 
und denfelben alfobald unteracfern oder den Mift untergraben laffen, bleibt alſo 
den Winter über liegen. Wenn es auf den Frühling in Die Faften kommt, fo ſoll 
man ſolchen gedüngten Acker mit den Hacken queer über ruhren, die Furchen fein 

fammen fahren, und egen laffen, Damit der Boden fein gleich werde, und 


nahe zu 
nicht viel Hügel Drinnen habe. Darnad) mag man im Martio, oder im October 


im Herbft, alleriey Bäume darein zeugen, und verfegen, wie man will. 

NB. Wenn die Bäume einer Düngung benöthiget find, muß folches niche 
garzu oft, auch nicht in groſſer Menge, noch der Wurtzel zu nahe gefchehen, ders 
ne die Aepfels Kirſch⸗ Eaftanien» Bäume. 

ie man die Stämme graben, junge Bäume ausheben, und 
verfegen 


Wenn zuvor ein Garten zu einem Baum, Werck wohl durchgraben, geduͤngt, 

und wie vecht, angerichtet iſt, ſol man auf den Herbſt, wenn aller Saft aus 
den Bäumen tritt, etwan im October oder November, und bis nach Martini die 
wiſden Stämme, wie man die haben Ban, eines Fingers dicke, oder tn 
drey Tage nach Dem neuen Licht, oder drey Tage hernach, ausheben, und fleißig auf 
de Wurtzeln und Safeln Achtung geben, Daß fie im Ausgraben nicht verleget und 
jubrochen, fondern fein gang ohne allen Schaden ausgehoben werden. Und fol 
ien auch alſobald in den Garten an feinen Drt, einer von dem andern 24. Schub 
weit, t werden, Damit fie fein geraum ftehen, und einer dem andern im Wach⸗ 
fen nicht leichtlich verhindern, und ihm ſchaden Eönne. Und wie zuvor ein-jeder 
Stamm gegen der Sonnen, item den Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht, 
auch wie tief er inder Erden geftanden, alfo foll man fie wieder verfegen, nicht tiefer 
noch ſeichter; und fo etwas an der Wurtzel gelaͤhmet wird, daſſelbe muß man abs 
ſchneiden, Die langen Wurtzeln gerade unter ſich ohne Krümme, die andern, fo ſich 
auf die Seiten leucken, ausftrecfen, und S fein räumlich ausbreiten, Do = 
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Wurtzeln eine die andere nicht berühre, oder Creutz⸗Weiſe auf einander liegen. 
Die Bien Stämme haben gemeiniglich, wie auch Die Nuß⸗Baͤume unten an der 
Wurtzel einen geraden Zapfen, fo ins Erdreich unter ſich zu wachen pflegt, und den 
Stamme die Kraft benimmt, dieſelbe Wurtzel die fol man ein Viertel der Ellen 
vom Stamme wegfehneiden, und im Gegen der Wurtzeb einen Scherben (und 
nicht einen Stein, welchenman dafür hält, Daß alles Dbft darnach fol ſteinigt wer⸗ 
- den,) unterlegen, daß diefelbe darauf ftehen bleibt, und nicht unter fich wachfen Fan, 
alsdenn wird der Stamm beffer zur Kraft kommen; Defto ſtaͤrcker in Die Höhe treis 
ben und wachfen. Den Stämmen fol man alle Aeſte benehmen, und oben auf 
dem Wipfel fo weit abfchneiden, daß Faum einer Ellen der Stamm, nachdem er 
geſetzt ift, aus der Erden bleibe. Uebriges Holtz iſt nichts nüge Daran, es verhindert 
nur den Stamm an feiner Staͤrcke zu wachen, Das, was dem Llebrigen Holtze zw 
Fommt, muß der Stamm entrathen, i 
Etliche heben auch die Stämme und andere Bäume im Frühling aus, ehe 
der Saft in die Baume tritt, etwan im Hornung oder Anfang Martii, und 
thun fie , wie zuvor gemeldet ift, verfegen. Doc) foll die Aushebung aller Baͤu⸗ 
me und Stämme, wie die Verfegung, die befte und gewiffefte Zeit im Herbſt 
vor Winters nach Michaelis, wie zuvor angedeutet, fen. enn auch die 
Hfropfs- Stämme zwey Stamme beyfammen haben, oder auf einer Wurtzel 
wey Stämme gervachfen find, fol man den einen, als den gar geringften,, un 
ten gar wegfehneiden, nur den beften lafien, und ihn alfo verfegen. Acht Tas 
ge vor und acht Tage nach Allerheiligen Tag, im Detober, auch im Novem⸗ 
ber, mag man allerley Baͤume verfegen, hat man derfelben viel, Ban man den 
„ Anfang den u. Octobris machen, und bis zum zı. Novembris damit zubrin⸗ 
gen. Die Baume, fo man wieder verſetzt, follen über zwey oder drey Jahr nicht 
alt feyns "denn es mit alten und groſſen Baͤumen zu verfegen fehr gefahrlich ifl. 
Sobald daß auch ein Bäumlein verfegt wird, follen ihm zu allen Seiten lange 
fähle eingefchlagen, und das Baͤumlein daran zu allen vier Selten wohl und 
eft, Daß es der Wind nicht beivegen, und die Wurtzel aus der Erden reiffen 
koͤnne, mit Stroh» Seilen angebunden werden, fonften würden die ftarcken 
Winde das Baͤumlein zu fehr hin und wieder bewegen, daß es nicht einwurs 
tzeln und bekleiben Fan, Die Gruben zum Verſetzen ſollen fein traum und groß 
gemacht werden, Damit man das Baumlein, oder den Stamm, unten mit 
den Wurtzeln an feinen Ort, nach eines jeden Gefallen, recht verfegen,, Diefels 
ben ausbreiten, und zergiehen Fan, auf daß die Wurtzeln nicht auf einander 
geftaucht und gefrümmet liegen bleiben. Wenn alfoder Baum, wie recht 
verfeget worden, fo foll man fein abgelegenen guten Schlamm haben, und 
fen ein wenig zuvor unter die Wurtzel, darnach auch oben drauf, oder-gar Blei 


nen 


- 
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nen Miſt, nicht allzu dicke Fhütten, und nachmals die Grube mit Erde zuwer⸗ 


en laſſen. Auf die jungen verfegten Baume fol man zu Winters, Zeit, wie 
auch auf den Frühling, wenn fic) der Winter endet, Achtung geben, wenn fie 
das Gefröfte aufgezogen ‚und die Erde Darunter gelüftet hat, daß man das 
Erdreich wohl um die Stämme eintrete, damit die Wurtzeln im Erdreich nicht 
hohl liegen, und um fo viel defto eher einwurgeln und beffeiben koͤnnen, fonft 
fie defto eher umſchlagen, und leichtlich ausdorren. Etliche, wenn fie 
m oder Stamme verfegen - pflegen ein wenig Haber mit einzu⸗ 
vermeynen, daß der Baum defto eher befleiben, und unter den ABurs 

deln fein Fafeln wachſen machen ſolte. So man auch den Baͤumlein, die man 
verfegen will, und nicht allzu groß feyn, zuvor, ehe man fie verfegt, oben den 
Mippel des Stammleins, und unten die Wurtzel, beydeg nach der Länge abs 
eidet und verkuͤrtzt, follem felbe nicht mehr fehr hoch in die Höhe und über 
wachfen, auch nicht unter fich treiben, fondern in die Breite und Dicke 





wachſen und fein ſtarck werden. Dahin etliche mit Fleiß fehen,. daß fie feine 


beiite Baume mit viel Aeſten zeugen, welche einen Baum - Garten zieren, und 
ein befferes Anfehen haben, als diejenigen, fo alfo fpigig zu in Die Hoͤhe 


TENB. Am Abend Aterheiligen ſtecke birckene oder weydene Knittel, fo viel 
Duwilt, Ellen⸗ tief gedränge in die Erde, den folgenden Ehrift- Abend ziehe fie 






# 


‚wieder heraus, und ftecfe bald an die Stäte Aefte von fruchtbaren Baumen 
Heicher Dicke, die bekleiben deffelben Zahres und werden fruchtbar. | 


EEENB. Im November aber ift die befte Zeit, die Stämme, darauf man in 
Lentzen pfropfen will, zu verfegen, denn dieſe Zeit wuͤrcket die Natur am meiften 
unten in der Wurtzel, es foll aber die Berfegung zwey oder drey Tage nach dem 
Vollmond geſchehen. 

Wie und wenn man die Bäume ſetzen foll? — 

e Baͤume fol man im October im vollen Schein ſetzen, und nicht tiefer, 
°° denn fie vorhin geftanden; ift etwas an den Wurtzeln zu brachen, muß füls 
ches zuvor abgefchnitten werden. Desgleichen fol man alle Wurtzeln abfehneis 
den, doch mit Feinem Meffer, damit man Brod gefchnitten, fondern mit einer 

Denn wenn man fie mit einem folchen Brod» Meffer befchneidet, fo 
werden fie brandigt. j - 

Will man, dag die Baume in einem Jahre fo viel wachſen, als fonft in 
zweyen, fo muß man zuvor an den Ort, da man fie hinfegen will, ein Jahr 
zuvor Löcher, 2. Schuh weit und 2. tief machen, diefelbigen mit Mift ausfüls 
ien, und eines halben Schuhes dick Erde auf den Miſt thun, fo fange der Miſt 
in &öchern anzu faulen, und fol Sommer. über den Mift in u 

2, n j . 
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ten Löchern einmal oder zwey unter einander hacken, auf daß er.fo Flein wird, 
wie Erde, und das andre Fahr im Detober die Baume darein ſetzen, und wenn 
die Wurtzel bis zu der Helfte bedeckt ift, fol man den Baum ein klein wenig 
über ſich jiehen und rütteln, auf daß die Erde alle Wurtzeln decke, und hernad) 
das Loch vollig zufülen, und mit Füffen fteif zutreten und wachfen laffen, fo 
wachfen fie in einem Jahre fo viel als Die andern in zweyen, und dürfen in ze⸗ 
hen Jahren Feines Düngens oder Befferns, ja die Baume wachfen wie Die 
Weyden auf. Wofern aber der Boden, darein man die Bäume fegen wil, an 
ihm felbft gut waͤre, fo bedarfs Feiner Beſſerung. 

Alten Bäumen, die man fegen will, foll man die — die am 
dickſten iſt, weder die andern Wurtzeln, aufſpalten, und hiefer» ©teinlein 
in den Spalt ftecfen, fo kommt Die Feuchtigkeit in Die aufgefpaltene Wurtzel. 
Die wilden Stämme, ſo man fegen will, follen nie über 2, Schub hoch gelafs 
fen werden. Je Fürger man die Baume, Die man fegen will, abhauet, ije 
Range K wachfen, aber die gefchlechten me foll man ohngefähr 6 Schuh 
ang aſſen. 


Weyden zu zeugen, 
8 kan fich auch bisweilen ein Haus⸗Wirth eine feine Luft machen, auch eb 
‚nen groffen Nutzen mit Weyden fchaffen, wenn er diefelbe zeuget, oder auf 
feinen Grund und ‘Boden feget. Allein Die Weyde will einen naffen fumpfigten 
Drt haben, und dienet nicht wohl neben die Aecker, oder andere Gaͤrten, dann 
fie bekommt groffe Wurtzeln, die viel Fafen haben, und fich weht ausbreitet 
md benimmt dem andern Gewaͤchſe feine Kraft. . Doch fall ſich ein Hause - 
Birth derfelben fehr befleißigen, wegen der Holgung, Zäune, Dämmen, We⸗ 
ge und Stege zu beffern, zu Satz⸗Weyden und vielen andern Dingen, datzu 
fie gebraucht werden koͤnnen. 
ei om ‚, wenn fie abzubauen und zu ſetzen. 

Etliche Bauen die » Wenden von dem Stamme ab im wachfenden oder 
zunehmenden Monden, wenn der Mond kaum vor drey Tagen umgewe⸗ 
fen, und fegen fie bald, und fagen, daß fie auf die Weiſe gar wohl bekom⸗ 
men. Es wollen aber etliche, man_fol -folches im Februario, oder aber Im 
Martio thun; meines Erachtens aber ift hieran nicht viel gelegen, es kan beys 
des wol ſeyn, nach Gelegenheit der Zeit. Tritt der Frühling zeitlich ein, ſo 
Ban es im Februario gefchehen, tritt er aber langſam ein, fo Ban es im Martio 
geſchehen, etliche halten auch viel von S. Marten» Tag. Es laſſen fich viel 
bedüncken, daß Marien, Verkündigungs- Tag am beften Weyden zu fegen 
fey._ Doch halten etliche Davor, wenn die Weyden abgehauen werden, ehe Det 
Saft recht eintritt, wiewol Ich folches mehr von Weyden verfiehe, damit * 


Dorn Garten: Ban, 273 


zaͤunen will. Aber die im Martio abgehauene Weyden wachſen bald wieder aus, 
und werden ſein lang. Die abgehauene Weyden ſoll man nicht bald verzaͤunen, 
fondern eine Woche zwey oder drey liegen laſſen, bis nach der Sommer⸗Saat⸗ 
it, und zuvor ins Waſſer legen, ehe man damit zaͤunet. Darum ſobald man 
abgehauen, ſo binde man ſie in Buͤnde zuſammen, und ſetze ſie fein gerichts 
auf, Daß fie nicht auf der Erden liegen. 
Weyden zu fegen. 
Wenn man ſie ſetzen will, ſo lege ihnen unten allezeit einen breiten Feld⸗Stein un⸗ 
ter, und ſetze hernach die Weyden drauf; dieſer Stein ſchwitzet in der Er⸗ 
den, ift fein Fühl, giebt den ABeyden Saft und Kraft. Im Sande feget man fie 
einer Ellen tief, aber im feuchten Ort einer guten Ellen tief, und müffen die Satz⸗ 
Weyden nichtzu lang feyn, fonften bekleiben fie nicht leichtlich. nz 
Mie man allerley Bäume pfropfen foll, 
Hie befte Zeit bierzu ift im Scübling, und nachdem fich dee Sommer zeitlich 
oder langfam anfahet, etrva im Martio und am Tage unfer lieben Srauen 
Verkuͤndigung iftfehr gut zu propfen, und wasan felbigem Tage gepfropft wird, 
wie etliche wollen, fo alles wohl gerathen. 

Es iſt im gantzen Merg gut zu pfropfen, fonderlicdh wenn man darauf Ach⸗ 
fung giebet, daß der Saft im grünen ſey; und was nicht diefen Monat Fan vol 
bradyt werden, Das pfropfet man hernach im April, iftebenfovie,. Die Pfropf⸗ 
Reife follen alter nicht als ein Jahr ſeyn und felbige im Abnehmen des Mons 
den, etwan zwey oder drey Tage vorm Neu-Monden, ehe die Baume ausfchlas 
gen, gebrochen, und folgendes, wenn dee Monden drey Tage alt ift, wie auch den 
Yangen Monat über, (doch nicht im Wechſel, auch nicht im Schalt» Zahı,) 

gepfropfet werden. Es follen auch nicht Schnaten von jungen, noch andern Baͤn⸗ 
men, fo noch keinmal Fruͤchte getragen , gebrochen werden, man halt dafür, daß 

Bäume gar nicht follen Früchte tragen... Es meynen auch etliche, wie viel 

age nach dem Neus Monden gepfropft wird, fo viel Fahr foll der Baum uns 
fruchtbar feyn, und bleiben. Diejenigen Baͤume, welche im Vollmonden gepfropft 
werden, follen bald gerne tragen, aber fie übertreiben fich zu zeitlich, verzehren die 
Kraft, und eilen zum Verderben. Derentwegen denn Die befte Zeit zum Pfropf⸗ 
fen im Prew Donden ift; die Bäume dauren am längften, welcher Reifer im 
ung im Abnehmen des Mondes gebrochen, und zwar in der Vormittags⸗ 
— — ” — gepfropft werden, derſelben Baͤume Obſt ſoll 
| zın freffen, noch angreifen. an 
NB. Meiues "Erachtens wäre es am beften, fo esfich andersthun läßt, man 
bey Abbrechung der Reiſer ©; ey m, wofern eben der Mond in —— 
— * 
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befindlich. Hergegen iſt der v. und der Steinbock gut, weil die alsdenn gebroch⸗ 
ne Reifer von den Raupen nicht ſollen beſchaͤdiget werden. 

Alles Dbft, fo zeitig ausfehlagt, "und nicht lange liegt, als Kirſchen, Pflaumen, 
Pfirſchen, Mosellen, Mandeln, item alles weiche Sommer Obft, als Birnen und 
Aepfel, muͤſſen zeitlich gebrochen und gepfropft werden; welch Dbftaber wahr - 
haftig ift, und lange liegt, und alles Winter Obft, dieweil es langfamer aus⸗ 

chlagt und reifet, muß auch langfam gepfropft werden; die Kirfchen, Pflaumen, 
firfehen, Moreilen, Mandeln, werden zu allererft im Hornung gepfropft, date 
nach mag man allerley Obſt hernach pfropfen; nad) eines jeden Orts Gelege 
beit muß man jich. richten, und-Achtung drauf geben, ob es an demfelbigen Drt 
zeitlich Sommer wird, darnach muß man das Pfropfen anftellen, jedoch, Daßfo 
ches in den obgenannten 3. Monathen, als Hornung, Merg und April geſchicht. 
Viel haltens dafür, daß die rechte Dfropf- Zeit. in der Marten 1Boche feyn folk 
Wenn man mit den Pflaumen, Kirfchen, Pfirſchen, Morellen, zulange verziehek, 
bis die Herge fich heraus begeben, ift es fehon zu lange geharret, und manfollalee 
denn weder pfropfen noch verfegen. Den Tag Sabisni und Sebaftiani, fo als 
lemal ift der 20, Jenner, tritt der Saft wieder in die Bäume. Die Stämme, 
wie zuvor gemeldet, ſollen nicht allzuftarck, und über Fingers dicke fepn, und fol 
man, wenn man Diefelben pfropfen will, mit einer Saͤgen abfehneiden, und fein 
gemaͤhlich Damit umgehen, Damit fich die Rinde an.dem ftehenden Stamme ander 
Seiten nicht abreift, darnach fo fhneidet man oben die Platte mit einem ſcharfen 
° Meffer fein gleich, darnach fo fehlagt man oben ins Geſpaltene einen zugeſchaͤtf⸗ 
ten Keil, damitder Spalt offen bleibet, und man die Pfropf / Reiſſer zu beyden 
Seiten einftecken fan. Ehe man fie aber einftecft, follen zuvor die Schnaten, 
wiefolget, zugerichtet werden. Man fo die Propf⸗Reiſer oder Schnaten unter 
dem letzten Auge oder Jahr⸗Gewaͤchſe alfo fehneiden und zurichten, daß fie vornen 
—28 und oben am Holtz etwas dicke ſeyn, wie auch hineinwaͤrts die Breite 
arf zu, und hinausmwärts dicker und breiter zugeſchnitten, auch die Rinde aus⸗ 
warts dran gelaffen werden fol. Nachmals ſo ſteckt man dergleichen eines auf 
jede Seite in die Spalte wohl hinunter ein, damit das Reislein oben aufden 
Stamme aufftchet, und daß die Rinde am Reislein gleich der Rinde des Stam⸗ 
mes auswärts, und was am Reislein wie feharf zugefchnitten ift, im Starum 
einwärts gan und gar komme, und die Rinde des Stammes die Ninde des 
—— gleich in ſich ſchlieſſe und begreife. Darnach ſo zeucht man das 
floͤcklein wieder aus der Spalte, und wird aifo ſolche oben und auf beyden Seh 
ten mit einer Baum⸗Salben verftrichen, mit eingemachtem Leim. und Kuͤh⸗ Mift 
°  umfchlagen, und verbunden, denn iſt das ‘Pfropfen verrichtet. Und je näher der 
Wurtzel gepfropft wird, je ſtaͤrcker der Stamm treiber, und je beſſer Die a 
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wachſen/ und das giebt die Vernunft. Denn hatder Stamm viel Holtz, ſo muß 
er auch defto mehr Kraft zum Wachſen haben, und fich in alle Aeſte austheilen, 
welches font dem Stamm allein bleibet, fo man defto mehr Holg wegnimmt, 
Etliche ſetzen Stamme zufammen auf ein ‘Beet, und wenn fie alfo bekleiben, und 
zwey Fahr geftanden, fo pfropfen fe Diefelbigen, und laffens wieder zwey Jahr 
ftehen und wachfen, bringen alfo fat ganger vier Zahr damit zu, ehe fie auf die 
sechte Stelle Fommen, und verfegt werden. Wenn alfo Die Pfropfer zwey Jahr 
nden, werden fie allererft ausgehoben, und in die Obit» Gärten an feinen ges 

igen Dit gefeget, und gehets langweilig zu, ehe ein Garten vecht angeleget 
wird, die Stämme werden aud) gar zu oft ausgehoben, und verfest, da denn oft 
den Wurtzeln groffer Schade gefchicht, und ehe fie oft bekleiben, ſchlagen viel der 
| taͤmme um; ift derowegen am beften, man fege den Stamm bald an 

fen gehörigen Ort, Denn fo er einmal eingewurtzelt und bellieben it, ifts immer 
Schade, wenn man ihn zum andernmal erheben und fortfesen fol. Welcher 
Stamm auf der erften Stelle bleibt, hat ſchon einen groffen Vorzug vor den ans 
dern zu wachſen; Jedoch ich will Diefen Brauch nicht gar verwerten, fondern eis 
nem jeden laſſen, und achte für gut zu feyn, daß man freylich die Stammeaufein 
Bet zufammen fegen, und Darauf im Vorrath pfropfen laſſen foR, daß, wenn in 
Maͤrten die Baume einzugehen pflegen, man bald junge gepfropfte Baume 
um Derfegen, und die Stellen auszubeffern, im Vorrath hat, und find diefe 
bon befler, die Stellen Damit zu verfegen, als fo man ledige Stämme einfegen, 
d allererit übers Jahr pfeopfen laſſen foltes denn diefe gepfropfte vor diefen uns 
kopften Bäumen fchon einen groffen Vorzug und Sprungvoran zum Wach⸗ 
haben, auch um etliche Jahre cher Obſt tragen würden. Und wer einen 
Railrten anlegen will, daß er geſchwinde tragen fol, der Fan beffer nicht thun, 
als daß er Denfelben mit folchen jungen Bäumen, die ſchon vor zwey Zahrenge» ° 
) worden, und ihr Theil wohl gewachſen haben, befeget, fo wird er bald 
zu Obfte kommen, und gar viel eher, als wenn er Denfelben mit Stämmen beſe⸗ 
t, und nachdem fie beklieben, allererſt propfen laffen wolte; doch Fan ein jeder 
Aa feinem Gutdüncken thun, Der Stamm, darauf man pfropfen will, fol 
tuch eines jeden Pfropf-⸗Reiſes Art und Eigenſchaft feyn, und je naher die Art 
und Natur des Stammes dem Pfropf⸗Reislein ift, je beffer und gefehmackter, 
auch Eraftiger Die Früchte feyn. “Dergleichen Stämme fan man aus einesjes 
den Obſtes Kern / Art erzeugen, und haben, wie weiter foll gemeldet werden. Man 
N wol Aepfel auf Weyden pfropfen, aber wie lange fie bleiben, und was 
nen Geſchmack fie haben, wiſſen die um beften, die dergleichen probirt und 
auft haben, ſo ein groffer "Betrug, davor man fi wohl vorzufehen hat, wer 
anderswo gepfropfte Baume Faufen will, Wo allzu Dürrer oder naſſer Soden 
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ift, dahin muß man am meiften Bin, Stämme fegen, denn es ein hart Holtz 
Fan folche beffer als andere Bäume vertragen, 
Wie man die Bäume dungen und umgraben, begieffen 
und warten foll, , 
Ru September um Lamperti, im Abnehmen des Monden, ift zum Düngen die 
beite Zeit, und fol der Raſen anderthalb Ellen zu rings herum vom Stamm 
abgezogen, die Erde an Stamm geſchuͤttet, und guter Meiner Kuͤh⸗oder Ochſen⸗ 
Miſt darauf gelegt werden, Doch Daß der Mift den Stamm und Wurtzel nicht 
berühre, Damit alfo die ABinter, Feuchtigkeit vom Mift auf die Wurtzel feige, ehe 
es zugefrieret, ſchuͤtte die Erde wieder drauf, damit die Wurtzel oder der Stamm 
nicht gefriere, alsdenn im Martio oder April thue den Mift wieder hinweg, und 
befcyütte Die Wurtzel wieder mit Erde, oder aber, wenn die Baͤume den Winter 
über aufgedeckt feyn, und ehe man fie wieder mit Erden zugedeckt, fo nimm fein 
erlegenen Schlamm oder gute Schor⸗Erde, und ſchuͤtte zuvor ein wenig Erde auf 
die YBursel, dann eine Schicht Schlamm oder SchorsErde, und wiederum ans 
dere Erden drauf, und confequenter eine Schicht Schlamm und zu oberft aufeine 
Schicht Heinen Kuͤh⸗Miſi, und befchütte alsdenn diefelben alfo mit Erden, und 
tritt fie ein. Wenn man aber von Gerbern die abgefchabten Haare von Fellen 
haben, und diefelben um die Wurtzel freuen, und damit Düngen Fan, ifts eſſer 
als anderer Miſt; und halten etliche dafuͤr, daß die Baͤume davon wachſen, und 
reich von Früchten werden. Und wenn der Mift wey oder drey Jahr altift, ſol 
er beſſer dungen, als foerneu iſt. Man muß aber im Düngen Achtung geben 
auf die Art der Bäume, denn fie nicht ae viel Dift leiden Eönnen, Desgleichen 
auch auf den Boden, da bie Baͤume ftehen, daß, wenn der "Boden fandigtoder 
duͤrre, würde er von der Düngung noch higiger werden, und fehr austrucknen, 
Birnen, Aepfelsund Mandel» Baume Eönnen viel Miſt erleiden, und ſonderlich 
Kuͤh⸗ oder Ochfen- Mift. 
Dom Umgraben um den Stamm und Wurtzel. 
Da⸗ iſt ſehr * daß es nicht allein das Gras, das je viel Kraft einzeucht, 
tödtet und hinweg nimmt, fondern öffnet auch Die Erde, daß die faulen 
Dünfte von verftopfter Feuchtigkeit herausziehen, die Feuchtigkeit vom Regen de⸗ 
fto beffer, ſowol das Schnee» IBaffer, hinein auf die IBurgeln kommen kan. 
Die gelegenfte Zeit ift, daß man im November im alten Monden die Baͤu⸗ 
me um die Wuͤrtzeln aufdecht, auch eine Grube zwey Schritt lang, weit und 
bis auf die Haupt⸗Wurtzel macht, und fie alfo den Winter über aufgegraben 
ehen läßt, damit die Wurtzeln immerzu Feuchtigkeit haben. Etliche ... 
ß man die Gruben mit Waſſer vollfuͤllen fol, und es alfo gefrieren, und 
Eif mit Stroh zulegen und ein iaſſen, fol den Wurtzein noch den Ba 
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Week fehaden, fondern vielmehr zuträglich fepn, und wenn alle Kälte ſaſt 
folman die Gruben im. Februario oder Martio wieder mit 
Ken * guter Erde zufuͤllen; Dis ſtehet zu. verſuchen. Sommers, Zeit 
—— sau aufgraben, die Wurtzeln möchten: von der Sonnen, Hige 
pm a — man De: alten 3 aufs wenigſte im 
m o, und die jungen Baͤume ahres zwey oder drey⸗ 
ten Monden den den Rafen um den Stamm ein wenig aufhacken, Di 
= die Erde auflüften, Damit der Regen, wie zuvor erwähnt, beffer 
tan. Etliche graben um Lamperti die Baume auf, und legen in die 
guten Kuͤh⸗Miſt, laffen ihn bis in Merg liegen, nehmen ihn wieder hin⸗ 
2* u Bann die Grube mit frifcher Erde zu, das giebt dem Baumegute Nah⸗ 
alle drey Jahr nur einmal gefchehen. Denn allzuviel Geilheitift 
5* nicht gut. Andere wollen, daß es gut ſey, wenn man im Mer⸗ 
in Bi Monden Re —— hier — Waſſer gieſſen 
Wurtzeln, me verblühen, alſo feuchte vers 
den, fi +1 fein Reif noch Froſt den Bäumen ſchaden. nn 
Wenn man um die Bäume backen foll, und wieibrer zu warten, 
* daß ſie glatte Rinden behalten. 
al ſoll man um die Baͤume hacken den 15. nd 2 andern den 
Map ‚ zum dritten den 19. Augufti. Man ne Die 
me fleißig auslefen, und ausrupffen, daß Fein ae eng 
folches Gras und Unkraut nimmt der Erde die Fette oder | 
er auch die jungen Baume 8. Tage nad) Oftern mit einer Salbe beftrei? 
Man fol auch gute Achtung auf die Baͤume geben, wenn man fie Düngen 
a aß nicht zu hoch mit Erden oder Mift befchüttet werden, fondern wenn 
| rde, wie vor gemeldet, bey der Wurtzel hinweg raͤumet, daß man nicht 
* De oder Mift zum Baum wiederum thue, Dann eines halben Schuhes 
‚tief oder hoch. Denn wo die Bäume höher mit Erden aufdie Wurtzel beſchüt⸗ 
werden, fo fault die Schelfen unten in der Erde, Dadurch die Bäume ges 
Dächer werden, verlieren ihre Kraft, welcken die Blätter und verderben Die 
eften Spigen am Baum, wird auch die Schelf an ſolchem Baum hohl 
wars, wachfen Würmer datinnen, und verdirbt darnach jährlich ein he 
hr A 3 andern davon, bis endlich der Baum gar eingeht, wo man ihm, wie 
—23 A bevorab wenn die Baume in einem feuchten Grunde und 
N Sr Fall fol man IQ fo viel möglich, befleifigen, 































umen gewiefen werde, Vor allen Dingen fol 
bei Achtung’ geben, wenn die Bäume ihre Kraft vers 
ee) die Pr Spigen verderben, Die — 
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brandigt werden, in der Schelfen der Wurm waͤchſt, und die Schelffleine Puͤcklein 
bekommt, daraus der Krebs entfpringt, alsdenn muß man die Wurtzel raͤumen, und 
fehen, Daß fie nicht gu tief ſtehen; wenn dieſes ift, fo muß man Die Erde von dg 
FRursel hinweg räumen, und nicht mehr Erde, wie vor gemeldet, Darirber la 
Manfoll auch oftmals zu der Schelfen unten am Baum fehen, Daß die Schelfuder 
PRurselnicht Schaden nimmt, darum man mit einer Heppen unten am Baum 
bey der Wurtzel in die Schelfen fehneiden fol; ift fie grün und frifch, fo ſcharret 
mans wieder zu, und wartet feiner mit ſchneiden, faubern, hacken und Düngen, dar 
nach fol man die Schelfen am Baum wohl befehen, ob der Baum den Brand 
habe; in ſolchem Fall muß man das ſchwartze heraus fehneiden, doc mit keinem 
Prod Meffer, fondern miteinem Garten Mefier bis aufdas Grüne, und darnach 
mit einerguten Baum⸗ Salbe wwohlverftreichen, und Darüber eine Schelfen binden, 
daß der Regen nicht fo bald abwafchen kan: Und wenn hernach der Saft in die Baͤu⸗ 
me kommt, foll man um das Brandich fo heraus gefihnitten worden, herum reiffen 
miteinee Heppen, auf daß der Saft In den Schaden hinein flieffe, und wiederum 
vrwachk,undder Baum an ſolchem fhadhaftenDrte wieder neue Schelfen befoms 
ame; iftjie aber zum Theil ſchwartz oder faut, fo fol mans herab thun, und auch an 
dem Orte mit Baum» &alben verftreichen. Iſt fieaber um den gangen Baum vers 
Fault, oder verdorben, fo ift dem ‘Baum nimmer zuhelfen ; wen aber der Baum un⸗ 
ten in der Erde bey der Wurtzel nur eines Fingers breit grüne Schelfen hat, daß der 
Gaftvon unten aufgehen kan in gansen Baum, fo fo man ihn mit der gangen 
Daum Salbe verfträichen, daß der Saft feine Würckunghaben koͤnne. Denn 
die Scheif und Wurtzel muͤſſen den gangen Baum erhalten, daram muß man gute 
Achtung aufdiefe 2, Stücke —— ſie nicht Schaden nehmen oder verderben 


eſſen. 
Son mer/gen wenn die Düne uͤberhand nimmt/ und die Baͤume vertrucknen 
wollen, ſoll man des Morgens früh, ehe die Sonne gufgehet, oder auf den 
Abend um der Sonnen Niedergang, die Baͤume um die Stamme, und fo weit 
die Wurtzeln gehen, umhacken, und wohlbegieffen, fonft ziehet die Sonne die Feuch⸗ 
tigkeit aus der Erden, und haͤrtet das Erdrekh, Und weit auch nicht ein i 
affev zum Wegteffen dienlich, als fol man vor allen Dingen das Regens 
Er gebrnunsen, oder fo da ſtille ſtehen, oder auch aus Pfudeln oder faufen Waß 
(8 von Der Sonnen immerzu gewirckt, und gleihfam mit gewärmet w 
Die Waſſer, die fcharf feyn, ale aus Quellen und Brunnen, kießig, Palte, geſalte 
und fatpetrifche Waſſer, verderben die Baͤume, und thun ihnen. die-$ 
entziehen. Die Birnen, Quitten-Aepfelsund Feigen Baumewollen wie 
et ſeyn; Miſpein, Mautbeeren, Mandeln und dergleichen Bäume et 
ger, Auf die Baͤumlein, ſo im Marti verſetzt werden, wenn DIEMIDE 
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+: welen fol man Achtung geben, und ihnen mit Begieffen helfen, und um Die 
+ le sen Miſt sachen en. —* 


Burg ieffen laffen. 
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rrentweder zum tragen, oder daß man darauf pfropft. Was aber von Birnen, 
tpreln und dergleichen iſt, das wird gemeiniglich ſchwach, gering und unkraͤftig aus 
cr ern hervor wachſen; wenn Pfirfchen, Kirſchen, Morellen und. Nuß⸗ 
u... fepn, die wachen ftart aus den Koͤrnern hervor, und werden gemeiniglich 
m I. = koͤnnen eben fo wol, als andere gepftopft werden. So bald 
3 ap Diefe Baͤumlein hervor thun, folman fie befihnitteln, oderin Zeiten etliche Aus 
} und das übrige Laub abbrechen, Damit fie in die Höhefteigen, und fich nicht auf 

| Wenn es nun eine ziemliche Höheohngefehr, die man am 
haben will, erreicht, fol man ihm auch nach einem oder zwey / oder drey 


xx verſetzt, undzuvoroben an Wippel und Wurtzein verfürgt, fo treiben fie 
dein die Höhe über fich, auch nicht unter fich, fondern in die Breite und Dicke, 
aber; wenn das Baͤumlein nad) abgegogenen Wippel ſich breitet, und Aeſte 
mag man fo viel Aeſte Daran Laffen, als man will, und ſoll man Demfelbigen 
Jusichnitteln der verg Ausſchoſſe immerzu helfen. Wenn mans auch 
hun will, mögen ſie unverſetzt bleiben, denn fie gleichtvol an ihrem erſten Ort 
fer Zeit Frucht tragen,nur daß man mit Ausſchnittein und Warten des Stam⸗ 
imsehet, wie angezeiget iſt. Bäume, als Aepfel, Birnen, wenn fie zwey 
een Kahr alt find, mag man fiefortfegen, und muß man oben den ABippel, (0 
Kanden Stamm haben will, und untendie Wurtzel verfchneiden, dergleichen 
Küuch mit Den wilden Stämmen, fo man verſetzt, zu thun pflege. Wenn nun 
am —* wird zu beyden Seiten, Daß beyde Reislein beklieben ſeyn, 
hſen beginnen, wollen etliche, dag man ein Reislein, welches Das ges 
joe ift, wegnehmen, und nur das eine, als Das ftärckfie behalten fol. Dar⸗ 
5 fl man ihm alle Augen und Blätter unter dem Wippel, bie auf eins oder 
Ka fooben bleiben follen, nehmen, und es in die Höhe fehieffen laſſen. Je ſtaͤr⸗ 
un der Stamm iſt, je ſchneller das Reislein waͤchſt, ſonderlich wenn auch das 
Better datnachift;, und ſo es das erſte Jahr geſchwinde indie Höhe wachſt, und 
wang bleibet, ſo nehme man ihm —5* Jahr bald den Wippel, ſo ſtaͤrcket 
Stamm: Wo man aber das erſte Jahr nicht will, fo ſey es aufs andre Jahr, 





hme ihin den Wippel; fo weit als man will, Daß es Aeſte haben fol, fo viel Au 
Maptmanıkm, dasdritte Fahr hilft man den Aeſten und reiniget fie von allem 
Mg Ausfchlagen. Daß, fie inwendig nicht zu viel Holtz Friegen, demfelben 
} Ruß man fondertich wehren, wenn — Baͤume ziehen will, die ſich recht — 

Be: 2 -. . ollen. 


{us aller Art Kernen Fan man auch alleriey Banne und Stämme ergeugens . 


die Dicfeund Stärcke helfen. Das gefchicht alfe: Wenn man Die 
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ſollen. So auch die Aeſte wollen zu dünne undgu ſchwach werden, ſo verkuͤttze man 
dieſelben auch am Wippel, alſo procedire man durchaus, wenn ſchon gleich die jun⸗ 
gen Baͤumlein Bluͤhe⸗Knoſpen gefaßt haben. Und ſoll ein Gärtner vor allen Din 
gen gute Acht haben, DAB die Baͤume nicht viel Wunden befommen, fondern eine 
rechte Höhe und Stärcke, und jich indie Höhe recht ausbreiten. Der Stamm bis 
andie Aefte follen fo hoch feyn, daß ein Mann aufgericht Darunter gehen fan. Viel 
Hefte unten am Baume oder Stamme machen einen Baum einer Staude aͤhnli⸗ 
eher denn einem Baum, und muͤſſen endlich abgehauen werden, fd der Baum indie 
Höhe treiben fol, denn fie alle Rrafte unten benehmen, und zu ſich ziehen, daß er die 
Höhenichterreichen Fan; das viele Abhanen aber groffer verwachfener und veral⸗ 


-  teter Nefte macht nicht gute Baume, deromwegen man die Baͤume in der Jugend zie⸗ 


hen fol, wiemanfie haben will, damit man denfelben aufs Alter nicht viel thun 
dürfe. Soll ſich auchein Baum in der Hoͤhe recht ausbreiten, fo muß ervon Jahr zw 
Jahr inwendig gegen den Stamm, und den ftarcfften Aeſten von allem Auswachs 
und Neben⸗Schoß gereinigetwerden. Diegepfropften Stämme follen immerju 
übern andern Tag befehen werden, ob untenam Stamm oder unten an der Seiten 
unter dem gepfropften Reiſe was hervor waͤchſt, daſſelbe ſoll abgeſchnitten werden. 
Solche Raͤuber benehmen den Dber » Pfröpfern alle Kraft, daß ſie nicht fortwach⸗ 
fen koͤnnen. Im Jenner und Hornung ſollen alle Bäume wohl beſichtiget, und 
die Blätter, fo ich von Spinnweben zufammen gezogen, famt allen Raupen Ne 
fern und Spinnmweben abgenommen und verbrannt werden. Auch pflegen im 
Sommer an den jungen Baͤumlein, wenn diefelben ‘Blätter gewinnen, fıch allerlep 
Sefchmeiß in die Blätterzu verfpinnen, welche fie sufammen ziehen, und allerleh 
Ungesiefer und kleine Wuͤrmer, foden Bäumen Schaden thun, fich daran erzeu⸗ 
gen. Darauf foll man alle Tage Achtung geben, die jungen Baͤumlein mit Fleiß 
befehauen, und dag Ungeziefer abnehmen, verbrennen, oder fonften tödten, damit es 
nicht zu Kräftentommen fan. Denn fo find andere ſchwartze eine Wuͤrmlein, 
diefelben thun den Sproß anden jungen Baumlein oben an der Spitze verbeiffen, 
das it dem Bäumlein als ein Gift, und will nirgend hinwachſen. Auf diefelben 
foll man nun wohl Achtung geben, daß man fie bekommt und umbringt, Etwan 
im October oder November, wenn das Laub gefatten,und der Saft aus den Baͤu⸗ 
men getreten ift, fol man die Baume im Zunehmen des Mondesraupen, alles Ge⸗ 
fehmeiß an Aeften und Blättern fleißig abbrechen und hinweg nehmen, und die duͤr⸗ 
zen Yefte abhauen, und die Baume durchaus fehneiteln, die Wunden mit Baum⸗ 
Salbeverftreichen, damit fie defto eher zuheilenund verwachfen. Etliche thun es 
auf den Srühling, ehedas Laub ausfihlagt; etwa Im Februario oder Martio,umd 
befchaben die Rinde von Stämmen um Lamperti. Wenn auch die Bäume 

fehr mit Mooß beſchlagen, fell man nach einem Regen, weil der Mooß noch Kent 


— 

ſn denſelben mit einem groben feinen oder woͤllnen Tuche abziehen,oder mit etwas 
abſchaben, alles, was man an Baͤumen zu arbeiten hat, als mit Reinigen und Bes 
dung, foll im Zunehmen des Monden gefchehen, und im Wechſel oder Voll⸗ 


den zufrieden gelaſſen werden; um Lamperti uhd Georgi foll man die ges 
Stämme aufbinden, und fein um das gepfropfte Weſen alles abfons 


ir A 


2 a 

Men undiwieder aufs neue zubinden,ift fehr nüglich, Etliche, wenn fieneue Obſt⸗ 

Girien anlegen, pflegen, wenn fie Diefelben mit Stämmen befegt, und drauf ges 
Dfeopft haben, immittelft , ehe dergleichen Baume von Birnen und Yepfen 

.  Mifwachfen, darzwiſchen Morellen, Pfirfchen, und andere weiche Obft- Baume, 

"  Pgelehwinde aufwachfen,zu erzeugen, oder den Garten mit Krautetliche Jahr zu ges 

=. aleffen, bis:alfo die andern Bäume auffommen,und groß werden. Lind ift den 

En Baumen gut, wenn der Boden umgegraben wird,daß der Regen deſto beſ⸗ 

ein die Erde kommen, und die Wurtzeln feuchten Fan; fo wird auch dem Graſe 

ie dadurch gewehret, fo auch die jungen Baͤumlein im Wachſen fehr ver 







Jadeſſen fo gehen die Morellen, Pſirſchen, und dergleichen weiche Obſt⸗ 
in, daß fie alfo den andern Baumen nicht fonderlich fehaden. Wenn 
bein Baum an der Rinde befchädiget, oder fonft von den Wuͤrmen verderbt if, 
Bl man einen Anftrich von Kälber» Blut, Leim, und Kuͤh⸗ Miſt machen, und den 
Bhaden damit im Anfang des Monden beftreichen. Und weik Die Haaſen den 
junen Baumlein Winters⸗Zeit mit Schalen groffen Schaden thun, als fol man 

bige vor Winters-Zeit im November verwahren, und mit Stroh die Stämme 
wohl verbinden, Damit Fein Haaſe darzu, und den Stämmen Schaden thun kan, 
Saß die Ameifen auch nicht auf die Baume fommen, und Schaden thun, fo nehme 
an Feigen Bohnen und De Drüfen, zerftoffe fie und fehmiere fie um den Baum. 
haufdie Baume gehängt, follen die Bogel den Fruͤchten feinen Schaden 


Wie man allerley Bäume von Kernen erzeugen kan. 
An man von Aepfeln, ‘Birnen oderianderm Obfte Kerne ſammlet, es ſey 

2 gleich wenn es wolle, fol man diefelben aus einem ſchlechten Waſſer was 

fen, daß der Schleim, fo ſich von der Frucht daran geleget, Davon komme, und 


af fie nicht dumpfigt noch ſchimmligt werden. Etwan 14. Ser 






















reit fandigt Erdreich ſchuͤtten, Die Kerne fein dünne, daß einer den andern 
nicht beruͤh —* ſaͤen, und da bige wiederum mit einer Schutt, Erden bedes 
- Iefen, bis das Gefäffe voll wird, und muß folches in die Erde in einem Garten ver⸗ 
‚aben werden, Daß es ohngefehr einer .; rd tief unter der Erden ſtehet, 1J 

J ui # 3 
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mit Steinen und Erden wohl bedecken, daß es vom Froſt nicht beſchaͤdiget werde, 
So man aber diefes Gefäß mit den Kernen nicht will in einem Garten begraben, 
mag man e8 in einen Keller, der nicht gar dunftig oder waͤßrigt ift, fegen, Doch Daß 
man darzu fehe, Daß fie nicht fchimmligt werden, auch kein Waſſer oder Maus dar⸗ 
zu kommen fan. Und ift zu mercfen, daß die Aepfel- Kern etwas weich find, und 
eher aufgehen, als die Birn-Kern, man mag fie aber zugleich einlegen, und weil die 
Aepfel- Kern ohngefehr in 14. Tagen eher keimen, foetwan um Lichtmeß inder Fas 
ften zu gefchehen pfleget , foll man um die Zeit hernach fehen, wie weit fie gekeimet 
haben; wenn man befindet, daß fie anfahen zu Feimen, fo iſts Zeit, Daß man fie 
auswerfe und einfege, und ift ohne Noth, ob fie gleich nicht all zugleich auggefeimet 
haben, denn folches findet fich allererft im Erdreich wohl, und ift mehr fchadlich, 
wenn fie lang ausfeimen, denn die Keimen gar leicht zerbrechen, und Die ein 
krumm werden. Es muß aber das Erdreich zu folhem Saamen wohl zugerichtet 
werden, nemlich man fol den Acker im Derbft, etwan im October im alten Monden 
zwey Ellen tief umgraben, und mit Furgem alten Mift und Schutt, Erden wohl 
düngen, und übern Winter alfo liegen laffen. Auf den Frühling, wenn die Kerne 
gekeimet feyn, fol man die Keimen famt der fandigten Erden im Neumonden auss 
faen, und zwar in Zwillingen oder der Waage, doch nicht zu Dicke, fonft wachen fie 
nicht groß; zuvor aber fol man von einem jeden Beete die oberfte Erde hinweg neh⸗ 
men, und darnach, wenn die Kerne eingefaet feyn, alsdenn die weggenommene Erde 
zweyer Queer/ Finger dicke, wieder darauf werfen. Nenn aber auch trucken 
Retter ift, muß man fie täglich begiefjen, und wenn fie beginnen herau 8 zu wachfen, 
‚und Augen zu gewinnen, fol man diefelben unten am Stamme famt den Blattern 
weonehmen, und nur oben eines oder zwey laffen, ß wachfet der Stamm fein indie 
Hoͤhe, und wird fein fehlecht, man darf ihn micht beſchneiteln wenn man ihm alſo 
zuvor fommt, und ift dem Stamme ſehr zutraglich, wenn er nicht viel verwundet 
wird. Und wenn fie alfo einen Sommer gewachfen, fol manfelbe um Michaelis 
im Herbfte, wenn der Saft ausden Bäumen tritt, im Zunehmen des Mondes, die 
groſſen ausheben, und in einen andern Drt, wohin man fiehaben will, wie oben ans 
gezeigt, verfegen. Die Staͤmmlein fol man oben und unten verfihneiden, daßfie 
einer Spannen lang uber, und einer Spannen lang in der Erde ftehen, ftange, 
bis man fiehet, daß ſie zum Pfropfen tüchtig feyn; was aber weich Obft, als Pfit⸗ 
fehen, Kirfehen, Pflaumen und Morelen ift, ſollen alfobald, wenn das Dbft ri 
und geffen wird, Kerne gefammlet werden, denn die bedürfen nicht fo lange Zeit 
zum Keimen, als die ‘Birnen und Yepfel. Die Kerne mit den harten Schalen; 
als * firſchen, Morellen, Kirſchen und dergleichen, werden nur bald in den zugerich⸗ 

und beduͤngten Acker vor Winters um Martini eingeſteckt, alſo, daß die Spi⸗ 
sen unten kommen; denn Dis iſt der Wurtzel Anfang, und laͤßt fie he | 
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fo liegen. Wenn ſie auf die Faften hervor Feimen, fo gebahret man damit, wie ge, 
meldet ift, und wohin man einen jeden Kern gefest, dazu fol man kein Stecklein ſe⸗ 
reg man unter Dem Getaͤtze die Baumlein, fo erftlich gar Elein feyn, finden 
fan, und follen dieſelben fleißig gewartet, unddas Gras allenthalben rein ausgejaͤtet 
werden, damit es die Baͤumlein nicht verderbet und verdaͤmmet. 
* Wie man gute Baum⸗Salbe machen ſoll? 
imm Schweinen⸗Schmaltz, Kuͤh⸗Unſchlitt, jedes gleich geſchmeltzet, die jun, 
gen Bäume im Frühling mit einem Stroh⸗Wiſch gewiſcht, und mit der 
‚den Stamm bis an die Aeſte geſchmiert, macht glatte Rinde, und werden 
Ve Baͤume nicht moofigt. 
0. ‚Item 12, Loth PBachs, 8. Loth Terpentin, ein halb Loth Schalen von Mi- 
abolanis Citrinis, ein halb Loth weiffen Weyhrauch, ein halb Loth Myrrhen, drey 
anast Baum» Del. Daraus eine Salbe gemacht, und die Bäume damit bes 
Ömieret. Item 10. fund Hark oder Schwefeh Pech, 5. Pfund Wachs, achte 
Alb Loth ungefalgene "Butter, Durch einander gemifcht, ift gut zum Pfropfen, und 
allen Schaden der Baͤume, etliche nehmen ein ‘Pfund Terpentin darzu. 
= tem 10, Pfund geläutert Ye: aus der Apothecken, 5. Pfund Wachs, 3. 
Bund Dregeln, daraus wird eine gar feft, klebende Salbe gemacht, fo zum Pfropfs 
en ehr gut zu gebrauchen, auch mag man Damit allerley Schaden der Baͤume 



















Dinitzen, ijt oft bewähret worden, | 
tem 5. Pfund Terpentin gar gemach gekocht, ſo lange, bis er, da er in einem 
A ſer erfaltet,erfpringe._ Wenn man ihn beugen kan wie ein Glas, fo ift der 
krpentin rechtſchaffen. Darzu thue drittehalb Pfund gut gelautert Und gelb 
Was, 3. Loth 3. Viertel ungefalgene Butter, daraus wird eine gar guteund zu 
m Dfropfen gar. nügliche Salbe. — 
imin geſioſſenen Leim, Schwefel, Bier⸗Eßig, mache daraus ein Schloſ⸗ 
Fr köttlein, heilet alle Gebrechen der Baͤume. 
9 Wie man groſſe Miſpeln pfropfen ſoll? 
Be grofien Miſpeln fol man auf einen weiſſen Hagendorn pfropfen, wann 
das Licht 8. Tage alt ift, im Ofte» Montag Vormittag um ı1. Uhr, und‘ 
der Zweig gebrochen werden in dem Monat, Daran Die Faſtnacht gefallig, 
a im Zunchmen des Dionden, wenn er 8. Tage alt ift; und foll inden Kern. 
eökopft, und mit weiffen Leim und Kuͤh⸗Koth, daß eines fo viel ſey, als des 
Abeen.,. unter einander gemenget, verftrichen, und mit Hanf oder Flachs ums 
Ä werden. | 
— Rorbe groſſe Pfirfiben zu impfen. 
Ne muß man impfen auf einen gefchlachten Pflaumen⸗Baum, fo rothe Pflau⸗ 
2 fen trägt, und foll den Zweig auf der einen Seiten nur Die rauhen _ 
* en 


— 
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fen abſchaͤlen, ander andern Seiten aber halb bis auf den Kern fehneiden, doch 
daß das Unterfte ſcharf ſey, und foll mit einem Pfropf‘Bein zwifchen Minden 
‚und Holß einftechen, und der Zweig Darauf eingeſteckt, ein Weyden⸗ "Band 
feft darum, fo weit der Zweig eingefteckt ift, gezogen werden, Daß jich Die Rins 
de feft zuziche. Darnach foll man ein grün Wachs um die Zweige, Da fie ftez 
cken, ſtreichen, darzwifchen aber guten Letten fchlagen, und mit Hanf verbin, 
- den. Dis Pfropfen fol gefchehen, wenn man die Mifpeln pfropfet, die Zwei-⸗ 
ge auch wie jene. abgebrochen werden. | 
Birſch⸗Baͤume zu pfropfen, 
Dieſe werden vor oder nach Oſtern gepfropft 14. Tage vor dem vollen Schei⸗ 
ne, Bormittage zwifchen 9. und 10. Uhr, mit dem Pfropf⸗Hoͤltzlein; auf 
der einen Seiten, da mans auffegt, muß der Ziveig, welcher über Drey Augen 
nicht haben fol, bis auf den Kern gefchnitten, und auf der andern Seiten , fo 
weit er eingeftecfet werden foll, die auffere rauhe Schelfe davon gefchält, die 
weiſſe aber daran gelaffen, und alfo zwiſchen Hols und Schelfen, auf einen 
geſchlachten Kirfchr Baum, der helle und rothe, und nieht ſchwartze Kirfchen 
tragt, gepfeopfet werden. Die Reifer muß man brechen im Abnehmen deg 
Monden, doch wenn er nur 3. Tage alt ift, Nachmittage, und fie bewahren, 
role Die andern Zweige. Wenn man auch Schwartz⸗Kirſchen⸗Zweige auf Del 
Kirſchen / Baͤume gepfropfet, fo werden fie ſchwartz und roth,ingleichen pfropft 
man auch im Frühlinge und Philippi Jacobi auf Pflaum» Bäumen. 
Wie man die Pfirfchen Zweige foll pfropfen, daß fie früh tragen. 
ie Pfirfchen, Zweige fol man auf. die Maulbeer ‘Bäume pfropfen im Fe⸗ 
bruario im Vollſchein, fo kommen fie 2. Monat früher als fonften. 
Sr -  Pficfchen ohne Kern zu zielen, 
si. Palmarum oder um Oftern, wenn das Licht im Abnehmen ift, impfe . 
einen Pfirfchen Zweig auf einen Weyden⸗Stock, verbinde ihn wohl, daß 
ihm Pein Regen fhade. Wo denn der Weyden⸗Stock ausfchlägt, fo brich es 
ab, daß die Kraft defto mehr in Zweige gehe, befprenge denfelben oft mit Geiß⸗ 
Mich, fo wirft Du groffe und fehone Früchte ohne Kern haben. - I; 
Daß Rirfchen, Aepfel, Bien ic. ohne Bern fepn; | 
en ſol fo Dick, als der Kern ift im Pfropf⸗Reis, mit einem hohlen Eifelein 
den Kern im Zweige allen heraus ziehen und bohren, daß kein Kern mehr 
im Zweige ſey, und hernach aufpfropfen. Man foll auch oben das Pfropf⸗ 
Neis, da es durchbohret ift, mit einer Kut wohl zumachen, und verwahren, 
ei en Regen oder Naͤſſe hinein Eommen Fönne, alsdenn befommen fie keint 


r 
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Wie man ee in pfeöpfen, daß fie gar fpät 
ragen, 
fon di e Aa pfel /Zweige auf einen Quitten ⸗Stam 
m —— pfropfet, ſo Pan du noch Aepfel im ne. 
—* — . Art ne * a en deſſen 
2 en wenn man auf einen 
an pfropfet, ſo hat man auch Kirfchen im genug * 


Fernere Anmerckung von Baͤumen. 
I. Don den Wild u. und Pflans » Stöden, 


Wild/ Fänge oder Pflans töcke , wenn fie rechter Gröffe 
Di ‚als ee gute el haben, und von ee Br hers 
Beförderung zu einem guten Baum, Ga 
Pe Sifiben Den von guten magern Orten, und nicht bey * Waſſern 
a und allezeit in beffer Erdreich verfegt werden. 
fie gegraben, follen die verfehrten Wurtzeln vorher mit einem 
— eſſer glatt abgeſchnitten, und nicht siefer gefetzt werden, als ſie zuvor 


— — der Det feift, tollen die Bild Fänge etwas weiter, da es 
—— „näher geſetzt ſeyn. 
8 ſoll kein Wild⸗ Baus gegtveiget werden, er habe denn zuvor geſchoſ⸗ 
ft, man ſoll auch denfelben mit Sdoſſen nicht uͤ eden. 
II. onen Schoſſen. 


©: e Shofen fi (ten Au in fruchtbaren Bäumen, nicht zu unterft, noch zu oberſt, 


genommen we 

2. Von en alten Baum, der —* "gab nicht blühen will, fo 
mon Schoß brechen. 3 

3. Die Schoffen follen nidbelang, abe dich, auch dick von Augen feyn, die 
langen Rahmen foll man meiden, als weiche nicht recht fruchtbar find. 
Sing, Mit einem ShoßMeffer kan man mit wenigſten Schaden den beften 
en uͤberkommen. 
bſeihen ſolen nicht anſangen zu trucknen auch nicht friſch gebraucht, 
fondern etliche Tage Do in Grund gegraben werden. 
nd Om Dj eo in Hweisen nicht bie sau das Marck befehneiden, 
fordern es Salldaft. werihonen,. RR und u Yin 
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“ UI: Don: Impfen und ämeiigen.'” Ä * 


se 8 Due ift es am beiten für grofe Stämme, in Spalt aber * 
€ O 
2. Alle Stine follen am füuben tten Orten abgefaget, und der 
kein Pflangs St a r 
dern — gefpalten 28 — > dus * sage wi, pa 
4. Der Saame will nicht zu hart verbunden ſeyn rs inſonderheit was 
Stein⸗Obſt iſt. 
5. ar Kappen fol man beftändig darauf behalten, bis dat die Schoß 


— Ein jeder Zweig ſoll ja rüch aufs weni e einmal umgehacket und 

alter Bau und Grund — werden. on — f Im 

7 Das une Ai foQ vorfichfig und, zu rechter Zeit gebraud ; werdet 
8. Die jungen Zweige foll man vor Dem Ungegiefer fleißig br bahren / und 


— Schaden bei beſchirme 

Und wicht vor. 3 ahra neiden die unpermefden 

Burf ar denn. im; % J te vr 
vl. ‚Don den Gattungep. — 


Die „Sorten von Stein, und K * ſollen nicht unter einander veenn⸗ 
— ſo a ap — 5 — warm. ER 
n ollen groſſe n Bäume 
er er eng, kleine he Da geſehet w ee ! r 
: Die, AREle, ratur ‚ wollen'an warmen und —54— abgelegenen DR Or⸗ 


ten —* u KIT 

u u 1 pn eine joe Sanıng en — * 

en ’ * 

v. Vom Kern⸗Ob ãD 
FSB. Fre R F 


— — LE A Here ; PR 

| P feinen 

D, — mächtig, — Dr 

| 2 een wet mar ac | ** 
als rn 


22:8 Our f! 
— degehret uicht ſo biel dinhacea und Mi na 
Kan ſich auch au dem Verſetzen heſſer boquemen. 
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d u 
Drüsen er — beſſer — —— FE —* und 9 


2. Ermill fleißig feyn. 
3. Wenn die One anne reg zu faulen, ift es eine —* des ums 


” 28 1 em An, wen er wann ar Be 
—* AT I 100 6. Bien ua tiou yaslın ı 


aum · 


O —— liebet mehr einen fiften, als hitigen Boden. | 
ß fe en in gr nieht beftänpig umgehackt WILD, nimm er 9 feiner grucht⸗ 
" & wi 60 u 6 ur ‚der, fo, viel 0 Gattung Schoß aunehme als der Qt 












8 zu u gu den —— 7— ———— — 
4 5; | z —— Baum ee 


D5 t wird — keine — fe > durch Einlegen und 


En et a tan 


FRE ing) E — 

Diefe beduͤrfen keines Zweigens und ſtehen am beften, wo fein Waſſe 

Die rohen er ſollen wohl ander Sonnen ftes 

1, alsdenn wird die Frucht viel lu 

138, Dem Bär di —— die Schoſſe * dem Grund 

Iißig abgehauen wer 

28 — RE uß / Baum. —* 
= TA DR Me 8 Bundy | tus, audi] 

um | un gem, fr hin 

than werde MED TUN ® rast m? Dr, 2 HL. 

} * Ana 2. Der 


m Das ſſiebende Bu, 
J 3. Sie ſollen weit von andern Baͤumen und gegen Die Luft gefeget werden, 
damit fie aufhalten, 

6. Coftanien Bm 


Dieſe ſtehen nirgends lieber, als Da von ſich ſelber —— * — 
2. Erfordern warme —* die Kaͤlte iſt ihnen zuwider TTS 


3. oben, nicpt von Wurbüngen „ fonderg von der Frucht hepflanher 
en, 
m H. — ai z 7 


a es nicht fehr warm, iſts um ſich nach gegen, Bäumen zu bein 


i —* ea im Verſehen sei den eben Angelegt aber oben her nicht 
tten ſeyn. 
ehe im im Winter die Käne nicht erlelden, darum muͤſſen fie einge⸗ 


macht werden. 
⸗ vi. Vom Stein Döfe, 
AR en TEN}, 
er Kirſch Baum mag die Falte eu wol erleiden, au mit techtem 
D Ari noch ziemlich behelfen. 6 ii 
3. Das Ummpacten und feifter fifcher Boden it ipm fehr Dienfich, de MR 
aber Are} 
Schröppen, mar gebraucht iſt ihm alſo befoͤrderſam, dag man 
Are — fpüren ka — 
in tief geſetzt und nahe bepm "Boden gezweiget ſeyn. 


B. — 


Vam iR in une Ei beffer; ls der Wa⸗ 


.& — etwas als 
Ser ju verfegen, ne * 
Hr 
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ce. ‚Mianeellen-Zagım, : 


fe Baͤume mollen den 
Das 35 — — | Lüften abgelegenen Drten, auch nicht in 
2, Die Gepweigten mögen alte weni erleide „als die andern. 
3. Das Umhacken und Miften ift (hen Bäumen in ren Seen tref⸗ 


und er ſprieslich. 
4. = von geytveigter groffer Gattung Steinen sepflanget, ſind in unfern 
* D. Pfirſchen ⸗/Baum. * 


Sit  bergleichen fich mit den NMarelen in vielen Stücken, fonft mögen fie die 
Kälte beffer erleiden. 
z Das —— ift ihnen nicht beförderfam. 
Wollen a ee eigen — 
erger genannt, tie auch die » gelbe 
Km, % Fer fol man "langen die Bleinen weiffen aber, als eine Tin Ra 
Speiſe, ausreuten, 
5. oh wollen auch Diefe Bäume mithin erneuret fepn, weil ſie n twährha 
a Und mis Absemı eignen Saube goal feyn. ' NEIL ON N 
E, Mi fpelı aum, 


Erz etwas warme Luft, und nicht zu trocknen Grund, 
le fleißig umgehacket, und gemiſtet feyn. * 
Werden beſſer auf andre Gattungen, als auf ſich ſelbſt geweiget. 
8 * Das Schroͤpfen iſt dem Miſpel⸗Baum ſehr nuͤtzlich und gut, den un 
*— weichen er ſonſt — baum 
aum 


raten kalte Luft erleiden, als weihe ihn unfruchtbar macht. 
2, Darum foll er an einen warmen, den Lüften abgelegenen Ort, gepflans 


*8 A ap re aber ein fern fie —— ſehr dienlich. 
U von en erhauen und gefä e 
* VIl, Don Erhauen —— Ass 


— wenn — — recht — wird, iſt ein vortreflich 


—— Dam 2. 


Hy, 
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2. Solches ſoll vorſichtig und zu rechter Zeit, auch dazumal allein, wenn es 
die Nothdurft erfordert, gebraucht werden. 
3. Die gar alten abgehenden, und ſonderlich Birn⸗ Bäume; wollen‘ nicht 
* a auen feyn, die noch jungen aber in Befcheidenheit,' 9°» 
Man ſoll auf einmal nicht zu viel weghauen h ſonſt werden die Bäume 
enider fruchtbar, 
5. Die alten Bäume follen im abnehmenden Mond erhauen werden; die 
aber, fo man gar ſchneiden wolte, in Wachfenden. 
RR — —* Baͤume ſollen nicht ſehr abgeſchabet ——— allen die auſ⸗ 
erſte Rinden. 


7. Das Moos wird mit Umhacken und fleißigen Bewiſten mehr, als mit 


Abfchaben vertrieben, I — 
VII, Don den Auferächen. Bun 


Da⸗ Auftraͤchen wird allein bey den (ungen Baͤumen mit Nus orauae. 
2. Bey demſelben fol der Wurtzeln feißig verfchonet werden, um fi nicht 
zu verfegen, 

3. Nenn der Waſen wieder Uberhand nehmen will ſoll es alsdenn auch 
wiederum vorgenommen werden. 

4. Die beſte Zeit iſt vor dem Winter, damit der Heerd durch das Gefrie⸗ 
ren fein muͤrbe und — gemacht werde. 

X. ae Miſten. 


Da⸗ Zulegen und wiſten iſt der Bäume befte Nahrung, dech ſoll daſſelbe — 
Unterſcheid gebraucht werden. 
2. Bey den groſſen alten Baͤumen * der Bau ambeſten, dick auf den Wa⸗ 
fen Sit fo weit ſich der Trauf erſtreckt 
3. Zu den jungen aber fol fein tauher Miſt kommen, weil er lhnen eos, 
— alter oder friſcher feiſter Grund. 
er Harn von Kuͤhen oder Schweinen Fan an Statt des Bauch 
bu Ben — gebraucht werden, nur daß er nicht zu friſch fe und nicht 
zu viel auf einma 
$. Deffelben gleichen die Hörner von Schaafen, Geiſſen, oder Boͤcken J 
die Schuͤle von den rg zu den Zweigen eingeſchlagen, geben ia eine 
merckliche Beförderu 
X, —— 


2 5) 
les Ob ſoll man auf ſeine recht kom J 
a —* oA ini u ech eBeitungen — abaahen 
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fol im abnehmenden Mond abgenommen werden, im neuen wird «8 







Mae 7° 
— icht alsbald in die Keller th Anf 
«ir. 3 Man ſoll es.nicht alsbald in die Keller thun, weil es Anfangs fehr ſchwi⸗ 
bet, und. ernach deſto eher faulet. j ſehr ſh 
*Iſt nuͤtzlich, die Gattungen gu unterſcheiden, denn die einen ſich beſſer be 
halten, als die andern. 
XTockene und der Sonnen abgelegene Keller find am beften, das Obſt 
bang zum Baum-Garten, wie man durch Kern, Abſaͤu⸗ 
mund Oculiren allerhand Eitronen, Bomerangen, und derglei⸗ 
chen Baͤumlein in unfern Lauden, daß man herrliche Fruͤch⸗ 
Kar te Davon habe, glücklich erziehen fol. 
Wen man, bier zu Lande allerhand ſchoͤne Pomerantzen, Citronen⸗Limonien⸗ 
* ma» Aepfel und andere ſchoͤne Baͤumlein mehr, glücklich erziehen will, die 
ach gute Früchte tragen, fo muß man zuvor aller Arten derſelben Früchte ges 
fe. gute Kern zufammen bringen, folche im Merg oder halben Februario im 
ehmen -Des Fichtes in lange Kaften, welche zuvor mit guter, von verfaulteis 
9» und-Dolg» Spänen (die mit altem verfaulten Eurgen Mift vermengt, und 
—* ein enges Sieb geſiebet worden,) fetter, doch etwas fandigter Erde ausge⸗ 
find, ordentlich 3.300 breit von einander und 2. tief pflantzen, und fleißig mit 
laufigtem oder Sonnenwarmen Waſſer begieffen, doch aber fo lange in den Stu⸗ 
der Orten, wo die Gewaͤchſe im Winter verwahret werden, fehen laffen, 
in halben April, wenn andere diefer Arten Bäume wieder in den Garten ge⸗ 
it werden. Alsdann fol man fie in einen nicht zu heiffen fondern mittelmaͤſ⸗ 
nnen«Drt ftellen, den Sommer über mit fleißigem Begieſſen und Unkraui⸗ 
‚abwarten, wann fie etwan drey Jahr geftanden oder fonft wohl ges 
n haben, im Frühling im Wachſen des Lichtes ausnehmen, und auspu⸗ 
andere Geſchirr ordentlich etwas weiter, als zuvor, von einander in. vo 
12 gerne Erde pflangen, wann es nöthig, mit Sommer warmen Wa 
‚im Winter aber init Begleſſen, fo viel möglich, verſchonen. Lind 
nöthig wäre, fo muß nicht der Stamm, fondern nur die Erde mit aus 
aer wie bey den alten Bäumen pefchiehet, beneget werden. Ben 
et, der K gerade. und — are Baͤume herum pflantzen, die 
han foı am pt eofen, Aepfel, Pfirſchen, Kirſchen u. d. 9. Stämme zu fegen 
et. We nian fol zwen oder drey Jahr geftanden, und wohl gewachſen 
fe um. Abſeuen sürhrig find [6 Fan wan Die ſeinſten Sweigtein an 
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denen Eitrönen, Pomeransen und andern dergleichen Baͤumen auf folche Art ab⸗ 
feugen, wie man mit dem Stein-Dbft zu handeln pfleget, fo werden fie bald be⸗ 
Fleiben und wachfen. Man fol aber das erfte Jahr, wie mit dem Stein, Obft 
auch geichiehet, den Zweig am Stamm nicht abfchneiden, fordern bie ins andre 
Jahr jtehen laffen, damit er wohl einwachſe und fich ftärefe. Es muß aber Dies 
fes Einfäugen an den Baͤumlein erſt im Day vorgenommen rwerden, weil fie meis 
jtentheils um folche Zeit in den freyen Garten pflegen gebracht zu werden, und 
vorher der Luft ein wenig gewohnen müffen, damit hernach der Saft defto beffer 
und Eraftiger. hinein feige. Was nun den Modum oder die Art, wie man füls 
chen vornimmt, belanget, Ban mans fo deutlich nicht, alsbey dem Hand, Griffzu 
lernen ift, befchreiben. Das Stämmlein muß man allemal nad) dem Zweige 
richten, daß folches juft Fan darauf gebracht werden. Wenn ſolches geſchehen 
ift, muß mans fo weit fubtil abfehneiden, und hernach als ein Reh Fuß, doch nicht 
nach dem Reis, wo folches ſoll eingefeßet werden, fondern vorwärts; nach dieſem 
das Reis, wie fonft aneinem Pfropf,Reis, ein wenigabfehneiden, an den Stamm 
haften und meffen, wie großder Spalt feyn fol, alsdenn den Stamm fo. weit 
auffpalten, folhes accurat einfegen, daß die Rinde vom Reife der Rinde am 
Stamm juft gleich an einander Fomme, nachgehends mit einem Stecken befeftir 
gen, damit esdurch den Wind oder andere Ungelegenheit nicht Kan abgebrochen 
werden, alsdenn mit Werg oder Baſt verbinden, und mit Baum» Wachs br 
ftreichen, Damit die Luft oder der Regen nicht dabey Fommen kan, fo wird es 
glücklich wachfen. NH PAR 
NB. Diefe Ablaqueation oder Abfäugelung Fan mit geringer Mühe 2 
auch in viel weniger Zeit gefchehen, wenn die Baumlein in Gefaͤſſen frehen, n 
fie darinnen leicht koͤnnen zufammen getragen, auch nicht erft vorher dürfen enger 
graben werden, und Wurtzel faſſen. Zumeilen ift auch folgende Art nicht ſo gat 
dienlich: Man bringet 2. Baͤumiein (deven eines wild, das andere zahm, oder 
sum menigiteneines geringer, das andre gut,) entweder durchEingrabenins 
Oder durch Verſetzung der Gefäffe zufammen, und erwaͤhlet von jedem ein Zweig 
lein, ſchneidet daſſelbe auf 3 oder 4. Zoll lang von der Rinde und vom Holtze bis 
faſt an das Marck etwas aus, bringet die AYusfchnitte fein gemach — 
bindet fie mit Werg an einander; fo wachſen fie zufarmnen, ohne dag man 
don Mutter-Stamm abfchneidet, Mit Kinfchlagung ſtarcker Stäbe und 
bindung, an Diefelben verwahret man fie wider die ungeſtuͤnen Winde. W 
man nun verfpüret, daß die Zweige zuſammen gewachfen, und das Due an 
rer Vereinigung eine Dicke aͤberkommet, fo ſchneidet man das Band ab, 
denn auch dag zahme Zweiglein von ſeinem Mutter» Stamme abgeſondert w 
Bon dem roilden Zwalgiein aber ſchneide man den Gipfei zi queer Singer übe: 


% 
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x Zuſammenwachſung weo, und beftreicht beyde Schnitte mit Pfropf⸗Wachs, 
Bit wird diefe neue Encke ihre Nahrung bloß aus dem wilden Stamme zie⸗ 
Wenn aber die in Raften gepfianate auch ihre Groͤſſe erreichet, fol man 
nachdem fie fein glatt ausgefchnitten und gepugt find , von allerhand fchönen 
en dergleichen fruchttengender Bäume, etwan um Johannis Baptifta Tag, 
Biden wachſenden Licht in einem luftigen Zeichen, als die Waage oder Zwils 
09, geufiren. Und diefer Modus verhält ſich alfo: Man erwaͤhlet die glattejten 
woefünden Staͤmmlein, nimmt denfelben ale untüchtige Zweige, läßt nur 2. 
De, jrehen, thut an den Ort, wo der Stamın am glatteften if, einen ziemlich 
augen doch ſubtilen Schnitt mit dem Oculir/Meſſer, Doch daß das Holg und der 
Daft nicht verleßet werde; hernach wieder einen Ziwerg» Schnitt, Daß esoben 
Form, mie ein Lateinifch Tbekomme, und ſolches muß mit einem fcharfen 
Kali Meflerlein, weiches fonderfich Dazu gemacht ift, geſchehen. Nenn nun 
verrichtet, fo nimmt man von den fruchttragenden Pomerangens oder Ci⸗ 
un Baͤumen glatte Zweige, fo gefunde und frifche Augen haben, loͤſet ſolche 
dem Deufie, Meffer gehörig aus, daß der Keim oder das Hertz wohl Darinnen 
j6, Kaffe allemal ein wenig vom Blat daran, damit man das Yeuglein fo 
Ange im Munde halten Fan, bis mit einem Enöchernen Meffevlein, weiches ger 
meiniglich unten am Dcufiv- Meffer ift, die Flügel, doch ohne Derlegung des 
ae, von einander gethan, und alsdenn das Auge gerad darzwiſchen geſcho⸗ 
worden, daß es oben glatt antreffe. Man muß wohl zufehen, daß das 
je nicht groß gemacht werde, denn folches iſt ihm zuwider; daher fell aud) Dies 
beit im ftillen, trockenen und warmen Wetter allemal gegen den Abend vers 
et, Und das Auge gegen Mitternacht oder gegen Abend eingefest werden, 
die heiſſe Mittage-Sonne ihm nicht Schaden thue. Nach diefem muß 
6 mit Baft oder Hanf umher bebinden, doch oben etwas fejter, als unten, 
fie der Saft defto eher hinauf ſteigen Eönne. Wenn etwan 4. Wochen vors 
7 muß man fehen, ob dag Auge gequellen, und das Auge abgeftoflen hat, 
at dt es eine Anzeigung, daß es angefeget und eingewachſen ift, hierauf ſoll 
das Band in etwas loͤſen, Damit der Saft deſto beſſer hinein gehen Tonne, 
Dleſer Band muß zum mwenigften 6. oder 8. Wochen alfo bleiben, in et⸗ 
if ‚chen Baͤumen aberiftes wol gar 6. Monat nöthig. Man kan wol2.3 
mehr Augen auf ein Baͤumlein ſetzen, auch wol 2, oder mehr Arten, wie einem 
bet, und nachdemdas Stämmlein ſchwach oder jtarck ift; doch wenn fie alle 
Beate, fo muß man nur das befte ftehen laffen, und die andern ale wegnehr: 
1, damit alsdenn ſolches deſto beffer feine Nahrung bekomme; es wird aber 
5 Zou vom Stamme abgenommen, Damit es den Saſt alleine behal⸗ 
Mic: "dr aber mit Baum⸗Wachs * Ubers Jahr kan der Stamm 
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vollends glatt an den Yugen genommen, und tieder mit Baum Bachs bekleibet 
werden, fo ift esgut, Man pflege auch wohl im Augufto zu oculiren, wenn der 
zweyte Saft wieder im Baume iſt, und folches wird von Denen Frantzoſen und 
Holländern das fehlafende Auge genennet, und gefchieht auf vorige Weiſe, nur 
daß es bekleibet und antachfet, und nichts ausgeußt. Alsdenn aber muß der 
Zweigobenam Stamme bis Fünftigen Frühling gelaffen twerden, zu welcher Zeit 
das Auge in-vollen Wachsthum ausgeußt, und fhöne treibet: Und damit dem⸗ 
felben dee Saft nicht zu vielentgehe, fo muß der Stamm uber dem Auge abge⸗ 
fehnitten, und mit Baum» ABachs, wie bey dem vorigen, bekleibet werden, Dies 
fer Modus ift viel dauerhaftiger und beffer, als die vorige Dculation, —* 
bey Stein⸗ und Kern ⸗Obſt; (und ſolches Fan nun mit allerhand Baͤumlein glü 
lich vorgenommen werden.) Wenn denn nun dieſe etwan ein oder zwey Jahr 
noch im Kaſten geſtanden, ſo koͤnnen ſie in die Geſchirre, wie die alten verpflan⸗ 
get, und fleißig mit Begieſſen gewartet und wohl verwahret werden; Dergeftalt 
wird man in wenig Jahren ſchoͤne Baͤume bekommen, welche im Win⸗« und 
Sommer lieblich grünen, bluͤhen und Fruͤchte bringen, die viel beſſer und dauer⸗ 
haſter find, als diejenigen Baͤume, fo aus Italien und andern Orten zu ung ges 
bracht werden. Und darf ein Herr, wenn ereinen in diefer Sache verftändigen 
Meifter hat, oftmals ein ſolch groß Geld für dergleichen Baumlein nicht hingeben,. 
fondern Fan in wenig Jahren felber eine groffe Menge erziehen, und hernach dar 
von an andere Derter verkaufen. Man bekommt auch oft folche "Bäume aus 
fremden Landen, fo keine Früchte tragen wollen, man fang es faft mit ihnenan, wie 
man will, Solche nun-fruchtbar zu machen, iftdas befte Mittel, Daß man alle 
Jahr um vorgedachte Zeit etliche glatte Aeftlein abfchneide, und fie mit guten 
Sruchtstragenden Aeuglein oculire auf das andere Fahr wieder etliche, bis ſo 
lange der gange Baum verbefjert ift, alsdenn nimmt man Das untüchtige weg 
fo werden fiein wenig Jahren fehr ſchoͤne Früchte tragen. Wenn etliche Staͤm⸗ 
me zu alt oder zu dicke find, Die fich zum Dculiren nicht ſchicken wollen, fo Ban manfie 
mit Pfropfen auch glücklich fortbringen. Man muß aber folches nur alfo 

chen, wie bey dem Abfaugen gedacht worden. Man hat zwar noch andre ! 
ſolche Baumlein zu impfen, als mit dem Rohrlein oder ‘Pfeifen, und dergleichen 
aber woju find mehr nüge? Wenn ich ein Ding babe, das gut ift, und: 
Ban alles damit verrichten, worzu follen die andern? Doch will ich a 

noch bepfegen, wie man alle Arten fruchtbarer und rarer Baumlein, durch dag 
Einlegen, oder Durchlöcherte Töpfe anden Stamm zu hängen, erziehen Fan. Nem⸗ 
lid) man erwaͤhlet Eleine gerade junge Zweiglein, fo im vorigen Jahre gewachſen, 
fehabet oder fhneidet fie etwan ein Glied des Fingers lang zwifchen das-halbı 
Theil des Zweigleins ſtecket ein Blat, oder mas anders, Daß der Spalt offen 
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bleibet, ziehet ſolchen Durch den vorgedachten Topf, nachdem derfelbige befeftiget 
ift, füllet denfelben mit guter Erde, wie bey denen Pomerantzen Bäumlein ge 
brauchlich, vol, und begieft es fleijig. Im heiffen Sommer fan man etwas 
feuchten Moos auf die Erdelegen, daß es nicht fobald ausdorret, fo wird esim ans 
dern Fahre bewurgelt ſeyn; alsdenn kan man es unten am Topfabnehmen, und 
in ein ander Geſchirr verpflangen, fleißig begieffen und warten, fo werden fie gut 
wachfen, und mit der Zeit fchöne Früchte tragen. Man Ean fie auch, fo es fich 
ficken will, auf eben folche Weſſe in die Erde ſencken. Sonſt hat man auch 
noch eine andere und zwar gar neue erfundene Art Pomerangen und Eitronens 
Bäume zu ziehen, welche vielmal glücklich probiret ift. Dan ermählet junge Zweig⸗ 
kein von vorgedachten Bäumen, fo jährig und glatt find, riget fie 3. Zoll lang mit 
nem Oculir⸗Meſſer rings umher auf, (doch daß das Holg und der Saft nicht 
beſchaͤdiget werde,) und zwar im Wachſen des Mondes, ohngefehr im Majo oder 
Anfang des Zunüi; folche Wunden follman mit Wal ABurs-Saft, welcher mit 
ein wenig Honig und Kreide alfo vermenget ift, daß es eine dünne Salbe wird, 
ſo weit es aufgeriget, rings umher beftreichen, hernach den Zweig durch einen an⸗ 
bängenden Topf ziehen, und mit guter Erde ausfüllen, fleißig begieffen, und den 

mit dem Anhänger etwan 14. Tage aus der gantzen Sonne ftellen, fo 
wird der Zweig in gar wenig Wochen Wurtzel bekommen. Noch eine andere 
und faft Gleiche Art iftdiefe: Man fehneidet an diefen gedachten Baͤumlein, ets 
fan ein gut Glied fang, als eine Pfeife, Die Rinde von einem jungen Zweiglein, 
rings umher, wie fehon errähnet, fubtil ohne Berührung des Stammes und 
des Aftes, ab, beftreichet hernach folche Wunde mit einem Spick, Del, und ums 
windet es, fo weit die Schale abgelöfet, mit frifchem Schwein, Leder, und ziehet 
es, wie beymborgedachten Modo durch den Spalt» Zopf, füllet es mit mehrge⸗ 
dachter Erde dicht aus, beleget esmit feuchtem Moos vor der Sonnen» HDiße, be 
gieſt es fleißig, und ftellet es ebenfalls an einen nicht zu heiffen Drt, fo wird es ge⸗ 
wih in wenig Wochen Wurtzel befommen, daß mans in andre Gefchirr nach Bes 
Iiben verpflangen Fan, wovon fehöne Fruchtstragende Baumlein in Furger Zeit 
Tommen werden. Durch dieſe angeführte Art nun kan man mit der Hülfe 
GOttes, ſo es recht in Acht genommen und zurechter Zeit gebraucht wird, aller 
Yand ſchoͤne Baumlein und Gewaͤchſe erziehen, als Granaten, Myrthen, Dliven, 
Jaßmine, Laurus nobilis, Laurus cerafüs, Laurus mexicana &c. Cupreflus 
und viel andere Arten derfelben mehr, wie auch allerhand Rofen und ſowol Steins 
as Kern⸗Obſt auf folche Weiſe glücklich in einer Furgen Zeit die Menge übers 
kommen, und folglich fehöne fruchtbare Baͤume haben. Was nun von diefen ges 
inldet, das Fan aufandere Arten mehr gezogen und practiciret werden. 


Bb2 Zum 
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Zum Säen dienliche Beſchreibung der zwoͤlf himmliſchen 
Zeichen und fieben Planeten. 
V. Widder 
Res ieret in der erſten Stunde, oder um „Uhr zu Tag und Nacht, In ſolchem iſt 


ven und.fchneiden. 
IR ſo 9, Stier 


Regieret in der andern Stunde, darinnen ift gut bauen and mit Baͤumen 
—n m. zwillinge 
Regieren in der dritten Stunde, darinnen ift nicht gut, etwas zu thun. 
8, Krebs | 


Recgieret in der viesdten Stunde, darinn ift gut, zu ſaͤen und zu verfeßem, 
was nicht über fich gehen und vorſchieſſen fol, als Rettich, Zwiebeln, und der 
Amen a. Aw 
Regieretin der fünften Stunde, iftein hohes Zeichen, darinn ift gut, Blumen 


zu zieglen und zu füen, wenn der Mond voll In denn fie werden doppelt. 
ny, Jungfrau 
Regieret in der fechften Stunde, ift ein gutes Zeichen, Hägeund ander⸗ 
was zu fehneiden ift, zu gieglen, Salat zu füen und zu verfegen, wennder Mond 
im Abnehmen ift. — 
3 Waage 


Regieret in der ſiebenden Stunde, ift ein Zeichen, wie das vorhergehende, 
und darinn gut mit Gewaͤchſen umpugeben, . 


Regieret in der achten Stunde, — und kein gutes Zeichen. 


utze 
Regieret in der neundten Stunde, iſt gut, Naͤglein zu füen und zu verſetzen, 
denn ſie werden ſchoͤn groß. 
BL. Steinbock 


Regieret in der jehnden Stunde, iſt ein mittelmaͤhiges Zeichen, darinn iſt gu 
Zwiebel⸗ Saamen zu faen und zu verfegen, item was in Boden wachſen fol, 
x. Waflermann 
Regieret im der elften Stunde, iſt gut, mit Baumen umzugehen. 
X. si 


„ Regieren in der zwölften Stunde, darinn ift nicht gut gu verfegen, denn es 
blaͤttert und faulet gern, aber was in Boden wachfen folk, da iſts gut, 
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Der Planeten Eigenſchaft, wenn fie regieren, 
Sonntag. @. Warm und troden. 
Montag. D. Kalt und feucht. 

Dienftag. A. Warm und trocken, 
Mittwoch. ð. arm und trocken, 
Donnerftag. # Warn und feucht, 
eytag. +. Kalt und feucht. 
onnabend, h. Kalt und trocken. 
Etliche Sachen, fo insgemein zu merden, 


I, 

Tom Febrwario oder Martio an bis auf den September ift gut Salat zu 

faen, und zu verfegen im abnehmenden Mond ; Mit dem Kräutel, Salat 
bat es feine gewoiffe Zeit. - 

2. Sommer, Restige füet man vom Martio an bis St. Zacobi, wem 
der Mond im Fifchen oder Waſſermann ift, die Winter⸗Rettige aber follen im 
Zunio, Julio oder Auguſto gefaet werden. 

3. Im May den dritten Tag nach dem Vollmond ift gut Kräuter abs 
ſchneiden, wachſen wieder gern, im zunehmenden Mond ift gus Kräuter zu vers 
fegen, auch im April, 

4. Man fol auch zu zwey unterfchiedlichen malen Pflantzen faen, dag, wenn 
die erſten verderben, die andern koͤnnen gebraucht werden. 

5. Wenn im April und May etwas verfäumet worden im Derfegen der 
Kräuter , fol es im erften Viertel des zunehmenden Mondens verfeget werden. 

6. Fleißig ift zu mercken, daß man das Kraut nicht von der Wurtzel oder 

ben thue, oder abblättere, fo über Winter zu Saamen gehören, alfo auch 
mit dem Woͤtſich, ausgenommen die gelben Blätter, 

7. Im Zeichen des Widders ift gut Woͤrſich / Salat und Erbfen fäen, 
und zu verfeßen; wenn die Erde hart ift, fol fie umgehackt, und die Pflantzen 
und andere Sachen gehäufelt werden. 

8. Mit dem Gieffen brauch ein jeder feinen Verſtand, denn es viel daran 
gelegen iſt; foiches muß Abends und Morgens gefchehen, und alle Sache, fo ges 
Kern gefeget worden, wenn es nöthig, muͤſſen begoffen werden, auch foll man als 
lerley, ausgenommen Kräutel» Salat, nicht zu dicke faen oder ftecken, wenn es 
aber geſchehen, ſoll mans durchziehen, fo werden fie defto gröffer und fehöner, 

Don unterfchiedenen Bewächfen, welche einander entweder 
dulden oder baffen. 
ie Del, "Bäume, wenn ſolche bey einander ſtehen, wachfen freudig , und 
bringen ihre Fruͤchte. 
| Bbz— Der 
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Seit gt. bringen, wenn er fein Weiblein nahe ben fich Hat, fol er feine 


Weinſtock mag gern den Kirſch ⸗ Baum bey ſich dulden; obſchon un⸗ 
terſchiedene melden, daß ihm der Kohl ſolte zuwider ſeyn, ſo habe ich doch ſol⸗ 
ches noch niemals gemercket. 

Daß dem Feigen, Baum die Raute gut ne erhellet Daraus: Die Raute 
iſt eine Argney wider alles Ungeziefer und giftige Thiere, welche deswegen fie 
nicht dulden konnen, und alfo vor ihr fliehen; weil num die Kroͤten dem eigens 
Baum wegen der Süßigkeit an der Wurtzel ſehr zufegen, als hat man für gut 
befunden, Daß man um Diefelbige etliche — Stoͤcke pflantze. 

Der Roßmarin Ban die Salbey auch wohl dulden, und wenn man foldhe 
neben der Roßmarin pflanget, oder die Beete, wo folcher ftehet, mit Salben ein, 
faffet, fo wächfet er freudig und ſchoͤn; wenn man will, fan man die Hande, 
ehe man den Roßmarin pflanget, zuvor ſtarck mit Salbey bereiben. 

Die Spargel koͤnnen das Rohr wohl leiden, und Fan man ſolchem nicht 
"widerfprechen, denn die wilden Spargel wachfen gemeiniglich in denen Wieſen, 
und Orten — wo ſie mit —— umgeben ſind, ja man probire es und nehme die 
Erde aus einem moraſtigen Orte, wo Rohr zu wachſen pfleget, und breite das 
Land damit, wo man Spargel hinein pflangen will, fo wird man befinden, wie 
luſtig und bald die Spargel aufwachſen werden. 

Die Pomerangen, und Eitronen» Bäume haben ihre Belebung zu den 
Myrthen · Cypreſſen und Lorbeer» Bäumen * —— viel freudiger als —— 
und bringen deſto herrlicher ihre Fruͤchte. beruͤhmter Gaͤrtner in Holſtein 
bat pflegen duͤrre Zweige von Cypreſſen, — Myrthen, u. d. g. zu Aſche zu 
brennen, dieſe mit altem verfaulten Hühner, und Tauben» Miſt vermenget, und 
— als eine fonderliche Artzney um der Pomerantzen / und Eitronen » Baume 
Er — — ſo ſind ſie hiervon gar ſchoͤn gewachſen, und haben herrliche 

te gebracht. 

Der —— laͤſſet ſich gerne mit einem Ulmen⸗ Baume vergeſellen, und 
wird fruchtbar gemacht, wenn der Weinſtein um die Wurtzel geſtreuet witd 

Der Rettig auf gleiche Weiſe gefüet, ift gut den Dattel⸗Baͤumen. 

Die Lilie, wenn fie zur Rofe gepflanget wird, wächfet weit beffer, und 
überfommt einen viel berrlichern Geruch. -—_— 

Der Ahorn» Baum wächfet gern bey dem Feigen⸗Baum, und fan man 
—— a ird noch einmal fo ſchoͤn und groß bey 

anıen» mw 0 nun gro 1 wenn er 

dem Maulbeer , Baum um ftehet. 
Ein Sranat» Baum, wenn er gar allein ftehet ‚wird nicht ſowol ſortkom⸗ 
men; 
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men: Wenn man ihn aber nur zu andern Bäumen, von was Art 
feget, wird er fehöne Früchte bekommen. i —— 
—— auf Mandeln oder Maulbeer⸗Staͤmme gepfropfet, wach, 

n ſchoͤn. 

Ein Nuß⸗Baum ſchadet allen übrigen Baͤumen, allein mit dem Ha 
Apfel» Baume fan er fich fehr wohl vertragen. v. 
- I — Baum waͤchſet gern bey denen Damaſceniſchen Pflaumen 

eſchen. 

Ein wilder Feigen» Baum bringet unzaͤhliche Früchte, allein wenn man 
nicht etliche Stämme von feinem Weiblein um ihn herum pflanget, werden fe 
bige nicht reifen, fondern alle ungeitig abfallen. 

Die Raute liebet Die Sees» Blumen. 

Der Feigen, Baum leidet gern die Berg» Münge, 

Spargel liebet den Poley. 

Wbenn man einen blauen Weinſtock hart an einen weiſſen pflanset, fo 
wird dieſer bald feine Farbe auch verlieren, und blaue Beeren bringen, 

Der Knoblauch) und die Rofen wachfen gern bey einander. 

Man hat fi) auch zu verwundern, daß das Waſſer, welches von Roſen 
und Pomerantzen deftilliret wird, zur felbigen Zeit, wenn diefe beyde Stücke in 
voller Bluͤthe ftehen, Beinen Geruch von ſich giebet, wenn aber die Blüh, Zeit: 
vorbey , den natürlichen Geruch wieder befommt. 

Es waren hier noch viele Gewaͤchſe anzuführen, welche eine fonderliche 
Verwandtſchaft mit einander haben, wir muͤſſen uns aber audy zu der andern: 
Art wenden, und etliche von denjenigen ergehlen, welche einige Feindſchaft gegen 


einander hegen. 

Die edle Angelica und Eicuta oder giftige Schierling koͤnnen fich im ge⸗ 
tingften nicht mit einander vertragen, fondern two fie nur beyfammen fiehen, 
muß eines den andern tveichen und verderben. j 

Die Gurcken find dem Del» Baum fehr zuroider, und dieſer träget zu dem: 
Eich⸗ Baum eine groffe Feindſchaft, daß einer-von-diefen beyden, wenn fie nas 
zuſammen gepflanget werden , ohnfehlbar verdorren muß. | 
Der Weinſtock, wenn man einen Lorbeer - Baum zu ihm pflanget, wird. 
ans und gar nicht wachen. 
Ein Eich⸗ Baum, der nahe bey einem Nuß⸗Baum gefeget wird, verdorret. 
Schierling zu einem Weinſtock gepflanget, wird gleich welck, und hat 
man fich zu verwundern, daß, wenn einem, der von diefem Kraut etwas genoſ⸗ 
der Wein nachgegeben wird, folcher eine ſtarcke Artzney wider diefes Gift 
Wenn man aber den Wein zugleich mit diefem Gift zu fich nimmt, fo giebt, 
Bein dem Gifte eine viel ſiarckere Macht, As. 


’ 
. 


* 
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i Alraun ſcheuet den Weinſtock, weil er ihm einige Narcotiſche Gewalt eins 
epflantzet. F— 

— — find allen Kräutern ſchaͤdlich, und verurſachen ihnen die größte 

erkeit. 

So find auch über dieſes noch viel andere Kraͤuter, welche dergleichen 

Feindſchaft gegen einander hegen, welche aber ebenfalls der Kürge wegen übers 

gangen werden, 


Wie ein Luft- Garten zu behacken, und wie man allerhand 
Haͤge fegen, befchneiden und ihrer warten fol. 
ı) Kin ſchoͤn Haͤg von Angendörnern zu machen, 
Sie rechte Zeit die Dag zufegen ift im October, doch im Vollſchein. Man 
fo einen Graben eines Schuhes tief, und eines Schuhes weit machen, und 
darnach die Hagendorn, fo ungefahr eines Fingers dick feyn follen , eines Schus 
bes lang abbauen, und alfo feßen, daß 3. Dornen eines Schuhes weit in ſich 
haben, auf Daß die Hag fein dicke werde , daß man fie über einander heften koͤn⸗ 
ne, wie ein Haaſen⸗Garn, und fo etwas an den Wurtzeln zubrochen wäre, fOls 
len ſolche Dornen nicht über eines Schuhes lang gelaffen werden, Man fol 
fich auch befleißigen, fo e8 möglich ift, daß die befte Erde zu der Wurtzel komme; 
folche auch nicht tiefer fegen, als fie zuvor geftanden find, und den Graben, dar⸗ 
ein man ſolche Dorne Ka nicht gar mit Erde zufüllen, fondern einer zwerg Hand: 
tief offen laſſen, auf daß der Regen oder Feuchtigkeit defto eher bey der Wurtzel 
bleibe, und fortan wachen laſſen, bis ins dritte Jahr; darnach fol mans Creutz⸗ 
eis über einander heften, zuvor aber die Dornen ausfchneiden, wie eine Rus 
the, fo Fan mans recht fteif zufammen binden, und wachfen hernach die Köcher. an: 
u. Dornen, die Creutz ⸗Weis über einander gebunden find, ſchon zu; wenn 
ie nun erwachfen, fo fol man die Haͤg nach der Schnur mit einer Garten⸗Schee⸗ 
re, im Vollſchein, des Jahres zmal, als Im Februario, Zulio, October beſchnei⸗ 
den. Nenn fie befchnitten find, fol man die Erde bey der Wurtzel ein wenig 
aufhacken, damit Das Gras verderbe, und der Häg defto eher Wurtzel bekomme, 
denn wenn Gras bey der Wurtzel gelaffen wird, fo benimmt es alle Fertigkeit 
Sofern die Häg nicht bald wachfen oder fortfchieflen wolte, muß ihr geholfen 
werden. Iſt Die Erde zu mager, fo fol man einen halben Schuh dick verweſe⸗ 
ten Mift im Octobri zu der Häg thun, und den Mift unterhacken, auf daß den 
Herbft und Winter über die Geilung zue Wurtzel komme, fo wird die Erde wies 
der fett, und die Wurtzel erquickt. Iſt die Erde zu naß, fo foll man ein kleines 
Grablein machen neben der Haͤg, ohngefähr eines Schuhes tief, und das Waſ⸗ 
fer bey dem Dag hinweg weiſen. Iſt die Erde zu trocken, fo fol man; wo es 
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möglich ift, ein Waͤſſerlein bey dem Häg zuführen, auf daß fie wieder erquicket 
werde, Wenn man aber Fein Waͤſſerlein zu dem Haͤg führen koͤnnte, fo fol 
man, wenns etwan tegnete, zu ſolchem Haͤg langen Pferd» Mift thun, ohnges 
ahr 2. Schuh. breit, damit alfo die Naͤſſe oder Feuchtung unter dem langen 

ferde⸗Miſt bey der Wurtzel verbleibe, bis fie wieder erquicket wird; denn Die 
jeuchtung unter dem Pferde Mift halt fich lang, und die Luft und Sonne fan 
nicht beyfommen vor dem Mift. Und wenn man der Haͤge, wie oben gemeldet, 
mit Gegen, Schneiden, Heften, Düngen und Hacken wartet, fo wachſen fie im 
drey oder vier Fahren, daß man Feines Zauns oder Mauer bedarf; wenn aber 
an folcher Warte eines fehlen wird, fo werden die Haͤge geſchwaͤcht, und ift zu 
merken, daß man Feinen Hag in den 2, verbotenen Zeichen, als im Scorpion 
und Krebs, arbeiten folle. 
2) Wie man die demel vom Hagendorne einlegen, daß fie Wurzeln 
bekommen, daraus eine ſchoͤne Haͤge wächfer. 
Hin fol einen Graben, ohngefähr 2. Schub tief, und einen Schuh weit mas 
‚, das halbe Theil an der Tiefe mit Mift ausfüllen, darnach ſolchen 
mitder beften Erde, Die darbey liegt, zufüllen, und alfo liegen laſſen, daß der Mift 
faule und klein werde, wie Die Erde. Nach diefem foll man im Dectober gemeldes 
ten Sraben, in dem der Mift das Jahr zuvor erfaulet ift, ausfchlagen, und als⸗ 
denn fol man junge Zemel hauen, fo eines Jahres alt, und ohngefehr einer Elle 
lang find, einem jeden äber einen Knick geben, und das halbe Theil winden, wie 
eine Wieth, doch unten am dicken Ort, das gewundene Theil fol man in gemels 
deten Graben legen eines halben Schuhes weit von einander, Man fol auch 
die Zemel nicht weiter von der Erde heraus reichen laffen, denn eine zwerg Hand, 
weil fie Peine Wurtzel haben, ) damit die Feuchtigkeit lange bey den Zemeln 


Fexrner fol man jedem folchen Zemel oder Schößlinge eine Hand vol Taus 
bemsoder Hühner» Mift beylegen, fo bekommt «8 deſto eher el, und wie 
war die Zemel oder Schößlinge heraus reichen, fo weit foll man fie mit Moos 
bedecken , daß fie nicht Schaden nehmen, im übrigen aber ihrer auch mit Schneis 
Hacken, Aufbinden und anderm warten, wie im vorigen gemeldet. 
Aue Haͤge follen im October und Februario aufgebunden werden, wenn 
das Laub abgefallen, nicht aber, wenn das Laub heraus ift. 
3) Wie man mit geringen Koſten ein Wild⸗Haͤg von Bernen ziehen, 
un. und die Kerne einquellen ſoll, daß fie bald aufgeben. 
Ai man mit geringen Koften wilde Dig hehen, fo fol man wilde Birns 
7 und Aepfel» Kerne, die man aus dem Birn⸗ und Aepfel- Moft ausdruckt, 
und ohnedem wegſchuͤttet, aufheben, > trocknen laſſen, daher ſolche el 
c / 
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Boden, doch nicht zu dick auf einander, daß fie nicht Schaden nehmen, ſchuͤtten, 
ingleichen rothe Hambutten und Schleen abbrechen , folche laffen dürre werden, 
unter die Aepfeb und BirnKern mengen, und den gantzen Winter auf den Bo⸗ 
den liegen laffen , bis man Beinen Froſt mehr beforget, alsdann die aufgehobene 


Kerne in eine Gelte ſchuͤtten, etwas Kuͤh⸗Koth darzu thun, auch ein faules Waſ⸗ 


fer darüber gieffen, und alfo 8. Tage ftehen laſſen, doch alle Tage mit einem breis 
ten Dolg unter einander rühren, auf Daß die Kerne im Waſſer Feimen, alsdann 
ein Graͤblein eines halben Schuhes tief, und eines Schuhes weit machen, und 
wiederum die befte Erde 3. Zoll dick in das Grablein thun, Die angequellten Ker⸗ 
ne hart aneinander darein faen, auf diefe eines zwerg Fingers dick gute Sands 
Erden, oder Furge Mift, Erde er ‚ hierauf einen Tag oder zwey begieffen, 
und alfo wachfen laffen. Dieſes foll ohngefahr 8. Tage vor Dftern im Rolls 
ſchein on ' hu wächfet alles Haufen⸗Weiſe, daß man in 3, oder 4, Jahren 
eine wilde Hag hat, | 
Wie man Roſenſtoͤck⸗ Zemel einlegen, und daraus einen 
ſchoͤnen Rofen» Zaun sieben foll, - 

pen fon im October einen Graben Knies tief und eines Schuhes weit nach 
‚Ad der Schnur machen, und darnad) junge Zemel von Rofen, Stöcken, die 
‚nur eines halben Jahres alt find, ohngefähr 2. Schuh lang nehmen, und Creutz⸗ 
Reis aufhalten, und in den Spalt etliche Haber, Körnlein ftecfen, folche eingras 
ben, 3. Singer weit nach einander fegen, und fie nur einer zwerg Dand aus dem 
Erdreich) gehen laſſen, fo Daß fie fehier eines Knies tief in die Erde ſtehen, damit 
die Feuchtung lange bey dem Zemel bleibe, und fie Wurtzeln befommen, das 
‚übrige, fo von den Zemeln heraus gehet, wird mit Moos bedecket, Daß es dem 


-Binter über nicht erfriere, vierzehn QTage aber upr Oftern wiederum aufges 


deckt, welches dann fofort waͤchſet, bis man" auf Das folgende Fahr die Hage 
Ruthen⸗Weis wie die Haaſen⸗Garn aufheftet, und folglich ale Jahr mit der 
Garten» Scheer befihneidet. Die Roſen⸗Zaͤune müffen über 3. Schuh nicht 
body, oben aber recht gleich beſchnitten feyn. Wenn die Roſen⸗Haͤg an einem 
Falten Ort oder Land ftehen, Daß man fich beforgt, fie möchten erfrieren, ſo ſoll 
man Schoben- Stroh in lange Latten bringen, Cwie man Die Scheune bedecket,) 
und an die Häg binden, fo Fan die Kälte dem Häg keinen Schaden thun, 3. Tas 
ge vor Dftern Die Scoben wiederum von dem Hag mwegthun. 
Wie man einen Sg mit geringen Koften von Weyden ziehen foll. 
rn fol ein Grablein nach der Schnur, eine zwerg Hand breit und tief, im 
Mergen im Vollſchein machen, und zahe gelbe Aeyden, ohngefahr drey 
oder viertehalb Schuh lang und eines Fingers Dicke, fehneiden ‚Solche unten und 
oben gleichwie ein Deftel Spigel, und an beyden Orten in Das Graͤblein Bo⸗ 
gen⸗ 
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gen» Weis ftecken, alfo Daß die Bogen der Erde im Graͤblein gleich) ſeyn, und 
an denfelben ftoffen; auch fON ein Bogen an den andern gwifchen zwey mach ein - 
ander gefegt werden, fo waͤchſet der Wenden» Häg ſchoͤn dick auf, alsdenn 
kan mans beften und binden, wie man will, und mit Warten gleich andern 


halten. 
Die man einen „ag von DuittensZweigen sieben foll. 

Men fol im October einen Graben, ohngefähr anderthalb Schuh tief, und 

einen weit machen, und von einem Quitten⸗Stock Zweige, zwey Schub 
lang, doch junge Schößlein, die zart und glatt ſeyn, fenneiden, fie wie einen 
Weinfächfer unten auffpalten, und etliche Haber» Körnlein hinein ſtecken, als⸗ 
dann in gemeldetes Grablein einlegen, wie einen Weinfaͤchſer, jedoch allemat 
deep Schoͤßlinge eines Schuhes weit von einander, und über eine zwerg Hand 
nicht über die Erde laſſen heraus gehen, den Graben nicht gar mit Erde zufül« 
In, fondern oben eine zwerg Hand mit kurtzem Mift der Erde gleich machen, 
und darnach das andere Fahr ſolche zwweige einen zwerg Finger hoch über der. Er⸗ 
de abſchneiden, fo wwachfen fie Haufen, IBeife hervor, und bringen defto mehr 
Frucht, denn die Wurtzel wird ſtarck, und weil man fie das erfte mal abfehneie 
det, welches im Februario im Vollſchein gefchehen foll, fo bleibet die Kraft Im 
Quitten # Stock. 

Wie man das Obſt einbringen und halten ſoll. 

Feflen ift gar vielerley: Etliches wird gar zeitlich reif, und ift nicht lagerhaf⸗ 

tig, ift das befte, Daß man es verkauft, verfpeift, oder verbacken laßt. 
Das Lager» Dbft ader muß nach Michaelis im Dctober im legten Viertel abge⸗ 
brocyen, und in eine Tonne gefchlagen werden, bleibt im Garten, wo e8 ficher 
di hosen bis. es gefrieret, nachmals in ein Gemach gethan, darinnen fie nicht ge⸗ 

n Eönnen. Man foll alle 14. Tage darzu fehen und fie Durchlefen, Damit 
die faulen und ſchadhaften die andern nicht mit anftecfen und verderben; was 
nun alfo ſchadhaft ift, wird gu Zeiten verfpeift, oder verbacken. Und it alles 
gebackene Dbft von Aepfeln, Birnen, Kirfihen, Hfiaumen, Pfirſchen nuͤtzlich zu 
gebrauchen und lange zu halten. Etliche legen das Obſt ins geraume Gemach, 
oder in die Keller, nachdem es gebrochen wird, nur auf Stroh, damit ſichs er⸗ 
liege, koͤnnen alle Tage das ſchadhafte davon ausleſen, und verbrauchen, wel⸗ 
ches viel beſſer iſt, als wenn es in die Tonnen geſchlagen wird. Was auch al⸗ 
le Tage vom Obſt eingebracht wird, das ſoll man meſſen und aufmercken, auch 
wo es wieder hingegeben, verkauft, verfpeift und verbacken wird, und was noch 
übrig, alles mit Fleiß aufzeichnen, daß man jederzeit guten Beſcheid Davon ges 


ben möge, 
— CerWx.wie 
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NB. Wie man ein SchhrBeet surichten-foll, darinn allerley 

Saamen zeitig reifen Ban. 

mn fon;ein Loch graben halben Mannes tief, und fünf Schuh weit, und fo 

fang man es haben mill,daffelbige mit langen warmen rar Mift auss 
füllen, und fo feft man Fan mit Füffen aufeinander treten, und olchen Miſt begiefe 
fen, daß er ein wenig naß werde, fo wird er bald warm; darnach foll man ein gut 
Theil feifte Erden, undein Theil Sand, (doch keinen Waffe Sand) nehmen, oder 
dazu ein wenig Tauben Mift thun, unter einander mengen, und auf den Mift eis 
nes halben Schuhes dick ſchuͤtten, Damit ift das Miſt ⸗Beet bereit und zugerichtet; 
Man muß ſolch Miſt⸗ Beet Abends und Morgens frühe ein wenig begleſſen, daß 
der Saame oder junge Pflänslein nicht- verbrennen, denn der Pferde» Miftgiebt 
groffe Hihe, daß man Cyer darinn fieden fan, Darum muß moan mit dem Gieſ⸗ 
fen wehren, fonft verbrennet alles, was man daraufgefaet hat. Iſt es kalt Wet⸗ 
ter und gefrieret, fo muß mans mit ‘Brettern und langem Pferd Mift zudecken, 
und fo den Tag die Sonne feheinet, und warm if, muß mans aufdechen, und ge⸗ 
ger Abend wieder zudecken, und Abends und Morgens ein ivenig begieſſen. 

Wie man den Acker zum Getäge zurichten foll. 
’ R I ngen, 
Etliche pflegen die Haupt-Bärten im Herbft, im October oder Novenaber, im 
Abnehmen des Monden, mit gutem Beinen Schaaf Kühr oder Saͤu⸗Miſt, 
wohl zu düngen, graben den Mift unter, und laffen ihn alſo über Winter liegen 
und faulen. Andere aber, die dungen allererft im Srühling im Martio die Beete 
mit gar kleinem Miſte, und breiten ihn alſo fein Dicke übers Beet, und muß alle 
Jahr zum Getage gedünget werden. 
2. Graben. 

Er wird alſobald untergraben im Martio oder April, nachdem es zeitlich 

warm, und werden feine runde ar * gemacht. 
3. Ueberrechen. 

Und weil der Saame ſehr zart und weich iſt, will er ſo viel deſto gleicher ein⸗ 
gefäet werden, damit er ſich nicht allzuſehr unter die Erdſchollen verfalle, fol man 
den gegrabenen Acker alsdenn wohl überrechen, Die groffen Kloͤſſer mit dem Rechen 
oder fonft zerfehlagen, und Die Erde fein gleich machen, Damit um fo viel defto bef 
fer aller Kuchen» Saame eingefäet werde, alsdenn auch bekleiben und wach 
koͤnne. Ehe man auch anfangt zu fäen, foll man nn die Gaͤr⸗ 
ten fein fauber und rein kehren, und die Maufwurf-Haufen oder fonft ungleiche 
Hügel zuftoffen laffen, auch die Zäune beffern, und allenthalben bau andig hal⸗ 
ten. Zu mercken, alles dasjenige , was man will, daß es foll unter fich wachfen, 
als Rüben, Möhren, Zwiebeln, Knoblauch undKrehn, und was dergleichen 
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mehr ſeyn, die ſoll man ſaͤen und verſetzen im Abnehmen des Monden. Was 
aber uͤber ſich wachſen foll, als Kohl, Kraut, Pflantzen, Salat, Satz⸗ oder Saas 
Rüben, Möhren, Raps Haupter und dergleichen mehr foll man ausfaen und vers 
fegen im Zunehmen des Monden, und fon Fein Saame über ein Zahr nicht akt 
fepn, auffer der Peterfilien» Saamen, ie älter, ie beffer er zum Ausfden ift, 
Ä Wie man allerley Kuͤchen / Saamen ausfäen foll. 
Mit der Ausſaat an Kuͤchen⸗Speiſe hat es gar viel eine andere Meynung, als 
mit dem Ausfaen des Getreides, und wird nur mit den Fingern, fo vielman 
fafien Fan, ein jeder Saame gar dünne und gleiche eingefäet, auch manchmal dreys 
etley Saame unter einander gemenget, und fo manches zu Dicke hervor waͤchſet, 
als wird immerzu das geringſte, daran nicht viel gelegen iſt, abgerauft, und dem 
andern Gewaͤchſe Raum gemacht; darum ich denn diefe Ausfaat ‚ weil fie zur 
Küche gehöret, und Garten IBerck ift, auch zum Garten rechnen, und unter den 
Saamen des Setreides nicht vermengen wollen, ſo mich ſchickhafter zu ſeyn duͤncket. 
Kine nuͤtzliche Regel, wenn man die Vuͤchen⸗Gaͤrten befämen foll, 
© du etwas ſaͤen wilt, fo befiche, an welchem Tag der Ehriſt⸗Tag ift, fo eran 
einem Montag oder an einem andern Tag, fo ſaͤe an felbem Tag vor dem 
neuen. Wilt du Stoͤck ausfegen, fo thus auch an ſelbem vor dem neuen Monden, 
Bon Vermehrung der Fruͤchte zum Speiſen in Buͤchen⸗Garten. 
Ru Herbft faet man entroeder ſolche Sachen, die bald hernach im folgenden 
Winter zu nugen, oder Die im folgenden Frühlinge zeitig hervor wachſen ſol⸗ 
—— zaſerig Sommer · Gewaͤchſe, mit haͤrtlichen Saamen, die ſich als, 
n ſelbſt ſaͤen. 

Des Winters rauhe Eigenſchaft laͤſſet nicht zu, daß man in ofnen Gaͤrten 
etwas ausſaͤen duͤrfe; wenn man aber in Keller oder andere Gemaͤcher gute Er 
de einführen läffet, Fan man darinnen faen und pflangen, die überbliebene Herbfts 
Sachen, an Lactuc, Endivien, Kap Kohl, Krefie, Radies zc. und davon den Wins 
ter über bis auf den Frühling für die Küche brauchen. In einer Stube können 
auch gefteckt werden Kerne von Pomerangen, Datteln, Zohanniss Brod, Mans 
dein, Indianiſche Kreffe und einige andre ausländifche Saamen; jedoch hat man 
in Acht genommen, daß was von dergleichen um NBenhnachten gefeget wird, fel« 
ten Dauerhaftig bleibe. Auch ift dieſes zu Befchleunigung des Wachsthums ver, 
füchet worden, daß man Kerne von Gurcken, Melonen und dergleichen Küchens 
Jrüchten, gar zeitig mit Ausgang des Winters in einer temperirten Stube, auf 
weit geflochtene und mit Erden angefüllte Körbe ſtecket; wenn fie Darinnen aufs 
gegangen find, verpflanget man fie, oder vergräbet fie famt den Körben angehen» 
den Frühlings in ein wohl befonnetes Erdreich. Wenn die Wurtzeln fich ers 
langern, fehlüpfen ſie ohne Hinderniß uch die weiten Löcher , Dadurch au 200 

c3 egen⸗ 


> 
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Regen. Waſſer leicht verflieffen kan, Der Mond, echfel hat bey der Ausſaat 
ingleichen groſſe Wuͤrckung, die Beſchaffenheit der Luft ift nicht weniger bey der 
Ausfaat zu erwägen, und zwar gefchiehet folche niemals bequemer, als an einem 
ftilen warmen Tage, Wenn aber Hise oder Kälte, Nord⸗oder Oſt⸗Wind vers 
handen, fol man damit inne halten, fintemal die Saamen alsdenn entweder vers 
ftreuet, oder, wo fie ja ins Erdreich Fommen, von demfelben nicht wohl angenom⸗ 
men und bervahret werden. An der Art und Weiſe zu ſaͤen iſt auch viel gelegen, 
. und gründet ſich felbige auffonderbare Wiſſenſchaft, role Die Keimung des Saa⸗ 
mens in dem Erdreic) gefchiehet, welche denn in Mandeln, Nuſſen, Erbfen, Kuͤrb⸗ 
fen u.d. 9. augenfcheinlicher ift, alsinden Eleinen, Es zeiget aber Die Erfahrung, _ 

daß Die Keime oder Herslein eines jeden Saamens fen daslebhaftefte Theil def 
felben, und daß, zum Exempel, aus der Spitze eines Feimenden Mandel, Kerns 
beydes die Wurtzel und der Stengel ausfprieffe, nicht aber der Stengel aus der 
Spige und die Wurgel Aus dem Knoten oder dicken Ende, wie ihrer viel folche 
falfche Meynung hegen, und desgteichen im Stecken der Kuͤrbis⸗Kern mit groſſer 
Sorgfalt die Spige oben, andere aber unten Eehren; welches beydes der Natur 
etwas zumider, und dem Wachsthum hinderlich, fintemalauffolche Art die Wur⸗ 
—— hinunter, oder der Stengel krumm hinauf zu wachſen gezwungen wird. 
iewol es dennoch beſſer iſt, die Spitze unterwaͤrts zu bringen. Hergegen 
folget man der Natur am meiſten, wenn man ſolche groſſe Saamen, die eintzeln 
dem Erdreich anvertrauet werden muͤſſen, der Laͤnge nach in ihre Loͤcher nieder⸗ 
leget; angeſehen ſolcher geſtalt die hervorkommenden Keime ihre Wurtzeln ſtracks 
unterwaͤrts ſtrecken und Nahrund ziehen, bald darauf den Stengel zu dem erſten 
Blaͤttlein gerade über ſich treiben Eönnen, wie allhier an der Erbſe, Kürbiß, Dats 
- tels Kern und der welfchen Nuß Elarlich erfcheinet. Jedoch hat mir die Erfah⸗ 
rung auch gezeiget, wenn eine welſche Muß mit dee Spitze unterwaͤrts geftecket 
wird, Daß aus derfelben die Erumme Wurtzel unter ſich wachfe, der Stamm 
aber theile mit der Zeit Die beyden Helften von einander, und nwächfet alfo zwifchen 
benfelben gerade in die Höhe, Dabey diefes merckwuͤrdig ift, daß aus der Sub⸗ 
ftang des Nuß⸗Kernes felbft weder die Wurtzel noch das Stammlein wachſe, 
intemal felbige Damals noch unverwefet war, fondern ex nodofeminali, welcher 
yde alas feminis vereiniget, und ift gleichfamdas Hers fiveprimum pundtum 
vitz in ftirpibus, atque fedes animz vegetative. Dergleichen habe ich auch 
in neulich aus Kernen gezielten Eitronen, Baumlein mit Luft wahrgenommen. 
Mit den andern Saamen, fo vonder Hand ausgeftreuet werden, hat es eine an⸗ 
dre Befchaffenheit, als an welchen Stengel und men fie fallen wie fie wollen, 
leichter fortfommen. Und gleichwie jene groſſe insgelamt weitläuftig, alfo wol⸗ 
len diefe ein Theil weitlauftig, ein Theil dicke gefüet ſeyn. Paſtinack, lieh 
er⸗ 
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Zucker⸗Ruͤben, gemeine Rüben, Rettig, Radies, Zwiebeln, Peterſilge, Tuͤrcklſcher 
eigen, je weitlaͤuftiger fie gefaet werden, je ſtaͤrcker fie machen, Da fie hingegen 
inder Enge einander hindern und Eleine bleiben. Solche Weitlauftigteit aber zu 
erlangen, foll man im Ausſaͤen diefe Saamen mit ein gut Theil Sand oder zer⸗ 
riebener Erde vermifchen, und alfo ausftreuen. Loͤffel⸗Kraut, Kreſſe, Spinat, Mas 
joran, je Dichter fie gefüet werden, je nutzbarer fiewachfen; auch fan man diejeni⸗ 
gen dichte faen, welche nachgehends verpflanget werden, als Kohl, Beete, Endis 
vien, Salbey, Hyfop, Raute und dergleichen. - | 


Nach gefehehener Ausfaat muß man nicht nachlaͤßig feyn, dreyerley Unge⸗ 
mach von denen neulich ausgeftreuten Saamen abzuwenden, und zwar erftlich 
80 ſo man im Fruͤh⸗Jahr ſich deſſen noch vermuthet; Daher bedecket man die 

ühzeitigen Gurcken und Melonen mit Matten, Bretern und Fenſtern: Dar⸗ 
nad) die Vögel, welche einige Saamen aufzufreffen pflegen, Dawider ein aufges 
fal das befte Mittel: Drittens Ungeziefer, welchesden Saamen 

inder Erden, undden herausfprieffenden Pflänslein nicht geringen Schaden zus 
zufügen pflege. Unter denfelben find. die Roggen WBürmer, Erd⸗Spinnen und 
Erd⸗ Floͤhe, welche, wenn das Erdreich Durch Regen befeuchtet, gange Blaͤttlein 
fonderfich, vom zarten jungen Kohl abbeiffen, auch wol in Die Erde fehleppen und 

en. | 


Endlich) geziemet einem erfahrnen Gartner auchzu wiſſen die Zeit, wie lan⸗ 
ge ohngefahr ein jeder Saame im Erdreich) zu liegen pfleget, ehe er aufgehet; maſ⸗ 
fen ihm dieſes oft eine gute Nachricht geben Fan. ch will auch hier von der 
Saamen Dauerhaftigkeitnur einen Pleinen Entwurfmachen, (welchen andere fers 
ner ausarbeiten Eönnen,) und folches zwar nad) Anleitung P. Laurenberg. I. Agri- 
sult.Cap. 17, Alſo liegen in der Erden, ehe fie hervorfprieffen oder aufgehen; 


¶Jahr Mifpel,Kern, Cornel⸗Kirſchen, Mangolt- Saamen. 
1, Jahr Paonien-Kern, Spaniſche Kreſſe. 
6. Monat welſche Nuͤſſe, Mandeln, Pfirſchen, Caſtanien, nemlich vom 


Herbſt bis auf den Fruͤhling. 
2, Monat Dattel⸗Kern. 
40. Tage —— 6. Tage Bete. 
30. Tage Hyſop. 5. Tage Kuͤrbis, Kreſſe. 
20. Tage Zwiebeln, 4. Tage Laetuca. 
0, Tage Kohl, 3. Tage Rüben, Senf, Spinat, 


Bon 


208 " | Das fiebende Buch, 
Bon Befhaffenbeit des Mondens beym Säerrund Pflangen 


diefer Gemwächfe, wie auch von andern Umfkänden muͤſſen folgende 
Anmerkungen insgemein fleißig in Acht genom⸗ 
men werden. 


I, 

a8 nicht in Saamen fehieffen fol, mug umden Neumond, was man aber groß 

und dick begehret, muß um den Vollmond gefäet und gepflanget werden. 

2. Gewaͤchſe, die unter fich in die Erde wachfen follen, müffen im abneh⸗ 
menden, die aber über fich fchieffen follen, im zunehmenden Monden in Grund 
Fommen. Alfo auch 

3. Wovon man Wurtzeln oder Früchte begehret, das muß im abnehmender, 
— * aber Blaͤtter und Baͤume begehret, im zunehmenden Monden be⸗ 
gattet werden. 

4. Mit dem Verſetzen muß es alſo gehalten werden, am nuͤtzlichſten aber iſt 
es, wenn das Verſetzen auf den Regen geſchiehet. 

5. Es iſt nuͤtzlicher die Saamen nicht zu miſchen, ſondern auf jedes Beet was 
fonderliches zu ſaͤen, auſſer Denen Kräutern, die bald ausgezogen werden, alſo kan 
man unter den Salat wohl faen Zwiebeln, Monat-Radies und dergleichen. 

6. Dorige Regel it auch vom Segen und ‘Pflangen zu verftehen, damit 
nicht Wurtzein, Krauter und Fruͤchte Durch einander wachfen, fondern jedes feine 
Stelle bekomme, - 

7.88 ift ein Unterfcheid bey Umgrabung des Grundes zu halten, ſintemal 
lange Wurtzeln tiefere Umgrabung als andere Gerwächfe erfodern. 

8. Küchen-Gewächfe, fo die Kalte wohl vertragen können, wollen geitiger, Die 
zarten etwas fpater geſaͤet und gepflanget werden. Fi 

9. Wann bey kalten Nächten etwas zu bedecken, fo fol die Bedeckung nicht 
unmittelbar aufdie Gewaͤchſe geſchehen, fondern man ſoll etwas von reinem Sttoh 
darzroifchen legen, damit an ihnen nichts verfeget werde. 
6. Dergleichen fol in Acht genommen merden beym Einmachen gegen den 
— ſintemal die Gewaͤchſe leicht faulen, wenn der Miſt den gantzen Winter 

arauf lieget. 

in. Was zu Anfang des ana aufgedeckt wird, ſoll nicht alsbald gang 
* gelaſſen, ſondern bey der Nacht wieder bedecket werden, wie auch zuweilen 

m Tage. 

‚12. Die Ausſaat von Erbſen, Phaſelen, Lactuc, Spinat, Radies u. d. g. Dar 
von man oͤfters jung genieſſen will, muß im Fruͤhling und Sommer monatlich wle⸗ 
derhohlet werden. 

Zwi 
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* | Swiebels Saamen, 

Wird im alten Monden nicht allzudicke geſaet, vier Tage vor Judica im Mer⸗ 

gen, und wie man ſiehet, Daß es zeitlich warm wird. Dan hält dafur, 
daß die MergrZwiebeln, wenn es gleich Ealt ift, wohl gerathen folen. Zuvor 
aber fol man den Saamen in Wafſfer aus einer Mift-Pfügen erweichen, und, big 
er keimen will, Deinnen liegen laffen, nachmals im Winde ein wenig abtreugen, 
und alsdenn ausfaen. Er wird auch gar dünne, als man mit zwey Fingern hal 
ten Fan, mit wenigen ausgefäet, und ein jedes Beet mit Fleiß beftreuet, hernach 
auch ſo untergerecht damit er nicht übern Haufen gefchleppt werde. Go du 
gute Zwiebeln das Fahr über behalten wilt, fo grabs auch aneinem folchen Tage 


aus vor Dem neuen, 
San + Zwiebeln. 
Hewit hat es eine ſolche Gelegenheit, daß, wenn man von den jährigen Zwie⸗ 
bein Die gar Fleinen ausliefet, und jie in den zugerichteten Acker verfeget, dies 
ſelben bald groß wachfen, daß man fie zum Eifen gebrauchen Fan. Welche 
aber in Die Schoßbalgen wachſen will, derfelben foll man den Schoß» Stengel 
abbrechen , fo bleibt die Zwiebel gut, und Fan zum Verſpeiſen wohl gebraucht 
werden. So man aber die gar groffen Zwiebeln alfo verfegen, und jie zum Ders 
fpeifen gebrauchen wolte, würde ſichs nicht thun laffen, fondern in die Schoß⸗ 
Stengel allzufehr wachfen wollen, und aus der Zwiebel nichts guts werden. 
Derowegen man denn folche Zwiebeln anders nicht, als daß fie Saamen tras 


gen, ju verfegen pfleget, 
Anoblauch. 


Demnach der Knoblauch keinen Saamen, den man auszuſetzen pfleget, bringet, 

ſondern feine abgetheilte Zaͤhen hat, davon er Fan erjeuget werden; als hai 
es damit faſt eine Beſchaffenheit, wiemit den kleinen Sag Zwiebeln angedeutet 
ift, nemlich, daß ein jeder Zahe muß abfonderlich verfest werden, davon hinwieder 
ein gantzes Haupt Knoblauch zu wachſen pfleget. Und werden gemeldte Zaͤhen 
imalten Monden im Martio oder April auf Diejenigen Beete, (darauf man den 
Zwiebel⸗Saamen ausgefüet hat, in die Furchen eine nach der andern eingefteckt. 
Dder foman will, Fan man einen ſonderlichen Platz, wie groß man will, darzu 
ännehmen, und den, wie zuvor angedeutet, Düngen, graben, unddie Zähen darein 
Keen. Doc) dag folcher Acker zuvor mit dem Rechen fein gleich gemacht und 


wohl zugerichtet werde, 
ka — Moͤhren⸗ Saamen. 


Wird gleichwie ander Getaͤte vier Tage vor Zudica im Abnehmen des Mon⸗ 
den, etwan im Martio oder April, in den zugerichteten Acker gar duͤn⸗ 
ne mit drey Fingern, damit fie Raum 5 Ni haben, und groß werden > 


J 
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nen, ausgeſaͤct. Den Acker ſoll man auch wohl uͤberrechen damit nicht groß 
fe Kiöffer bleiben, daß der Saame fein gleid) aufwachſen, und ins Erdreich fich 
begeben kan; und fo der Acker wohl zugerichtet wird, um fo viel deſto groͤſſer 
wachſen die Möhren, und find bey einem Guͤthe fehr nöthig und wohl zu ges 
brauchen. Die Möhren wollen ein leimigt und etwas fandigt Erdreich haben, 
und muß Knie tief Dazu gehackt und gegraben werden. Im fteinigten Erdreich 
Pönnen fie zwar auch lang werden, aber gröffeften Theils wachfen fie darinnen 
krumm und ungeftalt, wegen Verhinderung der Steine. Wo der Grundvon 
ratur trocken, und zugleich groſſe Duͤrre einfaͤllt, Kommen fie ohne Waͤſſerung 


ſchlecht fort. 
Von dem Paſtinack. 
Sin zu zielen, hacfetden Grund tiefauf, welches alle lange Wurtzeln erfo⸗ 
dern, ſaubert ihn wohl von den Steinen, damit die Wurtzeln gerade und unge⸗ 
hindert fich herab ſtrecken mögen, ſonſt wird er krumm und fto ig. 

Die Miftung fol mit altem verfaulten, und nicht mit friſchen rauhen Miſt 
gefchehen. Den Saamen ftreuet im Merg oder April und zwar mit abnehmen, 
den Monden, auch nicht ſparſam, weil dergleichen Saamen leicht etwas zus 
ftößt, und Fan nachmals, wo er zu dick aufgegangen, leicht verzogen werden. 
Im Aufwachfen muß das Unkraut fleißig ausgejätet, und fo. groffe Dürre vers 
handen, die Waͤſſerung nicht unterlaffen werden, fonft bleiben Die Wurtzeln 
Hein, die Feuchte macht fie aber lang, und die Trockne befördert das Auffchieh 
fen zum Saamen. | 
Word im Martio oder Aprit, im Zunehmen des Monden, ausgeſaͤet, micht zu 

> Dice, damit Die Plangen fein ftarck werden. Das Unkraut fol man fleis 
fig ausjäten, und fie bis zu Urbant, da man fie zu — pflegt, wachſen 
laffen, der Acker ſoll auch mit Fleiß zugerichtet ſeyn, und Daran nichts erman⸗ 
geln laffen. 
Kapp⸗ Saamen. 
ird zum allererften ausgefüet, etliches auf Matthiaͤ⸗Tag im Hornung, IM 
DD Zunehimen des Monden, ettiches im Martio, als den u. 14.15. 16. © 
6.7. 8. 9. April, wird gemeiniglich auf neu Land, fo zum erftenmal umgegt⸗⸗ 
ben wird, gefaet, und mit Keifigt, Damit die Hüner den Saamen nicht auflefen, 
oder die Hlättlein von jungen Pflänslein, wenn fie aufwachſen, abbeiffen koͤn⸗ 
nen, uͤberlegt und zugedeckt; wenn aber die Pflantzen ſich erſtrecken, ſo nimmt 
man das Reiſigt wieder hinweg, und laͤßt fie wachſen, und alſo ungejaͤten, 
zu Pfingſten, da man fie auszuheben, und zu verſetzen pfleget, im Acker * 
| ben 
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Wenn die Erd/Floͤh den Pflantzen Schaden thun, ſo ſtreue man nur Aſche 
— band oder geſiebte Kohlen, oder Ruß darauf, follen davon de 

NB, Den Kapp⸗Saamen in Hauswurgel-Saft eingeweiht, und hernach 
mit Afchen beftreuet, fo kommen Beine Raupen in die Pflangen und — 
Den Kapp⸗Saamen auch durch eine Wolfs/Gurgei laufen laffen, foFommt eben 
keine Raupe ins Kraut, 

. Item: Wenn man die Hände mit Ruf ausdem Camin oder Feuer-Mäuer 
selbet, wenn man fäen will, fo wachſen Feine Erd» Fish, fo weit man den einges 
machten Saamen gefäct, — hat. 

Ferner, daß auch die Erd⸗Floͤh den jungen Rettigen und andern Garten⸗ 
Gewaͤchſe keinen Schaden thun, fo fol man am rechten Faſtnachts⸗Tage ein 
Kraut kochen, und das Gefinde effenlaffen, denſelben Topf ſoll man hers 
nach aufheben, bis man füen will, alsdenn den Rettig-Saamen, oder was man 
fonft ſaͤen will, Darein thun, mit Ruß aus dem Camin oder Schloot, und mit 
Erden wohl — ſtecken oder ſaͤen, fo beißt es Fein Erd-Floh. Man darf 
aber folchen Kraut-Topf in der Faſtnacht oder fonft Im gantzen Zahre, folange 
man den Saamen gefaet, nicht wachen. . 
eterfilien-Saamen. | 
Dieſer Saame wird bisweilen abfonderlich auf einen Fleck Acker alleine, und 
theils mit unter dem Zwiebel» Saamen auf ein Beet, im Abnehmen des 
Monden im Martio oder April, ausgefaet, und, wie zum andern Getäte, der 
Adler zugerichtet, der Saame fein gleich untergerechtz bleibt im Acker bis auf 
den KHerbft ftehen, da man fie im October auszuheben pfleget. Etliche aber wird 
gar nicht ausgehoben, und bleibt den Winter uber im Acker ftehen, und iſt gut, 
wenn man fie mit Stroh zudecft, Damit fie darunter warm liege, und auf den 
Frühling defto eher auswachfe. Die Aſche von den Bohnen macht, daß fie bald 
aufgehet, wenn man fie unter das Erdreich mit vermiſchet. Bey Ausgang des 
Winters muß man den Grund, da die Peterfilge foll geſaͤet werden, tief aufars 
beiten, damit fie lang und geoß zu wachfen Raum finde, Alsdenn ftreuet man 
den Saamen ohne Ordnung hinein, und zwar im Zunehmen des Mondes, fo 
bekommt fie ſchoͤn und gröffer Kraut, fehieffet aber.leicht in Saamen; oder im 
Abnehmen des Mondes, fo fehieffet fie nicht fo leicht, und die Wurtzeln ſtrecken 
ſich mehr, das Kraut aber bleibt etwas kleiner. Dieweil denn unter allen Küs 
den Saamen diefer am längfamften, und mehrentheils nach Monats, Frift erft 
aufgehet, fo brauchen einige dieſen Vortheil: Sie fülen im Februario einen 
Kraut Topf vol Erde, ftellen ihn in ein warmes Gemach, mifchen darunter eine 
Hand vol Peterfilge Saamen, ar drey Tage lang mit laulichem ar 
. 2. . 


\ 


fer des Tages einmal, alsdenn ftreuen fie diefen erweichten Saamen mit amt 

Erden auf ein zubereitetes Beet, fo kommt die junge Peterſilge in kurtzer Zeit here 
vor, Es ift auch ein Vortheil, im Frühlinge junge Peterfilge zu erlangen, wenrs 
man fie noch vor Winters ſaͤet, und wenn man will, daß die Peterfilge keinen 
tragen fol, fo faet man fie auf Zohannis, und braucht Davon den Wins 


ter ü 
Salat» Saamen. 
Dieſer wird im Zunehmen des Monden, im Martio, wenn man die Zwiebeln 
zu faen pfleget, in dergleichen zugerichteten Acker ausgefäet, theils auf fonders 
liche Beete, und wennder Salat nur halbigt aufwächft, daß er "Blatter hat, 10 
Fan man ihn genieffen und effen. Des Salate iſt vielerley, auch einer immer 
beffer als der ander, Etlicher wächft nur in Die Stauden, etlicherin die Haͤupter, 
wird Haupt-Salat genannt, und ift der befte zum Effen; ſolchermuß im Majo 
ausgehoben, undim New Monden nicht allzu nah zuſammen verfegt werden, und 
wenn er alfo einen Monat wohlgewachfen hat, foll man ihn oben zufammen bins 
den, fo bekommt er feine gelbe und groffe Häupter. Ä 
Wie man Haupt-Salar über Winter baben Ban, wenn man ihn 
ausfesen oder auch fäen foll, 
enn man guten Saamen zum Haupt-Salat hat, fo fol man denfelben ſaͤen 
Ä um St. Zohanni, folcher bleibt jung bis gegen den Herbft, davon muß man 
etliche Stoͤcklein in den Keller fegen, in ziemlich trockenen Sand, daß fie nicht faus 
Ien, fo fan mans über Winter im Keller behalten, bisin Frühling. Wenn man 
denn fich Feines Meifes mehr beforget, fo foll man folchen bey vollem Schein in 
‚dem Garten in einegute feifte und wohlgebaute Erde fegen, und folche zuſam⸗ 
men auffchieffen laffen, auch mit Stöcklein bewahren, Daß fie der Wind nicht 
umwerfe. Um Zohannis, Tag ift der Saame zeitig; er ift gar weiß, und die 
Knöpffe find gelbe, und wenn der Wind das Haar oben hinweg gewehet hat, 
fo nimmt man ihn ab, und fo e8 beym Vollſchein gefchehen möchte, fo ware es 
-gut zu den Häuptern über Sommer zu fpeifen. Man foll faen 8. Tage vor 
Dftern, und beym Vollſchein —— 7. Uhr, in ein gut feiſt Erdreich, 
das nicht ſchrollend iſt, und wenn er ein Blatt oder 4. hat, ſo ſoll man ihm ein 
gut neu gegraben Land geben, und eines Schuhes weit eines von dem andern 
im Abnehmen des Mondes nach der Schnur verſetzen, von ſolchen mag man wol 
eines oder drey zu Saamen auffchieflen laffen, und ſolchen verwahren: wenn die 
Schafen anfangen aufzugeben, fo ift er zeitig genug, da denn gute Achtung zu 
— *226 — — — jederzeit die * jr ad se 
den an amen mag man wol zum St 
auf den Frühling brauchen. | : — 
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"Wie man Endivien, Salat im Sommer ſaͤen, fegen und 
warten folle. 
Solchen Saamen ſaͤet man im naͤchſten Boll» Mondfchein nach Pfingſten, 
Nachmittag um 3. Uhr, in gute muͤrbe, ſandigte Erde, und zwar ziem⸗ 
lich dick. Wenn er denn vollkommentlich im vierdten Blatte iſt, ſo ſoll man ihn 
in ein gar fett Land, zwey Schuh von einander nach der Schnur ſetzen, wenn 
der Mond im Vollſchein iſt, und allemal zu jeder Wurtzel ein wenig kurtzen 
Mift mit eindrucken, und darnach zumadyen, nachmals ein wenig begieffen, 
dag fie zu Kraft kommen; wenn fie vollkommentlich zu Salat gewachfen, fo 
fol mans zufammen faffen, und liegende Blättgen drum fehlagen, die langen 
aber oben hinetn, und mit Weyden ziemlich verbinden, daß keine Erde ing 
Hertz⸗Blatt falle, alsdenn nad) der Schnur ein Meines Grüblein an der Wur⸗ 
jn die Erde machen, und folche Darein Drucken, Doch vornen, wo das Hertz 
inein gewandt, ein Elein Schiefer- Steinlein entgegen legen, daß Feine Erde 
ins Hertz falle, fonft faulen fie, die decft man denn mit der Erde wohl zu, daß 
k nicht heraus fehen, man laßt fie auch 8. Tage unter der Erden liegen, und 
peift Davon; hernach über den Aten Tag, wenn man die eingelegten anfühet 
auszufpeifen, muͤſſen wieder eingeleget, und zu jeder eine Ruthe geftecket wer⸗ 
den, daß man fehen möge, wo fie liegen. 
Endivien / Salat über Winter zu halten, 
Fiefen bindet man, wie vor gemeldet, als wenn mans einlegen wolte, und _ 
zwar Nachmittage, wenn fie trocken find, hernach foll man in den Keller 

feifche Erde und Sand thun, diefen zuvor ein wenig begieffen, den Galat fo 
tief darein ſetzen, als er in der Erden geftanden, doc) fol mans fo nahe an eins 
andet fegen, daß fie einander ziwingen, follen aber nicht begoffen werden, fonft 
faulen fie. Wann im inter davon gefpeifet wird, fol man an einem Dre 
nach dem andern davon nehmen, und weil die Mäufe demfelben fehr nachtrach⸗ 
ten, Diefen durch bewußte Mittel die Näfcherey hindern, Man foll auch von 
ſolchen Endivien etliche Stöcke über Winter behalten, und im Sruhlinge mit 
einander wieder ausfegen und zufammen fihlieffen laffen; diefer ift um Johan⸗ 
nig zeitig, wenn die Blumen abfallen, und wird der Saame auf einen Brette 
ausgefehlagen, fonft bleibt er ſtecken; welche nun weiſſe Blumen haben, find 

die 


Wie man den Spargel groß ziehen und über Winter be⸗ 
halten foll. 
Sn muß die Spargel in ein gut Land fegen, und mit Tauben» Mift, der 


wohl verwefet ift, faft eines Knies tief bedecken, fo treibets mit Gewalt. 
Wenn man Saamen Davon haben m ; f fol man den behalten, der — * 
3 — up 
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Haupt /Stengel geſtanden iſt; den Spargel aber über Winter zu behalten, 
fol man auf den Herbft, oder fobald der inter herzu gehet, verweſeten Tauıs 
ben-Mift, wie gemeldet, Kies tief Darauf decken, und Bretter fo hoch als der 
Tauben» Miftliegt, uniher machen, darauf eine Schaaf Horde legen und auf 
diefe Pferde» Mift, und alfo ftehen laffen bis zum Mergen, alsdenn thut man 
alles twieder weg, bis auf den Tauben, Mift. Wenn man mepnet, daß fie 
ziemlich gewachfen feyn, fo thut man den Tauben, Mift ein wenig hinweg, Das 
mit man defto beffer Dazu kommen Pan. 


Wie man den SpargelsSaamen fien, und die Erde 
bereiten foll, 

Man ſoll ihn im Oſter /Monat im Vollenſchein Vormittag um 8. Uhr ziem⸗ 

li) duͤnn, aber fleißig in ein gut ſandigt Land faen, und das Land einer 
queer Hand dick mit Furgem geriebenen Mift gleich befchütten, wenn er denn als 
fo wächfet und auffcyießt, fo fol er den Sommer über ftetigft befchnitten, wer⸗ 
den, bis auf den Herbft, da man ihn erftlich mit muͤrben Mift einer queer Hand 
hoch, darnach mit Noß- Mift ohngefahr eines Schuhes hoch vor den Froft bes 
decken, und folchen auf den Frühling 14. Tage vor Oftern wieder herunter thun 
fol; wenn denn der Spargel wieder auffchießt, fo fol er den Sommer uber noch» 
mals abgefchnitten werden, damit er in der Erde wohl frarck werde, Auf den 
Herbft decket man ihn wieder mit Mift, und thut denfelben auf den Frühling 
Davon.- Kenn nian es alfo 2. Fahr nach einander abfchneidet, wie gemeldet, 
fo werden fie ſtarck und vollkommen, man muß fie aber nicht über einer Hand 
hoch wachen laffen, fünften werden fie zu hart. Wenn man verfegen will, fo 
muß folches im Oſter⸗Monat bey vollem Schein gefchehen, und allzeit 3. Schub 
von einander gefeßt, Doch zuvor ein wenig Tauben, Mift in, die Stufen geleget 
werden, alsdenn waͤchſet er wieder ſtarck, daß man den Sommer Darin 
. Fan, Man muß folchen auch nicht hoch aufwachfen faffen, ‚weil es fonft den 
Wurtzeln Schaden bringt. 

Spargel» Saamen zu ziehen. 

Den ziehet man von dem Spargel, ſo im Keller geſtanden, und am Oſter⸗Mon⸗ 

tag aufgefegt wird, Er fol mit guter feiſter Erde gar bedecket werden,und 
muß man jedem Stock den erften Stengel, fo hervor dringt, laffen , auch bey 
Zeiten Stöchel dazu binden, daß der Wind nicht Schaden mache. Der Saw 
me wird um Jacobi zeitig, und find die Haͤutlein Darüber fo roth, als die Eos 
sallen, aber der Saame fo ſchwartz, als Paͤonien⸗Koͤrner, alsdenn nimmt 
Biden ab, das Häutlein fallt Davon ab, und das ſchwartze Kornlein bleibt zum 


aamen, 
Wie 
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Wie man Carviol- Saamen fäen und ausfegen foll, daß man Sommer 
und Winter davon babe, und wie die Erde dazu folle 
— bereitet werden. 
Den Carviol⸗Saamen faet man 3. Wochen vor Oſtern auf ein Miſt⸗Beet, 
„doch muß er zuvor eine Nacht in Wein eingequellet werden, damit er defto 
eher aufgehe; man fol ihn nicht mit einen Rechen unterrechen, fondern eines Dueers 
Fingers dick mit ſchwartzer Sand⸗Erde beftreuen, und ein paar Tagenacheinans 
der ein wenig begieffen,und Das Beet zudecfen, bis der Saame anfängt zu Feimen, 
hernach wieder aufdecfen und wachfen laflen, bis er 4. oder s. Blätter, alsdenn dens 
klben beym Vollſchein des Monden in ein ſchwartz fandigt Erdreich verfegen, ohn⸗ 
gefahr zwey Schuh von einander, auf daß die Sonne zur Wurtzel kan. Wenn 
groffe Dige einfällt, ſoll man einer queer Hand bey der Wurtzel ein Grüblein mas 
den, mit muͤrben feiften Mift ausfüllen, und Darauf mit geftandenen Waſſer al 
zeit über den andern Tag begieffen, Doch nicht auf das Kraut fondernzu der Wur⸗ 
bel, und zwar bey SonnensLintergang, fo hat man Carviol ohngefähr 14. Tage 
nach Jacobi. Was gar ſpaͤt kommt, ſoll man 8. Tage vor oder nach Michael im 
Keller in einen Sand verſetzen, und ziemlich viel Erde, wenn mans ausgraͤbet, an 
der Wurtzel laſſen, zu jedem ein paar Schauſeln kurtzen Miſtes thun, und ein wenig 
begieſſen, daß die Wurtzel feuchte werde, doch, wie oben gemeldet, nicht auf die 
Blätter, fie faulen ſonſt, ſondern zu der Wurtzel, fo wachſen fie im Keller, dag 
man den Winter über davon fpeifet: 
Don Kürbiffen. j 

Wel die Kuͤrbiſſe, ſowol Blätter als Frucht, ſtaͤrcker und groͤſſer find, denn die 
Melonen und Surcken, fo erfordern fie auch weniger Mühe zu ihrem Bau; 
jedoch wenn man damit eilet, fo Fan man die Kerne auch) ins Miſt⸗Beet ftecken, und 
hernach verpflangen, hierzu fol das Land gemiftet und feuchte feyn, an einer Seite: 
des Garten, da ſie Raum gnug haben, jich auszubreiten. In daffelbe macher man 
Löcher ziemlich weit von einander, und ftecket Die ein paar Stunden eingeweichten 
Körner um den Vollmond im April, alfo, daß entweder die Spigen unten Eommen. 
oder auch platt liegen, die Erde wird fodann darüber zugeklopft. Wenn fie 
aufgehen und im Fortwachfen noch) zu dicke ſtehen mochten, fo vergiehet man Die 
Heinften hin und her alſo, daß die übrigen ftarckjten bey 2. Ellen weit von einans 
derftehen bleiben. Jedwede muß. mit etwas furgem Kuh-Miftohne&troh umleget, 
und in Mangel des Regen fleißig begoffen werden, weil fie ohne viel Feuchtigkeit: 
nieht wohl fortzubringen. Nachdem fie nun angefangen zu blühen, fo fallen die er⸗ 
ſten groffen Blumen in 3. Tagen ohngefahr, fonder Frucht ab, alsdenn erfcheinen 
- andre, die etwas Heiner find, und die Frucht zugleich hinter fich haben, folche laͤſſet 
man alsdenn fortwachfen, Waͤren aber unter diefen Iegtern auch einige falfder 
ö 
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ſo kan man fie in Zeiten wegnehmen. Undob wol einigedie Kürbis an Gelaͤndern 
zu Sparung des Raums, oder Zierde wegen, aufziehen, fo giebt es Doch die Erfah 
rung, daß diejenigen, fo auf der Erden liegen, viel fehwerer und beffer find, als 
die hangende, Diefe Mühe ift dabey, daß man. die liegende aligemach ges 
gen ne Sonne umkehren muß, Damit die Farbe der Frucht allenthalben gleich 
werde, 
Don Bohren. 1 
Garten/ Bohnen, zum Unterſcheid derer, fo auf dem Felde gebauet werden, ers 
fordern ein hohes fandiges, fondern ein niedriges gutes Erdreich, fo vor Wins 
ters fchon umgearbeitet, und vom Unkraut gereiniget ſeyn muß. Man Fan zum 
Verſuch davon einige gar frühzeitig ſtecken; die großte Ausfaat aber wird, bis dee 
inter gang vorbey, gefparet; der Saame muß ein paar Stunden im Mifte 
Waſſer zu quellen, eingemeichet, und um dag erfte Diertel des Mondes Reihen 
eife, um ohne Schaden zu jäten, mit Fleiß einen halben Fuß von einander 
geftecft werden, a 
elen. 


. _ Denp | 
Hiefe bedürfen nicht einen fo ftarcken a wie die gemeinen Bohnen, ſon⸗ 
dern einen etwas leichtern, jedoch nicht gang magern, und werden im April 
oder im Anfang des Mayens um das erfte Viertel in vler Reihen geſtecket. Einis 
ge machen Hauflein von guter Erde einen Fuß lang voneinander, und ftecken ein je⸗ 
des 3, oder 4. Saamen zugleich. Giefteigen hoch, drum muß man fie mit ihrem 
Schatten andern Gewächfen nicht Hinderung machen, jedoch ihnen einen geraus 
men Dre und frifche £uft laffen. Im Abnehmen muß man ſich vorfehen,dagman 
nicht den Stengel verderbe, damit er noch ferner wachſen und Frucht bringenmöge, 
Wenn die Sphoten überreifen, fallen die Bohnen aus, oder fo Regen Retter eins 
falt, werden Die Schelfen weich und Elebrich, wovon fie mit den Bohnen zufams 
men backen und verfchimmeln. | 
Burdens Saamen, | 
Den ſteckt man am St. Marcus» Tag, oder im April, wenn der Monden fünf 
oder ſechs Tage alt ift, und bald nad) einem Regen wenn er zuvor 2. Tage 
im Waſſer — und geweiht hat, daß er deſto eher keime und aufgehe. Weil 
aber ſolcher Saame gar leicht erfrieret, fo werden fie oͤfters zwey oder Dreymal ges 
fegt, doch Dielegten auf Georgi. Man läßt ſie wachſen bis fie zum Abnehmen zeis 


tig ſeyn. | 
Senchel, und Till⸗Zaamen. 246 

Woird gar wenig, und was eine jede Kafe» Mutter bedarf, mit unter ande 

ee Im Sunehmen des Dionden ausgefäct, wird in Die Qiuärge de⸗ 


Kreen. 
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Wird nur aus der Wurtzel gegeuget , welche man in Eleine Stücklein zerſchnei⸗ 
- det, und in den zugerichteten Acker im Martio im Abnehmen des Mondes zu 
verfeßen pfleget ; Oder man verfegt Das obige Gruͤne mit der Platte, fo man an der 
Wurtzel abfchneidet, davon werden und wachfen auch groffe Burgen, bleibt alſo 
rd Sommer im Acker ftehen, und in zwey Fahren zu Verbrauchen ausges 
— Dom Jaͤten. 
Hie Tabs Garten wollen gar rein gehalten, und von allem Unkraut gefaubert 
ſeyn; denn jo das Unkraut den eingefaeten Saamen überrwächfet, fo vers 
demmet es allen Zuwachs, benimmt ihm Die Kraft, daß es nirgend hin wachſen kan, 
muß erfticken und umfommen. Derowegen man daffelbe unter dem Zuwachs 
gang rein ausraufen foll, und des Jahres etlichemal, fo oft e8 der Nothdurft ift, 
ein ausjaten laffen, und foll das Zaten mit guter Gelegenheit im alten Monden, 
nicht wenn der Acker allzu Dürr ift, Damit man die Wurtzeln nicht allgufehr Lüfte, 
welche gar leichte verdorren und verderben, fondern wenn der Acker etwas feucht ift, 
angeftellet werden, Damit die gelüfteten Wurtzeln defto eher befteiben koͤnnen. Und 
fo der Acker auch allzu naß waͤre, foll man das Jaͤten unterwegen laffen ; denn fo 
der Erdboden durchweicht ift, fteckt alles mit den Wurtzeln im Acker gar gelinde, 
es möchte der Zumachs mit dem Ausjäten gar leicht ausgezogen werden, und alfo 
Schaden gefchehen. Darum fol man das Jaͤten zu rechter Zeit verrichten, auf 
die Gelegenheit fehen, und das Unkraut gleichwol auch nicht überhand nehmen 
offen, wie ihm ein jeder wol wird zu thun wiffen. 


Wie man allerlep Saamen erzeugen und haben foll? 


Erliher Zuwachs, nachdem daß derfelbereif und zeitig wird, pflege feinen rechten 
Saamen alfobald zu haben, und im erften Gewaͤchs mit fich zu bringen, daß: 
man denfelben nicht ollererft aufs neue erzeugen darf. Etlicher aber, und was 
theils Garten⸗ Saamen betrifft, derfelbe muß allererft aus eigener Art, von Der zus 
gewachfenen Frucht, alsder Mutter, ergeuget werden: Derowegen ein jeder bey 
Garten Bau diefes cben wiffen fol, wie und woraus. ſolcher Saame, fo zum Ges 
brauch in die Tag-Gärten genommen wird, zu erzeugen ift, und wie man einejede 
Feucht zu rechter Zeit ſammlen, vermehren und wieder ins Erdreich fegen fol, damit: 
dergleichen Saamen auch wieder heraus wachfe. Und ob es wol fhlecht anzuſe⸗ 
ben fiheinet, fo muß man diefes alles bey der Wirthſchaft haben, und Tan nicht 
entrathen werden, und wird der Anfer eben alfo,als wie zum Getaͤtze zugerichtet, 
ttliches aber wird. in neu Land verfegt, pfleget gut Darinne zu wächfen, und Saa⸗ 
men zu tragen, 

’ Ee Bapp⸗ 
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| Bapp⸗Saamen. 
Wird von Kraut/Haͤuptern erzeuget, und nachdem das Kraut nach Michaelis 
im Detober und alten Dionden abgehauen und eingeführet ift, fol man fein 
harte, feft zufammen gewachfene Kraut⸗Haͤupter famt den Stründen und Wur⸗ 
Bein auslefen, fo viel man roll, beffer zuviel, ale zu wenig, weil zumeilen etliche vers 
Derben, folche in einem Keller oder in eines Grube den Winter über, daß fie nicht er⸗ 
frieren und Schaden befommen, aufheben und behalten. Im Frühling , wenn 
man fich Feines Froftes mehr zu befahren hat, im Martio oder April, wenn man 
das andere Getäße in die Gärten zu zeugen und auszufaen pfleget, foll man dieſe 
Kraut, Häupter in einen Garten auf den zugerichteten Acker, oder auf neuem 'B0s 
den im New Monden verfegen, nicht allyu nahe zufammen, Daß fie im Wachſen 
einander nicht demmen noch verhindern koͤnnen, und alſo wachſen laſſen; und 
wenn die Stengel beginnen in die Höhe zu wachfen, und Saamen zu gewinnen, 
fol man darzwiſchen ſtarcke Ruthen ftecken, Daß ſich Die Stengel daran halten, 
und der Wind ihren nicht Feichtlich fehaden, und fie abbrechen Fan. Etliche ſchla⸗ 
gen an allen vier Orten, fo die Beete lang ſeyn, und im Die Mitten auch etliche ſtar⸗ 
efe Stecken, oder Phälichen, bohren oben Löcher durch, und ſchlagen hölgerne Naͤ⸗ 
gel ein, auf dieſe legen fie Die Laͤng und Queer⸗Stengel, befhlieffen alſo damit 
den gangen Stecken, daran fich der Zuwachs mit dem Saamen anlegen, halten, 
und der Wind fo leichtlich Feinen Schaden thun fan. Hernach, wenn der Saas 
me beginnet zu reifen, fo überziehen und bedecken etliche den Saamen mit einem 
alten Netze, damit ihn die Vögel nicht verzehren und, Schaden thun koͤnnen. 
Man fol auch die Staͤte wohl umzaͤunen und verwahren, damit kein Vieh dar⸗ 
zu kommen Ban, und die gefegten Häupter unbefchadiget bleiben, 


KRüber Saamen, 


Der ReRuͤbe⸗Saamen muß gleicher Geſtalt von den Satz /Ruͤben allererſt ers 
zeuget werden, darzu man feine unſchadhafte Ruͤben, bald nach. Salt, 
im Dctober, wenn die Rüben eingeführet ſeyn, nicht die größten, noch die 
Bleinften, ausleſen fol, dieſelben fol man oben nicht befehneiden, und folche ne⸗ 
ben den Rapp» Häuptern, in einem Keller oder Rüben» Gruben, bewahren, 
daß nicht die Mäufe darzu kommen, oder gefrieren können, auch nicht —— 
immligt, faul oder ſtinckend werden. Alsdenn im Martio oder April f 
eu, Monden, fo werden die Nüben gleichfals, als wie die Kraut» Häupser 
entweder auf ein neu Land, fein geraum einen Schub lang verfegt, und follen die 
Saam , Stengel, wenn fie beginnen groß zu wachfen, mit Steck⸗Pfaͤhlen wohl 
verfehen werden, Damit fie vom Winde nicht leicht zerbrochen, und auch vor 
den Vögeln mis einem Netze hedeckt werden koͤnnen. 2 er 
, m ⸗ 
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. Möhren: Saamen. 
Mit den Satz⸗Moͤhren hat es gleiche Beſchaffenheit, daß der Saame das 
von muß erzeuget, und die Satz⸗ Moͤhren im Octoder darzu ausgeleſen, 
im Martio oder April im Neumonden, wie angezeiget, verſetzet werden; wenn 
| u auch die Saamen, Stengel in die Höhe begeben und fortwachfen, fo müfs 
fie gleichergeftalt geftengelt, und in Zeiten Der Saame vor Den Voͤgeln vers 


wahret feyn. 
Bwiebel- Saamen. 

ird von den Saß-Zwiebeln erzeuget, Davon im Herbſte bald, im October, 

wenn fie ausgegraben, füllen mit allem Fleiß Die größten, fo ohne allen 
Schaden feyn, ausgelefen, in ein Saͤcklein gethan, und alfo.in einer Stube 
aufgehangen werden, damit von Mäufen, noch fonft Fein Schade dazu ges 
ſchehe. Am Frühling alsdenn im Martio oder April, werden fie im Neumons 
den verſetzt. Etliche fegen fie mitten auf.die Beete, wohin fie allbereit den 
Zwiebel» Saamen ausgefäet haben, in einer Zeile hinaus, eine nach der an 
dern. Etliche aber die graben und Düngen darzu einen fonderfichen Flecken oder 
Beet, und befegen Daffelbe mit lauter Saam⸗Zwiebein, darnach wenn fie in 
die Stengel wachlen, fo wird zu einer jeden Saam ˖ Zwiebel ein Stecken ge⸗ 
fteeft, und der Schoß» Stengel daran gebunden, daß er nicht abbrechen, fons 
dern Saamen tragen kan, 

Wilt du, daß die jungen Satz /Zwiebeln nicht zu Peltz werden, oder zus 
fammen ſchieſſen, fol man an allen jungen Zwiebeln die Spigen Ereug-weis 
auffehneiden, und,im abnehmenden Monden verfegen, fo ſchieſſen fie nicht zus 

en, 


Deterfilin,Saamen. 

Dieſer wird aus der Wurtzel erzeuget, ſo etwa vor Winters im alten Mon⸗ 

den, ausgehoben, in einem Keller verwahret gehalten, und wieder im 
Frühling, etwa im Martio oder April, im Neumonden, neben dem Getaͤtze 
zugleich , auf einen abfonderlichen Flecken verfegt, und der Saame muß vor Den 
Vẽgeln verwahret werden. 

’ Salats Saamen, 

Fit Salate foll man im alten Monden, um Urbani, ausheben, und bald 

wieder im Neumonden auf einen befondeen Fiecken verſetzen, bringen 
gleichwol ihren Saamen, mit dem —— iſts aber gewiſſer. 

Robl, Saamen, | 

So man die Pflantzen bis zu Urbani laͤßt wachſen, und verſetzt ſie im Neu⸗ 

monden auf einen ſonderlichen Ort, fo tragen fie Saamen. Die Sten⸗ 


sel follen vorm Winde und Bögeln wohl bewahret werden, Oder, man nimmt 
Ee 2 groffe 
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groſſe Kohl» Stauden , fo einen Sommer gewachſen, und über inter im 
Acer geftanden, und verfest fie im Frühling im Martio oder April, im Neu⸗ 
Monden, auf andere Stellen, fo pflegen fie Saamen zu tragen, und alfo Fan 
man mancherley Saamen erzeugen. 
Burden»-Saamen. f 

Der wird nicht allererſt von neuem erzeuget, ſondern waͤchſet bald und zugleich 

in der Frucht, ſo man die laͤßt groß und zeitig werden, auf, davon man 
den Saamen haben und nehmen kan. 

NB. Zum Saamen laͤſſet man einige bald von denen erſten, fo ſchoͤn weiß 
und lang fepn, liegen, big fie an Dem Kraut gang mürbe und gelbe werden, fehneis 
det fie'alsdenn auf, trusfnet den Saamen an der Luft. 

Sencyel » und Tillen / Saamen. 
Her waͤchſet bald den erften Sommer aus den geſaͤeten Koͤrnern zugleich mit 
auf, der muß vorn Voͤgeln verwahret , und im Trucknen geſammlet 


werden, 
, Bnoblauch. 
gragt feinen Saamen im Haupte, fo da find die Zaͤhen, fo fich im Haupte abs 
” fondern, und eines von dem andern abtheilet. So viel nunein jedes Haupt 
Zahen hat, wenn fie wieder im Abnehmen des Mondens verfegt werden, waͤch⸗ 
fet ein ganges Haupt hernach. Und alfo wird der Knoblauch, wenn man deſſen 
viel uber Winter aufhebt, und im grühling voieder feßt, gezeuget. 


reen. » 
Hie Wurtzel des Kreeng ift felber der Saame, davon man viel Kreen zeugen 

kan, fo man fie zu kleinen Stücklein ſchneidet, und ins Erdreich , wie oben 
gemeldet, verfeget, R 

Mie man allerley Zuwachs in Gärten einbringen foll. 
Gleichwie das Getreide zu rechter Zeit man einerndten muß, alſo muß man 
auch, was in Gärten gepflangt toorden, eines nach dem andern einſamm- 
len, und ſol fich ein jeder, auf dergleichen Kuͤchen⸗Speiſe in feiner Wirthſchaft 
befleiffen, Damit er ſich deffen auf den Winter, und fonderlic) in der ErndterZeif 
gebrauchen Fan, und das übrige — — und nicht laſſen umkommen. 
wiebeln. I 

Die bedarf männiglic zum Derfpeifen, und wo fie wol gerathen, loͤſen 

fih wohl, und bezahlen einem feine Arbeit gar reichlich. Auf — 
im Abnehmen des Mondes, ſoll man denſelben das Kraͤutigt niederdrücken, und 
mit den Fuͤſſen wohl treten, daß es liegen bleibet, und darum, Damit diefelben 
in die Haupter und nicht zu fehr ins Krautig wwachfen. Im Yugufto oder Zu 
lio, darnach die Zeit ift, und auf Laurentii, im Abnehmen des Mondens, hebt Dr 
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dieſelben aus dem Acker; man ſoll ſie fein duͤme auf einen Boden auf Stroh, da⸗ 
mit ſie austreugen und das Kraͤutig duͤrre werde, aufſchuͤtten. Darnach fol inan 
fie in drey Theile theilen, als etllche zum Verſpeiſen, die andern und größten zu 
Saams Zwiebeln, und die gar kleinen zu Satz ⸗Zwiebeln aufheben; die zum Ver⸗ 


Wellen werden in ein Gemach aufgeſchuͤttet, daß ſie nicht gefrieren, etliche legen fie 
duͤnne auf Stroh, und leſen die faulen darvon aus, fo auch noch zu genieſſen 
1 


werden verkauſt. Die Saamsund Satz⸗Zwiebein fol man in Saͤcklein in 


einer Stuben nicht allzu heiß aufhängen, bis man fie zum Verſetzen bedarfund ge 
brauchen Fan, | 


Möbren. 

Sindber einem Guthe fehr nöthig, werden um Galli im Detoberim Abnehmen 

des Mondes gegraben, die man nun zum Berfpeifen behäft, denen wird das 
Kräutrig abgefchnitten, und werden ineiner Gruben tie die Rüben vorm Ger 
‚ frofte bewahret. Zum Saamen aber werden die fehönften, fo ohne Schaden 
ſeyn, ausgelefen, oben das Grüne daran gelaffen, und zugleich mit den andern in 
die Grube gethan, oder ineinen Keller gelegt, mit Sand beſchuͤttet, und alfo bis 
aufden Frühling liegen gelaffen. 

NB. Die Ausgrabung zum Kuͤchen⸗Gebrauch fo nach dem Vollmond, im 
fohten Herbſt gefchehen, — | 
sr —— 


Sie wachfen geſchwind, pflegen um Johannis zu blühen, und werden ins. Ta⸗ 
D gen 9 und reif. Man pfleget ſie bald uͤber den andern und dritten Tag 
abzulefen, Damit fie nicht zu groß werden, die Eleinen find zum Eſſen beffer, als 
wenn fie alt werden; etliche laßt man auch wachfen und zu Saamen liegen, die⸗ 
felben werden allererft im re | 
noblauch. 
Da⸗ Gekraͤutigt wird auf Johannis im alten Monden zuſammen geknuͤpft, oder 
wie in einen Knoten geſtrickt, damit er deſto mehr in die Haͤupter, und nicht ins 
Keaͤutig wachſen kan. Auf Galli wird er im Abnehmen des Mondes ausgeho⸗ 
ben, etliche Häupter zufammen gebynden, und in einen truckenen Drtaufgehane 
gen, und bis zum Fortfegen behalten. - 
ER Deterfilien. 
Hi bieibet über inter im Acker ftehen, damit man —— gruͤnes davon 
haben kan, muß aber mit Stroh bedeckt ſeyn, damit der Schnee nicht auf⸗ 
liege, Welche aber zuſammen fol ausgeleſen werden, die muß man im Octo⸗ 
ber um Galli im Abnehmen des Mendes, in einen Keller oder Rüben, Gru 
mit Sand befchütten, damit die Wurtzel fein frifch Darunter bieibe, und nicht 


v 
erweicke. Ee 3 Salat. 
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| Salat. | 

er wird immerzu mit verfpeißt, etliche Stauden werden verfest, tragen bald 
D den erſten Sommer Saamen. Der Endivien ⸗Salat wird ausgehoben,in 
ein Gefäß, darinnen Erde ift, verfegt, und alfo den Winter über im warmen Ge⸗ 
mad) gehalten, bleibet immer gut, oder im Keller in Sand mit den friſchen Wur⸗ 
sein eingefeßt, fo hat man defien den Winter über zu gebrauchen. 


. che — [4 
Fr ift nur in die Quaͤrge zu gebrauchen, deſſen füch die Kafe Mütter am meis 
ften zu bedienen wiſſen. - 


Pflanzen, 2 
Die werden im Junio bald nach Pfingſten, im alten Monden, zwey Tage vorm 
neuen ausgerauft, in Keller gelegt, und folgends im Neu⸗Monden wieder 
verſetzt, daraus Kraut⸗Haͤupter zu wachſen pflegen. | 


reen. 
Han laͤßt man inter und Sommer im Acker fiehen, und wenn man foldhen 
bedarf, fo pflegt man deffen eine Nothdurft auszuheben, und zum Verſpei⸗ 
fen und Fortfegen zu verbrauchen. Zr | 


Bohl. 
Ner bleibet durchs gantze Jahr im Acker, und iſt wohl zu genieffen, man bricht 
nur die Blätter vom Stengel friſch ab und verſpeiſet fie, 


Wie man alleriey Saamen abnehmen und einbringen fol. . 
Kapp⸗Saamen. — 
Deeer wird von Kraut⸗Haͤuptern erzeugt, beginnet im Auguſto und Septem⸗ 

ber zu reifen, den reiten fol man alle Tage mit wenigen im Abnehmen des 
Mondes abnehmen, wohl dürre werden laffen, nachmals mit einander rein mas 
chen, und wohl trucknen, (damit er nicht Dumpfigt oder —— werde,) auf⸗ 
heben, wird nicht zugleich, ſondern mit wenigen reif, und fo man den legten wolte - 
ausharren, würde fich der erfte, forelf ift, gang verfallen, Darum folman den zeiti⸗ 
gen immerzu mit wenigen einfammien. . 
Kuͤbe⸗Zaamen. BR, 
Wird von Satz⸗Ruͤben gezeuget, beginnet im Auguſto und September zu rei⸗ 
fen, fol im Abnehmen des Monden abgenommen, und wie der obige Kapy⸗ 
Saamen eingefammlet werden. Ä e 
Hi Saem · Mit — Auguſto beglunet 
e Saam ⸗ Möhren n im Martio verſetzet, und im Auguſto 
der Saame zu reifen, ſoll im Abnehmen des Monden vom Stengel abge 
nommen, in ein Sieb geleget, und an die Sonne gefegt werden, damit er vs 
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austruckne, darnach fo reibt manihn aus, macht ihn rein, und foll i Ä 
ben oder fonft verwahret werden, bis man ihn ——“ 26 Re pe 
fer S — — — 
INeſer Saame beginnet auch im Auguſto reif zu werden, und im Abnehme 
D des Mondens, wenn die Kolbe oben fein — und daß ſich die Dub 
kin über dem Saamen fein aufgethan haben, daß der Saame aller ſhwars her⸗ 
aus fiehet, abgefchnitten, in ein Sieb gethan, und an der Sonnen dörren aß 
fen, alsdenn ausgerieben, rein gemacht, auch mit Fleiß aufgehoben, Etliche aber 
jaſſen den Saamen den Winter über alfo in Kolben, und fagen, daß er darinne 
beffer bleibe, welches auch wahr ijt, wird in ein Säcklein gethan, und in einer 
Stuben aufgehänget, 
| | Deterfilien,‚Saamen, | j 
Hi Wurtzel wird im Frühling verfegt, und bringt im Auguſto Saamen, 
wird im Abnehmen des Mondens abgenommen,und nachdem er an der Sons 
nen wohl ausgetrucknet ift, ausgetrieben und rein gemacht. Diefer Saame, 
ſo man ihn darnach hält, iſt je älter je beffer, und taugt zum Ausfaen, wenner 
sich 6. Fahr altift, welches fich fonften mit Feinem andern Saamen alfo thun 
laft, Er fol aber im Truckenen gehalten werben, damit er nicht ſchimmügt noch 


dumpfigt werde, 
* Bnoblauch. 


Frägt keinen Saamen, wird nur von Zähen der Häupter, fo fich von einander 
theifen, gegeuget, er fo aber auch in truckenen Dertern, Daß Fein Schade 
geſchehe, aufgehoben werden. 


Rreen, 
ssügeichen hat esdie Befchaffenheit mit dem Kreen, denn derfelbe nur aus der 
Wurgel der Mutter gezeuget, darf nur aus dem Acker gegraben, in Stück 
lein, wie vor gemeldet, gefchnitten, und alsbald verfegt werden, 
Salat» Saamen. 

Wenn die Kolben oben beginnen gelbe zu werden im Julio, ſo mag man den 
Saamen im Abnehmen des Mondens abnehmen, wie andern Saamen abs 
dotren und ausreiben laffen, nachmals, wenn er wohl rein gemacht iſt, in einem 

fondern Saͤcklein im trucknen aufhängen. 

| urden:Saamen, 

enndie Saam-Gurcken auf dem Acker pflegen vonder Sonne gelbe zu wer⸗ 
den, im October, ehe die Reife kommen, fol man diefelben im Vollmon⸗ 
den abnehmen, auf einen Soͤller in die Luft, daß fie nicht beregnet werden koͤnnen, 
thun, und wenn es gefrieren will, fol man fie herabnehmen, den Saamen herz 
aus thun, rein wachen, denfelben wieder anstrucknen, und alsdenn in ein Sir 
' ein 


* 
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fein in. eine Stube, daß es ihm nicht zu heiß noch zu kalt gehe, und die Maufe 
nicht berühren Fonnen , aufheben. 
Bohl⸗ und Zenchel, Saamen. 
ir im Julio reif, ſoll im alten Monden geſammlet, und vorallem und jeben 
Unfall berwahret werden, , R 
Wie viel Jahr infonderheit eines jeden Gewaͤchſes Saame Fräftig bleiben 
koͤnne, folches ift noch wohl von niemanden recht unterfüchet worden, auffer dem, 
was bievon der Pater Earteufer in feinem Niederlandifhen Garten » Buchlein 
aufgezeichnet, aus welchem wir einen Eleinen Aufſatz, den ein jeder nachgehende 
aus eigner Erfahrung verändern und vermehren Fan, hier beyfügen wollen. Es 
dauret aber nach feiner Meynung der Saame von, . 


Amarantus 2. Jahr. Mohn⸗Saamen 2. Jahr. 
Anies 3 Balfamina foemina 3 
Artſchocken 2 Cardubenedicten 2 
Alcea venetä 2 Cardonen 2 
Ackeley 2 Neglein 2 
Anemony — Nigelle 3 
Angelicke *1 Katzen⸗Muͤntze 3 
Baſilge 1 Kreſſe 4 
Borrage - 2 Kayſer⸗Krone 1 
Bud. 2 Mortagon 2 
fatte Bohnen 2 Melilot 4 
ürcfifche Bohnen 2 Mutter⸗Kraut I 
Beißreben 2 Erbſen 2" 
Bocksbart 2 Endivien 2 
Kürbis 2 Fenchel 6 
Kopf⸗Laetue 3 Fingerhut 2 
Lilien N raͤvinne 3 
oͤben ⸗Maul 1 Gurcken 2 
inen 2 Gold⸗Blumen 3 
ajoran I Yſop 2 
Mohrruͤben 2 — Kreß 2 
Meer⸗Veile 3 rieß 2 
Melde 2 Kölle 3 
Mond, Viole 2 Körffel - $r 
Wotten ⸗Kraut I Blum ⸗Kohl 2 
Marien /⸗Diſtel 2 Kohl 3 


Paͤonien 
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onien 3. Jahr. Spargel 4. Jahr. 
enonen 2 Sonnen⸗Blume 2 * 
impinelle 3 Stramonie 2 
atter⸗Erbſen 2 Siebenjeit 2 
peln 2 Toback 6 
erg 2 — se 2 
Ü 4 aſpy aus Ereta 2 
Africaniſche Reinfahren L Zulipen I 
Nitterfporn 2 Valeriana 2 
Roagen- Blumen 3 eterfilie 3 
hir 2 ortulac” 4 
erampf 2 ftinac L 
en an 
ucker⸗ 2 
Sellery 2 wiebeln 1 


Hier iſt noch zu mercken, erſtlich, daß etliche Saamen zur Ausſaat dienen, wenn fie 

2,3.0der 4. Jahr alt ſind. Davon giebt Zeugniß der Frantzoͤſiſche Gaͤrtner Fra 
2.Se&t. 1. P. 116. Da er ſchreibet: Melonen» Saamen von 2. oder z. Jahren iſt 
beffer, als der jährige. Und Sect. 5. p. 181. fegt er dieſen Yusfprus: Der fris 
fhe Saamen von Portugal iftnicht fo gut zur Ausfaat, als der von 2. 3. oder 4, 
ahren. Zum andern, daß einige Gewaͤchſe verhanden, derer frifche Saamen 
er, die alten aber zeitiger aufgehen. Alſo bezeuget Palladius Rutilius, daß der 
alte Saame von Peterſilie eher aufgehe,als der neue ; und folches wiederholet Daniel 
Ragotius im Kraut-Garten ps 70. Dergleichen wollen einige vom Kreffen-Saa» 
men erjghren haben, wiervol an deffen Aufgehen felten Mangel gefpüret wird. Che 
man aber zur Ausfaat fehreitet, erfodern alle groffe und harte Saamen eine Ers 
weichung, damit fie defto eher aufgehen, fehönere Blumen oder Früchte tragen, 
Dahero tweichet man den Zwiebel-Saamen ingefeiget Kuͤh⸗Miſt⸗Waſſer, Kürs 
bisund Gurcken / Saamen in Mil, Erbfen,. Phafelen, Radies in Brunnens 
Mater, Johannis⸗Brodt und dergleichen gang harte Saamen, legetman ets 
liche Tage in filtrirt Kalck⸗Waſſer, welche alsdenn in Eurger Zeit heraus treiben, 
da fiefonft viel Monat lang verborgen bleiben, Mandel⸗Nuͤſſe⸗Aepfel⸗ und Birs 
nen, Kerne fehüttet man in ein Gefaß, dazu etwas Erde vermifchet, gieffet Waſ⸗ 
fer daran, und bereitet fie alfo zur Reimung. Sonſt kan man Sauerteig in flieſ⸗ 
fendem Waſſer zerreiben, es Durch eine Leinwand feigen, und folches zur Erwei⸗ 
Yung der Saamen brauchen, welche bereits etwas vertrocknet und veraltet find, 

dadurch ihnen, wo noch etwas Leben verhanden, eine ziemliche Hülfe gefchiehet. _ 
Sf Rod 
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Noch find ben der Ausfant die vier Zahres » Zeiten zu beobachten, fonderfich 
der Frühling, in welchem faft ale Saamen nuͤtzlich ausgeftreuet werden. Um 
befferer Nachricht willen theilet man ihn In drey Stück, alfo daß der Mertz fein 
Anfang, der April fein Mittel, und der May fein Ende fey. 

rm Anfang, fo bald das Erdreich erweichet, und man den Singer hinein 
drucken Ban, faetman Kreffe, Peterfilie, Erbfen, Kohl Beete, Zwiebein, Portulan 
Spinat, Kerfel, Senf, Ringel⸗Blumen. | 

m Mittel Ban man faen, uber vorige, auch folgende Phaſelen, Kadies, 
Sauerampf, Artſchocken, Mohn, Cardubenedicten, Hpfop, Raute, Lactube, En⸗ 


divien, Eichorie, Fenchel, Paftinac, Rüben, Mohr Rüben, Zuge Rüben, Kuͤr⸗ 
bis, Gurcken, Spargel, Suͤrckiſchen Weitzen, Loͤffel⸗Kraut, Koͤlle und Sattu⸗ 


gen, Salbey, Haberrvurg, Anies, Ackeley, Ritterſporn, Amarant, Stramenie, 
Neglein, Sammet⸗Blumen. 

Am Ende, das ift, mit angehendem Day, koͤnnen gefüet werden Majoran, 
—— Rosmarin, wie auch diejenigen, fo im Mittel des Frühlings benennei 
worden. ° | 
Sm Sommer wird weniger ausgefäet, ja recht im Anfang der Hunds-Tage 
iſt faft alle Ausfant wergebiich. ¶ Jedoch hat eseine fonderbare Beſchaffenheit mit 
den Saamen von Zufipen, Kayſer⸗ Cronen umd dergleichen, Die, fo bald fie reif wor⸗ 
den, welches denn faſt mitten im Sommer gefchiehet, gefaet feyn wollen. | 
fan man = alle ee —* — won —— und —— 
gemeinen Dingen ficher nachfaen,und hat alsdenn allezeit etwas Junges 
Ruͤben, Rettig und Spinat faet man um Jacobi, . in. 

Don Dermebrumg der Negeln. 
Die Vermehrung geſchiehet auf mehr als eine Reife. Durch Saamen wer 
den fie alfo geziefet, daß man denfelbenzeitig aufs Miſt⸗Beet im voller Mond, 
ausftrene, und wenn fie aufgangen, alfo fort wachfen laffe, bis fie Fingers lang 
worden, hernach bie Pflänglein aushebe, und in ein lang Beet, nach der Schnur 
acht Zoll weit von einander verfege, vom Unkraut faubere, und fleißig, bis auf Bar⸗ 
tholomai, begieffe: Man halt dafür, daß diejenigen Pflänglein, weiche im Auf 
ehen nur 2. Pflänglein treiben, einfache, die aber mehr denn zwey treiben, ge⸗ 
fe Negelein bringen. Daher Fan man die zweyblaͤttrigten verwerfen, Die ans 
aber behalten. Ob fie nun wol das erſte is nicht blühen, find fie doch 
erſtarcket, und iſt alsdenn nüßlich, fie um den Vollmond noch einmal auszuhe⸗ 
ben, und in ein anders, oder in dafjelbige von neuen zubereitete Beet Mia en, 
jedoch etwas weiter von einander. Man läffet fie den Winter Durch alfo Fi 
und alsdenn fangen fie an im Julio zu blühen, Welche Stöcke nun davondie 
ſchoͤnſten Blumen tragen, Die hebet man mis der Mutter Erde aus, benimmt ihr 
nen 
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. „nen die übrige Schoffe, und regt fie hin und ber in die Paterren zur Zier, oder 
bringet fie zur Beyſetzung auf Töpfe und Kaften; in der Blüthe ift auf die klei⸗ 
nen Neben⸗Blumen Acht zu geben, daß diefelben weggebrochen werden, und das 
ber die größten Defto mehr Voukommenheit erlangen, 
Weil aberdie Vermehrung durch Saamen etwas langfam, auch einige 
daupt⸗Neglein nicht wohl zu zielen, fo muß man mehrentheils der Zerreiffung 
der Stöcke im Frühling fich gebrauchen, wenn felbige nur alfo befehaffen, dag in 
der Zerreiffung beyde Theile etwas Wurtzel behalten koͤnnen. Im Fall ſie auch 
khon Beine Wurtzel behalten koͤnnen, fonimmt man nureinejahrige Schoß behuts 
— ab, putzet die duͤrren Blätter weg, (einige ſpalten fie auch von unten bis an 
erften Knoten, ) feget fie auf Geſchirr, begieffet fie alfofort, Damit fich Die Erde 
anlege, und traget fie an einen vorder Sonne verwahrten Drt, bis ſie zu treiben ans 
fangen, ja fie wollen auch nachmals bey folgenden heiffen Zeiten faft niemals mehr 
als die Morgen Sonne vertragen. 
8 Schließlich iſt bey Sammlung des Saamens auf vielerley Acht zu geben: . 
Im ha beffer, daß diejenigen Stöcke, fo Saamen tragen follen , in ihrem 
I ne viel Verſetzen ftehen bleiben, 
an fol zum Saamen Feine einfache erwaͤhlen, fondern die gefüllte — 










ſonſt ungeftalt werden. 
Was für Erde die Nelcken erfodern. 
Sie⸗ tollen ein gut mit Holtz oder Saͤgeſpaͤn, verfaulter Mift- Erde und ein 
wenig Sand vermengtes Erdreich haben, darinnen fie luſtig wachſen und 
fich vermehren. Gegen inter op, man fie in die Gebäude bringen, ge 
2 
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wohl abtrocknen laſſen, das Gemach ſoll luftig und nicht warm ſeyn. Dan ſol 
fie nur zur Nothdurft mit ein wenig lauligtem Waſſer, ohne Beruͤhrung des Sto⸗ 
ckes und Laubes begieſſen, oder wenn Schnee verhanden, mit ſolchem am Rande 
herum belegen, damit nur die Feuchtigkeit zur Wurtzel ziehe. In dumpfigten 
Kellern thun fie felten gut; denn fie werden darinn gar ſchimmlig, und wenn man 
ihnen ſolchen nicht bey Zeiten abnimmt, fo müflen fiedavon verderben. Darum 
ift alemai beffer, daß man fie im Winter in einem Iuftigen Gemach bewahret, und 
fleißig darnach fichet, Damit fie nicht anbrüchig werden. Ein Nelken » Stoc 
wlũ allegeit Fieber zu kalt, als zu warmftehen, und ift ihnen aud) viel beffer, wenn 
fie gleich in den Gemaͤchern folten etwas frieren, als wenn fie an einem warmen 
“ Drteftünden, und auswüchfen, weil Dadurch ihnen bey der Wurtzel alle Kräfte 
benommen würden. Drum ifts gut, daß man fieim Vor⸗Winter unter ein 
Dach ſtelle, wohin die Luft wohl kommen Fan, und wenn fie ſchon dafelbft ein wenig 
frieren, fo werden fie dadurch hart und Dauerhaft. 
- Wie man Lepcoiem recht erziehen ſoll. 
Hrn erwehle etliche gute, allerhand. Art Farben » einfache Leveotens &töcke, 
welche oben beym Herge, Kolben oder Stengel ſchmahle, den gefüllten gleis 
che, kraͤußligte Blätter haben, fese fie, wenn man die Gefüllten ausnimmt und 
einfegt, mit in Töpfe, und benehme felbigen gleich von Anfang alle Blumen, dag 
je einen Sommer gar nicht blühen, Damit die Kraft defto beffer in Stoͤcken blei⸗ 
‚ und bewahre fie bey den gefüllten, bisin Frühling, alsdenn ftelle man fie mit 
denen gefüllten toteder inden Garten, doch nicht eher, als im April, an einen Sonne 
zeichen Ort, und nehme allemal fleißig in Acht, welche Blumen mit dem vollen 
Mond, und guten Zeichen, als Löw, Waag und Zwilling, aufgehen, Daß die zus 
fammen ftehen bleiben, die andern aber müffen alle abgenommen werden. Sol 
chen Saamen nun (af vecht und wohl am Stocke zeitig werden ; alsdenn muß 
man denfelben an einem ftillen Tage, im vollen Mond in dem Löwen, Zwilling 
oder Stier abnehmen, und bis zur Saͤe⸗Zeit denfelben in den Schoten verwah⸗ 
gen, welches beffer, als wenn er gleid) ausgemacht wird. Im Fruͤhlinge kan man 
alsdenn Denfelben im vollen Mond auf ein a Beet an einem hellen ftillen 
Tage, wenn eines von diefen vorgedachten Zeichen und ein guter Planet ſich 
‚zeigen, faen, hernach fleißig begieffen und vom Unktaut reinigen. Wenn fie Fine 
ers langerrwachfen find, fo kan man jede Art alleine oder durch einander, in einen 
Sonn ⸗reichen, Iuftigen, warmen Ort, und fettes Land faen und pfiangen: Denn 
jefetter Das Erdreich zu dieſem Gewaͤchs ift, je Fräftiger, ſtaͤrcker und vollkomme⸗ 
ner folhes wird, Man muß fie allemal einen Schuh weit von einander, im vol 
len Licht und vorgedachten Zeichen eines, Reihen⸗Weis nad) der Schnur pflan» 
gen, und. folche wohl begieſſen. Wenn ſie gar ſtarck in die Stengel treiben, wel⸗ 
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ches gar Teicht gefchiehet, fü fie im fetten Erdreich ftehen, muß man die unterſten 
Zweige alle wegnehmen, damit der Hertz⸗Stengel defto beffer feine Kraft behal⸗ 
ten, und eher und beffer feine ‘Blumen befommen möge. Sobald fienun blühen, 
fo nimmt man die gefüllten im Wol-Diond aus, feet fie in die Geſchirr, begiefs 
jet fie fleißig, ſtellet fie 14: Tage in Schatten, bis fie bewurtzeln, und fic) wieder 
erfrifchen, alsdenn Fan man fie auch zu den andern Gewächfen ſtellen. Diefe 
Blumen wollen im Winter in keinen Keller gefeßt werden, fondern in ein luftis 
ges, Doch nicht gar zu warmes Gemach, allwo man Die Nelcken hinftellet, damit . 
Ihnen zumeilen, wenn gelinde Wetter ift, mit den Nelcken frifche Luft durch Er⸗ 
öfnung der Fenfter Fan gelaffen werden, Ä Ä 
. Nun wollen wir auch gedencfen, wie man fie ohne Saamen, durch abge» 
brochene Schößlinge fortbringen fan. Man nimmt nemlich die jungen Schößs 
linge, welche von den Zweigen ausgetrieben werden, 3. Tage vor dem vollen 
Mondim Frühling, (oder, wo zu diefer Zeit Feine verhanden, im Sommer um 
Johannis, oder im Herbft um Bartholomäi, ) ſchneidet oben die Spiglein ein 
wenig ab, Drückt fie ingutes Erdreich, begieflet fie almahlig, und hatt fie Fang im 
Schatten, bis fie beginnen zu wachfen. Man bedienet ſich auch bey denen uns 
terften Aeſten der Senckung ins Erdreich, zumeilen auch der Anhaͤngung der ge⸗ 
ſpaltenen Höfelein, welches Iegtere aber bey dieſer Blume. kaum werth ift. 
Y ce Iris Sufiana. 
Dieſe verpflantzet und wartet man alſo: Um Zacobi nimmt man die Zweig⸗ 
fein oder Knollen aus der Erde, läßt fie auf einen trockenem Boden 8. Tas 
ge oder laͤnger liegen, hernach reiniget man fie vom Unflat, und was Daran vers 
faufet ift, fauber ab, was aber feine Augen hat, und fich gern ablöfen laßt, das fan 
man davon abnehmen, um felbige weiter zu vermehren. Wenn ſolches gefches 
ben, laͤſſet man fie lange liegen, bis um Galli: Unter der Zeit Fan man das Land 
wieder zurichten, wo fie hinein follen gepflanget werden. 
Anemone, i 
Deſer giebts gar viel Gattungen und Arten, welche alle zuvor durch den Saa⸗ 
men koͤnnen gezogen werden, ſowol gefüllte als einfache, die doch Alle eine 
Wartung und Erdreich erfordern, und werden im wachfenden Licht gegen den 
Vol, Mond im Widder oder Steinbock, allemal 3. Wurtzeln, und nicht tiefer 
als 2, Zoll eingepflanget. 
Ranunculi. 
Dieſer "Blumen giebt es auch unterfchiedene Sorten, als einfache und ge 
fuͤllte, Doch wollen alle einerley Wartung haben, wie die Anemo⸗ 
Ben, . 
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| — Corona imperialis. | 
Woeil diefe eine nackende Zwiebel. hat, muß fie etwas eher, als die Tulipe, eins 
gelegt werden, in gut fettes, lockeres Erdreich; Darf nicht alle Fahr ausges 
hoben werden, ſondern e8 ift gnug, in 3. Zahren die jungen Zwiebeln davon zu 
nehmen. Will man fie nicht ausnehmen, fo Fan man nur um die TBurgel her 
räumen, Die jungen Zwiebeln Davon nehmen, und die alten ftehen laſſen, fo ift es 
gut, Wenn fie — werden, ſo geſchieht es mit den Tulpen zugleich, 
und muͤſſen etliche Wochen auf dem truͤckenen Boden liegen bleiben, hernach, 
wenn man fie verfeßt, gefchichts im wachfenden Licht, 4. Zoll tief in Die Erde, 
ens Caninus flore albo purpureo. 
Dt wird auch gegen den Herbſt gingeleget in gute lockere Erde, etwan 3. 
ol tief. Wenn die Blume weg und das Kraut welck, fo nimmt man fie 
aus wie Die Tulpen, und läßt fie eine Zeit an einem trockenen Drte liegen, als⸗ 
denn ſetzt man ſie mit dem Wachſen des Lichts, wie vor bey der Corona Imperia- 
lis gedacht, wieder ein, Man Ban ſie alle Jahr ausnehmen, um die jungen Davon 
zu befommen,, Tonnen auch nach Belieben 2, Zahr ftehen. 
Lilium cruentum, Martagon, Türdifcher Bund, 
elle fhuppigte Zwiebeln haben, muß man fie ebenfals in Garten in einem 
incfel in Sand verwahren, bie zur Pflang-Zeit, wenn fie, nachdem 
die Blume vorbey, und der Stengel dürr, ausgenomfhen werden, und denn 
wieder in andern Bulbis im halben September in gute fette, etwas feuchte Erde 
gepflanget, wie auch Die weiffe Lilien, Ziviebeln auf gleiche Art. 2 
Colchicum oder Zeitlofen. 
Het find auch unterfchiedliche Arten, diefe wollen etwas früher, als die ans 
” dern Bulben, eingefeget werden, weil fie noch im Herbft ihre Blumen ju 
bringen pflegen, und wollen ein mittelmäßiges, lockeres eich, nicht aber zu 
viel Sonne haben, Im Frühlinge befommen fie ihr Laub, wenn folches vorbeh, 
Fan man die Zwiebel ausnehmen, und zur Berpflangung verwahren. Cie dürs 
fen eben nicht alle Fahr ausgenommen werden, fondern Eönnen wol 2, oder 2. 
Jahr ſtehen. Diefe ‘Blume fol 4.300 tief in die Erde, und 8.300 weit von ein⸗ 
ander gepflanget werden. Um Jacobi pfleget man fie zu fegen, fo bringen fie ges 
meiniglich um Michaelis die — 
adioli. F 
Derer giebts auch unterſchiedliche Arten, und weil fie gemeiniglich wie die Iris 
Hifpanica generiren, und viel junge abfegen, fo muß man fie in leicht fans 
digt Erdreich, im halben September im Wachſen des Lichts 3. Bel tief in die 
tde verpflangen. Die Ausnehmung pfleget zu gefchehen, um die Zeit, wenn 
die Tulipen ausgenommen werden. u | 
ar⸗ 
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| Narciſſen. 
Derer ſind unterſchiedene Arten, welche alle einerley Wartung und Erdreich 
erfordern. Vemlich man nimmt alte verfaulte Dorf⸗Erde, oder die aus 
einem moraſtigen Teich oder Graben gebracht, und ı. — gelegen iſt, verfaul⸗ 
te Holtz⸗Erde, durch einander gemenget, und rein ausgeſiebet, in felbige Die Zwie⸗ 
bel gegen den Fet im Wachſen des Lichts in guten Zeichen, nicht tiefer, als 3. 
Zoll, und eine Spanne weit von einander gepflanget, 
| Hyacinthus. 
Herer giebt es auch unterfchiedene Arten, und wenn man fie in den Garten 
pflangen will, müffen fie ebenfals mit Mooß vor dem Froft wohl bedecket 
werden. Sie wollen aber alle * den Narciſſen einerley Wartung haben. 
asmınum, j 
O. nun zwar dieſer Jaſmin bey uns in allen Gaͤrten bekandt iſt, ſo bleibt es 
doch ein recht ſchoͤn Gewaͤchs, deſſen Blume denen vorgedachten im gering⸗ 
ſten nichts nachgiebt. So werden auch noch viel Gärtner gefunden, die ſich 
wol ſehr klug duͤncken, und dennoch nicht wiſſen, wie fie ſolch zart Gewaͤchs ers. 
jiehen , warten und erhalten. Demnach will ich nicht denen Gärtnern, als die 
mir eg wenig Danck folten wiffen, fondern andern Gartens Liebhabern, wie 
man eigentlich mit diefen Gewaͤchs handeln fol, alihier anzeigen. Solche wers 
den nun erftlich von den zahmen Zweigen im Frühling auf die wilden Zafmins 
Stoͤcke geimpfet oder oculiret. 
Sie werden entweder oculiret oder abgefeigt im Wachſen des Lichts in eis 
nem luftigen Zeichen. Das Pfropfen in den Stamm geht auch endlich wol 
an: Weil man aber dergleichen Stämme bey uns nicht haben Fan, alfo ſchickt 
ſich folches beffer in Itallen, Da fie Diefe in groffer Menge haben. Man kan 
fonften Diefes Gewaͤchſe durch Einlegen von den jungen Zweiglein, oder 
—2 durch Spalt» Töpfe erziehen. 
Bon Blumen, Vermehrung durch die Wurtzel. j 
Hi Aushebung wird um Zacobi verrichtet, da nicht allein ihre ‘Blumen laͤngſt 
= vergangen, fondern auch der Saame gang zeitig worden, und die Blaͤt⸗ 
ter auf der Erden fihon weggefaulet. Alsdenn werden an einem fehönen Tage, 
da das ‚Erdreich wohl trocken, die Zwiebeln behutfam aufgegraben, auf eine 
huftige, trockene und von Mäufen befregte Kammer, die einen faubern Fuß- 
Boden von Brettern hat, getragen , Dafelbft behende, und ohne Werffen, düns 
ne von einander gebreitet, und zwar an eine folche Seite, da Die Sonnen, Strabs 
Ien nicht hintreffen koͤnnen. Nach 8. Tagen, wenn fie ein wenig getrocknet, 
fo man fie von der anhangenden Erde, von den unnügen aufferften Schelfen, 
und. vom verfehimmelten, fo etwas Daran befindlich, faubern, —— 
ä 
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jungen Säßlinge davon fondern, und fie alfo vermifchet nach 6. oder 7. Wo⸗ 
chen, nemlich bis auf den halben September, auch wol bis Michael oder wol 
noch fpäter, wofern dag Wetter nur offen bleibet, liegen laffen. Alsdenn 
werden an einem Tage, da kein Oft oder Nordwind bläfet, fondern gut, 
fin Welter ift , im wachfenden Mond auf ein zubereitetes ‘Beet nach der 
Meihe hin , zwey Zoll tief in die Erde, und zwar, daß die Gpigen oben 
kommen, erftlich Die alten Zwiebeln, hernach auf ein befonderes Beet die 
jungen Säslinge, eben fo, gefegt; worauf man befinden wird, Daß felbige 
das folgende Fahr, two nicht alle, jedoch größten Theils zur Blüthe kommen. 
Daraus denn leicht zu fehlieffen ift, wie viel gefchrwinder und bequemer Dies 
e Dermehrung fey, gegen der andern , fo durch den Saamen verrichtet wird, 
ie man Saamen von Blumen abnebmen folle, daß er früb und fpäte 
trage. Te. wie die Erde zu allen Blumen foll bereitet werden, 
wenn-man verfezet, und wie folcher zu warten fey. 
Gib Achtung, welche Blumen zeitig blühen, dieſelben laß zu Saamen wer⸗ 
den, ſolcher Saame wird zeitig, ohngefaͤhr 8. Tage nach St. Johannis. 
Wenn die Blume verdorben, ſo iſt der Saame zeitig, den ſchneidet man mit 
den Knöpfen ab, und thut ihn heraus, wenn er duͤrr iſt. Alſo auch andern 
Saamen nach Zohannis von dem hinterften Schoͤßling, fo hat man frühen 
und fpäten Saamen, den faet man doch) zugleich zu einer Zeit, als im Oſter⸗ 
Monat, wenn der Mond 8. Tage im Zunehmen ift, alfo auch mit andern 
Blumen und Roſen, als die Agnes, der Gras- Blumen, Winter» Neglein 
weiß, roth, braun, leibfarb, Damasken - ‘Blumen, und alle andre, do 
muß man Achtung geben „ welches der frühe und fpate Saame ſey. Diefe 
Stücke läffet man über Winter im Garten ftehen, und überdecfts mit trocke⸗ 
nem ‘Pferde, Miftz doch fo man den Mift nicht hart darauf legen, fondern 
Gäbelein einftecfen, und Ruthen darauf legen, alsdenn den Mift darauf thun. 
u allen Blumen ift Feine beffere Erde zu verfegen, als faule Holtz⸗ Erde, oder 
den « Erde, und foll man fonft andre gute feifte Erde drunter mengen. 
Wenn die gefaeten Blumen das fünfte Blatt bekommen, fo foll man fie vers 
fegen im Vollſchein, Vormittage, mit vorgemeldeter Erde, und fo bald fie ver 
feget, fol man fie begieffen, folcher Geſtalt: Erſtlich machs ziemlich naß, aber 
die andern paar Tage nicht fo naß, daß ſich das Erdreich in die Wurtzei fi 
Am Sommer mag man fie"über den 2. 3. oder 4. Tag, nachdem es (ir be 
einmal begieſſen, doch nicht mit en —— geſtandenem Waſſer. 
n Tulipen. 
Der fhöne Tulipen durch Saamen gervinnen will, ſammle ſolchen von den 
fpaten, Die entweder gang weiß, oder roth eingefprengt, auch — 
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feits mit ſchwartzen oder blaufichen Näglein gegieret find, und zwar wenn cr fo 
reif, Daß die Saams Köpfe boͤrſten; dieſen ſaͤe er fofort denfelben Herbſt wies 
derum auf die Gefaͤß in folches Erdreich, wie droben gelehret worden. Nach 
drey Jahren allererft pflange er die jungen Bulben in ein Garten» Beet; wenn 
fie darinn abermal Drey Zahr geftanden, fangen fie an Blumen zu geben: Wenn 
nun einige neue und ungemeine darunter, fo müffen fie in Zeiten abgebrochen 
werden, damit fie nicht in Saamen gehen, fondern vielmehr die Zwiebel gen 
—— werde. Und dis iſt ein Mittel, allerhand neue und zugleich ungemeine 

fipen zu gewinnen, deſſen ſich die Tulipiften in Niederland wohl zu bedies 
nen, wiſſen. Dabey man auch Diefes in Acht genommen, daß allegeit die ſchoͤn⸗ 
ften Tulipen am allerſchwerſten durch Saamen gezielet werden können, und 
daß eben dieſelbige, wenn man fie Saamen tragen laͤſſet, gemeiniglich ins Ders 


derben gera 
An den Blumen den Beruch su verändern. 

Wa⸗ hiervon zu melden, hat Joh. B. Ferrarius I. Flor. c. VII. aufgezeichnet, 

und beftehet fein Rorfehlag in folgenden Stücken: Anfangs bereitet er, 
wle von Verwandelung der Farbe gelehret, einen Klumpen Schaaf, Mift, mit 
Ehig durchknetet, mifchet Darunter gerlaffenen Moſch, Zibeth und dergleichen 
wohleiechende Dinge, verfeget Darein ein Blumen » Pflanglein, und wartet 
deffen nach Gebühr ab, fo fol ir der Blume, neben dem natürlichen, auch der 
fremde Geruch ſich mercken laſſen. Darnach Eönte folches gefchehen durch) die 
Einweihung des Saamens in wohlriechende Waſſer. Dahero pfleget man 
den Melonen Saamen in Rofens IBaffer, zu Berbefferung beydes des Ger 
Fuchs und des Sefchmackes, vor der Ausfaat einzulegen. Auch Durchftechen et 
liche und verpflangen die ABurgeln des Topf Vregeleing, und fügen gantze Wuͤrtz⸗ 
Megelein oder Stücke davon gefpalten hinein, in Hoffnung, den Blumen das 
durch einen ftarcken Geruch — mit der Nahrung einzufloͤſſen. Gemeine 
—— werden am Geruch mercklich verbeſſert, wenn man ſie auf 
Mufcaten » Rofen pfropfet: Ob aber Roſen an Lieblichkeit des Geruchs ſehr 
m möchten, wenn man beym Berfegen um ihre Wurtzeln Rofen-Erans 
be windet, und fie bamit eingräbets oder wenn man Knoblauch und Zwiebeln 
nächft bey Rofen» Stauden zielet, wie Kanfer Conftantinus Pogonatus Lib, 
Xl. de Agricult. c. 19, und Theophraftus L, VI.deClauf. plant, c, 28. fehreis 
bet, ſolches ſtehet zu erfahren. 

Einfache Blumen in gefüllte zu verwandeln, 

Geldes gefchiehet Durch Wahrnehmung der Mond» echfel, theils bey der 

Ausſaat, theils bey der Verpflangung. Recht in der Stunde, da der 
Mond von wird, fol man Neglein, ———— u, d. g. ſaͤen, Pe 
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der Saame von einfachen wäre, fo wachen doch daraus viel gefüllte, gleiche 
wol muß man das überflüßige Kraut zeitig abſchneiden, und nicht zulaffen, daß 
die ganse Kraft in die Blätter gehe, Eben ſolche Zeit muß man auch im Pers 
fegen in Acht nehmen , und zwar Die einfachen Neglein öft, als einmal im Fruͤh⸗ 
ling, hernach im Herbft, und folgends wiederum im Srühling verfegen, und 
fie indeffen zu Peiner Bluͤthe kommen laffen, fordern ihnen ſolches Durch Abs 
brechung der Knofpen verwehren, alsdenn werden fie im folgenden Sommer 
gefüllt erfeheinen , wie ſolches Lauremberg wahr befunden. Kinige wollen, 
daß die einfachen Narciſſen durch Verpflantzung hernach gefülte Blumen 
tragen. 
i J Gefuͤllte Blumen zu machen. ea 
en fol von den Stoͤcken, fo man gefüllt haben will, in dem Bolfhein 
nad) Dftern, an felbem Tage Vormittage, die Neben » Reifer, fo von 
den mittleren Ausfchlägen kommen, abfcyleiffen, und lines umginden, hernach 
ein paar Haber Körnlein und ein wenig Tauben  Gefame auf das Umgewun⸗ 
dene legen, und alfo mit einander in-den Scherben, oder an den Ort ‚da mans 
hinfegen will, eindrucken, darauf gute verwefete Weyden⸗Erde thun, und ein 
wenig begieffen, damit der Haber und Tauben⸗Geſamig keimen, und fic) Dies 
fe Wurtzein in das bewundene Zweiglein fehlagen mögen, Damit es auch Wur⸗ 
ei bekomme; hernad) das andre Jahr wieder im Rolkfehein ‚ im Zeichen des 
öwen, verfeßen, und Feine Blumen tragen laffen, fondern die HergBlättlein 
auszupfen, bis ins dritte Jahr, alsdenn fol mans tragen laſſen, fo werden fie 
gefüllet und fehon Dicke, | 
Doppelte Blumen zu zielen, 
Sjpehmer z100 Zroiebeln von Tulipen, fehneidet fie faſt in der Mitten der Lange 
nach von einander; jedoch alfo, daß der mittelite Theil nicht verleget wer⸗ 
de, füget fie grade gegen einander, umwindet fie mit einem Blatt Loͤſch⸗Pappier 
und darauf mit einem Faden, Damit es gleichfam eine Zwiebel werde, und fes 
Bet fie behörlich in die Erde, fo wird ein Doppelter Stiel, nicht rund, fondern 
etwas breit, hervorwachfen, und die Blume oben darauf wird zwey Tulipens 
Blätter an der Zahl Haben. Wer aber Diefes Kunft-Stück der Verdoppelung 
verfüchen will, muß nicht nur ein paar Zwiebeln, fondern derer eine gute An⸗ 
zahl zufammen binden, ſintemal unter gehen und woͤlf Paaren kaum eines oder 
das andere wohl zu gerathen pfleget, auch ſoll ſolche Verdoppelung nach etlicher 
Meynung geſchehen koͤnnen durch Zufammen egung des Saamens , alfo daß 
man in Ktümpfeln Schaaf» Mift etliche Saamen⸗ Korner feft zufammen drückt, . 
ein — einfach darum wickelt, es alſo In bequem Erdreich graͤbet, und 
zur Nothdurft begießt, fo wird ein. Gewaͤchs mit doppelten Blaͤttern oder 
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Blumen daraus, Man Eönte auch ſothane Saamen in ein dünnes Roͤhrlein, 
fo oben enger als unten, fehütten, nachmals aufgericht ingraben, damit die 
hervorftoffende Gtiele durch die Engigkeit c 
etficher Eleinen, ein eingiges ftarcfes Gewaͤchs zu machen gezwungen werden, 
Dom Befchneiden, 
E⸗ ſind vornemlich acht Urſachen, warum man die Gewaͤchſe, ſonderlich die 
Kräuter zu beſchneiden pfleget. 1. Damit fie dicker wachſen, wie zu ſehen 
iſt an der Raut, Salbey, Lavendel, Vſop, Tymian, Lauch, ingleichen an 
Roſen, Rein⸗Weyden, Hagedorn. 2. Damit fie ihre Kraft in der Enge, 
und auch langer beybehalten; denn ohn Befchneiden wachfen fie zwar. höher, 
werden aber Kraft» loß, oder gar untauglich, als der Weinſtock. 3. Damit 
fie einen lieblichen Geſchmack gewinnen, wie gefchiehet am Kohl und Boͤthe, 
welche nach Abnehmung der erften Blätter fehmackhafter werden. 4. Damit 
fie gröffere oder auch volle Blumen tragen, wie an Topf» Neglein gefchiehet, 
wenn man ihren einige Zweige und Knöpfe benimmt, daß die übrigen. Dadurch 
mercklich verbeflert werden. 5. Damit die —— deſto bequemer zeitigen moͤ⸗ 
ge, wie man Deswegen die überflüßige Rancken an Kuͤrbiß zu beſchneiden pfle⸗ 
%t 6. Damit fie nicht in Saamen und Blumen ſchieſſen, zu welchem Ende 
man die Salbey, Majoran, Yfop und Raute in einem Sommer wol zwey 
oder dreymal befchneidet. 7. Damit fofort das Abgefchnittene zur Speife ges 
braucht werde, als Zwiebeln, Schnittlauch), Peterſille, Kerfel, Spinat. 8. 
Endlich auch zur Zier. Alſo pflansget man um Die Beete Salbey, Rauteu. d. g. 
und ftuget fie oben ab, gleich dem Buchsbaum. Das vornehmfte Werckzeug 
If ein gutes Meffer und Hand» Scheer, als welche zuweilen. füglicher zu ge⸗ 
brauchen. ft aber etwas auf die Zeit zu befchneiden, fo wird eine Heck⸗Scheer 
tefordert. Auch muß man diefe Garten» Arbeit nicht nach Gedüncken beftels 
Im, fondern auf die Jahre» Zeit Acht haben. Alſo ftuger man die Hecken am - 
bequemften nach Zohannis, Salben, Raute u. d. 9. befchneider man einmal 
Im Fruͤhling, und noch einmal im Sommer; im ausgehenden KHerbft aber ift 
es nicht fo ficher, dieweil Die einfalende Kälte in den Schnitt fehlagen, und die 
verroundete Kräuter verderben mochte. Man muß aud die Mond, Wechſel 
obſerviren, fintemal diefe Arbeit allezeit mit wachfendem Mond verrichtet werden 
muß: Jedoch was infonderheit den Buchsbaum um die Beete anlanget, weil 
man an felbigen eine hohe Erlängerung fuchet, fo kan er bald nach dem vollen 
Licht geftuget werden. So muß man auch auf die Befchaffenheit der Luft mers 
den; denn Zwiebeln, Lauch, Knoblauch u, d, 9. hohlftängeligte Kräuter müfs _ 
n bey Regen, XBetter nicht abgeſchnitten werden, fonft flieffet Die Feuchte in 
en Stengel, und verurfacher ihnen S verderbliche Faͤulniß; mit andern Ir 
| 92 wa 
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wächfen aber hat es Beine folche Gefahr. Das Stugen der Hecken geſchiehet 
fuͤglich nach einem Regen, oder im Morgen» Thau, weil alsdenn die Schneide 
der Scheere viel frifcher faffet, als bey groffer Dürr. Schließlich fol man 
fich hüten, daß man kein Gewaͤchſe, weil es noch zart, und die erite "Blätter 
treibet, befchneide, fondern man foll e8 vorher fefte Wurtzeln fegen laffen; daß 
man Fein Gewächs gerade im Knoten zwifchen der Wurtzel und Stengel, ſon⸗ 
dern etwas über demfelben Knoten abfchneide, fonft vergehts, daß man nicht 
ohne Lnterfcheid den Gewaͤchſen die Gipfel abfchneide, fondern nur denen, die 
folchen Dberfchnitt vertragen können. Hingegen find etliche, w'.hen.man nur 
die Seiten, Blätter abbrechen muß, als Kohl, Lactuc, Endivien u, d. g. Als 
fo wer der Sonnen⸗Blume den Gipfel abfehneiden wolte, wuͤrde wenig Gutes 


iften, 
Bit Wie man Arrifchoden erzeugen foll. 
Fiefe werden im Mertz gefüet, weil es aber gar langfam Damit hergehet, iſts 
viel beffer,, daß fie von den Neben / Schoffen oder Encken der alten Arti⸗ 
ſchocken fortgepflangerwerden. Diefe pfleget man im Mayen, und den vollen 
Mond, ohngefaͤhr 2. Fuß von einander zu pflangen. Hierzu muß die Erde 
Kies tief aufgehackt, gereiniget, und mit gutem alten Mift wohl vermifcht 
werden. Es wäre auc) gut, wo es feyn fan, daß man einen Platz darzu ers 
wählte, der gegen der Sonnen gelegen, und fo viel möglich, gegen Norden et⸗ 
was befchirmet wäre; wenn dergeftalt Damit fortgefahren wird, fo bringen fie 
gegen den Herbſt ihre Frucht. Gegen Winters werden fie bis auf einen Fuß 
hoch von der Erden abgefchnitten, das Fuß hoch ftehende Kraut wird, gleich den 
Endivien, oben zufammen gebunden, mit Erde fo hoch bedecfet, daß das Krauf 
zwey Finger hoch oben am Ende rausraget, und dann mit Pferde, Mift über 
— beleget, ſo kan ihnen dann weder Froſt noch Regen nicht leichtlich 
n. Sr 
m Wie man Melonen zeugen foll. 
ezutsederft ift vonnöthen, daß man-fic) nun um guten auserlefenen Saamen 
aus Ztalien, Sranckreich, Ungarn oder Niederland bewerbe, Damit der über 
flüßige Fleiß und Mühe, fo fie ohne dis vor andern Küchen Gewächfen erfordern, 
nicht vergeblich angewendet werde. Auch Fan man die Kerne von den beften 
und frübzeitigften Melonen, die in dem Garten gewachſen, oder deren Frucht man 
ſelbſt genoffen, aufheben. Berner ift nöthig, dag man zu deren Pflangung eie 
nen ſolchen Ort und ‘lag erwähle, welcher wohl gegen der Mittag. Sonne lie⸗ 
ge, und vor böfen fehadlichen Binden befreyet ſey. Zu mehrer Verficherun 
umzichet man ſolchen Drt mit einem Geländer von langem Stroh, in Form als 
Stroh Matten gebunden ‚und befeftigets mit ſtarcken Pfaͤhlen, dab es Die > 
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de nicht loßmachen koͤnnen. Darnach will das Mift Beet nicht obenhin, fons 
dern mit Fleiß zubereitet feyn, Solche, Zubereitung aber Ban auf folgende Art 
gefhehen: Erſtlich braucht man dazu hoͤltzerne ange Kaften, zween Fuß hoch, fels 
bige fullet man bis auf die Helfte mit Rofroder Schaaf Mift, die andre Helfte 
bis oben befchüttet man mit gefiebter guter Erde, der Kaſten aber wird geftellet 
aneine Mauer oder Geländer, woſelbſt er von fhadlichen Nord, / Winden befreyet, 
bingegen von Suͤd⸗ Oſt freye Sonne habe, und derfelben ungehindert geniefien 
moͤge. Wenn nun das Melonen-Deet jest beſchriebener Maffen bereitet iſt, fo 
man den Saamen, nachdem er zuvorin Milch oder gezuckerten Rofen»Bafr 
gerveichet, um den Vollmond, wie gemeldet, hinein. Die befte. Zeit den 
Saamen in das Erdreich zu bringen , ift in unfern Balten teutfchen Landen zu 
Ausgang des Mergens oder Anfang des Aprilis, alsbald vor oder nach dem 
Vollmond, und mag am bequemften alfo verrichtet werden; Man drücket mit eis 
nem liegehden geraden Stabe einige lange Striche, etwan drey oder vier Zoll weit 
von einander, gelinde in das Erdreich, machet hernach Löcher in die Striche gleich» 
falls.drey oder vier Zoll weit von einander, und fo tief, als das halbe Erdreich, fo 
eeden Mift gefchüttet ift, in ein jedes der eingedrückten Fächer leget zwey oder 
Ra Soaam-Körnlein, feharret die Erde wieder darüber, und klopfet fie fein fanfte 
zu. Auſſer dem ift wohl Achtung zu geben, weil die Erhisung des Mift- Beer 
tes Anfangs zu heftig, daß man den Saamen nicht eher ftecfe, als bis darinn 
eine temperirte Waͤrme verfpüret werde, welches ohngefähr den dritten Tag nach 
‚der Zurüftung gefchiehet. Ale Nächte, wie auch am Tage, fo es rauh unduns 
freundlich Wetter ift, muß man das befagte Mift Beet wohl bedecken, es geſche⸗ 
be nun gleich mit Hoitz Thüren, Stroh Matten oder Rohrflechten. Wenn nun 
die Ausfaat auf igt bemeldete Art verrichtet worden, auch das Wetter favorabie 
und gut, fo kommen die erften Blaͤttlein gemeiniglich in 6. Tagen, oder noch eher 
hervor, Dadenn das Bedecken am fleißigften beobachtet feyn will, mit welchen 
man auch fortfähret, bis dem Pflaͤntzlein dag ste oder Ste Blatt gewachſen, als» 
denn ift es Zeit, fie zu verfegen. Mit Diefem aber hat e8 folgende Berwandniß: 
‚Man muß hierzu fange Beete von mürben und fettem Grunde in Bereltſchaft 
halten, und darein fie zwey oder drey Fuß weit voneinander verfegen, die Löcher 
müffen ohngefähr einen Schuh breit und tief feyn. Solch Verfegen fol vermit⸗ 
gelſt zweyer von eiſernem Blech gemachter Verpflantzer geſchehen, fo beyde eine 
‚und Weite haben, mit dem einen hebet man fo viel Erde aus auf dem zur 
J ten Pflantz⸗Beet, als es in ſich faſſen kan; mit dem andern aber hebet 
man aus auf dem Miſt⸗Beete ein Melonen/-Pflaͤntzlein, alſo daß der Mutter⸗ 
Grund-gang daran bleibe, und feget es fo bald in das gemachte Loch des Pflantz⸗ 
Beetes, nimmt alsdenn den Drat — Verſetzer, und oͤffnet ihn fo viel, 
F 63° 
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er gemählich kan heraus gezogen werden, die Pflange.aber mit dem Erdreich dar⸗ 
inn bleibe. NB. Weil aber nicht überalt folche Verpflantzer gebrauchlih, als 
ift folgender Unterricht zu mercken: Obbemeldete Löcher magman mit gutem als 
ten Miſt bis auf 2. Singer zufüllen, in der mitten aber Iedigen Platz laffen, Darein 
man die jungen Melonen, PDflänglein mitihrem Mutter» Grund, (als woran das 
meifte gelegen,) fegen Eönne; im Ausziehen foll man der Eleinen Wurtzeln fo viel 
möglich verfchonen, welches denn geſchicht, wenn man den Grund zugleich mits 
nimmt, fo viel und tief, als einer mit beyden Handen faffen kan, und wenn der 
Ort nahe, fol man denfelben nicht aus den Händen laffen, fondern fo ſtracks da⸗ 
bin tragen undfegen. Diefe Arbeit aber foll gegen Abend, und, fo viel es moͤg⸗ 
lich, an einem hellen Tage verrichtet werden. So auch die Zeit warm und tros - 
cken, follen fiedes Tages vor der Sonnen gedecfet werden, wenigſtens 5. oder 6, 
Tage lang, damit dergeftalt die neuen Pflänglein im Schatten bleiben, bis daß 
man ſiehet, daß ſie anfangen zu wachſen, und zuzunehmen, indeſſen muß man ſie 
auch bewaͤſſern, und oft ſaubern vom aufwachſenden Unkraut, damit ſie bald 
Erde faſſen, und deſto frecher fortwachſen moͤgen. Weil auch die Melonen fer⸗ 
ners die Eigenſchaft und die Natur an ſich haben, daß die Frucht niemals aus 
dem erſten Grad, oder fo genannten Hertz⸗Keimen, fondern alepeit aus denen Ne⸗ 
ben» Acften hervor wächfet, alfo muß man denen zeitlich vorfommen, twidrigenfalls 
die Srucht mercklich verhindert wird. Diefes gefchiehet aber alfo: Wenn das 
Melonen Pflänglein etwan 5. oder 6, ‘Blätter bekommen, fol man ihm das Hertz⸗ 
lein oder die Spige fauberlich mit den Fingern ausbrechen, Cjedoch nicht mit Abs 
Hemmung der Nagel, fondern mit Ausftopffung eines Fingers, fo giebt es als⸗ 
denn bald Aeſte oder Neben-Schoffe, die bald anfangen Frucht zugeigen; wel⸗ 
ches fonft gar langſam gefchiehet, fo man alles ohne Unterfheid aufwachſen läßt, 
Es ift aber an ſolchem Ausbrechen allein nicht genug: Denn «8 giebt auch unter 
den Neben⸗Schoſſen oder Aeften zumgjlen wilde Rancken, fo gans unnüg und 
nichts als IeLige "Blumen ohne Frucht hervor fhieffen. Da wird nun eine fleis 
dis: er —— —— ron Aber, ee Gartner derer vorſich⸗ 
wahrnehme, damit erfie fein zeitlich a €, und die guten offen 
—— —— — BENENNEN ION 
ahntes Ausbrechen, fol nicht nur einmal, fondern fo oft man fiehet, da 
die Stauden zu viel indas Kraut wachfen wollen, gefchehen, welches —— 
daß ſie nicht zu geil werden; hingegen Ban die Frucht ihre Nahrung beſſer bekom⸗ 
men, da fie fonft in fo groffer Anzahl defto weniger groß wachfen wird. Wenn deros 
wegen eine Staude 3. oder 4. Melonen hat, iftes fchon gnugfam. Sonſt muß 
man bey den Melonen auch in Acht nehmen, daß Die Xefte oder Rancken 
nicht verwirret werden, und nicht unförmlich unter einander aufiwachfen; da⸗ 


* 
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ei müffen fie über dag Beet auf beyden Seiten ordentlich und zierlich ausgebreis 
et werden, 


Was bey dem Wachsthum der Hielonen zu beobachten, 


I, 

sn in unfern Falten Landen, fonderlich bey fpäten Fahr, Gängen, ſehr noͤthig und 
gut, daß man die Melonen zu Abends bey Faltem Better, desgleichen, fo man 

Hagel und Schauer beforget, fleißig bedecke; dieſes Fan in vornehmen Gärten 

mit glafernen, in gemeinen Garten mit hierzu bereiteten Stroh, locken füglich ge 

fehehen, damit fie von der Kälte nicht beſchaͤdiget, noch vom Hagel oder Kiefel zer⸗ 

ſchmettert werden moͤgen. 

2. Beliebet denen Melonen das Begieſſen, ſonderlich bey groſſer Hitze und 
duͤrrem Wetter, es muß aber zu bequemer Zeit, und mit rechter Maſſe dorge⸗ 
nommen werden, infonderheit foll man der Blätter und Frucht in der Zugend vers 
Nenn, und fie nicht negen, oder fo es ja fepn muß, nur fo wenig als es moglich, 

rnemlich fol man das Befprengen oder Begieſſen unterlaffen, fobald die Mes 
Ionen, Kerne hervor fproffen, fondern damit warten, bis fie in etwas erftarcket; 
nachmals fol es meift bey groffer Dürre, nicht aber mit frifchem Brunnen» fons 
dern gelindem weichen Waſſer, fo etliche Stunden an der Sonnen geftanden, 
geſchehen, da muß man fiedenn bloß an den Wurtzeln, fonderlich mit woͤllenen 
Lappen angelegt, befeuchten, die Blätter aber und Frucht fol man, wie gemeldet, 
damit verfchonen, Solch Benetzen oder Begieſſen muß nicht immer vorgenom⸗ 
men werden, ſondern nur ſo lange bis die Frucht uͤber den halben Theil kommen, 
und etwan einer ziemlichen Fauſt groß worden, alsdenn ſoll man mit der Waͤſſe⸗ 
rung einhalten; denn wenn die Melonen anfangen zu reifen, ſo beliebet ihnen viels 
mehr das Trockne, als die Feuchtigkeit, ja je trocfner die Zeit gegen ihre Zeiti⸗ 
gung, je beſſer und wohlgefchmackter werden fie, 2 | 
3. Wenn nun die Frucht in etwas erftarcfet, muß fie nicht auf der Erden 
liegen bleiben, Damit fie nicht den Mif- Dampf noch Erden » Sefchmack an fich 
vichen, oder bey überflüßigem Regen, Aßetter von unten auf dem Lager erfaulen, - 
fondern fie müffen auf gebrochene Stuͤcklein Schiefer oder Ziegel Steine geleget 
werden, als auf welchen fie auch wegen Gegenwuͤrckung der Sonnen⸗Strahlen 
geichſain gedoppelte Waͤrme empfinden. NB. Wobey abermalzu mercfen, daß 
Unterlegen nicht zu frühzeitig geſchehe, denn die junge Frucht mag nicht lei⸗ 
‚ daß fie viel berührt, noch zu früh was drunter geleget werde, maffen jie ſol⸗ 
ches anihrem Zunehmen verhindert; wenn nicht ſtarckes Regen Aßeiter einfällt, 
‚Pl mie Dem Unterfegen eingehalten werden, big fie meift ausgewachſen. 
4 ‚Man foll fie auch auf einmal. nicht volig umkehren, weil ſolche Ders 
drehung dem Stiel verderblich, Daß nachmals Die Frucht ihre fernere —— 
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nicht wohl befommen kan; fondern man fol diefelben nach und nach allmählich 
ummenden, damit esdem Stiel nicht fehaden, hingegen die Frucht defto beffer 
reifen möge. 

% — iſt zu mercken, daß die wachſenden Melonen durchaus nicht 
viel betaſtet ſeyn wollen. Was nun endlich die Reif⸗oder Zeitigung anlangt, fo 
will keine Frucht alſo zu rechter Zeit abgenommen ſeyn, als die Melonen: Denn 
wenn die Abnehmung zu früh oder zu ſpaͤt geſchiehet, iſt es der Frucht mercklich 
nachtheilig. Derohalben iſt noͤthig, daß man des Tages zum wenigſten drey 
oder viermal die Melonen beſuche, widrigen Falls uͤberreifen einige gar leicht, 
werden muͤlbigt, weich, voll Waſſers und abgeſchmackt, ſonderlich die kleinen 
Zucker⸗Melonen. IR 

Wie zu erkennen, wenn die Melonen reif find, 


I, 
zen es fcheinet, daß fich der Knopf oder Stiel von dem Leibe der Frucht ab⸗ 
loͤſen will, 


— die kleine Rancke, daran der Knopf oder Stiel ſitzt, zu vertrock⸗ 
nen anfäher. 
3. Wenn die Frucht beginnet von unten gelbezu werden. 

4. Wenn die Melonen beginnen einen guien lieblichen Geruch von fich zu 
geben. Dieaber täglich) mit dergleichen Garten » Werck umgehen, haben dies . 
fe Erfänntniß aus dem Geficht, und wiffen fie zu unterfcheiden an Verans 
— der Farbe, wenn ſich nemlich dieſelbe ſchoͤn gelbe zwiſchen den Rippen 
zeigen. | 

Was bey der Abnehmung der Melonen in Acht zu nehmen, 
Die Melonen fol man des Morgens früh, ehe die Sonne aufgehet, und wenn 
fie, wie gemeldet, jich von ihren Stielen anfangen loßzuloͤſen, darzu auch 
an bepden Spigen einen annehm⸗ und lieblichen Geruch von ſich geben," abnehe 
men oder einfammlen, Im Fall fie aber über Land oder in Die Ferne verfender 
werden follen, muß man fie etwas zeitlicher abnehmen, fobald fie nemtich fich et» 
was zu verandern anfangen, den Stiel aber fol man ohngefähr einer Spanuen 
lang dran laffen, bloß mit Den Händen abreiffen, und ja kein Meſſer oder Eifen 
darzu gebrauchen, fo mag alsdann die Frucht erftunter Weges zuihrer vollkom⸗ 
menen Zeitigung gelangen, welches aber das Abſchneiden verhindern wuͤrde. Am 
Fall man fie aber bald effen will, fo nithmt man fie gang reif ab, unddiemweil 
einer warmen Melonen Feine Annehmlichkeit, fo leget fie in einen Eimer frift 
Waſſer zur geſchwinden Abkühlung. , 

Die übrigen reifen Melonen, fo man etwas länger aufbehalten wit, I 

man auf ein Bret, ineinen Keller, oder fonft fühlen Ort, fo werden fiebafd 


us; 


* 
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inywiſchen aber fol man zufehen, daß man fie wohl vor Kagen verhüte, denn fie - 
find denen Melonen fehr hold. Dafern im Auguft- Monat zu viel Regen ein’ 
fiele, und daher zu beforgen,, daß die fpäteften Melonen ſchwerlich zur völligen 
Reifung gelangen würden, fo breche man fie Heber ab, und lege fein trocken Erb⸗ 
fen Siroh, darinnen Eönnen fie vollends zeitigen. Ä 
Woraus man eine volllommene gute Melone erkennen foll, 
1. 

—— — bt haben, und 
2. Sie muß volle Nahrung gehabt haben, und an einer ſtarcken leb 
Pflante geraden fon. r — 

3. Sie muß auch nicht durch allzu heftige Hitze, zu einer gar zu ſchnellen 
Reiſung getrieben ſeyn. 

4. Sie muß einen dicken, kurtzen und etwas geloͤſeten Stiel haben. 

5. Sie muß fein aufgeſchwollen und ſchwer In der Hand ſeyn. 

6. Sie fol nicht weich, fondern haͤrtlich im Drücken ſich befinden. 

7. Sie muß inwendig ein Dick ſatt Fleiſch oder Marck und trockne Hoͤle ha 
ben, ſchoͤn roͤthlich feyn, und fo man & fehuttelt, nicht fehattern noch ſchwancken; 
dafern fie aber dergleichen Eigenſchaften an ſich nicht haben, iftes viel beffer, man 
gebe fie als eine untüchtige und den Menfchen ungefunde Frucht (ſ. v.) den Schweis 
nenoder anderm Dieb, als denen fie fehr angenehm find. 

Was allerley Bewächfe des Buͤchen / und BlumenBartens 

eigentlich für Erdreich erfodern. | 
Ein fettes und etwas feuchtes ch, fo entweder von Natur alfo, oder Durch 
Mühe und Arbeit darzu bereitet wird, erfodern die Kraut⸗Kohl⸗und Küchen» 

Bärten, zu deven Pflantzen, als Endivien, Wegewartz, Lactuc, Mangolt, Fraufe 
und braune Kohl, Welſch · und Blumen⸗Kohl, unterfchiedene Arten des Rettigs, 
Meer-Rettig, Sellery, Garten Rapungel, Portular, Spargel, Hoppen, Arti⸗ 
chocken, Melonen, Gurcken, Fenchel, Bohnen, Tuͤrckiſcher Weitzen Zwiebeln, 

iefes Fleine und groffe Sonnen» Blumen, Majoran, Rosmarin, Tüͤrcki⸗ 
ſche Biol. An eine leichte und muͤrbe Erde feget man die Wein / Raute, Knob⸗ 
jauch, Peterfitie, Safran, Hyſop, Saturey , welſchen Duendel, 

Die Stauden lieben gleichfalls ein gut dünn Erdreich, (verfiche aber keinen 
ne ) das fich zwiſchen den Fingern zerreiben laͤſſet, und nicht gar 

mager ift. | 

& Die Stauden » Gemächfe find der Weinſtock, Berbes-Staude, Buchs, 
Suͤßß /Holtz, Wacholder, Roſe von Zericho, alerhand Arten Rofen, Johannes⸗ 
Beeren, Stickels- Beeren, Bromm-Holl-und Him⸗ Beeren; alle Diefe Gewaͤchſe 
and Stauden tieben ein fettes hartes — Eine mittelmäaßiges aber, gr 


242 Das fiebende Buch, 


uch nicht gar zu fett, auch nichtgar gu Dürr, erfodern die Blumen, und fonderlich 
n Zwiebei· Gewaͤchſe, Tulpen, KRayfers,Eronen, Anemonien, Tuͤrckiſche Büns 
:de, Gold WWurs, Lilien, Narciſſen, Hyacinten und dergleichen. Daher wenn in 
Blumen⸗Feidern der Grund zu fett oder zu geil ift, pfleget man das dritte Theil 
Sand darunter zumengen, Ein Gärtner hat auch fleißig auf die Gewaͤchſe 
Acht zu geben, welche in freye Sonnen» Luft, und welche in Schatten —— 
den folen, als da find Erd⸗Beere, Majoran, Rosmarin, Blumen » Stauden, 
blau und weiffe Merg- Biol, Cyclamen oder Schweins⸗Brodt, Venus⸗Nadel, 
: Hafer ABurs, Lilium-Convallium, Schlüffeb Blumen, Weiß⸗Wurtz, dieſe alle 
Fönnen die frehe Luft und Sonne nicht vertragen, und wollen alſo lieber im | 
. senftehen. Andere wollen eine freye Luft, offenes Feld und Sonne haben, als 
die Kürbiß und Eucumern, Melonen, Safran, Fenchel, und faſt die meiften Blaze 
men und Baͤume. ———— Sr 


‚S;eneral- Bericht, was ein rechtſchaffener Gartner in den 
zwälf Monaten des Jahres bey feiner Garten Arbeit 
| zu beobachten bat. 
| I. JANUARIUS, 
u Im Blumen, Garten 

Wesen der kalten interd, Zeit ift in dieſem Monat bey dem Luft» Garten 
noch nichts fonderliches zu thun, als Daß der Gartner nad) den Gewaͤch⸗ 

fen in dr Gewaͤchs⸗Stube fleißig fiehet, ob eines oder das" andere Schaden be⸗ 
Fommen, ob das Begieflen nöthig, ob die zarten Gewaͤchſe, als Nelcken und der⸗ 
gleichen mit Schimmel überzogen, welches gemeiniglich , wenn fie zu feucht ing 
Binter- Haus gebracht worden, gefchieht. “Daher muß man fiedavon seinigen 
und faubern. Denen Gewaͤchſen zum beften Fan man mit Sommer, warmen _ 
Waſſer am Rande der Geſchirre, etwas die Erde, wenn es nöthig iſt, befeuchten, ' 
doch ohne Berührung des Stammes und des Zweige; fonderlich, wenn | 
merangen,und Citronen⸗Baͤumen das Laub welch und weich anzuggeifen ift,. fo 
will Zeit fen bat man fie begieſſe. Weil auch den Eitronen das Laub im 
ter gern abfällt, fo fol man Waſſer mit Wein mifchen, auch das Waſſer, wors 
inn friſch Fleiſch gelegen, untermifchen, und damit die Erde am ande der Ges 
ſchirt befeuchten, wie auch fenft alle Indianiſche Baͤume, fo im Winter zuweilen 
ihr Laub abfallen laſſen, alfo begieffen, und wenn etwan ein gelinder Tag ift, eis 
nige Senfter und Thüren eröffnen, damit frifche Luft zu denen Gewaͤchſen Forms 
men Fan. Anemonien und Ranunculos fan man auch mit diefem vollen Mond 


. pflangen und engen,  Wbrigens ına9 ein Luſt / und Blumen / Gaͤrtner I 
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Stube allerhand Stoͤcklein fehnigen und anfärben, die Nelcken und andere Ge 
machfe damit anzubinden, auch Geländer machen zu denen Gewaͤchſen, die dars 
an aufwachſen müffen, als: Momordica, Nafturtium Indicum, Smilax, Sola- 
num-/Egyptiac, Jasminum-Indicum, Rubrum & Americanum &c. und ends 
li) die Blumen⸗Saamen, fo noch auszumachen find, vollends ausmachen und 


verwahren, 
DENE] 2. Im Küchen» Barten, 

Weil in dieſem Monat alles vom Schnee bedeckt iſt, fo Fan der Küchen» Gaͤrt⸗ 

ner in feinem Garten, auch nichts fonderliches vornehmen, als nur einige 
Sefäffe von Kreffen, Lactufen und Radiefen befehen, fie bey gutem Wetter an 
die Sonne ftellen, und wenn es kalt, wieder in die Gewaͤchs⸗Stube bringen, bey - 
gelindem Better aber zur Hand ein Miſt⸗Beet machen, ſolche s. Schuh tief, und 
auch fo breit graben, mit gutem frifchen Pferde Mift ausfüllen, und dicht auf 
ertander, der Erde gleich, treten, allerhand frifchen Salat» Saamen, aud von 
Radies und Monat Rettigen darein fden, und folche vor der Kälte fleißig bede⸗ 
den. Oftmals gerath es; wenn aber gar zu feharfe Kälte continuiret, fo ifte 
vergeblich: Daher wirds auch ein verlahren Mift» Beet genennet, man kan es 
aber dach) brauchen, und hernach junge Melonen oder Gurcken darein fegen. Iſt 
es Better, daß man in die Erde kommen Tan, fo fol er Das Land, as vor dem 
Winter nicht ift umgegraben worden, vollends umgraben, und, wo es noͤthig mit 
gutem Kuͤh⸗Miſt Düngen, im übrigen aber nach den Küchen Gerwwäachfenim Gars 
ten und Keller fleißig fehen, theils, als Artifchocken, wenn es das Wetter leidet, 
des Tages 2. oder 3. Stunden oben auſdecken, theils, als Endivien u. d. g. wenn 
fie faufen wollen, herausnehmen und etliche Tage abtrocknen laffen, und alles, 
was faul ift, von Dem guten weothun. 

3. Im Baum Barten, 
Wo es in dieſem Monat gelinde Tage giebet, und das Erdreich offen iſt, ſoller 
die Bäume, wenn fie es nothig haben, aufhacken, und kurtzen Mift um 

die YBurgeln, doch nicht um die bloſſe Wurtzeln fondern daß die Erde nur bedeckt 
bieibe, legen, oder um Die Wurtzeln der Baͤume einen Graben machen, den Miſt 
darein legen, und wieder Erde Drauf thun ; an den andern Baͤumen, fo vor dem 
Winter nicht geraumer, noch um die Wurtzel aufgehacket worden, ſolches vols 
Inds verrichten, im übrigen auch Schlamm oder Gaſſen⸗Koth um die. Bäume, 
daß die Fettigkeit Durch den Regen und Schnee wohl eingiehe, fehütten, die Raus 
un Nefter von den Bäumen abnehmen; fo es offen Wetter, und man in die 
Erde Fan, allerhand Baume an hohen trockenen Orten mit und nad) dem vollen 
Mond verpflangen, auch) einige Stämme, um fie in Die Baum» Schule zu 
figen, füchen und ausgraben, ferner ae ſtarcke Pfaͤhle, die jungen — zu 
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binden, bey Zeiten fpigen und zuhacfen, ſchließlich aber alle Bäume wohl-befehen, 
ob ihnen einiger Unfall mochte zu Handen ftoffen. 
» - 1. FEBRUARIUS. 
1, Im Blumen »Barten. , 
SR diefem Monat Ban der Gärtner fein Blumen Mift- "Beet ausraumen, und 
ein gut Theil guter Erde zu allerhand Gewaͤchſen, Die in Kaftenund Schers 
ben dicht und genau an einander vorm Winter gefest find, zurichten, auch wie⸗ 
der. nach feinen Gewaͤchſen fehen, und was folchen mangelt, ihnen wieder zurecht 
helfen, wenn gelinde men ift, Die Fenſter, Damit Die Gewaͤchſe frifche Luft bes 
Fommen, am Tage öffnen, über diefes von allerhand Kernen, fo harter Natur 
find, und lange in der Erde liegen, Canna Indica, Lorbeer Beer, Cypreſſen⸗Saa⸗ 
men, Datte- Kern, Muſcaten⸗Nuß, fo ſriſch find, Calecutiſchen ‘Pfeffer, Genifta 
Hifpanica, und andere Arten noch mehr, welche, wenn fieguweilen begoffen wer⸗ 
den, inder Stube auskeimen, daß fie alsdenn defto eher im Garten auswachfen, 
in die Geſchirr fegen, auch allerhand Anemonien Ranunculos &c. mit dem vol» 
len Mond, in gute Holtz⸗Erde mit Bach⸗Sand vermenget, pflangen, und folche 
im Sewächs-Haufe verwahren. Und ob er folches im Januarlo auch ſchon ge⸗ 
than, fo mag ersindiefen und denen folgenden Monaten, Damiter von Monat zu 
Monaten Blumen Davon haben möge, weiter vornehmen, auch nach denen In⸗ 
dianiſchen Gewaͤchſen ſehen, denn da iſt Alozs, Ficus indica, Planta indica, Co- 
loſium, Canna indica &c. was an ſolchen faulen will, ausſchneiden, und den Ort 
mit Kreide beſtreuen; von denen gedachten Gewaͤchſen aber keines im Winter 
begieſſen, denn ie trockner fie gehalten werden, je beſſer iftes ihnen; ferner, wenn 
das Better gelinde und die Erde offen ift, die er na Dü ' 
und umgraben; im Vollmond im Löwen oder Zwilling Levcoien⸗ und Srekene 
Saamen in Käften fäen, und fie früh zu pflangen, im Gewaͤchs Haufe verwah⸗ 
ren; den fremden BlumensSaamen aber, den. er erft befommen, in Geſchirt, 
jede Art befonders, faen, und alfo, ob fie gut oder böfe feyn, probiren. 
2, Im Buͤchen⸗Garten. 
He fol er nun die Miſt/Beete räumen, und neue machen, um allerhand Kuͤ⸗ 
chen-Saamen hinein zu faen, als von allerhand Arten frühen Salate, zum 
Derpfiangen, item Radies, Monat Rettige, Sellerp, Porrum, Blumen» Ko 
frühen Airfig, weiffen und rothen Kopf- Kohl, Majoran, und andere Kuͤchen⸗ 
Kräuter, aud) Römifche Bethen, Artiſchocken, Cardonen um den Vollmond 
frühzeitige Erbfen an einen warmen Ort, an das Mift Beet, und was. ſonſt noch 
mehr, welches hernach frühzeitig Fan verpflanget und bey Zeiten zur Speife 
braucht werden; damit er aber alles, was gefüet, des Tages ſowol Hlödes Nachts 
vor dem Froſt bedecken Eönne, foll er gute dicke Decken, welche mit Rio und 
sten 


= 
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Latten zuſammen gemacht werben, verfertigen, ferner auch in diefem letzten Vier⸗ 
tel Zwiebel / Saamen in gut gedüngt Erdreich, wie auch Haber ⸗ Wurtzeln, Scor- 
zonera, Zucker TBurgeln, Paſtinacken und Deterfilien, /Wurtzel ⸗Saamen, im 
irdiſchen Zeichen, als Steinbock und Stier, in ein tief umgegraben, gut und 
mürbe Land, fo nicht zu trocken, einfaen, ingleichen an eine Mauer und Ras 
batten, Die von Ealten Nordwinden befrepet, und wo Die Diittags» Sonne lieget, 
alerhand früh Salat» Saame, jede Art befonders, item Sommer, Rettige, 
weiſſen Kohl, Savoyen⸗Bethen⸗Kohl ⸗Saame, u. d. 9. ferner an einen nicht fo 
gar fonnigten und etwas feuchten Ort, Peterfilien zu Kraut, wie auch Löffels 
Kraut, Koörbel, Spinat, ıc. im Wachfen des Mondes. Wenn gelinde und 
nicht zu Falt Wetter iſt im erften Viertel und Iuftigen Zeichen, an einen warmen 
Drt, wo.die Mittag Sonne hinkommt, Fruͤh⸗ Erben, iedoch uneingeweicht ; 
damit fie nicht erfrieren, pflantzen, ingleichen etwas grofle Bohnen. Er fan auch 
mol der Erde gleich ein Mift- Beet machen, die Fruͤh⸗Erbſen drein zu pflangen, 
und foldye vor dem Froft des Nachts bedecken, fo kan mon fie defto eher haben, 
Auch) fol er im Wachſen Spargel ⸗ Saamen in ein gut fett Land ftecken, braunen 
Koh-Saamen füen, und wenn das Wetter gelinde, die Artifchocken abermal 
oben am Tage ein wenig lüften, nebft dieſen Die Wurtzeln, Blumen-Kohl, Win⸗ 
ten&indivien, und was fonft im Keller ift, befichtigen, und wenn fie faulen, aus⸗ 
nehmen und abpußen, etliche Tage abtrocknen laffen, und hernach wieder einfes 
Ken, auch) ſonſt das Wurtzel⸗Werck alles ausnehmen, und was drunter faul iſt, 
westhun, das gute wieder einlegen, und zur Speife vollends verwahren; wenn 
noch Zeit übrig ift, die ErbiReisr zu recht hacken, Bohnen» Stangen fpigen 
Und ausputzen, Die Rander, rvelche vor dem Winter zu Kohl noch nicht geduͤnget 
und umgegraben worden, vollends beftellen laſſen. 
J 3. Im Baum⸗Garten. 
enn das Wetter offen, kan er allerhand Bäume und Staͤmme, ſowol Kerns 
>» als Stein, Obfi, wit und nad) dem vollen Mond, in gutes Erdreich, vers 
gen, und was bey Aufräumung und Düngung: der Baͤume noch übrig ge, 
ebhen, vollends, weil im folgenden Monat weiter bey dieſer Arbeit nichts vor 
nehmen ift, endigen: Hingegen im wachfenden Mond den Anfang machen, und 
Baume, fonderlich allerhand Stein⸗Obſt, als Mandeln, Kirfchen, Pflaumen, 
' Pfirſchen ꝛc. pfropfen und abſeugen, ( wenn er zwey Fahr zuvor feine 
Krade Stämme derer Arten Baͤume geſetzt,) Doch dabey auf ein gut Zeichen 
‚geben, und die Nord und Oſt⸗Winde meiden, ja wenn folche wehen, 
a ganglich mit der Pfropfr Arbeit inne haften, ingleichen Diefe, wenn ein 
es Zeichen, als Scorpion, Krebs und Fiſch verhanden, nicht vornehmen, fons 
deen bis wieder ein gut luftiges Babe, s * die Waag und Zwilling, regiert, 
3 — 
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warten; im legten Viertel den Anfang machen, die niedrigen Bäume zu befehnei 
den, und zwar zum erften die Birns’Baume,und zulegt Die Aepfel · Baͤume; wie 
denn diejenigen, welche an eine Mauer gepflanget, allemal eher, als Die an Der 
freyen Luft ftehen, befchnitten feyn wollen. An manchen Orten können die Pfirs 
fchen, Apricofen» und dergleichen Spalier⸗Baͤume an dem Mauer, Geländer auch 
wohl befchnitten werden, aber auf einmal nicht zu nahe an den Stamm, fonderw 
es muß ein Zacken eines Zolles lang wegen der Nacht⸗Froͤſte daß fie nicht ſobald 
in den Stamm ſchlagen koͤnnen, ftehen bleiben, und wenn die Baͤume zu treiben 
anfangen, und warm Wetter verhanden ift, hernady glatt am Stamme abgenom⸗ 
men, und die Stelle mit Baum» Wachs bekleibet werden. In dieſem legten 
Biertel foh er auch an einem ftillen und hellen Tage, wenn es gelinde ift ı gegen 
den Mittag in oberften Gipfel feine Pſropf⸗Reiſer, und zwar die zeitigſten 
von folhen Bäumen, fo das folgende Jahr ſich zeigen, voll zu fragen, brechen,‘ 
und zwar an dem Drt, wo eine Trag-Knofpe nahe Dabey ſitzet, ſolch Reis aber‘ 
mit einem daran gebundenen Zettel zeichnen, was er für Arten abbreche, Damit 
nicht eines unter das andere gemenget werde, Wenn foldye Reifer gebrochen 
nd, muß er fie in frifchen Moos binden, und im Keller in frifhem Sand bis zur 
‚Zeit verwahren, oder, wofern er fie verſchicken ſoll, alsdenn von Kreide 
und Honig einen Teig machen , fie ein Glied lang darein ftecfen, und ferner mit 
feifchem Moos verwahren, in eine Schachtel legen, daß Feine Luft dazu kommen 
Fan , fo werden fie lange gut bleiben. ——— 
III. MARTIUS. in 
, I, Im Zuft- Barten, j i 
Weill diefer Monat ein Vorbot und Anfang des Frühlings ift, indem nun⸗ 
mehr allerhand "Blumen und Krauter fich ergeigen, und alfo die Erde, als 
eine verfchloffene Schag-Kammer fich allgemad) wiedgr öfnet, fo hat ein Hart 
ner in feinem Blumen, Garten die Arbeit auch darnach einzurichten. Daher 
ol er vor allen Dingen feine Gewaͤchſe, als da find Leveoien, Nelken, Kot 
em, Sranaten, Myrthen u. d. m, fo harter Natur find, wenn es warm un 
gut Weiter, am Tage wieder etwas an die Luft bringen, doch nur fo, dag 
ie etwas Mittags» Luft und Sonne haben mögen, dazu denn Die Fenſter si 
Thüren alle geöfnet und gegen den Abend wieder zugemacht werden. nt 
einige das Begieſſen nöthig haben, muß man mit gelindem Waſſer ein wenig 
Erde befeuchten, Doch ohne Berührung des Stammes. Gegen das volle Licht 
fon er das "Blumen, Mifv'Beet machen, und darein feinen Blumen⸗Saa 
als da find Levcoien, Nelcken, Flores africani & mexicani, Balfama mas & 
femina , Nafturtium indicum, Amarantus tricolor & fpicatus' var. (pet. 
Cyanus mofchatus, Flos adımirabilis, Ricinus americanus& Convolvulus 
Ä indi- 
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indicus, Pifum cordatur , Malva arborefcens, Solonum zgyptiacum, Po= 


mum amoris, Malva infana, Piper indicum, var, fpecierum,, und viel andes 
ze Arten mehr, im luftigen Zeichen ſaͤen; twie nicht minder gegen das volle Licht 
in die Blumen, Felder allerhand Blumen-Saamen, als von Ritterfporn, Rins 
geb Blumen, Borragen, Papaver, u. d. 9. item Melilla Tureica, allerhand 
upinen, 2c, ausftreuen, und wenn fie zu dick aufgegangen, ausziehen, oder 
wenn hir sum Berpflangen Dienlich, anderwärts wohin fegen, zuvor die Ylı 
men» Felder von dem vom vorigen Jahre her ftehen gebliebenen duͤrren Stens 
geln und anderer Unreinigkeit faubern, auch eines und das andere zu den Soms 


" . mes Sewächfen, damit zum Werpflangen alles bereit fey, in Zeiten surichten; 









dieſes auch von Roſen und allerhand Blumen,’Baumen, die in das Land 


et, verfegen, wie nicht minder die Kräuter, als da find Melifla, Spica al- 
A, Salvia maculata, Thymus creticus, Malva hortenfis , Scolopendria, 
Hlepatica nobilis, Auricula urfi, Primula veris, Valeriana greca, Dictam 

penis, Marrubium cret. Bugloffum italicum, Sanguinis herba &c. 
Die Anemonien auch in dieſem Monat in gutes, lockeres Erdreich pflangen und 

begieffen; desgleichen fo im Wachſen des ichts mit den Hyaeinthen, Tuberos 
fin verfahren, und auch die Ranunculos afiaticosmicht vergeffen, fondern, wenn 
er fie gepflanget hat, des Tages an einen Sonnen» reichen warmen Drt fiel 
‚ doch nicht zu nahe zu den Anemonien, denn fie Fönnen einander nicht 
en, 


2. Im Nüchens Garten, Ä 
Er ſoll im Wachſen des Lichts allerhand Küchen » Kräuter, als Peterſilien, 


Löffel-Rraut, Krefien, Lactufen, Endivien, Bethen, Spargel und ders. 


gleichen ei Zucker und Stabel,Erbfen, Sparge Stöcke ꝛc. verpflans 
n; item 
Jeich und dieſe zwar auch in ein gut fett Land, doch an einen warmen Ort, 


um von beyderſeits fruͤhzeitige Koͤpfe zu haben, verſetzen —558 begieſſen, und 


warten; im alten Licht Moͤhren, May⸗Ruͤben, rothe Ruͤben ſaͤen, auch groſ⸗ 


fe Bohnen zum andernmal, wie auch Fruͤh⸗Erbſen, ſolche ſpaͤt zu haben, pflan⸗ 


ken; wenn es ein warmer Tag iſt, die Arsifchocken aufdecfen, Damit fie etwas 


abteocfnen, und der Luft algemach wieder gewohnen, jedoch Die Erde ein mes. 


,verpflangen, item das Heck⸗Werck, das in einen Blumen» Garten 


inter» Kohl und groffe Salat» Pfiansen, jene in Iuftig gut fett . 


nig von den Wurtzeln thun, und fie des Nachts vor den Froften mit Mift wie⸗ 


der zudecfen; von den Spargel, Stöcken aber, damit fie groffen Spargel brins 


gen, das längfte vom Mift abnehmen, und das Fürgefte liegen laffen; im legs 


ten Viertel Haber /Wurtzeln, Scorgonera, Peterfilien, Eichorien, (wenn &s 
wan Die een wicht gerathen wären, ) wie. auch Daftngchen, ice, One 
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men u. d, 9. mehr ſaͤen; auch Tartoffeln, Schaloiten, Knoblauch ıc wieder 
ins Erdreich pflantzen; ingleichen allerhand KüchensKräuter, Kohl und Wur⸗ 
geln, ſo er im Winter im Keller gehabt, als da iſt weiſſer Kohl, Ruͤbe⸗Kohl, 
Savbohen Kohl, Bethen Kohl, Möhren, Rüben, Paſtinack, Eichorien, 
der, YBurgeln, Peterfilien ⸗/ Wurtzeln, Winter⸗Endivien, u, d. m. an gehöris . 
gen Ort, um Saamen davon zu nehmen, verfegen; was aber fonft von Kohl⸗ 
Kräutern und Wurtzeln in der Erde vergraben worden, nunmehr wieder hers 
aus nehmen, und was gut zur Speiſe, hingeben, an guten feuchten, fetten, 
Fühlen Orten jungen Meer, Mettig einlegen, und hernad) vom Unkraut veinis 
gen, fo wird er in 3. Zahren gar groß werden; fehließlich muß er mit dem vollen 
Fichte die Melonen aufs Mift-*Beet pflangen, und folche wohl in Acht neh⸗ 
men, wenn fie ins 4, Blatt erwachfen, und zu dicke ſtehen, anderwaͤrts vers 


fegen, : 
GER es niedrig und feucht w * — DR Bäume und Stämme 
o es niedrig un t ift, Fan n » Baume und Stamme 
pflangen , auch won Aepfein, Bien, Quitten, Sohannis, Aepfeln u. d. g. 
Kerne in gut locker Land, um dadurch fehöne Pfropf⸗ Stämme zu haben, faenz 
im erften Viertel Diefes Monats in einem Iuftigen Zeichen, Zwilling oder Waa⸗ 
wenn gelindes helles Better ift, und Fein Nord⸗ oder Oft» Wind —— 
ne Pfropf⸗ Arbeit vornehmen, und allerhand gute, geſunde Aepfel/ und 
Staͤmme, fo 3. Jahr geſtanden, und wohl eingewurtzelt find, bepfrop⸗ 
fen, mit Baum⸗ Wachs wohl bekleiden, hernach mit Pfeopf» Leim, vom Leim 
und Küh- Mift gemacht, wegen der Ameifen, weldye den jungen Zrveigen-oft 
hart zulegen, — die Heck, und Buſch/⸗Baͤume, die er vorm Win⸗ 
ser umher mit Erde behaufet und bebunden, wieder aufraumen, und aufbin⸗ 
den, und was noch vorm Beſchneiden diefer Bäume übrig, als die Apricofen, 
Pfirſchen und andre Arten mehr, in diefem letzten Viertel verrichten, und alles 
wohl anbinden : Ingleichen, was noch nicht im vorigen Monat von 
Baumen gepfropfet oder abgefeuget, aniego nachthun, und weil nunmehr Dee 
völige Saft darein kommt, und fie fich zum Wachſen oder Ausfchlagen ſchi⸗ 
cken, vollends zu Ende bringen; fleißig nach denen jungen Bäumen, ob fie 
Schaden an der Rinde, oder an denen Zweigen gelitten haben, fehen, ihnen 
bey Zeiten helfen, und wenn ſie von Denen Pfählen loß worden, wieder anbin⸗ 
den, und was untüchtig daran ft, abfehneiden, im alten Mond, wenn fie.gat 
zu fpigig ohne Zweige in die Höhe wachſen wollen, denenfelben die Spitze ; 
Damit fie In Die Aeſte zu wachſen gezwungen werden, befchneiden; | 
auch die aufgegrabene Bäume wieder zumachen, und ein wenig gute feifche Exs 
de dabey legen; die Baum Schule befichtigen und reinigen, — 
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| Badken, und alfo um die Bäume, damit der Regen zu den Wurtzeln dringen 
Knie; locker machen, was im vorigen Fahre daran gewachfen, glatt abnehs 
men, die jungen Bäumlein in die Höhe führen, und Damit fie gleich aufwach⸗ 
Den ie Bine In Dekan Sana im ken Che Dr Dean 
m alten Licht ven und au 
BENDER: 9 Aprırıs Ex 


2 Fan Blumen: Garten. 
Hr April ift derjenige Monat, welcher allen Gewaͤchſen ihren rechten IBa 
thum beinget, weil fich nun Die Erde wieder völlig aufthut, Laub, 
Gras und Kräuter hervor giebt, und die Natur erneuert und verjunget 






* 
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—— und warten; die jungen Hyacinthen, —— 
saseiche iin inter. viel bey einander geftanden haben, als Reicken, 


‚als. Lorbeer, Mysthen, Enpreffen, Granaten, Genifta Hifpa- 
- ca a m. im die Geſchirre mit dem Vollmond in gute zubereitete Erde von 
einander fegen, fie wohl begieffen und warten, auch etliche Tage an fchattigten 
Orten bis ſie gewurtzelt find, verwahren; ‚ferner die Roßmarin nieder ins Erd⸗ 
ra vo ſie im vorigen Jahre geftanden, einpflangen, und fie wohl begieſſen; 
die Buchsbäume und Hecken im alten Monden anfangen zu fhneiden: die 
Bliumen ⸗Felder rein und fauber machen, wie auch alle Eleine und. grofie Sans 
gend Wege ausfchippen, ja den gangen Luſt ⸗Garten rein machen, Damit ſol⸗ 
- ee, wegen der mannigfaltigen Blumen und Gewaͤchſe, ein um fo viel ſchoͤner 
Anfehen haben moͤge; in Summa ‚er fol nun Feine Stunde müßig feyn , noch 
vorbepn gehen laſſen, Darinn er nicht einige Verrichtung im Blumen» Garten 
vor die Sand nehmen folte, Letztlich Fan er im Vollmond im Zwilling Levcoien 
und Neicken / Stoͤcklein in ein gar un Tr verpflangen, und mit m 
P i e 
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fleißig warten, fo wird er fehone Blumen davon zu hoffen haben; desgleichen 
auch allerhand fiberofifche Stauden ⸗/Gewaͤchſe verfegen und fleißig warten, als 
da iſt Lychnis chalcedonica , gefüllte Lychnis coronaria, Flos cardinalis, ge⸗ 
füute Eharthäufer- Nelken, Flos cuculi, Teucrium verum, Dez creti= 
cns , Abfinthium romanum, Thymus creticus, Winter / Majoran , Steechas 

arabica, u. a. m, ſo wegen der Zärtigkeit ſich nicht eher, als in dieſem Monat 
wollen verpflantzen — 


Hr fol er nun feine Hrbät weiter —— as im vorigen Monat 1a 
nicht altes im Pflantzen und Saͤen ift verrichtet roorden, nemlich mit 

vollen Eicht die Melonen verfegen, oder felbigen Saamen erft fegen; Gurten 
und allerhand Kuͤrbſe, wie auch weiſſe Bohnen und dergleichen pflangen; fer 
ner allerhand Kopf» Salat» Saamen, ſolchen vn. fpat zu gebrauchen, item 
Portulas- Saamen füen;, den ars wie auch Bafılium, Borrum - 
Sellerey im alten Licht in gutes festes Erdreich verpflangen ;, wenn Die Blum 

und andere Kohie ihre Gröffe haben, felbige im Machfen des Fichte in nn 
fettes Erdreich, und zwar allemal 2, Schub weit von einander, verſetzen; auch 
Die Artifchocken reinigen, den langen Miſt davon thun, den kurtzen unfergeabeit, 
und die uͤbrigen Schoͤſſe und Pflantzen, mit der Wurtei abnehmen, anderwaͤrts 
in u feucht und fettes Erdreich verpflangen und wohl begieffen, jedoch die Wur⸗ 
tel, ehe man fie u. zuhacket, mit. altem Burgen Mift belegen, fo menden fie 
defto groͤſſete —— das Land aber muß umher wohl 

werden. Er kan auch Roͤm ſche Böthe im Wachſen des Lichtes Bee 


4 fo er vor dem. Winter gepflanget; zum andermal behacken, 

im Kirchen » Garten die Wege und groffen San ———— — 

cken, fo darinnen find, fleißig beſchneiden und puhen. Weinſtoͤcke ver⸗ 

— ff möfen fie o im vorigen Monat im ——— 
um ⸗Garten. 


. 
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Bäume mit allzu vielen Trag-Rnofpen beladen find, derfelbigen ein Theil abs 
a Damit Die andern ihre Nahrung defto befier Haben Fönnen, und / die 
ume —* yo werden; ferner, wenn auch Raupen an den Baumen 
* Blumen und allem ne und verbren⸗ 

nen, an, Bun en * 












Baun Blüthe froal an am Steine 

te deſto bee —* groͤſſer werden koͤnnen, ab⸗ 

und vom Unkraut ee auch die Er⸗ 

me halten; wenn 2. Reiſer auf einen Stamm _ 
ei Ahern Fuß das geringfte im andern Jahr dicht am 


den 
* ti —* — 7 
m, MAJUS. human] 9. 
1.2300 Blümen, Garten. © 


nd erfreulichſte, Beni 24 th 
mem — Kräutern und Blumen — 


‚Se ht nt ehe. Sa 
Sad un und erfekiet. " &o Pam 


ru if Pe feinem JBintere und Der 
Haufe von allerhand raren en Beulen und Gewaͤchſen zurüche ges 
Börtausbeingen) und 2 an feinen Ort ftellen a als Eine 
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gleichen von der Indianifchen Opuntia etliche Blaͤtter abnehmen, und fie 14. Ta⸗ 
ge in den Schatten trocknen lafien, hernach halb in gute, lockere, leichte Erde 
pflangen, fo wurtzeln fie. und wachfen.. Die Aloe und Hepatica Indicas wie 
auch Colocafia und Canna-Indica , Eöunen Durch die; Neben » —— 
Wurtzel ſortgepflantzet werden, wenn man ſolche im Begieſſen wartet. 
Ale junge Eitronensund Pomerantzen⸗ Baͤumlein, fo von den Kernen —* 
gen Jahre gewachſen find, kan der Luft» Gärtner auch wieder, im Wachſen des 

Mondes undluftigen Zeichen, in gute Erde verpflangen, Darauf, zu oculiren und 
zu impfen, die übrigen im Kaften geſaete, ſamt den wen 
de in. den Garten tragen. und fleißig warten;; item alle Sommers 
Gewaͤchſe, als allerhand Anemonien, Piper Indicum, Flos — 
vorigen Monat nicht gepflantzet worden, I u en voleader! langenzamt 
zwar im wachfenden-Licht folche fleißlg ae ’ 
—— es * iſt, — um 
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damit der Saft nicht heraus dringe, wieder beBfeiben ; unten bey der Wurtzel, 
wenn wilde Ausſchlaͤge auſſchieſſen, folche bey Zeiten egnehmen, denn ſie ſonſi 
Baume ‚an feinem Wachsthum ſehr hinderlich und ſchaͤdlich find; wenn 
etwan das Laub an einem Baume, wie oft zur Bluͤh⸗ Zeit gefchicht, gel gel 
et alsdenn zu der Wurtzel saumen, und fehen, ob: Wuͤrme oder 
—2 aufhalten, ſelbige durch nr geſchuͤtteten Ruß und Kreis 
= — daß ſich der —* —* erquicke, Rinds⸗Blut oder Fleiſch⸗ 
bi Fun =. IL J 








aufdie Ba ben, weil 
io Sal ar uf, —* na denfelben ——— —— 


"7, TONDSET 
"5 Im aa 
"Sn biefer —*55 — * Ban er einige e von allerhand fremden 
VD Bäumen, al d.9. eitilegen undabfeugen oder oeu⸗ 
1, At en erneldet Baume euro. ind Früchte tragen, " 

he Be en, und dem Baume nicht mehr, 5* iſt, laffen, auch die 
|  begief effen, und vom Unkraut reinigen; was von zarten uß 
gen Monat übrig geblieben, und nun vollfommen erwachſen, ſolches 
——— des Lichts ee und nie mit Begieſſen abwars 
n.von den bie inderlich im Wachsthum 
— Sr serfimnkeh neben dem alten, fleißig 
vegief uuben; die gepflanigte Sommer Blumen, Gerwächfe 
teifig bee ätten; denen Leveoien, wenn fie fo fehr ins Kraut wachfen, 
leres, Damit der — deſto eher Bluͤthe gelangen könne, umher 
n * amen im Wachſen des Lichts 
der? de diefen, wie auch von allen ans 
’ ach —2* er ——32 zu ziehen hat, die Staͤn⸗ 
* a Fee allemal die Tulipanen, welche weiß in roth 
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nd, erwaͤhlen; item allerley Blumen » Saamen, fo 

—A Lychnis luſitanicæ chalcedonicæ & coronariz, 
— u.d. m. abnehmen; über dieſes den Garten abermalreis 
d vom Unkraut faubern auch: — Kraͤuter im alten Monat ab⸗ 
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flath reinigen, und in einer Schachtel oder ſonſt, bis zur Verpflantz⸗Zeit, ver⸗ 
wahren; bey trockenem Wetter die frühen Tulipan⸗Zwiebeln auch ausneh 

und an einem trockenen Ort vor den verwahren; im alten Licht die 

fen Btärter, ſo unten an der Aloe und Yucka gloriofa ftehen, gang 
Stamme abnehmen, die Stelle wwieder mit Kreide oder Aſche beftreuen, und her⸗ 


nach den Ort mit Baum⸗Salbe zukfeiben, ſo wird der Stock deſto ſtaͤrcker und 


kommt viel Jahr eher zur Blumen, weil die übrigen groſſen Blaͤ 
fichgiehen, Die Tuberofen fonen auch fleißig in Acht genommen und beg 
werden, Be 1956 of fd ak ua a Agila rd 
2. Im Küchen? Barten. ‚ai ER 
Hier fol er die Salat» "Pflangen; fo er ‚im vorigen Monat gefüet, verpflangen, 
damit er fpat Köpfe haben könne; die Blumen-und Kobl-"Pflangen | 
(Een, und was hievon, wie au) vom braunen Kohl annoch zu verpflangen mc 
ft, anſeho verrichten ; ‚auch ‚wieder Spinat» Saamen faen, hingegen: Steffens 
und Löffel-Kraut, auch allerhand. Kohle, Rettige u.d. 9. foim Frublinge, € fans 
get worden, und davon der Saame nun zeitig ijt, an einem. trockenen Tage 
nehmen und verwahren; den Sellery und Porrum noch einmal behacken, die 
Melonen fleibig ausbrechen und faubern, auch, wenn es noͤthig, ſie zuweilen > 
der Wurtzel begieffen ; Die Gurcken zum Einmachen abſammlen, auch wenn. Die 
Srüh,Erbfen —9 ſoiche abnehmen. und berwahren; allerhan at⸗Saa⸗ 
men, ſolchen hinwiederum ſpaͤt zu verpflantzen, auch, im alten Li — and 
Sommer, Rettig- Saamen faen, item im Wachſen des Lichts a Beh 
nen und Erbfen, um ſoiche fpat zu haben, ſtecken; im alten Licht den Schnitte 
lauch ausnehmen, wie auch Die Schalotten, und folche. an einem trocknet Örte, 
bis zur Berpflang-Zeit, abtrocinen laſſen; die Wurtzel und,audee Garten Ge, 
“ wächfe vom Unkraut reinigen, wenn es nothig, begiefien, Den Küchen ‚Satteni 2 
allem fauber und rein halten, und die darinn fiehenden Hecken und Baumlein 
eifig in Acht nehmen; Die andern Küchen Kräuter als Thymian, Salben, Dfög 
ute, Saturey, Majoran,, Bafilicum u,d49,- im alten-Licht, abfchnei nun 
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daben. In dieſem Wonat kan auch ein alter Apffel⸗ und Birn⸗Baum, durch 
Aehung der alten Rinde, verjuͤnget werden, 
VII. JULIUS, 
1. Im Blumen, Garten. 
“ dleſem vollen Mond Ean der Gärtner von alterhand guten Nelcken einlegen, 
Ad durch Spalt- Töpfe anhängen, auch von jungen abgefehnittenen Zwei⸗ 
force in Kaſten in gute Erde pflantzen, unten ein wenig aufſpalten, in ſchat⸗ 
er ftellen und fleißig begieſſen fo werden etliche davon bewurtzein. Beil 
auch) allerhand "Blumen, Saamen zeitig, fo ſoll er diefelben mit dem Doll 
Hehörigabnehmen und verwahren, und weil ist die Hige groß iſt, die 
kbfe gegen den Abend mit Teich ‚ oder Graben⸗Waſſer fleißig beaieffen, 
die zarten Gewaͤchſe wegen der groſſen Hitze ehvas Kraut legen; die 
Stöcke auf einige Zeit an einem fehattigten Qrt fielen; auch hin und 
XJasminum Indicum, Periploca, Moriordica u.d.9. an Geiender anhef⸗ 
fleißig nach den Blumen⸗Gewaͤchſen, da ihnen kein Schade vom Uns 
| ine, fehen‘, den Blümien, Garten aufsneue faubern und beftandig 
1; im übrigen aber bey angehenden Hunde » Tagen in Verpflangung 
ichſe Ferien nichts vornehmen, als fie des Abends begieffen, 
—— 2. Im Buͤchen ⸗Garten. 

nach den Saamen ſehen, ob einige darunter zeitig ſeyn, als Erbſen, groſſe 
sohnen, Kerbel, Anies, Senchel, Spinat, früher Saamenu.d. g. ſo im vos 
Ronat noch richt teif gervefen, als TBinter-Endivien, Rettig-Saamen, ro⸗ 
hen — Cichorien, Sellery, Porrum, Zwiebel, Haber⸗Wurteln, 
era, u. d. m ſolche an trockenen Tagen, und wachſendem Lichte, wenn 
jeitig, abnehmen, und in einem fuftigen Gemach oder Kammer, bis man 
achen Fan, verwahren; im legten. Viertel Rettis-Saamen faen, ſo man 
ger gebrauchen Fan, als Da find die ſchwartzen und weiffen Straßburger 
Rettige, Die groſſen Erfurter und Sand⸗Rettige, und dergleichen mehr; 
e Melonen, ſo zu.reifen anfangen, bey Zeiten abnehmen, die unzeitigen 


daß fie auch zeitig werden, im Wachſen des Lichts Winter⸗ 
en, Fraufen und glatten, und wenn die Pflangen groß, folche 
ds⸗ Tagen in eingut fett Land im Wachſen des Lichts einen Schuh 
tinander pflantzen; den Garten vom Unkraut, damit folches. den Ges 
nit ,Hinderlich ſey reinigen; die Salat- Pflansen, fo Im vorigen Mo⸗ 
Be en Hunds- Tagen verpflangen und Fa Fol im 

Eigen. aber Bi —* DB, Tage, eingetteten, Im Verpflanten und Saͤen 
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3. Im Baums Barten, 
eil ebenfals wegen der Hunds⸗ Tage nicht viel Tnderiges vermehren iſt, 
ſoll er nur auf die gepflantzten Baͤume wohl Acht haben, und wenn es ſehr 
trocken, fie aus einem Teiche oder Mift-Lache oft begieſſen und das Sn aut, fo 
ausgezogen worden, dick um die Wurtzel legen, darunter fie frifch und fühle blei⸗ 
ben, man Fan auch Eurgen Kuͤh⸗Miſt Darunter thun, Damit der: Regen, a. es 
verfaulet, die Fettigkeit Davon hinein bringe: ſonſt aber fol der Gaͤrtner in Dies 
fen Monat nicht das geringfte fehneiden-an den Bäumen, es fey Stein / oder Kerns 
Obſt, weil folches fonft den ‘Brand verurfachet, fondern fienur um die Wurtzeln 
aufhacken, dieſelben reinigen, ns um die Spalier» Baume etwas, aber 
nicht tief, aufräumen, fondern nur oben die Erde ein wenig aufhacten, um fie vom 
Unkraut zu reinigen, welches auch von den Buchs Daumen, fo im — 

ten ſtehen, gemeynet iſt. 
+ VIII. AUGUSTUS. 







hr | 
verpflangen find, ie — und in —* ee en 3 F 
ten Tulipanen, Koͤnigs⸗Cronen, und andere Zwiebel⸗Gewaͤchſe ten 


mer verwahren, daß ſie die Maͤuſe nicht verſchleppen; ingfeichen In“diefem * 

Viertel die Hecken und Buſch⸗Baͤume, wie auch Er 

Kirsten; gegen Bartholomaͤi alerhand, als * iſt —— —— 
Granaten⸗Baum, Geniſta Hi | 





— ide im Winter zu 3 
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ie geſaeten Zwiebeln und Knoblauch, bey trockenem Better und im alten Richt 
Wegraben, an einem luftigen und trockenen Drt verwahren, die jungen, welche 
auf Fünftigen Fruͤhling zu verpflangen find, auslefen, und im Winter über einen 
Ofen verwahren, fo ſchieſſen fie nicht aus, den Knoblauch aber ufams 
mibinden, und bis kur Berpflang» Zeit aufhencken; den Savoyen⸗ Blumen» 
dweiſſen Kopf» Kohl fleißig. abblatten ‚Daß die Köpfe defto groͤſſer wachfen 
nner —— Salat⸗Saamen, wenn er zeitig ſt im Wachſen des Pichts und tros 



























agen abnehmen, und jede Art beſonders verwahren, auch mas fünften 
alerhand Küchen-Saamen zeitig ft einfammlen und aufheben, auch die fpäs 
erben und Bohnen, fo fie zeitig find, abnehmen; die Küchen, Kräuter, als 
* ſan Salbey / Dfop, Bafılicum u.d..9. folche abzutrocenen und 
Bebrauch zu verwahren, im alten Licht Das legte mal abfehneiden; um Ja⸗ 
Wachſen des Lichts weiffen Winter, Ropf-Kohl und braunen Aßinters 
an ein Gebäude oder Mauer, 100 ee vorm Nord, ABinde befchirmet ift,füen; 
m die Pflangen aufgangen, fie fleißig begieffen; die noch. verhandenen 
Neonen fleißig warten, und Ihnen Steine unterlegen, auch die übrigen Biaͤtter 
ausbrechen, Damit folche völlig reif werden Eönnen; die Saam,Gurcken Ean 
u abnehmen, und. in einen luftigen Ort verwahren, bis man fie ausmas 


23. Im BaumsBarten, JJ 
gemeiniglich nach den heiffen Hunds⸗Tagen einige Gebrechen an Baͤu⸗ 

5 men ich ereignen, als fol der Gartner folchen je eher je befler helfen, und 
den Mängeln befreyen; er fol fie um die Wurtzein aushacken, vom Uns 
Heinigen, und was ausgejaten, wieder Dabey thun; wenn beyden jungen ges 
fer ‚am Stamme einige Neifer ausgewachſen, folche abnehmen; 
en wenn an den groffen Bäumen einige Waſſer⸗Reiſer ſich ereignen, fels 
aut wegthun; weil fie den Bäumen und Früchten ſchaͤdlich find; wenn 
WO Neben⸗Schoͤſſe an den Spalier und Bufch- Bäumen fich finden, 
en wie audy was neben der Wurtzel auswaͤchſet, alsbald wegthun, und al⸗ 
Aume von übrigen Schöffen, Damit: die Kräfte deſto beffer Finnen den 
Ben zu gut kommen, erleichtern; Und Damit fich der Baum unten an denen 
Aeften deito beſſer ſtaͤrcken möge, die hohen Zweige um etliche Augen abnehmen 
Ber um diefe Art Baͤume, es ſey Steinsoder Kern-Dbft, fleißig aufräumen, und 
traut davon thun, auch ebenfalls das Yusgejätene um die Wurtzel legem 
ns weil allerhand forvol Kern» als Stein, Obft, zu reifen beginnet, als 
trockenen Tagen, fonderlich die Birnen, im Abnehmen desFichte, 
damit ſie ſich deſto beffer noch eine Zeitlang halten können.“ Kirſchen 
Apricoſen, find ſchon theils En Monat zeitig gervefen, * 
r 


l 
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aber kommen itzt fpät, und müffen auch gu techter Zeit abgenommen, und an ge⸗ 
hörigen Ort überantwortet werden, 
| 1X. SEPTEMBER, 

Syn diefem Herbſt⸗Monat hat ein Luſt⸗Gaͤrtner ebenfalls voll auf gu tyun, und 
JF fol zufoͤrderſt, was noch von allerhand Sommer · Blumen⸗Saamen zeitig, 
4. €. Semen Momordicæ, Balfaminz Feminz , allerhand Lupinen, Nafturtis 
Indici; Flor. Solis, Pomi Amoris, allerhand Ymaranthen, Scabiofz Hifpani- 
cz, Flor. African. & Mexican, Cyani Mufchati, und vieler andern Blume Saas 
men mehr, gegen das volle Licht, abnehmen; Im Wachſen des Lichts aber, bey 
trockenem guten Wetter und Juftigem Zeichen, Die Tulpen und andre Zwiebels 
Gewaͤchſe verpflangens nach Bartholomäl, da Reife zu fallen pflegen, Die raren 
Gemwachfe, als da ift Ficus Indica, und andere Indianifhe Baͤumlein und Ges 
wächfe, als Jasminum Rubrum Indicum & Africanum, Catalonicum & Hifpa- 
nicum, und dergleichen fremde Gewaͤchſe mehr, unter Dach bringen, weihfie 
die geringfte Reife nicht vertragen koͤnnen; ferner von denen Bäumen un 3 
woächfen, fo im Garten im Lande geftanden, als Lorbeern Granaten, Myrth 
Laurus Cerafus, Agnus Caftus, eigen Baum, u.d. m. wie auch die gefüllte 
Levcoien und Neicken, die noch im Lande ftehen, weder in den Kaften zuſammen 
pflangen, und im Gewaͤchs / Haufe im Winter bey andern Gewaͤchſen wohl ver» 
wahren; auch die Rosmarin mit der Erde ausheben, in Kaften verpflangen und 
wohl begieffen, hernach, wenn es zu gefrierenanfängt, ins Gewaͤchs⸗ Haus brins 
gen; alle Zndianifche Gewaͤchſe, als da ift Hyacinthus Tuberofus, Ficus Indi- 
ca, Alo& u.a. m. wenn fie noch feucht find, wie ein Geſchirr gegen die Sonng 
auf die Seiten legen, Damit die Feuchtigkeit Davon ziehen, und jedes wohl aus⸗ 
trocknen Fönne, um alles recht trocken ins Winter⸗ Haus zu bringen; was ſong 
von Stauden-Berwächfen, als Ocimaftrum, Viola Matronalis, Lychnis Chal- 
cedonica u.d.g. noch verhanden ift, mit dem vollem Mond verpflangen; auch 
allerhand Arten Farben Fevesien» Stöcke, fo ſich dazu fehicken, ausnehmen; In 
Kaften oder Töpfe verpflangen, und im Winter bey den gefülleten verwahren, 
um künftigen Sommer wieder Saamen davon zu ziehen; den igigen aber, nem⸗ 
lich den gefüllten Nelcken und Levcolen Saamen im vollen Mond im Zwilling 
oder Waage abnehmen, und verwahren x. m. 

förderf fol er in Diefem Non — 

uförderft ſoll er in dieſem Monat aamen, fo im vorigen ni ’ 

wefen, abnehmen und verwahren; allerhand Prada 
vom Spinat, Korbel, Rabungel u. d, 9. im Wachſen des Lichtes ſaen: Winter⸗ 
Endivien, fo noch vorm Winter zur Speife follen gebraucht werden bey trocke⸗ 
sem ÜBerter zubinden, den fpäten Kopf» Salat ausheben, und ein Mift- Beet 

pflan⸗ 
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pflangen, folche im Winter zu gebrauchen; nunmehr auch um Michaelden Win 
te. Barten im Keller zurichten, darein fandigte friſche Erde thun und Beetemas 
chen, Damit, wenn es zu gefrieren anfängt, die Garten, Gewächfe dahin gepflan» 
tet werden koͤnnen. Er fol auch den Spargel ſaubern und reinigen, nit His 
ner Zaubensoder Eurgem Kuͤh⸗Miſt überlegen, und zwifchen den Spargel» Stoͤ⸗ 
den untergraben, hernach wieder kurtzen Kuͤh⸗Miſt darüber legen, und alfo liegen 
—8 die Artiſchocken⸗Stoͤcke putzen, und die Stengel an der Erde abnehmen, 

Damit fie hernach zu rechter Zeit behackt und zugedeckt werden koͤnnen, vom 
übrigen Kraut reinigen; wo eine Falte Gegend, und der Garten feuchte lieget, die 
Minter, Kohl-Dflangen, an einen warmen vom Nord⸗Wind entlegenen Drt, in 
un fett Erdreich, doch allemal gegen das volle Licht, pflangen, dergleichen auch 

braunen NBinter» Kohl» Dflangen vornehmen; den weıflen Kopf» Kohl 
ausfchneiden, und die beften Köpfe zu Saamen ausziehen, in die Luft unter fich 
(damit die Feuchtigkeit davon ziehe und fieausteocknen,) hernach im Win⸗ 
eller verwahren; im alten Licht Das Wurtzel⸗Werck, als Möhren, rothe 
| Haber ⸗Wurtzeln, Eichorien, u.d. 9. ausgraben, nachdem ſie zuvor 8. oder 
in der Luft abgetrocfnet find, aus dieſen muͤſſen die beften ausgefuchet, 
u Saamen behalten werden. 
3. Im Baum» Garten, 
(Er fon Reipig nach den gepfropften Bäumen fehen, fie vom Unkraut reinigen, 
und die wilden Reifer an den Stämmen abermal abnehmen, die Wurtzei 
öffnen, und Eurg verfaulten Miſt Darbey legen, wie auch von den niedrigen Spa⸗ 
ller vnd Buſch⸗Baͤumen, hernach die Erde wieder Darüber thun, damit die Feuch⸗ 
tigkeit vom Regen hinein ziehen koͤnne, welches alles den alten Baͤumen, fonders 
li) den Birn⸗Baͤumen, fehr gut und angenehm iſt. Er fol auch, wenn das 
Obſt abgenommen ift, die Baume von allem übrigen Dalke ſowol grünen als 
duͤrren, reinigen, die Stengel mit Kuͤh⸗Miſt und Leimen bekleiben ; an trockenem 
Orte nach dem vollen Licht allerhand Baͤume pflangen, fonderlich die, welche viel 
Marek in fich haben, 3. €. die Maulbeer ⸗Baͤume, Hafelnuß » Stauden, u. a. m. 
ferner allerhand Steine und Kerne vom Obſt in gut rein zugerichtetes Erdreich 
im Wachfen des Lichts ſaͤen; im legten Viertel bey trockenem, hellen und ftillen 
Wetter das zeitige inter Obft, als Borftorffer, Renetten, Cartheufer, Englis 
ſche Renetten u.a.m. abnehmen; die Birnen, als Winter» Bonchretien, Win⸗ 
ter Bergemotten, und was mehr zeitig ift, erft abbrechen, daß fie nicht geftoflen 
und verleget werden, hernach, Damit die Feuchtigkeit Davon ziehen Fonne, in eine 
Iuftige Kammer, Dünne auf Stroh legen, und wenn es zu Falt werden will, im 
Keller auf ein zubereitetes hohes ‘Beet, auf Stroh oder "Bretter dünne von einans 
der breiten. Er fol allemal, wenner Bäume pflangen will, wohl ger 
2 
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es mit dem Monden beivandt ſey. Denn weni er folche im neuen oder Wach⸗ 
fen des Kichtes pflanget, werden fie zwar viel ſtaͤrcker ins Holtz und Aefte wach⸗ 
fen, aber es wird auch lange werden, ehe ſie ihre Früchte bekommen ; da hingen 
gen, wenn er ſie mit und nach dein vollen Mond pflanget, fie zwar nicht fo ſtarck 
ins Holtz wachfen, aber eher und mehr vollfommeneregute Früchte bringen, Die 
Duitten fol er auch in diefem Monat abnehmen, und die Kerne, um davon junge 
Stämmlein, zuden Spalier- Bien» Baumlein: zu ziehen, fleißig aufheben, Die 
Aepfelund Bien Quitten Kerne, jede Art alleine laſſen, und pflangen, weil her⸗ 
nad) ſolche Stammlein nicht gar wohl zu erkennen, denn die Quitten, 
Stämme —* bereits gemeldet, nicht gut zu denen Birnen, ſondern 
de el⸗ men. 1 Im >19 
n Aepf | X. OCTOBER. 

ü r. m Blumen» Garten, u 

unmehr fol der Luft- Gartner feine Garten / Gewaͤchſe und ‘Bäume, alt 

nen und dergleichen zarte Gewaͤchſe, in Das Gewaͤchs / Haus: bringen," 
fie im Winter fleißig Darinnen verwahren; die Zwiebel⸗Gewaͤchſe, welche ent 
vorigen Monat nicht allegepflanget, im Zunehmen des Lichtes in gute Erde 
gen; die Indianiſchen Gewaͤchſe, als da ift: Ficus Indica Major, AlGEHRIEL 
Colocafia, Canna Indica, Planta Indica, Flos Paflionis, Sedum Arboreften 
u.a. m. ineine Stube oder Eabinet ftellen, und im Winter vhne einige Beſeuch 
tung, gan trocken bleiben laſſen; die. Wurtzeln von denen Plantis Peruviarf 
ausgraben, in der Stube ineinen Winckel bis in April. trocken verwahrenz% 
denm wieder einfegen, jedoch die Wurtzel zuvor eine Stunde: im Waſſer einw 
eben; die zarten Gewaͤchſe, ſo er im den. Garten gepflanget hat, wieder ausn⸗ 
men und in die Geſchirr verfegeny und den Winter über in Gewächsi Hauſer 
wahren; ferner auch Die Blumen » Felder von den. duͤrren Stengeln und Rt 
reinigen, die Beete, welche es nöthig haben, mit kurtzem Miſt bedüngen, und 
damit das Erdreich. im Winter fein mürbe geftiere; umgrabenlaffen, die &ensä 

fe, welche er im Winter will in Garten ftehen laſſen, als Agnus Caftus) Arbaı 
Judz, Genifta Hifpanica. Cyfihus u. a, m. mit Stroh dick umwinden ‚far 
Pfaͤhle dabey ſtecken, und die Wurtzel mit langem Pferdes Mift-beiege; Tau 
die Feigen ⸗ Baͤume ringe umher mit Sttoh verbinden, fie hernach in dIeiEk 
kgen, mit langem Pferde⸗Miſt bedecken, und; daß die Maufe nicht daju kom 
und die Rinde abfreffen, feft Damit einbinden ; etliche Art Roſen, als: da it 
fa Autumnalis und Menftrualis, Roſa Damafientica &c. auf langen Pferde 
Mift niederlegen, und auch damit bedecken; fo foll auch Peripolca Americans 
Jasminum Catalonicum und Perficum, ingleichen das wilde Jasminum Fiif 
aicum, item, Jasminum Virginianum mit Stroh dick verbunden werden. 
ds 1 > 2 
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— 2. m Kuͤchen⸗ Garten. 

Ftt ſol er diejenigen Kräuter und Kuͤchen ⸗/ Gewaͤchſe, welche im Sommer zur 
Speiſe nicht verbraucht werden, als Blumen⸗Kohl, Kohlrabi, wer ſich oder 
SavoyensKohl, Roͤmiſche Boͤthen, Hollaͤndiſchen rothen Kopf, Kohl, weiſſen 
Kohl, allerhand im vorigen Monat ſtehen gebliebenes Wurtzel ⸗ Werck, als Zus 
den · Wurtzeln, Paſtinacken, Scorzonera, Peterſilien⸗Wurtzeln, Tartuffein, Ei⸗ 
quien, Erd⸗Aepfel ꝛc. ausgraben, und im Keller in Sand verwahren: das Kraut 
Peterſilien / Wurtzeln, Cichorien und rothen Rüben nicht zu genau ab⸗ 
den, damit es wieder auswachſen, und im Winter zu Salat gebraucht wer⸗ 
foͤnne; die Winter⸗Endivien, Sellery, Porrum, Blumen, Kohl, Savoher⸗ 
Mund anders mehr, als Tartuffeln, Zucker⸗Wurtzeln, Erd⸗Aepfei in friſchen 
And bringen; den in vorigen Monat noch nicht bedecften Sarpel vollends mit 
ie, Mit. belegen, die Arliſchocken oben abſchneiden bis ans «Ders, und folche 
Erde behaufen aumd Stroh⸗Stuͤrtzen darüber decken, hernach mit langem 
er Mift umher verwahren, kurtz alles, was noch im Garten verhanden, und 
| ‚Kalte nicht vertragen Fan, ausgraben und in Keller thun; aifo auch 
Klenten Diertel gute Meer⸗Rettig⸗Wurtzeln ausgraben und im Kelerin Sand 
Bahren; item im Sommer Peterſilien⸗Saamen in lange Kaften gefäet haben, 
Bnunmehr in den-Seller bringen, im Winter davon zu gebrauchen; wenn es 
Beit leiden will, Die magern Felder mit kurzem Kuͤh⸗Miſt düngenund umgra⸗ 
Hoffen; damit es die Sröfte im Winter muͤrbe machen koͤnnen; letztlich die 
bfen und Bohnen Reifen ins Trockene bringen; daß er fie imkünftigen Som⸗ 

wieder gebrauchen: koͤnne. 
un Jar! 36: Im Baum ⸗Garten. 
teihat er ebenfalls noch voll auf zu thun, denn er ſoll nunmehr an hohen tro⸗ 
enen Drten allerhand Obſt/Baͤume mit und nach dem vollen Mond pflans 
Abch allerhand glatte und gerade Aepfel,und Birn⸗Staͤmme fuchen, folche 
Baum, Schule fegen, 3. Jahr ftehen laffen, und hernach mit allerhand ſchoͤ⸗ 
Dbft-Reifern von Aepfel-und Birn⸗Baͤumen bepftopffen; auch nun die juns 
Sstammlein, die. von. Kernen gewachfen; fowol Stein / als Kern, DObft, ans 
halb Schub. weit von einander in die ordentliche Baum, Schule, wo gut 
iſt verpflantzen/ und diefelben wohl ausputzen, daß fie recht glatt und 
ende roachfen,, um Darnach Darauf zu pfropfen. Weil nun auch das Obft voͤl⸗ 
Bon denen Baͤumen ift, foller folche fleißig befchneiden, behauen und auspugen, 
on den Raͤuhern und Mafler-Meifern, fo-darneben amı Stamme aus» 
khfanbefrenen, alenshalben um die Baume,aufraumen, ſie mit kurtzem Miſt 
md BnrKehbelegen;und im Winter bloß liegen laffen, Dach Daß die Wurtzel 
der Mift bedesfet a im Fruͤhling aber. wieder mit En bes 
3 arret 
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ſcharret werde. Endlich Ban er auch mit dem Vollmond groffe Nuß⸗und Caſta⸗ 
nien- Bäume, auch Wacholdersund Tannen, Baume an ſolchen Ort, wo ſie nicht 


inderlich, pflangen, 
— xt, NOVEMBER. — 
u. Im Blumen/⸗Garten. 

J dieſem Fan jest ein Luft» Gärtner nichts fonderliches mehr ausrichten, als 
nur, was von Baumlein an der Mauer, Spalier oder fonftin Hecken ftehet, 
mit Stroh vordem Froft zubinden, und wenn es kalt Better ift, die Gewaͤchs⸗ 
Stube einheigen, zudenen Gewächfen, daß ihnen kein Schaden gefchehe, fleißig 
fehen; im Blumen Barten die Beete, wo es nöthig ift, Düngen und umgraben 
laffen; einige Gewächfe, als Anemonien, Narcifien, Hyacinthen, Ranunckeln 
u. a. m. die es nöthig haben, mit Moos bedecken, damit fie nicht erfrieren. - Iris 
Sufiana, Iris Perfica, Iris bulbofa angelica u, d. g. müffen auch mit Moos vor dem 
Froſt wohl verwahret werden. EN N 
2. Im Büchens Barten, Ir 
Hier muß er auch fleißig nach Den Kuͤchen⸗Gewaͤchſen fehen, ob etwan die Maͤuſe 
darzu kommen, oder wenn einige anfaufen, folche reinigen und wegthun; in⸗ 
gleichen, welches Das nöthigfteift, den Küchen,Garten mit gutem Mift überdüns 
gen, und wenn offen Netter ift, denfelben umgraben , auch langen Pferdes Mift 
auf einen Haufen bringen laffen, daß er folchen zu rechter Zeit aufs Mift Wiek 
baben kan; wo Mangel an Decken ift, Fan er jegt folche auch verfertigen; bey 
gelindem Weiter das Miſt⸗Beet ausgraben, und die dazu benoͤthigte Erde an die 
Hand ſchaffen; auch 2. Schuh tiefe und breite Graben machen, ſolche mit gu⸗ 
tem Pferde⸗Miſt ausfuͤllen, und 2. Haͤnde hoch Erde drauf thun, um die Melo⸗ 
nen Pflantzen im Fruͤhling darein zu ſetzen. “na 
: 3». Im Baum: Barten. u E 
Fr Gartner muß in diefem Monat mit Verpflangung een 
foiche mit und nach dem vollen Licht in gutes Erdreich fegen, und an Pfaͤhle 
binden; auch weiter an Dürren Destern noch junge Stämme fuchen, und wo er 
in die Erde kommen Ean, fie in die Baum, Schule’ fesen; die Baume vollends 
reinigen, und von den Waſſer⸗Reiſern befreyen, die-überflüßige Zrveige 5* 


nehmen, daß die Luft und Sonne den Baͤumen beſſer beykommen koͤnne, 

den Drt mit Leimen, fo mit Kuͤh⸗Miſt vermenget, beſtreichen; wenn die | 

ei —— kalten — lee ya von —— = an die Wur⸗ 
ein legen, wodurch fie trefflich vor roſt verwahre | 

werden; bey feuchtem Better die Baume, fo viel Moos haben, Mt nem eilen 

oder ftumpfen Meffer abkratzen; fonderlich umdie Birn Baͤume und 

feifchen Schwein, Mift dabey bringen , welcher alles. Ungeziefer vertreibet = 


Vom Garten: Bat. 26; 


auch ſonſt den Baumen fehr dienlich ift; die Spalier⸗ als Apricofen, und Pfirſch⸗ 
Bäume mit Stroh oder Matten vor der Kälte wohl verwahren; wenn die nies 
drigen Buſch⸗Baͤume im vorigen Monat noch nicht mit Erde um die Wurtzeln 
aufgehaufet find, folches jegund, wenn offen Wetter ift, verrichten, auch noch als 
lehand Stämme fegen, als Kirchen, Hagedorn, Quitten-und Pflaumen⸗Staͤm⸗ 
me, uͤber zwey oder drey Jahr darauf zu pfropfen oder zu oculiren; im Wach⸗ 
fen des Lichts allerhand Baͤume, als Linden, Heinbuͤchen, Ipern, Ahorn ꝛtc. an die 
Gallerie oder Luſt⸗Waͤlder pflangen, ingleichen allerhand Hecke⸗Werck, als Has 


Li uftrum ud, m, 
— XII. DECEMBER. 


> 2, Im Blumen,» Barten. 
F muß der Gaͤrtner fleißig zu den Gewaͤchſen im Gewaͤchs⸗Hauſe ſehen, fie 
wohl verroahren, wenn ein oder anders etwan einen Schaden befommt, ſol⸗ 
diem bey Zeiten wieder helfen, und daß nichts erfriere, bey altem Wetter einheis 
en, und Deswegen eine Schüffel vol Waſſer, zu probiren, ob es ſcharf gefriere, 
een, wenn aber gelindes Thau, Wetter einfallet, die Genfter am Tage 
an 3. 0der 4. Stunden, Damit frifche Luft hinein gehe, öffnen; bey denen Ges 
‚ die das Begieſſen nothig haben, die Erde nur ein wenigmit iauem Waſ⸗ 
den Stamm und Zweige unberührt, benesen, oder Schnee darzu le⸗ 
‚auch die Erde bey denen Pomerangen,und Eitronen, ja allen andern Indias 
aumen mehr, mit lauligtem Waſſer, worunter Wein gemifchet,, doch 
e Berührung der Stämme und Zweige, befeuchten; von den Neicken⸗Stoͤ⸗ 
cken. oder andern Gewaͤchſen den verhandenen rauhen Schimmel bald weg mar 

‚denn ſonſt verderben fieleicht; fo fol ev auch den Blumen-Saamen vol⸗ 

ausmachen und verwahren. 
ei Bir 2. Im Küchen Barten. 

Arie foll er fleißig zu den Gewaͤchſen im Keller, fonderlich zu den ABinter-Endis 
2 pien, fehen, ob fie faulen, folche alsbald ausnehmen und abpugen, 8. Tage 
birarfnen laſſen, und hernach im Keller wieder einfegen; ingleichen auf das 
Busch, Werk Acht haben, ob die Maufe dazu kommen, oder ob fie faulen, wie 

die Blumen und andre Kohle, folche fo Dann ebenfalls reinigen und anders 
n; wenn gelinde Welter ift, fol er die Luſt. Loͤcher im Keler öffnen, 
Fri ft hinein gehe; im übrigen, wenn es nöthig und offen Netter ift, 
A: ar — Kuͤchen⸗ Garten vollends umgraben laſſen, daß es der Froſt muͤrbe 
TER 2. Im Baums Garten. 
08 dx Aushang und Auspugung der Bäume im vorigen Monat zurück 
geblie er nun verrichten/ und wo die Haſen in Den Won Garten 
ommen 
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kommen koͤnnen, die jungen Bäume mit Stroh bebinden; bey offenem Wetter in 
trockenen Orten noch allerhand Stämme und junge Baͤume verpflangen, auch 
die Hecken um den Baum» Garten ausbeffern. Inz 
Diefes alles, was bisher angeführet worden, und noch fonft ein fleifiger 
Luſt⸗Kuͤchen und Baum⸗Gaͤrtner in einem jeden Monat von fich ſelbſt wahrzu⸗ 
nehmen weiß, fol er aufs treufichfte zu verrichten, fich angelegen feyn laſſen. * 





Das achte Buch, 
Von | gt 
Wie der Bienen - Garten beſchaffen ſeyn ſoll ? 


ie Biene iſt gar ein edel, zartes, veinund mühfames]Thierlein, welches 
auch gerne in fehönen faubern iuſtigen Orten wohnet. Wenn nun die 
Wohnung nicht darnach iſt, und ihre Behauſung nicht alſo beſtellet 
wird, wie es ihr wohl gebuͤhret, und fie es gerne hätte, wird ſie nicht fange das 
innen bleiben, fondern ihr eine andere Herberge fuchen; will deromegen gebuͤ 
"ren, daß man fie mit einer folchen Stelle und Wohnung verfehe, daß fiefich nich 
zu beſchweren, noch an etwas Mangel habe.” Es darf ihr aber nur ein lediger 
Stock gegeben werden, der fol wohl eingedeckt feyn, Damit 8 nicht einfegne; und 
fie im Trucknen feyn Fan. "Und ſoll dieſe Borkehiing gethan feyn, dag ihr Hauß 
und Wohnung allenthalben vermacht werde, daß fie von Katzen, FR 
ten, Spinnen, Raub⸗Bienen und dergleichen Ungezlefet ficher fe. - Solange 
der Sommer währet, undfie nur Kälte halber fort kommen Fan, laͤßt ſie ihr die 
Nahrung fehr ſauer werden. Sie ift würdig, daß ihr die befte Sekegenheikiim 
Garten eingegeben; und'ein feinerbequemer Ort fürfie, fo gegen 'Aufgang't 
Sonnen, wie fie im Winter oder Fruͤhling aufgehet, dafelbft niemand nicht vie 
zu thun hat, und daß fie'ungehindert feyn und bleiben Fan; auserfehen werde. 
Stöcke fol man fegen, daß Die Flug. Löcher gegen Mittag gewendet werden 
daß auch Bäume davor ftehen, damit im Sommer die Hitze nicht imm | 


den Stöcken fiegen Ean, der Honig möchte wegen allzugroſſer Sitze flüßi 
den, u le f ale die ‘Bienen (eiähterfaufen a nn 
auch folher Garte alfo gelögen , daß Dabey ein-Elein rein Waſſer voruber 4 

8 


m den Bienen fehr —— und angenehm; denm fie ſonſt das Waſſer in der 
Weite holen, und zu ihrer rauen eintragen muͤſſen. Man ſoll ihnen dars 
ein kleine Hoͤltzlein oder Ruthen legen, darauf ſie ſitzen, und ſich des Waſſers be⸗ 
dienen koͤnnen. In denen Orten, wo auch groſſe Waſſer vorüber flieſſen, und 
En dariiber fliegen müffen, fol man Feine Bienen-Gärten anrichten, denn 
wenn fichdie Bienen beladen, und ſchwer von voller Arbeit feyn ſchlaͤgt fie der 
Wind gar leichtlich Darnieder, und müffen alfo erfaufen, dadurch die Stöcke fehr 
t werden, und weil der Bienen wenlg ſeyn, können ſie mit Der Arbeit end⸗ 
folgen, muffen alfounter einander eingehen, und fterben. Die Bienen» 
n follen auch um und um mit Pfählen verſetzt, oder mit einem guten Zaune, 
— verzaͤunet ſeyn, denn fie gerne allein, und mit Frieden ſeyn wollen, 
fie nicht verhindert werden, In ftinckenden, faulen , und unfaubern Or⸗ 
e nicht dom derowegen die Stelle wohl in Acht zu nehmen, daß die 
* al —— nein damit'die Bienen gerne dafelbft bfeiben, 
über eiwas haben, denn fie die Unſauberkeit nicht 
—— mit Mach ———— Wer nun die Bienen liebet, und ihr 
wi? der muß —3 Gefallen thun, derowegen man ihnen die ſau⸗ 
r te en Gaͤrtiein eirigeben, und einräumen fol. Um die Bien Stöcke 
Blen all allert * mr —5* nicht gar gu hoch, als Pfirſchen, Morellen, 
Be Bien, um te dergleichen gezeuget werden, Doch aljo, dab fie den Beu⸗ 
Imade eben; und den Bienen imAusfliegen nicht hinderlich feyn, das 
| ch einen Schatten: im von fich geben, und die Hige, wie guch 
Ha 
De die rauhe kalte Luft aufhalten, denn fo find die Baͤume 
ri Beuten Bere ‚wenn die Bienen ſhwaͤrmen, fie ſch data 
KR und in die Beuten vers 
y Sind die Bienen fehr übel darvon zu 
ifig zu. Anden Bienen,Gärten 
en una ne Blumen, welche den Bies 
Fer u. appeln, Rofen 
ben, Gold, m A 
































a hen ER: Duentel, Vogels 
Ä doitz, feinen wohlriechenden Kräus 
onderlic 10 Das Bone Ku ſo fü et —36 Gewaͤchſen fehrlieben, 
nun alſo ein ſaubers Gaͤrtlein angeleget iſt, fo ftreckt 
‚oder nachdem man viel Bienen⸗ Stoͤcke zuſam⸗ 

‚Fer riociker Fe —* En u 

ytig n in St 

N | witd-ein Stock neben 
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anderır, alſo, daß die Beuten alle hinten:aus, und die ug Rocher gleichn 
gegen dem Mittage kommen, auf die geſtre 


v 
wohl un 2 
fett, auch wird ihnen zu den Seiten untergelegt, damit fie efein fefte Yes — 
























der Wind nicht bewegen oder umwerfen fan, Etliche aber machen. di 

Löcher auf die Seite, nicht allzuweit von der Beute, und fesen * 

ne Stöcke, die ſich zuſammen mit den Flug⸗Loͤchern gr — 

beſſer zum Zeideln und Bienen einſetzen ſchicken. Ich a ur 

achtet, fonderm zu 12. und.ıs. Stoͤcke * Des; eihe Knante mh, babe 

nit Luft gearbeitet, aber das iſt ——— Acht zu nehmen 28 ing, 

Schwärme einfebt, ‚und daß derer. aufeinander zwey oder drey 

fon man fie nicht neben dem andern , in die Stöcke, wie fie bey ame 

fegen, fie möchten irre —— und alle zuſammen in einen Reh 

der eine on an men möchte, und der Bien Sioc 

den werden: Sondern man ſoll ſo 

damit fie nicht irre gemacht, und. ‚unge 

nen, und ihn zuziehen koͤnne, wie: 

meldet werden. Se dicker die Stoͤck 

Winters⸗Zeit die Kälte nicht ſo oc 

Hitze nicht — wieder erwärmen, | 
Die Beute ſoll ber feche —— ind 

ie eine Spanne ni 

nen tief, und gegen den tugsLöchen 

gehoͤhlt, * sa kun e, Kr Km 


ben seh 
⸗ 53 


- Bon Bienen. 267 
Ungeyiefer darunter aufhält; darum man oft um die Stöcke ſchauen fol, dem 
Untoefen vorzufommen, daß fie nicht einwurtzeln; und das Ban gar leicht geſche⸗ 
ben, wenn man nur um die Stöcke Rauten-Sträuche herum yeuget, und uns 
ser Diefelben in einem Scherben Wagenſchmier feget. Auch fol man die Stöcke 
oben wohl eindecken laffen, daß es nicht einregne, oder fonft der Megen oben im 
Haupte durch den Kern einfeige, Dadurch alsdenn der Honig verfhimmeln oder 
verderben mochte, "davon auch die Bienen fterben mufjen. Denn der Honig 
nichts —7* leidet, ſondern von aller Unſauberkeit gereiniget, und rein gehalten 

* * | 


ni Wie man die Bienen warten foll, 
ein man zum erftenmal zeidelt, um Bartholomai oder Maria Geburt vor 
Winters, fo fiehet man bald, welche Bienen (fonderlih was junge 
Arie fenn,) ſtarck gearbeitet haben, und ob je fich auch den Winter über 
herhalten Fönnen. Welche man nun für ſchwach befindet, daß fie ihre 
icht verbracht, dieſelben Stöcfe fol man zeichnen, und den Winter über 
Eirial darzu fehen, und ihnen was von Honig hinein geben, Damit man fie 
inter über erhalt, und nicht erhungern läßt. Darum man den Honig 
EBar fol feimen, und verkaufen laffen, fondern auf dem Nothfal ein gut 
d im Roß im Vorrath behalten, damit man auf ſolchen Fall den 
Bier de Frage je ſpeiſen kan: So iſt auch der Honig in Roß 
ſer und bequemer, 4 der ae den Bienen zu geben; denn man kan 
ler8,Zeit ſolchen nur an einen Stecken machen, und ihn oben ins Haupt zu 
Bienen legen, fo vertragen fie denſelben bald in ihre Arbeit und lediges 
Den geſeimien Honig aber muß man in Kafe Näpfgen thun, und oben 
BuF Pleine Ruͤthgen legen, daß fie darauf gehn, und ſich des Honigs gebrau⸗ 
onen. Es wird aber auch diefer Honig in Stöcken bad allzu hart, daß 
Bienen nicht gebrauchen koͤnnen, derowegen noch der Honig im gb 
if Der Specht ift den Bienen ein fehädlicher Vogel, welcher im Win⸗ 
getmeingfich uim Die Stöcke fehen läßt, und um die Seiten des Beutens 
ven Leim ſo lange wegſchlaͤgt, bis er einen Ris findet, Darein ſtecket er feis 
hs, die pen Sans IR er Fan; welche ‘Biene er nun damit erreicht, 
dt er it heraus und vergehri ſie. Derowegen hierauf Winters, Zeit 
Baur Achtung ju geben, und die Beuten allenthalben wohl zu beſehen; wo 
leichen Spalle gefunden wird, da ſoll man alſobald verſchmieren, und 
hen. Wo auch die Maͤuſe an die Blen⸗Stoͤcke kommen koͤnnen, thun ſie 
ich Schaden, Ahnen allen Honig auf; daß die Bienen hernach ſter⸗ 
Malen So man nun die Stoͤcke oft befichtiger, und einen Schaden unten 
ep Sen befinde, ob Ber Ga Oben erfalehund an Zeuen of 

2 . N) 
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Loͤcher ſeyn, fo fon man alsbald zu den Bienen ſchauen ob, etwan — 
ſchehen, und die Löcher etwan mit einem Spunde wohl ht verwahren, oder mit 
Seim diefelben- verfehmieren, Daß nichts-hinein ommen kan. ‚Die ledigen 
Stärke follen Sommers-Zeit im Truckenen gehalten und nicht offen ge idifen 

den, damit Bein Ungeziefer hinein Fan, fonderlich Die Amen: die jind = 
davon zu bringen, Die Kagen pflegen auch gernein a —— 

gen und zu ſchlafen, wo nun einmal eine ee. * n Sin nm age a 

Me ku man 























fen, auch nur eineinig Haar darinne ware, fo kommt 
hinein. Im Martio, wenn man —* andernmal zeide a 
auskehren, das übrige'verfehimmelte Roß abfehneiden, => undum die € 
allenthalben rein machen, Damit Die Den defto beffer Lu * arbeiten u 
ben hat. Wenn auch langſame * nicht viel gearbeitet ha u 
vor Winters, wenn man wieder zu.denen | a) den. so 
beit, und kaum einer Hand breit Davon, alles mit « u 
machen, Damit der Raum im Stock Se —— 
ſich deſto eher erwaͤrmen koͤnnen. 
laffen, und das andre so, De Bam ni 
und ift an einem Loc) —— 
kxaufen foll, derer ihr — * — 
nicht leben, ſondern ſterben. 
Weifels, der an des verſtorbenen 
verſtehet, ungewohnet ſehn, oder man eh 
wie es billig ſeyn folte, —— 
iſt auch unmoͤglich, daß die Bienen 
Befchaffenheit damit, wie 
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an der Bienen mancherfep- Zufällen. MULIER"MENSTRUATA fol 
He an — kommen, und ſich in Bienen» Gärten viel: um die 
hen, denn die Bienen Davon verderben undfterben. Es ſollen auch ale 
töcke um Fohannis, oder zu der zeit, wenn das Schtwäarmen angehet, 
man die Bienen einfegen will, von 2 Unjubate ‚gereiniget, mit einer 
ee aller Alnfiath, auf den Seiten im Haupt und auf dem Fuß, abgefchae 
bet, undaljo die gange "Beute werneuent werden, Alle Spinnweben foll man füs 
| auswendig abkehren, und nicht leiden, denn ſich die Bienen gardeicht 
fangen und bangen Eönnen. Je reiner dis Hausift, jelieber wird fie drins 
w gen und feine.andere Herberge ſuchen. Wenn man auch fremde Bier 
Jerfauft, foll man damit gemach thun, und fie im Winter aufeinen Schlitten 
n weg 5 — damit das Roß nicht vom *238 falle, und die Bienen 
erdti aß einen die Bienen nicht ſtechen, iſt das befte, Daß man ſich wohl 
‚Derwahre, (doch ftechen Diefelben;nicht.fo fehr, wenn fie ſhwaͤrmen, als wenn man 
ver en den Honig ont) Und Da daß man. hm die. Hände wohl mit Bienen, 
I-Kraut bereibe, Rug Raͤuchwerck wohl beraͤuchern laͤßt, fo fol 
leichtlich fte as um die Blenen⸗Stoͤcke ſoll man nicht 
affen u wachfen; denn wenn die 8 ſchwer beladen ſeyn, und dem Sto⸗ 
| mol de fallen fegar leichtlich zur Erden ins. Gras, und werden, ehe ſie ſich 
rvor heben koͤnnen, vom Lingepiefer verzehret. Eiliche iaf⸗ 
9 vor den Stoͤcken die Erde um aben, und etwan Bienen, Kraut, 
Re * * ſonſt wohl * aͤuter —* ſchen⸗ Damit * Bas 
% efer vertrieben werde. 
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die Stöcke anlegen, fo beftreuen fie ee mie Mehl, und gehen ihnen nach, wo 
fie binfliegen, und erfahren alfo, wer fie hat, und fobald fie das Mehl in Ihren 
Stock bringen, wird der Honig von Stund an inficiret, und an u 
davon fie denn alle fterben muͤſſen. Es ift Fein ehrlich Stuck, wenn einer 
andern feine Bienen zu Schaden hält. 
Don Bienen» Schwärmen, und wie man die jungen 
Dienen einfegen ſoll. ham 
Sy Majs fahen fie an zu ſchwaͤrmen, zwey oder drey Wochen vor Zohantiig, 
welche aber was langfamer fehrvärmen, find übel zu erhalten, und gehen ge⸗ 

meiniglich ab, weit fiegiemlich fpat ins Zahr kommen, undihnen Zeit zur Arbeit 
mangelt, da Die befte Zeit fehon vorüber ift. Wenn fie nun aber ſchwa 

fol man fleißig Dabey hüten laffen, und ſobald ſich ein Schwärmen erzeigt 
man ein Becken haben, und darauf mit einem Stecken fo lange fehlagen, bis ſich 
dieſelben angeleget haben; nachmais ſoll man dieſelben ein wenig mit Waſſer 
doch nicht zu fehr befprengen, und fich alsdenn zum Eirfegen ſchicken. Man ſoll 
sur Handeine lange Stange haben, nachdem die Baͤume im Garten hoch ober 
niedrig feyn, daran man das Sieb anhängt, doch alfo, daß man es bald wiede 
abnehmen Fan, und fol das Sieb zuvor mit Bienen, Kraut gerieben, und‘ 

ein wenig drein gelegt werden. Der die Bienen einfegen will, muß fich det Br 
nen» Dauben gebrauchen, daß fie ihm micht in Nacken kommen, er muß auch nicht 
von Knoblaudy, Zwiebein, oder fonft ungeſchmackte Speifen, fo denen Bieten 
zuwider, geffen haben, und nicht nad) Speiſe riechen, fonft würde er fie nicht Teich 
lich ſtillen Tonnen. Er mag auch Hand» Schuh anziehen, und darnach Bänge 
er das Sieb in die Stange an, und halte es fein ftandhaft unter den Bienen 
| rm, fo fi an Baum angeleget haben; Ein ander aber fol duch eine 
dergleichen Stange mit einem Hacken haben, und den Aft, daran die Bieten 
hangen damit faffen, und erregen, daß auf einmal die Bienen alle ins Sieb ful⸗ 
en. Das Sieb muß alfo eine gute Weile unbewegt gang ſtille gehalten werden, 
bis fich die Bienen allefamt in das Sieb begeben haben, ' Es begiebt ſich aba 
zu Zeiten, daß viel Bienen diefelbe Stelle am Baume, daran fie fich angelegt, 
‚nicht begeben wollen, fondern legen fich mit Macht an, ats iſt zu Ma 
daß der Weiſel noch daſelbſt, und nicht im Siebe ſey; derowegen man au 
‚nen Rauch⸗Krug zur Hand haben foll, oder einen neuen Topf mitg 







Kohlen, und faul oder alt — das Holtz auf die Kohlen —— | 


an einer Stange den Topf unter den Aft hängen, daß der Rauch 
ſo lange bis ſich die Bienen Davon ins Sieb begeben. Und wenn 
oder die meiften mit ihrem Koͤnige Darinne, fo-nehme man fie gem 
Siebe von der Stange ab, und trage fie zu dem Angerichteten und: 


\ 


Bon Bienen. 271 


och, weicher mit Bienen ⸗Kraut allenthalben, und ein wenig mit Honig: 
nit, darinnen das —*38* Haupte I eingemacht, undein klein we⸗ 
ö fein fauberift; indas Queer⸗ 
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Anpeigung, daß der Weiſel gebrechlich oder a iſt und nicht fort, oder 
kan. QAllbhier muß man den Weiſel wohl fennn, Eng Khauen, wenn die Biener 
ſich aus dem Stocke begeben, daß man ihn er nd gefangen nehme , | ) 
zuvor mit dem Haͤuslein in —* ieb — t, und ö lange in die ie Höbes alte er 
bis fich die Bienen alle zu ihm bege Ylsde denn trägt man fie hoͤrig 
Det, wie vor gemeldet, und ſo man Anefichet wenneraus dem Stocke kom 
muß man ich nicht weit davon auf der Erden, und im an —2 nach AN | 


fehen, und mit Fleiß — ehe er as 
fonften ifts um den gan — au, Samen ſe 
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— — in ein Sieb abnehmen, und alſo mit dem Siebe in eine groſſe Wanne 
thun, mit einem ſaubern Tuch zudecken, und über Nacht beyſammen ſeyn laſſen, 
auf den Morgen findet man einen jeden Weiſel mit ſeinen Bienen in der Bieihe, 
oder Wanne, abſonderlich an einem Orte liegen, alsdenn nehme man einen jeden 
Schwarm befonders heraus, und verfege ihn, wie fonft bräuchlich ift, enn 
nun die Schwaͤrme alfo eingefest ſeyn, fol man die "Beute wohl verfchmieren, 
damit nichts hinein Briechen kan, und nur zu allerunterft ein Fleines Lochlein lafe 

dadurd) nur eine ‘Biene auf einmal ein,und ausfommen kan, und die todten 
Bienen, oder fonft, was fie an Ruß ausfegen, austragen können, ift ihnen fehr 
bequem und dienlich, Damit fie altes Unſaubere dadurch fortbringen und wegtras - 
Ki So aud) ein alter ſchwacher Stock vorhanden, der nicht viel Bienen mehr 






fe, mag man wohl einen jungen Schwarm zu demalten fegen, Damit fie wies 
Ju Kräften kommen, und von junger Mannfchaft erftärckt werden, und obs 
wol auch zwey Weiſel alda zufammen kommen, hat es nichts zu bedeuten, Die 
ienen werden den einen ſchon felber tödten, und nur einen bey fich behalten. 
Wenn auch in einem Stocke ein König gar alt worden wäre , fo mag man ihm 
wol einen andern jungen Weiſel zugeben, damit er den alten verderben helfe. 
— Wie und wenn man den Honig zeideln ſoll. 
F September auf Mariaͤ Geburth, oder Bartholomaͤi im alten Monden, zei⸗ 






delt man den Honig zum erſten mal, und nimmt den uͤbrigen Honig und 
Bachs aus den Stoͤcken hinweg; man ſoll aber allen Vorrath, fo dabey von 
‚nöthen iſt, als eine Bienen, Haube, ein Honig-Meffer einer ziemlichen Lange, eis 
ne Honig ⸗ Gabel, damit man die Honig, Blatter halt, und mit faffet, (mit den 
Bänden darf man nicht in Die Bienen⸗Beute greifen, weil fie etwas enge, und 
man mit beyden Handen nicht wohl hinein kan,) zu Haͤnden haben. Wenn nun 
der Zeidler anfangt zu zeidlen, dag er ein Blat Honig nach dem andern abfchneis 
det, fo ſoll er einen Gehuͤlfen haben, welcher den Honig bald von ihm nimmt, 
und fo noch viel Bienen darein feyn, diefelben mit einem Reis, fein fubtil bald 
beym Stocke ab auf die Erde Fehret, und den Honig in einen Zroo ber zuvor 
an rein ausgebrannt und gewaſchen ift, leget, mit einem faubern Tuch zuges 
deckt, Damit Feine Biene darzu komme. Im Zeidlen fo er der Bienen fchonen, 
daß er fie im Schneiden nicht toͤdte, ſoll ſie derowegen mit dem Rauch ⸗Krug bes 
raͤuchern, daß fie Sich hinaufwaͤrts ins Haupt begeben, man foll aber nicht zu 
geitzig feyn, und den Bienen nicht zu viel vor TBinters » Zeit nehmen laffen, da⸗ 
‚mit fie fich den Winter über wohl erhalten Eönnen, und nicht Hungers halber 
flerben und was man mit ihnen gleich Das erftemal zuviel laßt, findet man dag 
andermal auf die Faften, wenn man wieder zeidelt. Was uͤbrig iſt, da mag mans 
alsdenn wegnehmen, weil der Sommer Tr anden, fie ihre Wahrung —— 
erh zehm ei 
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den Feldern hin/ und wieder haben koͤnnen, und mit ihren Feine Noth mehr Hat, 
Sonſt pfleget man ihnen den eingetragenen Honig,twenn man zum̃ erſten mal zeidelt, 
etwan die. Delftezunehmen, der ander bleibt bis auf die Faften ftehen, Davon fich 
die Bienen den Winier über erhalten koͤnnen, und was ſie nicht verzehren koͤnnen, 
das bleibt bis auf die Faſten. Im Martio auf den Grünen Donnerſtag da die 
Blienen beginnen auszufliegen und Nahrung zu ſuchen, zeidelt man zum andern 
mal, und foll allemal das Zeideln im alten Monden frühe vor Mittage angeftellet 
werden, damit die Sommer-Hige den Honig richt alzuflieffend mache, ift bofe zu 
ſchneiden, auch ftechen die ‘Bienen fehrer nach Mittage. Was man nun zum Ans 
dernmal übrig findet, ſowol Das übrige und ledige Ruß, ſchneidet man alles hin⸗ 
weg, und faubert die Stöcke von aller Unfauberkeit in, und auswendig ab, Die 
Spinneweben, der ſchimmligte und ſchwartze Ruß, oben im Haupte muß alles hin⸗ 
weg, damit e8 die Bienen nicht verderbe, Die fonft leicht einen Zufall befommen 
koͤnnen. Darnach fo macht mandie Beute vor, und fehmieret fie aufden Seiten 
feſte zu, und wird nichtmehr, als wie zuvor, unten ein klein Eöchlein gelaſſen. Et⸗ 
fiche ſchneiden die Blätter des Honigs, wiefie alfo lang dem Fuffezu runterwaͤrts 
bangen, gleich mitten und queer über entzwey, welches ein alter "Brauch, und noch if, 
Mich aber hat ein alter Bienen» Dann dis gelehrt, daß es befler fey, wenn 
"man aufdiefe Art zeidelt, Daß man das erfte Jahr den Honig gleich Die Helfte vom 
Haupte an bis unterwärts Dem Fuffe, alfo gang mit allem Ruß, hinweg mache; 
und fie mit Kreide oder fonft zelchne, entweder aussoder inwendig im Siock daf 
man wiffe, daß man den Honig dis Jahr dafelbft gezeldelt habe. Wenn es nun 
aufs andre Jahr hinum kommt, fo haben die Bienen diefe ledige Seite wiederum 
‚mit ihrer Arbeit erftattet, und vollgemacht, und dieſes fol man ſtehen laſſen; Hinz 
'gegen die andre Helfte, (wenn man wieder yeidelt,) als den alten jährigen Honig, 
und das Ruß, wie zuvor, vom Haupt an bis zum Fuß, hinweg nehmen, und als 
lewege nur des Weiſels fhonen, dag ihm Fein Schade gefchehe, umd alfo fort an 
fon man ihm ein Jahr ums ander thun, ſo werden die ‘Bienen allervegeneu Ruß 
und Honig haben, und das alte ſchwartze, Dumpfigte, berauchte Weſen wird alle 
Jahr weggefihnitten, das fehr nuͤtzlich ist, und fie gar viel Jahr länger dauten und 
leben Finnen. Denn, fagte er, wie folte Die erfte Art zu Jeideln gut ſeyn, fintes 
mal ale Zahr das neue, fehöne angefegte Ruß, fo Die Bienen im Jahr allererft 
eingetragen haben, nur immerzu tweggefchnitten würde, das alte Weſen aber im 
Haupte, und bis in die. Hefte ftehend bleibende Ruß, fo von dem ftinckenden Rauch 
viel Fahr durchzogen, gang ſhwartz, ud zulekt fehimmlige, ftincfend und ruftig 
worden, bliebe ftehen, das waͤre den "Bienen fo ein Gift, und fhädlich, als immer 
etwas feyn fan. Co wäre ihnen auch der Rauch vorhin heftig zuwider, vor dem 
fie gewaltig fliehen, Und weil der Weiſel auch gleich an dieſen wuͤſten Ort feis 
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nen Sitz habe, und haben fo, foldher Unfauberkeit ungewohnet wäre, ſondern 
gern bey reinen Stellen gu feyn ‚begehrte, als trüge fichs ofte zu, daß er davor 
greuliche Staupen und Kranckheit bekäme, daß er nicht tauret, und gar fterben 
muß: So würdeman auch felten einen Bienen⸗Stock über 6. oder 8. Jahr fins 
den, welcher ſo lange tauren rourde, fondern wegen erzählter Urſachen geſchwin⸗ 
de eingehen. Er aber hätte Bienen, die über 20. Jahr alt worden ‚ Hetrauete fie 
ihm auch noch langer auf dis Mufter zu behalten. Ich gebe dieſem Zeidier recht 
und erinnere mich, Daß öfters oben im Haupt alles Ruf, von vielem Rauchwer 
gang ſchwartz geweſen, und greulich geſtuncken hat, derowegen die Bienen denn 
fterben und umkommen müffen. Ein jeder mache es mit feinen Bienen wie er 
til, ich halte dieſes Zeidler-» Mannes Meynung vor die befte, Wer mit den 
Bienen umgehen will, hüte fich vor der VENERE, Trunckenbeit, und andern 
dergleichen Sachen, Die ihnen zuwider feyn, wafche ſich zum öftern fauber und 
kein, Denn Unreinigkeit koͤnnen jie nicht leiden. Diefes fo auch ein Zeidler wohl 
in Acht nehmen, weil die Bienen vor Winters, fobald man gezeidelt zum erften 
mal, Die Brüte, daraus junge Bienen werden, pflegen einzutragen, daß er dies 
Pe (wenn man auf die Sole zum andern mal zeidelt,) nicht mit hinweg fehneis 
‚ fonft würde man alle Schwärme verderben, und nicht bald zu jungen Bienen 
fommen, Die Brüte ift auch garleicht zu erkennen, es fiehet wie Ruß aus, ale 
wenn es voller. Maden ware, find aber alles junge Bienen, die noch follen zeitig 
und lebendig werden. Derer muß man nun aufs fleißigfte fehonen und fie nicht 
ausfchneiden, Damit die Schwärme nicht verderbt werden. 
Wie man gute Bienen⸗Salbe machen ſoll. 
imm ſuͤſſen Land⸗Wein oder Rheiniſchen⸗Wein, item alten Meth, des beſten 
jungen Bieres fo fein ſuͤſſe, thue Darunter duͤrre geriebene Raute, eine Hand 
vol Salben, fo an der Sonnen gedörret, Hein geriebenen Zucker, Zimmer Rin« 
den, langen Pfeffer, Mofichtbaft, Bienen Pulver, fiede es mit einander, laß es kalt 
werden, und thue es inein Glas, oder vergläften Topf, ſetze es an die Sonne, und 
ruͤhr esoftum, Damit beftreich den Stock oben im Haupt, inwendig und aus⸗ 
mendig, um das Flugs Loch. 
Don den Beuten in Waͤldern. rt 
SSım Derb nimm die beften blauen Bein, Trauben, und des beften Honiges 
mit Wachs und alten Ruß, lege es in einen neuen gläfern Topf, als erftlich eine 
Schicht vol Wein, Trauben, denn Honigmitdem Ruß, alfo immer eine Schicht 
um die ander, bisder Topf bald vollwird, verwahre-ihn hernach wohl, und mas 
che denfelben mit einer Stürge oben wohl zu, man muß es mit ‘Papier wohl vers 
kleiſtern, daß Die LBein- Trauben mit dem Honig faulen, und wohl durchjähren, 
Auf den Frühling, wenn man nun * Beute, ſchmieren muß „fo nimm - ur 
m2 1 
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Tuch, undfeigeden Honig und den Wein dadurch, und preſſe die Weinbeeren wohl 
aus, das Muß aber und die Huͤſſen von Beeren thue hinweg; darnach nimm ohn⸗ 
gefahr drey Roͤſſel ungefeimten Honig, thue denſelben zu dem ausgepreßten Honig 
und Wein, darnach nimm eine Kanne, oder mehr des Mheinifchen Weins, geuß 
auch darunter ein Loth Candi⸗Zucker anderthalb Loth Zimmet-Rinde, Mufcatens 
Bılth, weiſſen Ingwer, jedes ein halb Loth, für 2. Pfennig Aniß, 3. Pfennig Jo⸗ 
hannis · Brodt, ‘Gr. Kampfer, 2. Pfennig füffe *Brod, 1. Gr. Balfam, ı8. Pfenn. 
Ebers⸗Wurhzel, Klee, Tymian, Meliffen, Morfingen, die Krauter und Gewuͤrtze 
muß man alle fein klein zuſchneiden, und unter den Honig und Wein thun, und 
ſolches wieder durch einander ruͤhren, fo fängt eg nachmals an ferner zu jähren, 
und frift fich Durch einander. Wenn man nun die Beute anrıichtet, fofchmieret 
man hiervon inwendig Die ‘Beute, oder Bien⸗Stock, fo riechen es die Bienen von 
weiten, und wenn fie ſchwaͤrmen, ziehen fie daſelbſt gerne ein, und bleiben drinne; 
auch) Fenchel und Duendel riechen Die Bienen gern, wenn man es pülvert, und 
thuts in vorgedachte Schmiere. Es müffen aber Srauen und Maͤgde, die uns 
gein find, zu Diefer Schmiere nicht kommen, fonft verdirbtfies fonft aber wird fie 
immer beffer, und man muß immer mehr darzu machen, wenn fie vermodert; Sit 
iſ teefflich gut, ſonderlich in den Wäldern und Heyden. 


Bienen» Salbe, die Stoͤcke damit zu fehmieren, wenn 
fie ſch en. 


uͤr . Pf. Kampfer, 6. Pf. Zimmet⸗Rinde, 6. Pf. Zucker⸗Candi, ꝛ. Pf. Muſca⸗ 
ten⸗Blumen, 3. Pf. Johannis⸗Brod, 2. Pf füfle Hols, für x. Gr. Bieſam, 

2. Pf. Negeln, 2. Pf. Biebergeil, 2. Fa Anis- Körner, 2. Pf. Eberwurgel, 6. Pfr 
Balfam, 3. Pf. Viol⸗Wurtzel, 6. Pf. eine frifche Mufcaten-Nuß, dienimm nur 
halb, 1. Pf. weiffen Ingwer, alles Elein geftoflen, und durch ein haren Sieb geräs 
den, fo wird ein Pulver, mache in ein neu glafern Töpflein, gieß zuerft Waſſer 
hinein, darnach gieß das Waſſer aus, thue etwan 2. Löffel voll rein geſeimten 
Honig hinein, gieß ein halb Noͤſſel Rheinifchen Wein darauf, rühr esdurch eins 
ander, darnach des Pulvers mehr als halb hinein gethan, rühr es wieder mit ei⸗ 
nem Löffel Durch einander, letztlich gie auch den Balfam hinein, rühr es wieder 
wohl, feße e83. oder 4. Tage hin, fo zeucht es fich fein Durch einander. Du kanſt 
es 20. Jahr behalten, wenn man e8 alle Jahr mit friſchem Wein anfüllet, fegee® 
an einen Ort, da es nicht zu warm oder zu Balt ftehe, und ja nicht gefriere, halte 
rein undlaß fein unrein Weib darzu kommen, darnach thue Kreideoder Mößricht 
fein Hein gerieben darein, und beftreich die Stöcke inwendig mit Ruß umd Ike 
fie, wie gefaget ift. a ea ee 
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Wie man den Honig feimen foll, 
en nehme zwey Brand» Rüthen, und fege fie aufeinen Heerd gegen einander, 
| darauf lege man 2. Schienen Eifen, nicht weit von einander, alsdenn thue 
man den Honig in Milch» Aefche, fo Löcher mit Zapfen haben, und fee die Aeſche 
mit dem Honig auf die Schien«Eifen, darnach mache man ein gelindes Kohl⸗ 
Feuer darunter, damit der Honig mit mählichen flüßig werde und zugehe. Laf 
Immerzu den gergangenen Honig aus den Aefchen in ein Gefchirr laufen, und geuß 
ihn in einen feinen neuen reinen Topf, das thue fo lange, als noch Honig verhans 
den ift, und deſſen aus den Aeſchen lauft. Wenn nichts mehr vorhanden, fothur 
Das Ruß auch zufammen, denn der Honig diefe Art hat, daß wenn esihm ein we⸗ 
. nig heiß gehet, er bald flußig wird, und fondert fich vom Wachs ohne fonder 
bare grofie Mühe bald ab, daß das Wachs für fich bleibe. Und damit man 
fen Ean, wie viel man des Honiges hat, fo ſoll man Die Töpfe zuvor mit Waß 
fer überfchlagen, und darauf zeichnen, wie viel ein jeder Topf halte, und wie weit 
manden Honig indie Töpfe Sieffen fol. Darnach fo fan man ihn nach dem 
Quart, wie recht ift, verkaufen, und wird niemand betrogen, Wenn der Honig 
in Topf gethan, und fich gefeget hat, fo pfleget dasjenige Ruß, oder unfaubere 
Saame, fo mit durchgegangen, und von Honig fich abgefondert, oben auf dem 
Töpfe zufammen fich zu begeben, daffelbe unfaubere Weſen, fol man mit einem 
Löffel bis auf den lautern Honig hinweg nehmen, und zum Ruß thun, damit der 
Honig von dem Schaum nicht fo unfcheinlich gemacht werde, 
Wie man das Wachs läuternfoll, 
enn nun der Honig zuförderft vom Ruß kommt, fo thueman das Ruf in fau⸗ 
bere gläferne Toͤpfe, doch nicht allzu vol, damit es nicht uberlaufe, und fege 
es zu einem gelinden Feuer, wievor gemeldet, laß Das Ruß mit mählichen zerge⸗ 
ben, rühre €8 oft um, wenn es nun wohlzergangen, fo ſchuͤtt es in ein rein Saͤck⸗ 
kin, haft du eine Wachs⸗Preſſe, ifts beffer, prefle Das Wachs durch den Sack 
aus, und fegeunter die Preſſe ein Schaff mit Faltem Waſſer, laß das Wachs im 
hinein laufen, fo fange es währet, fo wirddas Wachs im Waſſer bald 
hatt; in Mangel der Preſſe aber, fonimm eine ſchlechte Banck, die richte mit eis 
nem Ort gegen der in die Höhe, mit dem andern Drt abſchießig zu gegen die Er⸗ 
de, Darunter fege das Schaff mit Waſſer, gleich wie unter die Preſſe, nimm das 
usnefchüttete Wachs mit dem Saͤcklein, und legs auf die Banck, nimm hernach 
5 ee und drucfedamit das Wach⸗ aufs beſte aus gegen dem Schaf⸗ 
en 1, und das thue etliche mal, und fein ſtarck zugedruͤckt, und gerudelt, wenn nichts 
ehr heraus laufen will, fo ſchütt es wieder in den Topf, und thue allewege 
e Ruß dasgu. Wenn es wieder zergängen iſt, fo gebahre wieder mit Nudeln 
Sactklein wie zuvor, und fo lange und allezeit/ wenn es kalt worden, aufs 
Mmz3 gewaͤr⸗ 
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gewaͤrmet, und lauter gemacht, bis es gar ausgepreßt iſt, und die Huͤlſen vorhan⸗ 
den ſeyn. Alsdenn macht man ſolche in der Hand zu Ballen, und druckt ſie fein 
feft zuſammen, fo viel ihr werden, Die heißt man alsdenn Wachs⸗Winden, und 
werden auch verkauft. Das Wachs aber, fo fich etwan anhaͤngt, fol man fein 
abfehaben, zufammen faffen, und e8 wiederum, wenns ins Schaff gelaufen, in 
einen befondern Topf thun, bey dem Feuer zergehen laffen, darnach nehme man 
eine’ glatte Dfanne, und ſchiniere fie inwendig wohl mit Fette, geuß das Wachs 
mählich darein und laß es ftehen, bis es hart worden, fehütte es hernach aus dee 
Pfanne, fo wird fihs allenthalben fein ablöfen, und das heißt man, das Wachs 
in Boden gegoſſen. Weil du aber den Honig und das Wachs lauterft, und 
beym Feuer fichen hajt, gehe bey Leibe nicht Davon hinweg, denn es ſich gar leicht 
in Töpfen hebt, und überlaufen wil. Da muß man den Topf bald vom Feuer 
nehmen, oder darinn umrühren, damit ihm gewehrt wird, und fol man bey Lel⸗ 
be, wenn es ſolte uͤberlaufen, kein Waſſer drein gieſſen, wuͤrde nur bel aͤrger ge⸗ 
macht und ein groß Feuer daraus werden. Derowegen dieſe Arbeit dem unacht⸗ 
— Geſinde nicht zu vertrauen iſt, ſondern ein jeder Hauswirth ſoll es lieber 
elber thun, ſelbſt laͤutern nicht zu groß Feuer machen, und nicht Davon gehen, bis 
esmit dem Lautern ein Ende habe, weil ſolches gar gefährlich ift, und man fich 
darbey genugfam vorzufehen, und vor Schaden zu hüten hat. | 
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ein Guth Fan ohne Vieh ſeyn, und muß, nachdem es groß ift, von Roſſen, 
Rindern, Schaafen und Schweinen befegt werden, 1.Dag dadurd) 

Fo der Acker Ban beftelletwerden. 11. Wegen der Düngung. II. We⸗ 
gen Erziehung des jungen Viehes. Deromwegen fich ein jeder darzu befleißigen 
fo, und diefes der Nothdurft wegen beym Guthe halten, Damit die Aecker in ih⸗ 
rem Effe bleiben, nicht vermagern, und in Summa alles genießlich dadurch koͤn⸗ 
ne erhalten werden. Und fo man bes Viches fleißig wartet, daſſelbe in At 
nimmt, hat man deffen Feinen Schaden, und Famalleriepjung Dich erjögen noeı 
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den, davon man den Uberfluß verkaufen Fan, unddas alte Vieh, fo man fiir dag 
Haus zu fehlachten bedarf, mitdem jungen erfegen. Wird alfo Feine Mid an 
etwas vergebens angeleget, wenn man nur ein jedes Ding abzutheilen, undrecht 
u gebrauchen weiß. Es ift viel am treuen Gefinde gelegen, weii es aber gar 

Mm, muß ein jeder felber wohl mit zufehen, undfich auf das Geſinde nicht vers 
laſſen, wie und ob zu rechter Zeit das Vieh gewartet, gefüttert, und getränckt, 
mit Heu und Streu und-anderer Nothdurſt verſehen, und einen jeden Ausviche 
tung gethan worden. Ob auch einem, jeden fein Theil, was ihm verordnet und 
buhret, vom Gefinde gegeben wird, weilen etlich untreu Gefinde dem Vieh das 
gütter abftehlen, verkaufen, oder fonft bey den Abhaltern verparticen, oder aug 
Jaulheit unterlaffen, dem Viehe ihre Gebühr zu geben, dahero ſoiches erhungert, 
der fonften Schaden nimmer, daß bey Aufziehung des Viehes immerju was 
baehet. Iſt derohalben viel an einem guten gefreuen und fleißigem Anfchaffer 
erden , der auf alles wohl Achtung gebe, und überall hinten und forn ift, zufies 
bet, damit allerien Schaden verhütet werde. In Mangelung deffen aber, fol 
mer felber wohl zufehen,, ob auch alles wie recht, verrichtet und verforget werde, 
Undanuß aber einer die Fütterung wohl-verftehen, Damit er das Gefinde, warn 
Bi gethan haben, derentroegen überweifen und ſtrafen koͤnne welches zu wife 








sch vonnöthen ift, wie er die Fütterung anftellen fol. Belangende nun dies 

‚ fo gefchicht folche auf mancherley Weiſe, ein jeder Wirth muß fich darnach 
sichten, nachdem er wenig oder viel Dich hat, auch Futter; wo viel Vieh ift, Fan 
ſchon ſolche Ausrichtung nicht gefchehen, als wo deſſen wenig iſt, und fo einer viel 
itter hat, darnach Faner feine Fütterung anftellen, doch füttert einer immer ans 

8 als der andere, fonderlich die Bauren, die bleiben bey Feiner Ordnung, wo 
man aber groſſe Vorwerge hat, da viel Vieh gehalten wird, hält man eine ge⸗ 
wiſſe Fütterung, ein Zahr wie das ander, im Brauch. Dan fol dem Vieh 
einer! Berne geben, und ift keinem Viehe gut, wo man ihm das Zutter 


Wie man die Wagen-Roffe im Winter fürtern:foll? 
ttiche werden mit Haber gefüttert, fonderlich Diejenigen Roſſe, Damit man alle 
‚= Tage durchs ganke Fahr arbeitet, man giebet auf vier Roß die Woche ge⸗ 
meiniglich zwey Scheffel Haber, damit wird ihnen Die Siede gemengt, und wie 


et gefüttert. 
folger gef Des Morgens. 


Schuͤttet man ihnen drey gleiche Futter mit Haber gemenget vor, eines nach 
dem andern, wenn fie haben abgefreffen, legt man ihnen zum vierdten gut Heu 
wor, darnach werden fie getraͤncket, etliche pflegen fie vor, etliche nach der Fuͤtte⸗ 
zung zu traͤncken, 3 

u 
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| 3u Mittage. | “ 

Giebet man ihnen wieder eben folche drey Futter, hernach gut Heu, und. 

Darauf getrancfet, 
Auf den Abend. 


Werden fie gleichfals mit drey Futter, und hernach zum vierdten mit Heu 
abgefüttert, und Darauf geträncket. 

NB. Das nadylaßige Geſinde pfleget fr groffer Faulheit Den Moffen dag 
Sutter auf einmal vorzufchütten, welches aber den Roffen und allem Viehe nicht 
zuträglich ift, und wird ihnen das Zutter, fonderlich die Siede vom Brodnem, 
ehe fie es fo geſchwinde auffreffen, gang zahe, und freffen gar übel; alfo auch, 
wenn man mit Korn, Gerſten oder andern fchweren Getreide füttert, verderbet 
man die Roffe und das Vieh mit ſolchem Uberſchuͤtten im Futter , Mengen fehr, 
Daß fie verfchlagen, Erumm , lahm, und nimmer wieder gefund werden. ach 
der Fütterung legen ihnen etliche Stein, Salg in die Krippe, davon fie lecken, 
Das iſt ihnen und allem Vieh fehr gut, wo aber nicht Stein, Salg, fo werfe man 
ander Sal hinein, es machet Das Vieh gefund, und reiniget das Gebluͤte. So 
laſſen etliche den Zug Roffen unter die Siede Wicken untermengen, das ift, wWenn 
man Haber und Wicken unter einander ausgefäet, und es fürdie Roffe zum Un⸗ 

tergemenge fehneiden läßt, oder lauter Wicken, als unter zwey Gebund Rocken⸗ 
Stroh, ein Gebund Wicken oder eine Haber⸗Garben ſchneiden, und füttern fols 
gends damit, 
— Des Morgens. 

Wird dieſe gemengte Siede den Roſſen drey Futter nach einander, wie 
oben mit dem Haber geſchehen, eingefchüttet, zum vierdten Heu vorgeleget, und 
darauf geträncket, und alfo wird Damit im Füttern des Mittags und Abende 
auch verfahren. — 

So laſſen etliche Gerſten Ohs oder Schrot mahlen, oder allerley geringe 
Getreide zufammen durch einander mahlen, und zu Ohs ſchroten, davon füttern 
fie ihre Pferde folgender Geſtalt: | 


j Hiorgens „erh 
Wird ihnen 3. Futter mit dergleichen Gerſten / Schrot Ohs angemenget,und 
eines nach dem andern gegeben, welches man ihnen fein begeuft, und ja nicht ireu⸗ 
ge vorfhuttet, davon werden die Roſſe fein dicke, tauren aber nicht fo, wie vom 
durren Futter, und befommen kurtzen Athem; fürs vierdte wird ihnen Heu 
vorgeleget, und darnach getraͤncket, und alfo thut man auch zu Mittage 
und auf den Abend, Mein ie aber immerzu naß Futter effen, trincken 
fie nicht fo viel, als bey dem diirren: Wenn auch etliche Noffe beym tee 
ckenen Zuster nicht wollen dickleibig werden, fo pflegen etliche fiemit ſolchem Ohs 
zu 
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m era „ bis fie Dicke worden find, darnach geben fie ihnen das trockene Fut⸗ 


= Die gar Armen mengen die Siede mit Kieyen, fo das Heringfte Meng» 
fel, und den Roffen wenig gedeplich it, und füttern des Morgens, Mittags 
—— wie vor gemeldet. Das Futter begoſſen, und denn darauf ge⸗ 





ABinter waͤhret, mahlen laͤſſet. 

So man auch mit Uberkehr, oder, wie es die Bauren nennen, mit dem Klei⸗ 
Bf in Scheunen, wenn man driſcht, oben von allerley Geireide abgerecht, und 

Swit dem Flederwiſch abgekehret wird, füttert, fonderlich was vom ſchweren 

ibeift, Das fol man mit wenigem den Roffen, als des Morgens, Mittags 

Abends allemal in drey unterſchiedenen Futtern nach einander mit Siede ges 

ge — und zuvor wohl begieffen, denn darauf jedesmal Heu gegeben 


rn manaus Mangel des Habers mit Korn, Gerften, oder anderm fehrveren 
Setreide füttern muß, fo fol man — damit umgehen; denn es ſehr ge» 
and damit zu füttern iſt, obs wol begoffen wird, fo will doch gar groffe Vor⸗ 
pkigkeit Daben gebraucht werden: Denn vom Begieffen Fan foldy hart Getrei⸗ 
nicht bald erweichen, und jedes Koͤrnlein fich ergeben; darum komnns die Roſ⸗ 
Wywer an, daß fie ein jedes goͤrnlein erbeiffen Eönnen, und wenn fie hungrig 
BD, freffen fie folche jahling hinein; wenn nun alfo dem Roſſe Das Getreide in 
Ragen gan kommt, ſo fängt es an zu quellen und auszuwachſen. Dahero die 
dfenicht Athem Haben, biehen fie auf, müffen erfticfen und umfallen, und wels 
Demiche fterben,, Denen ſchlaͤgt es in die Sdmed, oder fonft zwifchen Zell und 
Be, Daß fie davon gang lahm und hinckend oder gebrechlich werden, und das 
bed: € überfüttert, nennen fie alfo verfehlagen. 
Auſſer Mangel Haber und fonft nicht, wenn man ja mit dergleichen ſchwe⸗ 
Getreide füttern muß, fo fol man das Korn oder Gerften den Abend zuvor 
ehe und quellen laffen, fo mag mans nachmals den Roſſen alfo ohne 
enworfhütten, jedoch gar mit wenigem, danach Heu vorlegen, und denn 
erſchlagen nicht alle — allein vom Futter, —— 
n 
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vom Uberſaufen, als wenn man fie uͤberſagt, und bafd darauf in die Träncke 
reitet, daß fie noch) alfo das AWafter erhiget in fich ſaufen, welches ihnen wie Giſt 
ift, und fehtäget in die Glieder, und zwiſchen Fell und Fleiſch, davon fie gleicher 
Weiſe krumm und lahin werden. Derowegen man ſich auch hierinn beſchei⸗ 
dentlich verhalten fol, daß man die Roſſe zuvor, wenn fie ſchwer gezogen, oder 
gejagt und erhigt find, eine halbe Stunde ftehen laffe, daß fie fich ein wenig ab» 
fühlen, und ihnen unterdeffen ein wenig Heu vorlege, und fie alfo denn auf Das 
Heu träncke, doch nicht fatt, darnach gebe man ihnen das gewoͤhnliche Futter, 
und trancke fie alsdenn wiederum; es werden aber bey groſſen Rorwergen Die 
Magens Roſſe gemeiniglich mit Haber, oder daß man ihnen zuweilen Wicken, 
zuweilen Haber-Garben unter Die Siede fhneidet, gefüttert, auch kommt ihnen 
bisweilen, wenn man drefchen läßt, Die Uberkehr oder das Kleine zum beften, und 
su Hülfe. Das Noggen-Stroh ift diefen Roſſen Fraftiger zur Giede, Denn Das 
HabersStroh, fo ihnen nicht leichtlich gefchnitten wird,. es wäre denn Mangel 
am Rogsen-Strob, An der Ernbten»Zeit laſſen die. Bauren denen Roſſen, 
wenn das alte Futter abgehet, neue Garben fehneiden, Die ihnen gar fehr ungen 
find find, und davon fie matt werden. Vor Winters fol man die Roſſe, wie 
auch alles Dich, wohl füttern und halten, damit es ſtarck in Winter kommt, und 
den Water über den Leib behalte, es pfleget ohne DIE mager zu werden, und 
wenn das Vieh fo gar geringe und mager in Winter kommt, fo wirdesvon Ta 
ge zu Tage immerzu unfcheinlicher, hat Fein Gedeyen, und will mit Macht vers 
butten, und eingehen, darum man ihme mit guter Fütterung vorkommen fol, 
NB. Man fol bisweilen den Pferden duͤrre Wermuth oder Dürre Wege⸗ 
wart mit Saltz unterm Futter zu effengeben, das ift ihnen gut, und gedepen wohl 
davon. tem, wenn die Wermuth im Fruͤhlinge blühet, fo fol man. fie Dem 
Pferden mit Hunde Trabe im utter geben, Das purgieret fie, oder, wie die Land⸗ 
Kurfcher zu thun pflegen, wilde egewart⸗ Kraut und Wurtzel alfo grün im Fut⸗ 
ter zu eſſen gegeben, purgieret fie, und macht, daß fie nicht leichtlich verſchlagen. 
Om Anfang des Sommers, wenn die Eid» Bäume ausichlagen, foll manihnen 
jung EfchensLaub, das macht ſchon und appligt, fonderlich was junge Hengſt⸗ 
Roſſe ſeyn, mit unterm Sutter geben; Das ger fol rein gehalten werden, da⸗ 
mit die Maufe, Spinnen, oder ander ÜIngeyie er nicht darein niften, es befriechen, 
oder befchmeiffen Fönnen, welches dem Viehe ſchaͤdlich ift, und manchmal eine 
Staupe kriegen, daß fie davon fterben. Etliche laffen die Roß⸗Staͤnde mit Eis 
chen Dielen, etliche von Eiefern, oder erlenen Spalten belegen, etliche mit erlenen 
JMählen, fo fehr fange waͤhret, und nicht viel Foftet ;, derowegen ift e8 gut, wenn, 
alfo die —— —— auch die Staͤnde gedielet ſind, damit ſie zu jeder⸗ 
zeit rein gehalten. werden koͤnnen. Die Streu ſoln man Des na 
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das Naſſe berausmwerfen, und mas treuge und noch halbweg zu gebraudyen ift, 
Unter die Krippen werfen, den Stand fein fauber halten, und des Tages. etliche, 
mal austehren, damit die Roſſe immerzu rein fiehen: Man -folfieaud) des Tas 
zweymal ftriegeln, den Staub von ihnen bringen, fie rein halten, und mit 
ogen bedecken, fo dem Roffe faft halbe Fütterung ift, wenn ſie wohl geftriegelt 
und rein gehalten werden, auch mit reiner Streu verfehen find, man foll fie auch 
wafchen und mit dem Koth nicht in Stand führen; wegen groffer Hitze foll 
fie oft tränofen, Damit wenn «8 zu felten’und langſam, fie fich nicht über 


Weeie man den Stut⸗Gaul halten und fürtern foll? 

Fyn Winter füttert 'man neben den Wagen⸗Roſſen auch mit dergleichen Fut⸗ 
ger den Stut-Gaul, und wird zumeilen mit angefpannet, damit er fich erw 
Sei im Stande nicht verftehe.. Bey groffen Borwergen, da zu vielem 






küte ein fonderlicher Stut⸗Gaul gehalten wird, geben etliche Durchs gange Jahr 
/ wöchentlich drey Viertel Haber, davon wird ihme das Futter miteinem 
wenig Siede gemenget Des Morgens, Mittags und Abends mit dreyen gewoͤhn⸗ 
Futtern gegeben, zum vierdten gut Heu, und dann darauf getraͤnckt; wanns 
auf die Faſten kommt, daß man denſelben zulaſſen ſoll, ſo pflegen etliche 6. 
Sochen zuvor denſelben wohl zu fuͤttern, und auf die Wochen zwey Viertel 
zugeben, welche fie zur Mengſel machen, und Davon füttern: Wo aber 
rten find, daß man ihn Sommers: Zeit mitten unter die Stuten laufen 
darfman, fo lange er mit unterlauft und fich zu begrafen hat, Fein Futter 
eben; doch muß man Achtünggeben, Damit er bey Kraften bleibe, und nicht vers 
| Er fol des Abends und des Morgens, wenn es feyn kan, wohl geſtrie⸗ 
dm Stande rein gehalten, und mit reiner Streu allezeit verfehen werden, Das 
er wohl gedeyen, und’ das Seinige wohl verrichten möge, 
urieii 
* Wie man die Stuten fuͤttern ſoll. | 
ie Feld,Roffe, fo Winters nicht viel ziehen dürfen, füttern die Bauren mit 
Siede, fo mit Spreu angemenget ift, nemlich fie mengen die grobfte Rog⸗ 
" genmnd Serften-Spreu, davon man zuvor die Eleinefte für das Schweins Vieh 
hat, denn auch die Weitzen⸗ und Haber» Spreu durch einander, ſchuͤtten 
einen Boden, diefer Spreunehmen fie einen Korb voll, und mengens mit 2. 
m voll Siede, davon werden die Stuten gefüttert, Ä 
Rd. Des Miorgens 
Wird ihnen davon drey Futter nach einander eingefchüttet, zum vierdten 
feget man ihnen gut Heu vor, Im Mangel Heu etwas Haberr Stroh, hernach 
Führer man fie zur Träncfe, 8 — 
n 2 
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Zu Mittage : 
Leget man ihnen nur Heu oder Stroh ein, wie zuvor, Ift aber halbigt ein 
ag, da es nicht fehmeier oder vegniet, 0 leget man ihnen das Mittags » Futter 
von Haber-Stroh oder Heu in die Rauffen, und geuft ihnen Waſſer indie Troͤ⸗ 
ge, damit. fie trincken Fönnen, auch foll ein Stück Stein Salg Darbep liegen, iſt 
ihnen fehr gut. | 
Auf den Abend 
Laͤßt mandie Stuten wieder ein, gebt ihnen Das Nacht Butter auf dreys 
mal, wie zu Morgens, hernach Haber, Stroh oder Heu, und darauf getraͤncket. 
Bann die Saatr Zeit herbey kommt, fo muß man ihnen, wenn fie ziehen follen, 
ſchon beffer geben. Etliche laffen ein Viertel der Fleinen ausgefiebten Gerften 
nehmen, und mit einander zu Ohs machen, Davon füttern ſie etwan 14. Tage 
vor, und alfo die Saat⸗Zeit über, bis Die Weide aufwaͤchſt. un 
Des Morgens f 
Geben fie ihnen drey Futter nad) einander, fürs vierdte Heu, und denn ge⸗ 
tranckt, und alfo folgende Mittags und Abends. j 
Welche fie wollen den inter über ftarck halten, oder fo marı Winters⸗Zeit 
ſtarck damit arbeiten fol, denen pflegen fie Wicken/ und Haber⸗Stroh unter die 
Siede, nemlich eine Garbe unter zwo fehneiden, und füttern Damit | 
Abends und Mittags mit drey gleichen Futtern abe, die Siede wird gemeiniglis 
en von Roggen, auch fo man viel Weitzen füet, das Weltzen » Stroh für bie 
tuten geſchnitten. Die Stuten follen aud) —— taͤnde haben, und 
eine nach der andern angebunden ſeyn, damit ſie nicht zuſammen reichen, und ein⸗ 
ander ſchaden koͤnnen; denn wenn fie ſehr traͤchtig find, empfangen fie leicht einen 
Schaden, obwol nicht brauchlicy, Daß die Stuten wie die andern Roſſe geſtrie⸗ 
gelt werden, fo ware Doch, wenn man fie befjer mit Wartung verſehen, und oͤf⸗ 
ters mit Striegeln und Wiſchen warten lieffe, ohne Schaden. Sommers 
giebet man ihnen gar Fein Sutter, müffen fih Tag und Nacht aufder Weide be⸗ 
helfen, e8 wäre denn, dab man taglicy mit ihnen arbeiten müßte, und nicht zum 
Unterfpannen hätte, ſo muͤßte man fie füttern, wie angegeiget iftz wo man aber 
gu Unterfpannen hat, nimmt man einen Zug Derfelben, und arbeiter vom Mor⸗ 
gen bis zum Mittage, Darnach laßt man fie in die Beide gehen, nimmt alsdenn 
andere aus der Weide, und arbeitet Damit bis zum Abend, und alfo roird immer 
mit der Ummechfelung geweidet und gearbeitet, Auch wenn die Stuten 
fol man ihnen Ohs, von Gerſten gemacht, mit Siede untermengt, und 
gut Heu drauf, ein Wochen oder drey geben, Damit fie.fich jtrecfen, unddie 
len defto beffer faugen koͤnnen. Die Stufen ſol man belegen „damit ſie mi 
frühe im Winter fohlen, da fie vom duͤrren Futter wenig Milch haben, 
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Sohlen nicht wohl fäugen können; fo aber die jungen Fohlen im May fommen, 

fo finden fie, weil fie auf die Weide gehen, bey den Müttern viel Milch, da⸗ 

von fie ſich nahren, zunehmen, und wohl zu wachfen pflegen. Und ift ihnen 

— — daß fie ſich auf der Weide ergehen, als wenn ſie im Stal⸗ 
ehen ſollen. 

NB, Wenn man den traͤchtigen Stuten Wicken oder ſolch Stroh zu freſ⸗ 
fen giebt, oder daß ſie fehr aufs Maul geſchlagen werden, fo verwerfen fie davon, 
Wie man die abgewoͤhnten Sohlen erzieben und warten foll, 

Die ſungen Fohlen ſetzet man ab auf Michaelis, oder, wenn fie langfam werden, 
auf Martini im Vollmonden, weilen fie aber noch bey der Mutter find, fol 
man ihnen mit wenigem Haber mit Siede vermenget vorfchütten, und bisweilen 
ein wenig gut Heu, Damit fie effen lernen, und fobald fie abgefegt, giebt man ihnen 
aufdie Wochen ein Viertel Haber zum Anfang, davon füttert man fie, und man 
muß gar Beine Siede von Roggen, Stroh fehneiden, und unterden Haber mens 
gen laffen, werden zugleich in der Abteilung nemlich Drey Futter, wie andere Roffe 
abgefüttert, ein wenig mit Eleiner Siede den Haber angemenget, darnach gut klein 
uvorgeleget, und denn darauf getraͤncket. Etliche reiben ihnen ein wenig weich 
tod Darunter, und beftreuen das Futter mit einem wenig Saltz, ift ihnen ſehr 
gut, nachmals wird ihnen die Streu gemacht. Der Haber ift den jungen Rofs 
fen am allerbeften, und fol anfänglich zu keinem andern, als zu diefem dürren Fui⸗ 
ter, Das erfte Jahr gewoͤhnet werden: Dft fol man ihnen ausmiften , feine reine 
Streuen foll man ihnen alle Tage unterftreuen, Damit fie fein rein gehalten wers 
den, und nicht Laufe bekommen, denn fie Davon verbutten, umfommen und fters 
ben. Und weiten auch etliche gar zeitig groß werden und erftarcken, fo pflegen fie 
diegeringen undlangfamen Fohlen immerzu vom Effen abzuftoffen, darauf fol 
man nun wohl Achtung geben, daß man die groffen underftarckten Fohlen allwege 
jufammen, und die geringen auch alleine thue, undeinem jeden fein Theil gegeben 
werde, fonften wenn fie alfo beyfammen bleiben folten, würden die ftarcfften die 
ſchwachen vom Effen iimmerzu verdringen, welche denn, wenn man nicht Achtung 
giebt, Fürglich vermagern und gar umkommen mochten, Alles junge Dich, weiln 
es noch zärtlich und weich ift, will wohl gewartet ſeyn; fodas nicht gefchicht, wird 
man nicht viel erziehen, man muß es auch in faubern Orten und Stallungen hals 
ten, und aufs Futter Achtung geben, daß es fein rein und gut ift, von geringem 
unzeinen Sutter Dauren jie nicht lange; welche Sohlen im Zunehinen des Monden 
gefallen, Diefelben foll man aufziehen, und für fich behalten. Die andern.aber, 
jo im Abnehmen. des Monden jung werden, follen zur Zucht nicht gut feyn, fondern 
en und zu Feiner Kraft Fommen; ift derowegen am beften, daß 
ie verkauft werden, 
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Mie man die zweyjaͤhrigen — fuͤttern ſoll. 
Wernn die abgewoͤhnten Fohlen das andre Jahr erreichen, mag man ſie unter die 
Feld» Pferde thun, und fie mit ihnen zugleich füttern, Doch aber iſts beſſer 
noch allein geftallet, die ſtarcken zufammen aleın, und die ſchwachen aud) allein. 
Auf das andere Fahr werden fie ſchon an Halftern gebunden, und gleichwie man 
den Stuten nur Siede mit Spreu gemenget giebet, alfo werden Diefe Fohlen aufs 
andere Fahr nur auch gefüttert und auferzogen. 
Des Morgens 
Giebet man ihnen 3. Futter nach einander, von der mit Spreu gemengtem 
Siede, denn Heu oder Haber-Strob, und darauf getraͤnckt. 
Zu Alittage 
Wird ihnen nur Steoh oder Wurm ⸗Gebuͤnder in die Roffen eingeleget, 
man läßt fie und die Stuten in Hof gehen, werden bey dem Brunnen getränckt, 
und Abends wiederum in den Stall gethan. 
Abends 
Füttert man fie gleich wieder wie Morgens, leget Ihnen Heu oder Haber⸗ 
Stroh vor, und macht ihnenihre Streue. Etliche, foda wollen bald fchöne Roſ⸗ 
fe siehen, die füttern fie aufs andere Fahr auch mit Haber, geben die Wochen auf 
eines zwey Diertel, und theilen das Futter ab, wie zuvor angedeutet iftz etliche 
laffen fie aufden Sommer mit den Stuten ins Gras laufen, etliche aber, was 
- Hengft-Roffe feyn, fondern fie ab, und thun fie guden andern jungen offen, das 
mit fie nicht wieder zur Stute kommen, ift auch beffer, daß fie nicht von andern 
Pferden Schaden bekommen. 
Wie man diedrepjährigen Roffe halten und fürtern ſoll. 
Man muß denen, fo Hengſte find, wieder beſſer Futter als das vergangene Jahr 
‚UP geben, und werden von Stuten abgefondert, in einen abfonderlichen Stall; 
ein jedes abfonderlic) angebunden, die Stütlein aber bleiben bey den Stuten ans 
gebunden, und werden beydenfelben Futter dafelbft auferzogen; aufein ſolch drey⸗ 
jahrig Roß pfleget man die Wochen einen Scheffel Haber zu geben, welcher uns 
ter gar Meine gefchnittene Siede von Roggen⸗Stroh gemenget, und alfo trucfen 
ihnen vorgefihüttet wird. 
Des Morgens 
Drey gleiche Futter nach einander, wenn man fonft die andern Roſſe auch 
füttert, zum vierdten Heu eingeleget, darnach getraͤnckt, des Mittags und Abends 
gleich fo abgefüttert, und die Streu hernach gemacht, und mag man fie in Dies 
fern Jahr fehon hernach zur Arbeit gervohnen, bisweilen einmalmit einzufpannen, 
vornen zu an das Riem, ‘Pferd neben bey anhängen, thut ihmen nicht fo leicht 
Schaden, als hinten bey der Deichfel, doch foll-man fie alzufehr dis Jahr er 
zie 
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ziehen laſſen, Damit fie ſich nicht ruͤcklich verbrechen, und etwa Schaden nehmen, 
— ich ein jung oß leichtlich verruͤcken, und ihm wehethun fan; derowegen 
auf wohl Achtung zu geben, und einem jeglichen Gefinde in der Arbeit nicht 
au vertrauen: Man foll fie foniten auch) wohl warten, reimbalten, des Tages 2, 
Ar ftriegeln, Die Streu des Tages wegthun, die Stande fauber kehren und hal⸗ 
ten, daß fie trucken werden, fo gedeyen ſie deſto beffer, Aelche Fohlen man nicht 
Yang behalten will, laͤßt man in dieſem Jahr im May gemeiniglich, wenn ſchene 
e Weide und der Monden neu iſt, verſchneiden und zu Walachen machen, da⸗ 
Fan diefelben mitunter die Stuten laufen laffen Fan, und fie beym Futter 
nicht halten laſſen darf: Die Hengſt / Roſſe aber muß man faft den Sommer über 
zu Haufe halten, und auf fie Futter geben, Denn fie nicht alleweil, wo nicht 
liche Kos. Garten find, auf die Weide allein Finnen gethan werden: So 
jen fie. auch nicht unter die Stuten, würden fich ſelbſt, und die Stute nur abs 
ft, nichts weiden, undeines das ander in Grund verderben, werden öfters 
en Stuten krumm und lahm gefchlagen. Etliche laſſen ie bald im Sau— 
iche im Herbft fhneiden, fol ihnen nichts ſchaden; aber albier im Fande 
an es fürs befte, wenn fie wohl erftarcken, und 3. Fahr alt werden, auch 
e befte Zeit zum Schneiden der Frühling ift, dag man fie des Morgensing 
thun Fan, ſoll ihnen wohl bekommen, und. werden befto eher. heil, ift beffer 
3 m Herbft, Da man fie im Stall halten muß, und fich nicht ein wenig ergehen 
une, Und ift mit: Fleiß darauf zu fehen, wenn man die Fohlen fehneiden laßt, 
ihnen mehr nicht denn die Geile oder Nieren, und gar nichtsvon demjenigen 
Rögen, fo ſich um die Seile befindet, weggefehnitten werde; Denn e8 ihrer viel 
nicht vecht verftchen, und fehnciden alles mit hinweg, was ſich um die Geile ges 
hat; welches nicht ſehn folte, fondern e8 fein von Geilen abftreichen, daß es 
Hansen bleibt, denn in Mangelung deffen-hat ein folch Roß Feinen Muth mehr, 
ed Haupt immerzu wie ein Thier. Man fol auch Fein fo jung Roß 
ngen laſſen, fie thun ihnen zu gar groffen Schaden, und ob auch gleich was 
ihnen gefället, fo wird felten was Guts draus. Fuͤrs dritte, wenn fie ſchon 
al gefprungen haben, find fie nicht bandig zu machen, wenn fie fremde Roffe 
fo, toben fie. und ſchreyen ſich aus, und ift übel-mit ihnen fortzufommen; 
mimegen man fieabfonderlich und allein halten fol, Damit fie zu Feinem Feld⸗ 
anderm Pferd kommen koͤnnen, und Schaden davon tragen. Auch follman 
sichen keines zum Geſtuͤte gebrauchen, davon es kommen ift, man hält das 
"dab ” junge Sohlen, fo darnach gefallen, nicht arten und. umfchlagen ſollen. 
NB, Jung Dieb, fo zur Zucht Diener. a 
ſoate Vieh in ſeiner Guͤte verharren, und in feinen Wuͤrden blei⸗ 
> benfol, fo.gieb ihnen an St, Walpurgis oder Philippi unD Jacobi er 
nr nia 
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onig, Salt, Walpurgis⸗Kraut, fonft Alp Kraut genannt, ehees sum erftenmal 
wirft, fo wird dir Fein Zucht Vieh — verwirft auch keines, und keine 
Zauberey kan ihnen die Milch benehme 
Inſonderheit aber dienet Die —* den Stuten, wenn mans ihnen auf be⸗ 
meldte Zeit eingiebet. 


Wie man das Rind» Diep intern und füttern fol. 


Melcke⸗Kuͤhen. 
Sr — Siede mit — Spreuen gemenget ſo gut ſie dieſelben haben 
koͤnnen 
Des Morgens 


Wird ihnen ſolche gemengte Siede zu zweymalen nach einander ein it 
tet, hernach leget man ihnen Heu vor, oder, in Diangeldeffen, die Wurm⸗Gebuͤnder 
vom Weisen, Roggen⸗ und Gerſten⸗ Stroh, und werden geträndt. Vom aber 
Stroh foll man ihnen Feine Wurm, Gebünder vorlegen, noch Siede Davon ma⸗ 
chen, ſie fie ſollen davon verſelgen, und a. viel Milch geben. 

ittags 

Giebet man ihnen wieder einmal der gemengten Siede, und legt ihnen He 
und Stroh hernach ein, und läßt fie aus dem Stall zur Träncke gehen; wenn 
es — 5 it man fie zu Mittage in Hof, und leget ihnen in die "offen 
allerhand W ebünder, und geuft ihnen in Trog zu trincken Waſſer ein. 
Es follen aber die Stuten und Kühe nicht zufammen kommen, fondern darzwiſchen 
mit Stangen vermacht ſeyn, Daß fie einander nicht Schaden ihun koͤnnen, und fol 
ihnen Stein⸗Saltz zu lecken —— — 
| ends 

So fehüttet man ihnen wiederum zweymal der gemengten Siede ein, als⸗ 
denn Heu oder Stroh, oder, wie zuvor gemeldet, Wurm⸗Gebuͤnder; das Wei⸗ 
tzen/ Stroh wird gemeiniglich für Die Kühe, wie auch Roggen / Stroh, nur nicht 
Daber-Strob, zur Siede gefchnitten. 

Wo man bey einem Vorwerge viel Stuten hält, ji welche man viel der 
Spreu bedarf, und daß man Damit auch fürs Rind⸗Vieh nicht auskommen‘ 
fo laſſen etliche aut Heu, als ein Gebund unter zwey Schütten Weitze 
ſchneiden, und fuͤttern die Kuͤhe — 


Schuͤtten ſie ihnen — rin na einander ein ihnen 
Wurm ⸗Gebuͤnder oder Heu * traͤncken fie, ah — 
u Mittage 
Wird ihnen dergleichen zwey Futter gegeben, oder fo ſie in 
werden, ſo ſchuͤttet man ihnen die Siede in die Tröge, las 
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Wurm · Gebůnder vor, werden im etraͤncket, und gegen Abend wieder in 
ben Stau gelafen, / 9 und gege 


ö man fie wie zuvor mit zwey — Sieden, und wird ihnen Heu 
er —— — eingeleget Heu iſt beſſer, davon geben ſie mehr Milch 
und gute Kälber; das — Futter fol man allem Rind⸗Vlehe voran, das 
oder Wurm⸗Gebuͤnder hernach geben, fonften wuͤrden fie Die Siede nicht 
mehr freffen: Und wenn man es — kan, ſo ſoll man die Melck⸗Kuͤhe einmal des 
—— mit warmen Geſpuͤle, mit Ohs, Kieyen, Lein⸗Kuchen, Kraut und Rüben 
enget, träncfen, oder Daß man ihnen fein gerühret läßt mit heiffem Waſſer 


er und —— und — ihnen zu trincken und aufzufreſſen, davon befoms 
wen ſie viel Milch, und werden auch fein ftarck Davon; denn fo man diefem Nuss 
De den X pe nicht beffer habe, denen Kuͤhen nur lauter Siede, und 

oder Wurm⸗Gebuͤnder vor. Wenn die Tage kurtz ſeyn, 

u vor; und im harten Winter etwa um NBeihnachten iſt ihnen das 
_ r ch am beauemften, und freſſens gerne; wenn aber des Tag junimmt, 
Baia) ‚Heu und Stroh Sorgeleger. Etliche fireuen Blein Salt indie Krippen, 
rich fegen *— — vor, oder ins Geſpuͤle, und geben ihnen davon zu 
5 | n mit Kieyen Träbern, Rüben Kraut und Grummet 
or dar dem andern’ Ehe Vortheil haben. Das 













mie @fjen und Trier Gutes chut. ſo komm an der Milch⸗Speiſe alles 
n —* — * entweder im Stalle oder im Hofe nur Wurm⸗Gebuͤn⸗ 
ihnen das Slede⸗ Kutter eben auch wie zu Morgens und Abends gegeben, 

den Kuͤhen ſoll man die Siede ein wenig beffer mengen und 


—— m ee en ehr ——— 

enden Kühe milcket * ſo man kan, un —* 8. a 17 
ni tie 9 Mutze wenn m aß ſie entlaͤ o 

hat das Meicken A wilckt nicht mehr; welche aber gelde bieiben, mil 

das gantze Jahr über, und folange-es ſeyn fan. Man haͤlt au Di 

im Meisten, daß mar Fr ei anfangt, 







melcfet 
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meichetdes Tages dreymal, als Morgens, Mittags und Abends, Das wahret bie 
auf Cruci; von dar bis wieder Dftern, als In Eurgen Tagen zweymal, des Mora 
geng und Abende, Man ſoll fienber fein rein und fauber halten, und zuweilen 
mit einer Striegel den Unſtaut abfragen, das bekommt ihnen fehr wohl, ie 
Stallung und Krippe fol auch gefaubert und rein gehalten feyn, alle Tage folder 


zu eflengegeben, follen viel Milch davon befommen. | 
Denen Küben foll man anfangs, wenn fie zu Felde gehen, ale Morgen ein 


die Schaafe das, Gras Tuse abbeiien, * langſam wieder ap. 
Kühe — — Kaͤſe * ** rent M m 

N) Di er vongeld “janattt Zahl 
Müngen,Saft de ne Fr prenget. 8 






eben stliche, ſobaid fie gekalbet, eine Hand voll Saltz, und nl * * 
Lein⸗Kuche n das ſtaͤrcket jie maͤchtig ſehr und mengen zieml 
Hepel freuen fie auch zwey oder drey Stengel, 
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benden Kühen mit dem Futter eine Woche oder zwey gütlich thun, und ihnen die 
Siede mit Gerſten⸗Ohs, Kieyen oder fonften mit defto mehr Spreu mengen, und 
darauf ein gutes Heu vorlegen, nachmals ihnemein gut Getraͤncke von: Kraut⸗ 
Struͤncken Rüben, Ohs undein wenig Fein, Kuchen mit untermenget geben, fo 
werden fie fein ftarck, und feugen das Kalb gut. 
Wie man die Sdugs Bälber abfegen und erziehen foll. 
De beſte Abſetzung iſt im Herbft vor Winters, und welche Kälber im Zunehmen 
des Monden jung worden, und fo immerfort, bis zum Sanuarii, denn die, 
"abgefegt, haben allegeit vor andern im Wachſen einen groffen Vortheil. 
Rich, fo im Abnehmen des Monden jung wird und gefällt, iſt nicht gut zur 
Zucht, fie follen Hleich immerzu abnehmen, und geringe bleiben. Die Kälber, fo 
man will, fol man 5. oder 6. Wochen faugen laffen, und fie darnach im 
andern Viertel oder Bol,Monden abfegen ; man ſoll auch mit Fleiß darauf Ach» 
tung haben, Daß man diefelbe Ta beften Kuͤhen, die viel Milch geben, und 
angfeitig ſeyn, nehme und abfege, damit man allegeit bey gutem Vieh bleibet, 
Ihr davon abkornmer, Was auch ſo gar ſpaͤt abgewoͤhnet wird, und fo 
9 den Sommer erreicht, Banden Sommer eben bey der Beide wenig gedeyen, 
gen der Mücken und Stiegen, fo fie plagen und abmatten, und haben die Fruͤh⸗ 
Rälber, fo den inter über fich beym Fufkererftrecket , und zu Kräften kommen, 
je einen beffeen Vorſprung, wievorgenseldet zum Wachſen, als die gar fpäten. 
weun die Kaͤlber noch ſaugen, follman fie efien lernen, ihnen von Haber 
deu immer ein wenig vorlegen; nacımaln „wenn fie abgefegt worden, fü 
hnen von gutem Gerften# Stroh gar Heine Siede gefchnitten, und auf ein 
ejne Metz me ‚geben, damis wird die Siede gemenget, und 
Des Tages dreymal gefüttert, nahm; E77 ig 


ergens 

rd ihnen jweymal Siede gemenget mit Haber vorgeſchuͤttet, und zum 
Grummet, fo man für die Kaͤlber mit Fleiß einlegen muß, vorgeleget, 
senden darauf mit warmen weinen Waſſer, mit Ohs, Kleyen oder fonften 
Jangemenget, geträndket; „etliche reiben ihnen mitzu ein wenig Brod unter 
ehe, und beitzeuen fie mit . . ſo ihnen ſehr gut iſt. 
Sshebet man ihnen wieder felche zivep Buster, und darauf Klepen, Heu oder 
: * wer ad N — Abend. c olein dfuͤttert ſi Re 

uͤttet man Ihnen ſolche genengte Siede zweym und fie au 
foıDotgiebet Mmartihnen Brutiinet undıträncket fie. Woe fdhön bläte 
neo gut Orangen; 0A Dinner ihn mob Aber efipimet "Den 
— 
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ſoll man ihnen bey Leibe nicht geben, oder dergleichen Grummet; denn fie es viel⸗ 

weniger ais ander Vieh vertragen koͤnnen, und ſterben gar oft dadon. In das 

Trincken ſtreuet man auch ein wenig Salg, und menget ihnen das Trincken mis 

Klehen oder Ohs; auch mag man ihnen mitzu Stein-Salt zu lecken geben. Um 
hilippi Jacobi —— treibet man die jungen Kaͤlber in die Weide, denn duͤrfen 
jezu Hauſe nicht gefuͤttett werden; man ſoll aber ihnen die beſte Weide eingeben, 

und ſie nicht in Holtz oder Struttigt hüten laſſen. Am Wolfs⸗Monden (man 

kein Kalb abgewoͤhnen, fie fterben gerne, und werden gar fehrverlich erzogen: 

die Kälber noch in Suge und etwa 14. Tage alt feyn, ſo pflegen fie —— 

Neu⸗Monden ſchneiden zu la = — go * aber — Char⸗Fr 

ein jeder machts nach ſeinem die 

die geringen vom Futter 34 ſo —— bie —* alleine — 

fleißig gewartet werden, damit man fie erhalte und n icht nn * 2 den 


ei Bee im Winter, | * — 


























und Haber⸗Stroh ſchneid en, di 

dern e, und ar fie —* 

Des ande 

Sieber man me oe nach einander 

feget ihnen gut Deu vor, mn. en fie — 
Mittage 


Werden ihnen dergleichen Suter gegeben, £ u vorge 
— — Ride ! ——— don — 


W6erden ſie gleichfalls alſo gefüttert, — die Sen g — | 
weilen eines immerzu zeitlicher wird als das ander, fo pflegen d mm 
zu die gerin u ats von we und Sutter —— —5* | ma 


imeT 
tat fi y 





ad en und geringen 
die Siede mit Ohs Hein oder defto 
teilen eine Geträncke von Hs oder 
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dem Schmwange, fagen die Teutſchen; fehaue nun ein jeder felbft zu, wie es um fein 
Vieh fteher, aufs Geſinde iſt ſichs gar im geringften nicht zu verlaffen. n 
u — — * gelden fe : 
8 geringfte Futter und gar wenigvon Heu gegeben, müffen fich vonden 
W Wurm⸗Gebuͤndern vom Haber⸗Stroh, und ſo man fonften a Dies 
henicht gerne giebet, behelfen. Das junge‘ Dich, fo dreys oder ziwenjährig fen, 
fol man von demalten abfondern, und eine jede orte ineinen fonderlichen Stall 
thun, doch die ſtaͤrckſten zufammen, und auch die ſchwaͤchſten zufammen nach eins 
ander einbinden laffen, Damit fie am Strange gewohnen und angebunden bleiben. 
Diefem Viehe giebt man gleiches Futter, man läßt die Siede vom Roggen Reis 
ten⸗ und Haber⸗Stroh fehneiden, und wird ihnen diefelbe ein wenig mit Spreu 
angemenget, und werden zugleich mit dem andern Dieh gefüttert, " 
| ee Des Morgens 
Giebet man Ihnen neeo Futter von diefer gemengten.&iede, hernach ein we⸗ 
oder in Mangeldes Heues von Hader Gerften,oder Weitzen⸗Stroh et 
de urn, Gebünder vor, und werden darauf geträncket, 
Zu Mittage 


Ina 


zeinen Boden halten, oder in gedielten Giede- Kammern, daß fie nicht michi 
eftincfend-ierde, Auch foll man diefem Viehe Stein⸗Saltz vorlegen , 
‚feeffen wohl darnach, und erſtaͤrcken fich im Wachſen. Alle Abend 


Fir | — vn fie. auf der Hutungfeyn, darf man ihnen 
| + % 
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Den Zug⸗Ochſen. 
Giehet man kein ander Futter, als nur von NRoggen und Weitzen⸗Stroh ges 
ſchnittene Siedemit Spreu gemenget, damit füttert man jiedes Morgens, 
dergleichen mit Heu, und trancfit fie, Ä 
Su Mittage ü 
Giebet man ihnen wieder ſolche zwey Sutter, hernach Heu und traͤncket ſie, 
oder fo es heimlich Wetter, laͤßt man fie im Hofe, ſchuͤttet ihnen dag Futter in Die 
Krippen ein, leget ihnen Heu vor, oo — beym Troge getraͤncket. FE 
u en 
„Werden fie wiezu Morgen abgefüttert, denen arbeitfamen Ochſen muß man 
Heu geben, damit fieftarck bleiben, und hinauswärts die Acker» Arbeit defto beffer 
verrichten können, auch fol man ihnen fonft noch beffer Futter denn dem Gelden⸗ 
Vieh geben, müflen in der Arbeit viel ausftehen, damit jie'dauren, und inder Ar⸗ 
beit nicht erliegen. | | 
Den Farr /Ochſen oder Bremmer ⸗ — 
Bindet man zu den Kuͤhen ein, und giebt ihme dergleichen Futter, damit er bey 
- gutem Leibe erhalten wird, und nicht abnimmt; da er fonft wenig nuͤtze ſeyn 
wuͤrde. Wo auch viel Nutz⸗Vieh iſt, muͤſſen derſelben zweh, auch bisweilen 
drey gehalten werden. * 
—— Wie man die Schaafe fuͤttern und warten foll! - - ir 
Voꝛ allen Dingen ſoll man ihre Staͤlle mit Rohr oder Schilf verſehen, auch 
"mit demjenigen, fo von Roggen⸗Stroh, das man den- Schaafen vorleget, 
überblieben, verfehen, vorfegen und vor der Kalte, fonderlich wenn die Schaafe 
lammen, von wegen der jungen Rammer, twohlverwahren. Die Ställe follen 
auch fein geraum feyn, denn wenn die Schaaf Ställe fo gedrange find, dringen 
fie einander Die solle ab, und werden kahl, und wenn fie Winters⸗Zeit nicht koͤn⸗ 
nen ausgehen, fo füttert man fie des Tages, Morgensund Abende zwepmäl. ma 
| Des Morgens te en ori 
£egetman ihnen füttrigt Stroh re nach einander zweymal ein, dar⸗ 
aus leſen fie das Fuͤttrigt, das gar klein iſt/ und das andere langeund grobhal 
Stroh, fo liegen bleibet, nimmet man weg, leget «8 fein gleich ins Trockene; 17. 
nen Haufen, daſſelbe heißt man Schaaf-Urfen, damit: werden die Schaaf + 
Winters Zeit umfeget, und vor der —— darnach leget man; 
zum dritten Heu ein, und traͤncket fie, wenn die Schaafe gar nicht ausgehen 
fleget manaufs 100, 2. in 3. Schütten Stroh zu redinen,, wenn ſie aber 
n, nur eine Schütte einen. Tag zu geben, ein jeder Schäfer: gufrkes 
en feyn Fan, und Fan ihm alfo ein jeder die Rechnung machen; wage wörbensfich 
an Stroh auf die Schaafe bedarf und haben muß, auch wie er. mit dem 


- 
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auslommen Tan, koͤnnen fie zu Mittage ausgehen, fo iſts um ſo viel deſto beffer, das 
mit ſie ſich ergehen, und auch ein wenig beweiden, 

Auf den Abend 

Wird ihnen wieder zweymal Roggen⸗Stroh eingeleget, undzum dritten das 
Heu. Etliche, ſo es vermoͤgen laſſen das geringe Korn, ſo viel Dreſpen und Fut⸗ 
ter hat, nur vorſchlagen, und legen die Vorſchlagen Denen Schaaſen vor, ift ihnen 
ſehr gut; etliche, fo viel alten Haber haben, gebrauchen denfelbigen dazu; andere 
aber, ſo viel Waͤlder haben, und wo das Holtz nicht vielgift, Taffen junge Buchen; 
Erlen, Weyden, und ander Straud) » Hols etwan im September im Neumons 
den, weil es nach im Laube ift, abbauen, Daffelbe wird Schaaf⸗Laub genennet, auf 
den Winter legen fieesden Schaafen an ftatt des Heues vor, alseinmal Heu, das 
mung! dürr Laub mit dem Öehölge, wie es abgehauen wird, wenn die Schaafe 
das. abgefreffen, ſo feget man das Strüttig und Gehoͤltze bey feit, auf den 
inter hat man Holg zum Einheigen, das Schaafe-Heu fol man legen, das nicht 
fogrob ift, auch nicht klein ſauer Heu, noch das auf Gebrüchen und Lachen ftehet, 
fondern dag fein Elein»blättrigt ift, mis viel Kiee, und das wohl aufkommen iſt, das 
— beſten, das Roggen⸗Stroh leget man ihnen im Winter vor, freſſens 


















amd iſt ihnen gut/ wenn aber die Schaafe Weide finden, Darf man fie das 
garnicht füttern, bis auf Matthäizu laͤngſten mag man fie dufder Saat his 
nn. hart Sefeöfte ift, etlicheftellen es auf Lichtmeß, etliche auf Matthainach 
Den iBinters Gelegenheit eins. Winters⸗Zeit / wenn die Schaafe beym rauchen 
— — Sue eben, m man Kill ein oder umegmal öndfen Ian; 
und Herbjtszeit aber, wenn fie Beide fteſſen, darf man ihnen gar kein 
cEen.aeben, 48 wäre dann gargroffe Dürre, fo laßt man ſie bisweilen trincken; 

uf die Weide fol man wit denen Schaafen nicht gar frühe austreiben fondern, 
ach allen-Disten, wenn der Tau abgangen ift, und wegen der Hitze auch vor und 
eher denn.die andern Hirten eintseiben, Mit der Hütung der Schafe muß ein 
Schäfer porfichtig ſeyn, damit er ſie nicht in den Rohr ⸗Suͤmpſen, brüthigen und 
sebeigen mafien Orten, auch Da niel Egel- Kraut, breit Hanenfuß, Hederich, und 
= piageot-Oras; wächht, nicht Dräber geben, und Die Slüffe, ivenn groffe Degen 
son.undıdie Wade beſchiammen, itemda nicht viei Kleewächft, und an Tehe 

* 3 — junge Auſſchoͤßlinge ſtehen, hüten läßt, denn ſie darnach gerne 
den Hinter fterben, ſondern die Höhen und trockenen Oerter ſehnd den Schaa⸗ 
Es ‚bequemen, fonderlich die Braad Beide. Mit den Schaafen treibet 
zur —* man wegen des Wetters hinaus kan, auch ojtmalsden gantzen 
inter, wenmeinbioffer ABinter ohne Schnee iſt Herbſt · Zeit aberfoll man mit 
de man im Winter ſchlagen win, nicht in Sioppeln, ſonderlich wo 
ei hüten, Bam de Schocſe In Liner nichtau fett Tomumen; Denn 


wegen 
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wegen der Feiſte dauren, und ſtehen ſie nicht lange. Auch ſoll man nicht in Haber⸗ 
Stoppel, wo der junge Haber von dem ausgefallenen ausgewachſen, ehe treiben, 
bie daß e8 einmal oder zwey gefroren, alsdenn fehadet es ihnen nichts; nichts ift 
den Schaafen fehädlicher und Davon fie fterben, als wenn fie an denen Drten weis 
den, da das ausgefallene Getreide wieder ausmacht und fie daffelbige abeſſen. 
Bas aber die ausgefegten Schaafe und Schöpfe anlanget, welche man nicht wins 
tern will, mag man Diefelben alfobald, wenn man abgeerndtet, in die Stoppel 
jagen, oder indie fette TBeide treiben, Damit ſie wohl zum Schlachten mäften. Im 
Martio ſoll man kein Schaaf an fumpfigten oder naffen Orten und Wieſen weis 
den Laffen, iſt ihnen ſchaͤdlich, und erfticken wegen der erften Grüne, fo auswachft, 
gar leichtlich im Blute. Die Schaafe follen durchs gange Jahr Stein⸗Saltz zu 
lecken haben, dag befommt ihnen wohl, gedeyen und werden gefund Davon; Den 
Schaafen fol man ale Tage unterftreuen, damit fie fein rein bleiben, und es darf 
ihnen font keinmal ausgemiftet werden, bis man den Mift bedarf, und laßt ihn 
auf den Acker führen. Zweymal des Zahrswirddenen Schaafen die Wolle abs 
genommen als erftlich die Woche vor Himmelfahrt, und wird die Winterwolle 
genennet, zum andernmal die Woche vor Michaelis, und diefe wird die Sommers 
tolle genennet, und ift beffer denn die Winterwolle, und pfleget man auf jedes 
Diertel Schaaf einen Stein oder 24. Pfund Wolle zu rechnen, fo auch allegeit 
ſich ſo viel ergeben, und, wo es recht zugehet, gefallen thut. - Man ſoll die Schanfe 
den Tag zuvor rein waſchen, und aufden andern Tag diefelben bald fcheeren laſ⸗ 
fen, wenn auch Die Schaafe gewaſchen fen, unddaß unfauber Wetter ift, fe muß 
man den Schaafenrein Stroh unterftreuen, daß fie fich nicht wieder unſauber 
machen, Die Wolle wird fonft gar unfcheinlich, und ift nicht wol zu verfaufen, 
Bald nad) Mariaͤ⸗Geburt hebet man das fchlechte Vieh aus, und läßt ein Steg 

peln und guter Weide allein hüten, damit-fie zunehmen, und im Gelde deſto h 
her koͤnnen ausgebracht werden, was aber alte Stäre und gelde cn m (dba | 














die pflegt man auswärts zeitlich und mit eintzeln zu verkaufen, gelten zur 
Zeit mehr, als wenn fie unter die Schlacht⸗Schaafe ausgefest. Auf 

fol man die Schaafe zählen, und mit dem Schäfer auf. alles undjedes Rechnum 
halten, fonft its auch brauchlich auf Walpurgis, daß man vom Schäfer 
gezahlt nimmt und gewehrt, Damit man fiehet, was den Winter über iſt auß 
abgegangen. Hierauf fol man nun Achtung geben, ob der Schäfer von Scham 
fen etwas tür fich gefchlachtet hat, unddas Fell an ftatteines Sterblinges abyiis 
geben ſich unterftehet, und das zu erkennen, fo befiehe Die Zelle, was Sterbling 
feyn, die haben viel rothe Eleine Aederlein mit Blut unterlaufen, als wenn it 
Blut erſtickt wäre, und ift auch fonften rörhlich it zu, was aber defthlachterift 
das wird an der Haut fein weißlic) feyn, und hat Feine di . ederfein 
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und man Fan fich nicht gnugfam vorfehen, daß man nicht hintergängen und bes 
trogen wird 


YBenn die Schaafe ſtaͤren, ſoll man bald die Staͤr/ Laͤmmer davon zu den 
ausgeh Schoͤpſen abſonderlich thun, denn ſie verderben, und verbutten 
gantz, und muͤſſen bey den Schoͤpſen gehuͤtei werden, | ’ 

o effen lernen, fo * wenn fie Wogen alt feon, Habert 

o eſſen lernen, ſoll man aufs laͤngſte, wenn fie 3, Wochen alt ſeyn er ins 
S rippelein 4 oder 5. Wochen vorfireuen Darauf giebet einer mehr als der 
andre, und wird fonften dem Brauche nad), aufs 100. die Woche dritte halb Vier⸗ 
sel, oder wie es der Nothdurft ift, —* und darnach werden ſie geſuͤttert. 
(dee 1 es Morgens 
bLeget man ihnen von Roggen» Stroh Beine Wurm⸗ Gebuͤnder zweymal 
aach einander vor, darnach Heu, = —— fie. 

* n 


F . 
43 24 


wur ; i 
BE Ihnen wiederum zweymal von Wurm  Gebündern eingeleget, und 
—— Darauf getraͤncket; oder ſo man Schaaf⸗Laub hat, ſo giebt man ih. 
new daſſelbe an ſtatt Heu, und iſt ihnen geſund; Linſen ſeynd ihnen ſehr bequem⸗ 
Ah ungedroſchen ſamt dem Futter vorzulegen, und mo man derſelbigen hat, fü 
jeher man ihnen dieſelben anftatt Heu; das Steinfalg fol man ihnen immerzu 

fegen, daß fie ſich Damit reinigen; alfo fuͤttert man die Kammer im Suge, ſo 
Inge, bis man Diefelben lecht und abfegt. Aufn guten Freptagfrühepfleget man 
wie undaufden dritten Tag in Die Weide zu treiben, es wäre denn gar 


ft, als muß man fich nach Gelegenheit des Wetters richten. Die Laͤmmer, 

| werden, fol manzur Trift in inter fhlagen, und je zeitlicher fie jung 
werden, je beffer fie fich halten und wachfen, dann die fpäten, fo allererft um Oftern 
er darum jung: roerden; und bafd follen in die Weide gehen, Binnen wegen der 
cken und Fliegen nicht twohl gedeyen; derowegen man diefelbigen Säuglinge 
aehmet,. woerden nicht gelecht und nur zum Schlachten gehalten; bisauf Georgi, 
der auch Philippi Facobi, nach Gelegenheit der Welde, laͤſſet man die Laͤmmer 
und wenn jie abgefegt werden, muß man fie mit den gelden Schaafen allei⸗ 

hüten, und im Stalle unterfehieden halten, dag ſie von Müttern abgewohnen; 
wenmfie abgefest, ohngefehr um Georgi oder Philippi Zacobi, fo faͤnget man an 
Nee zu melcken, und milcket fie des Tages dreymal, bis auf Bartholos 
von dar an milcket man fie nur zweymal, bis auf Eruci, daman alsdenn das 

cken gar einftellet, da foll man nur gute Achtung geben, daß die Schäfer die 
wenn ſie dieſelben nicht in Pacht haben, des Morgens, zu Mittageund 
auf dem Abend, wenn ſie ihre Vorſchaafe zu melcken pflegen, nicht mitzu, und ehe 
die Herrſchaft, ausmelcken, —— wenn man die Schaafe nicht mehr * 
* 5 / 
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cet, gleichwol noch ausmelcken, dann fie auf aleriep Art ihren Vortheil ſuchen, 
und die Herrſchaft betruͤgen. 
Biegen, 
e 


eg 
SR den Ziegen halt man es allerdings wie mit den Schaafen, allein fo koͤſtlich 
und gut Futier darf man ihnen nicht geben, und wo fie in das Gehoͤltze 
Winters⸗Zeit ausgehen, darf man ihnen wenig oder nichts geben, 

Des Hiorgens | 
Leget man ihnen Wurm ⸗Gebuͤnder vor, von Roggen oder Weitzen⸗Stroh, 
darnach ein wenig Heu, und läßt fie trincken. Ä 
| Auf den Abend — — 
Wird ihnen wieder alſo vorgeleget, und verſehen. Dis Vieh mehret ſich 
gar geſchwinde, und darf eine alte Ziege 2. oder 3. junge Zleglein aufeinmal brins 
gen, und werden die jungen Zieglein in der 8. oder 9. Wochen im Bolmonden ab⸗ 
gefegt, die alten Ziegen werden Durchs gange Jahr, wie eine Kuh, fo bald das Zieg⸗ 
fein von ihr kommt, und faſt, bis fie wieder junge Zieglein bekommt ; gemolicken. 
Demnad) aber dieſes Vieh dem jungen Helge, Weyden, und andern nugbaven 
Baumen fehr ſchaͤdlich iſt, als will e8 an manchem Ort fich nicht leiden, daß man 
fie haften Darf, fepnd aber wegen der Milch⸗Speiſe wohl zu erhalten, und geben 
oft 3. Ziegen fo viel Milch, als eine Kuhe; etliche wollen darum feine Ziegen hal⸗ 
ten, fonderlich wo «8 viel Waͤlder giebt, und Woͤlfe hat, fagen, daß die Woͤlſe 
Diefelben weit weitsern und riechen, und Damit herbep gelocket, Daß fie aud) hernachs 
mals dem andern Viehe groſſen Schaden thun; andere aber achten ſolches gar 
nicht. Es iſt ein vorwigiges Viehe, Das allenthafben herum ftreicht, und übers 

fpringt, derowegen man die Obſt⸗Gaͤtten vor ihnen wohl verwahren ſoll und 
fie Achtung geben, damit e8 nirgend Schaden thue, * 
Wie man den Schweinen — geben, und ihrer war ⸗ 
| * 


ten ſoll. 
Den Shwemen geben etliche Trebern, mengen ihnen dieſelben unter die Sp: 
und gebens ihnen; des Morgens, nachdem viel oder wenig Schweine fepe 
einmal denfelben Trebern, fehütten ihnen folche in die Tröge, hernach gebenfie 
Doc — gut Geſpuͤle, mit Mehl, Ohs oder Kleyen angemenget, darnach ſo 






⸗ e man 

Bu Mittage laßt man fie aus den Ställen, ift ihnen beffer, als wenn ſie einen 

sangen Tag alfo ftehen oder liegen follen. fe ie 
Auf den Abend werden fie gleichfalls alfo abgefüttert, wie des Morgens; 3 

Mangel der Trebern, geben etliche den Schweinen die gar kle rn 

Gerſten /Spreu, fo zuvorausgefiebet, oder einmal von der | 

feyn, oder anch Knoten/ oder Dirfen- Spreu, welche ihnen auch gut ſeyn / und 
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gen fie mit Ohs Oder Kleyen an, oder ſtampfen ein Ruchen, weichen die ein, und 
mengen die Spreu damit, auch geben ihnen folche Spreu etliche gar trocken, etli 
che Pal fie mit heiffem Waſſer an, und fchütten ihnen folche auf eirimal als 


9. 
Alſo Morgens, wenn man dem andern Vieh giebt, fo ruͤhret man die Spreu 
einem Schaffe entweder gebrühet oder treuge, menget fie mit Ohs oder Kieyen, 
fie daſſelbe freffen, Darnach giebt man ihnen des Geſpuͤles oder warmen Waſ⸗ 
fees mit Ohs gemenget ein, und laßt fie —* 

Auf den Abend giebt man ihnen wieder dergleichen, und machet ihnen treuge 
unter; etliche werfen ihnen ins Trincken ein wenig Saltz, fo Ihnen wohl 
. n — — es — eg tar ir Keller , ei 
uch Durchs gange Jahr ins Trincken, und fol denen Schweinen fehr gut feyn 
8* fol man bald nach Oſtern den Schweinen mit Kraut und Wur⸗ 
sen ms Trincken legen, Und wenn die Kraft daraus ifl, fo thue man anders dat 
ein, Dasthue Durchs gantze Jahr über, fo fol Bein Schwein fterben; foman auch 
Ane Schild⸗ Kroͤte in die Spül, Tonne thut, und ihr ein Bretlein hinein gelegt; 
darauf fie ſitzen Fan, und daß die Schweine davon trincken, follen wohl gedeyen 
Sm Dray freflen die Schweine aufder Weide viel Raupen mit ein, Davon ſie kranck 
merden, da foll man ihnen Chriſt / Wurtzel te legen , Daß fie ſich reinigen 
Mnnen. Auch fol manihnen über den vierdfen Tag neu ftreuen, und viel auf eins 
mal einlegen, damit fie ſich wohl einfeharren Eönnen, alle 14. Tage einmalanı eis 
ontage foll man ihnen ausmiften, und neue Dicke Streit machen, man fol 
mmerzu die geoffen Schweine zufammen thun in einen Stall, die geringen 
en auch alleine halten, und — n Theil abfonderlich geben laſ⸗ 
Eſſen und Trinken.“ Wenn aber eine Fehr, Mütter geworfen hat, fol man 
Fercklein in einem Beinen abſonderlichen Orthalten, und ihr was beſ⸗ 
E ben, und ihemit Ohs die Spreu und Sefpüle deito beffer mengen, damit fie 
ie Ferckel we könne, und die Ferckel wohl wachen und zunehmen; 
r ſich aber ſolcher Fehr⸗Mutter zur Zucht befleißigen, weiche fein Tangfels 
gewachſig ſeyn. Welche nahe bey Der Stadt ſeyn die koͤnnen von dem 
e des Brandteweins ſchoͤne Schweine erziehen. Um Bartholomaͤi ſoll 
Shpeck⸗ Schweine auf die Mühle im erſten Viertel des zunehmenden 
x auflegen; ſollen wohl * —* arten 

4 en Ferckeln, 
soil, ſol man in Der sten Wochen Gerſten vorſtreuen/ daß 
wer fie noch faugen, ihnen din wenig Ges 
Gerſten⸗Ohs oder Mehl gemenget, vorfesenz etliche wollen, Daß 
lauter Ausklang" *yag ſey, follen von dem gemengten 
p2 gerne 






















ud 


300 Das neundte Buch, 


gerne durchlaufig werden, in der sten Wochen ſetzt man fie ———— 
im andern Viertel und voll iſt, da iſt ihnen nichts beſſer und bequemer dann 
ften, Körner, und Getraͤncke von Herten. Ohs oder Mehl gemenget. 
Des Hiorgens 

Se ſchuͤttet man ihnen entweder inder GeſindeStuben oder fonft afe einen 
treugen Pas, darzu nicht Hüner und ander Dich koͤnnen, der en mitt 
einmaloder 3. vor, und feget ihnen das Trincken im Trögkin dabey, dar 
man fie ein wenig im Hofe ergehen. en eh] 
tags 
Wird ihnen wiederum einmal = 34 vorgefchüttet ‚und aisam Sn 
cken etwan von Mokfen, oder mit I getraͤncket. —— 


So giebet man a dergleichen, etliche aber laſſen die 
oder fonft doͤrren, und gebens ihnen, fie. — beſſer davon Pe sche 
noch fo klein feyn, fo muß man ihrer wohl warten, daß fie he S inefefon 
und nicht bald im Abfegen verbutten, Dann fonft bringet man fie nicht 
* und wachſen nirgend hin. Mit guterund dicker Streu folmanfiegan 














n, darein fie Erie n und d bey ammen liegen fünnen, es 
— Buͤrglein des cheften T —* ſichs — 
bald darnach, im menden ehe achfen, laͤſſet ſchneiden 
geſchnuten ſehn⸗ — 2, aa foll man ihnen ———— 

— * —— uter ee — a | Lee — 

‚und bey g lertel JAH Ei 
frieben werden; Darf m — ne 
mal, als des Mor r 
kommen, und au 
de und ul 
mals werden fie wie 
— —— 

men, Ds 
Kemmenben * 
kommen, gantz 
—— en, und — 


Don Fhtterung des Viehes. 301 


Sud sure sig, und-gehen denen andern immer vor, die fol man ihnen mit einer 
gen — oder fonft abſchlagen, dann fie ſich damit ins Zahnfieiſch ſte⸗ 
chen, und koͤnnen davor nicht effenz dadurch ſie ſehr abkommen, man Fan «8 bald 
ef nemlich wenn fie fehr ſchmatzen, und die Körner aus dem Mun⸗ 
Me, 
— Wie man die Bänfe warten foll, 

giebet man —535 * allerley grobe Den * Weitzen, Haber 
——— tet man mit A Wen ſſer an, * es mit 

b8, o der geringen. —IJ et es rd 9* 


Morgens 

— man —* S ey giebets ihnen auf einmal auszueffen, 
— giel kauen Bde ale * RT 

h; n wenig r des geringen 

— um —2— alſo hin das gewöhnliche 

davon fie zeitlich" Eyer legen 


zuviel giebet, fie werden zu fett 
Do aus... Die Gaͤnſe 10 z- 














an dan 9 ſie ſehen, und pe 9% 
oder etwa dra: dag 


se ee ae Fe Ye —* geleget 
n. ein wenig Haber thun en mit 

| HH Sen ab halben ib En Kara 
ob m 

: Bay onden * ——* eine groh und 

‚de ii En aber pflegen, jie etliche mit reiner warmer Lau⸗ 

‚jiemi Alan Tuche ab, und legen fie 
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Fommen, twachfen beffer, als die fpäten, und welche no ori nen. 
Jacobi ———— ſterben ne Fa 
nun — Gänfen | r 
enn je aus den Schaalenbeg gehen, muß man ihnen — em 
helfen, und darauf —— pe nicht in der — oe 
—* die Schalen, daraus etliche ko — he und * 
ſie alle aus den Schalen kommen ſeyn. Es 
den jungen Gaͤnslein Eſſen und Trincken —— * at ee 
Neſtern, bey den Gaͤnſen wohl abtrucknen, —— man ſie aus 


ſiedet man ihnen 2. oder3. Tage harte iefi —3 * 
menget ih — Ha ar Bora Yaon t 


nen, ha Mhmen etliche — cn Sin nee, af a 
fieden fie ihnen, wie gemeldet, auch rin, sn an De 


ben rund oder laͤnglicht ausftechen Im = Stuben 
und weidenlernen; Waſſer in ein nem —— 

































feat, und die gefehieht in Kubi, — er iſt, im 
aber treibe fie auf die grüne Aue und A ame den Mes: ent 

Waſſer haber ? muß man e8 ihnen in einem ° Sf 

jung feyn, man ihnen junge 

ter, und gi iöneh afo zu eflen. ’ 


fey, Des Morgens, ehe fie auss und * den Abend, 
nen allervege ein wenig Gerften, Daber oder Oh 
ftreuen, twachfen toohl. Davon; man foll die jr 
———— aun och nicht abgegan abgegangen, 
zu 


— Wenn 
Bee fie * leicht und ſterben. 
— einem jeden ein wenig € St 
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fen ſie ihnen die Federn zu fehr, undlommen nicht fehr zu Nus, als wenn man ih⸗ 
nen zuvor kommt und öfters berauft. “Die jungen Gaͤnſe, fo man indie Maftung 
enfegt, und nicht über Winter gehen laßt, fol man nicht beraufen, würden viel 
en gewinnen und nicht wohl mäftens Welche Gaͤnſe und Hüner viel Läufe 
en, diefelbe fihmiere man mit LeinsDel, fo vergehen fie davon, 
NE, Wann die jungen Bänfe anheben zu Pielen, und in Flügeln groffe Tu 
beginnen zu bekommen, fo fol man ihnen Abends und Morgens Haber vor⸗ 
tten, fonften fterben ſie um dieſe Zeit leichtlich, fie pflegen- auch. alsdenn den 
zu befommen; denn fobald die jungen Fliegen beginnen hervorzu fommen, 
jechen fie in die Obren, daß fie kranck werdenund . vor⸗ 
men, fol man ihnen Lorsoder Baum, Del indie Ohren ſchmieren, fo kriecht 
Mücke hinein, Lor⸗Oel ift beffer um des ftarcken Geruchs willen, wennman 
aus der Apothecken haben Tan, - . u 
9 Die Enten 
Perden Winters⸗Zeit am beſten mit Trebern geſpeißt, in Mangel derer muß man 
"7°: ihnen was von geringem Getrelde und Habergeben; Sommers / Zeit, wenn 
ie-auf dein Waſſer ſeyn, darf man ihnen nicht viel geben ‚als den jungen Enten 
Bebet. man Körner, auf daß fie im Hofe gewohnen, und bleiben; fie legen viel 
der, fahen an um Mirfaften ohngefehr, und legen ale Tage, Bis der Wein ver» 
Hlühet, Dagegen wo nicht Waſſer iſt, often fie viel auszuhalten, und thun im 
after an Fifchen groffen Schaden. Er 
— Den alten Huͤnern 
(Eziebet man Winters/⸗Zeit des Tages einmal, entweder Gerften, Haber, oder 
fonften 






























allerley geringe Getreide, Die Gerſte ift ihnen am bequemften, und 
mviel Eyer davon, man muß fie aber zuvor Dörren, das Korn foR ihnen nicht 
wer fich auf gang ſchwartze Huͤner befleißt, dem fol der Raub Vogel kei⸗ 
15 Sommers⸗Zeit darf man den alten Hünern nichts geben, erhalten 
fon, fie mögen auffer der Stubengefegt werden. Den gar groffen Huͤnern 
dan 24. den andern aber nur 18. Eyer im Neumonden unter, und, brüten 
Audrey Wochen aus; wann die Eyer 8. Tage gebrütet feyn, ſo mag man fie 
je an der. Sonnen, wie bey den GaͤnſeEyern Meldung gethan, befehen, welche 
göorben.feyn, und welche nicht auskommen werden, auch fol man die Schalen 
Neſtern lefen, Damit die Küchlein, weilen e8 weich Ding ift, nicht Scha⸗ 
Bemnehmen. Den alten Hünern fol man Neffeln und Kleyen zuhacken und 

ku geben, follen viel Eyer Davon legen... Es fol ein bewehrt Kunftr&täct 
‚man —* —* oder Vorwerck kaulaͤrſichte Huͤner haft, daſelbſt 
| Mauß bleiben koͤnnen. ; ie 
> DNB. Jo dem Monat Jenner, pflegen. gute Hauß⸗Wirthe, er 
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Eyer eſſen wollen, ihren Huͤnern bisweilen geroͤſt Brod, oder geröften Haber, 
oder geroͤſte Erbſen vorzufchütten, in Mepnung ‚' daß den Huͤnern hiervon DieEiper 
defto eher wa hſen, und fie darnach viel Eyer legenfollen, und egift probat. De 
mußman fie auch nicht zu fett machen, fonft legen fie garnichts. Hierzukand 
viel helfen, wenn man junge Hüner über Winter faufen laßt, denn wer um Der 
Eyer willen Huͤner halt, der laffe Beine über 2. Jahr leben. 
"NB. Am Tage Balentini feßt man Beine Henne, denn die Hüner werdemeniee 
weder blind oder lahm, oder.fterben fonft weg. | BR 
Den jungen Jünern J 
Giebet man Anfangs bald geſtampften Hirſen, oder kleine Heyde Grau 
wenn fie erftarcken, daß ſie Gerſte heben können, giebet man ihnen 
Körner und Graupen; ifts kalt, fo halt man fie in Stuben, iſts warm, 
man fie ins Warme undander Sonnen, wachfen und gedeyen auch alles 
fer. _ Wenn fie eewachfen, wirft man ihnen Aſter⸗Weitzen vor, wachfen 
Davon. Man foll ihnen Duendel ins Trincken legen, fo fterben fie nicht. 
Hüner fol man im Herbft nach verruckten Hundes, Tagen, ohngefehr um 
tholomai im Vollmonden Fappen, fie in einem fondern Ort 8. Tageinnen h 
und —* guͤtlich thun, Damit fie verheilen, alsdenn mag man fie wieder aus 
affen. 120% 
—— Tauben > ir tie 
Hie helfen bey einem Guthe wohl aus, und koͤnnen mit gefpeifet terden. Wenn 
7 man biefelbe inein Gebäude gewöhnen will, muß man fie nicht im Dorfe, 
fondern vom weiten, z.oder mehr Meilen holen, fe aufs. Wochen verfperret h 
ten, und Eſſen vorftreuen laffen, Darnad) mag man fie laffen ausfliegen, doch mu 
manifehen, Daß ein jedes Paar zufammen gehöret, und Ehgatten feyn, wie ſie vo 
bey einander geweſen, fonften gatten fie fich nicht, fliegen leichtlich weg, und ſuch 
ihnen Batten, und wo fie Die finden, da bleiben fie Auch die jungen Tauben 
Mergen und April auskommen, fol man laffen ausfliegen, denn fie ſind di 
ften und geſchwindeſten, welche man aber langſam im Sommer und im 
ausfliegen laßt, werden leichtlich vom Stoß⸗Vogel erhaſcht und gefreſſen 
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um Peter⸗Stuhlſeyr fol man ſolche im alten Monden, aber garnicht an einem 
Sonnabend von dem Tauben, Mifte räumen. Wenn mas an einem Tauben, 
Haufe an einem Sonnabend gebauet wird, bieibet Feine Taube mehr. Etliche 
begieflen Den geklebten oder-leimigten Kaffer oder Giebel⸗Fenſter mit Saltz⸗Waſ⸗ 
fer, das die Tauben gerne lecken, allda gerne niften und wohnen ; anderenehmen 
wohlgebrannten Lehmen, ftoffen ihn Elein, gleffen Herings⸗Lacke oder Saltz⸗Waſ⸗ 
fer dran, machen ihn wie einen Teig, laſſen den ein wenig trucknen, und legens 
ihnen in die Tauben, Käffer, Davon effen die Tauben gerne. Die Tauben haben 
die Rittel⸗Weiber fo lieb, Daß, wenn man ihre Zungen in etlichen Töpfen vers 
macht, mit Stürgen und Kaick verfleibet, und Diefelbe an 4. Orte des Taubens 
Schlages aufhänget, da werden Die Tauben gerne bleiben, undihre Wohnung 
nicht verändern. Die jungen Tauben find aus. verborgener Eigenſchaft den 
Nieren⸗Schmertzen nüglich, und beffern Dasverderbte Geblüch, Wenn man fie 
abfehlachtet, fol man ihnen Die Köpfe abſchneiden. 


— E 
Das zehende Bud, 


Von 


Fortſtellung täglicher Arbeit, 


Monatlih durchs gantze Fahr. 


im jeder guter Wirth fol fleißig erwaͤgen und betrachten, was er alle Tar 
| ge durchs gange Jahr zu verrichten habe; zu mehrer Nachricht iſt dero⸗ 
wegen dem unwiſſenden oder neuen Wirth die gange Wirthſchafts⸗Sa⸗ 
be in diefem nachfolgenden immerwaͤhtenden Eafender, und Die in 12. Monden 
ordentlich abgetheilet, und eines jeden Monats Verrichtunggar kuͤrtzlich beſchrie⸗ 
ben. er nun dieſes merckt, und ihme daſſelbige nur angelegen ſeyn laͤßt, der⸗ 
jenige wied alſobald alle Wirthſchafts⸗Sachen, fo vonnöthen find, hieraus ler⸗ 
tien, und felber in einem und dem andern alles wohl zu beftellen wiſſen, ift ihm 
aicpt allein ruͤhm · ſondern auch nüglich, Daß er feinen Sachen felbft vorftehen, und 
fiä) nicht erft nad) dem andern richten Darf. 
Senn welcher Herr feinem Geftnde die Wirthſchaft alle verfrauen muß, 
um den ifts gefchehen; es ſey auch rn nach fo treu, als «8 2 
; 9 
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wird es doch allegeit vor den Schein des Herrn Nugen betrachtende, feines From⸗ 


men darbey auch nicht vergeften. | 
Im Januario 

(ot man aleriey Bau⸗ Holtz im Abnehmen odet alten Monden fällen laſſen, das 
I im Neu» Monden gefältet, wird wurmſtichig, und Dauret nicht lange, Das 
Brenn⸗Hoit aber fol manim Neu Monden fällen, iſt zun Brennen beffer, 
Demnach man in dieſem Monat nicht zu Acker führer, ſo fol man, ſo lange 
das Better darnach ft, immerzu Baus'’Hrenn,und Schier⸗Holtz, fowol Zaun 
Ruthen, und was man von Holtz bedarf, einfuͤhren, und den guten Weg nicht 
verfehlafen, dann es zuweilen gar plotz eingehet, fo Fan man auf den Sommer vor 
Der Acker Arbeit nicht darzu gelangen; fü aber das Regen/⸗Wetser die Holtz⸗ 

uhre hinderte, fo laſſe man das Geſinde Holtz fpalten, und zu Stoͤßlein fegen, 

tem, allertey Pfähte, die man zur Vermachung der Bärten bedarf, machen, 
und diefelben auf die Seite legen ins Truckene; man Fan arch allerley Gefchirr 
und Zeug von Schirr-Holß, Sim sur Wagen⸗Fahrt und Pflug/Geſchirr bes 
darf, diefen Monat mit guter Gelegenheit in Vorrath machen, damit mans zur 
Zeit der Noth und Mangels haben kan und zur Hand habe. diefem Dos 
nat follein jeder des Morgens, Mittags und Abende fleifige Aufficht haben, daß 
ihm fein Vieh, wie techt tft, abgervartet werde, er fon oft die Siede befihauen, 
daß fienicht zulang fürs Viehe, fonderlich für Die Roſſe, gefchnitten wird, und 
daß auch ein jedes Vieh zu rechter Zeit getraͤncket, und mit nothdürftiger Streu 
verfehen werde. Laß diefen Morat immerfort allerleg Getreide drefchen, Damit 
man Futter fuͤr das Vleh hat; gieb fleißig Acht aufs Ausdrefchen ; damit nicht 
viel Körner im Stroh gelaffen werden; -fhreib und. fehneide.alies fieißigan, was 
täglich gedrofehen wird, die Körner laß man auffehütten, das Stroh ins Tru⸗ 
ckene kegen, und die. Spreu auch an feinen Ort thun, damit man dem Vlehe 
Siede mit merigen Pan; was man täglich an Steoh bedarf, laß ausder Scheu⸗ 
ne geben, und Das Befinde nicht nad) ihrem Gefallen damit umgehen; man 
auch zufehen, Daß es nicht beregnet, michingig, faul und ftincfend werde, auf‘ 
das Vieh nicht Davsn Staupen befomme, Franck werde, und davon fterbe, 
Scheunen halt.verfi offen, laß diefelben des Morgens zu rechter Zeit aufs undat 
den Abend wieder zuſchlieſſen; fo fol auch alle Wochen das Getreide einmal 
geftochen — es aͤber — nicht erwarme. FERN 
£ diefem Monat fege ab von Kälbern, was tücdtig ift, im andern Der 
oder —— si, ade IM 

Man mag auch in Vorrath laffen einmahlen, im alten Menden, und das 
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Medi in Mehl⸗Kaſten thun, «8 haͤlt ſich beſſer Darinnen. 
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Die Bienen tan man auf Schlitten abführen, und in andere Stellen vers 

im Neumonden. 

Die Teiche laß aufeiſen, und fein groſſe Wuhnen machen, auch vor dem 
Ständer räumen, daß die Fiſche Luft bekommen, und das boͤſe Waffer jederzeit 
ablaufen Fan, auch ſoll man fleißig ſchauen, wenn Tau⸗Wetter ift, und das neue 
Waſſer zulaͤuft, daß ſolches nicht aufs Eiß irete, es druͤcket ſonſt das Eiß zu Br 
den, und erſticket Die Fiſche, Darum muß man Die Teiche gehen laſſen, Daß das 
übrige Waſſer abläuft und nicht ftehen bleibet, 5 | 

Wenn die Fifche zun Wuhnen zutreten, fo nimm Erbfen- Stroh, darein 
thu ein neu Hausbacken⸗Brod, und fencke es in die Wuhnen, fo fol es mit ihr 
nen beffer twerdens wo auch Die Wind, Lehen den Waſſer⸗Graben verwehret, 
daß das Waſſer in Die Teiche nicht laufen Fan, muß. man felbige räumen laffen, 
dem Waſſer helfen, daß es Fan ablaufen in die Teiche; denn Winters -Zeit 
—— wenn es lange ſtehen fol, gang ſtinckend wird, Davon die Fiſche 

en muͤſſen. 

Diefen Monat mag man auch die Wieſen mit Mifte beführen und einduͤn⸗ 
sen, im Neumonden, | | ! 

Die Mägde follen, wenn fiedas Ihrige verrichtet haben, fleißig fpinnen, 
welcke Rüben fehneiden, und da fie fonften nichts anders zu thunhaben, Federn 
fhlieffen, und andere Arbeit thun; auch follein jeder feine Schaferen oft befüchen, 
undfehen, wiedie Schaafe gefüttert, auch Achtung geben, was ihm um diefe 
Zeit taͤglich jung worden. , 

Dem Schwein, Wiehe laß gut Getrancfe geben, und die Spreu ein wenig 
mit etwas anmengen, daß fie nicht fo geringe werden, auch laß ihnen Die Woche 
einmal viel rg —— daß ſie ſich koͤnnen einwuͤhlen, darinnen fein warm 
liegen und nicht erfrieren. Be 
Laß diefen Monat Feine Ferckel abgewoͤhnen, feynd gar ſchwer zu erzichen 
und koſten viel, — 

— ebruario. 


In 3 

diefem Monat, wenn das Gefroͤſte alfo noch anhält, und daß der Weg gut 
54 mag man noch immergu Bau⸗Brenn/⸗Schirr⸗ und ander Holtz fälen, 
einführen, und dergleichen Arbeit mit vorigem Monden verrichten laſſen. 

Etliche laffen diefen Monat die Weyden behauen im zunehmenden Monden, 
wofern fie im Herbft nicht feyn behauen worden. “Desgleichen die Wieſen raus 
men, und die en fol man abbauen im’ alten Monden, und diefelbigen 
düngen im Neumonden, en R 

Den Rap-Saamen füen etliche auf Peter⸗Stuhlfeyer, etliche aufden Mat⸗ 
thias⸗Abend im Zunehmen des Drmden : 5 * 
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Die Schaafe laͤßt man länger nicht als bis zu Marthigaufder Saat gehen 
und weil fie ausgehen önnen, füttert man des Tages nureinmal;, den Laͤmmern, 
wenn fie effen koͤnnen oder lernen, muß man Haber geben, daß fie fein ſtarck wer⸗ 
den. Die Bruͤcken * man beſſer anrichten und bauftandig halten. —, 
Die Malge, fo man Pünftiges Jahr bedarf, fol ıman anfangen zu mals 
gen. Diefen Monat mag man Kälber und Ferckel, welche im zunehmenden 
Monden jung werden, zum Aufsiehen behalten, und diefelben , wenn fie 6. Wo⸗ 
chen alt ſeyn, und wenn der Monden im andern Viertel, und voll ift, abfegen 
und abgemwöhnen, was man wil im Suge fihneiden laffen, fol im ILeumonden 


en, 
| rn zunehmenden Monden mag man alleriey Sefäamezu Del fchlagen laffen, 
auch mag man Mehl einmahlen laflen, daß manden Sommer über hat. Nenn 
- das Gefinde nicht ausfommt, fo mag man Holgzum Brennen. oder andern Sa⸗ 
chen ſchiagen und Holg-Stöffe fegen. 
Bey den Teichen fiehe wohl zu, laß aufeifen, und fein of anna 
chen, damit die Fiſche Luft haben, und wenn das Waſſer in Teichen mil boͤſe 
werden, fo man bald fchmecket, oder fo man fiehet, Daß Die Fifche zu den Wuh⸗ 
nen konimen, fo fol man den Teich gehen, und wieder frifch Waſſer 
einlaffen. Den Tag Sebaftian und Fabian tritt der Saft in die Baume,man 
— fe * zunehmenden Monden raupen, ſchaben, beſchneiteln, und allenthalben 
reinigen laſſen. J 
Die —* koͤnnen auch noch dieſen Monat abgefuͤhret, auf andere Stel⸗ 
len verfetzet und zu recht gebracht werden; ſchaue zu den Blenen, welche nicht Ho⸗ 
nig haben, denen mußt du geben, damit du ſie erhaͤlteſt und ſie nicht fterbens wenn 
auch der Bienen gar wenig im Stocke ſeyn, koͤnnen fie fich nicht erwaͤrmen, 
muß man ihnen den Stock mit Heu ausftopfen, damit er nicht fo kalt ſtehet, und 
denfelben wiederum zumachen, und wohl verkleiben oder verbinden, Winters⸗ 
dl man ihnen nur ein Flug⸗Loch offen laffen, dag nicht fo viel Kalte hinein Fornuen 
an. Auf Peter-Stuhlfeyer foll man den Tauben und Hünern die Nefter und 
Körbe befichtigen, diefelbigen im alten Monden, nicht aber am Sonnabend, aus⸗ 
es Oscibe Geiz pbiuin, Bde E un 
Ä it ſchwerem Getreide a und Korn, bis ieh auskommt und 
- zucker fahret, laß die Roſſe nicht Eh nem mitten — 
pn n es nicht verftehet , überfüttert voerden, undleichtlich verfchlagen ; fuͤr die 
offe laß entweder Roggen / oder Berften.Stroh fehneiden, denn Haber, Stroh if 
Ihnen nicht gut, Weitzen⸗ oder Gerſten⸗ h gefchnitten ift am beften bequemes 
wenn manmit den Roſſen fehr gejaget oder gearbeitet, ſo laß ſie nicht bald nach dern 
Ausfpannen ins Waſſer zeiten, und traͤncken, mögen gar leicht verfangen. 
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Den kalbendenKühen folıman die Siede ein wenig beffern und geben, wie auch 

Trincken mit Kieyen, Traͤbern / NübenundRraut anmachen, Damit ſie ii 
bekommen und die Kälber gut ſaͤugen koͤnnen; feucht Hirſen · oder Haber⸗Stroh fol 
man den Kuͤhen nicht vorlegen, iſt ihnen ſchaͤbiich an der Milch; man fol fie jeder, 
zeit wohl und rein ausmelcken laffen, Denn auch Die befte Meict-Rub verdirbet, fo 
ihr Milch gelaffen und nicht gank ausgemolcken wird; die tragenden Kühe mag 
man fo lange melcken laffen, bis man ſiehet, daß fie entläffet, und ioird Faum 8, 
Wochen, bis fie wieder zu Nutze, nicht gemokfen. 

Dem gelden Vieh mag man Haber-Strob, und alles das vorlegen, fo ans 
derm Viehe nicht gut ift, ſchadet ihnen nichts; Stein-Sals fol man allem Rich 
vorlegen, daran es lecken thut, ift ihnen gefund und reiniget fie damit, 

- Ale 8. Tage fol man dem Viehe ausmiften, und ihnen neue Streu unter 

— allem Vieh ſoll man Erfurter Weidi zu trincken geben, fol ihnen ſehr 
gut ſeyn. 
Das Getreide ſoll man fleißig laffen umftechen, daß es nicht ruhe dieſen Mo⸗ 
nat beſiehe die Wagen⸗Fahrt, das cker⸗Geſchirr, den Pflug, Egen und Haacken, 
auch alles, was zur Acker⸗Arbeit gehoͤret, laß alles bey Zeiten beffern und anrich⸗ 
ten, Damit man alles fertig haben Ban. 


| . Im Martio. | 
obald man nurindie Erde kan, fo mag man zu Haber acfern , und mern der 
Acker fertig ift, fo wird der Haber eingefäet, im erften Viertel, auch ruhret 
mandie Aecker zum Sommer IBeigen, Sommer,Korn und Merg-Gerften, und 
richtet fie zu, daß man um Latare den TBeigen, Korn und Gerſten dareinfaen Fan, 
die Furchen follman laffen ausftreichen, und, wie zur Winter⸗Saat, die Waſſer⸗ 
Zurchen machen und ausmwerfen, und fo man. vor Winters Diefe Accker nicht ge⸗ 
dünget, fo muß man um diefe Zeit den Mift auf Die Aecker führen, breiten, und 
daldunterackern laſſen; indie Teiche und RodesLänder pfleget man aud) Haber 
au fäen, und ift gut, nenn der Acker zu Winters⸗Zeit umgeriffen wird; um Gre⸗ 
gori pfleget man den Acker zu Erbfen zu ruhren, zu egen und zu ackern, und Erb⸗ 
fen auf Mariä Derfündigung, im Vollmonden / wie auch die Wickenzu faen. 
In diefem Monat fol man Die Tag-und Baum-Gärten fein fauber Eehren, 
Ye Maulwurf, Haufen zuftoffen, den Erdboden mit einem Rechen fein überzechen, 
und das unfaubere Weſen von Laub und dergleichen Sachen bey Seit thun, den 
Im alten Monden vor Winters gedüngten Gartens» Acker laß zuhren, ‚und fein 
gleich) einegen, damit der Garten gleich wird, darein laß allerhand Baͤume, die 
du ausheben wilt, verfeken. Um Maria Verkündigung ift die befte Zeit zum 
Pfropfen, wenn der Mond drey Tage alt ift, 
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‚Um diefe Zeit laß die Bäume, fo man vor Winters aufgegraben hat, wie⸗ 
derum mit gutem Schlamm und Erde zufüllen, um die andern Baumedap Die 
Erde ein wenig aufhacken, damit die Dünfte heraus koͤnnen ziehen, und daß Der 
Regen defto beffer hinein fincken Pan, unddas fol man den Baͤumen einmal oder 
drey thun, im alten Monden, woferne e8 vorigen Monden nicht gefchehen; ſo kan 
man die Bäume diefen Monat laſſen raupen, befchneiteln, behauen, und die Wun⸗ 
den mit Salbe beſchmieren im Zunehmen des Mondes. Wann auch die Baͤu⸗ 
me zu fehr mit Moos bewachfen, foll man felben nach einem Regen, weilder Moos 
noch feuchteift, mit einem groben leinen Tuch abziehen, oder mit etwas fihalen im 
Zunchmendes Mondes, auch fol man die Obft-Gärten allenthalben wohl vermas 
chen, und, wo was eingegangen, mit Zaunen beffern, und anrichten, Darzu man 
denn die Pfähle und Zaun,Ruthen im Vorrath haben fol, 
Und welde Täs-Gärten vor Winters nichtfeyn gedünget und umgeriffen 
worden, diefelbigen Beete laß mit kleinem Mift im alten Monden beführen, den⸗ 
felben bereiten und alfo fein tief untergraben, um Judica oder grünen Donners 
ftag, wenn Wetter darnach iſt, foverfeget man, was Saamen tragen fol, als 
Kaps⸗Struͤncke mit denen Hauptern, Rüben, Möhren, Satz⸗Zwiebeln, Peter 
fifie und was dergleichen mehr ift, etliche thun es am Tage Agiptiace, und fol ges 
—63 — der Mond voll, im Stier, Waſſermann, Steinbock, Jungfrau und 
in Fiſchen ift. 
Ingleichen wird in dieſem Monat allerley Getaͤtze um Judica, ſo man ng | 
Haus bedarf, als Kap Saamen, Kohl⸗Saamen, Salat-Saamen, Fenchel; un 
Til Saamen im Zunehmen des Mondes ausgefäet, und verfeget man Zwiebeln, 
Knoblauch und Kreen im alten Monden. . — — 
Um dieſe Zeit wird auch Zwiebel⸗Moͤhren⸗Peterſilien⸗Kohl/und ſonſt aller⸗ 
ley Kuͤchen / Saamen ausgeſaͤet, im Abnehmen des Monden, weiſſer Kohl aber im 
Zunehmen des Monden, und verſetze die Pflantzen auf Urbani, anderthalb Schuh 
weit von einander im Neumonden, wenn er 3. Tage alt iſt, 6. Tage vor dem vollen” 
Licht; drey Jahr nach einander verfege wilde Feld Rofen- Straache, fotragen fig‘ 
aufs dritte Fahr Leibfarbene volle Roſen. | nn 
Die Obſt⸗Baͤume fol man im Metzen, im alten Monden umgraben, 
Waſſer in die Gruben gieffen, die Wurheln alfo feucht halten, bis fie verblüh 
es fol Bein Reif noch Froft den Baumen nicht ſchaden; die jungen Baͤume unt 
Satz⸗Staͤmme, fo es vor Winters nicht gefhehen, Fan man ausheben, und mie" 
der verfegen, drey Tage vor oder nach Dem Vollmonden; man muß Achtung dar⸗ 
auf geben, daß man fie alfo verfest und gegen der Sonnen ‚wendet, wie fie P. 
geftanden haben. £ 9 ————— — a; hr | 
Die Pfropfs Neifer fon man brechen im-alten oder auch im Voll⸗ * 
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den, und dieſelben pfropfen Taffen im Neu⸗Moden, im Stier, Zwilling, Waage 
und Waſſermann; von keinem Baume, fo zuvor noch nicht getragen, fol man 
pfropfen laſſen, er würde gar Feine Frucht tragen, und wenn man fiehet, daß oben 
in Baumen um die Stamme, oder unten an der Wurtzel Junge Sproſſen, die 
man Rober nennet, auswachfen, die ſoll man im alten Monden mit dem Raus 
pen» Eifen, wenn es hoch iſt, abbrechen oder befehneiden, und nicht zu Kräften 
sun laffen, thun den Bäumen viel Schaden, und benehmen die Kraft zum 
Die Woche vor oder nad) Oſtern faet man die Merg-Gerfte, den Som⸗ 
me Weitzen und SommersKorn, im Zunehmen des Mondes um Gregorti oder 
die Woche Palmarum füen etliche die Erbfen und Wicken drey Tage vor dem 
New Monden, fo follen fie gleich abbiühen, die meiften aber hier zu Lande wers 
den im Voll⸗Monden geſaͤet. Im Wechfelauf den grünen Donners-oder Char⸗ 
Step » Tag wird. der erfte Lein /Saamen ausgefaet im alten Monden; denn 
welcher im neuen gefäet wird, ſoll ſich immerzu verjüngen, blühet gar ungleich, Fan 
auch nicht zugleich mit-einander reifen und zeitig werden. 

In diefem Monat fol, wofern es vor Winters nicht gefchehen, der Miſt auf 
die Lein⸗Hanf⸗Hirſe Heyde und Kraut⸗Aecker ausgetühret, derfelbe alfobald ges 
breitet, undim alten Monden untergeackert werden, die Maulwurf» Haufen auf 
den Tiefen OU man zerftoffen, und die Erde gleich machen laffen, Damit es nicht 
foviel derungleichen Hübel hat, und Das Gras fein gleich aufiwachfen, und abs 
gehauen werden Fan. IE 

Die Wiefen fol man befäen.um Gregoril oder Sertraut, wenn der Mond 
drey Tage alt ift, und fol der Saamen über ein Zahr nicht alt feyn, fo waͤchſt das 
Gras fein dick auf, und dag foll faft alle dDrey Jahr gefchehen. —* 

Dieſen Monat pfleget man den Wein aufzudecken, im Neu Monden, und 
den-Mift wegguthun, den Wein fol man fchneiden und aufziehen, wenn ein ſchoͤ⸗ 
ner Tag ift im Neu⸗Monden, und wiederum behacken und pfählen im alten 


- „ Diefen Monat nach Gregoril, im letzten Viertel, ſoll man den Hopfen bes 
fhneiden, behacken, befüllen und bewerfen, wie recht ift, und werden die Hopfen» 
Keimen, welche man von dem alten Hopfen zu nehmen pfleget, um Diefe Zeit in 
die newangelegten Hopfen Gärten unddarzu vor Winters gemachte Bruben ein» 
Heleget im New Monden , 

Dleſen Monat führe man auch Mift aufden Roth. Acker, Im alten Mon⸗ 
den, laß denfelben alfo breiten und tief untergraben, feine hohe Beete machen, 
— 33*— einegen, bleibet alſo liegen, bis man die Roͤthe einleget. Di⸗ 
Teiche ſo man —*— Monat vonder Winter⸗Flut, woman ſonſt nicht 8* 
En aſſer 
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Waſſer hat, aufs hoͤchſte arſangen, und mit Waſſer anfüllen, damit fie Sommers⸗ 
Zeit nicht fo bald abfallen können. * 
Die Woche vor oder nach Oſtern foll man den dreyjährigen Fiſch / Saamen 
Im Neumonden ausfegen, und fo man ihn weit geführt, fol man ihn nicht in Die 
Tiefe mit den Körben, wieihrer viel das im Brauch haben, alfo unbefcheiden wie 
Kraut einfchütten, fondern gar ins Seichte mit dem Wagen fahren, denfelben 
gemachſam ausfchütten, oder in Körben eintragen laſſen; denn fo der Saamen 
auf etliche Mei ABeges geführet wird, fehlagt er fich im Faffe zu fehr ab, wird 
durch das Hinsund Biederfhlagen im Faſſe gleich im Haupte wie verdrehet, 
oder ringligt, und ß er alsbald vom Wagen in Die Tiefe geworfen wird, Fan ee 
fich wegen des, Daß er nicht Luft hat, fobald nicht erholen, bleibet endlich zu Grun⸗ 
de liegen und erfticket; wenn der Saamen aber ins Seichte gefchuttet wird, fo 
fan man fehen, welcher fortgehet, und was davon liegen bleibet, und alfo den Abs 
gang wiſſen. Auch fol man Feld⸗Graben allenthalben raumen und auswerfen, 
Damit die übrige Feuchtigkeit darinn nicht ftocfen, fondern verkaufen kan; das 
Waſſer, foden Winter über aufden Aeckern und in der Saat ftehen bleibet, weife 
ab, iftfonjt der Saat ſchaͤdlich. Im Meumorden fege allenthalben Weyden 
um die Gräben, und wo du hin Fanft, etwan 5. oder 6. Ellen weit von einander, 
Damit fie fich im Wachſen breiten Eonnen, und füllen aufs andre Jahr bad bes 
bauen werden, und weilen die Satz⸗Weyden gerne auf allen Seitenpflegen aus 
zuſchlagen, als fol man jemanden darzu beftellen, welcher die übrigen Sproͤſſer, 
jo untenam Stamm auswachfen, und oben das Gewaͤchſe verhindern, fleißig 
abfchneidet, und die obigen 3.0der 4. Reiſer ftehen laſſen. 
ergen fol man Tannen Fichterund Kiefern» Saamen einfammlen 
und denfelben im Neumonden ausfaen, wo auch) vonnöthen, fo fol man jaten faß 
fen, wenn e8 ein wenig geregnet hat, im alten Monden. 
Am Grünen Donnerftag, im zunehmenden Monden, fol man die Bienen» 
Stöcke oͤfnen, die Beuten rein ausfaubern, und den übrigen Honig famt dem 
Wachs, ſo man vor Winters im Zeidel gelaffen, abfehneiden und wegnehmen; 
die Bien⸗Stoͤcke laß eindecken und diefelben verfehen, damit es den Bienen nicht 
ins Honig regnet, wird bald böfe, kommt um, und müffen die Bienen endlich vers 
derben. Auch ſoll man diefen Monat Schoben und Stroh» Seile machen Taf 
fen, damitman es im Vorrath haben fan, wenn man esbedarf. Auf den guten 
Freytag lecht man die Laͤmmer, im Zunehmen oder Rolls Monden , läflet fie 2. 
oder 3. Tage im Stalle, darnach läßt man fie mit den gelden Schaafen in die 
Beide gehen; Fein Schaaf fol mandiefen Monat an fümpfigt- oder naffen Ors 
ten wweiden laſſen Damit fie fein rein bleiben, und die Wolle nicht unfcheinfich ge⸗ 
macht wird, it Ihnen ſonſt auch ſchaͤdlich, und erſticken in der erſten — = 
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Ieipelich im Blute. Den Schaafen ſoll manꝰ alleweg freuen laſſen. Diefen 
Monat mag man noch Kälber und Ferckel abfegen im Bollmonden; wenn auch 
de Ferckel Buͤgel und TBolfs, Zähne bekommen, (welches man bald an ihnen 
Er wenn fie Das Eſſen aus dem Maule fallen laffen, und fehr ſchmatzen,) die 
"man ihnen mit einer Zange abbrechen oder ausfchlagen, fie konnen Davor nicht 
efennoch gedeyen. 
©. Die Merg- Tauben, fo jung werden, fol man alle zur Zucht behalten, fie follen 
geſchwinde im Fliegen feyn, daß fie der Habicht nicht befommen Fan. 
Um Sregori werden die Gaͤnſe zum erftenmal berauft, Die fol man gewoͤh⸗ 
daß fie in der Stuben legen und darinnen brüten, Damit fie Die Eher nicht vers 
Ben; Die Mertz⸗Gaͤnſe, wie auch die Hüner, fangen diefen Monatan zulegen, 
ee follman fleißig aufheben, und fieim Neumonden unterlegen, Damit man 
anſe und Hüner haben kan. 
ENB. VBeildie Sänfe brüten, muß man ihnen des Tages 2.0der 3.mal Has 
H einem Schürblein hin halten, Damit fie nicht von den Eyern Fommen, und 
Aug ausbrüten; den Hünern aber darf man nur einmal vorftreuen, und Trins 
Mn Veſt fegen und nicht Davon laufen, Etliche Gänfe brüten in der sten 
Bochen aus, etliche müffen auch wol 5. Wochen hinbringen. Diejungen Sans 
man nicht frühe austreiben, fondern bis der Thau abgangen ift, fie inne 
allen Des Morgens, che man fie austreibet, follman einer jeden ein wenig Saltz, 
Keen und Erfurther Weidte, oder Afchen ins Maul geben, fie ſollen nicht leichte 


Def Monat weilendie Fiſche ſtreichen, fol man Fiſch/Reuſen legen. Den 
Roen foll man ein Gebund Wicken vorlegen, ift ihnen gut, weil fie wieder an⸗ 
























hwer zu arbeiten. „Ehe man zuvor Die gute Arbeit anfängt, fol man 

Merab,Eifen und Radehauen.befichtigen, auch Die Radewern, Tragen, Rechen, 
a8 man fonft bedarf, fo was daran zu beffern fen, anrichten. Das Getreide 

noch immerzu ummenden und fleißig warten, daß kein Schaden dazu geſchicht. 
Vieh auch gering ift, aß ihm ein wenig befjer geben, Damit du es nur ers - 
bis: es kan in die Weide 8 — * hat es keine Noth. 

IT EEE AFFE , m Apri 

et man noch immer zu Haber und Gerſte zu ackern, und wird Diefen Monat 

dee meifte Haber gefaet; was auch vorgehenden Monatnicht ausgefaet wer⸗ 

önnen, das fol mandiefen Monat ausſaͤen; bie in Die ızte Woche vor St, 

mag man noch Haber ſaͤen, darnach aber nicht. 

St. Ambroſii richtet man die Gerften» Wecker zu, fo. man was langfas 

mer e Mert Gerſten zu ſaͤen pfleget,; und fact man Gerfte bis in Die 9. Wo⸗ 

der. Wochen ſoll man nicht en faen, fie fon in Schoß, Balgen ei 

a r 
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cken bleiben, und nichtfertwachfen wollen, dannenhero man es die Hoſen⸗Woche 
keiftt. In der sten Woche vor Jacobi ſaet man auch Lein, aber in der dten Wo⸗ 
che ſoll es beſſet ſeyn/ wo man auch die Erbſen des Wetters halben vorigen Mo⸗ 
nat nicht hat ſaͤen koͤnnen, ſo iſt es noch Zeit, daß man ſie dieſen Monat ſaͤen 
und wofern man den Kraut⸗Lein⸗ Hirſen / und Heydekorn⸗ Acker nicht 

get, fo mag man den Mift diefen Monat ausführen, und die Wecker, wie recht 
ift, duͤngen. a. 
“ Auf Georgi oder Philippi Yacobi ſol mau den. Acer zum Heydel 
ruhren und zurichten, und das Heydekorn ausfaen, Diefen Monat pfleget 
man auch noch allererft Die Täg-Gärten zu Dungen, Raps Haupter, Sa Rür 
ben, Zroiebeln, Knoblauch) und Möhren verfegen, fo es im vorigen Monat. nicht 

chen. | Ä 

u Die jungen Bäume koͤnnen diefen Monat auch noch ausgehoben und verfes 
get werben, und wenn fie im Martio verfeget und nicht fortwachfen wollen, fo fol 
man ihnen ein wenig mit Begieffung helfen, ſonderlich dag man umdie Wurtzel 
Mift,Packe oder ander faul Waſſer gieflen laffet, um Georgl thue den Mifi von 
Paumen hinweg, wo fieim KHerbft ſeyn gedünget worden, und beſchuͤtte die Wur⸗ 
geh wiederum mit gutem Schlamm oder Erde. Um Georgi, wiewol es langſam 
if, ınag man auch noch pftopfen, Doch ifts Beffer, wenn es im Martio- verrichtet 
wird; nach Georai, welche Stamme zeitlich gepfropfet fepn, binde auf und be⸗ 
fiche, ob was darbey mangelt, oder ob Die Stämme ausfchlagen, veinige fie, und 
binde fie wieder feſte zu; um dieſe Zeit fol man auf die vor Winters gefeste jums 
ge Bäume Achtung geben, wenn fie Das Gefroͤſte ausgezugen hätte, oder fonften 
darunter hohle Löchlein gewinnen, daß man Das Erdreich eintrete und erſchuͤtten 
faffe, die Röber an Stämmen, fowol unten an. der Wurtzel, fol man immerzu abs 
fehneiden, und fienicht zu Kräften kommen laſſen. Am Marcus Tage ſol mar 
SGurcken / Saamen, wenn der Mond 4. oder 5. Tage alt ift, füen, doch daß Der 
Saame 2. Tage eingewäffert werde, wenn aber Falt Wetter ift, und da es noch 
gefrieret, mag man fie mas langfamer ſaͤen; auch werden Die Gurcken öfters zum 
3. mal eiwan wenn Die Kirſch · Baͤume bluͤhen, doch die letzten um Philippi Jaco⸗ 
bi geſaet. Bis zu Georgi, und länger nicht, ſoll man auf den Wieſen hüten laſ⸗ 
fen. Den arten, Acer, wenn er fehr bewachft, jaten laſſen, und das Kräutig 
ausziehen; etliche pflegen auch um Philippi Yacobi Lein zu ſaͤen. Vierzehen 
Tage nad) Ditern wird der Hopfen geftangelt, Im zunehmenden Monden, wo es 
im Martio Gefröfts halber nicht hat gefchehen konnen, und im neuen Monden 
beleget. Im Beine mag man dieſen Monat, wo es im vorigen Gefröfts ha 
ber nicht gefchehen ift, arbeiten, und was dabey gu thun, von Noͤthen ift, verriche 
ten laſſen. | | | | ; 
x | Um 
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In fol ı Hünern geben:mit 
| Au in di — a en ea ah 
| 9 man zur Ble geben. Wenn die Erd» Flöhe die Mlan a 
man * Aſche, Gerber⸗Loh, oder gefiebte Kohlen darauf, fie ſollen 
iebenmwerden. Die Krebſe mit den ſoll man dieſen Monat aus 
nicht hen Iaffen, gefehuehet zu Schade DieKürbfeund 
3 man einen Tag.oder 5. um den feßen. 
) nach Dftern Angelica beydes das Kraut und Wurtzel in d 
en 
des Wetters halben, vorgehenden Monat im Men, imBusfin,in Lät 
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fen Monat fortftellen and befördern. , Das Getreide laß umſtechen und in Acht 
nehmen, daß es aufeinander.nicht erwaͤrmet. Die Wieſen laß zaͤunen und ver⸗ 
machen, daß nicht das Vieh kan Schaden thun. 


In May. 

Dieſen Monat, etwan die Woche vor oder nach Pfingſten, ſo fuͤhret man Miſt 

aufs Braach · Feld im alten Monat, und ſo bald der Miſt gebreitet iſt, ſo 

wird der Acker zur Winters⸗Saat zum erſtenmal umgeriſſen, und das heißt man 
den Acker gebraacht. 

Um Eantate oder Philippi Jacobi ruhret man den Acker zum Hirſen und 
Hanfe, und richtet ihn zu, wie recht iſt, Der Hanf wird drey Tage nach dem Voll⸗ 
Monden, Hirfen und Schwaden im Zunehmen des Monden ausgeſaͤet. Um Sta⸗ 
nislai, und wenn der Apfel⸗Baum anfaͤnget zu blühen, richtet man den Flachs⸗ 
Acker zu, undfaet Den gar langfamen Lei, Saamen, im alten Monden, Die Wocht 
vor oder nach Pfingften ruhret man, und richtet den Acker zu zum Kraut und Heh⸗ 
dekorn im legten Viertel, j ae et 

Die er zum Kraute rverden gefaet oder geftecket, wenn der Mond drey 
Tage ait ift, und ſobald fie befleiben, etwan in 14. Tagen darnach, und wenn ein 
Regen gefallen, ſoll man fie umhäufeln, das Unkraut, ſo im Kraut aufwaͤchſet/ und 
die Pflangen verdämmet, fol man fleißig laffenausjaten und dem Viehe geben, 
auch wenn es den Pflangen nicht regnet, und daß man fiehet, daß fie verdorten | 
wollen, fofol man Waſſer führen, und ihnen ein wenig gieffen laffen: Rai 
Salben, Bienen-Rraut und fonften allerley nüglichen Saamen, fan man d 
Monat noch ausfaen, und was langfame und nachläfige Wirihe im vorher 
henden Monat. am Sommer, Getreide, als Gerften, Hi St 
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ſo ſol mandiefelbigen Blaͤtlein, mit alle dem, fo drauf ift, abreiffen, in einen Topf 
thun und verbrennen, Denn ſeynd andrefchwarge Wuͤrmlein nicht allzu. groß, 
thun den jungen Baumlein mächtigen Schaden am Wachen, wenn 
toben das Sprießlein abfreflen, ift den Baumlein als ein Gift, und will 
rgends hinwachſen; darum fo fol man aufdiefe Wuͤrmlein wohl Acht ge 
Daß. man fie bep Zeiten ablefe, sic 
Die Woche vor Himmelfahrt werden. die Schaafe zum erftenmal gewar 
und geboren, und pfleget man auf jedes Viertel Schaafeeinen Stein Wol⸗ 
(rechnen; biszu Georgioder Dhilippi Zacobi laffet man die Laͤmmer faugen, 
werden fie abgefest, und mit dem gelden Vieh ausgetrieben, und werden 
der Zeit andie Schaafe des Tagesdreymal bis auf Bartholomaͤi gemofcken, 
nur zweymal bis auf Cruci, daman das Melcken einſtellet. Den YBeis 
mund ander ———— uͤberwachſen will, aß beſchneiden, doch daß man den 
Balgen Beinen Schaden thut. 
Die Woche nach Pfingſten, ſo beblatet man den Hopfen, und behacket ihn 
im alten Mond, die neu eingelegten Hopfen⸗Keimen ſoll man die 
nach Pfingſten im alten Mond zum erſtenmal bewahlen und umhacken. 
‚Reit zeucht man die duͤrre Erde von Roͤthe/Ackern ab in die Furche, und 
man eine Furche queer übers Biete, Damit man die Roͤthe⸗Keimen einlegen 
Die Woche vor oder nah Pfingften werden wieder die Roͤthe⸗Keimen im 
n eingeleget, und ſo es nicht regnet, und daß die Erde allzu duͤrr iſt, fo 
mußmanden Keimen unten, woman fie einleget, gieffen, Damit fie nicht ausdorren, 
und deſto eher befleiben; auch fol man die Rothe, nachdem fie gangeingeleget, i4. 
aufftöuen; und die Erde ein wenig lüften, daß ber einſin⸗ 
Ben any die Keimen⸗Roͤthe, fo uber: Winters gelegen, und mit Erden uͤberſchuͤt⸗ 
weſen, auch jo bald Die Keimen ausgegogen:und verfegt feyn, fol man um 
wieder auftwerfen, einführen, nachmals dürren und ftoffen laſſen, und 
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im Neu⸗Mond um Urbani verſetzet man die Kohl Pflantzen, und ſetzet 
Salat fort im Neu⸗Mond, ——— tung zu geben, op 
1 Stämmen zu ſehr auswachfen, Daß man dieſelben Sproſſen abbricht, in 

Taͤtz ⸗Garten fleifigjaten zu laffen, taene de Biden ichtoße duͤrre iſt, uch ek 
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fen die Mägdedas Unkraut im Getreide fleißig ** rer und dem Dies 
be geben; im Winter⸗Getreide ſoll man langer nicht, denn bis zu 

Erauten laffen; wenn die Stuten fohlen; folhman ihnen Gerften-Obs, mit 
de untermenget, und allewege gut Heu eine Woche oder drey geben, diefen Mas 
nat foll man laſſen die jungen Fohlen fehneiden; die man zu Wallachen haben 
will, im Neu-Monden, —— groſſen Meſſeln eingetragen 
bet, und alſo zu eſſen geben, füllen viel Milch davon bekommen; das 
noch immer fleißig umftechen su faffen, nach —** Saar eit, 
lend zaͤunen, und in Garten beffern, was zu machen iſt; auch ſoll man 
hauen und die Gebaͤude decken, die alten Schoben in —* freuen, 
chen, die Bände Bleiben, und in dem Hofe beffern, wo es — re 



















let man die Schaafe aus den — —* * — iſt 
Be Teen? 
ben, die jungen Ealicutifchen Huͤner i7Z| 
kuͤhle ift, in einer warmen Stube er J * 8 
Den jungen Huͤnlein lege Quentel ins re ſo ft che, 
an und Enten lege = *8* — — Glare —— Er n Monat 
en die Schweine auf der viel Raupen mit, Davon fie kranck werden 
ihn und Ehrift ing Trincken legen, daß 
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anderLingeziefer angeleget hat, mit einem Beſen abEehten , damit daß die jungen 
Bienen anden Spinnweben nicht hängen bleiben, und vor den Ungepiefen ficher 
— das Gras um die Stöcke haue ab, und laß es nicht groß werden, da⸗ 
mit ſich die Biene, wenn ſie ſchwer beladen iſt, nicht fo leicht verfalle, und fie Kreten 
— *— auffreffen koͤnnen; dieſen Monat laß die Bienen fleißig hüten, 
und geben, daß ſie, wenn fie ſchwaͤrmen, dir nicht leicht entfliehen Fännen, 
— auch. mit aller Nothdurft zum Einſetzen der Bienen, und laß esan 
nichts ein, wenn auch Du die Bienen einfegen wilit, mußt du von Zwiebeln 
nichts geſſen haben, fie fönnen den Seftanck nicht leiden, und würs 
‚übel einfegen laffen. Um Medardi oder tis Chrifti werden die 

langen des weiſſen Kohls fortgefegt im Zeichen des Stiers und Steinbock, 
die Schwaͤrn welche 14. Tage vor Johanni und 4. Tage hernach kommen, 


’ 4 beſten, gefall = 
Arnm Zohan Das Gekraͤutig an Zwiebeln nieder, und bin⸗ 
noblauch, Damit fie in die Haͤupter wachſen, —— Drten füet man 


acken, und mit Erde die Wurtzel beſchuͤtten, ingfeichen wird das Kraut um 


















hen zu ſreſſen, auch ſoll man fleißig Die Raupen ablefen, und fie ers 
‚früh gefücten Flachs laß Causjäten) raufen um Johanni oder darnach, 


Ü Aohan £et undieget man die Köthen eder, das heiftmangeftrert, 
les Wokraut ausjäten, und die wieder gelsgte Röthemit Erden dewor⸗ 
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Erfiche wollen, man fol um Zohanni Fein neu Waſſer in die Teiche laffen, 
damit daß der Fiſch im Gefraͤſſe bleibe, fonft gehet er dem Waſſer immerzu entges 
gen, arbeitet ſich ab, und wird gar geringe; auch fol man um Diefe Zeit das V 
. Teichen nicht hüten laffen, treiben den Fiſch von Raͤndern und vom 

in die Tiefe, koͤnnen nicht Nahrung haben, müffen verbutten u —— 

De Die Schaafe fol mannicht allzufruh austreiben, fondern warten, bis der — 
abgefallen, auch wegen der Hite, vor und ehe die andern Hirten ein 
allzufehr fumpfigtund —— Orten ſoll man mit den —— 
laſſen, iſt ihnen —* chaͤdlich. Um Medardi berauft man die itt 
mal. Den jungen af fol man ——— des ers che je f 
Beide gehen, zuvor ein wenig Haber mit tgeben, und tt 
der Weide kommen, wiederum was bon as wie zuvor, vorfhütten, da 
fein ſtarck werden. Diefen Monat fol man die Pferde wohl m mit 
zur künftigen Arbeit können gebrauchet werden. —AI N 
Auf alt Heu und Stroh fol fich ein Wirth befleißigen, daß et 
bis nach —— dem Vieh zu geben habe, von dem — 
gar matt. 

Die Schlaht, SchaafeundLämmer ſollen dieſen Monat a 
abfonderlich gehütet werden. Raͤume die Banfen aus, mache die 
dig von allem Unflat rein, und wo es vonnöthen iſt Decken Heibeim 
den, undlaf Stroh⸗Seile in Vorrath machen. Mitch und Butter iſt 
nat amfeinften, darum fol man die u fürs Haus einlegen Taff 

m Julio. 2 
D en Monat . man die zur Winter⸗Saat, fo fie m zach 
r verwachſen ſeyn, zum andernmal mit dem 2* | 
ſchicht — daß die Aecker umgewendet werden, es waͤr⸗ 
* rg gar sähe ı oder mit Quecken fehr durchzogen feyn, fo 
nur geru 
Auf Jacobi im letzten Viertel ruhret und ackert man den Rüben 
wird alsbald der Rüben-und Rettig⸗Saamen darein gefüct; und non 
nicht allegeit gerathen, fo pfleget man fie 2.malaufz. Stellen, das ander 
was langſamer zu fäens und das geſchicht darum, wenn fieauf —— 
ſchlagen, ob fie auf der andern Stellen beſſer gerathen möchten, und: 
glelch auf beyden Seiten wohl gerathen, ſo kommen ſie nicht um, ſond 
dem Vieh gegeben werden, welche am Maͤngſel wohl aushelfen. UK 
Reisen und das Korn an Stengeln weiß zu | beginnet, ſo m 
bige ſchneiden laſſen; der Weitzen darf über 2: Tage im Bla — 
bern, ſo bald er gedorret, ift der nächfte oBeg, daß man ihn laͤßt eh 
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ywenn er über 2. Tage auf dem Acker lleget, ſo waͤchſt er aus; das Korn darf auch 
nicht langer als Tage auf dem Acker dorren, ſo esnur nicht feuchte ift, mag es 
pr ara aufgebunden, gemandelt und eingeführet werden. Der Weitzen wird 
= en das Korn hernach gefihnitten, und foll man nicht lange Stoppeln mas 
— Diefen Monat wird faſt alles Getreide reif, darum man ſich deſto zeitlicher 
im Einerndten ſchicken muß. Das Getreide, fo im Mifte geftanden, wird 
her veif denn Das andere, ſoll aber zum Saamen nicht fo gut feyn, als das 


“® 'NB. Zu mercken und in Acht zu nehmen ift, daß, wenn man dasjenige Ges 
veide , fo im Miſt geftanden, in geringen Boden faen und fegen wolte, nichts dar⸗ 
18 wachen, fondern alles verfigen würde, und ift nicht anders, als wenn man eis 
Bich geringer Futter giebt, als eszubor gehabt, fo vermagert es und kommt 
m; alfo ift es mit andern auch befchaffen. ., Ä 
er Alles Getreide laß in Schock fegen, und gehle es fleißig, damit du weift, was 
win die Scheune befommeft, und was du wieder folt heraus geben, auch Fanftdu die 
Rechnung machen, wie du damit zu Saamen und fonften wirft auskoins 
Am Altern-Taß auch das Getreide fein gleich auf einander einlegen , und nicht 
es iſt, auf Haufen werfen. Die Gerſte, ſo man fie allzufehr reifen und 
dig werden läßt, bricht in Haͤlmen gerne ein; darum wenn man fiehet, 
ſchon an Halmen beginnet weiß zu werden, folaß fie hauen, fonft, wenn ſie 
icht, kommt fie. gar wenig zu Nutze / und der halbe Theil Gerftenan Achren, ſo 
milder Senſen entzwey gehauen werden, bleibet auf dem Acker liegen; wenn die 
Suſte 3, oder 3. Tage aufm Acker gelegen und gedorret hat, fo laß fieaufbinden, 
Anden und einführen: Gleiche Befchaffenheit hat es auch mit dem Haber, daß, 
Mer zu ſehr reift, und ſich überfteher, fo pfleget er auch, wie die Gerfte, einzus 
een; derowegen wenn die Rifpen beginnen weiß zu werden, fo mag man ihn 
ad hauen, und nach 2. Tagen alsdenn rechen, binden, mandeln und einfühs 
fien. Wenn die Erbfen und Wicken an Schoten beginnen ſchwartz zu wer⸗ 
Potafien fie etliche ſchneiden, etliche hauen, etliche laſſen fie binden, etliche auch 
fo ungebunden einführen. Welcher Lein langſam gefaet ift, wird um Ja⸗ 
jeräuft, man läßt denſelben aufm Acker in Buͤſſeln dorren, darnach aufs 
Banden und eingefuͤhret. Den Hanf laß fimmeln, und die kleineſten Halmen 
men ſammlen, iſt ein gut Geſpinſt unter dem Flachs. Welch Obſt nicht 
liegen will, rn nicht Ban verfauft werden, das laß backen es Fan fürs Geſinde 


ori ma Regetitvetters halben gicht kan eiterhidteh) ferfollman aufdem 
be Un en Das Shen oe, Da man Bf eher Bam 
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fertig werde. Allerley Geſaͤme fon man diefen Monat täglich abnehmen, Damit es 
ſich nicht verfalle und ausfaufe, denn alles zugleich mit einander nicht reif wird, 
Wenn man den Kübe-Saamen mitden Wurtzein ausrauft, und alfo auf den 
Boden leget, fo wird der übrige Saamen fd reif, als wenn er im Acker fründe, 
Die jungen Bäume, fo nicht fortroachfen wollen, foll man um den Da un 
behacken, und mit faulem Waſſer aus einer Pfügen begieffen. Den Bau 

fol man um dieſe Zeit die Wurtzeln mit Erde beſchuͤtten, Damit den Wurtzeln die 
Sonne nicht ſchaden Fan, La die Wieſen behauen, und beinge das Heu treuge 
ein, und lege aufs Vieh die Nothdurft, wie brauchlich iſt. Das Kraut laßır oc 












immerzu beblättern, und die Blätter Dem Vieh geben. Wegen groſſer Hitze 
ben follen die Roſſe oft getraͤncket werden, damit, wenn ſie zu langſam getrẽ 
werden, fie ſich nicht überfaufen. Um dieſe Zeit kappt man die jungen. Y 
wenn der Mond voll if. Zum Saamen mag man bald anfangen: | 
Korn drefchen zu laſſen. 1: AT 


Im Auguſto. Me 
Sen Monat wird noch immerzu eingeerndtet, der ABeigen und Korn geſch 
ten, theils auch, wenns gar zu Dünne ftehet, wird abgehauen. Den 
um Pfingften nicht gar ift auf den Branch, Acker geführet worden, Ban man 
fen Monat aufden geruhrten Weitzen / und Korn Aeckern ausführen laffen, rock 
m und alfo untergearbeitet wird, Diefen Monat ruhret man undegetdit 
ecker um Korn und Weitzen vollends zu, und follen gute Wirthe gleich auf den 
Tag Barthelomai mit dem Ruhren der Aecker fertig ſeyn. Um Bartholemai 
wird der meiſte Dirfen reif, und wenn er an Spigen oder Kolben beginnet gelbegu 
werden, ſo mag man ihn fehneiden laffen, und muß nicht Darauf gefehen fepn, 
er theils noch gruͤne iſt: Denn wenn man den grünen Hirſen, bis a 
zeif undgelbe würde, auswarten wolte, fo würdeder erfte gelbe Hirfen und denke 
fe ſich gang verfallen, und zu Feinem Mus kommen; derowegen manihme 
Fommen muß, und den Hirſen in der Zeit fehneiden lafien, und wenn der gefch 
tene Hirfen alfo in Haͤuflein 3. oder 4. Tage gelegen, und auf dem Acker 
hat, fo laß ihn binden und einführen. Sy 
Das Heydelorn, fo frühe gefüet iſt, beginnet um Bartholomaͤi eeif, 
—— er —— * als mag man es hauen, um 
waden alſo faft 6. ang liegen laflen, darnach wird es aufgerecht, gebin 
den und eingeführet, ” io r 


‘ r . — 
Nach Barttholomaͤi rauft man den Hanf, werden Häuflein 







— — Die Döbe und Di punk a Di 
muß al Bringt Lang Dornen; cillche laſſen Die ehren mi. Oirob bedecken 
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mit das Geflügel die Körner nicht freſſen und Schaden thun Binnen, wird dar⸗ 
nach Be Din *8 yes —— ſab 
Wom Hirſen, Heydekorn und von dem Hanf, ſobald daſſelbige eingeführet, 
Kß das Stroh aufbreiten in Die Sonne, Damit es vollends dorre und treuge wer⸗ 
ſonſt dürftees bad ſchimmlicht werden; auch muß man diefen Monat Wei⸗ 
Hund Korn laffen zuſammen drefchen; den Flachs und Hanf, wo es vorigen Mo⸗ 
nicht gefihehen, laß einröften imalten Monden. Bald nach) Bartholomät 
den Ackerzum Weitzen und Kornan zuähren, mache feine runde erhabene 
eines nicht gröffer als das andere, und fange an Weitzen imalten, unddas 
zunehmenden Monden einzufaen. 
Auf Laurentü oder Bartholomaͤi, im abnehmenden Monden, reißt man 
einaus, und ſchuͤttet fie duͤnne auf einander, daß ſie austreugen; die gar 
en, wie auch die Saamen»Zwicbeln, lieſet man darunter aus, und thut 
gein Sacklein, hängt fie den Winter über in einer Stuben auf, bie man 
um Berfegen bedarf: Auch wird der Knoblauch um diefe Zeit ausgehoben, 
im. Treugen gehalten. Allen Saamen, fo nad) diefem Monat immerzü 
Her veif zu werden, als Kürbis, Zwiebeln, Kohl, Möhren, Salat» Fenchel⸗ 
und Deterfiliens Saamen, fol man eines nach dem andern im Abnehmen des 
Mondes abnehmen und seine machen, und ein jedes im Treugen vor den Maus 


Die Dbfi- Bäume ſoll man aus ſtillem und faulem Waſſer, wo die Sonne 
bei, und das nic regnet, wie auch Die nachfolgenden Donden, Abends 
en laffen. 

Um Bartholomai höret man auf, die Schaafe zum dritten mal zu mels 
und wilcket fie forchin bis auf Eruci nur 2. mal; um diefe Zeit leget man 
eine auf die Maftung, im erften Viertel. Diefen Monat fol man Rog⸗ 
Seritens Spreu einmal von der Mühlen laufen laffen, und fie den 

nen geben, Um dieſe Zeit fol man das Schaaf + Laub hauen, und 
an der Sonnen doͤrren, und es fein trucken einführen , ift den Schaafen 


iefen Monat pflegen etliche zum andernmal in die Korn» Stoppeln 

zu faen, es wird aber gar langſam reif, und träget nicht viel Körs 
Das neu⸗ ausgedrofchene Saamen ⸗Getreide la fein dünne auf den Bo⸗ 
fi ‚ und allewege über den andern Tag wenden, damit es nicht auf ein⸗ 
























Ba: ©... Im September. 1 
Monat wird der Acker zur Winter» Saat nunmehr geruhret, geahret 
und zu Betten geackert, und .. * rechtes Beet vier Unigaͤnge ee 
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fange Furchen haben, Auf Maris Geburt fängt man mit Macht die Winter⸗ 
Saat an, und wird der Weitzen vor, und das Korn hernach geſaͤet, auch fat man 
um diefe Zeit die WWinter-Gerfte, in den zugerichteten ABeigen» Acker. | 
nun alfo die Winter⸗Saat verrichtet ift, fo fahret man zwifchen jedem Beete mit 
dem Pfluge die Furchen aus, und macht Die Waſſer⸗Furchen queer überden Acker, 
wohin der Hang ift, Damit fein Waſſer auf dem Acer ſtehen bkeibe. Zur Wi 
ter- Saat laß den Acker nicht ausdorren, fondern thue ihn zuvor bald befaen, Da 

der Saame in frifche Erde komme, thut defto eher bekleiben; allyu naß laß kein 
Getreide einfüen, wird nur bald mitden Egen aufn Haufen und uͤber einander ge⸗ 
ſchleppt, Ban nachmals nirgend hinwachfen, etliche halten viel vom Michaeliss 
Monden, weil er noch neuift, bis zum erften Diertel, da fagen fie, es ſey am beſten 
zu faen, etliche füen den Weitzen im erften Viertel Des Michaelis Monden, Das 
ift der Monat, an welchen der Michaelis Tag ift, im andern Diertel bis zum 
Bolmenden, doch halten fie es für beffer, wenns am erſten Viertel geſchicht 
aber an dem Tage, darinn fich ein Viertel des Monden anfängt, faen fie nicht 
um des WWechfels willen; ihrer viel faen auch den eigen im alten 'Monden, 
ſpü nicht fo viel Brand darinnen wachfen. Die naffen und niedrig gelegenen Aecker 
fol man im abnehmenden, und die hohen und truckenen Felder im zuneh 
Mondenbefüen. : Drey Wochen vor, und 14, Tage nah Michaelis ift Die 
Saat ⸗Zeit. Aegidi oder darnach im alten Monden nimmt man den Hopfenvon 
Stangen ab, wird ins Trockne geführet, und bald abgepflückt, nachmals auf 
einen’Boden gefchüttet, und wohl vermacht, Daß Die Luft nicht hinzu Fan, zeucht 
fonften diebefte Kraft aus. Um Lamperti, 3. Tage vor oder nad) dem Volmon⸗ 
den, fol man die junge Bäume verfegen, voie auch alte Stämme, iſt beſſet vor, 
als nach Winters, und ſchuͤtte Miſt um die Wurtzeln, auch) ſo es Diefen Monat 
noch zu warm und zeitlich wäre, Ban es in den nachfolgenden Monden geſchehen. 
Um Lamperti im Abnehmen des Mondes it Die befte Zeit der Bäume, um diefe 
Zeit befiche die gepfropften Stamme, binde fie zum andernmal auf, reinige: ſic 
und binde fiewieder zu: Die groffen Gurcken nimm ab, lege fie in die Luft ing 
Treuge, und laß fie alfo liegen, ehe es aber gefrieret, fo nimm den Saamen her⸗ 
aus, wafche und hebe ihn ins XBarme auf. Diefen Monat. macht man 
Grummet , da foll man wohl Achtung geben, daß es feintreugewirdei 

Welche Wieſen nicht zweymal gehauen werden, laß man das Gras bis nach 
Michaelis drauf ftehen, werden alstenn zum erftenmal gehauen, Um Mariä 
Geburt zeidelt man den Des zum erftenmal im legten Diertel, man follabeg 
den Bienen dismal den Honig nur halb.nehmen, den andern ihnen zur Zehrung 
taffen, daß fie fich erhalten können. » Um Michaelis werden die j 
Bolmonden, die aber etwas laͤngſamer kommen, auf Martini abgefegt; 
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ihnen nach dem Abſetzen bald Haber, und auf die Woche ein Viertel, und fo lange, 

bis fie, wieder auf Die Weide gehen, den Winter über geben, und gut Heu vor, 

legen. Auf Eruci fünget man an die Kühe 2. mal zu melcfen, und währet bis zu 

; Die Schweine werden bald nach Michaelis in die Eicheln gethan. An die 

| nman auch Weitzen und Korn füen, wo nur Boden darnach ifk, Nach 

dem Zeideln verbinde die Stöcke wohl mit Stroh um die Beuten, damit keine 

8 noch) ander Ungegiefer hinein Eomme, »  Derbft-Zeit folman mit den Schaas 

die man im Winter behält, nicht in Stoppeln hüten laffen, damit die Schaas 

fe nicht zu fett in Winter Fommen, follen nicht lange dauren; auch foll man fie . 

nicht. in Haber⸗ Stoppeln, wo der Haber ausgefallen ift, hüten; daffelbige ift ihnen 

wie Gift. Nah Maria Gebuhrt hebt man das Schlaht-Dieh aus, fürs vos 

igen Monden nicht gefhehenz etliche laffen fie zuvor fcharen, etliche verkaufen fie 
—J Wolle: - Auf —— m Bu horen die Schaafe zu melcken. 

— . n m October. 

fuͤhret man den Miſt im alten Monden auf diejenigen Aecker, 

darauf man kuͤnftigen Frühling Sommer⸗Korn, Gerſten, Erbſen, Hirfen, 

af, Lein und Heydekorn faen will; doch wo Die Aecker vorhergehendes Zahr ge» 

ſeyn, darf man fie nicht noch einmal düngen, und wird der Mift alfo ges 

t und und bleibt der geſtuͤttzte Acker über Winter alſo liegen, 

der Mift faulen kan, und der Acker fein mürbe wird. Etliche duͤngen auch 

Baal die Taf Garten, graben den Miſt unter, und laffen den Acker alfo 

















Winter liegen. Auch pflegen etliche, Die viel Acker haben, den Acker zum 
aber um dieſe Zeit umzureiffen, und ſaͤen auswärts bald den Haber drein; wer 
drer Arbeit halben darzu kommen fan , ift fehr gut, der Acker erliegt ſich über 
Binters, wird ſchon muͤrber, alsden manim Frühling erftumreiffen hut. Man 
anmod) allerley Baume, fo ?s vorigen Monat nicht gefchehen, ausheben und fort, 
‚sen, die Wurtzeln en man biöffen, fo tief, Daß fieetlicher Maffen ges 
ehenwerden, und Mift darauf fchütten, Damit der Regen darauf falle, und ing 
Erdreich-einziche, folder Aurel gut ſeyn, und che eg zugefrieret, foll man die Erde 
vieder dr h thun, damit der Baum nicht geftieret. Im Mertz oder April thue 
Mift hinweg, die Dbfts Körner lege 3. Tage in Honig UBaffer, darnach lege 
‚in ein gut Erdreich, aufden Mergen verfege fie wiederum. Die dürren Aeſie 
Baumen, wenn der Saft eingetreten ift, und was uͤbrig Hols ift, fol 
n abbauen, im Abnehmen des Monden, und die Wunden mit Baum Salbe 
ftreichens auch kan man von den Bäumen diefen Monat Raupen und alles Ges 
atternabbrechenund verbrennen. Nach Michaelis im 


ip vv und Blättern 
— —J— Obſt brechen, und in Faͤſſer einſchlagen laſſen, 
Pr er ft backen, Cr — babe. Dui 





ange 
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angehet, mag man den Kalmus ausheben, undihn andertwärts verſetzen; dieſen 
Monat kan man nod) immerzu Saamen-Öurcfen abnehmen und den Saamen 
aufheben. Um Galli gräbet man die Rüben und Möhren aus dem Acker, fobald 
fie eingeführet, fehneidet man das Kräutig oben ab, und liefet die Som Rüs 
ben und Möhren, wie auch die welchen Rüben darunter aus. Den Rüben und 
Möhren aber, fo man verfegen will, fol man die Platte oben mit den Gekraͤutig 
nicht abfehneiden, fie würden fonftnicht auswachfen. Auch wird Das Kraut um 
diefe Zeit ausgehackt, und eingeführt, man folles auch alfobald von Steüncken 
abfchneiden, die unfaubern Blätter davon abfehälen, die Häupter im N 10 
den einhacfen und einfauren, auch werden etliche Haupter in Strüncken 

Die man mit Fleiß ausliefet und zum Saamen behält. Die Kraut / S t 
man austem Acker reiffen, denn wenn fie über Winter darinnen ftehen bi 
fo machen fie den Acker gar zahe, und welchen Kraut/ und Rüben, Acker m 
nicht will zu Lein liegen laffen, denfelben mag man alfobald umackern, on 


















Darein faen, 

Den Bein pfleget man diefen Monat zu lefen und abzunehmen, wen 
Beeren zuvor durch einen Reif oder Zürnen, nach Gelegenheit der Witterung 
duͤnnſchaͤligt und gezwungen worden, fobald auch der Wein von Rahmen kommt, 
fo — die Stöcke zudecken, und mit Reiſich oder Stroh belegen, damit ſie 
nicht erfrieren, J 

Den Hopfen pflegen etliche allererſt nach Michaelis von Stangen zu nehwmen 
laſſen ihn pflucken, und ins Truckne legen, und, ſobald der Hopffen von Siam 
kommt, mit &rde bewerfen und zudecfen, auch follen die Gruben mit DIR 
führet, und im alten Monden gedünget werden. Das Gekräutig vonder Res 
the fol man abfchneiden, und dem Viehe geben, auch Die Roͤthe im letztey 
* de — auswerfen, trucken einführen, nochmals dörren, | 

ampfen la z 

In diefem Monat zeuget man junge Bircfen; den Hanf und Flache fol t 
zumpeln, brechen und hecheln laffen, wo es vorigen Monat nicht gefchehen. & 
fen Monat fan man auch laffen die Back, Defen machen, die Stuben umelei 
und fol der Leimen im legten Viertel gegraben werden. Raͤume die Gero 
mache’Brunnen, auch Fan man andere YBaffer- Arbeit verrichten. W 

Um Galli laß die Streich⸗ Teichlein ab, beſiehe, ob die Karpfen darinner 
ftrichen haben, und ob es auch tlein darinne hat, die mußt du heraus fan 
vn die Karpfen, damit daß fie aufs andre Jahr nicht noch einmal ftreichen 7} 

n Strich und zweyjahriger Saamen würde unter einander feyn, undt 
er wenn fie follten Darinnen gelaffen werden, den Stichauffed 
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¶Um Gali fängt man an die Teiche zu fifhen, und folen vorm Gefeöfte 
ſiſchet werden, was Ban Sifeben fangft, I: Die Sr sehlen, und in 72* 
derliche Helder thun, ſchreib den Empfang fleißig auf, forvol was du verkauft, 
item was verfpeifet wird, und in Heldern abgehet, Daß du Deiner Rechnung kanſt 


en. 
Nach Michaelis zählet man die Schaafe zum andernmal im inter, und 
Zechnet mit dem Schäfer abe, und ift zu mercken, daß ein Schaaf zı, Wochen 
— Woche vor Michaelis werden die Schaafe zum andernmal gewaſchen und 






















en, und wird dieſe Wolle die Sommer⸗Wolie genannt. Zu der Zeit ollen 
hte 2. Stunden vor Tage, desgleichen 2. Stunden in Abend die Koffe 
hl füttern, und ihnen des Nachts was vorlegen, Damit man fie zur Arbeit ger 
uchen Fan, und nicht geſaumet werde. Zu Saamen laß immerzu drefchen, 
‚daran Fein Mangel vorfalle. 
Inm November 
noch immerzu die Gerſten · Erbſen⸗ Hirſen⸗ Hanf · Lein und Heydekorn⸗ 
Aecker geduͤnget und geſtuͤrtzt, denn man nicht alles in einem Monat verrich⸗ 
ten dan; auch mag man um Allerheiligen Tag allerley Bäume und Stämme 
sen; etliche laffen die Baume in Diefem Monat, imalten Monden, um die 
I aufgraben, und giefjen die Gruben voll Waſſer, Damit es gefrieret, fagen, 
| den Baͤumen nicht ſchaden fol, und iftihnen gut, da fie den Winter über 
euchtigkeit Haben; die Gruben ſoll man mit Stroh zudecken, und aufden Merg 
‚wieder aufmachen, das Stroh wegthun, und mit Schlamm und Erde zufüllen, 
Diefen Monat nad) Allerheiligen fan nıan noch die Baͤume raupen, die dürren 
Aefie abbauen, und alles Geſchmeiß an ‘Blättern abbrechen. Diejungen Baͤu⸗ 
fol man in breit Stroh verbinden, damit der Haafe fie nicht befchalen, und 
er n thun Fan. Um Martini foll man allerley Obft-Kerne fäen und 
zen, Daß die Spigen aufwärts ſtehen. Das Obft in Zäffern fol man durch 
fen, und das halb. faule backen laffen. Den Wein fol man diefen Monat wohl 
aubecken, wenns zuvor nach nicht gefchehen ift. Die RötherKeimen laß eines Fins 
#6 dicke mit Erde beiverfen, Daß fie fein warm liegen, und foll die Erde fein gleich 
jet werden, Daß nicht viel Kloͤſſer bleiben. Das Getreide laß fleißig und 
u en drefchen, das längfte Stroh zu Seilen und Schoben austefen, undallein 
Jegen.. ‚ Um diefe Zeit rechen etliche Leute, fo nicht Stroh haben, die Blätter, fo 
Zaumen- fallen, zufammen, ftreuen Damit dem Vieh, und machen Mift das 
Jon aber, wenig Dingen, und die Aecker nur fauer machen. Diefen Monat 
Sch — ein jiemliches einführen, Damit ſtreue dem Vieh, und mas 
el du —* Der Lege⸗Gaͤnſe fol man wohl warten, damit ſie de⸗ 


Die gen lg, und man defto zeitlicher Gaͤnſe zeugen Fan; > 
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folman etliche Hüner in die Stuben fegen, und ihnen zu freffen geben, damit fie 
defto zeitlicher anfangen zu legen. Den Wagen-Roffen, wie auch allem Dieb, 
fol man gutes Heu geben laſſen, damit es ſtatck in Winter kommt, und nicht fo 
bald mager wird. ’ EN 
Um Martini, wenn die Teiche gefifchet feyn , fobefiche die Finnen, Stätte 
der, Körbe, Waſſer⸗Boͤthe, was da eingegangen, Das laß anrichtenund 2 
auch fol man die Taͤmme räumen, und mit Holtz belegen laſſen, daß das afe 
fer ihnen nicht fehaden an. Man fo den Pferden bisweilen Dürre oder wilde 
Wermuth mit Salt unterm Futter geben, fie ift ihnen gut und gedeylich. Die 
Schaaf, Stälte laß wohlmit Schilf verfegen, damit die Schaafe fein warm dars 
innen llegen können. Um Martini zehlet man alles Vieh in Winter, und rech⸗ 
net um diefezeit mit den. HofKeuten abe. Nun gehet das Spinnen und Feder 
fehlieffen wiederuman, und müffen die Magde ihre Zahl fpinnen. bu 
Diefen Monat follman Bau,und Brenn⸗Holtz fallen, und bey gutem Wet⸗ 
ter einfühten; auch fol man im Vorrath einmahlen lajjen, Damit manden 
ter über Mehl habe. Die Teiche laß fleißig aufeifen, und um die Rinnen rau“ 
men, damit das Waſſer ablaufen fan. Mit dem Drefchen mag man fortfah⸗ 
ren, damit man Stroh fürs Vieh habe. 
| | Am December. | 
Diefen Monat fol man immersu Bau⸗ und BrennsHols der Nothdurft ein⸗ 
führenlaffen, damit man über Winter genug hat. Die jungen Baume 
feyn in Acht zunehmen, und fo es nicht gefchehen, fo fol man esnoch thun, und die 
Stämme wohl verbinden; auch iftder Nothdurft, das eingefchlagene Dbft alle 
vier Wochen zu befehen und durchzulefen, auf daß eines vom andern nicht ange⸗ 
ecft wird. Desgleichen fol man den Ruͤben⸗Zwiebel / und Kap / Saamen beſe⸗ 
en und durchleſen. Dieſen Monat leget man den Schaafen das Laub, ſo man 
eingeſammlet hat, vor, und welch Schaaf nicht davon iſſet, das uͤberlebet den 
Winter nicht. Die Erbſen laß um NBeihnachten-drefchen, Damit man um diefe 
Zeit das Stroh den Kühen und Lammern geben kan. Mitden Schaafen treibet 
man — —— kan, — — he br fönnen u 
Hansen Winter über ausgehen, wird viel Futter: et, denn man- 
Tages nur einmal vorleget. ° k Fe Sa eo JRHZ sah. —8 —X 
Man fol auch darauf Achtung haben, daß die Schaͤfer ihren Kuͤhen nicht 
allzuviel Heu geben; die Bien- Stöcke, fo e8 vorigen Monat nicht geſchehen fol 
man mit Stroh wohl verbinden, und die Beuten mit Kuͤh⸗Koth beſchmieren, 
den Winter über fol man die Teiche wohl in Acht nehmen, daß ale MOKEEM 
Wuhnen aufgehauen werden, damit daß die Fiſche Luſt befomment und 8 
und 


Eiß wicht erſticken. Um dieſe Zeit pflegt das Waſſer in’ Teichen g 
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er zu —9* —* wenn groſſer Schnee fägt, und der Wind die Waſſer⸗ 
als ſoll man die Teiche immerzu ein wenig gehen laſſen, da⸗ 

mit, weil Oi mit Gewalt das Ei aufs ABaffer drückt, die Fifche ein we⸗ 
mit item en, erſticken fonft gar leichtlich. Wenn auch Thaus Wetter ift, 
dafviel Schnre-Bafler auf dem Eife ftehen bleibt, iftden Fiſchen fehr ſchaͤd⸗ 
lich; derowegen man alsbald einen Zapfen in Teich ziehen, und das Waſſer ſo 
fange gehen laſſen fol, bis man ſiehet, daß das Schnee» IBaffer vom Eiß her⸗ 
unterift, alsdenn mag man den Zapfen wieder ftecken, Doch mählig das Waſſer 
m Maike» Monden Taf von jungem Bieh nichts abgewöhnen, gedeyet 
aidbe, und ift alles Futter an ihm vergebens, Etliche wollen, man fol die Mafts 
Schweine, wie auch alles Schlacht-Dieh im Zunehmendes Monden fehlachten, 
nr des Monden gefchlachtet ift, fol von Tage zu Tage abe 


Drefehen fahre‘ fort; und laß das Getreide umftechen, wie zuvor 
a Auf die Fütterung des Viehes ift wohl Achtung zugeben, damit eis 

Vieh fein Theil gegeben wird. Item daß ihnen zu rechter Zeit aus⸗ 
t, und reine Streu, wie recht ift, gemacht wird, fonderlich wenn es ſehr 
ß man den Schweinen viel Bocht einwerfen, darein ſie kriechen und 


—2— 
eu —25 iſt es guf, daß man dieſen Monat, und wenn es ſo kalt iſt, dem Rind» 
weinen» ieh, ſonderlich den melckenden Kuͤhen, warm Getraͤncke geben 
‚ ein wenig mit m eingemenget. 
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I en ian Vieh mancherley Staupen und Kranckheiten zufallen, auch 
.® manchmal durch loſe und unfreu Geſinde daffelbe alfo verrwahrfofet: wird, 
Ay den bes unverfehens hinfällt, und wegen Unwiſſenheit der Mittel 

| ich fuͤr gut und —** geachtet, dieſe Mittel und Vieh⸗Artzneyen 

im ABi Buche 'anzuhangen, auf daß, wenn fiche begiebt, Daß einem 
Diet 28 —* oder hen — * Daß er ihm, ſo viel moglich, zu m" 
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und zu tathen wiſſe; dann öfters manchen Viehe mit einem gar ſchlechten 2% 
tel, ſo mans weiß, kan gerathen werden, als da iſt der Hauch, fo Das Vieh in d 
Auoen bekommt, denfeiben kan man mit Saltz, Ingwer, und Rohm aus einen 
Feuermauer helfen, dadenn, Wer das nicht weiß, das Vieh in 24. Stunden todt 
ift, alſd ſeynd Der Mutel mehr, daß einen fein Vieh ſelber gu: rechte bein 
und ihm bey Zeiten helfen kan. Derowegen ich aus alten vielen Büchern. 
Arsneyen zuſammen colligiret, und maͤnniglichen zum Beſten habe == 5 



















hoffentlich ihrer vielen daſſelbige annehmlich ſehn und zu Putze kommen t 
Dach es waͤre beſſer, Daß man gar Feiner Artzney bedürfe, ABeil aber unm 
IN; daß einem gar kein Dich nicht folte-aufftößig werden, fonderlich wo 
fer viel beyſammen hat, da, denn eben ſowol als unter den Menfchen alterke 
Kronckheiten fich ereignen und befinden, fo ſoll man Die Mittel auf dem begeben 
Den Fall nicht verachten, fondern derſelben ſich gebrauchen, fie ſeyn ſo gering u 
Schlecht als fieinmer wollen, Fan doc) bisweilen Dem Vieh geraihen mer 
it auch beſſer/ es habe einer Die Mittel und, — X | 
einem andern nachlaufen, und allererft um Huͤlfe und Rarh folk anf 
man auch bisweilen Leute findet, Die fich Dennaufs Vieh zu helſen verſtehe 
manchmal zu lange geharret, und muß manch Vieh alſo verderben und unterg 
den. Es fol aber ein jeder felber auf fein Vieh Achtung gebe, amd: alle Tageſ 
ben, ob irgend einem was mangelt, Damit ihnen in Zeitendan Rath geſch 
werden, Denn fich auf Das Geſinde gar nicht zu vetalfemifhn. en 
) KErTE ee ee ARE © 
Der Pferde Älter zu erkenjꝛnnn. 
Wann ein Pferd ins dritte Jahr ift, fo ftößt es die 4. Mittel⸗Zaͤhne, als2. oben, 
. 2,unten;dasift, es wirft die Fuͤllen Zahne-ab, und ande 
a. Wenn es ins ate Jahr gehet, fo ſtoͤßt es die andern 4. Jahneunten und oben 
bis auf die Eck⸗Zaͤhne. 3, Wenn es ing 52 ‚ae ſo ftöffet es die 4. Eck⸗ 
Zähne, und befommtan deren ſtatt auf jeder Seiten einen hohlen Eck⸗Zahn, bes 
haͤlt ihn, bis es 6. Jahr alt wird, und ebnet Die Eck» Zähne etwas. 4. Wenno 
ins 7. Jahr gehet, fo find die Hafen noch fiharf, fo.ferne es micht viei gezaͤumet 
geweſen Ift, und DIE ER Zãhne ſind fo hohl, Dap man kan ein gan RoggensKorm 
drein legen. 5. Wenn es ins te‘ Jahr gehet, ift ihm Der noch fo hohl 
man hafb. en gern-drein legen Fan. - 6. Wenn esing Jahr 
fo ſeynd die Eck⸗Zaͤhne gar geebenet, Loch daß man die Wurtzel vom Kern n 
erkennen fan. _ 7. Wenn es ins ıote Fahr gehet, fo ift Fein Kern mehr vorhan⸗ 
den, ver * * rear Bahn bat. ng * harten Zahn 
han, da iſt noch etwa vom Kern zu erkennen. 8, Wenno ingxre Jahn 
‚gehet, ſo iſt der Kern im beyden Seiten higwhegg. joy; 
* * ann 
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ey iſt zweyerley, ) fo eslauter von der Naſen rinnt egt es dem 
Store im * ERS 


2) So es dicke aus der Naſen lauft, fo geht e8 dem Gaulzu Hertzen; dat 
um brauche Die folgende Stücke: Nimm ein Viertels⸗ Pfund Baum Del, ein 
Diertels, Pfund Dueckfilber, darinnen laß es tödten, geuß dem Roß in Die Naſen⸗ 
Löcher, halt ihm die ein wenig zu, bleibet es noch 8. Tage unrein, fo thue es noch 
Ans; nimm gedoͤrrten Rettich und Kreen, pülvere es und gled dem Roß das Puls 
ver im Wein ein. tem: Nimm ein Quartierlein Sig, 2. Löffel von Baum⸗Oel 
und 2, Quintlein Sattel, Baum, tab e8 Eochen, hernach Tauligt werden, geuß es 
Bein: Pferde in die Nafen« Löcher, Das thue etlichemal, es hilft gewiß. Oder: 
Nimm ein —— Ey, mache ein Loͤchlein an der Spise, darein thue ein we⸗ 

en Safran rühre es fein wohl mit einem Hoͤltzel, und ſtecke es alſo dem 
ie fein wohl inden Hals, hernach nimm Baum⸗Oel und Wein, mache es 
ruͤhre es wohl, und gieß es dem Pferde in die Naſen⸗Locher. Der: 
© Netze 4 oder 5. Tage dem Pferde indie Ohren und Vrafen Löcher gegoſ⸗ 
ſen Oder: — 5 Schwefel, Huͤner · Miſt gepülvert in Baum Del und Wein, 
was Queckſilber getödtet, fein herum geruͤhret, warm in Die Nafen» Löcher ein 
n Oder: Nimm ein lebendiges Stein⸗Eulichen, thue es in einen. Topf, 
lleibe feſt zu, brenne es zu Pulber, gieb dem Pferde ins Futter, was du 
nit drey Fingern raffen kanſt, es hilft gewiß. Oder: Nimm ein Quartirlein 
Milch, wie fie gemolcken, 2. Quintel Sattel⸗Baum, laß es kochen, und lauligt 
deh c6 Dem Dferde indie Rafen + Löcher, nimm eine Cxhuh-Aht, ftich 
dem Pferd unter den Hals wohl durchs Seh, und ftecke ein -wentg Chrift- Bun 
gehdurc),: Taf fie ſtecken, bis die Materie heraus ſchwuͤret das Loch kan man ihm 
zuheilen. Oder: Einen Hunds⸗Kopf zu Pulver gebrannt, und dem Pferde 
user eingegeben. Oder: Zurige Hunde, che fie ſehend werden, in einen 
kuen rauhen Topf gethan, mit einer Stürgen verkleibet, in einem Ofen 
mpülvert, wenn das Pferd gericten, im efien Futter elrigeseben, ihbewwährt, 
: Ylımm Haber ineinen neuen Topf, ;wermache ihn wohl, und laß ihn zu 
Julver brennen, gieß darauf ein halb Duart guten ‘Brandtewein, vi gieb es 
a Pferde nüchtern ju freffen, fo es wohl hungrig ift, und ift gut, daß du ihm 
oDr einen Rauch in die Naſe vom Schwefel macheſt. Oder: Nimm Honig, 
andichue ihn auf ein Kohl, Feuer und beräuchere Das Roß damit. 

u TE So die Keen 3 en OR BE F 
ei en Wurm zwiſchen Fell und Fleiſch har, ſo foft du wiſſen, da 
F beit, und ifk degperfep: Der 1) Heißt Seydiw: 
Diefer Wurm hebt an vornen and * des Pferdes zu wuͤhlen / und wo eich 
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renne die Beulen alle ‚oder diefel ben, 
get, und Beine, Grünfpan x 5 iD 1, gleic 
— Pulber Drei, fo RirbE en 090 un. 000 
23 sol ART J | | Ein anders, er Au 2ER RE 





nicht an — 
e du verſaumeſt, nimm Wern 
3 J IE nt 
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Fuer * Ein anders. | 
Mimm 6. faule Eyer, ſchlage ſie in eine Schüffel, und og Schiefer⸗Stein zu Puls 
* ver, thue esunter die Eyer, mache ein Pflaiter daraus, ſchlags dem Gaul 
übern Schaden, foftirbter, oder zeuch ihn lebendig heraus, darnach iſt der Scha⸗ 
den gut zu heilen mit NBacholder» Stauden zu Waſſer gebrennet, und die Wun⸗ 
den Damit gewaſchen. 

Ein anders. 


imm Bilfen- ABursel, Welſche Nuß-Kernen, Knoblauch, eines fo viel als des 
“" ‚andern, thue e8 zufammen und ftoß es Bein, binde es über die Grube, wo der 
Schade ift fo ſtirbet erin einer Stunde. Dder nimm Betonien, Kraut, auch 
| ven» LBurgel, ſchneide es Elein,, und gieb es dem Pferd im Futter, wirf ein 
Saltz darein, waſche das Koß mit friſchem Brunn⸗Waſſer, oder öffne 
Dem Pferde Die Beule, reib einerinderne Salledarein, und gieb ihm die Galle auf 
einer Schnitten Brod zu freffen, fo.ftirbt er. 
a Kin anders, 
em Hütter, Rauch, Venediſch Glas, Honig, Weitzen-Mehl, thue es unter 
will, 


w.* 
s 


ander, veibe das Pferd damit, da der Wurm auswirft, fo ftirbt er. 
Vor den auswerfenden Wurm. 
MNimm Bilſen⸗Saamen, oder das Kraut mit der Wurtzel, und laß es in einem 
Topf wohl fieden, vermache ihn wohl, daß der Dampf nicht heraus _gehet, 
e Oder wafche die Stelle wohl damit, dader Wurm lieget, da werden Beulen, 
brechen auf, das thue drey oder viermal, fo heiß, als es das Pferd erleiden Ban, 
Dover: Nimm SattebBaum, Weyrauch, Luͤbeſtuͤcke, Wermuth, ftoß das al 






4 4 


ax 


168. unten einander, ſiede es in reiner Milch, und geuß dem Pferde ein, 

A. .. Kin anders, 
mim Kupfer, NBaffer, ſtecke das Loch gang voD, mache darnach eine Wicken 
Y von einem Hader, drück ſie ein mit der Hand, und laß es alfoftehen, es hilft, 
Himm eine Hand voll Sattel / Baum und alt Schmeer, ftoß es wohl unter 
Mander, mache ein Pflufter Daraus, lege es auf den Schaden, und laß es etwan 


Tage darauf lieg es hilft auch. 
in — —— d Brod, 3. mal dem Roß im 
z ſol nichts beffer ſeyn, als geſchabet Kupfer und Brod, 3. mal dem Roß im 
& 5 ſte Ay er. Ddernimm einen oder mehr Maul⸗ 
‚fe im. Merken, thue fie in einen ungegläften Topf, (die gegläften taugennicht, 
die Glaͤtte Gift in ſich hält,) verlöte denfelben aufs befte, als du kanſt, etwan 
1 £eimen.oder Sauerteig und dergleichen, fege ihn in einen Toͤpfers oder Berker 
und brenne fie zu Pulver, aan in einem Mörfel wohl juftoffen — 
4 0 . .. 3 . 






n anders, 
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durch ein Wuͤrtz / Sieblein gefiebet, wohl verwahrt, daß Feine Euft darzu Fan, denn 
mit Honig und Spieß Glas vermenget, ein Saͤlblein Daraus gemacht, und Pfla⸗ 
fter- weiſe aufgelegt, tödtet den YBurm bey Menfchen und Vieh, 
Vor den laufenden Wurm. — 
Srimm Rinden vom Brod, fied fie im Waſſer woht, fchüttfie in ein Tuch alfo 
heiß, und beftreich die Beulen damit, wo der Wurm liegt, und in welcher 
Beule er liegt, muß er bleiben und fterben. | 
| Kin anders. j BE 
Wo der Wurm gelegen oder Beulen werden, ſo mache ein Eiſen gluͤend, und 
duͤrren Mift darauf, brenneeszu ‘Pulver, Das thue in Die Wunden oder 
eher, da der Wurm liegt. Dder nimm Ragen Dreck, zureibe den, und thue Baum⸗ 
- Del dazu, machs warm, und wafche den Schaden damit, Oder nimm Läufe; 
brenne fie zu Pulver, und.wirf fie indie offenen Schäden. — 
Vor den Puͤrtzʒel. | er a Pr 
Si Brennen⸗Kraut mit Eßig, nimm darzu fo viel Wermuth, und geuß es 
„dem Roß warm ein, foftirbt er. Oder nimm einen Maulwurf, Regen 
Wuͤrmer und ein — brenne das alles zu Pulver, nimm darzu 
und alt Schmeer, ſchmiere das Roß damit, das den Puͤrtzel oder Wurm hat. 
e Vor den groffen Wurm im Ober⸗Geruͤſte. 2200 
Nimm Bilſen⸗Kraut und Wurtzel, und ſied das, baͤhe damit dem Roß die 
Beule, F ſie weich wird, darnach nimm eine Flitte, mache ein Loͤchlein, 
und nimm den Leute⸗Miſt und Nauer⸗Wurbe thue es in Werg, und lege esbend 
Roß auf das Loch, thue es etliche Tage, fo muß der Wurm ſterben. : 
So ein Pferd den Wurm bat. a de 
Nimm Wermuth, Knoblauch, Pfeffer, Bertroin mit altem Schmeer, Wohl 
durch einander geſtoſſen, ſchiniere Damit wohl die offene Wunden und lege 
Pflaſter darauf, das heilet gemaltiglich. „Dder nimm Wacholder Stauden 
und brenne die zu Waſſer, und wafche die Wunden damit, die der Wurm bes 


frefien hat, fo ftirbete. 
j Welche die Raude haben. —* 
Diewen wegen boͤſer Feuchtigkeit die Roſſe bisweilen ausſchlagen An 


” 


sa0l; 8 


werden, fo fol man die Raude nicht bald vertreiben, damit. diefelbige 
bald rwieder einſchlage, und man dadurch nicht andere Kranckheiten 
Wenn aber diefelbige lange gewaͤhret, fo ift es billig, dag man fie mit gebührlls 
chen Argerreyen vertreibet, Nimm Schwefel, Gruͤnſpan, alt Schmeer ft 
das zufammen, und fehmiere damit Die Raude an der Sonne, «8 hilft. de 
nimm Ylaun, Schwefel und alt Schmeer, ftoß es unter einander, waſche das 
Roß mit der Laugen, Die Davon Fommt, mit einem wöllen Tuche, bis «8 biutet, 
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treuge es wieder an der Sonnen, Oder nimm fichtene Tanrızapfen, fied fie fo 
lange im ABafler, bis fie das 3. Theil eingefotten feyn, und waſche das Pferd 
wohl damit, wo e8 raudig ift, Das thue etliche mal, es hilft, auch manft du es wohl 
* guter Lauge; daß das Pferd zuvor rein wird, ſo — es, wie 


* Ein anders. 
Mimmungewaſchene Butter, als 2. Faͤuſte 8 und nachdem die Raude groß 
if Item aus einer Feuer Mauer Ruß, Schwefel für 3. Gr. klein zuftofe 
fen, denn für 3. Gr. Queckſilber, für 2; Or. Kupfer» Waffer, für 2.Gr, Alaun, 
| alles Elein geftoffen und mit der Fauſt durch einander geknätet, in einen 
Zopf gethan, danach die Wunden mit Huͤner / Mift und Eyer rein ausgewa⸗ 
und mit einer Striegel wohl ausgefrauet, und alfo mit dieſer Salben ge⸗ 
ieret, Das thue 3. oder 4. Tage nad) einander und allemal zuvor gewaſchen, 
ach geſchmieret, iſt gut und unverfälfcht, >} 
4— Ein anders. 
en Bock⸗Unſchlitt, Honig mit dem Wachs, Wagenſchmier, Baum, Del 
Deines fo viel als des andern, mache eine Salbe daraus, und ſchmiere das Roß 
t, und laßes im Truckenen ftehen. Dder fied Wermuth in feharfer Lauge, 
aſche die Raude wohl damit, bis Die Gruͤnde abgehen, darnach nimm ger 
erten Schwefel 2. Theil, von Spangrün 1. Theil, mache mit altem Schmeer 
Salbe daraus, falbe und fchmiere Das wohl ander Sonnen damit, thue dag 
Tag zweymal, es hilft bald. 
er .; Ein anders. 
toß frifeh Eifen, Kraut mit Bock Unfchlitt wohl durch einander, darnach 
Aaß es Sieden, bis fich der Saft im Kraut verzehrt, alfo denn feige es durch 
Tuch, und Drucke es mohl aus, darnach fehmiere das Roß, fo heiter die 


1; 



















— Ein anders. 
ſcheere oder waſche wohl die Raude, und wenn fie wieder trucken, ſo nimm 
für 1. Gr. Pech und ein wenig groben Schwefel. Item 1, Pf. kein, Def, 
Unfehlitt, ein Biertels Pf rein — ſied ales zuſammen In einem reis 
Soͤpflein, nimm denn einen Klumpen auf ein wuͤllen Tuch, und beſtreich das 
Damit aufdas alerheiflefte, als es erleiden Fan, damit 3. mal nach einander 
ee Sonnen, oder in der Stuben, und verwahre 68, daß es nicht naß werde, 
5. vder. 6. Wochen ift es wieder heil, 
.. Kin anders, K 
der Roſſe erftlich mitten an den vordern und hintern Schenckeln und beyden 
een dae Blur heraus, nimmalsdenn Juden⸗Leim, Berge Bachs, ein we⸗ 
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nig Schwefel, dünnes Pech, unaefalgene Butter, mifche es unter einander, und 
mache zur Salbe, aljo Dicke wie gen und ſchmiere das Roß damit. 
n anders. 

Waſb⸗ den Ort, wo das Roß ſchabigt iſt, mit Harn und guter Lauge, nimm 
| denn Sauerteig, bindeihn auf,3. Tage nach einander, Ddernimm Alant 

Wurtzel, fiede die in Brunn ABafler, waſche das Pferd daraus, Oder: Nimm 
von einem Rinde den Harn, und thue Kalk darunter, wärme e8 und wafche die 
raͤudigen Roſſe damit auf einer warmen Stelle, aufs befte, als «8 erleiden mag, 
darnch faubern Rettig auf die Raude gethan, laß es 3. Tage darauf liegen, fü 
fallt immer das Haar ab, dann nimm alt Schmeer, Schwefel und Alaun,eineß 
fo viel als des andern, unter einander gemiſcht, Das ‘Pferd, wenn du es gernafchen 
haſt, damit geſchmieret, Das thue fooft, bis daß es heilet. | } 


+. So einem Roß der Bug ſchwindet. or 
MNimm Knoblauch, je mehr, je beſſet, Hollunder, Blätter, rein Schmeer von ei⸗ 
nem Borge und Saltz, das alles mache unter einander, und ſchmiere das Roß 
damit, auch ſchlage ihm ein, es hilft. 12 
Ein anders, 
imm 3 oder 4. Loth Althee, fo viel Terpentin, auch fo viel Lor ⸗Oel, für ein 
Sr. gut Lein-Del, ein gut Stück Hirſch⸗Inſelt, einer Fauft groß, altes 
Schmeer, Hundes. Scheer, item Hunddachfens Schmneer, Diefe Stück hue 
einen geglaften Topf, rühre es wohl unter einander, und laß eg beym Feuer 
gehen, und wenn du e8 wohl unter einander gerühret haft, fo haft du eine lan 
Weile diefelbe zu gebrauchen, und wenn du ein ſolches Roß haft, fo nimm die 
be in einen Löffel, laß fie in einem Tiegel warm werden, und ſchmiere d TOR 
am ‘Bug damit, nimm alsdenn eine Schiene Eifen, laß fie warm werden‘, halte 
fie vornen an die Bruft, daß die Salbe warm werde und eintreuge, — 3 
Oder: Nimm Schoͤßling von Wacholder⸗Stauden, reibe ihm den Bug 
damit, es iſt gut. 
| Bin anders, {48 
Minmm s. Läufe, fo der Monden 3. Tage alt ift, und thue_diefelben in R 
Brod, mache ein Küchlein draus, fo groß als eine Erbfe, und giebe dein 
daß es verfehlinget, Das thue drey Tage nach einander, und gieb allemal ein. 
Küchlein mit 5. Laufen zu verfhlingen, fol oft probivet feyn worden, An 
Kin anders, ee 
ec. 8. Loth Kampfer, 1. Df. Hund, Schmeer, 1. Pf. alt Schmeer, r. : Hiefähe fd 
R Unſchlitt, x. Pf. LeinDel, 1. Pf. Terpentin, 1.°Pf Wachs. ar —* 
reib klein, und ſtoß denn alles zufammen, darnach laß es zugehen, und: 


PER 
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En Knie —* bis daß es kalt wird laß dem Roffe die Haare abfchneis 
d — damit, hal ein heiß Eifen Ki ‚ damit es 
















Gene! Fr * in anders 
* fund Baum-Del, ein Diertels, Pfund LorsDel, 2. — 
B eine Hand — ——— 1, halb Pf. langen‘ 
ifen, 2. Hände nde vol egen Würmerr ür arm 


Ah Hauptlein, die findet man in den Apothecken; diefe Mas 
— — lid einer Salben, und Brauche 


anders. 
Ä ihn dag ‚Sau ab, und fehmiere es mi Laufen, ara 
em MR a Ihm dos * iſch. — 
* nders. 
Nimm 1. halb Bf. — einem reinen Borge eine haben Hand 
Ryol * itz, Meſſel⸗Wurtzel klein gehacket, den 8. Theil eines Pfundes Lohr⸗ 
Piches SEN mit Einander gefotten, und. das Roß damit gefchmieret, und 
‚Denn — Haate abfallen, ſo nimm alt Schmeer von einem Do 
Dr, ma fine a Daraus, und ſchmiere es damit. 
der Bern ſchwindet. 
von Hoffe ve kan Kern hinter, und aneinem Fuſſe hincket, und niemand 
ve wa⸗ ihn gebeicht, ſo laß ihn den —— bis man ihme das 
darnach nimm alt en chs, Honig, —— 
— ———— 
a warm aufs Lehen, lege haͤnfen über, und verbinde es w 
Bniht abfalle, das thue etliche Tage nach einander, 2 
Bin fe — X in Sa 
* ſt 14 n wohl, un 
w Zr ach * ſchlage den a heiß um den duß und 


| “ar ARE —— 
—55353 


ausronrcken, bis aufs Leben 
hl Sn ee u ein toenig, nicht —* hinein, daß — 
“Dar —* Lein —* einem neuen a, ar Ku —— Die, 
| mal, auf wi Sen ann I Dee 


Uu Kin 


tum 















338 ac * Buch 
imm ungeſtampften ua d t we ſcher 
mung Gemfin Si nd ſch ae) Foriäntnids in san 


es nicht abfallen Ban, laß das Roß bis den andern Tag fichen, .) thue es 

hinweg, und ſchlage ihm wieder den gemeldten Brey ein, wie 

lange, bis daß Du ſieheſt, daß es genug iſt, und wenn dem Mob d 

hart werden, ſo mag man es wieder — — allen eh Belle: - 3 An — * 
320 4 7% 


Het Schmeer und Staub von Balken, Chen —— 
ſoſches alles durch) einander geſtoſſen, damit dem ge doch de 
ihm zuvor duͤnne ausgewuͤrcket werde, bis das Blut hernach Ein gewiß 
geſt du dich aber, daß ihm die Glieder i furtz werden, ßz ni x up, @ 
angen Pfeffer wohl geſtoſſen, und 1, halb P AH Schme Si Sr einande 
mifht ‚ und in die Feſſeln gebunden, das ke rg — agen, und we 
den die Adern lang genus. * 


n anders. 
SH warte Schnecken im Mäy, thue fie in ein * * MR 1, Hand 
Sa. bind es oben zu, fee e8 an die Sonne, bis ein. Oel datat 
fejmiere den Schaden damit, es hilft. Oder für z.. r, A Si Bin ir 
Knoblauch, weifles Korn, Leder, daß die Gerber — 1 * Nic 
das zufammen in eine Kanne gethan, Den 
ans wen dem Roß wohla 

















nen Ziehen, 
—8** Hab röfe An va Sc warb cn m u 
dem Pferde mit ein, das thue etliche mal es wird der Kein w der zunehunäh; 
DU en ihm —* wohl einſchlagen. Oder: Wenn einem —* de 


daher en und ihm 
tes; "Oder a 


BE ———— 


ap ne 


ww: > 
r ” u 17 
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eine —* ya 268* dem Pferde den Saum damit, ſo waͤchſt ihm der Kern. 
Bere dazu doch" halte ihm den Huf feuchte, —— nicht auſſtehe. 

Zwiebein ——— gebraten, alt Schmeer und Honig; das ſtoß in einem 
Moͤrſel zuſammen, lege es alſo in eine Da thue ein wenig ig und Saltz dar⸗ 
unter, und laß «es alſo warm werden, dem Rob alfo warm, als es leiden fan, eins 

und es 2. Tage ver la ya es. macht den Huf weich, und wächlt. der 
Keen; iſt auch gut, fo ein Roß ſich verbellet hat. Oder: Wenn einem Roſſe 
u] chwinden, m man SchaafsUnfcplitt nehmen, und ihm ie Fuͤſſe vom 


fo 
’ Wenn ein Roß fo-viel Bern bat. 







re he Sale, menge es wohl, und fehlage ihm damit ein, 14. 
Ber , fo wei Se hm dr Ren, jeden Du —* je verfer 
= a Den binter Bebreiben = 












et; Schw fel, Zuckerkand, eines $ viel als Des andern fto 
tue es m Apr heiffen Eifen, = 


*5 darein , und ſchla — 2 — 5 Sder: Honigund 
| a 5— und ein er u Pulver a 


geruͤhret, d —— von der Hitze ſchwartz wird, denn von 
laſſen, — * nachmals rer 2 

ethan; das muß beyde Monate Da 

find alle Kae am —S 
A der Roſſe. 
lagen, und man eine weite Reiſe * 
— 23 nes ein, und ihn das auf den Huf, d 
— BE * aß es zum Ir 
gurechter t aus, und reife fort, wen voruͤ⸗ 
acht it 10 pe —— x lindern, darzu nimm alt Schmeer 
dem Roſſe wurm ein. 


Uua Verfan⸗ 
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Derfangen vom Windes. nunın‘ 
De et —— een ; 8 thuty als: nennies.hersfchlägig fep, d ee 
zwifchen Augen und Obren 2ider-Recin. Pf. See kenne 

u. item 3, Roth geftoffenen Ingwer, 1. Loth Thriack, 20, Huͤner ⸗ Eher 
Weiſſe, mifchediefes alles bey einem Kohl» Feuer Durch einander, —— 


dem Pferde lauligt ein, decke es wohl zu, laß es reiten, a es wohl: = 




















ihm darnach feine gute Streu, nimm: darnach ein naß Tuch, ſchlags dem 
um den kLeib, laß es 24. Stunden ungeſſen und getruncken ſtehen, gieb ihm 
ein klein Fuͤtterlein, reit Darauf ſaͤnſtlich deine Wege, —— ot 
Verfangen am Waſſer. 
&f8 ch ein Roß am Waſſer verfangen hat, dein triefen die Augen und Rare £ 
öcher, und die Ohren feyn ihm kalt; ehe Du ihm was davorthuft, 
ihm vorerft einen Rauch von Hiner-Mift und Wermuth, und verhait ihm 
ensLöcher, als ob es druſen wird. Oder; Laßıdem Roß di oieihe, 9 
ig, Ader, und .= das Haupt * Erden, ferner nimm ein leinen Tuch 
de es an, daß ihm der —— in die Naſen Be etwa —— =" f 
Waſſer aus —— ————— uch — an,un 





N folagihm die eben, — e6 baten auf De ud 
— ea Br le, 

gen und” 
A die Adern zu bepden. Dder 


ioß ihm beyde Hals ⸗Adern ſchlagen w de 
Verfangen am ——— — — 
De —— si 
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en | im fürs Soden mehe Quests un —— 
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geſtoſſen Ingwer, 1.Roth langen Pfeffer, 1: 2othigeftoffene Nelcken item von 8 
oder 10, Eyern Das Weiſſe, laß es ſieden eine gute Weile, darnach alfo dem 
fo warm als esleiden Fan; eingegoffen, laß das Pferd gehen, bis es erwärmt u 
ſchwitzt, denn zeuchs auf eine warme Streue binde ihm ein Tuch im kalt Waſſe 
genetzt, um den Leib, und eine toöllene Kutze darüber, guͤrt es vu, fo wirds Wer 
Maſſen ſchwitzen und genefen. | 1. err 
Pin —— —— —— 
es Roſſes Zaum und Zeug; das durch den Menfehen, oth, zaͤume 
D Roß damit, und verhalt ihm die aa bis —ã— 
magſt Du es reiten, wohin du wilt ‚Grm eo oh 


Kin anders; “ 
Eine gute Handvoll Gummi Arabicum, ſtoß ER * sieh ein Sen | 
an, laß es auffieden, darnach nimm fieben Zwiebeln backe fie gar klein, thue 
fie drein, laß fie wieder fieden, nachmals nimm ei. Duch Bine und drücke Die 
je wohl aus, in das ausgedruckte Saͤlblein thue für: ack und 
ngefehr einer welſchen Nuß groß, Menſchen⸗Koth, ſolches ——— 
ander, gieß es dem — zwey Tagen Abends und Morgens ein, Zu 
Daß ein Roßniche verſchlaͤgt. th EI \ 
Waaꝛn ein Roß ſehr geritten wird, und man beforget; es moͤge derſch 
de den Gaul an, daß er ſich nicht kan legen, und reibe pin alle Bu 
mit — und laß ihn alſo 3. Stunden ſtehen, fo ſchlaͤgt ihm die Laͤhme 
in die Schenck Br 


See dem Roß mit 1 Nop@ci Sacı — ca fein unter lie semens 
yon Oder Rec, Honig und HanfsKöen — einander gef 
— nig Eßig Daran, menge — ade 
lein —* —*— dem Gaul mit ein, es iſt ſehr gut. das eb 
Eiſen⸗Kraut, wenn es trincket, fo verfänget Fein of. ie SiedihmAben i 
Dem gute du reiteft, wilde Wegewart Kraut und — Inte 
r zu effen 
| Denn ein Roß die gäffe verbeuer bat 
Doeguen von einem Roggen Brod, weiche in i 
age es dem Roſſe etliche Tage ein, Ioder ni eben Mehlinit TB 
und 6* vermiſcht, und ſchlage es dem Kofi etliche Abend ein. 2... ! 


@in an 
atein Roß den Fuß verbellet, daß es Bann drauf treten Pan; dem brich 
ee und fpaltihme den Fuß aufmiteinerFiitte, daß es bfutet, un 
ge mis friſchem Waſſer / nimm alsdenn At Schm 
















BE PERF 
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wmiſche es mit ſcharfem Ehig, Und ſchmiere das Roß damit. Oder: Nimm Hir 

fen, ſed Den wohl und char alt Schmeer darzu, Binde es ſein varm dam Roß auf 
deu Fuß, den andern Tag laß es wiederum beſchiagen, und reite es. 

* rer x * 

| das Gi ſchlag hm die ‘Ballen auf, Teg alle Tage ein hanfen 

Be ehe mir Maren darauf, bis es heilet. Nimm Lein-Saamen ‚ Stoß in 

Deh Mikineni — boͤffel voll Honig darunter, ftreichsdem Gaul wis 

fo warin Du es eliiden kanſt Oder: Neirmm ı. halb Duart Baum 

Quart Hönig, . Qruartierlim Kayerey Del, diefe Stück zerlaß durch 






Blut, wod 
ages 










ergus Pan, che 
rmen Sala „oder 5, Tage ftehen‘, fo wird * las 

— damit, es iſt gut Sder re: Nimm. PD ; 

Ai Oeh, 1 @ufe, fe es umer Anandr, es Iehr ut Damit ju kan. 

u „ir \ı ir > Ein anders, . e rer A 

Eyer, Salt und HanfsRöcner, ſtog zuſammen in einem veinen Mög, 


6 bern am Ci ab, und ſchlage Ihm 3: Tage lang nach ein, 


344 —* eilfte Bud, 
ander BERTUINT;) 
Haaf-Ünfehtiet dasnicht Homme a auch ſo viel Ahe⸗ 
© durch —8 — — * * darunter; Seeger 
e genug feyn, und fchlags damit ein... » V 
Ga So ein Roß ausgekütter bat. 6.zun db 
So ein Roß den Fuß verzuckt oder ausgekuͤttet, ſo ſtehet ———— —9 
und die Kütte gehet ihm aus und ein, fo nimm Bein und 
fied das zu Haufen, in einem guten Wein-Ehig, daß es 
es warm darauf, und laß es ſtehen bis demdeitten net wird e 
de friſches drauf, das thue ſo — bis es helet. 


iede Wegewart in Wein, und bindees mar Baier, wolle, otte au 
ift, des Morgens iſt fie wieder ein, darnach bin _ den gefunden 

den verzuckten Fuß etwas weiter von * ei * acht, 

es ihme den Sub elber einrichten, laß «8 8. Tage er 

ln erſtehet, thue eine: ** in — — oder Chi 














sein Roß ausgefüttet batın nimm —— — Weit, 
©: ache «8 zuſammen, * lege es dem Roß — VV MM 
heil Tg ng ein Seidel Wein, thue darzu einenguten K 
6 als Er — * —* * ion — 5* ‚al 
nde es um otte, fo warm eyn kan, 
ai — dem m Oaul 9 


— —— Ja 
14 n 3 Tage einander, \ * HNNDG * 
— un ai sie Dam, 





Al 
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SS alfit % ri — x sd 

DE > « Are 
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wle gemeldet Ift, nemlich beſtreichs und die 
n haſt, nimm nen — ——— ik Chmale, Ih ee — 


ders. 
und Roß⸗Koth, Lein⸗Oel, ſiede es unter einander, und ſchlage es alſo d 
ar kalt in die Hüfe, alle Tage zwey mal, er Bade , — Ph 
Er 
es Dun mare fehlage dem Saul Falt damit ein. a, 
* So einem Roß der Zuf ſtuͤckigt weg faͤllt. 
36 hof. Eorbern, alt Schmeer, Lein⸗Oel, das fiede wohl Durch einander, drücke 
a a Rn 
wlafß einander zuge miere a un 
‚Der d. hält, u ee — 
—— nd se in kt erfand Darein, gieß alſo 
beenmend em Do m Du, I h * 


Dance und alt * ii alsdes andern, ſchlag da⸗ 
itz, da es wird, ſtoß es und biude ode 

> ——— deu — * 

et ri — er darzu ein Stuͤck Hirſch⸗Un⸗ 
















litt, und das Weiſſe von N ) eb es wohl, bis es wird wie ein 
und binde es dem Roſſe fein warm übern Fuß, dat 
ale iſt, und thue es alle — nn ß lange bis daß der Spalt wie⸗ 


der ji si ; 5 er, ſo lange bis ein Brey draus 
ve nde es m einem Leder bei u —— as weichet das Horn, 
D gendhts wieder zuſammen. 


e m er Er — * lege darein ein — fo ——*— in 


gert, laß es 3. Tage ſte 
die —E— in Huf. —— ehe vol 
en 
unter einander ergehen, ma 
me Salbe Daraus, fcmiere Die Hüfe Damit, es vergehet gewiß, 
en | Xx Wann 
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Wann einem Roſſe die Solen abgezogen ſeyen 7 

Se nimm Broſamen von einem friſchgebackenen Roggen· Brod miſche es wohl 
mit Sals, lege es über Nacht über Die Solen, des Morgens nimm unges 
brauchten Leimen und Grünfpan, untereinander gemiſcht binde esdem Roß auf 
die Füffe, thue es alle Tage 2. mal, bis es genug habe Oder; Nimm ein Biere 
telös rund Baum, Del, ein Diertels, Pfund Hirſch⸗Unſchlitt, — 
zeriah es durch einander, mache eine Salbe Daraus, und lege es dem Roß auf den 


Schaden. TE 
Vor den vollen | Be" 
Welh Roß vollhuͤfig iſt oder hat eine Hornkluft, ſo waſche ihm den uß rein aus, 
nimm einen Kieſelſtein, Den mache in ungenustem Wagenfchmiergar warm, 
nimm darnach die Wagenſchmier, und ſchmiere es dem Pferde auf den Huf oder 
Kluft, fo warm als es erleiden Fan; und wenn du es vermeyneſt beſchlagen zu laß 
fen, ſo laß ihm wohl auswuͤrcken, ſoiches thue bis es zum andern und dr — 4 
wa 











(agen wird; hat es aber keine Horn, Kluft, fo räume ihm Darzı, 
Schaden rein aus, und binde Den Stein auf, oder nimm Honig und 
Wagenſchmier, ſchlage es dem Roß warm ein, thue es oft, es hilft. Oderen 
er ungenuͤtzte Wagenſchmier ſchlags dem Roß warn um, thue es 
€ 4 | BR 8 BOOTE — "rk 

* — * Ein anders, — DE £ N) 

Qaß dem Roß wohl auswürcken, nimm ungmägte Wagenſchmie 
La halb fo vie Wachs, ein wenig mehr nenn Bang 6 ß 
Waſſer o viel ais Hark, Terpentin, Galitzenſtein fo viel als Schwefel, 

durch einander heiß zulaflen, und dem Roß aufs waͤrmſte eingeſchlagen, und mit 

banfen Werg verbunden und verftopft. Probatumell. "7..." 

Wann einem Roß zu nabe gewürcet wird, 

¶ Schuͤtte ihm Salg in Huf, und ſchlage es ihm darnach mit K | 

S es uͤber Nacht ſtehen, fo wird ihm der Huf — * | Ihe 
Aa Seien or Ka Rule Ta KON BB ae 

en Leimen und Ku ‚ Enete es wohl durch einander, und ſchlage es dem 

5 Roß mit ein, laß es ſtehen, ihm wächft der Huf fehr davon. ſchlase «6 dm 

' Wann fih ein Roß getreten ba.. 

Gat ſich ein Roß getreten, und der Eiter darinnen gar verhartet iſt fo bind Koma 

 GBalbe darauf, bis es weicht, ift faul Fleifch darinnen, ſo waſche es mit 


Min ein ia 







Waſſern daraus, nimm alsdenn Bleyweiß, Eyerllar, mache ein Teiglein at 
lege es dem KRoffe mit Werge ein, Ift. ab "wicht —— — und 
Salbe. — —— 


es auf mit Horq⸗ 


en. * 
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rl Kin anders, | 
sg der Teitt auffen offen und erhartet, foage das Ausgeftoffene mit feharfem 
elle Binnen, fehmiere es mit Haar, Salben, bis ihme geheilet. Dder: 
Syt ein Tritt 3. oder 4. Tage alt, fo brenne ihm das aus, nimm Eyerflar und 
tein⸗Kalck, mifche es zu Haufen, und binde e8 mit Werg drüber, laß es drey 
Tage liegen, darnach wafche ihm den Schaden mit Weine, fied Hüners Mift, 
alt Schmeer, und fo es geſotten fehlag es zu Haufen wie einen Brey, und lege es 
ihm auf das heiffefte, als es ſeyn Fan auf, fo wird ihm der Fuß grüne, und gehet 
ihm der Kern wieder ein, laß es ftehen bis auf den dritten Tag, ift ihme der Fuß 
rein, fo fehlage Das Eifen wieder drauf, ift ihme der Fuß nicht trucken, fo ſchmiere 
es mit Haar⸗Salben, und thue Gallitzen⸗Stein inden Tritt, fo trucknet es. 
N 2 VE He Bin. anders. 
Gehet der Tritt auf ſo nimm Gallitzen⸗Stein, brenne denſelben abe, und thue 
7 einwenig in ein Tiegelein, gieß Wein darauf, darzu thue Venediſch Glas, ei 
nes fo viel als des andern, und binde es Darüber, bis es nimmer eitert, ſchmiere 
denn mit Haar · Salbe. | 
—X | Kin anders, 


Si ein Roß ftöffet, Daß es wund wird,:fo räume-ihm darzu, und reibe 
NE Schwefel drein, fo ſchwillet es nicht und heilet, auch magft du Schw 
werten drein thun. Sngleichen,-fo ſich ein Roß tritt, ſperre ihm den Fu 
hit dem Eiſen anf, raͤume ihm Dazu, wie gemeldet. Oder: Welches Roß ſich 
getreten hat, darauf freue Saltz und Gerſten⸗Brod. Oder nimm Alaun, brens 
ee Pulver, und nimm das Weiſſe von einem Ey, mache ein Pflafter dar⸗ 
aus, und lege es über den Schaden. 
Wann ein Roß vernagelt wird, oder fich ſonſt ſticht. 
ann ein Roß vernageit wird, auf allen Füffen, und ftecfen die Nägel alle im 
Leben, ware gang neu, und fonften noch nichts dran gethan, ſo zeuch Die Naͤ⸗ 
ga alle heraus, und ob Das Blut herausgehet, fo gieb ihm nichts denn Eifen-Kraut 
im Sutter zu freffen, fo wird ihme nichts fehlen, des andern’ Tages laß es wieder 
beichlagen. Oder: Wann dueilend fort folt, und das Roß ware vernagelt, ſo 
das Eiſen abbrechen, zeuch den Nagel aus; gieb ihm Eiſen⸗Kraut und 
Mentiu mit einem wenig Saltz aufs Brod gethan, 3. Biſſen zu eſſen, laß ihm 
das Eifen wieder aufſchlagen, und reite deine Straſſe. Oder: Einen wohl ge⸗ 
ttenien Krebs, geftoffen mit Schmeer, und: binde es ihm Tagund Nacht aufden 
| des Morgens magſt Du es wieder beſchlagen und reiten laffen. Dder laß 
das Eifen abreiflen, ſiede alsdenn Brunn, Kreffe mit altem Schinger, und bins 
Deesdarüber, laß es uber Macht —“ des Morgens beſchlagen und — 
u, x 2 















er 
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Oder ſied Hirſen in altem Schmeer, binde es darüber, und laß es des andern Tages 
wieder beſchlagen. es 
5es fon Citer hat gefaßt, und Dog von Stund ai 
das Roß vernagelt, Daß es ſchon Eiter hat gefaßt, un von an 
FT ei — waden, ſo If das Eiſen abbrechen, ud, den Schaden, 
nimm die unterfte Rinde von hafeln Hoitz, thue es ins Loch, und Unfchlitt von eis 
nem Lichte Darauf, alfo breit und lang Das Loch ift, lege einen Filtz Darauf, und 
faß es befehlagen, fo kanſt du es von Stund an reiten. Oder: Nimm 
Bullekraut, jerknirſche es zwiſchen 2. Steinen, und ſchlag es dem Pferde ein, ziehe 
den Nagel aber vorhero raus, es hilft wunderlich. 


Ein anders. 
So ein Pferd vernagelt iſt, und Eiter hat, ſo ſiede Hartz im alten Schmeer, 
— e8 warm darauf, iaß es über Nacht Darauf liegen, und des Morgens 
agen, 


| . in anders, 
Roͤum⸗ den Schaden bis auf den Grund, treufle Unſchlitt drein, thue Roß- MIR 


n, und 
—— Roß⸗Miſt darnach, und Unfchlitt, und mie 5 Sarüber, ſo 5 


du es verſaͤumeſt, fo pülvere Gallitzen n FR 
ne wachfen, und binde ihm Langſteſſen Darüber, fo werden fie ihm börse, DAB 
man fie ausnehmen Fan. — 


Ein 

o einem Roß das Eiter ausbricht, fo menge warmen Hunds⸗Miſt mit gerle⸗ 

S benem Gruͤnſpan, und binde — daſſelbige —* — * zu dem 

Schwaͤren im Maul. — 
aber: 


© 3 ji — 

Soe das Ehe ausbeicht, fo waſche es ihm mit einem Lappen zein, und kerbe ii 

geſpalt da binde 

— au — er Se mad) ihm2,.maldes Kages warmen 
n en Dorn im der tritt 

O Sachen der Fuß voll Eiter waͤre — 

Schmeih und Krobe⸗ Krau, eines fo viel ais des andern, und op 6 in einen 
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Morſel mache ein Pflofter Daraus, und legs dem dioh über den Schatten, fojeuch 
es ihm heraus, 


Oder: 
imm deinen Speichel, ſchmiere es 3. mal um das Loch, nimm darnach 
N und Schmeer, eines fo viel als des andern, Drücke wohl ins Loch, notre 
den Nagel in alt Schmeer, i 
Ä “ in anders, 
Wann ein Roß vernagelt if, fo nimm Hütterneffeln und Salß, mifche und ſtoß 
es unter einander, drücke den Saft ins Loͤchlein, lege das Krautdrauf, ift es 
‚im YBinter, daß man das Kraut nicht haben Ban, fo nimm Zucker, Candi, halte 
an ein Heiß Eifen, treufle es ihm alfoins Eöchlein, thue darnach ABagenfchmfer dar 
über, und heftedem Pferde das Eifenwiederauf. Dder: Welch Pferd in einen 
‚Nagel getreten, zuhacke einen Haaſen⸗Balg Hein, darnach Haafen» Schmals 
and Krebs, Kraut durch einander geftoffen,, im Tiegel gekocht, und ein Dilafier 
daraus gemacht, und dem Pferde übergelent, | 
0 Kin anders, 
‚ein Roß vernagelt, brich das Eifen bald ab, und räume ihm zum Eiter, 
RI darnach zuftoß Himmels-Braut- Blätter, drucke den Saft ing Löchlein,, ftopfe 
esnachmalen mit dem übrigen rn —*— und ſchlage das Eiſen wieder auf, 
Be n anders, 
Toten Roß vernagelt, oder In einen Nagel getreten, ſo ziehe den Nagel aus, fies 
EI cfe ihn inalt Schmeer, laß ihn fo lange drinn ftecken, bis der Schaden heil 
ird, und darfft dem Schaden weiter nichts thun. Dber: Räume ihm den 
i drucke ihn mit einer Zangen, da ihme oben das Eiter heraus gehet, 
gieß ihme heiß Baum Del oder Lein, Del darein, und fiede im Del weiß häfeln 
lege ihm Das gefottene Holtz wohl ing Loch, und ſchlage ihm das Eifen wies 
rauf. Oder: Sihm der Eiter oben ausbricht, fo nimm für 2, Heller Mer- 
Curie, legs ihm drauf, fo gehets — fc, if gut, 
: in 8, e - 
part LBurgel, und die Knoͤſpelein daraus Blümlein wachſen gerreiß oder 


* he ſie und gieß fie in Schaden, rinnet ihm Eiter oder Blut heraut 
Bo 0b Im vom age Araut die Wurtzel zu freflen, und weite es nichts defto 


| Bde: 
es er Roß vernagelt if, daß das Blut heraus-gehet, fo ziehe den | 
er 
wolle, i e heiß, gi eiffe Del ins Lochlein, z 
De Sy dum ur au, rbahran han Sun hindert das Pferd nichts, 
‚ 3 
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Eiter in Fuͤſſen. 

SH — ent finden kan, brih das Eiſen ab, und begieß den Fuß mit kaltem 

und an welcher Seiten das Waſſer am eheſten abrinnt, daſelbſt fin, 

deit > es. 6 "km alsdenn auswürcken, gieß heiß Bock-Unfchlitt darein; ift aber 
nicht viel Eiters darin, fo chue die ran von der Hafeln drein. 


Waun das Eiſen abgebrochen iſt, ſo (lage mit dem Hammer hin und wieder 
drauf, wo es denn jucket, daſelbſt laß ſhme auswuͤrcken. 
Wann einem Roß der Saum aufbricht. 

Bienn⸗ Hennen⸗Koth auf einem a faubern Heerd zu Pulver, ,® wird es 

ſchwartz, — es dem Pferd in Schaden, es heilet. _ 

Dor Bauch» und Hertzſchlaͤgigkeit der Pferde, 

Wann die Roſſe Wiſchtuͤcher oder ſonſt was haͤriges oder rauches freffen, Das 

von werden fie Hersfchlägig, das erfennealfo, wenn es ſich fehr aufbtäfsh 
und zeucht den Bauch immerzu aus und ein, fo greif ihme mil Den Fingern an 
Gurgel, fo huftet esgar dumpfigt, als Dörte Lein⸗Saamen, mahle ihn, und 
‚Ihm des Mehles 2. Theil im Trincken, und den dritten Theil — mit 
und giebs ihm 4. Tagezu freſſen, des bare einmal, 
Ein anders | 
Sie 8. oder 10; Eyer hart, lege fie-alfo mit den Schalen — ſharfen 

laß jie3. oder 4. Tage darinnen liegen, daß fie faulen, und die Schale i 
het, auch man fie Durchgreifen mag, wirf fie alfo dem Pferde gang in Hals zur 
fchlingen, fiede alsdenn geftoffenen Ensian mit Wein, und gieß ihm — 
darnach flugs geritten, damit ſichs —— ſo wird ſichs reinigen. 

in anders. 

* ein Roh einen ſchweren Athem und keichet ſehr, ſo gieb ihm ei Ric 

er im Zutter zu freſſen, alle 8. Tage zweymal, dasthue, weildu dag 


2 





Ein anders. * 


| — hl. — Elein, Foche ein Theil Gerſten gar wohl 88 
ſotten, gieß das Waſſer ab, thue die Lorbeern drein, und bieß dem Die 
aufden Br Tas ſchlag ihm die Spann, Adern, : 


Oder 
brenn i 
rim ei einen vr * Mr zu Duloer ſamt den Stachein, und oiede⸗ 


Spyimm Dede» Beifs un breme « mu Duloes, und siehe In w fh 


4 
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© 
rt Einhorn, in Bein dem erde: 3. Tage nach einander in ve vor 
en, € 
' Ein anders, 
Erin und gefalgen Bein, gieß zufammen dem Roß 3. oder 4. — in Hals, 
du ſolt ihm auch anders nichts A Treffen geben als Roggen» Kleyen. 


Nimm Wegewart, giebs dem Mate, 2, oder 3. Tage zufreffen, man mag auch 
Ne den Spalt lagen „ und diefes thue dreymal. Fr 
. Kin anders, 
SYgimm Ameifen, alles zuſammen mit dem — ſiede das wohl, laß Das La 
fer Falt werden, und giebs dem Roffe zu trincken. 


Oder: 
N einen Becher vol Eßig, thue den zien Theil Salt darein, laß es bey dem 
Feuer lauligt werden, und gieß es dem Roſſe ein. 
Oder: 


hi dangwart⸗Kraut⸗Wurtzel, Alant⸗Wurtzel, Weitzen⸗Kleyen, menge es 
Burg einander, gebe dem Roffe oft im Haber zu effen, es wird ihm befler. 
“a” Ein anders, 
SPRibı Wurtzel, —— Saltz, jedes 16, Ungen, Entzian 8. Untzen, m 
⸗einander zu einem reinen Pulver gemacht, thue es in einen Keſſel, gleß Kilo 
—— darüber, Faß wohl mit einander ſieden, bis ungefehraufs. Maas 
eibet, denn dem Roſſe alle Tage ein halb Maas zutrincken geben, fo warnt 
«8 erleiden fan, 9. Tage nach — bleibt was uͤbrig giebs ihm vollends gar,’ 
Ein anders. 
e — voll reine GerftensKleyen, und 3. Hände vol gepülvert Salg,’ 
weiſſem Bein zerrieben warm gemacht, und dem Roſſe 9. Tage nach 
einander eingegoffen. 
Ein anders. 


Keim einen febendigen Aal, laß dem Pferd in Hals laufen, fo Freucht ergantz 
w darnach gieb ihme guten neuen Moft zu teincken, oder fon 


ieder heraus | 
f Fe das nf, fonderfich fo Der Scheden nicht alt, und ein: Noß micht 


Bin atiders, 


ue ſchwer en Ameis/Haufen in einen Sack, nimm Wacholder · Stau⸗ 
„den mit gruͤnen Beeren darzu, ſiede es in einem Keffel,imit Waſſer, gies 2 


m. In x Pak werden, giebe Ihm ale Tage u einen, it rau, 6 * 
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vergehet in 3 oder 4. Wochen. Oder: Nimm einen lebendigen Igel, in ei 
neuen Hafen wohl verkleibt, und zu Pulver verbrannt, nimm darnach Benfube 
Wurgel, Alant⸗ Wurtzel Gehirn voneinem Hirfchen, das zwifchen unfer heben 
Frauen» Tag ift gefehlagen, undein wenig Sattel-Baum; diefes alles auch ges 
pülvert, * das Pulver unter einander, eines fo viel als des andern, gieb dem 
Pferd auf einmal im Futter eine Hand vol, und laß ihm im Jahre einmal die 
Knie⸗Ader ſchlagen. * — 
in anders. ee 


E 
R Mehl, dieſes klein geftoffen, ——— gemiſcht, und einen Löffel voll dem 
Roß im Futter gegeben. tn: un 
| inem Pferde das Huſten in 24. Stunden zu vertreiben. 
me 1 Eöffel vol geftoffenen Schwefel, und ein halb Pf. Baum ⸗ Oel, ſo ver 
as Huften. 
Vor das Reichen und den Dumpfen. der Roſſe. 
Glieb ihm, wann es keicht, 3. Tage Roggen, Kleyen zu freffen. Item: So ein 
Roß keicht, ſo ſtincket ihm der Athem nicht; denn allein fein Athem iſt heiß, und 
zieht den Bauch nicht ein noch aus, fondern es fehnaubet fehr, fiedeihm Engianin 
Wein, und gie es ihm ein, auch gieb ihm Entzian mit Roggen-Kleyen zu freſſen. 
Dder; Nimm Ensian, Fenum Græcum, — — 
Pferde ins Futter, fo gewinnt es einen guten Athem. Oder: un den 
Die Bruft oder an die Naſen und Ohren Laufe-Rraut, es hilft. tem; 
ein Roßdumpfigtift, fo nimm Chriſt⸗Wurtzel, Birn⸗Baum, Mi —* Entzian, 
Anies, giebs dem Roß unter dem genetzten Futter zu freſſen, iſt ſehr gut. 
Oder: 


Loth NieſeWurtzel, 8. Lot del⸗Beere, ſamt dem Holtz, ſiede es 
Ar <öpfen af I es — ſtehen, ei Ihm * einem 
Trincken, fein lauligt Davon zu trincken, es hilft. 


Kin anders. 
ulver Hollunder⸗Wurtzel, und giebs dem Roß im Futter, ift ſehr gut, purgiret 
P und Ihe den Saul, Oder: Gieb 8. Tage langihm gepülverten Lein / Saa⸗ 
men, allezeit eine Hand voll unter dem Futter. Oder: nimm einen Ameiſe 
Haufen, mit Eyer, und allem, wie du ihn findeft, in einen Sack zufammen gethan 
und in einem Keſſel vol Waſſer gefotten, das Waſfer durch ein Tuch abgefiegen, 
und dem Pferde 8. Tage lang lauligt zu trincken gegeben. se 
n and 


Ki ers. » 
adu aber ein Roß, das dumpfigt iſt, wolteſt verkaufen, und hme⸗ 
Deu ee een ame ine Band BR 
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ein Diertels, Pfund BaumDel, eine Hand vol Salg, alles durch einander gemen⸗ 
get, und’ dem Pferde 3. Tage nach einander vor oder nach dem Futter gegeben, 
Ein anders, 

Seimm 25. Huͤner⸗Eyer in einen neuen Topf, laß ihn heiß werden, gieß alsdenn 

Eßig aufdieCyer, daß fie vom Eßig bedeckt flehen, decke Den Topf zu, fo 

werden Die Eyer weich, binde alsdenn das Roß in die Höhe, ftoß ihm eines 
nach dem andern ein, zu verfchlingen, decks warm zu, laß 2. Stunden ſtehen, nach⸗ 
mals gieb ihm das Sutter mit klein gehacftem Bohnen⸗Stroh vermenget; es iſt 
dem eg fehr gut, Das da huftet, wenn man ihm alle Tage Bohnen⸗Stroh, uns 
ter Das Sutter vermenget, giebt. 
Ein anders. 


ann ein Pferd einen böfen Athem hat, fo gieb ihm Alant⸗Wurtzel, Eber⸗ 
W Wurtzel, Birn⸗Baum rn unter dem Butter zu freffen, ift fehr gut, 
in anders, 
imm 1, Di Süß-Hols, fo viel Anies und welſchen Kümmel, gieb dem Pfers 
de einen Loffel vol, und nege das Futter zuvor mit Wein. 


Ode: . 
Nimm Satteb Baum im Waſſer geſotten, davon gieb dem Roſſe zu trincken, 
darnach grün Sattel» ‘Baum Klein gehackt, den Roffen unter dem Futter 


4 Voar das Drüfen und. Huſten der Pferde, 
ann ein Roß Drüfen im Halfe hat, fo Fans nicht fchlingen, vlelweniger das 
Futter hinunter bringen, Davon denn ein Roß öfters abnimmt und verdirbt, 
dem thue alfo: Greif ihmunten an Hals, fo findeft du Drüfen, und fo fie weich) 
feyn, fo zerdrucke fie gemählich mitden Fingern, und wann fie zerbrochen, fo fprüs 
get der Unflath sur Naſen heraus, und — geſund. 
in anders. 
Ninm 8. Eyer, fiede die hart, lege fie in Eßig, in 4. Tagen darnach wirf fie 
vr dem Pferde sang in Hals, | 
a in anders. er — 
erſillen⸗Wurtzel, Beer⸗Wurtzel, Jachandel⸗Beeren, zuſchneid die Wurtzeln, 
und ſtreu ſie mit den Beeren a in den Daber, 3, Tage nach einans 
der, fo vergebet ihm der Huſten. En 
% ⁊ er 


Wahe Haber ein, laß ihn wohl waſchen, darnach doͤrre ihn wieder, laß ihn 

mablen, und thue das Mehl in einen Keffel, und Ganfe- Kraut Darunter, 

laß es mit einander wohl kochen, gieß 5 Sot ab, und giebs dem Roſſe zu — 
y 
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Ein anders. 


Woenn⸗ nicht von Roſſen ſchieſſen wit, fo nimm für 1. Gr. Schwefel, für 1. Pf. 


Kreide, klein gerfroffen, und dem Pferde in faurem Eßig eingegoffen. Dder: - 


Lege Weyrauch auf Kohlen, laß den Rauch dem Roſſe wohlin die Naſe gehen, es 
ift bewährt. Dder: Lege Horniſſen⸗Neſter auf Kohlen, und laß ihm den Rauch 
in die NafensLöcher gehen. 

Ein anders. 


imm 2. Hande voll Gerften, Mehl, item Bohnen⸗Mehl und Wicken⸗Mehl, je⸗ 
des eine Hand vol, im lauterm Waſſer zersieben, und dem Pferde zu trins 
cken gegeben. 
Kin anders, 
So ein Roß Blattern auf der Leber von hitzigen Trincken gewinnet, daß es ſehr 
ꝰ huſtet, fonimm jungen Wermuth, Kreen, Knoblauch und Ziegen⸗Milch, rei⸗ 
be das in einem Reibe⸗Topf unter einander, hänge das Roß hoch an, und gieß ihm 
durch einen Trichter, fo warm als e8 foldyes erleiden Fan,in Hals, es hilft, 
‚Kin anders, 
Wann einem Roß die Naſen⸗kLoͤcher verſtopft ſeyn fo nimm Wermuth, laß ihm 
ein wenig doͤrre werden, und doͤrren Huͤner Koth. Item geſchabi Hirſch⸗ 
nimm einen neuen Hafen, darein thue Kohlen, mac) unten ein Loch in 
fen, daß man hinein blaſen kan, wirf Die Stücke mit wenigem auf die Kohlen, 
und 9* dem Pferde den Rauch eine gute Weile indie Naſen⸗Loͤcher gehen, hange 
dem Roß einen Sack anden Hals, und vermache es unten wohl, daß der R 
nicht weg kan, das thue Drey oder viermal nach einander, fo rinnt ihm das Tofe 
Ding aus dem Halfe, 
| | Kin anders. 
Wiann ein Roß ſehr huſtet, fo gieb demſelben Wantzen⸗Kraut unter dem Fut⸗ 
ter zu freſſen. 
Ref hr dei Ein anders, 
ann die Roſſe fehr drüfen, fo fiedeihnen Sommer⸗Korn, und giebsihnen mit 
Foenum Grzcum im Futter Inder Krippen zu freffen, fo wei | 
Druͤſen, und fehieffen von ihm, N * * * 
doͤrrten Rettich und 8 P — 
edoͤrrten Rettich und Zittwer⸗Pulver wohl gepulveriſirt, unter dem Futt 
G gegeben. Oder; ‘Pfeffer und Honig in Eßig, warm in Hals — ii 
Dder: Bier Haupt Knoblauch, rein gefchält, wohl gerftoffen, in Sau eh 
Pfeffer und Eßig laulicht inden · Hals eingegoffen, mit Weimuth beräuchert, - . 


Vor 
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, Vor die ſchwartʒe Drüfen. 
Mimnm alte Quaͤrge, und beſchabe fie, hierzu ein halb Quart Eßig, dieſes in einem 

Toͤpfgen gekocht, und dem Pferde lauligt eingegoſſen. Probatum ef. 
Vor das harte Drüſen. 
MRothen Knoblauch, Meerrettich, Caimus, ſchwartzen Kuͤmmel, Aberaſchs⸗Bee⸗ 

ren, gelben Senf, Gartheil, alles zuſammen fein wohl im Waſſer gekocht, 
dem Roß lauligt eingegoſſen. Probatum eſt. 
So ſich ein Roß geruͤhrt, verruͤckt, oder wehe gethan. 

ann der Schaden noch gang neu wäre, ſo nimm einen heiffen Kuͤh⸗Dreck, 
und fied ihn mit Efig, bind ihn auf die Stät, da es ſich gerühret hat, laß es 
ſtehen bis auf den andern Tag, fo binde ihm ein anders drauf, das thu fü lang, 
bis e8 gefund wird, 

Kin anders, 


Wann ſichs verruͤckt hat, ſo ſcheere ihm das Haar von der Ader ab, und binde 
ihm Meylig drauf, laß es drey Tage Darauf liegen, es vergehet. Oder: 
So ſich ein Roß geruͤhret, ſo ſiede Pappeln im Wein, und binde es daruͤber es hilft, 
ann ſich ein Roß verruͤckt bat, 
Sy nimm eine Schnur, und binde ihm den Schenckel ab undab, big auf die 
=“. Wurgel, reiß ihm dieſelbe in 3. Enden auf, Darnach nimm geftoflenen Leim, 
Honig und geläuterte Butter, thue dann die Schnur herab, und ftreich die Bel⸗ 
ne, daß das Blut heraus geht, binde die Sache drauf, 3. Tage nad) einander, 
Dder ; Nimm Büchen-Afchen, Salg und alt Schmeer, Anor, ftreichs auf ein 
feinen Tuch), binde es auf die Adern, und laß «88. Tage ſtehen. Dder: Nimm 
Haaſen· Schmals, in Eßig gefotten, dem Pferde über gebunden, 
Ein anders, 
o ſichs im Schloß verrucket hat, fo brenne ihm darauf mit einem heiffen Eis 
= fen, eines Löffels breit, und fehmiere es dreymal mit Lohr⸗Oel. 
Wann ſich ein Roß in Lenden webe getban bat, 
0 laß ihm die Krumpf» Ader fehlagen, fehmiere es wohl mit altem Schmeer 
oder Hunds-Schmals, zwiſchen den Beinen oben in Lenden und im Schloß, 
Wann ſich ein Roß den Fuß verzuche bat, 
| So ſiede Roggen⸗Kleyen mit Eßig, zu einem Brey, und ſchlags ihm warm um 


den Fuß, 
Ein anders, 
zann fich ein Roß ein Glied verftoffen, vertreten oder verrenckt hat, fo nimm 
6. Loth Lohr-Del, 6. Loth Hirſch⸗Unſchlitt, 5. Loth Hunde⸗Schmaltz, 6.Lorh 
Bock Unfhlitt, 6. Loth Althee, 6. Loth Camillen⸗Oel, 6. Loth Menſchen Schmalg, 
6. Loth gute Seifen, und 6, Loth an diefe Stuͤck alle zuſammen 
| * 


‚356 Das eilfte Buch, 


Feuerleln zerlaſſen, und wohl Durch einander gemenget, die Adern alsddenn warm 
damit geſchmieret, ift fehr gut, u 
| Kin anders, 
o ein Roß eine Ader verruckt, nimm Brandtewein, Jachandel⸗Oel, alt 
Schmeer, befchmiere ihm Die Adern wohl Damit, wenns gleich rohe an Feſ⸗ 
fein ift, es hilft. Probatum ef. 
Warm ein Roß die Würmer beiffen, ” 
Da⸗ wird alſo erkennet, wenn es ſich von einer Seiten zur andern waͤltzet, und 
ſiehet in die Seiten, auch wird ihm die Zunge hart und runtzligt, dann reibe 
ihm ſolche wohl mit Eßig und Saltz; wenn aber die Runtzeln nicht vergehen, 
und die Zunge nicht weich wird, fo hate die Wuͤrmer; vergehen aber die Rund 
tzeln, und die Zuuge wird weich, fo hat ſichs verfangen, darnach du dich bald rich⸗ 
ten kanſt, nimm ein gut Theil Roggen,Korn und Saitz, ſiede es im Waſſer, und 
giebs ihm zu teincken, treibt die Wuͤrmer von ihm. 
Ä Kin anders, 
Miſhe ein wenig geſtoſſenen Schweſel unter die Roggen⸗Kleyen, und ſchuͤtte es 
ihm mit geſottenem Korn⸗Waſſer ein, treibt die Wuͤrmer treflich hinweg. 
Oder: Nimm den ſaͤurſten Eßig, Eyerſchalen, geriebene Kreide und Hammer 
ſchlag eines fo viel als des andern, ſtoß zuſammen klein, und gieß es dem Roß 
aufs wärmfte, fo es leiden Ban, ein, Davon fterben die Wuͤrmer. 
— je anders, 
Big, Saltz Knoblauch und Ruß zufammen gemifcht, dem Roß ein n, es 
— — — er —— —— 
en. : Jimm Han Saamen, fied ihn in Waſſer, und gieb den Pferden 
das Waſſer zu trincken. — a . | ? 


urm⸗Wurtzel, und den dritten Theil Ensian, warm mit e 

“I und im Futter zu freffen gegeben. —— 

Ein anders. u 
Eis, Eyerſchalen, Roft von Kupfer oder Eifen , und gebrannten Pfeffer, alles 
Klein gejtoffen, laß es mit einander warm werden, und in Hals gegoffen, gieb 
ihm Kreide im Brodt zu freffen, und nimm Roß /⸗ Miſt, MenfcbensKoth, binde es 
in ein Tuͤchlein warm zuſammen, halts ihm vor die Naſen, oder bind es ins Ger 

biß, und reite ein wenig umher. — | 
Kin anders. 


Fit ihm Peterſilien XBurgel, im Brod oder fonft im Futter, Oder: Nimm 


Honig, Eßig und Pech, warme «8 unter einander, und gieß es dem Roſſe ein. 
Lin 
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Kin anders. 
Mimm Rinde vom Bircken⸗Holtz, in einem Topf wohl vermacht, und hart drein 
verſtopft oder gedrückt, mache unten im Topfe Löcher, vergrabe alsdenn eis 
nen andern verglaften Topf in Die Erden, fege den drauf und brenne das alfoab, 
nimm das auf zwey Tuß-Schalen voll in warmen Wein, und gieß es dem Pfer⸗ 
de ein, fie fterben von Stund an. Probatum eft. 
M Ein anders. 
Sie dem Roſſe Mengrvurs zu freffen, fofterben fie, und treibt fie weg, zufammt 
dem Wurm⸗Hauſe, gieb fie auch den jungen Kindern gepülvert, die Alten md» 
—— auch wohl gantz eſſen, Oder: Gieb einem Pferde ſeinen eigenen Urin zu 
faufen 2. oder 3. mal. Oder: Gieb ihm Kletten⸗Wurtzel zu freſſen, ift gut. Oder: 
Kreide und Eßig zuſammen in einem Toͤpflein, dem ‘Pferde warm eingegoſſen, der 
Eßig darf nicht fieden. 
Ein anders, 


‚@lein gefäpnittenen Rettich mit Salt, imfutter gegeben, dreymal gethan. Oder: 
Sattel⸗Baum, Bein —— e dem Roß eingegoſſen, es hilft. 
n anders. 
Leß ihm In den Gaumen 2, Adern daß Ihm das Blut in Hals fleuſt fo wirds 
batd beffer, 
Kin anders, 


renne einen Maulwurf in einem verfleibten Topf zu Pulver und thue Bley⸗ 
weiß Dazu geftoffen, das gieb Vieh und Leuten 2. Haſel⸗Nuͤß groß ein, und 
wenn es ſchon Wuͤrmer in Ohren hat, fo fallen fie heraus, 2. oder 3. mal gethan. 
Ein anders, 
Ein Stück Tyriack eines Daumen Gliedes groß gefhnitten, Sattel» Baum, 
eine gange Mufcater Muß, thue es in Eßig, warme denfelben, und gieß «8 
dem Pferde ein, es hilft. n 
Wann dieStuten im Zerbft auf der Saat Zeit im Hals Wuͤr⸗ 
mer befommen. 
So nimm Honig, ſchmiere ihnen die Zunge damit, es hilft wohl. Oder: 
nF Sieb ihnen Hollunder⸗Sproſſen, zwey Abend, wenn fie nicht mehr trin⸗ 


een, es hilft. | 
uSt u mit nem Singer greifen, und fühlen, woſte fepn, fe 
diefen mußt du mit einem Finger greifen, un en, wo ſie ſeyn, ſchneid 
a die we Ereußs weife auf, veibe Gruͤnſpan darein, und heile es 


wieder mit einer 
/ Yy3 | Vor 
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Por Maden und Würmer, 
| ©’ sie in einer Wunden wachfen wolten, fo wehre Den Maden mit geftoffener 
Rettig⸗Wurtzel. Oder: Sied Wermuth mit Oſter⸗Lucey, iſt beydes gut 
vor die Fliegen. 
Vor die Feyfel. 
So ein Roß die Feyfel hat, ſo wird ihm die Zunge doͤrre, und ſo man zu lange har⸗ 
ret, in 24. Stunden iſt das Roß todt; es iſt ihm aber gar leichte, wenn 
mans nur weiß, zu helfen, ſchneid ihm ein Creutz hinter die Ohren, ſo fern ihm die 
Spitzen von Ohren warm ſeyn, und ſtreu Saltz drein. 


Ein anders. 
gest die Ohren beym Halferunterwärts, und wo die Ohren ſich enden, da begreif 
die Beulen. Stich fie mit einer Zlitten zubenden Seiten auf, und grab mit 
einer Flitten drinnen herum, fo wirft du weifle Körner drinnen finden, als Hanfs 
Körner groß, die thu heraus, fo viel du kanſt, und drücfe einwenig Saltz darel 
oder wann du Die Beulen ein wenig begreifft, fo ftich mit einer Ahlen Ereug-wei 
durch, Damit e8 Luft befommet. 


Haber und Gerſte jedes gleich viel, röftefiein einer Pfannen überdem Feuer, dag 
= fiegar heiß werden, thue fie hernach in einen Sack, und lege fie hernach dem 
Roß warm über das Ereus, gieß ihm Eßig in dag rechte Ohr, undreibe esunten 
am Bauch mit einem Stecken oder Streu, Gabel, daß es warm wid. 
VB. Gieb dem Roß Lein⸗Oel zu freffen, fo komint oder —— der Feibel nicht 
an, oder grab gute Huͤner⸗Wurtzel am heilgen se ‚Tage im Herbfte, ohnge⸗ 
meldet, vor Aufgangder Sonnen, und giebsdem Pferd zu freſſen. | 
j Bin anders vor den Seibel, - 
Sr äus-Oprtein,Kraut Bundelrab und Sattelbaum, jedes gleich viel gu Pulver 
geſtoſſen, und dem Mof gegeben, zu i8. Wochen, jedesmal 1. oder 2, Loth, 
unter dem Futter vermifcht, fo iſts ein gang Jahr vordem Zeibel frey. 


Ein anders, | 

Laß ihm die Feibel aufreiffen, und alle Koͤrnlein derſelben heraus nehmen, darnach 

tuncke ein weich leinen Tüchlein in Eyerweiß, und ftoß ihmin Schaden hinein, 
fhlag es auch gleicher Geſtalt umden Schaden aufferhalb, decke dag Roß mit ei⸗ 
ner Decke warm zu, führe es bin und wieder, bisihm die Ohren erwarmen, gieb 
Ihm ein Püfchel gut Heu, und mach ihm einen Eymer voll Moggen Mehl, 
und Waſſer Durch einander gemenget zutrincken, und laß es einen Tag wohl aus⸗ 
ruhen. Dder: Durchftreic Ihm die mittlern Adern unten ander Zungen, und 
reib ihm Salg darein, fo vergehets. Oder thuihmein wenig Taferund s 
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Ins Ohr, und zeuch ihm dieZunge heraus, fo findet du ein braunes Aederlein ſchla⸗ 
ge es ihm auf und ſtreichs miteinem Meffer, fo vergehets. 
Ein anders, 
(GHunderman oder Gundelreb und Hurnies dem Pferdein die Naſen ⸗ Loͤcher geftofs 
fen, und wohl bey der Naſen gerieben, fo wird es bald anheben zu prauſen. 
Oder fehlag dem Pferd die Ader, die es unter der Zungen aufder Seiten hat, auf, 
auch an der andern Seiten, reibs darnach mit Salß, oder gieb ihnen Haare de 
membro virili ineinem Stuͤck Brod. 
ER Ein anders, 
Rie⸗ ihm den Gaumen, ſo darfſt du es auf der Seite bey den Ohren nicht thun. 
Denn wenn ſie bald anfangs dem Roſſen geriſſen wird, muß man ſie nach⸗ 
mals ihnen immer reiſſen, und gute Achtung drauf geben, wenn ſie dieſelbe an⸗ 
kommt; wo es nicht geſchicht, fallen ſie bald um. Sonſt wenn ein Roß geſchla⸗ 
gen oder geſtochen wird, ſo rinnet ihm das Auge wol auch, aber es faͤhrt nichts her⸗ 
vor, wenn man ihm das Auge aufthut. 


Oder: 
imm Roggen⸗Mehl und warme Kuͤh⸗Milch, ſo warm ſie von der Kuh kommt, 
Ngieß dem Pferde in Hals. 
Vaor den Anug. 


Das iſt ein kleines Beulchen und liegt dem Pferde inwarts in der Ecken des Auges, 
das erkennt man alſo: Wann er waͤchſt, ſo rinnet ihm das Auge, wann du 
ihm darein ſieheſt, fo findeſt du ein kleines Keutel, das weiß und hart iſt, und wenn 
man das Auge aufjerret, fo kehret Das Keutel hervor und wieder weg, da der 
Haug waͤchſt. Wenn man den will fehneiden, fo machs alfo: Laß dem Pferde 
Das Auge, wo der Haug ift, wohl aufzerren, ftich und zeuch einen Faden dadurch, 
damitmanden Haug kan heraus ziehen, fo findeft Du hart und weiß ein Keutel,das 
neid allenthalben eben und wohl ab, daß fein nichts bfeibe, thue ihm ein wenig " 
18 ins Auge, und hüte dich, daß du die Selle ob dem Auge nicht treffeft, darnach 
ftelle es in einen finftern Stall, und wafche das Blut mit kaltem Waſſer ab, fo 
wird ihm beffer. 
nn in anders, 
imm guten Ingwer, Honig, Sals, Pfeffer und Rohm, thue alle diefe Stück 
4% durch einander, drehe dem Roß das Auge, und ftreichs ihm hinein, ſowol uns 
ter die Zungen, und ftreich ihm Die Ohren, es hilft. Dder: Nimm Lab, damit man 
Die Milch labet, Rom, Eßig, weiffen Ingwer, alles Elein geftoffen und gemifcht, 
Dem Vieh in die Augen geftrichen, es hilft. 
— Vor die Maucke. 
Si Maucke liegt hinten im Gelenke, es bricht auf, und wird gruͤndligt, —* 
— ru 
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deucke ſie mit einer Zangen, bis es weich wird, darnach waſche es mit gutem Wein⸗ 
Eßig, ſchneid die Haut ab, und thue nicht mehr, als einmal Gruͤnſpan darein. Dder 
reibe Die Maucke mit Häringe- Milch etliche mal, ſo dorret es und fallet ab, Dder, 
Knoblauch, Srünfpan, Ruß und Honig Hein geftoffen, Damit geftrichen. Oder: 
Nimm ein halb Pfund Lohr⸗Oel und drey Pfund Wachs durch einander geſot⸗ 
ten, und das Roß damit gefchmieret. 
| Kin anders. 

Waͤrm⸗ ihm den Ort, wo es die Maucke hat, mit einem heiſſen Eiſen, darnach 

hacke es mit einer Flitte, und lege gebaͤhetes Brod warm datauf, laß es Tag 
und Nacht drauf liegen, darnach wirf Gruͤnſpan, oder nimm Seife, Pech und 
harten Menſchen⸗Koih unter einander gemiſcht, und dem Pferde alſo warm darauf 
gethan, wwenn es Falt worden, fo nimms hinweg, falbeihmden Schadenmit Honig 
und Baum. Del unter einander gemifcht, bis Ihm Das Haar wacht, 


Bin anders. 
ide die Maucke auf, bis daß das Haar herabfallt, darnach waſche es rein 
mit Seifen⸗Waſſer, nimm Seife und Mil vom Haringe, mit ein wen 
Ehig, madye eine Salbe daraus, fehmiere es alfo lange darauf, bis Daß du 
Sic findeft, darnach mache von Eyerklar und Bleyweiß ein Küchlein, und lege 
es darauf, 
Ein anders, . 

Nimm Alaun für 6. Gr. Gruͤnſpan fürs. Gr. Kupfer⸗Waſſer für ı. Gr. und 2. 

Löffel vol Honig, miſche es durch einanderineinem Topf, feßees zum Feuer 
laß es Fochen, big es zu einer Salben wird, darnach ſchmiere Das ‘Pferd Damit, 
100 es Die Maucke hat, es ift bewährt. 

Ein anders, 
Waeſbe das Pferd mit reiner Lauge aus, laß es wieder trucken werden, mache 
alsdann von altem Schmeer, Bleyweiß, Baum ⸗Oel und Gruͤnſpan eine 
Salbe, und ſchmiere den Schaden damit. 
Vor die harn⸗Winde. 

So du ein Roß haft, das Blut ſeichet, fo nimm Huͤner⸗Miſt, fo viel du wilt, mit 

Waſſer, und durch ein Tuch geſeiget, dem Roſſe zu trincken gegeben. 

Ein anders. | 

Syaimm Wegewart in Waſſer gefotten, und ihm zu trincken gegeben, das Kraut 

aber zu affen, und Darneben nichts als trockene Kieyen, 

Bin anders, 
imm 3. Viertel, Pfund Lorbeern zu Pulver geftoffen, in einen Becher geth 
unter einander gefotten, und dem Roffe lauligt eingegoſſen. ai 
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Vor das Blutſtallen. 

St ein Diertels- Pfund Lorbeern, gieß Bier oder Wein ein halb Duart dars 
über saß es auffieden, und gieß esdem Roß lauligt ein, brauchs 4. Tagelang, 
und gieb dem Roſſe nicht vielzu freſſen, oder fchlage ihm die Spann Adern, nach» 
mals nimm Rauten- Saft, Wein⸗Eßig jedes ein Quartierlein, mache daraus eis 
nen Einguß, iftdem Pferde fehr gut. Oder: Nimm Schellfraut, iſt auch gut vor 
den lautern Stall. Dder: Brenne rohe Gerften zu Pulver, giebs 3, Tage dem 

Roß zu freffen, fo vergehts. 

Dann ein Roß nicht ftallen Ban. 
ann ein Roß nicht ftallen Fan, fo hanget es aus, und fehläget mit dem Fuſſe 
“nach dem Gemaͤchte, auch feharret eshintenfehr: Sonimin ı. Roth Lorbeern, 
und den dritten Theil Entzian, jerfioß e8 wohl, gleß Wein daran, und giebesdem 
Roß warm ein. Dder: Nimm Tormentill, fied fie gang in Wein, und gieß ihm 
laufigt ein. Dder: Nimm eine Laus ins Haber,Korn, giebs dem Gaul im Fut⸗ 
kr. - Dder: Stoß ihm Kupfer, ABaffer in Hintern. Oder Saltz, Nieſewurtz, 
And geftoffenen Ingwer durch einen Federkiel in Hintern geblafen. Oder eine 
—— in ein wenig warm Waſſer gerieben, dem Pferde eingegoſſen. 
: Nimm Knoblaud), daran ein Zapflein gemacht, dem Roſſe in das Loͤch⸗ 
lein geftecft, woraus Das Waſſer gehet. Item, Denedifche Seife klein geſchnit⸗ 
ten, und dem ‘Pferde im Waſſer zu trincken gegeben, iſt probiert, Oder führe 
wo. inden Schaaf-Stal, auf warmen Schaaf Mift, oder fiede Haber 
mit Dein, und laß den zten Theil einfieden, fehütte es dem Roß warm ein. Dder 
Elein geriebenen Saffran, in Wein⸗Eßig und Afchen, dem Roß lauligt eingegoſ⸗ 
fen, esftalet bald. Oder Peterſilien in Waſſer gefotten, und lauligt eingegoffen. 
Dann ein Roß lauter fEaller. 
gig einen ungelöfchten Kalckſtein unter das ‘Pferd, gieß Falt ic drauf, und 
“ aß den Dunftan das Pferd gehen, Dder laß 4. neusgebrannteZiegeln glüend 
— lege ſie ihm unter den Bauch, daß es drauf ſeichet, alle Tage 3. oder 
4 


Vor ber, Beine, { 

Waſhe ihm das Ober⸗Bein mit kaltem Waſſer, halt ein gluͤend Eiſen darzu, 

daß es wieder trocknet, ſcheere das Haar allenthalben auf dem Schaden 
ab, und halt das Eiſen drauf, wenn ſich die Haut rumpfet, lege ſodann geſtoſſene 
Karbe und Wegebreit darauf uͤber Nacht, darnach reite es ein wenig, innerhalb 4. 
Tagen falltes heraus, ſtreue denn Gruͤnſpan darein, es hilft. 

Ein anders. 

FJosSberbein ift gar leichtlich zu vertreiben, oder daß es eineZeitlang nicht waͤchſet, 

es hat aber keinen Beftand, darum ir am beſten, daß man ſolch Roß — 
| ; 
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Noch ein anders. 

Helberre die Stelle, fo groß als das Oberbein ift, und nimm der Salben v 

Meling gemacht, thue das ein wenig auf neu Aßerg, bind es wohl hart a 
den Schaden, fo ziehet es eine Blaſe auf, oder friffet ein Loch ginein, thue ſcharf 
ABaffer drein, fo nehet es Das ‘Bein heraus, oder brenne es auf der Haut ein we⸗ 
nig auf daß fichs etwas fehrumpft, lege auf den dritten Tag ein wenig Gruͤnſpan 
drauf, fo heilet es. N 

Wenn ein Roß nicht freſſen noch zunehmen will, 

Den ſtreich oft Honig ins Maul, oder, fo es die Schiefer⸗Zaͤhne mit jeon, fo ſtoß 

Knoblauch mit Pfeffer vermifcht, und die Zahne wohl Damitgerieben. Oder 
feifchen Wegewart klein gefchnitten, unter dem Zutter gegeben. Dder eine Hand 
‚soll Feenum Grzcum geftoffen, in einem halben Maaß Wein wohl gefütten, und 
Jauligt dem Pferde eingegoffen. | 
Wann en Pferd niche zunehmen wilk, 
ie ihm 8. Tage klein gerfchnittene weiſſe Rüben, oder eine Hand vol geftoffene 

Rinde von Afpen, unter dem Butter mit Sale beftreut, Oder Fenum 
Grzcum in Wein gequellet, und —— zerſtoſſen, im Futter gegeben. 
in anders. | 
©’ ſich ein Pferd überfrißt, und nicht dauen Fan, fo gieb ihm das Eingeweide 

von einem Dechte im Futter zu freſſen. Oder: Gieß ihm des Tages drey 
mal Seif⸗Waſſer inden Hals. Oder: Wenn ein Roß nicht dauen kan, fo gieb 
ihm der groben Kletten, Wurtzel mit Dem Kraut Blein zerfchnitten im Futter, 

Ein Pulver zu offnen Schäden, das da trocknet. 

Nimm ungeloͤſchten Kalck, das Weiſſe von 6. Eyern und Honig, davon mache 

eine feine dicke Salbe, legs an die Sonne, laß es trocken werden, und auf 
dem Dfen dorren, ftoß es zu Pulver, und brauche, doch muß die Wunde oder, 
Schaden zuvor wohl gereiniget werden. 

Salben, fo die Brüche und Wunden heilen, 

Syyimm Weyrauch, ungenügt Wachs und Harg, eines fo viel als des andern, 

laß es alles fieden, fo wird er — Salben, es heilet ſehr gut. 

in anders, 
imm 1. Biertel Pfund Baum⸗Oel,. Viertel Pf. alt Rofen» Del, 1, Viertel 

Pf. Butter, 1. Biertel Pf, rindern Marcks, 2.Loth weiß Holtz, 2. beih weiſſe 
Silber⸗Glette, 2. Loth Lorbeern, dieſe 2. Stücke muſt du ſtoſſen, thue es alles zur 
ſammen, kreiſche es in einem neuem Tiegel, wohl durch einander gerühret, fo wird 
eine Salbe daraus, die ift fehr heilfam. 

Ein ander gut Pfla 


Pflafter. 
Syimm Hanf Körner, Haus/Wurtzel, eines fo viel als des andern, ſtoß es In de 
I nem 
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nem Mörfel, drucke die Materie durch ein Tuch, nimm Hanf, Berg, mache ein 
Pflaſter, leg es auf, es heilet gut. 

—— Ein ander Pulver zu allen Bruͤchen. 

Mimm Erlen »Raub, dorre es, reibs zu Pulver, nimm auch Erlen⸗Laub und ſied es 
in Waſſer, waſche das Pferd damit, ſtreue das Pulver drein. Oder: Nimm 

Honig und ungeloͤſchten Kalck, loͤſche ihn mit Wein ab, ruͤhre es durch einander, 

und brenne es zu Pulver in einem Backofen, wilſt du es ſcharf haben, fo nimm 

Rupferwaffer darunter, es ift gut zu alen Schäden, Dder gut Korn in einer 

Pfanne zu Pulver gebrannt, mit Kinder-Brung angemacht, iſt gut zu allen 


Schaden, 
- Daß die Stuten nicht verwerfen. 
Nimm ohngefehr um St. Michaelis, Tag einen Haaſen⸗Balg, raufe daraus fo 
viel Haare, als du mit drey Fingern begreifeft, giebs dee Stuten mit gefals 
tzenem Brod zu freffen. Wenn diejungen Fohlen nicht faugen wollen, fo ſchmie⸗ 
ce ihren das Maul mit Honig. 
Welch Roß fich nicht will befchlagen laffen. 
imm ein keiligt Kießling» Steinfein, thue es ihm ins Ohr, und halt mit den 
mir Händen zu, fo wird es gemadt, und laßt fich beſchlagen. 
® in an 8, 
Fan Pferden Moaͤus/Ohrlein zu eſſen gegeben, ift ihnen gut, und empfangen 
/ keinen Schaden, wenn fie befchlagen werden; darum es auch Eiſen⸗Kraut 
genennet wird. Alſo auch Heuhackel gefotten, und dem Vieh, welchesnicht hats 
ven mag, zugerichtet zu trincken, wird von Stund an harnen. | 
Luͤner⸗ und Tauben-MTift den Roffen nicht ſchadet. 
m friſchen Speck, zerſchneide ihn Elein, gieb den Roſſen im Futter zueflen, 
und laß ihm die Stück, Adern unter dem Schwange fihlagen, und ziemlich 


laufen, es hilft, 
Mile du ein Roß feifte Haben, 
m buͤchene Afche gebeutelt, brenne Saltz in einer ‘Pfanne, nicht vieldesgleis 
chen fo viel geftoffenen Wermuth, und noch fo viel Roggen⸗Brod, auch ein 
wenig Ensian, und giebs dem Roffe zuefen.. | | 

| Denn ein Roß im Rücken gebrochen. 

Kalk und Honig, lege es dem Roſſe auf den Bruch, davon heilet es. 

9 Dder nimm ungelöfcehten Kalk, loͤſche den in Honig, darnach thue es in einen 

Xopf, mache den fleißig zu, brenne es zu Pulver, und ftreue es dem Roß ein, es 
heilet alle "Brüche, i 


Kin andes, 
So einem Roſſe der Rücken gebrochen ift, und kaum eine Hand breit von ein 
R, 33 2 ander; 


% 
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ander, oder wie ſich ſolche Schäden begeben möchten, fo beſcheere die Stelle gar 
wohl, falbe esmit Dachſen⸗Schmaltz, gieb ihm Wegerich gar klein im Futter ges 
hackt, und Gerſten⸗Waſſer zu trincken; esiftauch gut, Wund / Kraut im Trins 
cfengegeben. So aberein Roß verruckt, undihme die Beine geſchwollen waren, 
daß es nicht ftehen Ban, fo hänge es auf mit Stricken, fied Heu⸗Saamen in Wein, 
und bähe esoben mit aufden Schaden, befcheere es, und befalbe es mit Dachſen⸗ 
Echmals, wie zuvor ſtehet, auch beftreich es eben auf dem Schloffe mit Salbe 
von Megling nur einmal, daß es auszeucht,und fonft alle Tage mit Dachs⸗ Schmaltz 
befchmieret, gieb ihm Wegwart im Futter zu effen, und Gerſten /Waſſer zu 


trincfen. 

Ein anders. * or 
©’ aber faul Fleiſch darin ware, fo ſchneid es mit einem Meffer aus, darnach 
N DftersLucey, und waſche den Schaden; wenn es nun heilet, fo ftreue Pub 
ver von alten Sohlen und Hecht⸗Zaͤhnen, oder Bleyweiß, Damit der Schaden tros 
cken I fo es ihm gang geheilet ift, fo beftreich es mit Lein-Del, damit die Hans 
re wachſen. er 


Ev 


; Bor gebrochene Beine, 30 
So ein Roß die Beine gebrochen, oder die Roͤhre erſchellet, daß Sprießlein darin 
waͤren, und die Knoten nicht recht zuſammen giengen, ſo nimm Schwa 

Wurtzel grün, zerſtoſſe fie wohl, oder nimm Weitzen oder Roggen⸗Mehl, —33 
re unter die Wurtzel, geuß Waſſer daran, laß ſie ſieden, bis es dicke wird, wie ein 
Brey, ſtreichs auf ein wollen Tuch, und lege e8 drey Tage auf den Schaden, 
nimm es alsdann weg, undlege ein anders drauf. Iſt aber die Wurdbel dürre, 
fo fiede fie, bis fie weich wird, Darnach ftoß ſie, wie gemeldet it, So aber einem 
Moffe die Rohre entzwey ware und gefprieffelt, fo richte die Sprieſſel oben wieder 


ein, drücke «8 zufammen, und binde e8 wieder mit einem Tuche oder Sack 


Bande zu, 
. Denn ein Roß zerſprenget iſt. 
Splmm Agrimonien⸗Kraut, famt der Wurtzel, eine gute Hand vol, fiede es in 
Waſſer, Damit waſche ihm den Bauch wohl, fo warmes zu leiden ift, Dar 
nach binde das gefottene Kraut drüber, und lege eindickes vierfaches Tuch darauf, 
binde e8 hernach mit Tüchern um den Leib, Damit die Artzney daraufliegen bleibt, 
thue es etliche Tage Abends und Morgens, bis das Roß gefund if. So das 
Waſſer inrvendig gebrochen, fo fiede Gerſten⸗Waſſer mit Hüner-Schmals und 
giebs ihm ein, laß ihm die. Adern an der Bruſt, oder gieb,dem Roß Centauriufn 
oder Caularium im Haber zu effen. Rt J 
Wenn ein Roß gedruckt oder ſonſt wund wird. 
Si Oſter⸗Lucey, und Ieg es ihm mit Hanf IBerg über; wäre faul Stu 
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— Apfe 
ieb dem Roß Bircken⸗ 


drinnen, fo Age es heraus, reinige die Wunden, und heile es dann. Oder ſiede 
Wald Meiftersund Schwalben⸗Wurtzel, und wafche die Wunden damit, 


Ein anders, alle Wunden und Brüche der Pferde zu beilen, 
imm Roggen Mehl,mit Kleyen, das nochnicht gebeutelt ift, item, Kuͤh⸗Koth, 


% jedes fo viel als des andern, thue es in einen neuen Topf, vermache und vers 


ſchmiere ihm wohl, fege den ing Feuer, laß ihn gar glüende werden, laß das Feuer 
von fich felbft ausgehen, und den Topf erfalten, alsdann ftoß die Materie zu einem 


lleinem Pulver, mit Diefem Pulver heileſt du alle Brüche und Schäden der 


Roſſe. 


zu ge Saare zu machen. 
Chön apfelicht ‚ und Buͤchen ⸗Knoſpen zu effen, Davon wird es 


| Schopf, Maͤhnen und Schwänge gelbe su färben, 
imm Honig, thue ihn in ein Glas oder Kolben, DAB der dritte Theil von dem 
Ar Kolben gefüllet ſey, darnach 2. oder 3. Kiefelw&Steine, der Gröffe als eine Nuß, 
ire daſſelbe bey einem kleinen Feuer mit gutem Aufſehen; denn das erſte 
aſſer, fo davon Fommt, iſt weiß, Das andere aber, fo gelbiger Farbe, nimm und 

ich dem Pferde die Haare damit, ſo werden ſie gelbe. 

Zu machen, daß ein Pferd einen Beinen Kopf und ſchoͤne Maͤh⸗ 
nen bekomme. 


ann man das Haupt eines Pferdes, weil es noch gar jung ift, oftmit kaltem 


affer wafchet, fo wirds gefchmeidig, nimmt ab und bieibet klein. Im 
theil aber, dann man den Hals oft mit warmen Waſſer waͤſchet, fo wird 


SER dicke, und wachfen Die Haare, alfo daß die Mähne gar fehon wird. 


Haare wachfend zu machen. 
Kletten⸗Wurse in Waſſer geſotten, damit ſowol Kamp als Schweif gewaſchen, 
macht Haar und wachſend. Nimm Roſen⸗Oel, alt Schmeer, eines fo vie 


is des andern, zerlaß es in einem Tiegel, mache ein Saͤlblein daraus, beftreiche 


Die Stelle, da Fein Haar ift, es hilft. 
: ae Vor die böfen Haare, oder Straub⸗Fuß. 
Sm grüne Schaalen von welfhen Nuͤſſen, die zeitig find, thue fie in einen 
"Topf ieh Wein darauf, decks wohl zu, und grabs in die Erden, und went 
du es bedarfit, fo nimm ein wenig daraus, ftoß es in einem Mörfel, und binde es 
aufden Fuß, 3. oder 4. Tage, jeden Tag einmal, darnach nimm Rauten, ſtoß ſie 


in Wein / wafche den Fuß damit, und bind es ihm auf, Das thue etlichemal, dar⸗ 


nach nimmeirten Hader, reib ihn hin und her, wohl hart, fo falt das Haar ab, 


und wird ſchoͤn und gut. 2 ; 
a6 313 Die 
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Die ſchwartzen Pferde weiß zu machen. 
Ninm einen Maulwurf, ſied ihn in Waſſer, la ihn 3. Tage darinnen liegen, 
wafche das Pferd Damit, wo du wilft, fo wird es weiß. 
Wann ein Roß Sell in Augen bat. i 
Gieb ihm Wermuth und Entzian, klein geſchnitten im Futter zu eſſen. Oder 
nimm Haaſen⸗Fett, ſchmiere dem Roß die Augen⸗Gruben da 
Vor Augen⸗Weh der Roſſe. 
So ein Roß Fellein den Augen hat, nimm weiſſen Ingwer, Bibenell, Saltz, eis 
nes fo viel als des andern, ftoffe eszufammen, fiebe es durch ein Haar, Giebel, 
und blaffe esdem Pferde ale Tage in die Augen. Datzuift gut gebrannt Sal, 
Auch ift gut, Glas und Galle gepülvert, undin die Augen geblafen. 2 
| Wann einem Rofle die Augen rinnen, 
Niwm Raeilien,Kraut, ein gut Theil klein geſchnitten, und mit dem Futter dem 
Pferde zu freſſen gegklben. AR 
in anders, 


E 
So ein Roß Be und wäfferige Augen hat, fo gieb ihm Wermuth und En⸗ 
en gefchnitten im Futter zu effen, es hilft, und Diener auch für die Gele in 
ugen, Br 


Ein anders, 
Wenn einem Roffe die Felle über die Augen ziehen, fo nimm Schmalg von 
— er! nicht voneiner Häfin, fehmiere dem Noffe die Gruben über-den 
en, € Be — 
Wan ein Roß Blattern in den Augen bat. 
imm Honig und Wein, thue e8 unter einander, und ftreiche es dem Roſſe un⸗ 
ter Die Augen, und fiehe, Daß es nicht zucker, 
Dann ein Roß blöde Augen bat. 
Sypimm Brandtewein und Sauerteig, ftreich es dem Gaul unter die Augen, es 
hilft. Oder, nimm der groffen Ämeiſen, lege fie aufein Tüchlein, drücke den 
Saft oder das Waſſer heraus, welches in einem Glaͤslein aufzuheben und zu be⸗ 
halten, thuedarein eine Feder, und freiche Damit dem Roſſe ins Auge, es hilft, 
Dann einem Roß die Augen triefen, \ 
imm Glas, ftoß es Elein, und Wenden » Saft, menge 8 unter einander und 
ſtreichs dem Roſſe ein. * 
Wann ein Roß ins Auge geſchlagen. un gar 
Mimm ‚ein friſch Broſamen Roggen» Brod, legs in friſch en: 
und binde es hernach dem Roß übers Auge, es hilft, und laͤßt Feinen 
den weiter einreiſſen. . 
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| e Vor Geſchwulſt der Pferde. 
So ein Roß einen geſchwollenen Hals hatte, fo ſchlage 2. Cyer auf, miſche ſie mit 
gutem Eßig, alsdann nimm einen ſchlechten Stab eines Dauniens dick, und 
einer Ellen lang, daß er vorn zugefpaltet ſehy, binde ihn mit Werg, wirf das Roß 
nieder, und ftoß ihm etliche mal den Stab in Hals, geuß ihm hernad) die vorige 
Termperirung ein, es geneſet unter der Hand. Iſt es an der Bruft gefchroollen, 
fo. nimm alt Schmeer, laß es zergehen, und fehmicre das Roß damit, ſo warm es 
zu leiden, nimm hernady Nacht. Schatten und Thon, in einem Topfe, binde es 
drüber. Goes im Bauche gefehwollen, fiede neugefponnen Garn, darunter 2. 
Hande voll Riemerey ⸗ Blumen und Wurtzeln, binde es aufs heiffefte, täglich drey 
mal. darüber, bis es gefund iſt. So es gefchwollen von einer Natier, nimm Rahın 
89 geſotten Garn, ſiede es in Wein und Aſchen, binde es taͤglich einmal auf die 
ſchwulſt, bis es geſund wird, Oder ſo es vergiſtet, fo nimmneue Butter, und 
etwan für 1. ſol Saffran, Durch einander geſotten, damit ſchmiere den Gaul, er 
wird geſund. So es am Gemaͤchte geſchwollen iſt, ſo nimm gruͤnen Lauch, den 
lege auf einen heiſſen Stein, und laß das Pferd mit der Beule gerade drüber tres 
ten, nimm Denn Bleyweiß und alt Schmeer, falbe es alle Tage einmal damit, 
Wenn einem ‘Pferde Die "Beine geſchwollen, fo fiede Nacht» Schatten in Eßig, 
oder waſche Denfelben wohl in warmen Bier, undbinde es drauf. So die Beis 
ne aufgebrochen, fonimm Pappeln und Kleyen, fiede fie in Wein oder Bier, bis 
he das Roß täglich 2. mal, fo lange es vonnöthen ift. Iſt es am Huf oder fonft 
geſchwollen, fo nimm das Weiſſe oben vom Ganfe-Mifte, thue es ins Brod und _ 
m ihm zu efien, fo vergehet ihm auch die Geſchwulſt und ſetzet ſich. So einem 
toffeder Schlauch geſchwollen, fo mache ihm einen Dampf von Haber⸗Siroh, 
und lege bisweilen einen heiffen Kiefel,- Stein darein, daß der Dampf den Schlau) 
berüßret, fo wird ihm geholfen. Wenn es in der Seiten gefchwollen ift, fo lege 
von einem roggenen Brode Broſamen in Eßig, laß es darinnen weichen, ſtoß es 
zu einem Mus im Morfer, ftreich es wie Pflafter auf, und legs auf den Schas 
den, fo feget fich Die Geſchwulſt. Go ein Roß abet eine harte Geſchwulſt hat, 
md nicht vergehen wid, fo nimm Igeigen, Mehl, Kleyen, Eßig, Honig und Eyers 
he vermifche ſolche Stücke zu einem Pflaſter, ſchlage es dem Gaule über die 
Geſchwulſt, laß es 3. Tage darauf liegen, darnach thue e8 hinweg, lege frifches 
drüber, wie zuvor, bis Die Geſchwulſt gantz vergangen. So es aufdem Rücken ges 
ſchwolien, fonimm Harn von einem Knaben und Hüner- Mift, warme es mit eins 
ander, und binde es auf, fo feget ich die Gefchwulft. So ein Roß Geſchwulſt 
von einem Schaden hat, nimm Stroh» Schnabel, groſſen Klee, fo gelbe blühet, 
und Pappeln, laß alles mit den Wurtzeln wohl fieden, und babe die Geſchwulſi 
3. mal damit. Wenn ein Roß unterwegens zerfchwillet oder geſchwellet * ſo 
ange 
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fange des Roſſes Harn in einem neuen Topfe , beftreich es damit im. Stande, 
Wenn einem Roſſe die — geſchwillet, ſo ſoll man ihm das Maul um den 
Schlund mit warmen Waffer bahen, darnach mit Rinds-Gallen reiben laſſen, 
und ihm nichts anders als Gerſte oder Gerftens Mehl, mit Salpeter gemifcht, zu 
effen geben. Hat fich ein Geäder erhärtet und geſchwollen, fo nimm 3. Topfe: 
Hein, 2. Pf. alt Schmeer, 2. Hande vol Roſen⸗Knoͤpfe, Laß diefe Stücke ein 
nem verBleibeten Topfe, Daß Fein Brodem heraus gehe, mit einander fieden, wa⸗ 
ſche die Geſchwulſt damit des Tages 2, oder 3. mal, und wenn fie nachlaͤßt, des 


Tages nur einmal, 
Vor Geſchwuͤr der Roſſe. A — 
or Geſchwuͤr im Halfe nimm 2, Eher, thue die Schalen Davon, zerfehlage ſſe 
wohl durch einander, darnach nimm einen Stab eines Daumens er: 
winde ihn vorne mit Werge, und ftoß ihn dem Roſſe in den Hals, fo zerbri 
ihn das Geſchwuͤr, geuß ihn den übrigen Eßig in den Hals, mit einer warmen‘ 
Streu zugedeckt, gieb ihm das Trinken laulig. So ein Roß fonft ein See 
ſchwur hat, fo brenne dafjelbe mit einem Eifen fein Creutz⸗Weis auf, raͤume ihm 
mit einem gluͤenden Eiſen, halts mit einem reinen Tuͤchlein, des Tages dreymal 
verbunden, mache aber dieſe Salbe darzu, ein halb Pfund alt Schmeer, 2. Lo 
Dueckjilber, temperire e8 Durch einander, und beftreich den Schaden, ehe du ihn 
verbindeſt. 74 ei ” 
Roffe zu purgiren. TEEN 
Nimm Roggen⸗Korn, ſiede es im Waſſer, bis es weich wird, laß es wieder tro⸗ 
I% cken werden, darnach an ſtatt des Futters zu eſſen gegeben, wird Davon pur⸗ 
giret und gereiniget, und ſo es Wuͤrme bey ſich hat, werden ſie auch ausgetrieben 
a ſoll ee auch das gefottene Waſſer zu trincken geben, und mit andern IBafs 
vermilchen, | 
Einſchlag su machen, = 
So ein Pferd vom Reiten müde waͤre, nimm ungeloͤſchten Kalck, rohe Wagen⸗ 
Schmiere, zuſammen warm dem Roß in die Huf gegoſſen, iſt auch gut vor 
den Vollhuf. Ddernimmein halb Pfund Entzian, etwan 3. oder 4. Maß 
fer, laß es3. Stunden fieden, thue hernach Den Engian daraus, und wenn das 
durftig, fo giebs ihm zu trincken. 
’ in anderer — Einſchlag. 
Sim ungelöfchten Kalck mit Ey⸗Weis zufammen gemacht, und mit Hanfen⸗ 
erg zufammen gefchlagen. um 
Kine probate Horn⸗Salbe. re 
Sypimm Mayen- Butter, grüne Zwiebels Röhrigt, mit der "Butter wohl kochen 
laſſen, hernach gerieben und Durch ein Tuch gelautert, und unter > 
gen 
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genden Speciebus in einem Tiegel aufkochen laſſen. 1. If, Terpentin, i. Pf. Hirfeh, 
Unſchlitt, .Pf. Jungfern⸗Wachs, Baum Del, Sein, Del, Althee, * 
Del, Lohr, Out, kein Schmals, für 2. oder 3. Gr. 1. Pf. Kaͤlber⸗Unſchliti. Die 
Species alle wohl in einem Tiegel auffochen laſſen, in einer Kraufe gerieben, 
probatum ef. | 

| Eine andre Horn⸗ und ZufSalbe su machen, 
Nimm Pf. Schaaf Unſchlitt, 1. Viertel Pf. neu Wachs, fürz. Kreutzer Wa⸗ 
gen Schmiere, laß «8 unter einander zergehen, mache eine Salbe Daraus, 
ſo gut ift, wenn der Huf aufreift. 
En | Bin anders, | 
Numm Huflattig ſamt der Wurtzel und alt Schmeer, ſtoß es in einem Moͤrſer, 
miſche es unter einander, mache eine Salbe daraus, iſt auch gut, wenn der 
Huf aufreiſt. 
imm Hirſch · Unſchlitt, Ho ae ed d Kl S 
ri» itt, Honig Wachs, ‚und Klauen Schmalß, jedes 
" ae etwan of 2. 0der 3. Denar, item Lein⸗Oel, zerlaß es unter —— 
über einer Glut fein geruͤhret, bis daß es ſtehet, fo hats genug, ſchmiere Das Horn 
Damit, es ift fehr gut, . ı 
Ein anders, 


mm 4. Pf. Glariet, 3, Pf. Ochfen, Klauen Schmale, 4. Pf, Wachs, 4. Pf. 
N u A das alt if, * Stuͤcke auf einer nen ——— 
geruͤhret, bis es beſtehtt. na | 
ARE m Pferde Zorn zu zeugen, 


Eine 
Sypimen 2, Theil SausKoth, 1. Theil alt Schmeer, 1. Theil Milch, Rahm, mis 
* ſche Diefe Stücke unter einander, fehmiere den Huf Damit, und ſchlag ihm 
mit KührKoth ein. ur 
ür ein Pferd, fo fehwindet oder geſchwunden bat. 
Nem ein St, picke es wohl, Hütter Vreffeln zroifchen zweyen Steinen wohl 
*geklitſcht, oder geftoffen, und hernach in die Pic» Löcher wohl eingerieben, 
etliche mal, bis es beffer wird. 
ar Suͤr ein Pferd, fo ausgekutt. 
Vorher⸗ wohl gezogen, mit der Hand. wieder eingerenckt, hernach klitſche Ham⸗ 
D vutten· Sproſſen, nimm eine Wachs, Binde, etwas Hopfen und ein wenig 
Leim, fo die Sonne noch nicht befchienen, koche es in einem Topfe, und lege es 
was warm darauf 1. mal oder 3. hernach ſchmiere es mit einer Salben oder Al 
thee und Lohr, Del, | 
Ya Denn 
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Wenn man die Roſſe ſchneiden laͤßt.— 
Nimm von einem Brodte die Broſamen und Saltz diß untereinander gemiſcht, 
Nund 3. Tage nad) einander drüber gebunden, auch fol man gepulverten Gruͤn⸗ 
fpan drein freuen, bis cs heilet, auch niit Baum⸗Oel ſchmieren. | 
‚ Kin anders, — 
Wenn du einen Gaul ausgeworfen haſt, daß nicht bald geneſen will, ſo gehe in 
einen Rind⸗Stall, grabe in den Sand, und nimm des rothen Waſſers 
und ſpruͤtze ihn die Hoden damit, ſo geneſet es bald. 
Wann ein Roß gebrannt iſt. 
Siede Haber in einem Topfe, laß denfelben wohl kochen, bis er welch wird, 
ſoß ihn wohl in einem Moͤrſer Drucke den Saft 3 — Tuͤchlein, und 
menge Honig darunter, ſchmiere den Brand damit, ſo heilet es. 
| Ein anders. u 
Gy es von Pulver gebrannt ift, fo nimm Krebs, Suppen, oder das God von 
Dgekochtem Kohl, lege es auf den Schaden, e8 zeucht Die Hige heraus, nache 
mals mit obbemeldeten beftrichen und verbunden.  Dder, nimm findene R | 
ſchabe das grobe davon, laß halb fieden in einem Topfe von Waſfers, lege € 
Menſchen und Vieh über.  _. — 
Vor die Darm⸗Gicht der Roſſe. 3 
Simm Salbey, Rauten, Yfop, Kraufemimge und Riemerey, fiede es unter eins 
V ander, und laß Das Roß 3. mal nach einander davon trincken, es hilft, und 


wird gefund, ; ee | 
Vor Durchbrüchigkeit der Pferde : vr 
| ga ihm im Haupt die Ader fchlagen, und gieb ihm laues Waſſer mit einer Hand 
“voll zerriebenem Gerſten⸗ Mehl zu trincken; oder zerfchneid Hein Tefhel-Rräns 
und giebs dem Roß im Futter zu effen, oder. mit: Wein; man fan auch Kraufe 
muͤnhe fein fein reiden, und ihm mit Brod zu effen geben. id... 
or Bauhwebrnnd Grimmen der Rofle 
(SH ihm gepüfverte Stab XBurgel ein, mit warmen Wein, oder nimm unge⸗ 
ftampften Hirfen und Saltz, röfte e8 über. dem Feuer in einem Keffet, dar» 
nach thue es in einen Sack, und binde e8 ihm warm: auf den Bauch. Oder 
nimm Honig und Knoblauch, mit einander, binde es ihm auf, es wird gefund, 
; Wenn ein Roßengbrüftig ii 2 0 MD 
Sypimm Steinfahren, trockene und ftoffe es zu Pulver, vermiſche nit Sarg, 
und fhärte es dem Roß mit warmen: Wafler ein, fo wird es wieder zu 
recht gebracht, man muß aber auch dem: Roſſe Das Kraus in beyde Naſen⸗ 
Löcher ſtoſſen. ’ ME * 


* 8 ne So 
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So ein Roß Haupt» Web und Hirn⸗ Wůuͤten bat. | 
aß ihm in beyden Schlafen oder im Haupt die Adern ſchlagen, und gieb ihm friſch 
’ Gerften, Stroh mit Lattich⸗Blaͤttern, Eppich⸗Kraut und Kleyen, durch einans 
der gemifiht, zu effen, und nimm der groffen Ameiſen einen Keffel voll, ficde fie, laß 
das Roß ein paar Tage nicht trincken, und gieb ihmalsdann hiervon zu trincken. 
Wenn ein Roß eine unbekannte Rrandbeir bat. 
imm Banken, Maus /⸗Oehrlein⸗ Wurtzel, ftoß fie Flein, Darunter ein halb Loth 
ausgedruckten Heyderwurtz⸗Saft, und miſche es mit 3. oder 4. Maaß Wap 
ſers, das ſoll man den Roſſen Abends und Morgens mit Weitzen⸗Mehl zu eſſen 
und zu trincken geben. 
— Ein anders. 


Nimm eine Ahle oder Pfriemen, ſtich dem Roſſe durch alle 3. Blaͤtter in der 
Naſen, oben laß ihm mit einer Flitten die mittelfte Ader unter der vordern 
eines queer Fingers lang cüf, vergrabe denn die Ader, und ſchneide ein Stücke 
davon, gieb ihm nicht bald zu trincfen, es hilft, 
en Welches Roß gerne Erden ißt. 
Nimm Buxbaum, Wegwart⸗Kraut ſamt der Wurtzel, eines ſo viel als des ans 
dern, hacke es klein, und giebs dem Gaule unter dem Futter zu eſſen. 
EU in Etze /Maſſer. 
Nimm 2, Quart baugen, 1. Quentl. Kuͤh⸗Horn, 1. Viertel Pf. Gallitzenſtein, 
1. Hand voll Saltz, ſiede es unter einander, laß es kuͤhl werden, und vers 
wahr es zum Gebrauch. Oder, nimm 2. Loth Kupfer⸗Waſſer, 1, Quartierlein 
Eßig, ſiede es unter einander, darnach thue drein 2. Loth Kupfer» Schlag, und 
eine Hand vol Hanf Berg, gar Hein zerſchnitten, binde es mit gemeldter Dias 


terie über, nun. f 
Kine Etze⸗Salbe. 

Mimm 2, Loth Kupfer» Waffer, 1. Loth Gallus, 1. Loth Alaun, ſtoß diefelben 
Fein, und thue nachmals darzu 1. Viertel Pfund weiß Hars, 1. halb Pfund 
Baum-Del, fiede es alles zu einer Salben, es eget alles roilde Fleiſch hinweg. 
Dder: Nimm Grünfpan, Alaun und Brandtewein, ftoß es Durch einander, eis 
nes fo viel als des andern, thue es in ein wohl geglättetes Topflein, feß es andas 
"Teuer, rühre es durch einander, fo wird Grünftein daraus, Diefen zerftoß gang 
Bein zu ‘Pulver, vermifche die Afche mit Alaun, und freue e8 hinein. Oder: 
Nimm Eßig und Bier, wafcheden Schaden feinrein, und nimm weiſſen Rupfers 
Rauch aus der Apotheken, für ı. Kreuger, und freue ihn drein, Das beift das 
wilde Fleiſch weg. * 
te Wann ein Roß die Würmer beiſſen. 
Syrieh ⸗Wurtzel, zwey Saͤckel — ‚Kraut, Wurm /Sange, gefeilt * 

aqd 2 din, 


1* 
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Horn, Theriac, jedes 1. Loth, Kreiden einer Nuß groß, Lorbeern 20, Stück, dies 
fes geſtoſſen und Durch einander gemengt, dem Roß in Wein oder Bier warm 
eingegeben, es treibet ale Wuͤrmer vonihm, probatum eft. . 

Ä Wann ein Roß überfüttert ift. 
Ka es zuvor reiten, und gieb ihm von einem weifen Wieſel/Fellichen im Brod 

zu freffen, fo wird ihm bald beffer, probatum ef. ER 

Vor den Koller: | 

Liebſtoͤckel » Wurgel geſtoſſen oder geſchnitten, wie es der Gaul freſſen 
mas. 


"Wann ein Roß überritten oder fteif iſt. 
Sy wafche ihm den Schenckel 4. Tage mitwarmen Bierund Butter, ſchmie⸗ 
N 1808 4. Tage mit Hunde⸗Fett bis über die Knie, fo werden ihm die Schen⸗ 
ckel wieder gelinde, und vergehet ihm die Steifigkeit, probatum eft, X 
Wann ein Roß mit Born uͤberfuͤttert iſt. 
Dem gieb alſo Spring⸗Wurtzel zu effen, probatum eſt. 
Vor ſchweren Athem. 
Lein⸗Kuchen ſtoß fie zu Pulver, und giebs dem Roß uriter das Futter. 
Ein anders. | — 
Spy enedict, Wurttel mache die zu Pulver, und mifche folchesmit Honig, Wein 
und Waſſer, und geuß ihm Morgens und Abends hiervon ein, fo verge⸗ 


bet ihm das Keichen. 
Dor die Behlſucht. u 
Dee aͤuſſerſte weiſſe Rinde von Bircken, lege die auf ein Kohl⸗Feuer, laß dem 
Roß den Rauch wohl in die Naſen⸗Loͤcher gehen, decke dem Gaul den 
Kopf mit einer Decken wohl zu, daß der Rauch recht einlaufen thue, Das 3. oder 
4. mal gethan, ift oft probirt, 
Wann ein Roß Blut ſtallt. Fi 2 
ine Schüffel von Hüner-Mift, ftoß den, und drücke ihn in Waſſer, und giebs 
‚= dem Ro zu trincken, probatum eft. | eG 
Dor Stabren;blind, rd 
Siaafsüfe laß das Marc? an der Sonnen heraus tropfen, thue es den 
Roß in Die Augen Kammer, einen Tag oder etliche, fo wird das Roß wie⸗ 
der fehend. Probatum. F 
Wann ein Roß Ziegel oder Leder frift, an Sättel oder Halfter, 
RN oder Zaum oder an die Krippen beift. | 2. 
Söriere dafelbft, wo e8 freffen will, mit diefer Salben: Bibergeil, ie 
Schmäls, Wermuth, alles unter einander gemifcht mit Ochfen Ex 


# 
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un. — — = ee en Tritt, 5 
run Siege, Wachs, mache ein Pflafter daraus, undlege esdem Roß über den 
6 Schaden, e8 heilet gar gewiß und gefhwind. e 


Kin koͤſtlich ſchwartz Waſſer vor faule Schäden, 

Erſtuch nimm ein Viertel Pf. Kupfer/Waſſer, ein Loth gelben Arfenicum, 
anderthalb Pfund Alaun, ein Duart Wein/-Eßig, diefes alles Falt in 
Wein Eßig gethan, und kalt durch einander gerührt, die faule Schäden oder - 
Schwaͤmme damit ausgewafchen, reiniget, wehret dem wilden Fieiſch und heis 


let zugleich. 

L Wenn ein Roß den Schwarm bat. 
Das Tan man daran erkennen, es lauft mit dem gangen Leib wider den Bah⸗ 

ven, fallet nieder, und tobet, als hätte es den Koller, das kommt davon her, 
wann fich ein Roß erhigt, und im heiſſen Sommer geritten wird, fo zerfchmelgt 
ihm das Gehirne im Kopfe, Darüber werden die Roffe ſchwaͤrmig. Davor fol 
‚man dem Roß erftlich alle beyde Adern unter der Zunge ſchlagen, auch die Lung⸗ 
und Sporader; darnach nimm eine ſchwartze Henne, diegar nichts weiſſes hat, 
Ber fie mitten von einander, nimm fie ſtracks mit dem Geblüte, binde fiedem 
Roß auf den Schoppen, weil fie noch warm ift, darnach nimm ihm für 2. Gr. 
Hirſchkolben/ Waſſer, s. Loth gebrannt Hirſch / Horn, Senis, Blätter, Bein⸗ 
Bruch, alles geftoffen, jedes zwey Loth, dieſes alles in Wein gethan, und dem 
Roß zu unterfhiedenen malen warm eingegoffen, und eine Stunde darauf fas 
ſten lafjen, e8 muß aber Das Roß zwey Tag und Nacht ungefehr ins Finftere ges 
zogen werden, 
Wie man erkennen foll, wenn ein Roß den ftillen Roller bat, 
Wie Roffe fo mit folcher Ungelegenheit behaftet find, hangen die Köpfe unter die 
Krippe, verkehren die Augen, und halten die vordern "Beine über einander, 

‘zu oberft hart hinter einem jeden Ohr da liegt eine Ader, die reiß entzwey, dar⸗ 
nach fehneide hinten vom Schweif ein Stück eines Gliedes groß ab, undein Creutz 
darein, darnach nimm einen blauen woͤllenen Faden, und ziehe ihn Durch die Na⸗ 
fe, durch den Knorpel, ftich ihm 3. Kern, reiß ihm Adern mitten auf der Zungen 
entzwey, laß es wohl biuten, der Koller fehadet ihm mein Lebenlang nicht mehr. 


'Probatum eft, 
Wann ein Pferd den tollen Koller bat. 
um erften mercke mit Fleiß daran, wenn das Roß Schlänebrücht wird, und 
‚3 über-2. Stunden anfanget zu ſchreyen, alsdenn laffe es eine Stunde in einem 
Schaaf⸗Stal ledig laufen, wo es ſelbſt hin wid, wann fich nun das Roß in dem 
Schaaf⸗Stall erhiget hat, Daß «8 * mehr ſchreyen kan, darauf laß — 
* aa = : 


‘ 
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meinen Adern, alsdenn nimm einen gerupften Raben, fehneibe ihm den Kopfab, 
und thue das Eingeweide heraus, bis auf das Hertz und Leber, thue es in.einen 
Topf, denfelben feſt zugemacht , und in einem Ba ⸗Ofen zu ‘Pulver gebrenner, 
wenn dag gefchehen, fo nimm 3. Loth Baum, Del, für 2, Gr. Honig, 1. Quari 
Nein, alsdenn thue diefes Dulvers 2. Nuß-Schaalen voll darein, geuß 3, Mor 
gen hinter einander dem Roßein, und ſchneid ihm die Haut auf der Stien zwi⸗ 
hen beyden Ohren oder Augen auf, und ftecke ihm ein Häuptiein Knoblaud) dar⸗ 
ein, mache die TBunden wieder zu, und fo es ein Roß s. Stunden überftehet, hat 
es Feine Gefahr mit ihm. Probatum ef. | 
Wann ein Pferd groffes Bopf⸗Weh oder HSirn⸗Wuͤtigkeit hat, welches 
zu erkennen, wenn es die Ohren hängen läßr, und ihm flets 
Waſſer aus denfelben ereuft.- : 
So nimm Eßig 2. Haͤnde voll, Kleyen 4. Haͤnde vol, und friſch Gerſten⸗Stroh 
6. Haͤnde voll. Dieſes zerhacke alies groͤblich unter einander, und giebs 
dem Pferde oft zu eſſen. Item, laß ihm das Blut an den Schlafen und Haupie, 


ſo vergehet es. 
Vor die Maucke. | 
’ Erſtlich nimm Kupfer⸗Waſſer, laß es in Brunnen⸗Waſſer kochen, und waſche 
den Schaden um den andern Tag aus, hernach ſoll man die Salbe gebrau⸗ 
chen: Buͤchſen⸗Pulver, grauen Schwefel, 1. Loth Gruͤnſpan, Lichargyr. aa. an⸗ 
derthalb Loth, 3..Df. alt Borg-Schmeer. Diefe Stücke unter einander zerge⸗ 
hen laſſen, zu einer Salben gemacht, den Schaden damit geſchmieret ſo heilet 
es wieder, und wird fo rein von Schenckeln wie zuvor. Probatum ei.. 
Eine ſchwartze Sälbe, die beilfam iſt vor alle Schäden; 
Nimm alt Schmeer, Buͤchſen⸗Puloer, Terpentin Honig und ein halb Pf. Baum⸗ 
Del, Campfer, Salpeter m. Loth, Kupfer⸗Waſſer 4. Loth, und weiß Kupfer⸗ 
Waſſer, 3. Loth, Gallitzenſtein 2. Loth, ein Glas vol Wein⸗Ehßig, eine gute Hand 
voll Saltz, darnach ſtoß alles klein unter einander, laß es alles indem Eßig wohl 
ſieden, laß es nicht uͤberlaufen, das Schmeer laß heraus, und wenn die andern 
Stücke im Eßig wohl gefotten find, fo gieß das Schmeer auch warm darein, führe 
es Durch einander, laß es Ealt werden, fo iftes gerecht. Dieſe Salbe heilet ale 
Schaden, und Iöfht den "Brand, dorret die Geſchwulſt, und ift fehr gut zu den 
Huf ⸗Schaͤden, und heilet Wappen und Stroppen. -Probatum eft, £ 
Wenn ein Roßffraubfüßig if. ER 
um erften fol man ihm fein duͤnne auswuͤrcken laffen, bis aufdas Fieifch , um 
damit einfhlagen. Nimm Kuͤh ⸗Miſt und SchweinFett, Boch ihn in Wie , 
ſchlage es dem Roß, wie abgemeldet, ein, einen Tagum den andern, darnach wa⸗ 
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ſche es oben, wo es ſtraubfuͤßig ift, mit Kalck/Waſſer, und warn es trocken 
worden ift, mit dieſer Salbe gefehmieret: Wagentheer eine Kanne, Schwein 
ei 1. Roffel, Kalck 5. Loth, Gruͤnſpan 3. Loth, Bücfen- Pulver 5. Loth, grauen 
Schwefel 5. Loth. Diefes zur Salben gemacht, und dag Roß wie oben gemels 
damit gefhmieret, auch dem Roß die Feffel » Ader gefchlagen ‚ und die 
apligten Haare rein ausgezogen, und folgends mit diefer Salbe gefchmiert, 
fo bekommt es wieder fo frifche und reine Haare Nimm Honig, Baums 
‚Del ein DViertels ‘Pfund, Büchfen + Pulver ein halb Viertel, Gilberglett 
zwey Loth, Lein » Del fuͤr zwey Groſchen. Diefes durch einander temperitt, 
und zu einer Salben gemacht, und, wie oben gemeldet, geſchmiert, ſo wachfen die 
Haare ſo gut als ſie immer werden koͤnnen. Probatum eft, 

Oder: Nimm von einer Kuh den Harn, und reib ihm die Strupfen, ſo ver⸗ 


gehen ſie. | 

Er Vear die Gelbeſucht der Pferde, 

Mar ſoll es daran erkennen, wenn das Weiſſe im Auge gar gelbe wird, und 
gar Franck, und koͤnnen nicht freſſen, darzu follman gebrauchen: Safran 

1.halb Loth, Rhebarbara, 2. Gr. Angelica, 6. Pf. Cardubenedicten, 2. Loth En» 

gien. Dieſe Stücke alle geftoffen, und in 1. Quart YBein, Efig gethan , und 


warm werden laffen, ſolches 4. Morgen nad) einander, und 2. Stunden darauf 


ftehen und faftenlaffen, darnach den Roß die Lung⸗Ader fehlagen, und den drits 
ten Kern fiehen laſſen. Probatumel. .. ee 
on Ein Freß⸗Pulver zu machen.. et 
Satte haum⸗ Entzian, gelbe Violenwurtz und 1. halb Loth Feenum Græcum, 

Lorbeeren, Beinbruch, grauen Schwefel, jedes 1, Pf. Wacholderbeeren 
Neſſelwurtz, jedes auch 1. Pf. Helfenbein, Saltz, jedes 1. Viertels Pfund, Dies 
fes alles geftoffen und durch einander gemifcht, wenn cin Roß Eröpft oder nicht 
nehmen will, ſoll man alle Morgen einen Loͤffel voll Bier⸗Eßig, warmgemacht, 
em Roß eingieffen, darnach foll man nehmen von diefem Pulver 1. Pfund, undı 
allezeit Morgens und Abends einen Löffel J unter das Futter beſprengt und ge⸗ 
menget, damit es das Pferd nicht wegblaſen kan, iſt probat. 

Wenn ein Roß im Leibe faul iſt. 

imm einen Igel, ſtecke denſelben in einen neuen Topf, vermache ihn feſt, ſetze 

ihn in einen Back /Ofen, brenne ihn zu Pulver, darnach nimm Fungens 
Kraut. Pf. Angelica ein halb Pf. Wolſs Leber, Maus, Dehrgen, Alantwurtz auch 
4.Roth, alles geſtoſſen, dieſes in einem Stuͤbgen Wein oder Bler gar wohl gekocht, 
3. Wochen alle Tage 4 Löffel voll nuͤchtern eingegoſſen, 2. Stunden darauf faſten 
laffen, und 3. Donnerftage nach einander die Lungen» Ader gefchlagen, darnach folt 
du das Freß⸗ Pulver 14, Tage gebrauchen, wie hiervon ſchon gemeldet 8 

„«.«. Wann 
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. Wann ein Roß die Wuͤrmer beiffen; ——— 
Miwm ein Kraͤutig, hat gelbe Blumen, auch im Winter, heißt Winter⸗Bl 

einen Rauch daraus gemacht, das Roß damit beraͤuchert, daß der Rauch in 
die Naſen⸗Loͤcher gehet. Man muß es wohl raͤuchern, fo wird das Roß geſund. 
Probatum. Oder: Nimm langen Pfeffer, Wermuth und Saltz unter einander 
gemenget, und auf dem Brode dem Pferde eingegeben. Probatum eſt. 

Wann ein Roß mit dem Sattel gedruckt, oder ſonſt faules Fleiſch hat. 

Nirm Weyrauch 1. Loth, Alaun, Kupferwaſſer 2. Loth, ſiede es wohl mit Aqua- 

fontan, daß es nicht uͤberlauft, waſche den Schaden damit aus, es truck⸗ 


net und heilet. 
Wann einen Roß der Bug ſchwindet. i 

So ſoll man ihn vor der Sonnen Aufgang laſſen auswuͤrcken, und 3. Spaͤne neh⸗ 

men, und zu einem Weyden⸗Baum gehen, miteinem Nagelbohrer in folche 
bohren, die Spane hinein thun, daß fieverwachfen, in 9. Tagen wird es beffer mit 
ihm werden. Man je. aber fonft nichts darzu thun, und es muß auch im Zeis 
chen des Krebfes nicht gefchehen. 

Bin bewährt Recept, wenn ein Roß kranck ift, und man niche 
weiß, was ibm fepn mag. 

MNimm Venetianiſchen Theriac, Eberwurtz/ Angelica, Pomerantzen⸗Schaalen, 

alles 1. Loth, Nießwurtz 1. Saͤckel, gute Seifen 1. Loth, dieſes in 1. Quari 
Wein dem Roß eingegeben, und ihme die Adern auf der Zungen aufgemacht, und 
ein wenig herum geführet, fo wird das Roß wieder geſund, dieſe Stücke find oft⸗ 
mals probiret. — Waldfahren⸗Wurtzel, oder Korbelkraut⸗ Wurtzel dern 
Pferde unter die Zunge gebunden. 

Wann ein Roß nicht ſtallen kan, | 

Nimm Carpfenſtein, Haͤrings⸗Seelen, Haͤrings⸗Milch, auch zu Pulver 

nimm darnach ein wenig Salg- Waſſer, thue es drein, und gieb es dem Re 
in Hals, darnach nimm eine gepuͤlverte Haͤrings⸗Milch, und blas fie dem in 
Schlauch, ſo wirds von Stund an ſtallen. Probatum eſt. 

Wann ein Roß nicht miſten Ban. 


Nimm Venediſche Seifen ı. Loth, Sattelbaum anderthalb Loth, Ni— vun 
1. Saͤckel, diefes dem Roß ineinem Noͤſel rothen Wein gegeben, führe ed 
nehalbe Stunde herum, nimm ein wenig Speck, Venedifche Seifen, mache um 


Mr - 


ter einander, ſtecks dem Roß in Hintern hinein, fo tief du kanſt hinein kommen, 
Diefe gemeldete Stücke find oftmals probiret worden, Im Fallaber, da dies 
N Tran nicht helfen will, ſo fol man diefes nachfolgende fegen und 


ie 


Sin 
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= Lin Clpftier zu fegen, 
Nimm Senis/Blaͤtter, Rosmarin, Camillen ĩ. Loth, auch für 1. Gr. Baum⸗ 
Oel, dieſes gar wohl gekocht, in Rindfleiſch⸗Bruͤhe, und dem Roß mit einer 
Clyſtier⸗Spruͤtzen hinten eingeblafen, diß iſt gar ein bewaͤhrtes Stück wenn ein 
Roß verſtopft iſt, und nicht miſten kan. | | 
- in ſchoͤn Stück vor den Wurm, es fey gleich was für einer es fep. 
ec. Saflaparilla, Saffafras, Rad. Chinz L.Gvajac. oder Sant. Ensian, weiß 
.. fen Divtam, und das Kraut Scordium, diefe Stuͤck zu Pulver geftoffen,, und 
dem Roß auf 3. Morgen allejeit überdenandern Tag 2. Loth eingegeben, und. 
Stunden darauf faften laffen. Probatum eft. 
Vor den Reit⸗WMurm. 
Wein⸗Eßig ein halb Noͤſel, eine Hand von Wermuth, ABelber Milch 4. Loth, 
laß e8 Durch einander warm werden, nimm eine Haudquell, macheein Creutz, 
binde es dem Pferde, da der Gurt pfleget zu liegen, gieß esihm auf den Abend um 
6. Uhr ein, fo faͤllet der Wurm in die Handquell, darnad) nimm Lein⸗Oel, mach 
es warm, und ſchmiere ihm das Plaͤtzlein damit, iſt probat. 
Wenn ein Pferd nicht ſtallen kan. 
St Agtftein, fehneid ein Stück Speck eines Fingers Tangunddicke, wälßees 
im Pulver, und ftoß es ihm in eis Probatum cft. 
tem: Krebs Augen zerftoffen, undaufeiner Brod⸗Schuitten dem Pferde 
gegeben, oder auch Haafenfprung, eodem modo. 
Vaor alle Reben der Pferde und fonderlich der Sutter-Rebe. 
Ninm Lorbeern, Muſcaten, Ingwer, Weyrauch aa. 1. Loth, das Weiſſe von 10. 
Eyern, diß alles wohl unter einander gemiſcht, ift probat, | 
Wem fib ein Pferd verfangen, und verfoffen, desgleichen 
auch verfchlagen bat. 
SF eimm guten Theriack, 3. Loth Lorbeeren, 3. Loth Safran, fangen Pfeffer r 
Loth, für s. Groſchen Bibergeil, diefes alles zufammen geftoffen, und mit 
wenig Bein gemifcht, theile es in 5. Theile, nimm 1. Theil, aieb es ihm in einem 
Maaß Bein, fo warn e8 erleiden Ban, netze ein Tuch in Brunn, IBaffer, decke 
es über das Pferd und andere Kosen darauf, hüfte ihm auf, laß ihn 20. Stun 
den aufgehüftet ſtehen, gieb ihm in der Zeit nicht zu freffen, reit denn, wo du wilt, 


batum eft. 
F Den orn⸗RKluft zu heilen. 
Nimm Honig, 1. Pf. gebrannten Salpeter, 2. Gr. Gruͤnſpan, 4. Gr. Terpen⸗ 
tin, 2. Gr. thue es zuſammen, ſetze es aufs Kohl⸗Feuer, laß es kochen, bis es gar 
roth wird, und laß nicht überlaufen, ſchmiere alsdenn damit, dieſe Salbe heilet 
auch ſonſt andere Schaͤden. 
Bbb Vor 
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Vor den Scanzäfifchen Wurm, ß 
mm grauen Schwefel, Dueckjilber, Feenum Gr&cum, Nieſewurtzel, aa. ein 
halb Loth, alt Schneer, 4. Pf. diß alles-unter einander gemacht, und den 
urn damit gefehmieret. Dann Bibergeil, rothe Myırhen, Teufels Dreck, 
aa. 3. Loth, Alantiwurgel, 1. Viertel Pf. ſtoß alles Bein, thue esin ein halb Stüb« 
gen Eßig in einen neuen Topf, mache ihn oben fefte gu, ſieds eine halbe Stumdund 
giebs dem Pferd des Morgens ein, den andern Morgen die andere Helfte, 
muß aber im abnehmenden Monden ſeyn. Iſt oft probirt und bewahrt befuns 
Den worden. 
. Wann ein Roß nicht ftallen oder miften kan. Rue“ 
Sygimm ohngefehr eine halbe Eyerſchaale vol Bilſen Saamen und Rohm von 
einem Keffet, reibs fein klein unter einander, geuß es dem Roß mit Milch lau⸗ 
figt ein, führ es auch in einen Stall, laß es gehen, es iſt bewaͤhrt. 
Ein Binguß, fo ein Roß nicht zunehmen will, 
Riwm Saffan, Zimmet-Rinden, Mufcaten- Blumen, Pfeffer, Ingwer, Nä⸗ 
gelein, Zitwer, jdesfür 1. Gr. eine Kanne guten Wein. Solches alles durch 
einander gegoffen, nicht zu warm vor dem Trincken eingegeben, nachmals gerits 
in, Daß es warm wird und ſchwitzet, mit Kutzen eine Stund oder zwey fein warm 
zugedeeft. Probatum eft. i 
| ine Salbe vordie Rauden. 
Selm alt Schmeer, Dueckfilber, Schwefel, Eorbeern, durch einander gemifcht, 
IV abernichtgefotten, alsdann nimm eine fiharfe Lauge, wwafche das Roß, und 
mit einem Striegel Die alte Raude wohl ausgeftrichen, darnach nimm die Satbe 
und Pr es ihm wohl in die Haus, zwey oder-Dreymal ift genug. Proba- 
tum eilt. x 
Atem; Erſtlich ſoll man das Pferd mit diefer Laugen waſchen: weinholtz 
Afchen, Huͤner⸗Miſt und Kupfer⸗Waſſer, dis fol man alles mit Waſſer * 
darnach ſoll man es klar werden laſſen, und das Pferd mit einem Stroh⸗Wiſch 
abwaſchen, und, wann es trocken wird, mit dieſer Salbe geſchmieret. Nimm 
grauen Schwefel, Alant⸗Wurtzel, Queckſilber aa, 2. Loth, Lohr⸗Oel, 3. Loth, alt 
Schmeer ein halb Pf. darnach ſoll man es mit ſchlechter Laugen abwaſchen, und 
wenn es trocken wird, fo muß man es mit dieſer Salben ſchmieren und fo lange. 
ehen laſſen; man fell thm auch folgendes ‘Pulver ins Futter geben, ehe man «# 
chmieret und wachft: Lorbeern, Fenum Grzcum, Sattel⸗Baum, aa, ı. Dierteb 
— Schwefel 3. Loth, Nieſe⸗Wurtzel 2. Loth, eine Hand voll Salg, die⸗ 
e 


fe dem Die unter Das Fotter gemuiſcht und freffen jaſſen, treiber Den — 


Vor 
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Vor die Selle in Augen, an Menſchen und Vieh, 
Siegmars· ARurgel an Hals gehangt, vertreibt Flechten und Zelte in Augen, es 
| fey Roß oder Menfch, welches ich an einem blinden Pferde, das um 10. Gr. 
ift gekauft und hernach um 40. fl.ift gegeben worden, probiret habe, wenn man die 
Wurgel an Dr hängt und dag Kraut ihm unter- das Futter giebt. In Die 
Yugen geblafen. 1. Loth Cremor Tartari, 1, Loth Augen Troft, 1. Loth Vitriol, 
J. Loth weiffen Ingber. 
Wenn man weit reiten will, daß kein Pferd ſich verfaͤngt. 
Nimm Verbenam, zwiſchen den 2. Frauen, Tagen gebrochen, und Artemifiam, 
binde es dem Roß an das Mund, Stück, fo thuſt du dem Roß feinen Schaden, 

wenn du gleich ro, Meilen reiteft. 

Iitem: Nimm frifche PferdsnHoden, fobald fie dem Pferde werden ausge 
fönitten, mache fie zu Pulver in ein rein QTüchlein, und binde es dem Roß ins 
Maul, das Roß wird allegeit Muth haben. 

Wenn ein Roß vernagelt. 
Nimm Brandtewein, Alaun, geſiebte Aſchen, ungeloͤſchten Kalck, Rohm, Ey⸗ 
weiß und Han Werch temperirs, darnach angelegt. Probatum eſt. 
Ein ſchoͤn Pulver, wenn ein Roß gedruckt, daß es inwendig hei⸗ 

let, nüchtern eingeben. 

Teufels. Dre, grauen Schwefel, rothen und weiffen Bolus, Zittwer⸗Saa⸗ 

men, diefe Stücke müffen zu Pulver geftoffen und dem Pferde eingegeben 


‚werden, 
Kin vornehm Kecept, ein Pferd fett zu machen. | 
Sypimm Ehrenpreiß, Lungen» Kraut, fo anden Eichen wächft, Gundel, Neben, 
Ereug Salben, Eifen-Kraut, Wacholder⸗Beer, geftoffen, EichensLaub zu 
Afchen gebrannt, Ddermennig, Heidniſch Wund, Kraut, Wullen Kraut, Liebs 
ſtuͤck⸗Wurtzel, Beinreben-Afche, dieſer Stücke nimm eines fo viel als des andern, 
duͤrre fie in der Luft, darnach pülvere eg und rühre es unter einander durch ein 
Sieb, brauche es, role folget: Dem Reit/⸗Roß fol man alle Wochen 2. oder 3. 
maldis Pulver vermifcht in einer Molden, einen halben Löffel voll und fo viel 
Saltz darunter geben, auch wird hierbey-erinnert, daß man den alten Pferden, 
mal des Zahres zur Ader laſſen fol. Ä 
Einen guten Anftrich zu machen, 
then Bolustı, Pf. Terpentin ein halb Pf. Brandtewein ein halb Quart, 8. 
Eyer, Roggen« Mehl, guten Wein 1. halb Quart, oder Wein⸗Hefen 1. halb 
Quart und das Blut vom Roß darunter gemiſcht, iſt ein fehr guter Anſtrich, 
. and vielmal probiret, 
a Bbb 2 Ein 
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Ein Recept vor Pferde, fie ſeyn jung oder alt, fo fie abgerirsen, daß 
fie nicht fortkommen koͤnnen. —— 
Nim Ensian 1. Viertel Pf. Ariftoloch. roth. 1. Viertel Pf. Myrrhen und Lor⸗ 
I deeen, 1. Viertel Pf. kiein zu Pulver geftoffen, und Dem Roß einen Löffel voll 
in ein halb Duart Wein eingegoffen, Made an der rechten Seite des Hufes 
gleich hai am Ereug mit einem Scheer, Meffer ein Creutz, fo ift es. unmöglich zu 
bezaubern. ; 
in Riffen unter den Sattel zu machen, daß ein Roß nicht 
gedruckt werde, | 
Sypimm ungebfeichte Leinwand, wie man fie zu den Sattel Kiffen pflegt zu neh⸗ 
| men, tauch folche im May in Frofchleich, und laß es trocken werden, darnach 
laß Kiſſen daraus machen, es muß aber die erſte Froſchleich ſeyn, die du in ſelbem 
Jaͤhr ſieheſt, fo lauft Fein Pferd auf. 
So eine Kranckheit unter die Pferde kommt, daran viele ſterben 
muͤſſen, daß die andern lebendig bleiben. 
Niwm Lung und Leber und ein Stück vom Hertz des todten Pferdes, thue es 
in einen neuen ungenuͤtzten Topf, vermache das wohl, und laß es beym 
Feuer doͤrren, Daß ein Pulver Daraus wird, dieſes Pulvers nimm 1. Loth, und 
theils in 3. Theil, und gieb s. Theildem Pferde jedesmal in dem Futter ein, Den 
Topf m. vordes Sonnen Aufgang unter die Schwelle, wodie Pferde eins 
und ausgehen. 
Denn ein Roß ein Glied verruͤckt, es ſey im Bauch oder wo es wolle, 
ein bewäbrres Bebe- Braut zu kochen, 
Spimm Dvdermennig eine Hand vol, oder Braun⸗Kohl famt der Wurtzel, 
Vak Schatten, Wintergruͤn, Scheikraut, Brunmelle, Tormentille, Win⸗ 
ter Blumen, Haafenpapeln, Camilien⸗Vlumen, jedes eine Hand voll, 
Blut, Sriltung. 
Hmm ER mit fanıt der Wurtzel, mach es zu Pulver und fireue es in 
€ nde. 
Ein koͤſtlich Recept und gut Waſſer, wenn ein Pferd verwundet, 
* geſchoſſen oder verbrannt iſt. 
Erſuch wenn es im May iſt, ſo nimm Froſchleich, thue es in einen neuen gla⸗ 
ſurten Topf, mache den oben feſte zu, und ſetze den unter die Erden, laß ihn 
9. Tage drunter ſtehen, darnach nimm es wieder heraus, feige es durch ein Tuch, 
thue es in ein Glas und mache es feſte zu, laß es 12. St. an der Sonnen ſtehen, 
ſolches Waſſer heilet den ‘Brand an Menſchen und Viehe. 
en Wenn ein Roß vollbüfig ift. 
Spain für 1, Groſchen rorhen Zucker, Drachen SBlus, Queckſilber —8— | 
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Grünfpan 2. Loth, das Weiſſe von 3. Eyern, das mache alles zu einer Salben, 
würcke denn dem Moffe gar rein aus, wenn der Mond gar im Abnehmen ift, 
ſchlag ihm die Strahl⸗Ader auch im alten Monat, laß das verbrandte Blut her⸗ 
aus; beftreicheihn mit Diefer Salben allezeit auf den andern Tag in den Huf, thue 
es 8. Tage nad) einander, das Roß befommt wieder guten Huf, ſchmiere e⸗ fleis 
Big mit Horn Salbe, es hilft. | 
Wann ein Roß eine Zorn-Rlufe bat. . 

Erſtlich raume dazu, daß der Koth und Unflat heraus komme, tritt aber das Le⸗ 

ben heraus, ſo treibees wieder zurückemit diefer Salbe: Rec, Kupfer⸗Waſ⸗ 
fer 1. Loth, Queckſilber ein halb Loth, das Weiſſe von 3. Eyern, mache es zu einer 
Salben, und lege es drauf, wann das Leben wieder hinein getrieben, ſo brauche 
diefe Salbe: Nimm Kupfer⸗Waſſer, Honig ein Viertels⸗Pf. Alaun 6. £oth, 
Gruͤnſpan 3. Loth, Terpentin 1. Loth, Diefes in einen neuen Topf gethan und gar 
wohl gekocht, e8 muß immer herum gerühret werden, Daß es nicht überlaufe. 
Die Salbe aufdie Horn⸗Kluft gefehmiert und mit erg zugebunden, und mit 
Hornſalbe muß der Huf fleißig gerwartet werden. Die braune Salbe aber muß. 
mit einem heiffen Eiſen aufgebrannt werden. I 

Bine gute Horn⸗Salbe. 

Nimm gelb Bachs, Pech.Hars, HiefhUnfhkit, jedes 1. hab & Terpentin, 

+ Butter auch 1. Pf dieſe Materien in einem neuen Tiegel zur (de gemacht, 
it die vechte Horm-Salde, 
Wann ein Roß verbellet, daß ihm die Solen unten fchwären 
und abnehmen, 

Erſtlich ſtoß die Wand rings herum weg, und loͤſe die Solen herum gar weg, 

darnach faſſe unten an die Strahlen, und ſiehe, daß du fie kanſt gantz her⸗ 
ausnehmen, darnach nimm Drachen, Blut, Gruͤnſpan aa, 2. Loth, Honig r. 
Biertels, Pf. rothen Bolus 1. halb Loth, Brandtewein Ai 1. Gr. 3. Eyer, das 
mifche unter einander, und lege esdem Pferde auf die Solen, das thue 3. Tage 
nach einander; wenn du aber ficheft, Daß das Leben heraus dringe, fo brauche diefe 
Salbe: Nimm Gruͤnſpan ı. Loth, oder ungelöfchten Kalck 3. Loth und von 6, 
Eyern das Weiſſe, dieſes mache alles zu einer Salbe, und lege esdarauf, es treis 
bet wieder zurück, dabey aber muß der Huf mit Horn, Salbe wohl gefchmieret 
den. 


wer 
Wann ein Roß auf der Reiſſe ſich verbellet bat. 

Nimm einwenig Sauerteig, 2. Eyer, Drachen» Blut 2. Loth, Ehrenpreis 1. halb 
Dart, Bolus ein Viertels Pf. fehlage es dem Roß alle Tage frifch um, 

bis dag die Hitze vergehet, | 

* Bbb 3 Daß 
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Daß ein Roß nicht verbellet.. 
Sypimm;. Eyer, fürı. Gr. Brandtewein, 1. Loth Grünfpan, ein wenig Sauer⸗ 
teig, mache es alles unter einander , ſchlage dem Roß alle Abend damit um; 
Da du dasnicht bekommen Eanft, fo nimm für ı. Gr. Butter und ein gut Stuͤck 
von einem Groſchen⸗Brod, roͤſte das Brod mit der Butter wohl in einem Tie⸗ 
gel ß ſchlage es dem Roß Damit fein warm um, ſo bekommt das Roß wieder gute 
Fuͤſſe. | 


Wann einen Roß das Leben auf der Kronen, oder fonften wo es 
wolle, am Auf beraus tritr. 
Sypimm Gruͤnſpan 1. Loth, Queckſilber 1. halb Loth, mache folches zur Salbe, 
und ftreiche es dem Pferde auf, wo aber das Leben nicht nieder zurücke will, 
fo nimm Queckfüber, reib ihn Bein, und ftreue ihn darauf, es wird wohl zurüc 
getrieben werden; da du aber fieheft, daß viel Enter unten am Schaden ift, ſo ſuche 
dennoch; denn espflegt gemeiniglich ein Eyterbein drinn zu feyn, das muft du mit 
einem Fleinen Zänglein heraus nehmen, wenn du e8 denn heraus haft, fo brauche 
. diefe Salbe: Nimm Honig 1. halb Pf. Alaun, Grünfpan aa. 6, Loth, dieſes zu 
einer Salbe gemacht, und darauf gelegt, bis e8 heraus heilet, Du muft auch das 
Nferd mit Einfchlagen warten, Damit die Hige nicht hinein komme. ft es im 
Sommer, fo nimm Huͤtterneſſel, Salg, Eßig und rothen Bolus, ſchlage es 
—— um, es wird beſſer, das ‘Pferd muß aber gar dünne ausgewuͤrckt 
werden. ; 
Wenn ein Roß vernagelt, oder fonft in einen Nagel getreten. 
Erſtuch mercke darauf, wenn ihm die Huf ſehr hitzen, da du es aber eigentlich nicht 
wiſſen kanſt, wo es iſt, ſo nimm kalt Waſſer, geuß es an beyde Huͤfgen oder 
Fuͤſſe, welcher am erſten trucken wird, an demfelben iſt es, reiß ihm Das Eiſen her⸗ 
unter, und fuͤhle mit einer groſſen Zangen, auf welchem Nagel es iſt, da du es fin⸗ 
deſt, ſo nimm eine Hohl⸗Boͤhre und grab ihm nach, ſo darfſt du kein groß Loch 
machen, ſuche bis auf den Eyter, darnach nimm Schuſter⸗Pech 3. Loth, Terpen⸗ 
tin, Bock⸗Unſchlitt, aa, 2. Loth, x 
Eine gute braune Salbe zu wachen vor den böfen Huf. 3 
Nimp Honig 6. Loth, Gruͤnſpan, Alaun, Silberglett, aa. 1. Loth. Dieſer 
—— muß mit Hanfıwerc ausgereiniget werden, und mit Hanfwerck 
eingelegt, * 
Ein gut Duͤrr⸗Pflaſter, den Schaden zu duͤrren, und das Leben 
zuruͤck zu treiben. J 
Nimm Gruͤnſpan, Eyerklar, Arfenicum, mit Hanfwerck eingeldgt. _ =. 
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Menn ein Roß die ige in den üffen bat, einen guten (Bine 
.  Tblag zu machen, 

Nimm rothen Bolus für 2. Pf. Sauerteig für 3. Pf. Saltz und Mein, Ehig 

1.°Df. unter einander gemifcht, und Ealtin die Huf gefihlagen. 
-  WenmeinemXRoß die Stein-Balle über der Kronen aufbricht, 
Nimm für2. Gr. Pfeffer⸗Kuchen, Sauerteig, Drachen, Blut, jedes für n. Gr, 

geftoffene Silberglette für 1. Gr. Kalck ungefehr 2. Loth, 3. Eher, miſche 
es Durch einander, zur Salben gemacht, auf die Krone die Salben gebunden; 
wo aber das Leben ift ausgetreten, fol man darauf gebrannt Kupfer » Waſſer 
—— bekommt das Pferd wieder einen guten Horn, und die Salbe darııs 

r gebunden, — 
Wenn ein Roß zwanghuͤfig iſt, wie ſolches zu erkennen, und 

* Pferd wo ſolches herkomme? 2 : 

lich Die jungen Pferde, wenn man jie zu vechter Zeit nicht befchlagen laͤßt, 
€ waͤchſt ihnen der Huf gar ſpitzig zu, ander Krone dicker und ftärcker am Horn 
als an der Zinnen, unten am Strahlen waͤchſt ihm der Horn auch gar zu ſehr. Erſi⸗ 
lich wenn der Mond neu ift, fol man das Roß gar dünne auswuͤrcken bis auf das 
Leben, und unten an den Strahlen fein weit auffchneiden, dem Roß ein neues Eis 
fen fein weit zurichten, daß fich der Huf unten von fammen geben und wachfen 
Fan, darnach richte dem Roß einen fetten Einſchlag zu: Nimm Schwein: Mift 
4 Forh, Haafens Fett ı. Viertel, Pf. alt Schmeer 1. Pf. geftoffenen Lein Saas 
Men. Diefes durch einander gerührt und gekocht, dem Roß warm eingefehlagen, 
4. Wochen nach einander, fo befommt das Pferd wieder gute Hüfe, 

Bin Zug» Pflafter, 

Ninm Weitzen⸗Mehl, Honig, Eyerweiß und Wein, miſche es unter einander, 


Ir es ift fehr gut. 2 
Salbe, die da lindert und kühler. 
Nimm Baum, Del 1. Viertels/Pf. Roſen⸗Oel 2.Eoth, Butter 1. Viertels⸗Pf. 
Silberglett 2. Loth, weiß Hartz 2, Loth, Rindsmarckſt. Viertel Pf. ſiede die⸗ 
ſe Stuͤck alle unter einander, iſt eine gute Salbe. | 
"Salbe, die da reiniget und heilet. 
m Honig 8. Loth, Terpentin, Srünfpan, aa. 3. Loth, Alaun 1.Loth. Dis 
in einen Topf gethan und wohl kochen laffen, bis es braun wird, 
Kine Schwulft Salbe, 


Nimm Baum-Del, Lein⸗Oel, Bleyweiß, auch ein halb Pf. Sitbergfettr, Vier 
tel Df. 4. Eyer, das — einem Tiegel unter einander gerieben, wird 


au harter Schwulſt⸗Salhe ge 
— Ein 
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Ein KRuͤhl⸗Waſſer vor allerley hitzige Schäden. 
eftlich nimm Maftiy ein halb Pf. Alaun, Vitriol aa. . Pf. für ı. Cr. Campher, 
= 6. Duart Bier, Daffelbe in eınem neuen Topf wohl gefocht, Die Schaden das 
mit gewafchen, wenn es gleich eine Gefchroulft ware, darnach nimm das trocfne 
Pulver: Tormentill, Ofterlucien- Blatter, Pech⸗Hartz und ein Viertels⸗/Pf. ge 
—86 Hecht /Zaͤhne zwey Loth, und auf den Schaden geſtreuet, es heüet alle 


Ein Waſſer vor allerley Schäden zu heilen. 
Nimm Schwartzwurtzei mit dem Kraut, Oſterlucia mit der Wurtzel, Nacht⸗ 
+ Schatten mitder Wurtzel, Eamillen, Blumen, LBinter Blumen, Winter 
grün aa. eine halbe Hand vol, dieſe Stück thue alle in einen Topf, geuß 3. Kannen 
Bein oder Ehig darauf, (ab es wohl Eochen, wafche den Schaden damit aus, 
nimm ein wenig Werg, drücke drein und ſtecks in den Schaden, fo heiletes zu, und 
wächft fein faul Fleiſch darinn, es fen gehauen oder geftochen, es loͤſcht auch den 
Brandfehr, es wird alſo geſund, wann du damit anhälteft. —— 
Wann einem Roß der als geſchwillet, daß es ſich nicht umwenden 
kan, ein bewehrt Stuͤck. 
Niwm jung Bircken⸗/ Laub und Wermuth jedes ein gut Theil, ſiede es in einer guten 
t Lauge, waſche das Roß 3. oder 4. Tage nach einander, alle Tage 3. oder 4. mal 
aufs heiſſeſte, als du es erleiden kanſt, ſo ſchiefert ſich der Hals, und fallt die Schwulſt 
ein, alsdenn nimm ungelaͤuterte Butter, ſchmiere es Damit ein oder zwey mal gar 
warm, ift oft probiret worden. Er, | 
Wann einem Pferde der Muth entgeben will, wie man es wieder mu⸗ 
| thig machen foll, 
Erſtlich, nimm fuͤrs. Sgl. Mandel, Del, Spaniſche Fliegen ein halb Loth, klein 
gerieben, durch einander gemiſcht, und dem Pferde 2. mal eingegeben, einer 
Stuten aber muß man 1. halb Loth auf 2. mal unter dem Futter geben, fo bekommt 
fie auch Luft und Muth. Wo du aberdas Netze befommen kanſt, darinn ein 
jung Füllen zur Welt gebohren iſt, ausgedorret und dem Gaul unter dem Futter ge⸗ 
geben, iſt auch gut, und macht das Pferd muthig. 
Wenn fi ein Pferd verruͤckt beym Geſtuͤte, oder fonft im Leis 
— be etwas zerriſſen. _ 
Sypimm Krebs Augen, Bocks⸗Blut, geftoffen, Bein Bruch aa; 2. Loth, gedörrt 
Blut vom Elent 1.Loth, gebrannt Hirfchhorn 2. Loth. Dis alles in einem 
Quart Wein warm gemacht, und 2. Morgen unter einander eingegoffen, darauf 
die Schranck⸗Adern, Spor⸗und Lungen: Adern gefchlagen, und das Blut wohlge⸗ 
ben laſſen, fo wird das ‘Pferd gefund, wie es vorhin gewefen, .  . — :  . : 
: Wie 


* 
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Wie man ſich halten foll, wennman einjung Soblen sum Sutter 
bringen will. 

Pärfindet man doch gemeiniglich,daß fie bald von Wuͤrmen oderKranckheiten über 
fallen worden, iftdie Frage, woher estommt? Es kommt von nichts anders 
ber, als von böfer Aeide, wann die Füllen klein find, und an der Stuten faugen, 
davon waͤchſt der Wurm, und fo bald du das Füllen vonder Stuten nimmft, und 
willſt das Fuͤllen zum Futter bringen, foüft du den Wurm alfo vertreiben: Wann 
du fieheit, daß das Füllen mit dem Wurm behaftet, fo brauch diefe Wurtzel, nimm 
7. Pf. Starckwurtzel, ftoffe Die zu Pulver, und gieb Dem Füllen unter dem Futter alle 
Abend einen Löffel vol; Darnach wenn duficheft, daß das Pferd den Wurm hat, 
fo nimm 2. gepülverte Maulwuͤrfe, eine Hand vol Katzendreck, mifche es zu — 
Sattelbaum 2. Loth, eine Kanne Neſſel⸗Waſſer, und giebs dem Roß auf 4. mal 
ein, und wenn das Fuͤllen was boͤſes gefreſſen und von Stuten geſogen hat, das treis 
bet alles wieder hinweg, und darfft dich vor dem Wurm nicht beforgen. 
J Ein anders, wo der Wurm vom Anfange herkomme. 
He Wurm kommt von nichts anders, wie vor gedacht, als vom böfen ‘Futter, von 

böfer Beide und von unfauberem Getränke. Erftlich fol man nehmen 
Neſſelwaſſer, Attichwaſſer, aa. ein halb Quartierl. gepülverte Regenwuͤrmer 3. 
Loth, Sattelbaum 2. Loth, Diefe Materien mache allezueinem Trancke, undthue 
die in ein Noͤſel rothen Wein, geuß ihm 3. Morgen unter einander ein, fo wird Das 
Roß wieder zurechte, und ſtirbt der Wurm, welches Roß die Kranckheit hat. Das 
aber, fo angerwachfen ift, nimm undreiß es loß, und wenn du es haft loß-geriffen, fo 
Io —— — Berg hinan laufen, und habe Achtung darauf, daß es nicht wie⸗ 

er anwaͤchſt. 
Wenn ein Roß die ſchwere Kranckheit hat, wie man ſolches 
erkennen ſoll. 
Eeſtich ſchwitzen die Pferde und tummeln ſich, ſperren das Maul weit auf, fallen 
endlich zu Boden; wo du nun ſolches von ihnen ſieheſt, ſollſt du dieſen Tranck 
gebrauchen, und dem Pferde warm eingieſſen: Rec. Kupferwaſſer, Lindenbluͤth⸗ 
Waſſer, Eichenlaub⸗ Waſſer aa. ein halb Noͤſel, Venediſchen Theriack 1. halb 
Loth, gebrannt Hirſchhorn ĩ. Loth. Dieſes alles zuſammen in 1. Quart Bier ge⸗ 
— — ſchlage dem Roß die Lung⸗Hertz/ und Spor⸗Ader, fo wirds wies 
geſund. 
Einen guten Anſtrich zu machen, wenn ſich ein Roß verfangen hat. 
Exſtuch ſchlage dem Roß die Bauch / und Schranck⸗Adern, fange das Blut, dar⸗ 
nach nimm 1. Kanne Weinhefen, 1. Kanne guten Brandtewein, rothen Bolus 
2. Pf. Terpentin 1. Pf. geſtoſſen Alaun 1. halb Pf. io. Eyer, 2. Haͤnde voll Wei⸗ 
tzenmehl, dieſe Stuͤck alle mit einander or neuen Topf gethan, gar wohl De 
F cc 14 


” 


386 Das eilfte Bud, 


laſſen, und immer umgeruͤhrt, daß es wird wie ein Mus, hernach dleſen Anſtrich 
enommen , und dem Gaul, fo warmer es erleiden fan, vom Horn an bis an Die 
ruftgeftrichen und das Roß bisaufden Dritten Tag ftehen laſſen; wenn Dis 9% 
ſchehen ift, fo waſche den Anftrich rein herunter, undlaß Das Roß 1. Stund oder 2, 
 fbagieren reiten, iſt das Roß aber fehr fteif, fo brauche diefe Salbe: Erftlich nimm 
Eampher, 1. halb Pf. fürı. Gr. Aaun, Dachs. Schmaltz 6.2oth,Popoleum i. halb 
Sf. das mache alles auf einem Kohl Feuer zurt Salben, Darnach lege ihm die Schens 
del bis aufden Bauch, folange die Salbe wahret, fein warm gefchmiert, wuͤrcke 
iyn darnach gar duͤnne aus, und nimm eine Hand voll Leinſaamen, alt Schmeer, 
Bolus aa. ein Diertels Pf. Drachen Blut 4. Loth und ſchlage Dem Roſſe die Huft 
fein warm ein, das Roß wird wieder zu rechte, 
Wann ein Pferd su roͤhe getrunken, 
Faden ſoll man es erkennen, wenn es nicht ftilleftehen Fan, und ſtets hin und wle⸗ 
der wancket, kan weder hinter noch vor ſich, und thut, als wolte es umfallen, 
faͤllt auch endlich um: So nimm Frauen⸗Kranckheit, ein Stuͤck von einem weiſſen 
Opieffelgens,Balg, fein klein zerſchnitten, von 3. Eyern den Dotter, Theriack n 
halb Loth, dieſes inein Noͤſel guten Wein⸗Ehig gethan, und dem Pferde einge 
goffen, es fol auch dem Roſſe Fein Eifen abgebrochen, fondern Die ifen hart am 


gezogen werden. 
Wanı ein Roß fteif iſt. 

Ei" gute Salbe davor, ſie muß aber im Majo zugerichtet werden: Nlmm erfts 
lich 4. Kannen rothen Aßein, Pappeln famt der ABurgel,Rafepappeln fams dem 
Kraut, Fahren Kraut, Schell⸗Kraut, Ofterlucia oder Mengen, Beyfuß, Haus⸗ 
Laub, Tormentille, Schwartzwurtzel aa. eine. Hand voll; dieſe Kraͤuter ade fein wohl 
in Wein gekocht, darnach 3. junge Hunde genommen, fo 3. ders. Tage alt find, dies 
felbe lebendig mitinden Topf geftoffen, wenn es am beften kocht, und die Hunde 4, 
sder 4. Stunden damit kochen kaffen, Daß es zur Salben wird, darnach nimmt diefe 
Materien alle mit einander aus dem Topfe, thue fiein einen Mörfel, zerftofle fie gar 
wohl, daß ſie zur Salbe wird; im Fall aber es noch nicht muͤrbe gekocht waͤre, daß 
mans nicht gerftoffen koͤnte ſo nimm einen neuen Topf, zerreibe es gar wohl, folgends 
thue esin ein haͤrnes Sieblein, und mache Die Materien dadurch, darnach nimmRohrs 
Det, Alıhza aa. 1. Pf. Gruͤnſp. peiro Lein Oel, Wacholder Del,Balfanı-Del,aa, 
Eoth Honig, Terpentin, Hirſch/Unſchlitt, Dachs⸗Schmaltz aa. 4. Loth, gutalt 
Schineer von einem Borg 2: Pfund. Diefe Stücke allein eine Pfanne gethanund 
gergehen Laffen, darnach fhlage den Roß, wenn der Mond neu ift, die Buch» Adern 
umddie Hüfe fein sein ausgervürcket, darnach mit diefer Salbe das Roß 3, Tage 
nach einander gefehrmieret, und mit einem warmen Eßig gar wohl hinein gebähet, 
da du aber ficheft, Das das Roß gar alt und ſteif iſt, fo brauche dieſe Salbe nach 8. 
; Tage, 


’ 
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Tage, und fehmiere es gar wohl damit, obſchon die Haut und Haure weggehen, fo 
nimm 2. Kannenrothen Wein, alsdenn 2. Hande vol Pappein ⸗Knoſpen, 2. Hans 
de voll Elbeern⸗Knoſpen mit famtdem Wipfel abgeftreift, wenn der Hollunder aus⸗ 

bricht, ſo ſchabe die Rinde davon, auch 2. Haͤnde voll; wenn das Roß der vorge 

dachten Salbe nicht mehr bedarf, fo nimm dieſe gemeldte Materie, und koche dieſel⸗ 
be, bis eine Salbe daraus wird, und baͤhe Das Pferd ale Tage 2, mal damit, auch 

alle Abendins Waſſer geritten, das 8. Tage nad) einander, darnach nimm für ı. 

Gr. Baum⸗Oel, fehmiere das Roß damit, Diefe Salbe aber muß im Monat -, 

May zugerichter werden, fonftiftfienicht gut, und je aͤlter fieift, je beffer wird dem 

Roffe durch dis Mittel geholfen. Desgleichen auch ein junges Pferd, welches als 

fo fteif ware, daß ihm das Leben im Hufen fchwinde, fo wuͤrcke das ‘Pferd dünne 

aus, im neuen Monden, und nimm Lein⸗Saamen, alt Scheer, Terpentin, aa, 

1, Viertels Pf. Haafen: Schmalg 4. Loth. Diefes unter einander gemenget, 

ſchlage dem Roffe über 3. Tage fein warm um, ſchabe ihm den Huf mit einem 

krummen Meffer gar wohl, und ſchabe denn halb eindavon um den Dritten Tag, 
wie gemeldet, Das thue folange, bis du fieheft, Daß es befler wird, 

NB, Mit diefer Hunde, Salbe, wie fie genannt wird, ift Menfchen und Roſ⸗ 
fen, und andern durch) die Huͤlfe ð Sue⸗ geholfen worden. 
Daß ein Roß necht ſteif werde, 
Wann du in die. Herberge kommeſt, und das Pferd wohl gewaſchen iſt, ſy nimm 

Brandtewein, Baum ⸗Oel, jedes für 1. Gr. 1. Noͤſſel guten Wein⸗Eßig von 
3. Eyern das Weiſſe, Entzian 4. Loth, Knoblauch⸗Saft 4. Loth, Safran 1. Loth, 
dieſe Materien alle mit einander zu einer Salbe gemacht, das Pferd damit gerieben, 
fo wird es nicht fteif, Haft du nun groffe Reifen gethan, fo brauche dieſes alles über den 
andern Tag, unddas Roß laß immer einwenig heraus gehen, Laß es aber nicht viel 
ins Waſſer gehen, oder reiten, denn viel Waſſer ift dem Pferde ungefund, wenn fie 
viel gegangen haben, e8 befornmt fonften die Floffe oder Stein, Schale davon. 
Daß kein Pferd ſteif wird, wann es gleich zwantzig und mehr Jah⸗ 
— re alt wird. 

Sypimm3. Hände voll Saltz, das thue z. Sonntage noch vor Aufgang der Sonnen 

in die Krippe, worunter 72. Wacholderbeeren gethan, daß das Pferd ſolches ge» 
nieffet, und fortdarauf mit warmen Efig die hintern Schenckel gewafchen, fo wird 

ſan Lebtage Fein Pferd fteif werden. 
Wann einen Roß die Schranck⸗ Ader zu lang iſt, wieman das 
| erkennen foll. 

Ertlic, wenn ſie gehen und follen die Schenckel über die Schwelle heben, Eönnen 
ſie dieſelben ſchwerlich hinüber bringen, und Khleppen die Beinefehr nach, koͤn⸗ 

nen auch nicht mit forttommen, fo — es und ſchneid ihm — 
ce 2 
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ein Ritzlein durch die Haut nach derlänge, nimm ein eifern Häcklein, geuch die Ader 
heraus, und habe Acht, daß fie nicht wieder hinein witſche, treib das Geblute von uns 
ten herauf, alsdenn fehneid eines queer Fingers breit aus der Ader heraus, hefte die 
Aderzufammen mit einem doppelten Zwirnsfaden, und laß die Adern wieder bins 
ein, ſchmiere fie mit ‘Baum, Del, und heile alsdenn Die Wunde damit aus, alsdenn 
mache dir das trockne Pulver, ftreuees inden Schaden: Nimm Ofterlucia, Tor 
mentifl und. Foth gebrannt Fiſchbein, von einem Hecht 2, Loth, alles unter einander 
gemifcht und damit zugeheilet. 
Wann ein Roß gefehwollene Beine hat. 

Exſtich gebrannten Leimen von einem Backofen zerſtoſſen und klein gerieben, ver⸗ 

miſche ihn gar wohl mit Saltz und Eßig, thue es aufein weiß wollen Tuch, mas 
che ein Dflafter und binde es uͤber das Bein, laß es Tagund Nacht ftehen, thue es 
3. Tage, fo wird das Roß gefund. 

Vor Rogigkeit der Pferde, 

Niwm einen Ameis⸗Haufen ineinen Sack, waſche in 3. Waſſern, und geuß denn 

die Waſſer zuſammen, zerknirſche die Ameiſen wohl im Sacke, und tauche den 
Sack ins Waſſer, binde dem Pferde den Kopf in den Sack, und laß es alſo ſtehen, 
bis es gar wohl erſchwitze, fo binde den Sad auf, und ſtreich ihm den Schweiß ab, 
und laß es erkalten, und geuß ihm denn das Waſſer ins Maul, ſo wird es wieder 


eſund. 
ſ Vor das Verfangen der Pferde. 
Eifen-Rraut dem Pferde ins Gebiß gebunden, macht daß fich ein Pferd niemals 
verfänget,  - 
Voar den Wurm, 
Re Saflafras, Saflaparillaa. 3. Loth, jedes alle Morgen 1. Roth in ein Geſpel Has 
ber gethan, und laß das Pferd 3. Tage nad) einander nicht faufen, brauch dieſes 
3. Tage, Probatum eſt. * 
Vor vollen Zuf. 
Ninm Aftium, ungeloͤſchten Kalck und Brandtewein, ruͤhre es wohl unter einan⸗ 
der, und ſchlags dem Pferde damit um, daß duausſchneiden kanſt, thue es 2. mal, 
ſo kanſt du weiter ſchneiden. | ir 
Vor die Selle über den Augen. 
Wann einem Pferd ein Fell über die Augen wachſen will, fo nimm Gallitzenſtein 
geſchabt oder gepülvert, Donner, Stein auch gefhabt,thue es unter einan ⸗ 
der und blafe es ihm durch einen Federkiel in die Augen, 
Wenn man einem Pferde eine weiſſe Bläffemachen will. _; -") 
Erſtlich fol man nehmen ein Scheer, Meſſer und die Haare wegſcheeren, fo welt 
fie Haben win, wenn ſchon das Blut nachgehet, alsdenn nimm as 
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Kupfer⸗Waſſer, brenne das zu Pulver, und, wo 28 gefchoren ift, fo man dag ge 
brannte Kupfer Waſſer wohl einreiben, Weiter fo nimm weiffen Kampfer und 
Baͤren⸗Fett aa.2. Loth, und dieſes wohl hinein gerieben, thuees ız. Tage nach eins 
ander, fo befommt dag ‘Pferd eine weiſſe Blaͤſſe. | 
Wannein Roßbesaubert ift. Ä 
Hiefes find Zeichen eines begauberten Roſſes: Es hänget den Kopf unter die Krip⸗ 
pen, und laßt die Haare am Mahn und&chweif ausgehen, es ſchwitzet und fan 
vor Mattigkeit faft feinen Schenckel erheben: Nimm ein Todtenbein von einem 
Kirchhofe, darnach fuche ein Stücf Hols im Waſſer, welches das Waſſer hat auss 
geworfen, alsdenn nimm einen Topf, thuedarein für 6. Pf. guten ſcharfen Ehig, 
2. [.v.inden Topf, darein du den Eßig gethan haft, fehabe ein wenig von dem 
e, auch von dem Holge, und thue das auch in den Topf, und rührees wohl mit 
dem Holge, undgeußesdem Roß ein, du muft aber das Roß mit dem Kopf in die 
Höhe binden, DAB es alles verfchlingen muß, und ſchlag ihm die Bug/ und Schranck⸗ 
Ader, und binde von dem Bein und Holg dem Roß auf der rechten Seitenein wenig 
unter die Mahn, und trage jedes wieder an feinen Ort, wo Du e8 genommen haft, 
es wird von Stund an beffer. 
Drüfes Pulver für die Pferde, 
Ferum Grec. 1. Pf. grauen Schwefel, gelben Schwefel, Forbeern, aa, ein halb _ 
Pf. Entzian⸗Wurtzel 4. Loth, weiß Miefewurgel, 6. Loth, Safran 2.Loth Alant⸗ 


wurtzel 8. Loth. 
Vaor die Maucke. 
Nimm Brandtewein, Baum Del, das Weiſſe von einem Ey, waſche das Roß 
oft Damit, fovergehet die Maucke. Probatum eft. 
er - Wann ein Roß die Würmer bat. 
Sprimm alten rothen Bein 1. Schepfen, gepülvert Hirſchhorn 2. Loth, des beften 
Theriacks, Wurm/⸗Saamen aa, ı. Loth, ein Saͤckel ——— dieſe 
Stuͤck zuſammen in den Wein gethan, und laß einmal aufkochen, dem Roß im war⸗ 
men Bier eingegeben, ſo treibet es die Wuͤrmer von dem Roß, daß Feiner bey ihm 
bleibet, und wird davon gefund. Dder: Nimm ein Kraut, IBinter Blumen 
nd Sommer und Winter geibe, nimm das Kraut famt den Blumen, mache einen 
auch davon, und beräuchere das Roß, alfodag ihm der Rauch in Die Nafenlöcher 
gehet, und thue Kohlen in einen Topf, und ſtecke den Topf in einen Sack, darnach des 
Aferdes Kopf auch hinein, daß ihm der Rauch in die Naſenloͤcher Ericcht,es muß wa⸗ 
fer gerauchert werden, alsdenn wird das Pferd frifch und gefund. 
So ein Roßeinen dicken Kopf oder rriefende Augen bat. 
So ſchlage dem Pferde die Adern oben auf den Augen zu beyden Seiten, und ſchmie⸗ 
re Haaſenſchmaltz oben in die un laß es wohl blute = 
s 63 ine 
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— Eine Horn / Zalbe. 
Wah⸗ Terpentin, Hirſch, Unfehlitt 1. halb Pfund, alt Bock⸗Schmeer i. halb 
Maaß, Honig 4. Loth, Leinoͤl, 1. Gr. geſtoſſene Lorbeern. 
Wann ein Pferd über den ganzen Leib voller Beulen iſt. 
So es entweder von einem boͤſen Wurm oder Wieſelgen iſt angeblaſen worden: 
Nimm Kupfer⸗Waſſer, Venediſchen Theriack, Entzian, Rhabarbara, Car⸗ 
dubenediet/Pulver aa. 1, Loth, langen Dfeffer 1. halb Loth; dieſes dem Pferd in 
warmen Mein eingegoffen, und eine halbe Stunde zugedeckt ftehen faffen, als⸗ 
denn ein wenig herum geführt, und den andern Tag die Adern gefihlagen, her⸗ 
nach folman Bier- Hafen nehmen, und das Roß über den gangen Leib damit vom 
ſchen, wenn dis gefchehen, fo heller es von fich felber, 
Wenn ein Roß die Würmer im Zeibe beiffen, ein guter Tran. 
Syrimm Scufter, Schwärge, Venedifchen Theriack, geftoffenen Sattelbaum 
diefes in Wein⸗oder Bier-Ehig gar wohl gekocht und dem Pferde eingegoffen, 
Dder: Nimm Teufels, Dreck 2. Loth, Sattel-Baum 1. Loth, Neſſel⸗Waſſer 1. 
halb Quart, das alles dem Roßeingegoffen ; ſo du aber diefes nicht bekommen kanſt, 
fo nimm 3. Löffel von —— * Br Knoblauch klein geftoffen, 
1.halb Loth geſtoſſenen Pfeffer, Das gieß dem Roß hinein, 
Vor die Harn⸗Winde. 
Niwm Zunder⸗Stein aus der Schmiede, lege die ins Feuer, daß & gluͤend 
werde, thue ſie in eine Pfanne, und halte ſie dem Roß unter den Schlauch, 
age füffe Mitch gegoffen , den Dampf etlichemal dazu gehen laſſen. ba- 
tum eit; 


Daß ſich fein Roß verfängt und auch nicht müde werde. 
Wann man Morgens früh aus der Herberge reiten will, ſo nimm eine Mufcaten, 
beiß ein Stück davon, und kaͤue es, ftreich es dem Roß in die Wafenlöchet, fo 
wird jich Fein Roß verfangen. 
Wann du mit einem wilt die Wertereiten oder laufenlaffen. _ , 
Binde deinem Roß Eberwurtzel in das Gebiß, ſo nimmt es dem andern die Staͤr⸗ 
cke. Oder: Wer Eifen-Kraut- Wurtzel indie Schuh leget, oder dem Roß 
ins Gebiß haͤnget, ſo wird es nicht muͤde, und verfaͤngt ſich nicht. 
Wemm ein Pferd ein Ueberbein hat. 
So nimm ein Scheer⸗Meſſer, ſchier einen Ring herum, fo weit das Uberbein ge⸗ 
‚und ſchneid gerade Darüber ein Ereus, nimm Scheide Aaffer,, und get 
es ein, wo du geſchnitten haft, laß es 2. Tage drauf liegen, binde einwenig W 
‚ darauf, darnach nimm folches wieder herunter, und gebrauch diß Recept: Fürs 
Pf. Honig, 6. Pf. Terpentin, 2. Loth Haafen-gett, 1. Pf. Sürniß, das Weiſſe von 
3, Eyern; Diefes durcheinander gemifcht, aufden andern Tag mi Danfyoergenuf 
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den Schaden uͤbergeſchlagen, und 2. Tage darauf liegen laffen, aufden 3. Tag, 
wenn du es wieder herunter nimmft, fo hat fich Das Uberbein er;oben, fo eroͤffne eg 
ein wenig, thue Scheide-Waſſer darein,das frißt alles hinweg, darnach mit gemcld 
ter. Salbe darauf geftrichen, Das heilet wieder zu, 
. Porder Ottern und Schlangen» Biß famt der Geſchwulſt. 

Syrimm Hund» Fett, ſchmiere das Pferd damit, darnach nimm fette Erden und 

Eßig in einem Scherben zuſammen gerieben, und auf die Geſchwuſſt geleget, 
es iſt gewiß, und habe es probiret. Item roh Garn, ſieds in Eßig, und bind es ihm 
alſo warm druͤber; es hilft auch den Menſchen. Oder: Nimm einen Hahn, 
— ihn mitten entzwey, und warm aufden Stich uͤbergelegt, darnach nimm 

iolwurtzel, ftoffe jiezu Pulver, und gieb folche dem Pferde mit Wein und Salß 
alfobaldein. Dder: Nimm Hundes, Kürbis, das yange Kraut, zufamt der Wur⸗ 
gel und Eleinen Beerlein, ſolche brenne zu Aſchen, und fehütte es dem Pferde mit 
gutem ftarcken Wein ein. Wenn ein wütender Hundein Pferd gebiffen, fo nimm 
alfobald, und ſonderlich ehe 9. Tage vorüber gehen, —— Kraut, 
Medica genannt, brenn es zu Pulver, vermifche es mit altem Schmaltz, und lege es 
auf den Biß, oder thuees in weiſſen Wein, und zerftoß es mit einander, ſchuͤtte es 
dem Pferde ein. Oder nimm wilde Roſen⸗Wurtzel, zerſtoß fie zu Pulver, und 
leg es auf den Biß ſchuͤtte auch ſolch Pulver dem Pferde mit altem Wein ein, 

Wenn ein Pferd mit dem Sattel gedruckt iſt. 
Nipm Ochſen⸗Zunge, ſiede ſie in Bier, waſche den Schaden damit aus, darnach 
brenne Rohm zu Pulver, und ſtreue daſſelbe darein, es heilet. 
Denn ein Pferd der Sattel gedruckt daß es beſchaͤdiget iſt. 
Nehm⸗ man bald feinen Urin, und waſche es wohl Damit aus, wenns aber auf⸗ 
bricht, fobrenne nuralte Schuh ⸗/Sohlen, und nimm Tauben, Mift, reibeihn 
Bein, und vermiſche es unter einander, ſtreue es ihm ein, e8 treuget fehr aus, und 
heilet wohl. | 
Wenn ein Pferd gedruckt und gefchwollen ift. 
MNimm Pfunde oder Brunnkreß, waͤchſt bey kleinen Waſſern, die ſiede wohl 
mit Waſſer, und waſche es damit, es heilet ſehr in allen offenen Schaͤden 


de. 
— Wennein Pferd einen alten Schaden bat. 
Rode Kupferwaffer in Wein, Damit waſche den Schaden rein aus, darnad) 
Naſireue hinein Pulver von Hundes Knochen, fiebe es durch ein haͤren Sieb, 
Item Ofterlucia, Grünfpan, 1. halb Loth Pfeffer, alles Elein gejtoffen, und durch 
Bein Sieblein gereutert, Das ſtreu hinein, und gieb dem Pferde wohl zu freffen, fo 
112 


Kin 
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Ein ſchoͤn Rof-Pulver. = 
ch ein Roß kranck iſt von diefem Pulver 1. Loth in ſtarckem Wein eingegeben! 
j Hedera arborea 1. Loth, Lorbeere, Wacholderbeer, Meifterrurg, Probs 
menwurß, — Eberwurtz, runde Hollwurtz, jedes ein halb Pfund, 
fehlechten Majoran, Meermoft, Entzianwurtz, jedes 18. Loth, Mufcatnuß 8.Loth, 
Spaniſche Hafelnuf, 6. Loth, Lerchenſchwamm ız. Loth, Erlen Mifpeln, 1. Loth, 
dieſe Stuͤck alle gepuͤbbert, und Dem Roß, wie oben gemeldet, eingegeben, und 
warm zugedecft. e | 
Einem alten Pferde den Bern wieder zu machen. Fu 
Nimm ein eiſern Haͤcklein fo groß als der Kern, glüend gemacht, und den Kern da⸗ 
mit gebrennet, fo wird der Kern gang ſchwattz. ur 
| Dor das Schwinden der Pferde. 

Sypimm einen Span vor der Sonnen Aufgang von einer Eichen, dadas Netter 
hinein gefchlagen, rige dag ‘Pferd mit einem Meffer an 3. Orten, wo es ſchwin ⸗ 
det, und ſtecke das Hoitz an den 3. Orten hinein. ee 

Ein Umfchlag, wenn ein Pferd die Botte verrückt. 

Schwartzwurtzel Ibiſchwurtzel, Fenum Græcum, Leinſaamen, rothen Bölus, 

Terpentin, ein jedes gleich viel, in einen neuen Topf gethan, kochen laſſen, 
und umgefchlagen in-einem Tuch, 

| So einem ein Pferd geftöblen wird. F 

So nimm deſſelben Roſſes Zeug, als Sattel und Zaum, — in einen 

Ofen, und vermache den Ofen wohl, ſo kan der Dieb das Pferd nicht 
wegbringen. 

Eine braune Salbe zu machen vor alle Brüche, alle Geſchwulſt, alle 
Schläge, alle Beulen, esfep unter dem Sattel oder anderswo, alle 
Tritt, fiefepn offen oder niche, por Rappen 

und. Maucken. 
4» wenn einem ‘Pferde das Eyter ausbricht, Diefes muß auf die Tritt und Eyter⸗ 

Bruͤche mit Hanfwerg aufgebunden werden: Die andern Schaden abet 
fehmieremannur mit der Salbe, und wenn fonft fein ander Mittel noch Pulver 
helfen will, fo hilft dieſe Salbe: SEE 

‚ Ein Nofel Honig ‚ Srünfpan, Alaun, Kupferwaffer, Fuͤrniß, ein wenig 
Wein⸗Eßig, ftoßden Grünfpan und Alaun Hein, und nimm darnach einen glafit 
ten Topf, thue alles darein zufammen, rühre es durch einander, fege es zum Feuier, laß 
e8 fein gemach jieden, warte es fleißig, daß es nicht überfaufe, laß niemand dazu 
ben, laß ſo lange fochen, bis es roth wird, nimm es darnach ab, laß es kuͤhlen un 
ruͤhre es Durcheinander, fo haftdu gewiß eine gute Salbe , Geldes werth; mercke 
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aber, wenn es eine Weile kochet, ſo wird es gelbe, iſt aber nicht genug, denn wenn es 
zulange kochet, fo verdirbet eg, * 

Kin oft probirt Stuͤck vor das Schwinden. 
Euphorbium, Sedermweiß, Popoleum, jedesfür 1. Gr. dem Roß im Zunehmen des 
“. Mondes die Haar mit einem Scheer⸗Meſſer rein abgefchoren, darnach mit 
Flitten wohl ausgehackt, darnach fo reibeman die Salbe wohl hinein, und 
NR muß zweymal gefchehen: Alsdenn richte man diefen Einſchlag zu, und laffe 
dem Rofle auswircken bis aufs Zieifch, felben eingefehlagen 3. Tage ftehen laffen, 
darnach wieder eingeſchlagen und ausgervircfet, fo wird das ‘Pferd wieder zu rech⸗ 
te, probatum, Den Einfchlag machealfo: Einer Fauſt groß Sauerteig, ſo viel 
Shwein-Mift, 5. Haupt Knoblauch, 7.0derg. Stück Krebfe, Gehirne von einem 
Rind; Diefes durch einander gerührt, und, wie obgemeldt, eingefchlagen. 
RER ‚Kin ſchoͤn Recept vor den Huſten oder Erſticken. 
Eisen, Birmbaum, Mifpel, ein jedes 1. Pf. Fichen« Laub 1, halb Loth, Wer⸗ 
much ein Viertels⸗Loth, Salben, Centaureum, Engelfüß, Zittwer, aa. 1. Loth, 
en Ingwer, Galgant aa, 1. Biertels Loth, Tefchel-KRraut, Meifterwurg aa. ı. 
Lorbeern 1. halb Loth, Solches alleszu Pulver geftoffen, und unter einans 
e ge gehe we ne tr —* * af * Nußſchaalen voll zu 
m gegeben, es hilft na tt gewiß vor Huften, Leberfüchtig, Hartſchla⸗ 
Bias Keichen oder foim Leibe etwas faulet ac. Probatum ef. 
x Bin fchön und oft probirter Wunder: Trand, 
FyPMißh Wund,Kraut,Siungeän, Ddermennig, Prunickel, Salbeyen, Wald⸗ 
neifter, Centaureum, Erdbeer» Kraut, Wermuth, Beyfuß, Ofterlucien 
alter; blaue Korn⸗Blumen, Feld, Kümmel, Feldpoiey, Ehrenpreis, Diefe 
auter in ‘Bier gekocht, und.dem Roß alle Tage ein Duattierlein eingegoffen, 


Ben °» Kin: bewaͤhrtes Seil⸗Pulver. * 

eufels⸗Dreck, rothen und weiſſen Bolus, gelben und grauen Schwefel, Lorbeer, 

Maͤgelein, Zittwer, jedes gleich viel; zu Pulver geftoflen, und dem’Dferde alles 

Mal 3. gute Mefier-Spigen voll — Bin gegeben. 7 
‚eu Ar rer rjı)d r 


rechſilber Gruͤnſpan ; Honigund Wetehl mache eine Salbe daraus, 

 geiß die Beulen mit einer Flitten auf, und-fehmiere die Salbe drein, 
num Sauerteig —— Ag Sp se — Morgens damit ein 
hmiere ihm die —— ſowol die Buͤgge mit altem Dachfen-Schmalty 


2) 1 Wann 
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Wann ein Roß Blut ſtal 
Eine Schöft voll Huͤner⸗Miſt, ſtoß und bruͤcke In af, Siebe Dem Def 


su trincken. 
Kin koͤſtlich Stlick vor den Wurn 
Hilf, Scamen, Schaf) Stkewung de8 Schrvefels — 
iedes gleich viel ſeyn, aber des len damit muß nur 3. Fingew, Hüt 
genommen werden, 3, Tage nach einander, und allezeit 4, Stunden darauf, 
lafien. Probatum ef, u 
"Wann ein Bgedrueft, daß man es nicht darf 


— 
Baumoͤ 6. Loth, C rünfp , Duck 5 „Ineitier 
neuen Tiegel über dem etier mit De enen un oft dem 










Gruͤnſpan, ausfieden laffen, bis es Blaſen Le Que 
dewaffer hinein gethan, und mit einer hoͤltzernen Kelle *36* bin 
rührt, den Schaden damit geſchmiert, fo warm als es vom * | 
ad —5* at fe Stunden nicht niederlegeh gm 100 re "2 * 
| u eine gute Purgierung ferde, ie, 20 
Ein Sacktein Tiefen, runde Sem —— md € 
Schwalben⸗Neft, Theriack ein halb Baumoͤl für! 
Im Rindfleiſch Brühe gefotten, und dem Viehe —0* 
miften und ſtallen; man kan auch einen Haſenſprung mit⸗ ſtoſſer 


gen ws —* 
die Pferde — 


eufels⸗Dreck, vergrabe den mis einer een, gmoifeien get St 
Ri gen mmter we 8 daruͤber die Pferde aus / und eing — * Renſch, 
welcher die bejaubert hat, der verdorret bey gehendem Leibe, 3 du aber, da 
e das Jah erben fol, fo aß einen erde außjebem „Huf ser or Sub nen aa 
fehneiden, und nimm von jedem Ohr die oberſten Haare; 1 
ein wenig, binde es nenn —— Leiche 
ben, der ae e pre N u mi u tou nagı 
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4 chaalen, dieſes alles 
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Farbe, und das gekochte Briſilgen⸗Waſſer drauf ateffen, in einen Keſſel 
und gar gewuͤrckt, daß es * F— Teig ir wi Roß damit —— 
hinein gerieben, das ift deſto beffer ,-und darnacı die Maͤhnen und Schweif mit 


Züchern gar wohl verbunden. 
So ei d den Froſch hat. 
iin nft du es daran: oem fe eyn die Backen ſchwartz inwendig; a zu 
: Yimm RosgenBred und brenne die Broſamen, daß fie hart 
Wen: salsdatn nimm Salk und Honig untereinander, und reibe ihm die Wacken 
fehr damit, da der Frofch gewefen 9 daß ſie bluten, es Hilft bald. 
Daß einem ſungen Pferde die Seibel nicht wieder ankommt, 
we Dre ne hu De gen — die 
Niem "Birnbasın un n zu Pulver wenn du ihm die Feſſel geſchnit⸗ 
ten haft, ſo thue ihm das Pulver drein, fo uͤberkommt ers nicht nn. 
—* ein re * Fit ift um den Ropfund bat waͤßrige Augen, Schoßs 











oder Fluß⸗ gell, und wird zu Zeiten mänig. 
felbigen — wenn der ond 5. Tagealtift, ABshlgemuth, Baldrian und 
‚die grüne —* auch Sonnenwuͤrbel im Futter zu freſſen, inglei⸗ 





Eitian und Wermuth ſo behält es fein Geſicht aleıege 
* Vor die Flecken in Augen 
m Te eufeis ⸗Abbihß —— ein oder * und hängs an Hals, die Flecke 


* in 4. Tagen, 

Bor gell in den Augen, wenn ein Auge wundodermit einem Dorn drein 

geft ‚oder wenn es auch Blattern Darinnen bat. 

mm 2. —— voll ——— eine Nußſchale voll gebrannter 
Maun ſo groß als eine Haſelnuß, May⸗Butter, Das mache alles unter eins 
ider bat De nd werde / und ftreich es dem Pferde ins Auge, Das 

Bihe, bis Du ficheft, daßes Hilft, | 

— Bor den Mönifch, 

imm Schellkraut⸗Waſſer, frei m. 4 die Augen zu beyden Seiten, und 
e mi Baum Sach in die en. Brobatum, 
3 anal vogig ift, 
nem ung Su die noch blind feyn, brenne fie in einem neuen Topf zu 
ihn mit einer Stürgen zu my Er in Bash Drinnen, mama 
8in Covent in einem Da darnach dem Roß den Sack 

! — 8 Brodem ihm in Die Naſenloͤcher gehe, wenn du daſſelbe 
ft; hs nimm des Pulvers voriden Hunden, und ſtoß dem ‘Pferde in die 

| a 2, mal, fo hilft es, fo das. Pferd: jung i rät es aber 


* 8 u Ddd a vor 
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Voaor den ſchwehren Athem. 
Sim ER dörre den in einem Dfen, ftoß ihn Elein, u Ensian date 
unter, giebesdarnach dem Pferde im Futter zu freffen, 2. Theil deſſel 
Mehles und das 3. Theil Haber, dasthue 14, Tage, alle Tage, mal, und nege übe 
fein Futter, — * es freſſen fol, zur Hand wird es geneſen. 
Wenn ein Gaul erhitzt im Leibe und auflauft. 
E⸗ ift kein beſſer Ding, denn öffne ihm die Faͤſſel, und laß ihm die Folder me 
Zungen, darnach Theriacf 1. Loth und 1. Loth Saurampf ⸗Waſſer, und 
ve es flugs unter einander und geuß dem Pferde in Hals. * * 
Wann ein pferd nicht irchen kan, oder vom Uberfuͤttern ee 


















ibm der Bauch aufläuft. 
Syaimm 2. Loth Seifen, 2. Loth reine Aſchen und 4. Maͤßlein Efig, thue es 
unter einander, geuß rn Gaul ein, ſo zircht es am erſten. 
or da 
imm eines todten Menſchen Beine von einem Sieben und feet ey 
ver, und ftreue es indie YBunden, darnach nimm Kreiden und B m 


mache ein Pflaſter daraus, und lege das Pflaſter auf die Bunden, ndftı 
- vor des Todten Pulvers auf das Pflafter; fofern «8 aber-nicht lang 
fo nimm das Del, wiees im Anfang ftehet, und-nimm darnad) Falk 
1. Hand voll, und 1. Hand voll Sale, halb Wein und halb Wa 
Kraut wohl darin, und fehlage es warm über das flaſter; und 
fier über das Kraut 1. Tag 2.mal über, unddie Bruͤh iftı, Tage 66 
wege wieder darinn gewaͤrmet, und alſo warm darüber geſchlagen. ‚Pro 
Wann ein Pferd bi fe mürbe Süffe bat. ». J ran 
E⸗ 8 ſey vorn oder hinten, fo nimm ni, das da im. ör 
ift, Knoblauch, der gefchäler ift, eben fo viel als des Unfe tt, ft Ge —* 
als du kanſt, an welchem Fuß es denn beenden ft ift, da brich fena —X 
beſchneid den Fuß imwendig, als wolteft du ihn ne wahea un ig? 
Km ſchoͤn, und laß es wieder ya Frese darnach "wohl, und e 3 ut * 
noblauch, ſtreich Ihm die Füffe | ihm Di 
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wohl damit, wie es leiden mag, laß darnach Falt werden, fo wird eine gute 
be daraus, ſchmiere das Roß damit, fo vergehets, Iſt auch ein guter 
fag. Probatum. | 

* Graf Georgen von Montfort Pulver zu Pferden. 
imm 1. Loth Entzian, i. Loth Foen, Græc. Lorbeern 1. Theil, alles klein gepülvert, 
dem Pferde des Jahres 2. mal, als im Frühling und Herbft, unters Futter ges 
eben, Das Futter muß ein wenig genegt werden, und was einer in 3. Fingern fan 
alten, foller auf das Futter fireuen, 12. oder 14. Tage davor, oder darnad), ſoll 
in den Roffen Die Knie, Ader fehlagen laffen, das Roß folt du die Zeit warn träne 
N, allwege ein heiß fiedend Waſſer in Das Falte gieffen, daß es lauligt wird, 
ichen magft Du zu Zeiten dem Roſſe einegebahete Schnitten Brod in einem 
en Bein genegt zugeben. Das Pulver ift den Roffen zu viel zufallenden 
Kranckheiten gut. 

efhwollene Anie, 


G 
3. fen geſchlagen oder gefallen, fo nimm Hanf, Saamen, Mangolt und Haſel⸗ 
. NBurgel, ftoß unter einander, thuedarein Eßig, binde es dem Roß übers Bein, 
D.e8 Dürre wird, fo beftreichs abermal mit, fo treibt e8 ihm die Geſchwulſt von 
N; ' Probatum eft, 
R So ein Roß geſchwollene Fuͤſſe hat. 
mm zerſtoſſenen Lein⸗Saamen und Heu⸗Bluͤmen, ſiede das mit Bier, dar 
nach nimm weiß Mehl und Honig, das menge durch einander, ſetze es zum 
er, laß es ſieden und ruͤhre es, daß es nicht dicke werde, und ſchmiere dem 
Dierde die Fuͤſſe mit, es hilft. Probatum. Oder: Nimm Wein⸗Hefen, diedis 
ee find, und Wacholderbeeren, ftoß Die, und thue darnach Efigin die Wein⸗He⸗ 
3, Und ſchmiere dem Roß an die Beine, die Geſchwulſt verzeucht fich, pP 
 - Botten versucht Oder verrudt. jr 
Som Brunnkreß, Hauswurtz, jerlaffene Butter eines Gans, Eyes groß, in 
2 einen Hafen gethan, wohl fieden faffen, und alle zweymal mit gerieben; 
Bamad, fo warm du foIches erleiden magft, mit verbunden, aber alle Morgen fol 
lan es gemeiniglich indas Feld gehen laffen, und darnach wieder alsbald thun, 
or — 5— und von Stund an, wenn ſich Das Pferd verrückt, ſoll man es 1. 
And oder 2. laſſen gehen. Probatum ef. 
unm ein Saͤckl. Nieſewurtz, ein halb Maß Efig und Menfchen, Koth eines 
Gans ⸗Eyes groß, zuſammen gemiſcht, und dem Pferde in Hals eingegoſſen, 
balddarauf reiten und nicht ſtehen laſſen. Ba | 
nn. 2 in Latt-WMDerg, fo ein Pferd rehe wird. 
Ammm Biebergeil, zerftoß, —2— * „Lorbeer, auch geſtoſſen, —— 
—— ⸗ 
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Loth, thue es alles durch einander, daß eine Latt- Berge daraus wird, wenn denn 


Gaul zu rehe wird, ſo ſchlag ihm die a. Spor,Adern, die 2. Biertel- Adern, — 
2. Viertel Schranck⸗Adern, laß das Roß ziemlich ſehr bluten, alsdenn nimm ein 
leinen Tuch und machs gar naß in friſchen Brunn Waſſer, und fegs auf Das Ropy 
decke darnach über dag leinen Tuch, wenn es gar naß infrifch Brunn⸗Waſſer ge 
macht ift, zeuch ihm die Eiſen hart an, mache ihm eine gute Streu, alsdenn Dieft 
vorgefihriebene Latt⸗Werg, fofern fie gar hart ift worden, ftoß I daß fie wiede 
gergehe, thuedavon 2. Loth imeinen neuen Hafen, geuß ein gut Noͤſel weiſſen fit 
nen Wein darüber, laß einen Wall beym Feuer thun, alsdann fchütte dem Pferd 
den Tranck in Hals, daß es fchrwige, reit Ihn Darnad ziemlich, fo wird dem Gaul 
wohl geholfen, hab ich Andreas von Oberftein felbft gebraucht, hat einen Gaul ge 
holfen, welcher lange zu rehe geweſt. are Tore 
Vor den Spaten, vondem Meiffer zu Caftll. 
Miwm Queckſilber und Baum ⸗ Del, mache eine dicke Salbe daraus, Daß 
wohl durch einander gemacht wird, wenn ein Gaut den Spaten hat, 0 
nimm eine Scheere, fehneid das Haar rings um den Spaten hinweg, him J 
darnach dieſe Salbe auf den Finger, und reibs auf den Spaten wohl hinein, 
das 2, Morgen nach einander; ift aber die Spat allzu groß,fo thue 83. Morgen, 
wenn der Mondabnimmt, fehmieredarnad) nn all wegen mit Schwe⸗ 
nen⸗Schmaltz ſehr feiſt, das thue fo lange, bis er ausfaͤllt, darnach wer & a 

























gefallen ift, darf mannichts weiters thun, fondern alfo bleiben laſſen. 
aber nicht ausfallen will, fo ftoß den Queckſilber zu Pulver, um Usdenn 
daſſelbige Pulver hinein, fo faͤllt er heraus. Probatum. ——— 
— Wenn ein Pferd wund in geffeln ip. u 
Ninm Baum Ol ein Viertel Pf. Grünfpan, Pitriol, eines fo vieFalsbesam 
dern, ein groß Gans⸗Ey, Bleyweiß halb fo viel, ſolches alles Flein geftoffen, 
und unter heiß Baum ⸗Oel gethan, und wohl Durch einander gerührt, Daß eaı 
einer Salbe wird, alsdenn den alten Schaden fauber ausgemwafchen, und 
fer Salben gefehmieret. Probatum. 
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einem Baul der Kern ſch 


Sode Mond neu u Tage alt ift, laß den 
wuͤrcken, bisdaß er biutet, nimm N Krebs 
gen 


terden Mift, fo viel als Du zu etlichen Einfchlägen gebraucher 
/ aben, denn i 33 hervor, und nimm noblauch,c 
r obgemeldten Krebs und Epyereines fo viel 
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13 ‚So ein Pferd vollfüßig wird. 
=; es befchlagen im alten Monden und dünne auswuͤrcken, darnach nimm Henig 
und —— — —* einander warm —— 5 en und fchlag 

daß nichts her⸗ 


—— u, am — — —— 
Baus ar En ——— bi feven 
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und den Haber ein wenig genetzt, ſolches 4. oder 6. Tage nach einander den Pin 
den unter das Futter gethan, if gut vorden Wurm. 
Denn einem Pferde der Strahl ſchwaͤret. 
Sypinm 1. Loth Gruͤnſpan, 2, Loth gebrannten Alaun, etwas Honlg, zufa me 
thanineinPfannlein, oder „pafelein, und wohl Durch einander fieden I 
bis es roth wird. Probatum eft 
Bine Brand⸗Salbe. 

imm i. Pf. ungeſaltzene Butter, 1. oder 2, Hände vol friſchen SUR 
das roͤſte in der "Butter durch einander, gieß auf ein feifch Waſſer 
drucks durch ein Tuch, 2 nimm die Salben und ſchmiere dem Roß den Brand 

damit, es hilft und ift probat. 
Kine Haar⸗ZSalbe der Pferde, 
imm eine oder 2. Händevonl Honig, und alfo viel Baumsoel und ſo diel Ep 
und ı. hi. werth Knoblauch unter einander eingefchält, bis es ge 
und menge esdenn unter den Honigund Baum Del, wo man Das MN 
waͤchſt Haar, Probatum. 
Vor die Befchwulft am Geſchroͤte. 
Di einem Gaul das Gefchröt gefhwollen wäre, fo nimm Hausw 
geri» Kleyen, Nauten, Baum, Del und Ehig, daB ftoß a wie — * 
und — es warm werden, ſalbe den Schaden damit. 
Wenn einem Pferde die Hoden oder Gemaͤchte —— " 
S nimm ein Straͤn vonflächfen Garn, der erſt gefponnen, oder gew 
es in ur e und baͤhe das ‘Pferd Damit täglic) 2. mal, fo warm als es 
leiden kan, ‚es hilft, und im San du es nicht Haben masgft, fö oni — 
und ſied es in —*— Wein, und Bone! = en — doch if das daß befe. 


Zu der wulft 
im einen guten Eßig und ai die auf der Weide seh; ruhrs a 
z Sa einander, ſtreichs dem Roß an die Geſchwulſt, des Tages 3.mal, fo dogket 
, Probatum 
Wann ein Pferdein Uberbein bat, rt du eswebder rer * 
noch brennen wilt. | T 
So mache ein tollen Saͤcklein 3. Finger breit, und eines Fin ton 
mit Todten, Bein und WA en es, laß wallen in Baum, 

warm dafauf, das thueı.2.0der 3. —— —— es. 


ine Salbe, wennein in Die inc rei oder 
ten brechen oben 


imm kohr⸗Oel ein halb Pf, Alche ⸗ Hunds / Schmalt 
Ken — aba A, DO et 








1 
I 


Himm Terpentin, rein Schwein, 
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warm damit/ wo lhme wehe iſt, und daß die Salbe wohl hinein kommet. Oder 
nimm Ey erweiß, und mache ein Pflaſter Daraus, thue wie vor ftehet, und nimm des 
Kraus Baldrian eine Hand voll, item eine Hand vol Saltz und ein Noͤſel Wein 
nebjteinem Möfel ABaffer, ſied das Kraut wohl darinnen, und ſchlags warm über, 
das Pflafter und das Kraut, einen Tag 2. mal, und die Brüheift 6. Tage gut, alles 
wegen darinnen geneget, und warm übergefchlagen., Prob, 
Wenn ein Pferd faul Fleiſch bat. 
Yaımmı 8. Loth Honig, s. Loth Roſen⸗Eßig, Srünfpan und Alaun aa. 2. Loth, 
Ritriof 1. Loth, alles Elein geftoffen, eine Salbe daraus gemacht, Das Pferd, 
da das faufe und unreine Fleiſch ift, mit gefehmieret, fo falts heraus, Pro- 


J Wann einem Pferd die Faͤſſel verwundt ſeyn. 
imm Eyweiß, Saltz fo viel du mit 3. Fingern halten kanſt, und ı, Stuͤck Alaun, 
xeibs hin und wieder Daß es wird wie ein Teig, waſch es 1, mal rein aus, und 



















M 
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niere es darein. Probatum ef. 
= in bewährt Pulver für - Pferde, fie fepn geſchlagen oder 
ochen. 


| | gebr 

Minm ungelöfchten Kalck und Fungfern,. Honig, aa, thue esineinen Scherben, 
er Tührsmwohl unter einander, und fege esdarnach auf Kohlen und brenns wohl, 
B Wird ein Kuchen draus gleichwie Alaun, wenn man es auch brennet, ftoß dar⸗ 
ch Denfelben Kuchen zu ‘Pulver, waſche den Schaden Abends und Morgensin 
nem frifchen "Brunn, IBaffer , alsdenn nimm Schell, Kraut, das kanft du Soms 
er und Winter befommen, undftoß daffelbige Krautin einem Morfel und drucke 
en Saft heraus, fahre mit dem Saͤft über die Wunden, es laßt nichts unreines 
arinn, darnach wirf Das obgemeldte Pulver drein, 48 heile: in Eurger Zeit, und 
achfet Haar, wasder Saul für Farbe Hat, ° | 
Kin Stück vor den. Bruch, esfey an. welchem Ort es wolle. 
| Schmalg aa. ein Loth. Grünfpan alsein Huͤ⸗ 
ner⸗Eh, kochs untereinander, ſo wird eine Salbe draus, ruͤhre es eine kleine 
Beile immer herum, und thue die Salbe in ein Glas oder glaſurt Toͤpflein, und 
ib 28 ſtehen, und waſche den Schaden allewege Morgens mit einem warmen 
Bein, man muß den Schaden aud) trucknen, auf Daß die Salbe daran bleibe, 
nd fehiniere den Schaden mikeiner Feder, drucke darnach aufdie Salbeein Werg, 
fobleibet das Eyter am Werge bangen. . Probatum. 

Soeinem Roß der Hals geſchwillt, daß es fich nicht umfeben kan. 

o nimm jung BischemLaub und Wermuth, jedes ein gut Theil, fiede es in ei⸗ 

ner guten ſcharfen Lauge ſehr . denn: waſche das Roß 3. oder 4, Tat 
Bi... 5 : 66 - 
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an einander damit, des Tages 3. oder 4. mal aufs heiffefte, als es das Roß erlel⸗ 
den mag, fo ſchiefert ſich der Hals, und faͤllt die Geſchwulſt ein; du magft esauch, 
ob du wilt 1. oder 2. mal mit ungeläuterter Butter, fo gewaͤrmt iſt, fehmieren. 
So einem Roß Bluts »« Tropfen zwifchen die Blieder kommen 
oder fich verbeller bat. 
Re Brenn, Veffel mit Kraut und Wurtzel, ftoß Hein und geuß Wein dar 
an, veib dem Roß die Beine damit, fo zeuchts die Bluts-Tropfen und Muͤ⸗ 
de heraus, und fehlage ihm damitein, des Morgens veiteft du, wohin Du wilt, 
xroberm ne gewiſſe Bunt, (0 ein Pferd zu tehe geritten if 
ine gewiſſe Aunft, fo ein sure itten iſt. 
St KRönigskergen mit famt der Wurtzel in einem Mörfel, und fehlage dem 
Pferde damit ein, fo e8 den erften Tag nicht helfen il, fol man ihm des ans 
dern Tages auch mit einfehlagen, ift probiret worden, Anno 1578. 
Wenn ein Roß Brimmen bat und geblebet iſt. he 
SZerftoß Knoblauch, und thue 2. mal fo viel Lohr» Del dazu, damit falbe das Kof 
umden Nabel nach deiner Macht, Daserweicht ihm den Bauch, und ı 
bet das Grimmen. er 
: Wenn ein Roß Leimen oder Grund gefreſſen bat, . pie 
So wird es unefig und mager, denn nimm Seven Baui, hacke den Flein und 
wohl, Wegewart⸗Kraut, Beyſuß Dürr oder grün, giebs ihm unters Fu— 
ter, und wenns wohl gefüttert, fo reit es und laß trincken, gieb ihm auch Bein 
es ſey denn zuvor mit gefalgenem Waſſer genest, das Buster gieb Ihm 2, oder 3, 
ge befcheidentlich. Probatum eft, 
Wenn ein Roß Grimmen bat. ng 
&’ nimm einen groffen Bade, Schwamm, fied den im Wein mit Lorbeeren nd 
eig Nr es dem Roß aufden‘Bauch und auf den Nabel, ſo warm ed 


erleiden mag. 
Dor das duͤrre Zirchen. 
PR yo das bat inmancher Kranckheit geholfen, ich Hab genontmen von einer 
melckenden Kuhe Mitch, bey einem Maaß, und habe daran gethan 2. Le 
ffer Staub und Rennen, oder Lab genannt, aus einem Kalbe» | 
- man Kaäfe mit macht, und habe das daran wohl zerrieben, habe die Miſch 
— Fe dem Pferde eingegoflen, und des Labs fol fo viel ſeyn als eine 
[4 12 u J 


Wenn ein Roß nicht ſtallen mag. zeig 
Sy nimm einen friſchen langen Pfeffer, Und magsden in ein waͤchſen Lich 
Dacht, und huͤnd das Licht an, daß mit dem Lichte 
laß den Rauch von dem Pfeffer Dem Pferde in den Schlauch gehen; ober in Das 
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* 


b. 
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* iſts aber ein boͤß Pferd, ſo ſtecke das Licht an einen Stab. Probat. 
Rec. Ein wenig Pfeffer, ſtampf und reibe das wohl mit Knoblauch, und 
fehieb ihm das mit einem Eleinen Finger indie Roͤhre, falbe ihm das Geſchroͤt gar 
mwohlmit Del, und auch den Zimmer, zeuch ihn hervor, und falb ihn gar wohl, 
Dder: Rec. Aantwurs, fiede die in Wein, gieß dem Roß in-Hals, oder nimm 
Aant-Saft mit Rauten, und gieß ihm Dasein, und wenn du nun dem Roß etwas 
mit daß es ſtallen fol, fo führe es hernach aufeinen Roß⸗ Miſt, fo giebt es fich ſelbſt 
r zu ftallen, als —* an einer Staͤte. 
der, führe das Roß, wenn grüne Saat verhanden, auf die Korn⸗ 
Sant, und laß es fich fatt freflen, Daß es Dick wird, Prob. 
Denn ein Roß mit dem Sattel gedruckt wird, 
Sy nimm das neue Schmeer, das erft von der Sau gehet, und fo viel But⸗ 
teen-Schmals, und den sten Theil Saltz, ftoß dieſe Sachen wohl unter ein⸗ 
Aneer, und falbe de Gefönuff, die Beuch-und Bit rüfen wohl Damit, es.ift 
gut und heilet auch friſche Schäden. 
Wenn ein > einen faulen Bruch bat vom Sattel, 
Se nimm Kalck, der in der Luft zergangen iſt, wie Mehl daraus mache mit Ho⸗ 
er = dicken. ir —* den * Run auf einem warmen Dfen, und 
ver, un e esin den 
Ba er BE nie 
renwurtz, e zu und gieb dem Roſſe vers 
dem ara nimm Aßaffer, und nege ihn damit das Futter, odergieß an das 
Pulver einwenig Honig Waſſer. Prob. Oder: Nimm Wermuth⸗Saft, und 
miſche den mit Pulver von Betonica oder Centaour, oder mit Pferfing- Blaͤt⸗ 
es dem Roß in den Hals, oder mifche esihm unters Futter, ift probat. 
Knoblauch, und faubere die Zafen wohl von der äufferften Schale 
EN und * die wohl in einem Mörfel, oder hacke fie klein mit Hackemeſ⸗ 
1, undgi fi —“— pri wu. —— 
ann ein Ro 
> Zo nimmeinen Ameifen- Haufen, wie er an I felbften — mit Holtz, mit Eyern 
uf vn thue ſo viel — sein Filtzhut vol, und ſiede das 
eir aſſer, und traͤncke das Roh alle Tage davon, und gieb 
hm —* kein zu trincfen, und J— verbrannten Bed, Fe Fenum 
cur und Reitigrvurgel, die Dinge alle — und giebs dem Roß 


n * * AR nden umgreifen 
hund iededas miteinem —E—— — 
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ſten darein, was du in einer Hand haben magſt, und laß mit einander ſieden und 
tränck Das Mof davon. Prob. | — 
Wann ein Pferd die Gelbſucht bat, oder als gleich die Rotzigkeit. 
Gy giebihm Bohnen ins Futter, und traͤncks von dem Neſſel⸗Kraut, wie ist 
vorher gefagetift. Probatum eft. * 
Wann ein Roß ſchaͤbig oder raͤutig iſt. 
Spam Pfund Schwein. Schmals und Schwefel, laß das zergehen, und gieß 
%esineinen Mörfel, undthue für 4. Pf Quechfilber Dazu, undreib das mit dem 
&töffel alfb Tange, bis fich Das Queckſilber vermiſcht, und Das Schmaltz wohl er⸗ 
Faltet, und falbe das Roß damit. ' Prob, | 

So ein Roß wind wird. Ä 

Henn ein Roß wund wird, das heilet man mit mancherley, es feyn Salbei, 
Waſſer oder Pulver, Nun hatte fich eines geftoffen an einem Schnitt⸗ 
Meffer oben in den Kegel andas rechte. Glied, gar eine fhadliche Banden; faß 
tief, und hinckte das Roß garfehr: So nahm ich das Weiſſe von einem Ey; und 
mifchtedas wohl mit Grünfpan, bands ihm über mit Hanfenem Werg taͤglich eins 
mal, es heifete, und fahe ihm niemand nichts mehr an, weder Maffen noch nichts 
if du eine Wunden bald und wohl heilen, fo nimm blau Gllgenwurtzel, Cen- 
taurum, Schwartzwurtz, Betonicam und Agtimoniam , und ſiede Diein gutem 
Kein, in einem neuen verdecften Hafen, auf das 3: Zhäll, und wafche die 
Runden damit zwey oder dreymal in einem Tage, es hilfet ſehr bald Pros 


44 
batum eſt. | Se 
Willſt du das Glied/⸗Waſſer ftillen, A 
Niwm Alaun, Silberglett und Gallus aa. 1. Loth, puͤlvere das Hein, und thue es 
in die Wunden, laß das drinnen, weil es darinnen bleibt, / wo es heraus faͤllt 
viel oder weis, oder gar was dran bleibet, das laß bleiben, fuͤll es mit inet’ fti⸗ 
ſchem wieder aus, alſo daß du die Wunden gar nicht oͤffneſt, noch aufthft noch 
drein greifeſt, bis Das Glied/Waſſer beftehet. - Item: tem Sy raben 
wur, fiede Die in Wein oder Waſſer, wifche die YBunden 3. mal einen Tag da⸗ 
mit, nege ein Tuch drein, binds ihm drüber, das Waſſer ſoll allewege w 
Prob. Ddernimm einen rauchen Apfel, ſo andem Hagedorn waͤchſt laß ihn 
werden, ftoß ihn zu Pulver, und thue esin Den Schaden. Oder nimm 
Bund, Kraut, fiede dasin ABein, in einem neuen verdeckten Hafen, daß 
den ten Theil einſiedet, das ſtillt Vieh und Leuten das erg 1 
Wunden damit waͤſcht, wann es warm ft, es heilet alfo auch alle ande, 
thut auch fo Ult rem me ——** N IR Ai 
Ä illſt du einem Roß die Stöpfen vertreiben, Jura, 
©’ nimm Schroefel; puͤlbere ihn aufs tleineſte als du Pant, 
—— 









Don Roß ⸗Artznehen. 405 


geſeimten Honig, und ſalbe das Roß damit anden Stopfen thue ihm darnach nichts 
mehr ing. oder 4. Wochen, bis ihm die Stopfen glatt abfaͤllet, darnach merck auf; 
ob ihm die Ruͤpfen wohl wieder wachſen, fo ſalbe fie wieder wie vor, und huͤt das 
Roß vor Koth und Waſſer | 
7— Wann ein Roß die Strupfen hat. 
ED jind ſo lange Ruffen, wie es hieben bezeichnet ift, an hintern und vordern 
—Fuͤſſen; fo fie.eralten, ſo ſeyn fie aus der Maffen hart zu vertreiben, fonders 
lich fo man viel Artzney daran. verfücht.hat; wenn fieaberneu ſeyn, jo ſeyn ſie eben 
zu vertreiben, wiedavon von den Stopfen gefaget ift. ee 
Woaunn ein Pferd fEraubbärig ift. 
o nimm Terpentin; mifche den mit gepülvertem Beinen Schwefel, und falbe 
— es damit, und nimm.darnach einen gluͤenden Stab Eifen an einem Det, oder 
eine. gluͤende Schmiede- Range, und hebe fie hinzu, daß die Hige wohl an die 
Salbe gehet ; und fie wohl hinein komnit, heb das Eifen auch wohl hinan, und. 
laß es alfo eine Woche oder. 4. bleiben, und ſo es ihm nicht vergehen wid, fo thue 
es zum andern mal, > 
als iL' °: Kin Roß wird fEraubbärig. 
erften auf den Ballen oder Ferfen, darnach waͤchſt hinum, ſcheib um und 
um; alſo wird ein Roß ftraubharig aufden Preiß, etliches bis über den Kegel, 
eines oder 2. hab ich gefennet, die feyn ſtraubhaͤrig geweſen auf allen Vieren bie 
zum Knie, undrinnen ihm die Füffe, und ſtincken faſt übel; das hab ich * ver⸗ 
trieben: Ich habegendmmen Gruͤnſpan, Schwefel, Vitriol aa,ı; Loth, und Habe 
das vermiſcht mit Honig/ und ich habe dem Roß den Unflat mit der Hand weg, 
geſtoſſen vom Fuß; unddie Füffe mit der Salbe gefalbet, Habe genommen ein glüs 
Ades Eiſen, und habe ihn: Damit uber: die Salben eingetruͤcknet, habe e83. oder 
4 Wochen laſſen gehen und, wo es nothwendig; habeich es wieder geſalbet. 
90: Mann.ein Roß rinnn.. 3 
© merch; wenn die Fuͤſſe troͤpfeln und rinnen, fo trockne fie ab mit einem Tuch, 
‚ed. und -falbe das Roß mit der Salben, die hiebevor ftehet, auch mit Grünfpan, 
Schweſfel und Vitriol Klein gepülvert und mit Honigvermifcht, falbedieRauden 
damit/ und darnach ſalbe es; fo die Mauden trocken: worden, nimm Terpentim, 
und mifcheihn mit Schwefel und falbe es wohl, wie hievon ſchon vorher von dem, 
Steaub» Haar gefagt ift. Probaturieft:< : 7 | 
JWanmn ein Pferd einen Ellenbug bat, 
Se man den Ellenbug wohlreiben, darnach mit einem Laß. Eifen picken, und mit 
einem Hammerſtiel wohl Elopfen, daß das Blut heraus komme, und wenig 
Saltz darauf geftteuet, daß es ſtaͤrcker bluie nimm darnach einen Stab Eiſen, 
oder die Epfihaufel oder fonft a }Y folches glüend gemacht, und den ze 
ang ee3 
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bug damit gebrennet, oder man muß die Ellenbug damit nicht anruͤhren und man 
muß das heiſſe Eiſen auch bald Davon thun, und den Ellenbug mit der lachen Hand 
das Salg wohl hinein gerieben. Darnach mad) ein Pflafter; Rec, Bittiol; une 
geloͤſchten Kalck, Bolum Armen. und einwenig Kupfer-Schlag, alles Flein gepül« 
vert, und mit dem Weiſſen von einem Ey einen Teig Daraus gemacht, das reib ihm 
wohl mit der flachen Hand auf den Ellenbug, hebe das Eifen darnach daß 
es wohl trucken werde, darnach reibe ihm des Teiges mehr hinan, und marneret 

mit dem Eifen, bisdaß dich begnügt, thue ihm darnach nichts mehr, laß damit ges 
ben, bis es felbft abfällt, | u TEE 

Wann ein Roß anreiche. 


So nimm eine gebratene Zwiebel, Schnecken und Regen /Wuͤrmer, das ſtoß 
alles durch einander, und mifchedas mit Butter: Schmals , thue es in eine 

fanne, laß wohl mit einander prägeln, und mit feftfieden, binds alfo warm dem 

oß auf den Schaden. Prob. tem: Bohnen, Mehl und Gerſten⸗Mehl, mifch 
es mit Efig und Honig, und binds ihm über. Dder: Nimm Eyer mit Schalen 
und allem, und binde es ihm über, oder nimm Saltz, und mache dag heiß in einer: 
Pfannen, und reib den Schaden wohl damit, und das Ubrige ſchuͤtte auf eis 
nen woͤllenen Hader, und binds ihm auf das wärmefte, als. e8.erleiden mag; 
es iſt auch gut, wo einem wehe ift, Vieh und Menfchen, und was Mangel hai 


am Gender, | 
Wenn ein Pferd vernagelt iſt. 
So ſchaue ihm auf, wie es ſich halt mit den Fuͤſſen, fest es den Fuß vor, und ſpreit 
ihn ferne von ihm, und zeucht ihn wieder zu ihm, und thut es oft, daß es Feine 
Ruhe mit den Füffen hat, fo fehlage ihm die Adern, hates nicht Eiter, fo wird es 
Eiter gewinnen; fegtesaber den Fuß auf die Zehen, und hebt ihn auf über ſich, und 
iſt ihm der Fuß heiß, ſchlage ihm Die Adern feft, und ſuche ihm Eiter. 
Wann einem Roß der Kern ſchwindet. 
So nimm die grünen Blätter von einem Seven/Baum, oder Sattel⸗ 
Baum, und ftoß die Mein in einem Mörfel, und thue darnach gutes 
Scheer dazu, und ftoß wohl durch einander, legs ihm über den Kern es treibt 
— w hinter ſich; oder nimm die Salbe von Eantharides, falbe und lege ihm 
auf den Kern. 


Vor den Wurm, ü | 
Syeimm Arfenicum, fo gelb, pülverees aufs Bleinefte, nimm darnach Honig, und 
mache eine Salbe, führe daß Roß inden Noth-Stall, verforgees wohl; und 
brenne die größten neuen Schäden oder Beulen auf bisaufdie Tiefezmache 
fel aus hanfen Berg, dieden gebrannten Löchern gemäß feyn, die heſchmiere 
igt gedachter Salbe, thue in ein jedes Löchlein einen —— —— 
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Tage datinnen, fo fallen fie felbften heraus, und heilen von ihm ferbft fo ſchoͤne, 
daß dem ‘Pferde nicht ein Haͤrleln mangelt; thue ihm fonft nichts, weder wenig 
noch viel. Du folft aber mercken, wenn du alfo- brenneſt mit dein Arfenico, 
wie itzt gefagt ift, fo folft du gar eben wahrnehmen der Glieder und auch der Flaͤchs⸗ 
Ader, Daß du fienicht berühreft mit dem Brenn,Eifen und Arfenicum ; denn der 
Arfenicum friffet Steifch und Blut, Haut und Haar, und wo es Glieder und Adern 
anrühret, möchte das Pferd lahm werden. Atem: Wenn ein Roß den Wurm 
hat, fo zeuch ihm die Maußpraten, und thue ihm nichts, weder wenig noch viel, we⸗ 
der falben noch waschen; denn es heilet fehon von ihm felbft, und wenn der Scha- 
den oder die Wunden von dem Maußpraten heilen und zudorren, fo dorret der 
Wurm auch hin, und heilet das Roß. Mit diefem ift visten geholfen worden, 
Dder: Nimm die Wurtzel von dem Kraut Elaff, oder Elaffter, join dem Korn, 
auch in den Angern und an vielenandern Orten wächfet, man foll fie aber nur im 
Korn graben, oder mitder Hand-auspiehen, und zwar an St. Margrethen, ehedie 
Sonne aufgehet, und überein Jahr behalten, und wenn du einem Roß den Wurm 
wilt wenden, ſo nimm ein meßing Becken, und fuͤlle das halb mit Waſſer, und thue 
die Wurtzel darein, und laß ein wenig weichen, darnach brich die Faſen davon, 
und brich die Wurtzel nach der Zwerch in 4. gleiche Theile, und wirf fie in das 
re darnach nimm ein Scheermefler, fehneid dem Roß die Haut auf, auf 
dem Wange, als dem Roß der Zaum herab gehet von den Ohren, ein wenig uns 
terhalb der Augen, und nimm darnad) ein Hölglein als einen kieinen Federkiel, 
damit zwiſchen Haut und Fleiſch, und erledige fo weit Die Hautvom Fleiſch, 
die2, Theil der Wurtzel fo weit hinein mögen, und auf der Seiten, woman 
tüget, da fehieb ein das oberfte Theil, und das Mittel ſchieb ander Seiten ein, 
und die Wurtzel ſchwiert ihm aus, und wenn die Wurtzel in der Wunden anhebt 
dorren, fo hebt der Wurm auchan zu dorren und zu heilen. Prob. Item: Rec. 
inquefolium (Fünf Finger-Kraut) ift eine lange Wurtzel, nimm das 4te Theif 
fehiebe fie gebührend ein in den en, als wie vor gefagetift. Proba- 
tum.eft. Dder: Nimm die Wurtzel vondem Wolfſtreel oder Brüften, das hat 
inen langen Stengel voller rauher Dornen, und zu oberft auch braune Kolben, 
— — Wurtzel habe ich auch alſo eingelegt, und hat mir ferner geholfen, 
tem: So es ihn erft bekommt, fo feyn der Kräuter und Wurtzeln fo viel, und auch 
— alter Weiber und anderer Leute, Die leichtlich Davor helfen koͤnnen, 















Swaden nen iftz wennaber der Schadenalt wird, fo glaub ich, daß Feine 
Be fhen feondIemeitenund gröen &chäbengbelt worte. Prob. Sticchae 
yn e „Prob, 
| Taͤſchel⸗Kraut, das geben fie dem Roß im Futter, Item Fahrenwurtz 
Sata We bat auser mai Bun mach u, nd ih Dem 
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Wann ein Pferd moͤnig it. 
a gefehicht von einiger zufälliger Sucht, ſo geſchwellen ihm gemeiniglich 
Augen, tinnen ihme, und gehen ihm aus beyden Augen dicke Ten, die feyn 
dunkel, weiß, und unten find fie mit ſchwartz und zu Zeiten mit Blut oder Blut⸗ 
Farb vermifcht, fo vermennen diejenigen, fo es nicht verftehen, es fey in Die Augen 
gefchlagen oder geftoffen, wollen demnach mit feharfer Artzney die Fell abtreiben, 
und wird der Schaden hernach deſto ärger, denn ob man einem monigen Des 
nichts thut, fo gehet es von ihmfelbften hin. Wenn e8 nun monig wird, fo chue 
ihm bey Reibe nichts indie Augen, und abfonderlichnichts fcharfes, oder nimm Das 
Weiſſe voneinem neu gelegten Ey, und reib ihm das auffen auf, und um das Au 
ge, und laß daran einen Tag undeine Nacht, des Morgens waſche ihm fauber aus, 
mit einem ſchoͤnen lauen Waſſer, und fo es trocken wird, fo thueihm wieder eines 
über, dass. oders. Tage, Prob. Und nachdem das Auge nicht Fichte will wer, 
den, fo nimm der rothen Eorallen, und lege fie aufein heiß Fifen, aber nicht glüend, 
bis fie weiß werden, und mache fie zum fübtilen Pulver, und thue es ihm dar⸗ 
ein; dis Pulver ift zu allen Fällen und Kranckheiten der Augen fehr gut, « Pros 
bacum eft, Wiat 
Zu der igtgemeldten Kranckheit und andern Zchaͤden der Augen. 
imm die Bluͤth von dem Kraut, Chamædrys oder Quercula minor genatii 
dörre fie am Schatten, und mache fie zu ‘Pulver, und shue es dem Roß in die 
Augen. Diefe 2. Stück habe ich fuͤrwahr beffer nie verfucht, denn diefesunddie 
rothen Eorallen. ey Age 
So ein Roß in ein Auge gefchlagen, mit einem Strohhalm geſtochen 
£ oder fonft wund wird, a 
Ken ſpruͤtze man Malvaſier ein, es Ban nichts beffers unter der Sonne ſeyn. 
Der: Gehet ihm ein Fell über, fo hüte dich, und thue ihm nichts an dem Au⸗ 
ge, aber falbe esmit dem Weiſſen vom Ey, als zuvor gefaget ift, alfo habe ich gro 
Schaden damit geheilet, Ztem: Wenn fich ein Roß mit einem Halmfki 
oder fehlägt ein Reiß in ein Auge, oder wird mit einem Prügel in ein Auge ge⸗ 
ſchlagen, oder mit einer Geiſſel, Nuthen zc. dem foll man gar nichts in die 
thun, denn fie feyn ihm verwundet, und wo man ihm was fcharfesoder bi 
thut, fowird der Schaden nur gröffer, aber von auffen falbe 8 mit dem: | 
vom Ep, und nimm vondem Kraut Scabiofa den Saft, und falbe «8 alle Tagen 
oder 3.mal damit una Die Augen, oder fiede dag Kraut, und waſche es mit dem 
Waſſer. Probatum ef. — 
Wann ein Roß rehe wird. 10: — 
HD“ gefhicht aus groffer Müdigkeit oder Yeufferung des Geũ 


kommt aus Verſehrung des «Hufs, als öb’einem dioß Die Orfen hauſe 
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an ihm gar gut helfen, wenn ihm nurbeyde Adern auf den Bügengelaffen 
und felbige wohl bluten, darnach nehme man 2. oder 3. Hände vol —* 







ſolſt nn laffen, wie vor gefaget ift, auf dem Bug an beyden Adern ‚und 
| 


d viel als des andern, und ftoffe Die alle mit einander, und weh gan 
amit, und das 


Bes 
& brich ihm die Eifen ab, und hefte es ihme wieder auf, befchneide ihmden Huf 


ger. ' 
Wann ein Pferd zu rebe wird, | 


nicht, ſchlage ihm ein miteinemfrifchen Kühr Dreck, daszeucht ihme die Hige 
She 
ftehenihmd Sue, und dan Ya fatthufs und verdirbt, A 
v ‚ 
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| Por die krancken Augen der Pferde, a dee⸗ 
Nimm Muſcheln, die bey den Waſſern liegen, und brenne ſie auf Kohlen, un 
t zeuch die aͤuſſere Haut herab bis auf das Mittel, das iſt weiß, das behal 
darzu nimm Ingwer und Galigenftein, alles glich, ſtoß es klein, und ſiebe es du 
ein weiſſes Tuch, und blas dem Pferde mit einem Federkiel in die Augen, fo werden 
die Augen fin, eshitft auch vordie Felle in Augen. h 
So ein Pferd triefende Augen bar E 
Gy ſchlage dem Pferde die Adern oben auf den Augen an beyden Seiten, laß das 
Blut wohl gehen, es gewinnet eine duͤrre Haut davon, Probatum,>- Oder; 
Nimm Honigfeim und weiffen Galligenftein, und fied das unter einander, und ſal⸗ 
be dem Pferde die Augen damit. 
Wider den Geſchwulſt. 
Nim alt Schmeer, das mache heiß, und ſchmiere das Pferd damit aufs heiſſe⸗ 
\ fte, als es erleiden mag, darnach nimm Nachtſchatten, das fied in einemin 
Hafen, und binde es Darüber, odernimm Attichkraut wohl geftoffen, Das Waſſet 
thue aufdie Geſchwulſt, oder nimm Geiß/Milch mit ſtarckem Eßig, mit Gerſten⸗ 
Mehlangemacht als ein Teig, dasthuedes Tages 2.mial drüber. Prob. Iſt das 
Roß aber unter dem Bauch geſchwollen, fo nimm einneues Garn, fiede es, und lege 
es dem Roſſe auf die Geſchwulſt alle Tage 2. nal. Probatum eft. 1 
So einem Pferdeder Wirmwähfl, ' Se 
Der hebt ſich an dem Zagel an, an dem Geſchroͤt, das ſoiſt du alſo erkennen/ fo 
ſich das Roß reibt an der Wand, fo greifeft du den Wurm als eine Puß,da 
thue die Haut auf mi einem feharfen Meffer, und reibeihm darein Gruͤnſpan mit 
einem wenig Bilfen-Saamen, fo ftirbt der XBurm. 1 
Don der Waffer-MWind-und IunerersRebe, 1 
Hi: Waſſer ⸗Rehe magſt du bey den triefenden Yrafen- Löchern erkennen, dem laß 
andem Hals Ader, darnach gieb ihm Wermuth mit Engian und Eiſen⸗Kraut, 
Die Wind Mebe ſolſt du alfo erkennen, ob es Hertzſchlaͤchtig fey, dem 7. zwi 
den Augen und Ohren zur Ader. Die Futter⸗Rehe mercke dabey, es blaͤhet 
und recket alle viere von fich, dem ſtoſſe Seifen in den Leib, | m 
Se ein Pferd erſchrocken in allen Dieren. Du 
Sarnm Knoblauch und Eßig durch einander, ftoß in einem Mörfel, reibe ihm die 
Beine damit 2. oder 3. mal, und reite es denn um, Daß es erhigt, decke ce 
warm zu, es wird zur Hand beffer. Probat, 2 
So ein Roß bindet auf allen Dieren, Le 
Nim Hanf⸗Werg, feuchte das mit Eyerklar, und ſchlag ihm das um 
daran es hinckt, und beſchlage ihn, dann ihm wird zu a aber 
anfallen Vieren hincket, ſo nimm ein Burg Schmerr oder amd. — 


Von Roß⸗ Artzueyen. zu 


lauch wohl gefchälet, aa. 1. Loth, ſtoß wohl, bis es zähe wird, ſchmiere das Roß da⸗ 
mit, an allen Vieren gegen dem Haar, es hilft. F 
— So eines ſtraub⸗fuͤßig iſt. u | 
Re Kalk, Baum, Del und gut YBagenfchmeer aa. ı, Loth, fiede es unter einan⸗ 
7 ‚der, und binde Das Pferd über den Schenckel. 
AR. So eines Auf-3wang bat. 
Si eigen mit Schmalg, daß er weich: werde, ftoß ihn denn, und binde es 
- Dem Pferde uͤber den Huf mit einem woͤllenem Tuche, Oder auch Linſen 


und alt Schmeer. 
—— ur Daß die Aufe wachſen. 
ache einen Leim mit Kuͤh⸗Koth und Lein.Del, und fchlage ihm damit ein,und 
‚laß das Roß darinnen ftehen, die Huͤfe wachſen fehr Davon; fodu aber har⸗ 
* — wilt, ſo nimm Zucker, und ſtreue Das in die Huͤſe, Das macht 


TE So ein Pferd vollbüfig if. | 
Srimm Huflattig mitder Wurtzel, ftoß die ın einem Moörfel gar wohl, nimm als⸗ 

denn alt Schmeer darunter, ſchmiere die Huf damit; fo fie trucfen werden, 
fo wachfen die Huf, und wehrt das Reiſſen. 
Be Wann ein Pferdvernageltif. . ._- . 

o nimin das Eifen ab, und nimm Hirfen, der wohl geſotten ift, mit alten 
Schmeer, und binds dem Pferde drauf, oder wilt du den Nagel willen, 
(ag dem Pier kalt Waſſer auf den Huf, welcher denn amerften trucken wird, 

jeüch den Nagel heraus. Probatum ef. 

So ein Pferd SHartfchlächtig wird, 

m Entzian mit gefalgenem Wein, das gieß dem Pferde 3. oder 4, Tage inden 
"7° Hals, und gieb ihm anders nichts zu effen als Noggen- Kleyen, oder nimm 
Begewart, und giebfie dem Pferde 3. oder 4. Tage zu Nutzen, man magihm auch 
n Spaten fhlagen, und das thue 3. mal, oder nimm einen Becher voll Epig, und 
1 Diertels- Pf. eines Bechers mit Salß, das mache lauligt, und gieß dem Pferde 
hc Hals 9. oder ıo. Tage, forwird es geſund. Oder du magſt dieſe Argney vers 






en; Nimm einen Ameis-Haufen, das fiede alles mit einander, lab es ers 
alten, und giebs dem ‘Pferde ing Butter, Doch fiede es zuvor Im Waſſer, giebihm 
das auch zu trincken, odernimm einen Zgel, und brenne den zu Pulver, und gieb 
ihn das 3. Tage zu freffen. Probarum ef. ! | 

Wann einem Pferde die Zunge zufammen zeucht, und 

| das Kern blutet. 

o nimm Brunnfreffe , Die zermülbet ift, das gieb dem Pferde zu frefien, & 
wird gefund Davon, 
Sif von 
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Von der Ruhr oder Ausstwang> m en am 
Nimm einen Fiſch, und wirf das Eingeweide hin, und trockne den Fiſch im Rauch, 
und gieb ihm denn den Fiſch in Futter, ſo verſtehet es bald. 

So ein Roß nicht ſtallen mag. ; + 

imm Wein und Forbeern, und ftoffe die Elein, oder nimm Seifen und ftoß dem 

pferd hinten in Leib einen Tag 2, oder 3. mal, es wird gefund, Dder man 

inag ihm Mangold zu freffen geben. Dder: Honig und Pfeffer unter einander 
gemifcht, dem Pferde inden Schlauch) geftrichen. 

Wann ein Pferd Blur fEaller. su 

Dem laß 3. Morgen nad) einander zu beyden Sparr/Adern, es wird geſund, 

Der: Nimm Rauienſaft, temperire den mit Wein und Eßig, gieb das dem 

Pferd 8. Tage unter einander zu trincken. ; 

Vaor die Gelbefucht der Pferde, re 

Niwm das Weiſſe von 20. Eyern, Wegrich und Gauchheil, eines ſo viel als des 

andern, Hunds/Koth und Seifen Fein geſtoſſen, gieß ſolches dem Pferde in 

den Hals, oder gieb ihm Rennmagen zu freſſen 3. Morgen zu einem Brod; forite 
net es von ihm ab, Probatum eft. vr 

Dor das wilde Fleiſch. SET 

Waſheihmdie Wunden mit Wein, darinn Neſſel⸗Saamen geſotten und 

wirf Gruͤnſpan drauf, es heilet. Oder: Nimm gepuͤlderten Gruͤnſpan 

thue ihnin einen guten Wen ⸗Ehig und waſche das Pferd damit, Oder Rim 

ait Schmeer, Schwefel und Queckſilber, mache es zu einer Salben, und ſchmie⸗ 
reden Schaden damit, es hilft. | I 

Don der Mauchen 


Nie Stäte der Mauch folman ſtetiglich brennen mit hei en Eifen, danach picke 

es mit einer Flitten, darauf lege Roggen» Brod mit Sals, doch warm dar⸗ 

auf, laß Tagund Nachtliegen, darnach wirf Gruͤnſpan darein, oder nimm Gets 

fen, Pech, weiß Hartz und Menfchen, Koth, mifhe das unter einander, und rhuees 

dem Pferde alfo warm darauf, und ſo es erfältet, fo ſchlage es ihm wieder herab, 
ſalbe ihm dann den Schaden mit Honig und Baum, Del unter einander, big 

Haar wächfel, Probatum ef, | = 

Wann ein Pferd ſchuͤppig ift. Rn 

afche die Stäte, da es alfo ſchuͤppig ift, mit Harn und mit gufer Lauge nimm 

W denn Sauerteig, und binde ihm drauf 3. Tage " * 

Vor die Lauter ⸗ſtall. 


Se ihm geriebene.Kreiden zu trincken, Eifen Kraut und Ingwesgeftofen, mit 
Eßig eingegoffen. | Ar: Ara 
j . V 
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FREE . Bor die Rappen. | 
Syimm Kalck und neu⸗gelegt Eyerklar, thue es unter einander, und feheere ihm das 
Haarab, und binde es drauf, oder nimm rein Burg · Schnieer, Lorbeer Queck⸗ 
füber, 2. Stücflein Nieſewurtzeh und falbedas Pferd damit, 
TER BET " Dort die dloß⸗Gallen. 
SE fie aufferhalb des Beines ſo brenne fie mit einem glüenden Eifen, darnach le⸗ 
ge Roggen⸗Brod, ſo aus dem Backofen kommt, alfo heiß drauf, und laß es 
Daraufliegen, 3. Tag und Nacht, darnach nimm alt Schmeer, Schwefel, Dec) 
und TannenBlätter; und mifche es Durch einander, und falbe das Pferd damit, 
oder nimm naß, und umwinde die Gallen damit. 


F Vor den Ballen im Munde. 
gosten Pferde unter der Zungen zur Ader, und laß ein gut Theil Blut laufen, 
Rrelbe ihm das MaulmitSalg und Weinſtein, aa. 1. Loth gemifcht mit gutem 
Bein: und Efis,.oder fehneide fie heraus mit einem krummen Eiſen, reibe denn die 
vorige Temperatur darinn, iftihme aber Der Machen geſchwollen / fo fehneid ihm 
Gallen nad) der Läng, und reibe ihm die Wunden fehr mit eingeriebenem Sal. 
ein Pferdgefchöffen wird, daß man den Pfeil nicht ges 
A winnen mag. 
Spimm Korn » ABurgel , ſiede die und binde fie auf, Dder: Nimm Haafens 
ESchmeer und Krebfe, ſtoh das unter einander, binds dem Pferd auf die 
Wunden, fo ziehet es den Pfeil heraus. Probatum. | 
Wenn ein Pferd einen harten Athem bat, 
gr Leinfaamen in einem Ofen, ftoß ihn darnach Blein, und gieb dem Pferde im 
Fuiter * 2. Theil deſſelben Mehls, mit dem dritten Theil Entzian, es 
n Athen. 7 * 
Bi * I Yon dem Auswurf der Thielen. Kr 
mm eines harten Brodes Brofam, gemifcht mit Saltze, und binde das dar, 
» auf, darnach falbe ihm die Huf mit Baumoͤl, bis es heilet. 
- Vor den Burfay. 
2. und Knoblauch, ſtoß es durch einander, und bindees dem Pfer⸗ 
de darauf. ne 
air Vor den Bruch unter dem Sattel. 
So pülvere Hecht⸗ Bein und Grünfpan, das mache alles zu Pulver, und wirf 
alle Tage von ſolchem 2. mal etwas drein, und waſche es je des andern Tas 
ges mit Laugen / oder Bruntz / Waſſer aus, muftdu aber aus Noth reiten, fo mas 
che einen Kuchen von Semmelmehl gewollen, mit einem Weiſſen von Ep, den lege 


Tr von 






darüber, -"Probatum, 
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Von der Brufk-Sterenge. 
Kim Hundes Koth und miſche — doju, Heide dem Roß * — 
der Bruſt, es — davon geſund dam — 
n Bein⸗Wachs, oder Vchechein, 
Nimm Semmelmeht. und mache einen Teig daraus, und binde es dem a 
über das ‘Bein, 3. Tage, und fo am vierdten die Haut nicht offen. oben am 
Beine ift, fo öffne du fie, binde ihm denn Säufoth und Semmelmehl daruͤber 
‚mit nüchternem Speichel angemacht, über 3. oder 4. Tage kediget ſich das .. 
bein von ihm felber vor dem — hinweg, ng eſt. 
Wann ferd einens£Henbug bat, 
ta Unſchlitt in einem * und nimm ein Tuͤchlein an ein Holtz Bild 
als ein Daumen, dasftoß in das fiedende Linfchlist, beftreich das um und um, 
auf dem Ellenbuge, brenneda die Stätedamit fo lange, bis das — ———— 
thue a laß das Pferdinkein Waſſer gehen , darnach v es 
raudtes, bey 8. Tagen, es hilft. Oder; Nimm das iffevoneinemey - 
= Kalk, mache ein Pflafter daraus, “ * 
chwindet einem Pferde der Bug. 
Nimm Knoblauch je mehr je beſſer, das Kraut Bachbraun, junge Hollunder⸗ 
Blätter, rein Börger-Schmeer und Saltz, das alles temperire unter einan⸗ 
der, und ſchlag dem Pferde Damitein, fo bift du gewiß, Daß ihm der Kern 
chwindet, und. dee Dber- Schaden zerlaßt ſich auch. Dieweil du ihm 
chlaͤgeſt, ſo ſalbe ihhm auch den Dber» Schaden oft mit rein Boͤrger⸗ 
Darunter Hirſch⸗Unſchlitt vera fey. 


ferde⸗ 
Spimm Mangol Blätter, jied fie wohl in A und thue fie denn * bind 
das Pferd mit dem Kopf in die Hoͤhe, und gieß ihm das ein, nden 
weder eſſen noch trincken, Darnach nimm haͤſeln Pappeln und jung hafeln aub, das 
jerftoß, undgießdaran geringen Wein, laß es wohl jieden, und darnach lauligt wer⸗ 
den, und giebs ihm auch ein, und decke es wohl warn zu, Darnad) reite es ind 
Feld, es reiniget ſich zur Hand, darnach gieb ihm ziemlich Futter. 
Wenn ein Pferd was De — Spime, BoprZiäfer Oder 
€ lingesiefer. 
So laß das Roß ſtarck laufen, und renne, bis es fih erroärmet und PP 
darnach laß Ihm das Blut am Gaumen, und fehütteihm folches, weil hr 
warm ift, wieder in den Hals, koche auch Lauch, oder Zwiebeln und K 
— und gieb es ihm zu freffen, 


Friſſet ein im oder Erden,und wird 
Nim m ad eg Wrgewart ⸗ Kat und die Ede 
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Proben ef dns alles hacke wm giebs unter dem Sutter, mit geſalenem ar 


rap iu Wund»Salbel * 

Heim BantenWech, Wachs, Schaafunfhlitt aası. Pf. Honig r. CBiefiig, zu. 
allesfiede in einem glafirten Topfe, Damit falbe den Scyaden, wo es wund ift, 
du wendeſt auch Damit Haar Klüfte, oder nimm Schwalben- ABurgel, fiede fe, und 

waſche die u: damit“ Probatum eſt. 

ne Salbe vor alle Wunden mid Bruͤche. 

Ne fües, oBterling Htefehunfchlitt, für 1. Bierling tindern Marc, Hunde 
malt, rn 1,.Df. anderihalb Pfund Baumol, das alles fiede durch 


einander ia erkal 
Kine Etʒ⸗Salbe. 
F — fat, en en 1, a ap m, Hein zu Pulver, 
ri. gw artz, und 1. Pfun eſe St 
Arie das wiehret auch dem wilden Fleiſch. A * 
Ein gut Pulver zu allen Brüchen. 
yes Und mi e das zu Bulver, oder nimm Setfofen, Auge, doͤr⸗ 
die und machs zuP 3er, dag beiſſet alles faules Fleiſch heraus, oder nim 
En Kalt und Hanig, mache einen Teig daran brenne Ba in einen Tu 
—* ſtoß ihn zu Puh ver. 
Egaah nf, wei San — H Wachs Waenſchmier 
imm Schaaf Unſchlitt, weiß Tannen⸗Pech, aa. 1. Loth Wachs fömiee 
"aan Pf Bierling, ficde we wohl, und jtelle es in kalt Wafkr, und ni 
eAybiß es —— 'Probatum ‚ei. : 
Soein Gaul geſchwollen iſt am Bauch oder Geſchroͤte. a 
= ya ein rüpfings grünes Garn, Das erft von der Spindel hergehet, und fied es 
inmn einer Pfannen, oder in einem neuen Hafen, bindesdem Gaul ne die Ge⸗ 
wulſt, das thue 8. * und allwegen gruͤnes Garn, es geneſet der Ga Eupen 
n auch bas 3 zu hart und zu groß / fo nimm neue Butter im Mahen, ie 
) a — den Gaul mine lindert und zeucht die Ge⸗ 
aus 


ein 5 * ſtallet, oder Blut ſtallet. 

rum Liebftöckel und Rauten, umd trucke den Saft daraus, und thue ee 
Mein und Eßig, und giebs dem “Pferde 8 Tage zu trincken, alle T 

ge gegen den Mittag, und laß ihm die Spann /Adern auf beyden Seiten, dasthue 

opngeieht 2,0073, mal aufsmeifte, der Gaul wirdgefund, 







Ss 
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m So ein Baul in einen rare ei mbig 
— der Sotn nicht gewonnen werden Fan, fo nimm Aalen 


Korn⸗Wurtzel, 3. oder 4. lebendige Krebfe, das ſtoſſe unter einander in eis 
nem Mörfer, und binds ihm aufden&chaden, fozeuchtes ihmden Dorn od, 
aus; wenn auchein Gaul an dem Zagel wund wird/ ſo nimm nur 
runkteſſen⸗Kraut, und ſiede das in einem Hafen, der neu iſt Ui ones den 
aul über aufs heiſſeſte, ſo ers rn mag / das iſt drobiret. — Ye 
Mann ein Baul atbmig i 
So nimm haͤſeln Bei u und Sinn Samen und. Dörte das wot 
darnach in einem Morfer, und ur es dem Gaul unter das Futter, 
—*— deſſelbigen Mehls, das dritte Theil ‚Sutter mit Engian, ſo geiwinnets gus 
ten Athem. Probatum ef. 
So ein Roß ge oder gedruckt iſt unter dem 
bricht, oder anderswo ein Rauden an dan —* 
Nimm Huf Blätter und waſche die damit, und — es it Sänfer Schr 
um die Ruffen, und um die Rauden, und fo. Du alles thuft, fo mitt RX 
Stein und ſtreu ihn darauf, oder nimm alt gebrannt Sofen»Eeder, und mc a dag 
—— und ſtreue € 8 dem Roß in Die Bucken, es wird gefür dj, ot es hon t 
leiſch hätte, "E — ihm Spangruͤn darein, oder Gau in * te, enef 
So ein Roß wild Sleifch in den 
gen freu Grünfpan dick drein, und wafche es oft mit hun 
tel Sagmen gefotten, fo tverden die Wunden frlfch und heil. _ 
Wannein Roß die Harn⸗Winde Hat. Inn 38 
SH ein Loth Rorbeern zu Bulver, und mifche dieınitRnoblauch, u ıd mit einem 
Becher Wein, und laß es lauligt werden, und gieß dem Roß u 
wii —— hal. Pr ——— daß ihm der Dunſt in die @ 
wirds zur alten, 0 
Ein bewaͤhrter —— den Koſſen. Pr 
Draden, Blut 6. Loth, Bolus,Armen. 11, Pf. Terz 1’PH. * | 
—S— a u n Afchen, M F— 
10,0der 12, Eyer, —* ar F 
—— fo fehlag Bien, Spam, Yen — Dep ? 
ftrei ae m Saul an den X 






















dem erde ausiwiürcer —— a u 
gen, es hilft, — 7 
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Kine gevoiffe Bunſt vor die Rebe, kommt von Graf Adolphen 
s von anau, 2 

imm guten feifchen Bibergeil 6, Loth, Lorbeern von den beften 6. Roth, des bes 

ſten Theriacks 6, Loth, alsdenn Apothecker, weife unter einander temperitt, 

in eine-blecherne Büchfe gethan, und fo ein Pferd zu rehe wird, fol man nehmen 

anderthalb Loth dieſer Lattwerge, und dern ‘Pferde mit einemrechten Maaß rothen 

oder weiſſen Wein ein wenig gemärmeteingieffen, darnach das Pferd aufgehefr 

et, und 3.0der 4. Stunden alfo aufgeheftet ftehen laffen, und wenn diefes dem 

Pferd eingegeben ift, fol man von Stund an ein Leilach, in Falt Brunn» IBaffer 

egt, dem Gaul alſo naß auflegen, daß das Pferd ſchwitzend werde, und wenn es 

e obgemeldte Stunden geftanden, fo mag mans wiederum anlegen, und ein wenig 

— —— man ſoll das Pferd darnach 8. Tage warm traͤncken. Proba- 
tum 


Ein ſtaͤtig Pferd zurecht zubringen. 
Laß dir einen Zaum aus einer Wolfs⸗Haut zubereiten, fo kanſt du das Pferd gut 
reiten, in das Gebiß aber Enipfe man von Chameleonte nigro oder Eberwur⸗ 
& fonderlich die inihrer Exaltation, und balfamifcher Zeit, als zwifchenzween 
auen Tagen, um den Herbft gegraben fen, fo Fan dir Fein Menſch gleich reiten, 
noch mit einem Roß dich erjagen. 
Welchem Pferde der Lays wächft. 
Nim ein gluͤend Eiſen, und brenne ihm eines Strohhalms tief ins Fleiſch, zerlaß 
Schweinen⸗Speck, und thue ihm den warm hinein. Probatum eſt. 
Kine Runft für die Augen. 
Syyimm für 6. Pf. Salligenftein, 2. Nußfchaalen vol Wein ⸗Eßig, laß den Galli⸗ 
tzenſtein in dern Weine gergehen, fürs. Pf. Nichts aus der Apotheck, einer 
Vuß groß Zungfern, Honig, für 6. Pf. Baumoͤl, einer welfchen Nuß groß Gaͤnſe⸗ 
Schmaltz, das alles in den zerriebenen Galligenftein mit dem Epig in ein glafernes 
Geſchirr gethan, hinter einen warmen Dfen oder an der Sonnen diftilliret, Das 
wird einem Del gleich, dem ‘Pferde allewege vor angehendern neuen Licht mit einer 
Tauben und Bleiner andern Feder, in die Augen geftrichen, und fo einem Pferd 
der AugsApfel noch gang und unverfehrt ift, fo hilftesgewiß, und man Ban alfo eis 
nem Pferde die böfen Augen eingang Jahr aufhalten. | 
Vor den Horn⸗Kluft. 
Habe ihm die Horn’ Kluft und faubere es aus, damit fein Roth darinnen bleis 
be darnach nimm Bock⸗ Unſchlitt, Terpentin, weiß Hark, gebeert Wachs, 
und ein Glas vol Baumoͤl, das alles laß beym Feuer in einer Pfannen jergehen, 
laß es kalt werden, Damit ſchmiere den Huf und ſtreiche die Kluft voller Salben, 
damit kein Koth darein komme. Probatum eſt. 
Ggg Wann 
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Wann einem Pferde der Kern ſchwindet. 
| Nimm Fein ⸗Saamen, Knoblauch, Seven⸗Baum und altSchmeer, ſtoß es durch 
einander, laden Saul denn ſchneiden, und damit einfihlagen , oder nimm 
Doc Unfhlitt, Mayen, Butter, weiflen Hunde, Dreck, geftoffen Horn, das 
zerlaß unter einander, und damit einfchlagen. Iſt auch gut, wenn ein ‘Pferd Fein 
Blut in Hüfen hat. Dder: Nimm Huͤner⸗Koth, weiche ihn in einenneuen Das 
fen, und fchlage dem Pferde Damit ein, ſo wächft ihm der Kern. Dder: Nimm 
Brandtervein und ı. doth Heingeftoffenen Gruͤnſpan, legs aufden Kern mit Hans 
fenwerg. Probatum ef. 
Wann ein Pferd nicht fEallen fan. - 
Nimm wohl geriebenen Safran undein wenig Eßig, und nimm ein wenig Roſt 
von Eifen, gieß esdem Pferde in den Hals, es jtaltet in einer Viertel ⸗Stun⸗ 
de, Häringe, Seelen zu Pulver gedörrt, im Futter oder fonft eingegeben. 
So einem Pferd die Strablen faulen. 
Nimm heiſſen Eßig, damit waſche ihm die Strahlen, und nimm heiſſe Afchen, 
und freu es ihm ale Tage einmal hinein , fo heilet es. Dder: Nimm das 
Weiſſe von einem Ey und gebrannten Alaun darunter, nege Werg und binde es 


ihm Darüber. 
Vor die Rebe, 
Wann ein Pferd zu rehe iſt, es fen vom Futter, Trincken oder Wind⸗Rehe, ſo 
nimm 1. Roth Rorbeern, Muſcaten und Ingwer, Weyrauch aa. auch ein Loth, 
das Weifſe von2. Ehern, dazu einrecht Maa guten Wein, den lauligt gemacht, 
und die andern Stück zu Pulver geftoffen, in den Wein gethan, dem Pferd einge 
ei darnach die Eiſen hart aufgezogen, ein Leilach in frifch kalt Brunn Waſ⸗ 
er getunckt, dem Pferde umgefchlagen, und wenn es trocken wird, noch einmal ge⸗ 
nett und wieder umgefchlagen, Das thue nur zweymal. Dder: Reib ihm Die 
Adern und Beine an allen Vieren wohl, reite es warm, und fo mans träncket, fol 
man es mit lauligtem Waſſer traͤncken, und Kleyen darein thun. Probatum. 
Vor die Horn⸗Kluft. 
Niwm einen alten Stiefel oder einen alten Sack, thue Kuͤh⸗Dreck darein, gich 
—* wenig Leinoͤl dazu, und ſtell des Roſſes Fuͤſſe darein, es gewinnetgu⸗ 
e Huͤfe. 
Wann ein Pferd rogig iſt. 
immı. Pf. Baumoͤl, fuͤr einen Vierling Queckſilber ſied es gar wohl in einer 
Mannen, laß es darnach wieder Falt werden, und gieß dem Roſſe in Die Na⸗ 
ſen⸗Loͤcher, fo wirdsgefund, tem: Operment und Schwefel, wirſs auf guhe⸗ 
de Kohlen, lah das Pferd den Rauch in die Naſen⸗ Loͤcher empfahen, es zertheiler die 
erfrorne Feuchtigkeit im Gehirn, und macht fie defto mehr wieder flieſſend. * 
ann 
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Wann ein Roß gefpaltene Fuͤſſe bat. 
Maeahe ihm den Spalt rein, und lege ihm warm Mehl mit Eyweiß als ein Pfla⸗ 
ſter auf den Spalt, es heilet ſchoͤn, und macht es ſauber. 
—— Vaor die Rappen, 
ebensAfchen, Linden · Kohlen, aa. 1. Loth 1. Theil, Schwefel 2. Theil, reib 
AP alles Durch einander, und temperire es mit Eyweiß, das ſchmiere auf die Rap⸗ 
pen, Probatum eſt. 
So ein Roß bindet, und du erkenneſt, daß ein Bluts⸗Tropfen 
zwiſchen Haut und Fleiſch kommen. 
Offoagen, Mehl und Ziege Milch, rührs unter einander zu einem Brey, darnach 
ſſioß auch Safran darein, thuedarnach diefen Brey ineinen Haafen» Balg, 
und binds.dem Pferde über, da esden Schaden hat, du magft aber zuvor das Haar 
äbfcheeren. Probatum ef. | 
nr Wann fich ein Roß im Beäder ruͤhrt. . 
Se immein acht Maaß Hunds- Schmalg, für ı. Vierling Leinoͤl, für . Pf. 
. nig, jerlaß Das unter einander, Doch laß es nicht fieden, Damit fehmiere 


ine gute Salbe zu offenen Schäden, 
imm 2, Roth Terpentin, für 1. Dierling Wachs, ı. Bierling ungerlaffene Buts 
ter, 1. Bierling eines Seidleins Bircken⸗Waſſer, das im Frühling, wenn dee 
Saft ins Holg kommt, gefammiet, thu es zuſammen in einen Hafen, darnach nimm 
eine Hand voll Wacholderbeern aa.'ı. Hand vol Schwargmwurs, ftoß esim Moͤr⸗ 
"gang Bein, thue es auch Inden Hafen, laß es unter einander fieden, rührees wohl, 
eige esdurch ein Tuch, und wenn es will zu dicke werden, fo gieß ſuͤſſen Milch⸗ 
hm darein, laß kalt werden, damit ſchmiere den Schaden, es heilet, und bieibet 
die Salbe etliche Jahre gut. Dder: Zung Bienen» Honig, Queckſilber, Sublimat 
eine halbe Unge, Sal. eine halbe Untze. y 
Wann ein Menſch = — — Schenckel ſehr ge⸗ 
— wollen iſt. 
MNimm Benedictenwurtzel und Schwartzwurtzel, das ſied in Brunnenwaſſer, 
mit dem Waſſer waſche die Geſchwulſt, reibs wohl hinein, nimm darnach 
Reigen, Kleyen, roͤſte die in gutem fauren Eßig, binde es gar warm auf die Ge⸗ 
ſchwulſt, fie vergehet bald. | e: 
ser, Bine gute Schwind , Salbe. 
Syaimm Venediſch Glas, jtoß es klein, für einen Kreuger Althaͤa für einen hab 
II ben Basen Terpentin und Pferde» Schmalg, das mache zu einer Salben, 
Kind wenn du das Roß fehmieren wilt, fo laß es warm werden, thue einen leder 
nen Handfchuh an, und fehmiere Die —— wohl hinein an der Sonnen, oder 
Me 5 99% gegen 
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gegen ein heiſſes Schien⸗ Eiſen; doch ehe du das Roß fchmilereft, fo picke es zuvor 
mit einem Las⸗Eiſen. : 
Vor das Bern, Schwinden. 
en ſoll nehmen die Heinen Abſchnittlein, fo Die Sattler von dem Leder abs 
fehneiden, und fonften hinweg werfen, eine Hand vol, oder fo viel zum Um⸗ 
ſchlag vonnöthen, diefelben in einem Pfännlein im Fiſchthran roften, und alsdenn 
dem Noffe Damit einfehlagen, fo arm du es an der Hand erleiden Fanft, follden 
Kern gewaltig wachfend machen; diefen Einſchlag braud), bis du ein Gens 
gen haft, und Kern genug findeft; es muß von dem weiſſen Leder feyn. Proba- 
tum € 


Vor bigige Geſchwulſt ein koͤſtlicher Umſchlag. * 

Mſhe unter 1. Quart Brandiewein für 4. oder 5. Gr. Campher, und ſchlage 
den darauf, mit einem darein eingetunckten Lumpen. ft auch den Mens 
envor die Rofen fehr gut, Fan ohn einiges Bedencken aufgefchlagen werden, 
obatum eft, 
Eine vortreffliche grüne —— ſo ein Pferd auf der Rro⸗· 

P = NEO: 


nen einen S 


| Niw gebrannten geſtoſſenen Alaun 6. Loth, Baumdl 3. Loth, Gruͤnſpan 2, 


Loth, Terpentin 1. Viertel Pfund Wachs ı, Viertel d j 
tinsDet * halb Loth, Bock, Unfeplitt a WahssDez a — 
Liebſtöckel as men, vermiſh e⸗ m 

imm Liebſtoͤckel un a oß es auf 2. Steinen 
N RühsKoth, fehlags dem Roſſe ein. ; a. 
Vor die Aige und Geſchwulſt. 

Syimm Backofen⸗Leim mit rorhen Bolus und Eßig, Inder Dicke eines Breyes 

vermifchet und.aufgeleget. — * 

Vor den Auften, auch wohl Drüfen ber Pferde. 


Mus Fan gedrücket wwerden, thue etwas Honig darein, und 


’ Nimm Alantwwurgel, koche Die wohl weich, daß fie durch ein —— ‚ech * 


de Abends und Morgens etlichemal ein. 

| Vor das Auften von der Zungen, 
Re Fonum Gr&cum, gein-Saamen, jedes. Hand. vol, Gummi T 
AN che, Olibani, Myrrhen, jedes 1. Untzen ſchwer, ftoß «8 zu Eleinem Yul 
und beutels durch, laß eine gange Nacht im Waſſer ftehen, und darinnen beißen, 
—— ſchuͤtie dem Roß ein halb Maag ein, ſolches thue eine Zeitlang 


Einem 
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Einem Pferde den Huſten zu vertreiben, 
Sypimm 5. Hüners Eyer, beiße die gegen den Abend in ftarckem Eßig, und des 
“+ Morgens, wann du fieheft, daß die Aufferfte Schaalen weich werden, ſo 
siehe dem Saul die Zunge wohl aus dem Maul, und wirf ein Ey ihm in den 
— : foldjes hinunter ſchlinge, es. hilft gewiß, und iſt ein verborgenes 


Kunſt⸗· St 
ER Drüuüſe⸗Pulver. 

ec. Fenum Græcum, grauen und gelben Schwefel, Lorbeern aa. 1. Pf. Entzian 
4. Loth, Nieſewurtzel, Alantwurgel 1. Viertel, gantzen Safran 3. Loth, Ofters 
cie⸗Blaͤtter 4. Loth, Lein,Saamen 1. Pf. Werden, Schwamm 1. Viertel Df. 

en don Bohnen-Stroh 4.Loth, Wacholderbeer 6. Loth, diß alles zufammen 
ſſen, und dem Roß alle Morgen 1, Löffel vol unter das Futter gegeben, Iös 
er alle Geſchwuͤr von Lunge und Leber, befördert das Drüfen, und macht einen 
Dortrefflichen guten Athem. 


# Wann ein Pferd vernagelt ift, 







Se man den Nagel: alsbald heraus, und laß mit einem heiſſen Eiſen 
 Spiefanarden, Del, Terpentins Del und Lohr» Del aa, 1, Loth in daffelbe 
Boch Ereifchen, und ein wenig Hanfwerg darauf legen. 
Vor diegefehwöllte Beulen, auch vordenkalten Brand, 
— tere Ki pe — ea — ein⸗ 
IV, ander tt; eich einem Dicken: en laflen, und alfo warm, 
als es das 6 srieiven Ban, auffchlagen, 3 
277 Menn'ein Pferd allwo fehwinder. | 
&’ nehme man eine Pferd Zlitten, und picfe es wohl, hernach Hütter, Neſ⸗ 
feln, folche wohl — oder zwiſchen zweyen Steinen geklitſchet, bis es 
| giebet , reibe die gepickte Löcher wohl Damit, das thue man oft, Das ger 
wundene Fleiſch findet ſich ſchon wieder. Probatum eſt. 
mo‘: © — 2), Dor die Floß⸗Gallen. - 
Anim ein hart gebacken Brod, und fehneid, fobald es aus dem Dfen kommt 
"faft nod) einmal fo eingroß Stück, als die Galle if, von der feywargen Crus 
, das weiche in ſtarcken Brandtewein, und legs: dem Roſſe, fo warm als «8 
Fan, auf, folches thue ein mal oder etliche, fo hiſfts. 
— — | | 
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Bon 


 Bieh-Arsneyen 
Bor das Sterben des Mind - Viehes. 


imm Myrrhen, Weyrauch, oder an ftatt der Myrrhen, Birn, Stein, bes 
räuchere das Vieh Abends und Morgens in Ställen. Dder: Nimm 
rothe Wagenſchmier, Hunde Schmeer und ſchwartzen Kümmel, durch 

einander gemenget, und davon einem jeden Die 3. Morgen des angehenden neue 
Monats in Hals eingefteichen, ift bewährt aufeinen Monatlang. Oder: Timm 
Lab, damit man die Milch laͤbet, und eine Handvoll geftoffenen Senf, gieß esdem 
Minds Vieh und Pferdein Hals. Dder; Nimm der dreyerley Hindleuft- TBur 
Gel, ftoß die zu Pulver, vermifche e8 mit Saltz, und gieb dem Rind» Vieh und 
Schaafen alle Tage Durch zu lecken, die Wurtzel von Laufe Kraut oder Chriſt⸗ 
Wurtzel dem Vieh durch die Ohren geftoffen, es Hilft: “Oder: Nimm Raute, 
Gottvergeffe, Lungen Kraut, Sommer, Korn, koche es wohl in Waſſer, thue es 
in ein Gefäß, darein Roggen Mehl gethan, und dem Vieh, wenn es aufſtoͤßig 
wird, zu trincken gegeben, es wird gefund, Darauf gieb ihm ein 'gefalgen Be⸗ 
fchnitte mit geftoffener doͤrrer Wermuth und weiffen Senfbeftreuet, zu freſſen iſt 
fehr gut. Oder: Nimm des Hirſch⸗Wurtzel⸗Puloers allein x. Lach oder 4. mit 
warmen fig zurieben, und dem Vieh eingegoffen. Oder; Nimm Hirſchwur⸗ 
&i 2. Theil, und ı. Theil Wacholderbeere, ftoß es zu Pulver, und gie dem Rind» 
Dieb ein. Oder: Man nimmt einen Zuber von drey bis vier Comer Waſſer, 
und wirft darein ſechs oder acht Hände voll Kichene Sage» Späne, (NB. tru⸗ 
cken feynd die beften,) rühre es oft um, und nach 24. Stunden ſeiget man 
durch ein Tuch das Waſſer davon ab, und wirft darein Peine geftoffene Kreide, 
6. oder 8. Löffel vol, rühret es oft um, und wann Die Kreide fich niedergefchla 
giebt man von dem Waſſer einem jeden Stück Viehe Morgens ein Hal Manf 
u trindeen. Man nimmt auch 2. Pf. geftoffene Kreide, thut Diefelbe in einen ei⸗ 
— Topf, laͤſſet dieſelbe eine halbe Stunde in einem Circkel⸗Feuer faft gluͤen, 
und wenn davon die geöffere Hitze wieder verfchlagen, wirft: man diefelbe in ein 
Pf. Baum-Del, welches man in einer flachen breiten Schüffel ftehen hat, ruͤhret 
Daffelbe wohl durch einander , von welchem man dem noch gefunden Bieh Mor 
gens in Die NufensLöcher, auch an die Krippen, reibet, dem Erancken aber ein we⸗ 
nig davon laͤſſet auf die Zunge ftreichen, es Ban ein Haus⸗Vater Wechſels⸗ weiſe 
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davon gebrauchen. Oder nimm Alant · Wurtzel, Wiederthön, Be fuß, Meiſter⸗ 
Wurtzel, Theriack, Anies⸗Koͤrner und Feld⸗Kuͤmmel, ſtoß es —5 * 
ſammen, iſt gut, ehe das Vieh zum erſtenmal ausgetrieben wird. 
— — — u. barnen, 
e Blut⸗Stein gar Elein , miſche es mit Gerſten⸗ Meht in Eßig Tauligt, und 
R gieß es dem Dich ein, es hilft. Oder gieb ihm klein Kletten⸗Kraut zu frefien. 
. Dder: Nimm Rauten und ein wenig Gartheil, auch Title, zerreibe es Bein, daß 
der Saft heraus Fommt, koche es in 3. Duart Bier» Ehig, jedoch daß der Topf 
oben verkleibet und verdecket fen, damit der Broden nicht heraus Fan, laß es Fühl 
werden, hernach gieß «8 dem Viehe 1. oder 2. Tage nach einander ein, laß es eine 
Stunde ungeträncfet, und ungefjen Darauf ſtehen. 
-T FE Kin anders vorden Blut⸗gluß. 
Seimm Weisen, Mehl mit einem Ey, Butterund Pferde⸗Bruntz zueinem Teigs 
lein gemacht, und in warmer Afchen gebraten, es hilft dem Rind» Dich, wenn 
mans ihm zu freffen giebt, wenn es gefchoffen komint. 
n Dorden Jauch aufden Augen. 
Nimm Lab, damit man die Milch laͤbet, Rohm, Eßig, Saltz, und weiſſen 
Ingwer, Bein geftoffen und gemiſcht, den Kühen in Die Augen geftrichen, 


es ift bewahrt. 
i Dor Lungs und Leber » Saulen, Ä 
imm Bar ÜBurgel, Tille, wilden Theriack und Liebesftöckel, alles zufammen 

» Blein geftoflen und 'Brod gebacken, des Morgens eine Schnitte Brod, aufeis 

ner Seite mit Salß, auf der andern mit Afche gerieben, wohl gebähet, dem Dich 

alfo zu Zeiten ein Stück gegeben, ift bewahrt. | 

Wann ein Dieb ringlicht ift. 

Nimm Cantharides, ſind kleine rothe Wuͤrmlein, ſo im May vorhanden, oder 

Spaniſche Fliegen, nimm fie alſo lebendig, oder mache fie in einer Buͤchſen 

alfo mit Honigeln, und behalt fie zu Deiner Nothdurft, ſchabe drein Eben,oder Eis 

chen⸗Hoitz, gieb die 2. Stück auf Brod und Salt dem Dich zu freffen, 

F Wann ein Dieb von tollen Kunden gebiſſen. 

Moͤchtern gekaͤute Nuß / Kerne, mit dem Speichel wohl genetzt, oder Kraft⸗Mehl 
im Munde gekaͤuet und uͤbergelegt. Go ift Fein beſſer Ding, als weiſſer 

Senf in warmen Ehig gebraucht, doch ſoll der Senf wohl zerrieben werden, ale 

Neu⸗Monden im Wechſel dem Vieh eingegoſſen. Probatum eſt. Item: Nimm 

weiſſen Senf, Zadyandels Beeren und Eiben⸗-Holtz, dieſes alles unter einan⸗ 

der Hein ;zerrieben mit Honig und Mayen ‘Butter warm gemifcht, auf.eine 

Schnitte Brod gefchmieret, Dem Vieh oder Dunde, fo verletzt, zu freffen gege⸗ 

ben, Probacum et. | | er 
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Den Rüben die Milch zu vermehren. 

Niwm das Kraut der weiſſen oder ſchwartzen Hirſch⸗Wurtzel, mach es zu Pul⸗ 

ver, vermiſche dasmit Saltz, und giebs dem Rind⸗Vieh und Schaafen zu 
lecken, andere aber vermifchens mit ‘Butter, manmag esbrauchen wie man will, 
fon zur Mitch gut feyn. u 
Won den Kuͤhen Milch zu erlangen, Nimm Bibernell » WBaffer, beftreich 
oder wafche den Kühen die Euter damit. * 

Vor Bezauberung des Viehes. 

Nimm oft Baͤr⸗Wurtzel oder Baͤr⸗Winckel, Dooſt, Knoblauch, und Wieder⸗ 
»/Y thon, in Brod gebacken, und des Morgens dem Vieh ein Stuͤckel gegeben, 
es hilft vor Bezaubern der Bielweiſſen; oder fteck am Chriſt / Abend Wiederthon 
und Torant über die Thore am Hofe, und über ale Thüren in Ställen, bewahrt 


vor Bezauberung. 
Wann einem das Dieb bebert ift. , | 
Sypimm Torant, Gartheil, Creutz / Rauten, rothen Knoblauch), Baͤr⸗Wurtzel, 
Wiederthon, Duendel, dieſe Stuͤck zuſammen gepülvert, und dem Dich 
auf Brod zu freffen gegeben, auf Walpurgis⸗ Abend, fo fan kein Vieh bey; 
werden, man muß auch das Geſchirr oder Gefäß mit ftolgem Heinrich auswa⸗ 
fchen, fo ſchadet es der Mitch nichts, und die Kühe mit Metter-Rraut gewaſchen, 
das Kraut muß aber in Urin gekocht werden. Probarum ef. tem: Nimm 
Torant, Gartheil, Sreug-Rauten, rothen Knoblauch, Teufels«Dreck, binde es zu⸗ 
faınmen, vergrabs unter die Schwelle, darüber das Vieh gehen muß, fo Fan dir 
Feine Hexe nichts thun. Probatum eſt. 4 
Denn das Dieb verzaubert oder roll worden. 
Man nimmt Meiſter-Wurtzel, und Liebſtoͤckel, Lungen /Wurtzel, und 
en NBermuth» Kraut, hacket es Durch einander, und giebt es dem Vieh zu 
en. 
| Vor Zauberep an Rüben, fo fie tolle werden, | 
I) imm eine Schnitte Brod, freue darauf fhwargen Kümmel, Ereug Rau⸗ 
ten und Liebftöckel, giebs ihr zu frefien, binde fie loß und laß fie law 
fen — ſie will, gieb nur Acht, wo ſie hinkommt, es vergehet ihr alsdann 
| Daß das Dieb nicht besaubert werden Ban. J 
Nimm Teufels/⸗Abbiß, Tine, Johannis⸗ Kraut, Fahre, Eichen⸗Laub, Maſtit, 
Myrrhen, Weyrauch, eines fo viel als des andern, das Vieh damit beraͤu⸗ 
chert. Wenn es ſchon bezaubert ware, fogieb dem Vieh die rothe Hohl⸗Wur⸗ 
gel ein. Maulmurfs-Leberden Kühen eingegeben, fteuert dem Behexen. Vor 
die Laufe des Viehes Stephans- Körner eingegeben. * 
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Vor den Srofch unter der Zungen, — 
Nimm Wein⸗Rauten, Galbeyen, Kraut, weiſſen Hunds⸗Dreck, Galk 
und Ofen, Rahm, jedes fo viel, ſtoß es zu Pulver, und reibe dem Vieh 
die Zunge damit. 
Was man einer Bub geben foll, kurs vor der Zeit, ebe 

| fie’ £alben will, 
Gy nehmet 3. Hände voll Lein, und 2. Maaß ABaffer, laffets gut fieden, und 
gebet etwa 14. Tage vor der Zeit des Kalbens 3. Abend nach einander der 
Kuh warm davon zu trinken, daß fie aber nichts mehr darnach genieffe. Ja 
wenn auch das Kalb bey ihr angewachſen rwäre, folöfet es fich davon ab, und 
machet leicht kalben. Wenn hernach die Zeit des Kalbens kommt, fo fchneide 
die Ober Rinde von einem Brode, Foche-folche in einem Schmalg, Tiegel, und 
. der Kuh, wenn es verfühlet, warın zu genieffen, fo Eommet dag Kalb bald 

von ihr, | 

Vor Rrandheiten der Ochfen. Er 
Ninm lebendigen Schwefel, wilden Knoblauch und ein geſotten Ey, das alles 

zerſtoſſen, und giebs dem Ochſen zu trincken. 
Eine bewaͤhrte Artzney dem Rind⸗Vieh. 
enn es einen Gift oder Staupe an ſich hat, auch ſo es an einem naſſen Orte 
oftmals verſchlaͤmmte Weide frißt, und nicht gedeyen will; ſo nimm einen 
neuen Topf, und thue darein 6. Qu. Wein, Wagenſchmier, item für ı2. Or. 
Theriack, wie fürs Vieh pfleget zugerichtet zu werden, darnach nimm Wer⸗ 
muth⸗Koͤrner, Raute, Meter, trockne jedes befonders in einem Back» Dfen nad) dem 
Brod, daf es fein grün bleibet, reibe denn jedes befonder Bein, und thue eines jeden 
eines ShieLöffels vol in gedachten Topf, nimm auch heil. Geiſt⸗Wurtzel für ı. Or, 
Angelica, Lorbeern, Kupfer IBaffer, Schwefel jedes für ı. Or, einen halben Loͤf⸗ 
fel *Bifen-Rörner, weißen Senf, grauen Senf, Sarten- Tile, jedes einen Löffel 
von, Fenchel⸗Saamen 3. Löffel voll, ftoß dieſes alles zu Pulver, und thuees in den 
opt, gieß Darauf ein halb Quart Härings, Lacke, thue auch darein Teufelds 
Dre, Sampher, Myrrhen, Weyrauch, Wiederthon, Sibyllen Wurtzel; alles 
klein geſtoſſen, ruͤhre es wohl unter einander, gieb dem Vieh davon HerbſtZeit, 
es ſey groß oder klein, des Morgens nuͤchtern, ehe der Hirt austreibt, eine gute 
Meſſer⸗Soitze voll, auf einem Biſſen Brod, die Woche 2.mal, ſolte es aber eis 
ne Staupe ſeyn, ko gieb ihm 3. Meffer- Epigen voll, will es noch nicht hel⸗ 
fen, fo tauche gange Haringe in die eingemachten Sachen, und ſtecke einem jew 
den Vieh groß und Hein einen in Hals, und laß ihnen Die Adern unter der Zun⸗ 
gen fihlagen mit einer. litten, es hilft gewiß, aus Dreßlers Roß » Argnep 


M. 5. N Hbb — 
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Wann eine Buh ſchwer kalbet. J 

So gieb ihr gedoͤrrte Adorn-⸗Wurtzei mit dem Kraute, ingleichen Zwiebel⸗ 

Schaalen, ein gut Theil Poley und gantzen Safran, laß es in Waſſer 
ſieden, und thue darein ein gut Theil Butter, gieb es der Kuh warm zu faufen, ſo 
kommt das Kalb von ihr, es ſey todt oder lebendig. SE 

Wenn fid eine Aub belaufen hat. J 

Nimm Quitten, Fenchel, und Til,vder Karb⸗Saamen, thue es in einen Topf, 

nebft 3. Löffel Honig, und Pulver von Eyer⸗Schaalen, woraus junge Huͤn⸗ 
fein gefrochen, mit Waſſer wohl gefochet, und der Kuh hievon 3. Morgen zu trins 
cken gegeben, ift probat. 

Ein Gebeinmiß, einen Ochſen in 4. Wochen fett zu machen. 
Sypinm gelbe Rüben Fein gefchnitten, Wicken⸗ Körner mit‘ gefehnittenen 

Stroh wohl vermifcht, davon muß man dem Ochſen Tag und Nacht of⸗ 
te zu freſſen geben, und Darauf faufen laffen jedesmal, fo wird folcher geſchwind 
“= Es Fan auch mit Kalbern, Schaafen und Hameln alfo vorgenommen 


en. | 
Dor die anftecfende Seuche des Rind, Viehes. 140% 
imm 2. Hände vol Sarren, Kraut, das indem May Monat gefammiet wird, 
. Hände voll reife Holunder » ‘Beeren, die recht fchwars find. Diele 
Stücke wohl zufammen geftoffen, und den Saft daraus gedrücket, denn nimm 
dazu 2. Loth guten Theriack, 4. Loth SchaafrBohnen, folches alles zufammen 
in einem faubern Pfanntein gekochet, und eines Hünew Eyes groß Roggen: Bros 
wei darunter gerieben, bis e8 dicke wird. Wann ihr es alsdann vonnöthen 
abt, fo gebet einem jediweden Rind⸗Vieh, fo Franck ift, deſſen 2. Loth in Ehren⸗ 
preiß⸗Waſſer, oder Wein ein, ift eine koͤſtliche Artzney. ie 
Wenn das Dieb nicht barnen kan. 

Ninm Det, Honig und Wein zuſammen cn, und 3. Tage nach einander des 
’% Morgens warm eingegeben. Probat. Ztem: Nimm Baum Del, Wege⸗ 

wart, Saft, gieß es ihm ein, es hilft. nr 

, Vor den Durchlauf des Viehes. 

Nimm geroͤſtetes Haber- Mehl und Alaun, miſch es unter einander mit Eßig, 
lauligt eingegoffen, oder ohne Eßig eingegeben, es hilftauch. Oder: Nimm 
45. Ungen Gerfte Mehl, und geröft Weitzen⸗Mehl achtehalb Untzen, vermifche 
es mit Waſſer, und giebs dem Dich zu trincken oder zu eſſen. Oder gieb 
ihm geröftet Haber » Stroh. Oder; Nimm alte Solen, brenne fie zu Pub 
ver, gieh es den Kühen mit Schufler, Schwärge ein, fo heilen fie ſich inwen⸗ 


dig aus 
Wider 
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Widrer die rothe Ruhr oder Durchlauf. 

Mn nimmt Eichen» Laub oder Lorbeer, Schaalen, brennet und suftöffet fie, 
giebt es hernach dem Vieh in Milch ein. Oder man brennet alte Schuh, 

et a — der Kuh mit Bier ein. Oder, gieb ihnen Haſel⸗Zaͤpfiein, 


80 einem Vieh die Schenckel zuſchwellen. 
Sf fied Hirfen und Lein· Saamen, Mehl, jedesgleich fo viel in Chig, und lege es 
ihm auf die Schwulſt. 
Fuͤr die Buͤhe, wenn fie ploͤtzlich kranck werden. 
Moan ſoll ihnen erſtlich das Maul aufbrechen, und darnach einen reinen Hader 
nehmen, und denſelben in Bier⸗Ehig, der fein fauer ift, tuncken, undden Kuͤ⸗ 
ben die Zunge damit gewafchen, fo wird man auf der Zunge Blattern finden, die 
foll man mit einem ſcharfen Scherlein auffchneiden, und menn fie aufgefchnitten 
find, foll man einer Halcinug groß Theriack nehmen, und die Zunge damit bes 
ftreichen. Probatum eft, Dder: Nimm Wagenſchmiere einen Eſſe⸗Loͤffel vo, 
und * ungenügten Schwefel, beftreich der Kuh die Zunge damit, 


Probatum 
* Wann eine Buh lange kranck iſt. 
Man fon ihr an dem Halſe die Spann⸗Ader ſchlagen laſſen, wenn ſie aber auf⸗ 
gelaufen find, giebet man ihnen vor den Gift auf einer — Brod 


Theriack zu freſſen. 
Vor Mangel an der Leber. 
Sn giebt dem Vieh Wermuth ein, gefottene Hirſch⸗Zungen: Item Liebfköckele 
Saamen, oder Eardubenedicten-Krautz ingleichen acholder, Beeren, iu 
Zeiten mit Bier eingegeben, find auch gut. 
rfvBumgen gefaen od —53 
ungen geſotten r Wermut 
ie Vor die Befchwulft am Aalfe. 
So waͤſchet man den Schaden mit Saltz⸗Waſſer, oder Urin von Menſchen, 
nimmt hernach weich Pech und Schwein⸗Schmaltz, eines fo viel als des an⸗ 
dern, fihmelget es unter — und —— das Geſchwuͤr damit. 
Vor Schlaugen⸗Stich. 
So giebet man dem Vieh —* Geiß⸗Milch zu trincken, und bindet ihm Liebftör 
ckel auf, Oder man giebt ihnen Benfuß ein, und zerveibet ein Schwalbens 
Neſt, feuchtet «8 m Bein an, und legt: es auf den Sk, 
Wenn das Dieb verwunder worden. 


© be tee man Dappeln, und fireichet fie über die Wunden, ſo bein ſe 
wie der. | 5 5 x Wann 


* 


428 Das zwölfte Buch 


ann ein Vich von unreinem Sutter oder Gift geſchwollen. 
St in AolepsKraut, (dasift Glocken⸗Kraut) ein, fo vergehet es bald, denn 
diefes Kraut ift vorallen Gift fonderlicy gut. Solches thut auch das Flöhe 
kraut, waͤchſet an Baͤchen und hat braune Blaͤtter. 
Die Hexel⸗zaͤhne zu vertreiben. 

E⸗ pflegen den Kuͤhen oben an dem Zahn, Flelſch kleine men Zähne zu wach⸗ 
fen, diefelben ftechen fie, Daß fie davor nicht frefien können, fondern vers 
dorren ; da fol man Rauten und Afchen nehmen, folches unter einander mis 
erde und fie an demfelben Ort damit seiben, Daß es biutet, fo lecken fie ſo 

derſelben Afchen und Rauten, bis diefelben Zähne sar hinweg 


Vor die Säule des Rind, Viehes. 
Syeimm einen hatben Scheffel Korn, darzu 4. Eimer wi ‚und gieß esüber 
das Korn, und fied — bis es zerberſtet, daß ſſer von dem Kor⸗ 
ne weiß wird, ſolches Waſſer muß man darnach nehmen, wenn es kalt worden, 
— und dem Vieh zu trincken geben, ſolches muß man thun, bis das 
i wird, 
a Dor den Blut⸗ gluß des Rind» Diches, 
Norm Eichen, ſtoß die zu Pulver gar klein, nimm ein Stuͤcklein roth Toch 
doͤrre es, und ſtoß es auch zu ‘Pulver, miſche es durch — und gieb es 
dem Vieh auf geſaltzenem Brode oft zu effen. 
| Wann eine Buh die Milch nicht mebr geben will, 
(Sie ihr Schwefel wiſchen 2. Schnitten Brod ein. ft ihr die Mitdh benom⸗ 
men, ſo gieb ihr die ein, fo ihre geweſen ift, fo kommt fie wieder. 
Wann fich eine Bub nicht faubern will, 
Gieb ihr einen gangen Nuß-Sattel aus einer Welſchen Nuß ein. 
Wann ein Dieh-an, oder auf der Zungen fauler, 
Sem Dieffet, — und Fichtensoder Tannen⸗Hartz, und waſch ihm das 


Maul damit. 
So ein Dieb einen Kropf bat. 
S'. ihm Hefen oder Sauerteig ein, und zerdruͤck ihm ein Ey im Hab 


Wann eine Rub nicht kalben kan. 

Nimm din gut Theil Natter-Kraut, famt der Wurtzel, mache Dürr, und fs 
zu Pulver , rühre «8 in Eyerklar, und giebs der Kuh mit Saitz zu I 
Probat. Oder: Nimm den Saft von —— Pfaffenpint, und Damit bes 

Reichen, oder Steinbrech gefotten und —. * 
ann 


——— 
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u Wan die Rinder nicht zunehmen wollen. 
Nimm Schwalben⸗ Wurtzel, Odermennig⸗Kraut, Fenchel Wurtzel oder Kraus, 
+ zerftoffe es und drücke den Saft heraus, thue guten Theriack darein, und 
giebs dem Vieh zu trinken, Fanft Du das Kraut nicht grün haben, fo nimm es 
duͤrr, und koch esmit Bier, giebs dem Vieh warm zu trincfen. 
Blut» Staupe des Rind» Diehes. 
imm aus einem alten Birn ⸗ Baum die rothe Wurm⸗freßige Erde, mit Sons 
nen⸗Wuͤrbel in ſaurem Eßig gekocht und eingegoſſen, jedweder Sorte eine 
Hand voll für ein jedes Stück Vieh einzugeben. Oder: Urin des Pferdes, oder 
eines Rind⸗Viehes aufgefangen, etwas Weitzen⸗Mehl und 3. Eyerdarein geichla, 
gen, etwas gekreifchte Butter darein gethan, einen derben Kuchen Daraus gemacht, 
auf dem Heerde in der Afchen gebraten, des Morgens, Mittags und Abends in 
den Hals geftecfet, hat vielmal geholfen. 
gr Dann die Buͤhe kranck werden. 
So —2 May /Wuͤrmlein in Honig ein. Oder Weyd⸗Aſche und Tod⸗ 
ten⸗Kopf. 
Wann die Aölber Ungeziefer haben, 
Niwm Lauge, koche Toback darinnen, thue ein wenig Wagenſchmier dar 
“> zu, und waſche fie lauligt Damit bis 3. mal, Oder beſiebe ſie mit Chriſt⸗ 


Aſche. 
“ Wann eine Rub lahm ift binten ums Schloß. 
Koche wilden Maͤhren⸗Saamen mit den Kulben, bähe fie druͤber, und lege ihr 


Ur ‚auch übers Schloß. 
ud Wenn eine Aub fehlägt. 
Sy fehlage fie ein paar malmitdes “Bettelmanns Stab, Oder nimm ein Seil, 
woran eine Feiche ins Grab gelaffen, und ſchlag fie darmit, 
Wann fich eine Kuh nicht belaufen will. | 
Nimm ein wenig Haafen-Sprung, giebs ihr auf ein wenig Brod, - - 
u | "Wann eine Rub einen Schaden bat. 
Waſche ihn mit Brandtewein und Seife, und leg ihr Creutz⸗Kraut auf, 
2* Confect fuͤr das — 
lantwurtzel, Baldrianwurtzel ſamt dem Kraͤutig, Geißwurtzel mit dem Kraͤu⸗ 
I tig, Liebſtoͤckwurtzel mit dem Kraͤutig, Johannes Kraut, Natterraute, Wer⸗ 
muth, Calmus, Zitwer⸗Kraut, Lungen⸗Kraut, Fenchel, Tille, Wegebreit, Bars 
| folches alles grün zerhackt, darnach darunter Todten- Kopf, gantzen Schwe⸗ 
fel "a, in» Salg, roh Wagenſchmier, alles unter einander gethan, und 
derwahret, fo eins Eranck wird, giebt man ihr einer gefchalten Nuß groß das 


von ein; 
Ma 9hh 3 Ein 
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Bin Mittel, das Rind, Dich vor allen böfen Kranckheiten 
zu bewabren, En 
Mimm Attich⸗Kraut, Schwefel, Schieß⸗Puloer und Teufels. Abbiß, alles Hein 
suftoffen, und wohl Durch einander gepulvert, dem gefunden Vieh täglich 
Morgens und Abends die Zunge wohl damit gerieben, verwahret Daffelbige vor 
allem Gift, daß es nichtleichtlich angeftecfet wird. Dder: Nimm Lungen Kraut 
und Wurtzel, Liebftöckel, Meifter, Wurtzel, Wermuth, klein gehacket oder ges 
ftoffen, mit Saltz vermifcht, davon Abends und Morgens dem Vieh zu lecken 


gegeben. 
Vor den Auften und Reichen des Viehes. 
Nimm 4. Haͤnde vol grünen Beyfuß, ſtoſſe ihn Elein, und drücke mit darzu ges 
ſchuͤttetem Waſſer den Saft heraus. Diefes follman 7. Tage nach einans 
der dem Vieh eingeben. Probatum. Dder: Nimm Shrenpreiß gepülvert, und 
mit Sal vermenget, dem Dich eingegeben, ift eines der beften Mittelvor den Hus 
ften des Viehes. Dder: Nimm Ensian, Ehrenpreiß, Yfop, Bethonien, Kis 
nigunderKraut, Zungen-Kraut, St. Peters⸗Kraut: Diefe Kräuter im Waſſer 
gefotten, und den Kühen zu trincfengegeben. Probatum eft, 
Gift » Pulver, 
Zn Loth Eberwurgel, 2. Loth Ensian, 1. Loth Zittwer⸗Wurtzel, 2. Loth Anger 
lica, 2. Loth Biebenel- Wurgel, 2. Loth geriebene Salbey, unter einander ges 
menget, und jedem Vieh 3. Meike Spieen unter das Futter gemenget. " 
Dordas Rogen des Diebes, 
Dieſes erkennet man, wann die Augen triefen, und das Vieh nicht freſſen will, 
‚ auch die Ohren niederhangen, alsdenh wafchet man ihnen das Maut mit 
Thimian, in weiſſem Wein gefotten, oder reibet ihnen das Maul mit Lauge und 
Saltz, und wäfchets darnach mit Wein, 
Wenn ein Rind-Vieb fih verfangen bat. _ 
Shhreide ihm alsdann die Ohren, bis daß fie bluten, veibe ihm die Zunge mit 
Saltze wohl, fo wird es bald beffer, 
Dor das Augen rinnen, 
Man ſoll ihm Rauten-Saft einfehütten, und zuvor eine Ader unter der Zungen 
lafien. tem: Vor das Augenfchwären des Viehes, oder wo fie fonften 
einen Fluß bekommen haben, nimm Eich⸗Saft einen Becher vol, und gieb-ihi 
denfelben ein, auch die Ader unter der Zungen geöffnet. Oder: Stoß wi 
Paſtinack/Saamen zu einem Puͤlverlein, fehlage ihn durch ein Sieblein 
ihn hernach mit Hedrich-Kraut, Saft und Honig, zu einem dünnen Säfbk 
beftreiche den Kühen und Pferden die Augen damit; und weil die Mücken, Bits 
nen, Fliegen und Horniffen dem füffen Geruch nachfliegen, und das Vieh meht an 
en 
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den Augen — werden moͤchte, ſo muſt du weiß Pech nehmen, daſſelbe mit 
Baum ⸗Oel miſchen, und dem Dich die Augen herum mit beſtreichen, fo werden 
ſie von ihnen nicht verleget. 
Dor den Auften des Diebes, 
Siede Hirſch⸗Zunge und rothen Mangolt im Waſſer, giebs dem Vieh 3. Tage 
zu ſaufen, und kein ander Waſſer dabey. 
So einem Dieb Lung und Leber faulet, daß es ſehr huſtet. 
Nimm grüne Wacholder⸗Beeren, Entzian und Lungen⸗Kraut, mache es zu Duls 
ver, und gieb es dem Vieh etliche mal ein, es hilft. | 
Dor die Lungen - Sucht. | 
Sypimm Steinroggen,Rraut und Wurtzel, lege es in-guten weiffen Wein ⸗Eßig 
| = ei thue Saltz darunter, und giebs dem Vieh ein, im Abnehmen 
bes Mondes, 
Ein ſonderlich bewaͤhrtes Artzney⸗Mittel wider Gift und Peftis 
| lentz für das Dich. 
Vor allen Dingen ſoll ein vorſichtiger Haus» Bater die Schweine und Huͤner 
nicht fonahe bey den Rind» Vieh» Ställen leiden und dulden. Sobald ein 
Mind unter dem Futter Sau⸗Koth frißt, fo befommt es leichtlich Die Peſtilentz, 
fonderlich wenn ohnedem die Schweine ungefund. Alſo auch, yenn es unter 
dem Heu Huͤner⸗Koth und dergleichen mit frißt, fo befommt es das Grimmen, fo 
gar, daß es davon auflauft, gefchwillet, und ſtirbt. Darwider dienet ftarcke Laus 
gen, wenn mit 9. oder 10: Tropfen Scorpion, Del folches vermifcht eingefchüttet 
wird. tem Bibenelwurgel, des Morgens nüchtern mit gefalbtem Brod geges 
ben, fo Fan ihm die Peft in 24. Stunden nicht fhaden. Oder: So die Peftis 
lentz ⸗ Beulen auffahren, laß ihme Chriſt /Wurtzel in die Beulen einziehen, einen 
Schuß, Pulver jerrieben, und dem Vieh mit frischem Waſſer eingieffen, fo wird 
«8 gefund. Probatum eft. 
Ein gebeimes und gewiffes Stüdlein, vor das Vieh» Sterben, 
| ob es gleich geringe, doch feiner Guͤte halben nicht * 
zu bezablen, 
Man nehme Schwaͤmme von Linden, Baͤumen, oder dieaufundan den Linden 
gerwachfen, thuediefes indes Viehes Saufen, und laß es davon trincken, es 
ſtirbt dir Beine Kuh oderander Vieh, nachft göttlicher Hülfe, Und wenn ein Dich 
Eranick ift, oder kranck wird, fonimm ein Stücklein von ſolchem Linden⸗Schwam⸗ 
me, mache e8 zu Pulver, und gieb es dem krancken Vieh im Waſſer zu trincken, 
es hilft und bringet es wieder zu rechte, 


Schwein⸗ 
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Schwein⸗Artzneyen. | 
Bor Sterben und allerley Rranckheiten der Schweine. 


as Pulver von dem 3. Gefchlechte Hirſch⸗Wurtzel mit gepülverten Wachol⸗ 

derbeeren gemifcht, Unter dem Eſſen gegeben. Prob, Etliche nehmen 

der weiffen und ſchwartzen Hirſch⸗ ABursel, "Bergpeterlein Wurgel, 
Wacholderbeeren, jedes ein halb Pfund, Eber- YBurgel, Liebſtoͤck-Wurtzel, jedes 
1. Biertel Pfund geftoffen zu einem ‘Pulver, und halten es zum Gebrauch. Oder: 
Nimm Liebesftöckel, Alant⸗Wurtzel, groſſe Kletten⸗Blaͤtter⸗ el, lege es ins 
Geſpuͤle den Schweinen täglich Davon zu trincken gegeben. Oder: imm Drey⸗ 
ucker einer Bohnen groß, Due Wurtzel für 8. Pf.und Kupfer» XBaffer einer 
Meifchen Nuß groß, diefes in Bier gefotten, und den Schweinen warm eingegofs 
fen, darauf nimm ein wenig Lorbeeren, Alant-XBurgel und Grieß Hein geftoffen, 
gieb e8 den Schweinen, oder worinn fie es frefien mögen. Oder: Nimm einen 
Hunde-Kopf, ftoß ihn wohl, ungenügten Schwefel, thue die auf einen warmen 
Heerd im Back Dfen, wenn man das Brod heraus genommen hat, laß ſolche ei⸗ 
ne Stunde darinnen, ftoß fie alsdenn zu Pulver, und thue alles zufammen ineinen 
groben Hader, legeesin das Gefpüle, und giebs den Schweinen alle Morgen 
freffen, es hilft, und ift oft verfücht worden. Oder: Nimm Eberwurtzel, 
ſtoͤckel· Kraut, Rancken ⸗Kraui, und duͤrre Aſchen, Die Kräuter geſotten und den 
Schweinen in Tranck gethan. Oder: Nimm weiſſe Nieſſe⸗Wurtzel, für 6. 
Kupfer⸗Waſſer, ftoß 1. Qul. abgeſtoſſene eichene Rinde, und koche im Wa 
gieb es den Schweinen täglich untergemenget. Dder: Timm den 4ten. 

. Schwefel, und den zten Theil Lorbeern, ftoß die klein zu Pulver, und giebs den 
Schweinen in Eßig. Halt fie darauf 2. Tage inne, darnach gieb ihnen J 
Wurtzel im Geſpuͤl zu trincken, Davon drüfen fie. Dder: Nimm weiffe Ri 
Wurdei, für 2. Pf. Kupfer · Waſſer, Vieh Methridat einer Bohnen groß, Diefes 
alles in Bier gefotten, dem Schweine mit einem Töpflein, da um 2. Hi. ‘Bier ein, 

bet, eingegoffen, und das Schwein im Gtalle verfperret, daß es nicht in der 
uft herum fauft, denandern Tag, wann mans wieder ausläffet, fol man Lot 
beern, Alant⸗Wurtzel, und grauen Schwefel durch einander ftoffen, dem Schwein 

in Mehl zu freffen geben. Probatum. Dder: Nimm Aſchen von der Laug 

ſchuͤtte die in Schwein Trog, gieß rein Waſſer darauf, laß fie etliche mal Dan 
trincken, ſchuͤte e8 hernach weg, nimm darnach andere Afıhen, und laß fie davon 
trincken. Oder: Nimm Heil. Geiſt⸗Wurtzel, Baldrian⸗Wurtzel, mit Kaufen, 
Blein geftoffen, im warmen Geſpuͤle dey Schweinen mis Roggen zu — 
4 
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geben, ift oft probiret worden. Oder: Nimm Wurtzel von Eolinckens 
Du, koche ‚fie im Waſſer, giebs den Schweinen in Roggen » Mehl zu trin⸗ 
: Nimm der geoffen Ameifen in einem Sack, koche fie, das Waſ⸗ 

er den Schweinen zu Sterbens⸗Zeiten im Geſpuͤle zu: trincken gegeben, fol 
ſehr gut ſeyn. Oder: Nimm 1, Pf. Salnieter wohl gelautert, 1, Biertel Pr. 
geieifene Atem etwas geftöffenen Sattel» ' Baum, Foche es mit ein, Drucke 
es Durch ein Tuch, laß es Falt he gieß es in einen thoͤnern Krug, dich darzu 
für 3. Gr. Brandtemwein 3 RER uf, kan 2. Jahr gehalten werden, 


verdirbet nicht; ir ſobald ei * — le 8 Nanch- KRörneloder 


groſſe Ba drehen ara Alan im 1, voll ein eflich gut feyn, und 
Hilft, em Sihiweinen gli tägl Thea und Menfchens 


zn —— 
chwein toll w 
———— mis — Be und * es hilft; 


—— 
ol rll4 
— 








Ba u iſt⸗ 

Be Seftaffen, hilft auch vor: 6* 

1 nenn mei in —— im. —— geben muß. 

Runge Schrei — 5 oe ind, nehmen kt wohl zu denn fie 

I falten mgleich marken und wwachfen, das kan nicht wohl ſeyn; die Schweine 

1 (2.08 3. Jah — 5 erbeſte * enn man Schweine 

ar IE den oben dirren und Enirfchen, 
daß fie finnigt fin je man bisweilen ein wenig Erb⸗ 

ütten, davon vergehen fie, oder gieb ihnen ein wenig Pfef⸗ 

A m im een ſo agehen ſie Ihnen auch und das iſt ein wos 


—S man ertennen kan ob ein Schwein Erand oder ger 


und fey, 
— ſie die Koͤpfe auf die Seite haͤngen, und bald wieder ſtill ſtehen, den 
Schwindel im Haupt bekommen —* niederfallen, ſo haben —* entwe⸗ 





der das a oder find fonft Franck, nen fehneide den Schwantz ab, und 
ſchneide in ein Ohr, wwenn ſie Wed flugs hluten ® ſerben ſie nicht, bluten ſie 
aber nicht, ſo ſterben ſie. Bi 


Si "Wann 
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Wann die Schweine im Sommer duͤrre werden. 

Werr die Schweine im Sommer genug zu freſſen haben, und dennoch fehr 
dütre werden, fo fagen die Leute, die Deren haben: ihnen: aus Neid den Ge⸗ 

dieg ——— man fol fie nur in ein flieſſend Waſſer treiben, ſo vergehet es 
ihnen wieder. IRQ Fre teren 
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Tauben Artznehen. 


Daß die Tauben nicht wegfliegen. 
o gieb ihnen Roͤmiſchen Kümmel wit Linſen im Honig ⸗Waſſer 
rings⸗Lacke und Urin zu trincken. Oder Dee mel einge 


unter, 











weicht, ‘ehe fie ausfliegen; hernach wenn fie ausflie 
Doch wieder, SieSeau Ins Tauben ⸗ Haus gelegt, daran fie eine ſonderl 
Debe haben, follei ſich dabey gerne halten, andere Pan BETT u 
en und mehren. Atem: Am Freytage frühe Die Neſter und Koͤrbe und T 
Haus zu raͤumen, und aufzumachen, ſtehen hernach und mehren ſich wohl 
tem: Daß die Rasen. den Tauben nicht fchaden, folegeoder hange an 
ter und Bangedes Tauben» Schlages fo viel Rauten Stengelneshilfts 
Daß der Zıfter nicht die Tauben freffe, fo hänge einen Wolfs/⸗Kopf in das Tau⸗ 
ben⸗Haus. Erafmi Franciſci luſtige Schaub. part. 2· Wr 
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Schaaf /Artzneyen. 
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Bor das Sterben ind Kranckheiten der Schagfe 
> er geſunde Schaafe haben will, der nehme ———— 
di TR. 


die in einem Dfen, befakte: ——— reibe 
mit geftoffener Huͤner⸗Wurtzel und Saltz vermiſcht, Den Schaafengt 
frefien oder zu iecken gegeben. Oder: Nimm rothe Colincken ⸗Beeren Hafeh 
Knofpen, Raute und weiſſen Huͤner⸗Miſt, alles gedoͤrtet undzusBulvers ftoffen 
unter einander mit Saltz vermifcht, Den * iche um Martin 
eingegeben, iſt vor alle Sucht der Schaaſe. Oder: Nimm Hol Beer 
Ensian und Saltz geſtoſſen und gemiſcht, den Schaafen gegeben ex hilfi. Der 








— — 
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Nimm gedoͤrrte Gerſten, laß die abgebluͤth gedoͤrrte Wermuth, aus⸗ 
ya dar. — ——— ——— Dolmmier or 
mit Saltz v ——e— Abend, wann cs ſchon 


jwifchen und * ew 
KR 3. mal, und en fie nicht —* — Dder: Nimm Alant und Raute 
und gedörrt, darnach Baldrian⸗Wurtzel, —— und Rau⸗ 
—— viel als des andern in einem Back⸗Ofen Doch nicht gar zu heiß, gedor⸗ 
self; nach der erften Winter-Saat; wenn ſhon Wetter ift, im Monat. 
masmit Kleyen von Sommer Korn mit Salt gegeben, man: mag aud) Neftels 
IT u ital — — 
n erift, Elein m Wurtzel un un⸗ 
ee wann Diet: aim Oma A und fonderlich 








Eee — ee — tund geſt van —* Ku 
Aline rtzel, ov rret und geſtoſſen, den Schaa⸗ 
er Schaa ter Alant /Wurtzel, mit 

E * in rechter MonatsZeit, — etliche —* Bar 







gegeben, fo a trucken Wetter iſt, und ſonderlich nn 
Sefröite it, Daß die ae auf —— 
— A ee 





| offen, 
| meesZeiti 
— vn —— * —2* Ich al it — 
‚Stein: n Seuche e ou man 
fintehmen, den mit Sc 86 en, Ba t 
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derlich vor das "Sterben Der: Nimm Bergpetertein, mit der LBurgel2,Thelt, 
unds. Theil — > he zu Pulver, und gieb es den Schaafen 
mit Salt zu lecken. Od eit; nimm 1. Diertel Hopfen, gedd 
Salt den Schaafen zu lecken gegeben, oder ‚gieb * dieſe Zeitrothen® 
fuß, der zwiſchen zween Frauen · Tagen iſt abgenommen, giebs den Schafen mil 
Saͤltz fie werden nicht Eranck an den rothen*Blattern. Item: Denen Schr 
‚fenift fehr gefund vor allerley Kranckheiten ‚der Birckenfaft; —— Fr 
ud gefa amımlet werden zum Trincfen, und das Je 
imm auf 100, ———— Äreide, ein 
—* ig Hollunderbeer en, ner &Burtel, alles geftoffen: mit — — 
ten egeben, — * den gantzen Winter ——— Artzt 
afe auf one er en 
Sonden unter gedörstem Saltz | | 
— —* —* 


3* erkennen, welches Schaaf den —— 

Holtz reibet, were wann es an demfelben 

Wole auszeucht, fo hats Bat vn 

wo man mit.der —— 

dig, derowegen, 100 —— 

ift Diefelbe XBolle gegen der — 

Romiſche Erbſen, Alantwurgel, Hünerw 
ner⸗Miſt und laſſe es bey 3. — der, 
ud), aim Öwectflben dat töbee mit. 

alt Schmeer und Pech, nach Anzahl der | 

Kupferwaſſet, jegliches fo viel, alles —— ne fie 

durch es au nene — Ey jan) VB, — 


Scaafr ft, heile di Bole voneinander — shift. 
ar rat e neinander, Darauf gefehmiert, eshilf —* 
— — und 55 —— 
ein 9 9 gegeben —9 — V — — 
dern Kranckheiten. She: : Seisebohnen und Sbermunde, Aafier ge 
Bam he Sag made, ln Arameyı urn * 
den naffen Rauden mal mb ol 
— rieben, uni 5* Schaafer eb 
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Re lte birckene Ri ne: bre — Age che eine Lauge dar 

alte nde, brenne fie zu und ma 9 audı 
waſche die Schaafe damit, iſt ſehr gut. * 

— Vor die Blattern oder Rauden 

2. oder 3. blattrige Schaafe, mehr oder * nach Anpabl der Schaan, 

—— lebendige und halb todte, pülvere die in einem Backofen, mit einem 

‚vol groffer Ameiſen; gieb ſolches den Schaafen mit Saltz, die Seuche vers 

alsbald. Dder: Nimm dürre Zachandel- Beere und AaffersLinfen, Ruͤ⸗ 

und Krebfe,gerreibe es, und giebs ihnen mit u fo ſchlagen fie nicht 

‚aus, ift genug an Kreffe und ge probiretwworden. Atem: Wann die 

nicht bfattern follen, fo gieb.ihnen bey Zeiten und zuvor meiffen Senf, 

en Meerettig, Meifterrund lan iur Salbey/⸗Blaͤtter und Kauten, 

nit eg ‚Bein zerftoffen, mit Salß, che es reift, nimm Hollunder 

Beeren init Rauten gedorret, zerftoffen, und mit — gegeben. Probatum eſt. 







Dder :; Einen aa gefeblachtet, deffen Hoden mit dem Sacke genommen, Dars 
unterfür 3. Sol. rothen Bolus gethan, und laf er * als ein Fer ra 
es zu einer Salbe; wenn es nun Palt ift, fo —— Ba, 
den Fingern hacken will, auf Die N — kein Sehnafher 
naͤchſt GOtt beym Leben Nimm Leinkfuchen, * 
Raub, u Men Kal ah aus re ee 
in, ar Sachandeir@eeren 


und den 
de Jahres 4. kart Prob, „die: Man fol? — Fre 
m Schwein Schmeer d thun, un rey in einen Topf ſchuͤ 
unter einander mengen, und die —— ig ſind, und es Noth thut, 
— Römern. cr hin Art 
rim 2 Ameifen mit famt den Zus Pr End, fiein einen Sack, thue fie in Back 
t uͤtte ſi ⸗ 
ofen, — ſtoß und miſche fie mit Saltz , gieb ee den —* —* 
e Hitſchwurtzel im Mayen gedoͤrret, mit Saltz gegebe 
— das sr —— Dörte es zu Pul⸗ 
e, | 
a kn und den Schaafen mi fecfen.  Dder: 
Nimm 3 Pf. Lorbeern, 1, ‘Pf. Engian, auch halb 77 Di Sem ftoßfiefein Fein, 
giebs ihnen zu fteflen,3. Tage vor, und 3. Tage nad) Walpurgis. Oder nimm 
erlen — Se hres alt, dazu Feid⸗Kuͤmmel, mache es duͤrre, und pul⸗ 


veriſire eher ne; — den dämmern init Boh⸗ 
en ne | 





Mehl in Sa 
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vor den Au der Schafe, | ” 
Alant⸗Wurhel klein — ara J — 


* und nes mit Saitze die Schaafe oft fecken. X — 
Eichen-Sproß, undreinen — ift, klein geftoffen, mit Saltz ner 
Wenn dieSchaafe W 
Sjpimm Wurm Mehl aus Birn / Baum und menge es mit Sie, ind gebe 
Schaafen um Zohanni, RER 
Vor allerley Stäupen der Schaäfe. — — A 62 dns 
Nig Jachandel. Reiſer ¶ Wermuth, Beyfuß, Attich, Schaafgarb, Hauſ 
en eu; brenne Afche daraus, und giebs ihnen auf Den Stein mie OB 
genſch alle Jahr 4. mal, allezeit im Abnehmen des Monden. 
EÆWin anders, wo man ihr über Winter Sorge bärte, aus ſonſten 
— Ratmichen Berta, Dafeb Knofpen, und chen hihermit, Di 
imm 10 alnicken. n, Dafeb Knoſpen, und em‘ 
N Stück gephlvert und unter einander mit Saltz gemiſchet und I Schaaf 
um Martini 1. mal oder etliche gegeben, Probat, 
“ — NB,Die Sthaafe haben alle 7. Fahr einen Anſtoß, darum mag ein 
Die Schaafe im Herbſt Fühnlich verkaufen, in dem Jahr, wenn der Ch / 
an einem Sonnabend ift, denn du bringft fie durch den DENIED 
ben ja auswaͤrts, dag iſt gewiß wahn.a®" ». © | ernten 
Daß die Wölfe die Schaafe nicht an et rend 
Ri eine Woifs⸗deber, Zunge) die Sürgel, einen Natter-Balg, und Grund, 
Wurtzel, das alles gedorret, und mit einander geftoflen und den 
am Char Sreytage vor der Sonnen Aufgang gegeben, auf Stein«Salg, fo 
ich Die gut Dafür feyn, er wird dir Bein Schaaf gerveiflei, ob ers ſchon nimmt /e⸗ 
kommt ohn —* San eder. er en ’ 
| o die aafe oder Laͤmmer dur tig ſeyn 
Sypiinm Mehl vom Sommer, Rorn gedörret, Alant / Wurtzel und Son 
Beeren mit Ensian, gar klein zu Pulver geftoffen, mit —* gegeben, * 


dienet vor viel Seuchen. —A— 
Wann die Schaafe — pfige a * —* — 
Nonm Hauswurtzel, aſpene Rinden, Rieemerey, gruͤnen 


ver geſtoſſen, mit Saltz — ver ia ie Su * Ina * 
or 
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or das Dreben der Sichaafe. 
Saten m ab kuda aud —— * Men | 
nn man —A ie sur u won Ale rg — ** x * ne 


fen. 
b 
Ra —— Bu —— 


Laͤmmer aus — Be ig) ‚fü ud⸗ if 
rim ha backe, Mae: —— 9* geſtoſſenen en 
m 


uth und — und ein wen in. Saltz gegeben, ift 

auch den Schaafen aut vr boͤſe Fe — el benimmt ihnen das 

— rollen Se! ell und Flei 
ann die Schaafe wiſchen und sid naß ern, 


—— Kalck, un — gedoͤrrtem Saltz gegeben, Darauf nichts zu teins 
tern, wann fig ‚fol man ihnen —— Lein⸗ 
geben mit Sale, 
Vor das EN der Schaafe. : 
Kos Wegericht in einem Sau an —5— das Aa Damit, 
—* wilde Meiſt * 


den, die dran wa 
bey t, wenn —* 












fin 






— —— — 
el aa ei oder ſchwartzaͤugig ift, und wenig n Augen hat, 
ge H welche aber ſchoͤn roih in A ugen u nd Augenliedern fin, * 
wol auf — * ih ein — der Geſundheit. 
Sproͤßlinge gehen a ra Set macheeg dit | 
im etlene ' 
N ee ftoß es ju Pulver, giebs ihnen in Saltze. Es Dienerauch den Läms 
mern, mit Bohnen und Wurm ·Mehl im Saltze gegeben Dder: Nimm dürr 
jung eichen Laub, mache e8 zu einem ‘Pulver, darnach nimm ein Wuͤrmlein aus 
einem Bun Baum, giebs den Schaafen unter gedorretem Saltze, dienet * 


—— Vor Ueberſa 


u 
Tin Teichwurgel, Wegewart, Heidniſch —— Bibenelle, gerieben 
u 


nd geftofen / wohl mit Saltz vermenget, Den Schaafen zu lecken gegeben: | 
enn 
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Wenn die Schaafe fehr auslaufen, 8 ihnen Wegewart im Brod mit Salt 
gemengt zu.eifen, es hiift. Der! Nimm Mohn, Senf, Entzian, Lorbeer ⸗Scha⸗ 
(en, Ehrenpreiß, Rofen- Blumen, Heidniſch Bienen⸗Kraut, Korn- Wie⸗ 
derthon; das alles gepuͤloert, und den —5* eingegeben. a 
&cnesten,- Prien fo be) Den Bäfel Gtauben u finden, ja 

mm necken⸗Muſchel, ſo nhäſe en 
N brannt, und in Eßig den Schaafen, ſowol auch dem —* —— u 
fet, ftilet den Blut/ Gang. Oder Bieten Read mit Rautengebsttet, in klei 
Salt gegeben, ift auch gut, Oder: Nimm rothen Bepfuß, laß ihn wohle 
den in einem Topf, und befeuchte das Salg damit. N 

Dor die böfe Lunge und Leber Ian 

Re Lorbeern, Raute, Wermuth, nach Anzahl der Sihnafe Dr fi und 

che fie zu Pulver, 

.Vor den Honi 


Thau rar 
imm erlene und eichene Sproffen, mit‘ de Boiler 
N und den Schaafen in kleinem Saltz gegeben. 09 
Dor die Spul, Würmer, 
RS Kreſſe und eichene Sproffen, Dörte oder. brenne e8 gar zu Aſche, ** 
Schaafen im pe Sale, es hilft. ni mr 
enn die Schaafe vergeblich ſeyn 7 | 
pm ——— ſamt der Wurtzel gedoͤrret, ofen gr — € 
ge gegeben, da fie aber buften, fo giebs ihnen mit zerhacktem Alan. OD 
m —— an je u er * * et ibn Y 
un ermuth in einem —* oͤrret, dieſes zu vers u 
nach mit Salge den Schaafen gegeben. —* "SIR 
. Don Derlesung der Schaafe inder ———— 
ann die Schaafeinden Beiffen unds⸗ Tagen vonder Soma zu. fee. ei 
—* een =. aa — — * und 
en d gieb ihnen den Saft von Bircken, a 
Sing aus den Bircken gehet; oder gieb.ihnen Das Laub hd 8 
Wann die Te 71: Malers — 
Erſtuch fol man nehmen heidniſch Bien⸗Kraut/ —2 in einem Backofen go⸗ 
dörret; und hernach die Blätter herunter geriſſen, und Eleingeftoffen,dasane 
dre Holtz verbrennet und Dive — 5— unter —22 
man nehmen ein wenig kurs sları « 
; und diefe Stuͤcke unter‘ a Dhe pa ind in die NReippei 
daß fie Davon freflen, auchfoR man fi darı ſaufen ic 
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oder 8. Tagen, wenn man fie traͤncken will, fol es in Fließ⸗Waſſer geſchehen, und 


indem Felde bey den Feudeln bey Leibe nicht. 
Wann die Schaafe böfe Lebern haben. 
Telch· Wurgel, Wegewart, Heidniſch Bien-Kraut und Bibenell, ein Pulver 
daraus gemacht, und den Schaafen mit Sals zu lecken gegeben. 
Bewaͤhrtes Stuͤck vor die Säule eines Schaafes. | 
Syeimm Lorbeern, Weinſtein, Saltz, weiſſen Andorn, Leinkuchen, und Salbey 
” pulverifire e8 mit einander, und gieb e8 dem Vieh zu freffen in trucfnem Futs 
ter, laß die Schaafe nicht fehnell darauf faufen, es Hilft. 
: Denn die Schaafe an Schelln. 
Syeimm Wagenfchinier und Eampher, Biebergeil und Zachandel- Beeren, Hola 
lunder, Beeren und Gerften Malk- Mehl, das alles durch einander geftoifen, 
und den Schaafen-auf Steinfalg gegeben, | j 


BEREICHERT REIHE EARTH RRERE 


Hunde⸗Artzneyen. 


Wenn die Hunde raͤudig werden. 


imm geſchmeltzte Butter 8. Loth, Schwefel 2. Loth, Salpeter 1. Loth, 
Queckfilber, dieſe Stücke alle gepülvert, in einem irdenen Geſchirr wo 
durch einander geruhret, wird eine Salbe daraus, damit fol man alle 
age eınen Hund 2, mal fehmieren, es fol auch über den andern Tag der Hund ges 
wafchen werden, nemlich mit 2. Hande voll Garbe⸗Kraut in einem Topf voll Lau⸗ 
gefotten, Damit den Hund gebadet, und fo daB Haar nicht bald wieder wach⸗ 
wollte, fol dee Hund mit Fuchs oder Dachſen⸗Schmaltz geſchmieret werden. 
re Wann die Aunde tböricht werden wollen. . 
mm fettes von der — klein geſchabt oder geſchnitten Tuͤben⸗ 
NHoltz, genutzet und geſchabt Bley, und ein wenig Raute, dieſes alles Durch 
einander gemifcht, den Hunden in einem Biffen Brod gegeben, fol bewaͤhret 


— ein thoͤrichter Hund ein Vieh, oder einen andern Zundbeiffer 
inm weiffen Senf, Zachandel,Beeren und eichen Hols, diefes alles durch ein⸗ 
“> ander geitoflen oder gefchabt, und in Honig daffelbe ein wenig warm wers 
den lafien, darnach auf Butter, fo im Mayen gemacht, und auf ein Schnittlein 
> nedft angezeigten Sachen, dem Bieh oder Hunde. zu freflen gegeben. 
NB, Es haben die jungen Dünen ste. ber Zungen einen Span, oder — 
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wie ein Wurm fichet, einer runden Geftalt, wenn diefer aus ihnen genommen 
wird, fo werden fie nimmermehr wütend. 
Wann jemand von einem tbörichten Zund gebiflen wird. 
ren Krebfe ineiner Pfanne zu Pulver, giebs denen, ſo ein thörichter Hund 
gebiffen hat, mit Enkian ein, und einen £offel voll Weyhrauch zu trincken, ale 
age anderthalb Monden nad) einander, es hilft, Man foll aber die Krebfe 
nach den Hunde, Tagen, bald im Vollmonden, wenn die Sonne im Lowen If, 
fangen und Iebendig verbrennen, 
- Wann ibnen der Aals gefihwollen ift, 
Niwm Hunds/ und Menſchen⸗Koth mit einander, und bind es ihm in einem Lum⸗ 
pen um den Hals, fo lange bis ſich die Geſchwulſt geleget hat. 
Wann ein und verwundet, und fich nicht felbft lecken kan. 
&’ Ir man ihm Tobacks⸗ Saft oder Del in die Wunde tröpfeln laſſen, «6 
ilet. 


Vor Slöbe der Hunde. 
Boſchmiere man ſie mit De ſo — ſie ſich. 


— ee 


Von Ziegen⸗-Artzneyen. 


je Schaaf Artzneyen dienen auch meiſtens für die Ziegen, indem ſie mit 

eben denen Kranckheiten behaftet ſind, dahero ſie ſicher zu gebrauchen 

find. Wann fie, nachdem fie gebohren, die Milch verlieren, ſo ſoll man 
fie nichts deſtoweniger fort und fort melcken, fo kommt die Milch roieden, bey Un⸗ 
terlaffung deffen, müften fie fonft verfeigen. Wann eine Ziege nicht ſteſſen will, 
ift eine Anzeigung, daß fie Das Wiederkaͤuen verlohren, die Bauren nennen es 
der Indruck, dann fol man nur einem andern wiederfauendem Vieh, wann fie 
in folcher Arbeit find, den Hals mit der Hand zuhalten, geſchwind in Das Maul 
greifen, das Gefäuete heraus nehmen, und der Ziegen einftveichen, oderzuftefien 
geben, fo wirds bald beffer. 

Wenn fiedie Waſſerſucht bekommen, fo fehnelde ihnen unter der vörderfien 
Säulter die Haut ein wenig gar gelinde auf, laß das Waſſer weglaufen , und 
fäymiere das Löchlein mit voeiffern Pech oder «ars, fo heilet es wieder gu. „if 
weilen werden ihnen die Euter Steinhart, die muß man mit Milch⸗Rohm ſchmie⸗ 
ven, A —— —— ri 

enn fie fonft na uhrt verfchroöllen, ſoll man einen 
rancf alt Raschen Bein Im Den Dale fäten, Hr F 
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Vor die Peſt der Siegen. 

St fallen oft an derfelben, ob fie gleich friſch und gefund anzufehen find, wann 
man Diefes an ein oder zweyen gewahr wird, um dem Ubel wegen der andern 
vorzufommen, fo fol man alſobald allen übrigen Die Ader fehlagen, und fie in eis 
nen warmen Stall fhun, und in 3, oder 4. Tagen nicht auf die Weide kommen 
laffen, weil Dieüberflüßige Weide ihnen fchadlich geweſen. Folgende muß man 
fi taglich auf der Aeide nur 1. Stunde freffen Taffen, und dann wieder eintreiben, 
ernach taglich zugeben, bis fie wieder auſſer Gefahr find. Man Ean fie auch 
mit- folgenden Raͤuchern verfichern: Nimm Bocks, Horn, Hufs Seiten, alte 
Schuh ⸗Sohlen, Schwefel, Meifterwurgel und ABermuth, alles Hein gefchnit: 
ten, gepülvert und gemengt. Gtöffet fie eine Kranckheit an, fo Fan man ihnen. 
cht zu effen geben; oder auch die Wurtzel von weiffen Dorn, mit Res 
genwaſſer angegoffen, und in einem Moörfer zerftoffen, laß Das Vieh Davon trins 

cken, fobald es ſich gebeffert, müffen fie verkauft werden, 


BREITE TE ZOEIOESGEIGEIHFINEBOEINE — 


Das dreyzehende Bud, 


Bon allerhand | 


Haus⸗Artzneh⸗Mitteln, 


Deſſen ſich Land/ und Wirthſchafts⸗ Leute zur Zeit der Noth 
bedienen koͤnnen, nebſt andern Remediis vor Ungeziefer 

et. amd einigen wenigen Kuͤnſten. 

Kine Wunden und Schnitt leicht zu beilen. 
imm Milch» Rohm, thue ihn in einen Tiegel, lege zerhackte Salbey und 
| Peterfille darein, rühre e8 wohl im Tiegel unter einander, fo wirds eis 
ne Butter, das Drucke durch ein rein Tuchlein, und behalte es, wenn 
man fich fchneidet, oder fonften einen offenen Schaden hat, wann nur das Ges 
beine nicht verlegt ift, fo mache es warm und ſchmiere damit, das heilet fehr ohn 
allen Schmergen. Oder Jungfer/oder rein Wachs, etwas gebrannten Alaun, 
irſch⸗Unſchlitt, Terpentin, Haus-Blafe, so. Tropfen Baumoͤl, alles über ein 
obl » Feuer durch einander gerührt, ift fehr bewaͤhrt. 
a ' Dor das Sieber, 
Sir Eifen, Kraut mit der Wurtzel in gutem Wein, fobald das Sieber kom⸗ 
men will fo trinke zweymal — wird helſen. Oder; Nimm —* — 
2 


— 
*ı)r 
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Megerich, Kraut, mit der Wurtzel ftoß es mit Pfeffer, nachdem Drucke den Saft 
aus, durch ein reines Tüchlein, und trincfe davon, mit frischem Falten Waſſer es 
vergehet das Fieber. u dr 
Vor das dreptägige Sieber. | 

imm fpisige Wegerich⸗Wurtzel, Dörte fie und froffefiezu Pulver, ehe das Fie⸗ 
: ber Eommt, fo brauche davon in warmen Wein nüchtern, es wird nicht mehr 
kommen. 

Vor das viertaͤgige Fieber. 
Spimm fpisigen Wegerich, ftoß und Drucke ihm Durch ein rein Tüchlein, trincke 
L davon im Wein, ehe es kommt, es hilft fehr wohl. 
Kine beilfame und leichte Zunft, die Wunden zu beilen. 
Spimm fpigigen Wegerich und Weinſtein, ftoß beydes zuſammen in Honig,neg 
darinn ein Tuch, lege Das über oder in Die ABunde, es reiniget fie und hei⸗ 


let bald. 

Wenn einer ein böß Bedächtniß bat. 

De nehme viel Peterſilien /Wurtzel, ſtoſſe fie trucken, und miſche ſie mit lau⸗ 
term Wein, irinck Davon, es macht ein gut Gedaͤchtniß, und reiniget das 


Gebluͤt. | 
Vor die Läufe. 
Sypimm RebsLaub und Knoblauch, ftoß esunter einander, befeucht oder reib damit, 
6 fie fterben alle. Oder: Kraut» Suppen und £einöl, damit‘ ieret, 
Der; Mehmet Anisöt etliche Tropfen in Baum Wolle gethan, traget daſſel⸗ 
be in denen Hoſen bey euch, oder leget e8 anden Drt, wo £8 dergleichen hat, fie 
verlieren fih, und Fommen nicht wieder. - 
Daß die Haare kraus werden. 
Yyarpein in die Lauge gethan, und des andern Tages die Haare warn damit 
gewaſchen. * 


Vor Zahn⸗Weh. Be 
Der nehme gute Ingwer⸗Zehen, ſchneide fie Blein, fiede bi Wein waſche die 


Zähne alfo warm und nüchtern damit. Probatum e 
Vor das Naſen / Bluten. * 
Srimm gebrannten Leimen von einem Back · Ofen, lege das in ftarcken Wen⸗ 

Ffig, machs zu einem Teige, davon thue mit einem Finger was in Die Na⸗ 
fen. Probatum.ef, 

imm Hauswurgel, Scha — * ſtoß und miſche ein⸗ 

mm Ha n af⸗Unſchlitt und Saltz, ftoß und mifche es unter: 
N ander, alsdann auf den Kropf aufgelegt, Das vertreibet ihn. u 


— 
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Don Blattern zu beilen. 
Niwm recht Gerſten⸗Mehl und neugemolckene Milch, die gewaͤſſert ſey, mache 
eine Salbe daraus, und lege es darüber, es hilft und heilet bald. 
Vor Warzen, 
Nimm einen Stroh⸗Halm, brenne die Wartzen wohl damit, und denn wilde 
Kreffen und Senf, ftoß unter einander, und lege es über die Wartzen, fo 


verſchwinden fie. Ä 
Vor die Wangen. 
Sypimm von Hanf Stengel das Kraut und Saamen oben davon ab, und lege 


das in ein "Bette, 
„. Vor das Podagra. 
enn folches in die Hande oder Finger kommt, fo nimm kleine meßingene Knöpfe, 
und wenn der Monden will neu werden, 2. Tage zuvor, laß auf den Hans 
denam Daumen Blut im Namen GOttes; es müffen nicht mehr als 9. Hiebe 
gefchehen, und alfobald den Kopf Darauf gefegt, Darauf eine halbe Vierte, Stund 
ftehen, und das Blut wohl gerinnen laffen, alsdenn wegnehmen und mit Unſchlitt 
mieren; mache es alfo auch an den Fuͤſſen, wie oben gemeldt, jedoch auf beps 
n groffen Zehen, es hilft naͤchſt GOtt, und kommt nicht mehr. 
N . Vor den Lenden: Stein, 
Syyimm rothen Knoblauch, wenn Fein Monden ift, ein Zwieblein, mache es hohl, 
thue darein ein Bißlein Männig undeinmwenig von der Wurtzel. 
Zarte Geſchwulſt, Blattern oder Befchwer zu Öffnen. 
Nimm Lein⸗Saamen, ſieds in Kuͤh⸗ Milch, warm uͤbergeſchlagen. Oder nimm 
den Gans⸗Dreck, warm uͤbergelegt. Oder nimm Lein⸗Oel, miſch ihn mit 
Honig, warm uͤbergelegt, öffnet bald und heilet zugleich. 
8 > or die ſchwere Kranckheit. 
imm Roſen⸗Wurtzel, Rosmarin, Raute, einer Manns Perfon rothen lautern 
Bein, einer Weibs/⸗Perſon weiffen Jautern Wein in einem neuen Topf 
eine halbe Vierte, Stund laffen fieden, dann durchgedruckt, hernach einer Manns, 
ae in eines Mannes Todten, Kopf gethan, einer Weibs⸗Perſon in eines Wei⸗ 
es Todten, Kopf gethan, 24. Stunden darinnen zugedeckt ftehen laffen, giebs 
hernach dem Krancken zu trincken. 
Vor die Slüffe des Haupts. 
Tros Wermuth aufden Haupt, fo können die Flüffe nicht fo fehr herabfallen. 
Dor rorbe Blärtterlein in dem Angefichr. 
Sjyimm ungenüßten Schwefel, ſtoß denzu Pulver, mifche es mit Saltz, Eyer⸗ 
weiß und Roſen ⸗Waſſer, wafche oder fehmiere Das Angeficht Abends das 


mit, fo vergehen jie, 
' gt; Vor 
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a Vor das Haupt⸗Weh. Huhn iR 
| Mitm Ingwer, lege es in Wein, trinck davon, rc 
Kin gemein Mutter⸗Waſſer. —R 
dimm Sonnenwend⸗Guͤrtel oder Beyfuß, Poley, Meliſſen, Krauſem 
Mutter⸗Kraut, Balſam⸗Kraut mit denen weiſſen Flecken; jedes beſonder 
gehackt, hernach durch einander gemengt, und ausgebrennt. Pro eſt. 
Wann einer die Fuͤſſe erfroren hat. 
Nim eine gefrorne Ruͤbe, brate fie weich, und wickle ſie zu Nacht um Die Ze⸗ 
ben, fo heiß du es leiden Eanft, es hilft, a 5 





Kin anders. | a. 
Laß ein wenig Schmaltz heiß werden, gieß es in ein Haͤuflein Schnee, fo du in 
einer Schuͤſſel haben muft, ruͤhr es wohl ab, fo wird eine Salbedaraus, mit 
foicher muß man fich fehmieren, und mit einem Laͤpplein darüber zubinde 
es deſto langer gefihmiert bfeibt, das muß man oft im Tage hun, 
; Kin anders. een 
an nimmt gefrorne Ruͤben, Die ſchoͤn weiß find, reibet fie, roͤſtet ſie 
feifchen Speck, feiget e8 durch ein Tuch, und gieft ein frifches | 
auf, und 82 Salbe, fo iſt fie gut, mit dieſer Salben muß man Die efras 


ne Blieder ja —— 
Wann ein Menſch heiſer iſt. 
Es iſt nichts beſſers, als einen warmen Wein mit Zuckercand, ſo warm als man 
es erleiden kan, hinabgelaſſen. Probatum eſt. 
Vor Hals⸗Weh. — 
Mit Chamillen⸗Waſſer den Hals oft gegurgelt, heilet gar wohl, auch mit 
ſeyn. 







Eiſenkraut⸗Waſſer den Hals gegurgelt und ausgewafchen, fol auch gut 


Kine bewährte Bunſt vor den Brind, 
Sypimm bircfene Rinde, brenne fie zu Aſchen, mache aus derfelben eine 
Lauge, Damit waſche den Menfchen oft und viel, mit Ausfragen des Grinde, 
darnach foll man von einer rohen Zwiebel den Saft. nehmen, und. den Grind 
wohl damit fehmieren, es beift zwar fehr, aber bald Baumoͤl darauf 8* 
fo vergehet der Schmertzen, Das thue etlichemal, allezeit den 3. Tag, ſo geherder 
Grind weg. — 
Ein anders. — 
Han nehme grüne Wagen⸗Schmiere, und-Erage den | 
tet, falbe Dich damit, «8 hat vielen geholfen. 


pn: RL, 
pr 108 ‚daß er blu⸗ 
REIT AL 
dor 
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K Vor die Wuͤrmer im Leibe. 
Nnoblauch in Milch geſotten, und zu trincken gegeben, 
Kin anders, 
Moithridat in Milch drey Tage nad) einander im abnehmenden Monden einge, 
nommen, ift allegeit vor die Würmer am beften. 
J Kin gutes Waſſer vor Slüffe der Zähne, 
imm 2. Pfund Alaun, brenne ihn gar weiß, ftoß ihn Elein, hernach nimm ein 
+ Pfund ungebrannten Alaun, ftoß ihn auch, thue alles zuſammen in einen 
gan und diftillive ein Waſſer daraus, hernach nimm den vierdten Theil fo viel 
raunellen⸗Waſſer, fo viel Agley / Waſſer, und fo viel Salbey⸗Waſſer, mis 
fehe alleszufammen, fehneide noch 2. Mufcaten, Püffe Bein, und ein Loth fchos 
— Myrrhen, thue es darein, und laß 9. Tage an der Sonne ſtehen, fo dann 
t es. 
2: in ſehr gutes Mittel vor einen hohlen Zahn, der wehe thut. 
Niwm Campher und gemein Opium, von jedem 4. Gran, mache daraus 3. 
Pillen mit fo viel Wuͤrtznelcken⸗Oel, als genug ift, wickle fie in Baumwol 
le, undlege allemal eine in den holen fehmerghaften Zahn, eswird bald Linderung 


erfolgen. 
- Vor die Geſchwulſt oder Schmerzen der goͤldnen Ader, 
Hferftein Del entweder allein, oder mit eben fo viel Mandel⸗Oel vermifht, ift ein 
gut Mittel‘, fobald man den Drt damit anfalbet, lindert es alfobald den 
—— und zertheilet die Geſchwulſt, wenn man es vier oder fuͤnfmal ge⸗ 
et. 


Vor ſtinckende Fuͤſſe. 
Nehwei rohen Alaun, brennet es, bis es weiß wird, reibet es zu Pulver, und 
ſtreuet es drey oder vier Tage nach einander unten in die Struͤmpfe. 
Spul⸗Wuͤrmer zu vertreiben. 

Sim weiffen Mangold, koche denfelben, hernach magft du ihn mit rohem 
V Knoblauch effen, fo treibt es die Spul- Wuͤrmer aus dem Leibe. Wann 
ein Menfch, er fey jung oder alt, Würmer hat, fofiche, daß du Wuͤrmer befoms 
meft, die von einem Menfchen gegangen, pulverifire fie, und gieb von dieſem Pulver 
mit Zittwer⸗Saamen in Milch ein, fo gehen fie Haufensweife von ihm weg. 


in anders. _ 
aftoffe den Knoblauch, und lege ihn auf den Magen, es hilft. Vitriol oder 
Rupferwafler auf Kohlen gelegt, und zu Afche verbrannt, eine Meffer» Spige 


ter d den Kindern ei 
— —— 


® 
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Noch ein anders. j % 
imm zerftoffene Pficfehen- Blätter, lege diefelben auf Die Baͤuche der Kinder, 
vertreibet alle Spul⸗ Wuͤrmer. | 
Vor die Gelbeſucht. | | 
Nimm Sauerampf/Wurtzel, oder Knoblauch und Koriander, thue folches in 
Bein, und laß es eine Weile Darauf ftehen, hernach trinck Davon, fo ver 
geht die Gelbefucht. , - 
Der: Rimm Rosmarien⸗Saamen und Pfeffer, thue es in Wein, und 
trinck Davon, es ijt eine bewährte Artzney. 


Noch ein anders. 
Nimm Wermuth und Epfih oder Wiederthon, ſiede ſolches, und trinck da⸗ 
von. 
Vor die Huͤner Augen. | 
S)yimm Lulten⸗Wurtzel, zerſtoſſe folche und fiede ſie in Wein, lege ſolches hernach 
aufdie harten Blaiterlein an den Zehen, und laß es 3, Tage Darauf liegen. 
Vor gehauene Wunden, j 
— Wurtzel, vermifche eg mit Honig, und lege es auf, es hei 
et felbige. | | 
Vor gefehlagene Glieder. 
Nirnm Wermuth, zerknirſche ſoiche, und lege fie auf einen warmen Ziegel, und 
fprenge Wein darauf, es hilft. | 
Vor die fehwere Noth. " 
imm Rauten ⸗Saft, thue folchen in Wein, und trinck davon, es hilft mit goͤtt⸗ 
Id (icher Verleihung. Dder: Don einem jungen Fohlen Der Milg gepuͤlpert, 
undein Theil davon eingegeben. Probatum ef. Ä Na ans 
Der: Wann der Menſch die ſchwere Noth befommet, fo nimm ihm die 
line Hand, undftich ihn inden Finger beym kleinen Finger mit einer Nadel, 
daß es blutet, und das thue etlichemal, wann ers befommet, fo wird es beffer, bat 
viel Leuten geholfen, und ift probat. 
Vor die Rröpfe, 
Nimm Donat- Blumen, zerftoffe fie mit Beyfuß, es heilet felbige, 


Bin anders. F 
Nimm Pappels Blätter, ſtreich ſolche mit Menſchen⸗Speichel an, und le⸗ 





ge es auf. 

— Vor die —— 

MNimm Wegerich, ſiede ſolchen in Wein, und trinck Davon allwege uber dr 
andern Tag, es hilft. ee RE 


* 


Bon allerhand Haus ⸗ Artzney ⸗Mitteln. 449 


Dor das Naſen⸗Bluten. 
Nimm Garten⸗Lauch, mache es zu einem Safte, thue Eßig darunter, oder vers 
* — es mit ie und falbe die. Stirn Damit, esftilet das Naſen⸗ 
Bluten. 
r die Flechten. 
Spimm Mauten, Pfeffer und —88 verwmiſch es unter einander, beſtreiche 
dich damit, es heilet dieſelbe. 
Wann ſich der Menſch verbrennet. 
Nimm — brate ſie in heiſſer Aſchen, und lege es warm auf, desgleichen 
auch den Sat tin ein Tüchlein gethan, und fo warın im Anfang aufgeleget, 
I öffners die Haut, und führt die ſcharfen Dünfte des Brands aus, 
.. in anders vors Verbrennen, 
Nimm einen duͤrren Kürbis, brenn ihm zu Aſche, lege es aufden Brand, es hilft 
‘ wunderbarlich. 
Dder: Nimm Kuͤrbis⸗Saft, mifche es mit Roſen⸗Oel, es heilet einen jeden 
Brand. Oder lege ein Stücklein frifchen Speck auf, 
Noch ein anders. 
Ninm Lilien⸗Wurtzel, ſiede ſolche in Waſſer, oder roͤſte ſie bey heiſſen Kohlen, 
miſche es mit ſoſſem Del, eshilft vor dem Brand, fb von dem Feuer oder 


gs m. Vor die Läufe und LT 


niſe. 
Mens Knoblauch, auch, vermifche ihn mit Salnitter, Salg und Eßig, befehmiere das 
Haupt damit, es tödtet — 
Vor offene Schäden. 
Seimm Kürbiffe, brenne ſolche in einem Topfe, und serftoffe fie mit Gaͤnſe⸗ 
Schmals, es ift eine Föftliche Argney vor offne Schä | 
Oder nimm Lilien⸗Blaͤtter, beige fie in Eßig, lege fe auf die offne Schaͤ⸗ 


BON OEM "dor die Waſſerſucht. 
Re ‚Spring, Körner 10, bis 20. Stuͤck, und brauch fie. in fehlechtem Waſſer 
oder Honig⸗Waſſer, es = — ie Warefuh 


Yin u. — 7 mit. — und Salnitter, und — 
die Haut. 


Taubheit. 
Mi 7 mit —— und oo in das Ohr, es 
gm vor 
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Dor das Blut, Spepeit, IR : 
Niww Salbey⸗Saft, vermiſche ihn mit Honig, und giebs demjenigen nuͤchtern 
zu trincfen, es hilft von Stund an, 
Dder; Brauch Münten ineiner Brühe, es hilft, 
Por die Ohnmacht. 
Nimm Cucumern, halte fie an die Naſen, es hilft, 
Vor faul Sleifch, boͤſen Krebs. | 
Sie Neffe Blätter heiten Das faule Fleiſch, den böfen Krebs, item das Ohten⸗ 
Geſchwaͤr, eiterigte Schäden, und verrencfte Ölieder, 
Dor das Seiten⸗Weh. | 
Nimm vom Kohl oder Kappiskraut die grünen Stengel ſamt der Wurtzel, ver 
brenne fie, und verwickle mit altem Schwein Schmaltz, es mildert Das lang⸗ 
wierige Seiten, Weh. 
em. Der Lauchfaft, in Wein getruncken, lindert das Lenden⸗Weh. 
tem. Der Dfop, mit Waſſer oder Honig und Rauten vermengt, und ein 
Zranck daraus gefotten, iftgut vor die Lungen / und Leber⸗Sucht, item vor den ab 
ten Huften, ſchweren Athen, und Seitenftechen. | 
Jiem. Neffe, Saamen mit Lein / Saamen, und. Dfop geröftet,, heilet das 


Seiten⸗Weh. 
Vor das Rothlauf. 

Nimm Peterſilien und Brod, leg es Pflaſterweiſe auf, es hilft, 

— — — on ihn nit ge — un a | 

er ganse Quitten, gefotten, und inwendig gebrau er auc ein 
Clyſtier infundirt, ift bewehrt. j u 
Dor den Ste. 

Nimm Peterſilien, De in Waſſer, und brauche fol; Waſſer inwendig 

und auswendig, es hilft. = 

Dder Knoblauch gefetten und getruncken, ift gut-vor den Nieren⸗Stein. 
i — >> Saft von wilden Neſſeln treibet Den geftandenen Harn, und 

richt den Stein. 


Desgfeichen bittere Mandeln und in 
—— derſtoſſen und in Terpentin gebraucht, Hit 


Vor Geſchwaͤr im Mund, j 
—— Saſt, und halte ihn im Munde, auch waſche denſelben 
| Voe die Colicc ——— 
Nicr Garten⸗Lauch, Salben und teren Zi, te ſolches und lege dieſe 


Kräuter warm auf den Bauch, es vertreibet das Bauch / Grimmen. Oder: 


* 
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Dder: Nimm die Ninden von dem ſchaͤrſſten Rettig, 1. Ung, Miſpel⸗Koͤr⸗ 
ner ein halb Loth, zerftoß beyde Stück gröbligt, und beiße fies. Stunden in 4. Un⸗ 
gen guten weiſſen Weins, feigdasab, und giebs warm zu trincfen des Morgens 
und Abends; diefer Tranck muß oft wiederholet werden, wo es vonnöthen thut, 
und auf einmal wenig oder viel gebraucht werden, nad) Gelegenheit der Derfonen, 
und des Alters, Welcher das brauchen wird, der wird mir ohne Zweifel für 
Diefes heilfame Mittel Danck wiſſen zu fagen. 

tem. Nimm Rosmarien- ABurgel, duͤrre und pulvre fie, hernach trinck fol 
ches in Bein, es ftillet Die Eolica, welches auch die Rauten thut. 

Oder nimm Neflel- Saanien , vermifhe ihn mit Honig, esheiltdie Colica. 
Desgleichen, Welſche⸗Nuͤß ſamt ihren Schaalen verbrennet, und auf den Was 
bei gelegt, vertreibet das Grimmen im Bauche. 
ZT RE Vor die Seuche in dev Mutter. 
eterſilien⸗Kraut geftoffen, und in Das Gemächte der LBeiber gelegt, zeucht die 
Frucht von der Mutter aus, famt der andern Geburt. Wird aber der 
Saft von dem Kraut getruncken, folches reinigt von der Mutter die überflüßige 


uchtigkei | 
ðe Vear das hitzige Sieber. 
Spimm Sauerampf, zerftoffe denfelben und Iege es auf den Puls, wann einem 
das higige Fieber anftöffet, es hilft. 
Oder: Nimm einen frischen Kürbiß, verwickle denfelben in einen neuen Teig, 
85* in einem warmen Ofen ſamt dem Brod, öffnet ihn, und ſammlet dag 
Bafler, welches darinnen ſchwimmet. Will aber jemand einen andern ABeg 
brauchen, der zerhack zu einen Stücken einen gangen Kürbi, thue das in einen 
een Hafen, backe es (wie zuvor) in einem warmen Dfen, drücfe es aus und bes 
—* ausgedruckten Saft, ſein Brauch iſt mit Zucker die hitzigen Fieber zu 
chen, den Durſt zu legen, und den Bauch weich und gelind zu machen. 
Desgleichen hat jemanden ein Peſtilentziſch Fieber angeſtoſſen, der trinck 
von Stund an den Saft von Ringel⸗Blumen 2. Unsen, und legfich in das ‘Bett 
und ſchwitze, es hilft wunderbarlich. BR, 

Auch dienet vor das viertägige Fieber, wann man 7. Gran von Rins 
gel » Blumen nimmt, diefelben zerftöft, und in weiffen Wein legt, und füls 
% * dem Anſtoſſen dem Krancken zu trincken giebt, etliche Tage nach 

er. ‚1 \ ie vn id 
5 Vor Entzündung des Mundes und der Mandeln. 
He Saft von frifchen Nuß-Schalen mit wenig Honig gefotten, iſt eine gufe 

Artzney vor Die Gebräften des. Mundes, item vor Die heftige Entzündung 
der Mandeln, wann einer faft —— = | v⸗ 
5* 2 r 
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Vor die göldene Ader. { 

He Saftvon Zwiebeln, mit Wullen für ein Zäpflein in den Leib geftoffen, rei 

niget die galone Ader. Desgleichen, welcher die Zwiebel in heiffer Aſchen 
— - mit. Dei vermiſcht, iſſet, das: ſtillet Die heftigen Schmergen der 
göfdnen Ader. | 

tem: Nimm Roſen 3. Ungen, 2. gebratene Eyer⸗Dotter, miſche es und 
Elopfe es unter einander in weiſſen Wein, und mache ein Roſen⸗Pflaſter daraus, 
«8 lindert die goͤldne Ader. | 2 

Vor den hitzigen und böfen Magen. 

Hi Blätter von dem Heinen Behfuß wohl zerftoffen,, und mit bitter Mandel 

Del auf den Magen gekegt, lindert den Schmergen. 

tem: Die grünen Welſchen Nüffe um den Ausgang des Brady Mor 
nats, ehe die Schalen erharten, mit Zucker oder Honig eingemacht, machen ci 


nen guten Magen. " - 
Vor Zahn» Web. 
Seuerampfer mit Wein gebraucht, ftillet Das Zahn, / Weh. 
Dder: Das gefottene Waſſer, worinnen Spargel gefotten, wann es ins 
Mund gehalten wird, wanneinemdie Zähne weh thun, ſtillet felbe, 
= — das Waſſer von Knoblauch geſotten, im Mund gehalten, lin⸗ 
t ſelbige. 

Serner wann man den Knoblauch geſchaͤlt und gebraten auf den ſchm 
haften Zahn legt, fo vertreibets das Zahn · Weh, wo anders der Schmergen von 
einer alten Lirfach feinen Urſprung genommen. Solches hat man auch verfücht 
mit der Wurtzel vom Schell, Kraut, welche zerftoflen, und aufgelegt fol werden. 

Desgleichen Yfopp gefotten, und fo warm mit wenig Eßig in den Mund ges 
m PM —— * Weh⸗Tage der Zaͤhne, ſonderlich wo der Schmertz von einer 

ten e iſt. | 

Ingleichen den Kürbiß gefotten, und das ABaffer warm in Mund genom⸗ 
men, leget den Schmertzen der Zähne, fo von warmer Materie Fomimt, - 

Der Lilien ⸗/Wurtzel in Eßig gefotten, und im Mund gehalten, legt das 


Zahn⸗Weh. 
Vor die Peſtilentʒ. | 
Eh der Sauerampfer eine rounderliche Kraft wider die giftige Euft umd 
ftileng, wenn man denfelben in Eßig beiget und des Morgens iſſet. 
ches haben ihrer viel verfucht, und ift ihnen wohl geratien. *— 


fin anders, ” R 
Der Rauch von Rosmarin, iſt gut vor alle giftige Luft und Peftileng. . 


* 
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Ein anders. 
un BE in Di ie af binden On 
umen 2, Lingen, und lege jich in Das 
vooBl, enhilft munderbarfich, Unten, und lese ſ it und ſchwitze 


Ein Pflaſter vor Gift und Peſtilentz. 
imm Rauten zerſtoß diefelbe, und miſche ſcharfen Sauerteig, und Schwei⸗ 
nen⸗Schmaltz Darunter, Atem: Zwiebel und Feigen, koh oder röft dieſes 
alles, thue darnach Sal armoniacum, lebendigen Kalk, Seifen, Gold⸗Wuͤrm⸗ 
fein, und ein wenig Theriac darunter, fo haft du ein treflich Pflaſter gemacht, 
welches auf die "Beulen zu rechter Zeit muß gebunden werden, fo öfnets diefelbe 


von Stund an.. 
Vor allen Gift. 

Eilihe Rauten⸗Blaͤtter genuͤtzt, oder mit einer Feigen und alten welſchen Nuͤſ⸗ 
fen, ſamt wenig Saltz, eingenommen, iſt gut vor den Gift, und macht den 
Leib ficher vor der Peftileng. 
MR Vor Rauigkeit im Zals. 
Fieienigen, fo einen rauhen Hals haben, und deshalben huſten, die follen 
Borretſch fieden im Honig» Waller, und Davon trinken, fo wird ih⸗ 


nen geholfen. . 

Vaor den Auften. 

Die Zwiebeln gebraten, und darnach mit reinem Oel geſſen, vertreibet den 
Huſten. | 
in anders. 

Gekochter Knoblauch dienet vor den alten Huften, 

Es haben mir etliche für ein gewiß Experiment gefagt, Daß drey Knoblauch 
Häupter mit Schwein Schmalg vermifcht, und zu einer Salben gemacht, eine 
bervahrte Artzney ift vor den alten Huſten, fo von der Kälteherfommt, fo oftmal 
die Fußſolen mit-diefer Salben an dem Feuer geſchmieret feyn worden, und des⸗ 
gleichen den Ruͤckgrad in dem Bert, wenn man fehlafen gehet. | 

Ein anders. 
® Neſſel⸗Saamen mit Honig gebraucht, veiniget die Bruſt, und vertreiber 
uften. | 
| Se: Nimm Eyer, die frifch gelegt ſeyn, fehlage fie in warme Milch, und 
alfo warm getruncfen, vertreibet den Huften und alle Apoflem. 

Dder: Nimm Alant ı. ſGr. Ehrenpreiß 1. ſGr diefes zuſammen in einem 
Quart Waſſer gekocht, und des Morgens warm getrunken, 
| | gl; | Dor 
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Vor die Rauigkeit. 
Hi Gummi, fo vonden Kirfh» Bäumen herkommt, in Wein getruncken, lin⸗ 
dert den rauhen Hals, iſt gut vor den alten Huſten. | 
Dor den Auften. | 
Hertnäfte in Honig, Waſſer gefotten, und-zerftoffen; hernach Davon getrunden, 
Se heilet den alten Huften, were Ya 
Lin anders, 
Ninm Salbey und ftoß fie zu Saft, und wärme einen Becher mit Wein, 
thue den Saft darein, trinck warm davon, es hilft. Ä 


Voar den Schlaf.: | 
Der Saft von Lattich auf die Stirn gefalbet, macht fehlafen, 
Ein anders. 5 
Wermuth, unter das Haupt gelegt, macht ſchlafend, es muß aber der 
Krancke darum nichts willen. ns ı 
Vor die Trunckenheit. PL 
E⸗ hat das Kohl⸗Kraut eine ſonderliche Kraft wider die Trunckenheit, denn es 
N hindert nicht allein, Daß einem die Vollheit nicht ſchade, wann man daſſelbe 
vor dem Effen oder nach dem Eſſen hat gebraucht, fondernzertheilt auch, und ver⸗ 
treibet das Haupt / Weh, welches vonder Trunckenheit ſchon entftanden. 
Vor das Haupt⸗Weh. 
urgel- Rraut mit Rofen- Del, an die Stimm gefalbet, lindert das Haupt 
Weh, fo von der Sonnen entftanden ift. FE 
3 in anders. 

Knoblauch mit Bohren wohl. gefotten, und daraus gemacht eine Salbe, 
diefelbe Dienet wohl vor das Haupt ⸗Weh, fo von Falter Materie kommet, auf 
die Schlafe geftrichen. a He 

Ein anders. 


_ Friſcher Saft von Muͤntz an die Schläfe geftrichen, iftgutvordas Haupt 


eb. 
Item: Bafılig mit Rofen-Del oder Eßig vermifcht, dienet wider das Haupt⸗ 

Weh, wodaffelbeaus einer Falten Materie herfommt. Oder: Einen Krang von 

neuen und frifchen Roſen gemacht, auf den Kopf geſetzt, leget das Haupt» 


Wermuh und die Wurhel von wilden Eucumern in Wein gefotten , oder in 
Waſſer oder Del, und darinnen ein Schwamm genetzt, auf. den Schlaf gebun⸗ 
den, heilet das Haupt / Weh. Dder: Die Ohren mit friſchem a 


\ 
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verſtopffet, leget das Haupt /Weh. Item: Pfiefeh-Kerne, mit Ehig und De 
zerſtoſſen und angeſtrichen, iſt gut vor das er — * 
Vor den weiſſen Fluß der Weiber. | 
imm Lattich⸗/ Saamen, laß denfelben beigen in dem Waſſer, da ein Stahl 
vr aus ei worden, druck nachmals den Saft aus, thue klein geſtoſſen Puls 
ver von Helfenbein dazwiſchen, und brauch das vor gemeldte Kranckheit, 
| Ein anders, 
Kohl gelotten, und mit ſuͤſſem Wein getruncken, führet den Weiber, Fluß 
der Monden ⸗Zeit ab, | 
or Harn⸗Winde. 


| v | 

Sypitmm Kohl⸗Kraut, thue das in ein fiedend Waſſer, laß Darinnen fieden, bis es 

halb gekocht fen, gieß nachmals das Waſſer ab, doch nicht alles, thu dat 
zwiſchen Del und Saltz, und ein wenig Kuͤmmel, laß einwenig fieden, fupfe her, 
nach das kalte Bruͤhlein davon, und iß auch das Kohl, Kraut felbit, thue folches 
etliche Tage nach einander. Oder: "Bafilie, auch der Saamen, ſolches gekocht 
und davon getruncfen, ift gut vor Das tröpfligte Harnem 

m Vor die Geſchwuiſt. 
Kohl Blätter für fich felbft aufgelegt, oder mit Gerften, Mehl geftoffen, find gut 
‚vor die Entzündung und Geſchwulſt. 

k Kin anders, 
Da⸗ inwendige Fleiſch von Kuͤrbiſſen, aus welchem der Saame genommen 

worden, heilet die harten und geſchwollenen Fuͤſſe. 


Vor verrenckte Glieder. 
Ma ean mit Wachs vermengt, hilft wunderbarlich den verrenckten Glie⸗ 
u. Ein anders, 


. Die Blätter von Thymian geftoffen und in Wullen gelegt, darnach mit 
Del über verrencfte Glieder gebunden, helfen wohl. 5 

Noch ein anders. 
Wegerich/⸗Blaͤtter zerftoffen, mit wenig Saltz vermiſcht, legt die Schmer⸗ 

tzen und die Geſchwulſt der verrenckten Glieder. 
Vor das Gehoͤr. } 
Hit jemand übel, fo zerftoß Kohlkraut mit Wein, druck den Saft aus, und 
treufle Denfelben warm in das Ohr, fo wird er bald hören, 
| Kin. anders, 

Don Thymian einen Rauch gemacht, vertseibet das Ohren /Weh und 
ufen, i 


Sa r Noch 
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Noch ein anders. 
Wermuth gefotten, und den Rauch Davon — ſtillet das Ofen 
Weh, wird auch mit Nug indie Ohren getropft, wo Diefelben eyterigt ſeyn. 
Vor bigige Augen. 
Mn nimmt Kohlkraut, zerknirſchet Daffelbe, vermifcht es mit einem Hein ge 
mahlenen Gerften- Mehl, und — — die Augen. 
Ein a 
Zwiebeln bey dem Feuergebraten, Der Id it Serften Mehl aufgelegt, ift gut 
vor die Augen, Flüffe. 
Por die Entzundung der Augen. 
Hr wioran mit Gerften, Mehl vermengt, ſtillet die Entzundung der Augen, und 
aud) die Sefpmulft derfelben. 
Vor bie Augen. 
Die Rinde von den Melonen auf die Stirn gebunden, legt das Augen⸗ one, 
BY von hitziger Materie keemet denn ſie ſtillet den Fluß, welcher auf die Au 
gen fallt. 
Kin anders. i Mm 
Es follen einem durchs gange Jahr die Augen nicht wehe thun, welcher 
RofensKnöpfe, ehe fie blühen, anrühret, und mit dreyen Roſen · Knoͤpfen das Ge⸗ 
ſicht waͤſchet, laͤſt aber dieſelben indem Stand unverletzt, und unabgebrochen blei⸗ 
ben. Es ſagen ihrer viel, ſolches ſey gewiß in demjenigen, welcher zuerſt die ver⸗ 
borgne Roſen⸗Knoͤpfe in dem Staud geſehen hat. Es ſey ihm aber wie es wol⸗ 
le, fo iſt das gewiß, daß der Tau, welcher auf die Roſen gefallen, mit einem 
Beinen Federlein gefammiet, und auf die Augbraunen geſtrichen, das Triefen dee 


Augen vertreibet, 
Noch ein anders, 
Feilchen⸗ chen⸗Wurtzel mit Mytrhen und Safran zerftoffen, iſt gut vor die Ent 
hündang der Blätter für ſich felbft oder mit Gerſten / Muß vermiſcht, lege esauf 
ellchens e m 
die hisigen Augen, es Hilft. | * 
Wider alles Gift. 


—— a Se Schwaͤmme gegeffen, dem wird geholfen, wo er eden au 
druckten Kohl⸗Saſt iſſet. 
Ein anders. Fi 
Hat jemand Alraun, Bilfamkraut, Bleyweiß, und andere giftige K 
gegeffen, fo der groffen Kälte halben tödten, der a sta Sao 
in — geſotten, es wird * geholfen. | 68 
r 
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i Vor den’ wütenden Zundes-Biß, i 
(Grüne Zwiebeln mit Efig vermifcher, über den Hundes⸗Biß geleget, heilet dens 
felben innerhalb Dreyen Tagen. 
———— Ein anders, 
on Zwiebel⸗ Saft, Saltz und Honig ein Pflafter gemacht, und über den 

Biß, fo von einem Menfchen oder wütenden Hunde sefchehen, einen Tag aufs 
gelegt, iſt eine Eöftliche Argney. 

tem: Don Knoblauch ein Pflafter gemacht, dienet wunderbarlich vor 
Schlangen und wütender Hundes, Biß 


Kin anders. 
Welſche Nuͤſſe mit Zwiebeln, Saltz und Honig zerftoffen, ift gut vor die 
Biſſe der Hunde, nid und vergifteten Thiere, aufgebunden. 
Item: Nimm eine gute alte Nuß, zerftoß Diefelbe, und leg es etliche Stuns 
ben auf den Biß eines wütenden Hundes noch denfelben Tag, nimm es hernach 
hinweg, und giebs einem Huhn oder Hahn, ftirbt daffelbe nicht davon; fo ifts ein 
n, daß der Hund, welcher gebiffen, nicht wütend geweſen fey, ftirbts aber, 
fo bedeuts ohn allen Zweifel, daß ein wütender Hund den Biß gethan. Man 
ſoll deshalben nach 3. Tagen aufs allerhöchfte zu der Eur greifen, und den Schas 
den zu heilen anfangen, fonft ift zu beforgen, Daß dem Schaden hernach nicht wird 


zu rathen feyn, 
. Noch ein anders, 
Dauͤrre Eaftanien mit Sal zerftoffen und mit Honig vermifchet, wird nü 
lich aufdie Biffe wuͤtender Hunde gelegt. Dder: Krebs⸗S:Schalen zu Afıhen ge⸗ 
brannt, mit Honig und Ensian getruncken, heilet den Bundes» Bih. 
| x Vor das Zäpflein. 
uͤrre Roſen in Waſſer gefotten, find eine bewährte Artzney vor die Entzüns 
7 dung des Mundes und Zäpfleing, weiche Krankheiten fonft "Bräune, die 
Kröteim Halfe, und Niederfchieflen des Zapfleins heiffen. . 
Vor das Podagra. 
eilchens Saamen mit weiffem Wein zerftoffen, Iindert das hitzige Podagra, 


‚den ſchmertzhaften Drt Damit gebahet, darnach die Blätter zerftoffen, und 


mit Rofen- Del vermifcht, Darauf gebunden. 
Neſſeln mit altem. O Wh —— Pflaſter dar cht, hei 
eſſeln mit altem Del zerſtoſſen, und ein Pflaſter daraus gema ei⸗ 
Fran Podagra, desgleichen thut die. Wurtzel von Neffeln mit 
gerftoffen, — 


9 | 
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“ Vor das Bluren der Naſen. | 
Nimm verbrannten Leimen, aus einem Ofen, oder ſonſt von etwa, lege denſelben 
Ain ſtarcken Eßig, mache ein Teiglein davon, und ſtreich das ein wenig mit 
einem Finger in die Naſen, es hilft bald. | 
Ein anders. 

Nimm Reben ⸗Laub, ftoß das, und druck den Saft durch ein Tüchlein, und 
nimm RofenDel, Eßig und Bleyweiß gleicher Miſchung, und deffenein Tropf⸗ 
fen in die Naſen gegoffen, hilft und reiniget fie. 

Wer fih verbrannt bat, 
He fol nehmen Knoblauch, und.das Weiſſe von einem Ey, ftoß es durch ein 

ander, lege es Darauf , es heilet. J 

Ein Saͤcklein zu einem böfen Magen, | | 
Werwath und Meter, jerſchneide beydes klein, reibe von einer Muſcaten dar⸗ 
unter, vernaͤhe es in ein Saͤcklein, ſo groß als eine Hand lang und breit, 
darnach hitze einen neuen Ziegel, beſprenge ihn mit Weine, laß den Broden in das 
Saͤcklein ziehen, lege es auf den Magen, fo warm du es erleiden kanſt, ſolches 
Sãcklein magſt du tragen Tag und Nacht, es ſtaͤrcket den Magen ſehr. Wann 
du aber eſſen folft, fo nimm es hinweg, bis die Mahlzeit voruͤber, dann lege es 
wieder auf. —— — 
Ein Apoſtem/⸗Pflaſter. | 
imm eine Zwiebel, und mad) ein £och darein, fülle fie mit Theriac und Em 
tzian, darnach decke fie wieder zu, und brate fie nemlich bey einem Kohl⸗ 
Kam darnach ftoß alles mit einander, und bind es Darüber , es benimmet Den 
ift und heilet, — 
Ein warmes Band. 

imm Hopfen und Wermuth, jedes eine Hand voll, geuß darauf 
N Bier⸗Ehlg, laß mit einander wohl ſieden, darnach feige es ab, — 
Alaun, Salg und Vitriol, laß es Dann wieder ſieden, verbind damit warm mit 
einem blauen wollenen Tuche. | * ie 

in anders, 

Lein⸗Saamen, Wermuth, Gerſten⸗Mehl mit Eßig oder Wein. 

Noch ein anders. 

Chamillen⸗Blumen, Wermuth, Lein⸗Saamen, Bolus, rothe Roſen, mache 


als du es weiſt. 
Eine gute Kuͤhlung su hitzigen Schäden, > 
Nimm einen Bein-Rusden, Ziegen» Dich undR en⸗Waſſer, und mifche Das durch 


einander, und binde es auf hisige Schaden als ein Dflafter, fo haft du eine 
— a | Prlafter, fohaft * 
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Vor die ungeftalte Naͤgel der Finger, 

pain Honig inein glafern Topflein, und thue darein von dem Kraut Mir 

melde genannt, laß es alfo durch einander eine Weile firden, darnach nimm 
Dafjelbe Kraut, und binde es gang warm um die Nägel, und laß es Tag und 
Nacht darauf liegen, oder 3. Tag und Nächte, beficheesdann, 
\ Bine Buͤhlung zu bigigen Schäden, 
Fa nimm Bolus, der klein geftoffen ift, Serften, Mehl, und das Weiſſe von 
— ag un erg, gr en en — — einem Topf, es 

ick muß werden, Dann ſtreichs auf ein Tuͤchlein, und ſchlag es über den Scha⸗ 
den. Probatum. eft. * d 
Ein gut warm Band, 
Niw Camillen⸗Blumen, Lein-Saamen und Fenum Grzcum, alles klein ge 
ftoffen, eines fo viel als des andern in gutem Weine gefütten, und ein Biol 
Del darunter gethan, daffelbe fo warm aufgeleget, auf harte Geſchwulſt, iſt auch 
gut vor verrenckte — an Arm und Beinen. 
Ein ſehr bewährt Fühles Band, 

Nim Hauf Körner reib die Klein, geuß daran eigen + ‘Bier, und nimm 

alsdann Das weiſſt vondreyen Eyern, zuklopf darinn ein Stück Alaun als ein 
Hüner, Ey, darein ſchabe für einen halben Heller Kreide, mifche e8 darnach alles 
— einander, — ein leinen Tuch darein, und lege es auf die Stelle, wo du 


Hibe haſt. Probatum. | 
Bin Burgel; Waſſer. 
mm Beerwinckel oder Wintergrün, Yfop, Rauten, Salbey Blätter, jedes 
eine Hand vol, ein wenig Alaun, ein Löffel vol Honig, und laß es mit eins 
ander fieden, Darnach fo gurgle Dich Damit, 
Ein gut Gedaͤchtniß zu machen. 
D Meiſter Iſac fpricht, Daß Aloes Holg gut fey denen, die Falter Natur find, 
Ann es ftarcfet die Vernunft. 
" Vor das ZaarsAusfallen, 
Sein — und Rauten, geſotten in Lquge, und das Sat damit ge⸗ 
waſchen, iſt ſehr gut wider das Ausfallen der Haare. 
Ein anders. 
Spicanarde geleget in Lauge, unddas Haupt damit gervafchen, macht das 
Ham wachſen, und benimmit das Ausfallen der Haare. 
Oder: Rimm geſtoſſene Hafel- Wurtzel, und reinen Speck darunter ge 
gest von einem Borg und Beern⸗ Schmalg, daraus mache eine Em und 
ER ONE damit, , | 
u Mmmz Ä in 
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Bin gut probirt Stuͤcklein, wann einer das Waſſer nicht laſſen kan. 
Nimn Venediſchen Theriac 1. Quintlein, und Chriſtallen Bein zuſtoſſen 2. 
Scrupel, Roſen⸗Zucker 1. halb Loth, mach daraus ein Confect, und gieb es 
ihme des Abends zu eſſen. A 
Augen: Wafler, 


Jutien ‚ weiffe Seife, 4. Gerften » Körner ſchwer, Kupfer⸗Waſſer 2. Gerſten⸗ 

Körner ſchwer, Zuckercand 1, halb Loch, Roſen⸗und Fenchel⸗Waſſer, jedes 
4. Loth. Probatum ef, 
Zähne weiß zu machen. 

Nimm lautern Alaun, diſtilire ſolchen in einen Helm, mit ſolchem Waſſer wa⸗ 

ſche die Zähne, fo werden fie Schnee weiß. 

Wenn man fich mit Feuer oder heiſſem Waſſer verbrannt: 
imm linde Schaaf⸗Wolle, nege fie mit Eyerklar, und lege es über, fo benimmt 

es die Hitze und heilet, oder nimm Hüner» Blut, und beftreich den ver 
brannten Schaden damit. Ä Br 

Vor das Keiffen im Leibe, 

Nimm 3. Zwiebeln rothen Knoblauch, reib ſolchen, thue ſie im Rheiniſchen 
ein, laß es bey dem Feuer warm werden, und davon getruncken. 


Ha 


Magen⸗Triſinet. 
Re Muſcaten⸗Nuͤſſe, Nelcken, jedes ein halb Loth, Muſcaten⸗Bluͤthen 3. Qu. 
Galgan, Calmus, jedes i. Du. Zimmet 2. Loth, Anies, enchel, jedes * 
Coriander 3. Qu, Zittwer 1. halb Qu. und 1, Pf. Zucker, alles zuſammen geſto 
ſen, auf einer Schnitten Brod in Wein genetzt, Abends und Morgens genoſſen, 
dazu mag man noch nehmen Ingwer 1, Loth, Cubeben 2. Gran. 7 
Luſt zum Eſſen machen. | 
Brauche weiſſen Senf-Saamen, 
Kin Cliftier vor die Blaͤhung. — 
MNimm Anies, Fenchel, und Kümmel, jedes was man mit 3. Fingern faſſen kag 
KRäfes Pappeln, Eamillen, jedes eine Hand vol, laß es wohl fieden- In eine 
gute Milch, nimm Eiyers Dotter, und 1. Stück frifche "Butter, Zucker 2, Loͤ 
vol, es gilt gleich, ob es Eliftiersoder Küchen» Zucker ift, ein wenig Saltz, 
ſche es gufammen, und nimms recht warm ein. dee 
in gutes Lliftier vor den Schleim in Bedärmen, auch vor 
Pr — ge — * —* 
imm Kaͤſe⸗Pappeln, 1. Hand vol, 8. oder 9. nittene Feigen, daran 
fe 1. Noͤſſel oder 1. halb Quart Rind-oder om r: u 
falgen, laß eg mit obbemeldten Stücken fieden, nachmals drücke eg dure d, 
thue Darzu Honig, Baum Del, jedes 2, Löffel vol, das miſche ua enane 
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Diefes fol man warm, wie mans leiden Ban, gebrauchen, und fo lange bey fich 
behalten, als möglic) iſt. 
Wenn eincs fich verbrennet bat. 
Nimm einen Eyer⸗Dotter, oder fo viel man machen will, machs mit Lein⸗Oel 
su einem Saͤlblein, abgeruͤhrt, ftreichs mit einer Feder aufden Schaden, des 
Tages 2. oder 3. mal, 
Dor groffe Schmerzen des Aaupts, fo von Aitge entfteben, als in 
Peftileng, und giftigen hitzigen Stebern, eine oft bes 
z wäbrte Salbe. 
Mehmer in dem Frühling, wann anhebt der Pallen/Baum auszuſproſſen, feine 
Knoͤpfe, ehe daß ſie Blätter gewinnen, 3. oder 4. gute Hände vol, Violen⸗ 
Kraut, Wurtzeln und Blumen, ErdbeersKraut, Nacht⸗Schatten, Holderfhößs 
lein, die mitlere grüne Rinde vom Holunder, jedes eine Hand vol, Haus: IBurgel 
eine halbe Hand vol, Balfam oder Müngen anderthalb Hand vol, die Kräuter 
alle zerhacket, und alles mit einem Pfund frifcher “Butter, 1. Bierling Baum, 
Del, und . Glas voll guten Wein gefotten, fo lang bis daß die Salbe, wann das 
on in das Feuer gefprügt wird, brennet, alsdann ift der Wein vergehret, und die 
Salbe bereitet, durch ein klein Tüchlein gefiegen, und bie fie kalt worden, gerübs 
ret, damit die Schläfe und Stirn warm angefalbet, leget augenſcheinlich den 
Sehmergen und Hige, kan auch füglich gebraucht werden bey hisigen Schäden, 
app, puerdand Brand, 
Von allerhand Fluͤß, Ai, Sell, Flecken, Blattern, und andere Zufälle - 
ee R der Augen, ein herrliches Pulver. en 
met braune Betonien Kraut, Blumen und Wurtzeln, Baldrian wild oder 
zahm, Die YBurgeln allein im Merzen gegraben, EbifchKraut, Blumen und 
Wurtzel, jedes 2. Loth, Fenchel-Saamen, Kümmel, jedes3. Loth, Wegerich⸗Saa⸗ 
men 1. Loth, Suͤßholtz anderthalb Loth, rothe Rofen- Blätter 1. Hand voll Wa⸗ 
cholder⸗Beer 1. halb Pfund, dieſes alles, nachdem Kraut, Blumen und Wurtzeln, 
am Schatten gedörrt, zu Pulver gemacht, alle Morgen nüchtern, auch Abende je⸗ 
desmal eines Lothes ſchwer, mit ein wenig Wein eingenommen , Morgens eine 
Stunde darauf gefafter, ift trefflich und oft bewahrt, vor allerhand Zufälle der Aus 
gen, auch im übrigen fo trocknet es die Flüffe des Hirns gewaltig, ift auch gut dem 
Gehör, reiniget die Bruſt, und giebt guten Athem, reiniget die Nieren, bricht den 
- Stein, führet boͤſe Feuchtigfeiten des Haupts, und aller Glieder ab. 
Folgen 3. unterfchiedene bewährte Augen⸗Waſſer, fo beydes koͤnnen 
agetruncken, und. die Augen damit gewafchen werden, 
Sypchmet ugentroft, Ehrenpreiß, braune Betonien, breiten Wegerich, von jeder 
"r Gattung Das. Kraus mit Fran Bin Wurtzeln, nach ‘Belieben, jedoch ng 
mm 3 
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fo viel als des andern, diefe Kräuter alle follen in dem gemeinen Brennkolben zu 
Waſſer gebrannt werden, hernach in ein halb Maaß diefes Waſſers ein halb Loth 
reinen Salligenftein geleget, hisige rothe Augen Damit gemafchen, auch von dies 
fem Waſſer nüchtern ein gut Glas vol getrungfen, hilft wunderlich, dertreibet 
auch darinnen die weile Blattern und Selle. 
Das andere, | 

Nehmet Baldelan, Augentroft, Fenchel, die oberften Gipfel zur Zeit, wann 
er bluͤhet, rothe oder weiſſe Roſen, jedes 1. halb Pf. Rosmarin ı. Viertel eines 
Pfundes, dieſes unter einander geftoffen, in einem irdenen verglaͤſten Hafen ge 
than, thue darein Zimmer, fo zu Pulver geftoffen 2. Loth, Darüber gegoffen un 
Wein, bis zween Finger hoc) über die befagten Kraͤuter gehet, wohl zuged 

24. Stunden ftehen laffen, demnach, wie das erfte gebrannt, dis Waſſer dienet 
‚wider alle Zufalle und Wehtage der Augen. 
Das dritte, 

Nehmet Schel, Kraut, Eifen, Kraut, Ringel⸗Blumen, auch fonft Gold⸗ 
Blumen genannt, Fenchel, Augentroft, jedes 6. Hände voll, Kauten, Tauſend⸗ 
guͤlden⸗Kraut, Saldey, jedes 2. Haͤnde voll, rothe Roſen⸗Blaͤtter eine Handvoll, 
alles zerhacket, des beſten Weins Darüber gegoſſen, bis 2. Finger breit hoch daruͤ⸗ 
ber gehet, Ban wie die 2, erften gedeftilirt, und alfo wie die vorgehende zu allen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten der Augen gebraucht werden. ‚ z Ta 

er Fein Diftidir-Zeug hätte, der Fan die obverzeichneten Kräuter in 
jedem Recept mit gutem Wein wohl fieden, und den Wein nüchtern trinken, das 
Gefichte über den Dampf, fo von warmen Wein gehet, halten, jedoch muß das 
öfter als mit dem gediftillirten Waſſer gefchehen. EIER 

Ein ſehr nüglicher Rauch, allerhand Slüffe der Augen zu ſtillen. 
Sppehmer Anies-Saamen, Fenchel⸗Saamen, gedorete Rofens Blätter, gedoͤrrte 

Tobacks/Blaͤtter, dieſes alles unter einander gröblich zerftoffen,. 1 halb Loth 
rothe Rofen, und Tobacks-⸗Blaͤtter 1, Loth, untereinander zerſchnitien endlich wer⸗ 
den Saamen und Blätter zufammen vermenget, darvon eine Tobacke » Pfeifen 
angefüllt und angezüundt, den Rauch in den Mund gezogen, dem, fo Schmersen » 
in Augen hat, darein geblafen. Wiewol dieſes lächerlich fcheinet, und Deswegen 
bon vielen verachtet wird, fo Fan mit Wahrheit ſchreiben, der es felbft probi 
daß er Damit vielmehr ausgerichtet, als andere mit Fofibaren und uͤber die V 
fen theuren Araney Mitteln. F ei; 

Das verlobrne Bebör, auch allerhand Schmiergen, in weniger Bei 
wieder zu bringen, und zu ftillen, . TR 
Nehmet Schwefel Det, Davon 2, oder 3, Tropfen, mit Baumwol a 
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lang in die Ohren gethan, allzeit nüchtern, leget alle Schmertzen, und bringet 
wieder das Gehör. | 

Diefes Mittel ſcheinet wie das vorhergehende geringe und fchlecht, aber in 
Der Wahrheit fo geringe als es ſcheinet, fo vortrefflich ift es in feiner Wuͤrckung. 
Unterfchiedliche Perfonen, von Drann, Weib und Kindern, die das Gehör, bey 
10. Fahren lang verlohren gehabt, Haben durch GOttes Hülf daffelbe Durch die⸗ 
ſes geringe Mittel wieder befommen. — 

Das Sauſen der Ohren zu vertreiben. 

Seo man Brod backet, ſoll ein kleines, ohngefehr von 2. oder 3. Pfunden ge⸗ 

macht werden, und alſobald, wann es genug gebacken, weil es noch heiß, 
die unterfte Erufte davon gefchnitten, und von dem beften Brandtewein ı. halb 
Glaͤslein auf die heiſſe Broſamen gegoſſen, und an das Ohr gehalten werden, 

Vor allerhand Geſchwaͤr in der Naſen 

Sypehmet Toback eine Hand voll, Ofterlucie der Wurtzel 1, Loth, brauche Beto⸗ 

nie 2. Hande vol, diefes in ‘Baum, Delgefotten, und etlichemal des Tages, 
beydes inwendig, fonderlich auswendig Die Nafe Damit gefalbet. Neben diefem 
fol derjenige, Der mit dergleichen Schwären beladen, den nachbefchriebenen Tranck 
gebrauchen: Nehmet Ehrenpreiß, ‘Betonien, rothe Rofenblätter, jedes 2. Hande 
voll, in einem halben Duart Wein, und fo viel Waſſer, wohl geſotten, mit Ho⸗ 
nig ſuͤß gemacht, und fo warm, als zu leiden iſt, nüchtern, je länger je beſſer, das 
mit gegurgelt, | | 

Lin bewährt Mittel, die Roͤthe des Angefichts zu vertreiben, 
Sypehmet Brandtewein ein halb Duart, darein werden gethan Erdbeer, fo viel 

darein gehen Fönnen, das Glas fein wohl zugemacht mit Blafen,undg. Tas 
ve an die Sonne geftellet, hernach abgefiegen, von neuem, wie das erftemal, Erd⸗ 
beer darein gethan, und wie öfters dieſes wiederholet wird, je beffer es auch iſt. 
Endlich fol dazu gethan werden Campher 2. Loth, darnach beftandigdas Angeſicht 
damit gewafchen, alle Morgen nüchtern, heilet daſſelbe unfehlbar. 

Ein oft bewäbrtes koͤſtliches Del, die Pocken, Blörterleinund die weiffen 
Schuppen zu vertreiben, und aus dem Grund su beilen. 
SppehmetCarten-Kröten, 3. oder 4. folche ſollen lebendig in Baumoͤl u Stundelang 

gefotten werden, hernach Durch ein Tuch in ein Glas gefiegen, das Anges 
ficht täglich damit angefalbet, ift gewiß, daß in wenig Tagen das Angeficht bes 
ſtaͤndig Far und rein machet, und Fan man folches Del ohne einige Gefahr 
brauchen. 
— Die aufgeriſſene Lefzen oder Lippen geſchwind zu heilen. 
Sppehmet einen Kochlöffel, der lang in der. Küchen gu Speifen ift gebraucht worden, 
je langer je beffer, und den gegen das Feuer gehalten, daß er heiß werde, ” 
wir 
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wird eine Fettigkeit heraus ſchwitzen, darmit die Refzen oder Rippen angeſalbet, hel⸗ 
let Die Riß derſelben behende. . 
VoralleSchmergender Zähne, ſowol vonHitz als Rälteberrübrend, 
Sypehmet erftlich Brenneffel- Wurtzel, eine gute Hand voll, rothe Kofenblätterz, 
Hände vol, diefes werde mit Halb Wein und Sig geſotten; hernach vonder 
groſſen Kletten⸗Wurtzel ein Stück Davon auf den fehmerghaften Zahn gehalten, 
heilet gewiß, und nimmt hinweg allen Schmertzen. Bon Anfang macht es 
Schmergen, wird aber gar bald geftillet. Zur Nachricht. 
Die Schwoaͤrtze der Zähne zu vertreiben, 
Sypebmet Weinſtein und Salß, jedes gleich viel Durch einander zu Pulver ges 
macht, und nachdem die Zahne gewaſchen, alle Morgen nüchtern, auch 
Abends, ſo man zu Bette gehet, darmit wohl gerieben, es fol fich auch ein folches 
hüten vor Eßig und heiffen Speifen. | 
Kin oftbewährtes Mirrel, daß jungen Rindern die Zaͤhne ohne 
Schmerzen bervor kommen. 
Nehmet einen Haus» Hahn, demſelben ſoll man mit einer Scheer ein wenig von 
dem Kamm fehneiden, mit dem Blut, fo daraus kommt, dem Kind die Bil⸗ 
5 — oder aufs meiſte zweymal eingeſalbet; iſt oft bewaͤhrt und gut erfun⸗ 
en worden. 
Das faule Zabnfleifch in kurtzem wieder wachſend zu machen, 
Nehwet die Blaͤtter von Agley, Salbey und Balſam oder Muͤntzen, alles ge⸗ 
doͤrrt, zu einem Pulver gemacht, jedes ı.Loth, gebrannten Alaun anderthalb 
Loth, gelautertem Honig 6, Loth, der Honig fol über Kohlen gefeßt und 
wohl verfchäumet, hernach allgemach, weil der Honig noch heiß, die obbefagten 
Pulver dareingerühret, wie auch der gebrannte Alaun hernach, nachdemdas Zahn, 
fleifch mit Wein, darein Brunellen und Salben gefotten, abgewaſchen, Morgens 
und Abends gefalbet. 
Bin bewaͤhrtes Mittel, die Bräune zu vertreiben, 
Nehmet 6. lebendige Krebfe, ı. Hand voll Brunellen⸗Kraut, werden unter einan⸗ 
der geftoffen, und wohl ausgedruckt, darnach die Zung und nn. 
mit gewafchen. Oder: nehmet ausgeläuterten Salpeter 1, Roth, Sampferı.kk 
Loth, in frifchem Brunn ABaffer zerrieben, und den Mund wohl damit ausgewa⸗ 
ſchen, endlich ein Schwärtlein von reinem Speck, daran noch etwas Speck ſeh, 
und drey Finger breit auf die Zunge gelegt, eine Zeit lang darauf gehaten. 
Aeuſſerlich eın Pflaſter. 
Nehmet ein Schwalben⸗ Neſt, weiſſen Hunds⸗Koth, bald ſo ſchwer als das 
iſt, werde mit Waſſer aus eines Schmiedes Eß zu einem Pflaſter gelehe 
und warm um den Hals geſchlagen. 3 + sd 
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Noch ein anders vor Gurgel⸗Weh und Bräune, 
Sim Salbey, Raute, Meter, Album Gräcum, und EreugsKraut, dazu ein 
Stuͤcklein Alaun/ Eßi⸗ Darauf gegoſſen, und in die Helfte eingeſotten, dar⸗ 
nach Honig darein gethan, r, Löffel voll, oder mehr, Darunter getemperirt, und fo 
oft man will, damit gegurgelt. Ä 
Dor dem Rotben= Webe ein Trand, | | 
In erſten rothen Wein, Löfche viermalglüenden Stahl darinne, und nimm 30, 
Schlehen, wie ſie wachſen, Wegebreitſaamen 1. Hand vol, gedörrete Hol⸗ 
underbeer anderthalb Hand voll, rothe Rofen ı halbe Hand voll, dieſes koche mit 
dem vorigen rothen Wein wohl Durch einander, darnach feig es durch, thue die 
Feces hinweg, undthuein die Suppen ein wenig Zimmet und Nelken, das giebt 
man zu trincken, Abends und Morgens einen Trunck. 


\ Kin Pulver auch dazu. | 

Mimm geſtoſſene Pommerantzen⸗Schaalen, Eicheln 4. Loth, geſtoſſene Hech 
Zähne, Muſcat 2. Loth, Krebs, Augen anderthalb Loth, alles gepulvert, und 

ein Quentl. des Abends und Morgens mit rothen Wein eingegeben, iſt es ein 


Kind und zu jung, fo muft Du es der Perſon geben, fo das Kind traͤncket. Pro- 
batum eft. 


Fin Augen» Waffer. 
Nimm 2, Quart Fraͤnckiſchen oder Rheiniſchen Wein, thue ihn in einen neu 
glaͤſenen Topf, laß ihn halb einfieden, darnach thue ihn in einen andern ges 
rechten Topf, thue Darein weiffen Ingwer 1. Loth, Salligenftein 1. halb Quentl. 
Gruͤnſpan i. Loth, Saltz 1. halb Duentlein, laß es wieder halb einfieden, foift es 
recht vor alle Fellund NBehtagen der Augen, man muß esaber oft durch einrein 
Tuch feigen, denn es fegt viel Hefen, über 8. Tage aber, dann in 4. Wochen, aber 
alfo lange, bis die Feces heraus Fommen, man mag e8 bald brauchen, «8 bleibt 
2, ganzer Jahr. 
So einer die Rede verliert vom Sallen, oder ſonſt wiees gefchicht. 
ie ſuſſen ſchwartzen Kirfchen, Die man nennet Vogel-Kirfchen, laß fie gantz, 
und brenne Waſſer daraus, und gieb ihmnur allein dies Waſſer ein, «8 


iſt verſucht. 
F Salbe vor das Schwinden. | 
Sypinm ſchwartze Schnecken 15. thu die in einen Topfeine Wacht, des Morgens 
thue die Schnecken heraus, behalte was im Topf ift, darnach nimm ız, 
Krebfe, ſtoß fie Bein, Drucke es Durch ein Tuch, thue dazu langen Pfeffer 1. Loth, 
Hundes s Fett 8. Loth, Neſſelſaamen eine Hand voll, Oleum Spicz 8. Loth; 
Oleum Juniperi, Oleum Caftorei, A 4+ Loth, frifche Lorbeern für 1. Pf. her 

nn. - 


4 
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von mache eine Salbe, und fepmiere ihn warm damit, bey einem Glut/Feuc, 

halt den Schaden warm, 
- Vor den Schaarböc ein Saͤlblein. 

Gebrannten Alaun 1. Loth, Roſenhonig 4. Loth, Muſeatenblumen 1. Loth, Ber⸗ 

ttam 1. Suentl. Cinamey ı. Loth, Regelein s. Quentl. Roſen⸗Eßig 1. Loͤffel 

vol, Maſtix 1. Loth, unter einander gemifcht, zu einer Salbe klein gemifcht, und 

reib Das Zahnfleifch Damit. 
Bin Mund⸗Waſſer darzı, damit aussuwafhen. 

Hfiaun, Satbeyblätter 1. Loth, Lavendelblüthe 1. Qu. Mufcat 1, und ein achtel 

Du. Rofen-Honig 2. Löffel voll, Bertram, Saltz, Kupfer UBaffer, jedes ein 

Du. Waffer 1. und ein halb Maag, Roſen⸗Waſſer i. halb Maaß, laß es einen 

Singer breit einfieden. .. 
in Bad vor lahme Glieder, | 

imm Bärenklau, Salben, Pappeln, Beyfuß, Wermuth, Eberwurg, Ca⸗ 

mißtenbfumen, Zoften, Liebftdckel, Sattelbaum, jegliches gleich viel, in Dit 

fen Kräutern fol man ale Wochen viermal baden, und Die Kräuter um die Glie⸗ 


der ſchlagen. 
— a Blur — J (aßes heben 
qua Plantaginis minoris, thu darein gra. Juniperi, Sanguinaria; laß es 
trincfs Abends und Morgens, : 
„in ſchoͤn Augen-Waffer. 
Toulia præparat. Alo&s, Zuckercand, jegliches 20. Gran, Atramenti grana.6, 
roth Rofen- Waſſer, guten Wein jegliches 2. Scrupel, das zuſammen 9% 
than, in heiß Waſſer gehalten, eine viertel Stunde, darnach fleißig aufgehoben, 


dienet zu vieken Gebrechen Der Augen. 

Vor die Bräune 
Sypimm Salbey, Rauten, Iſop, jedes eine Hand vol, Brunellen 2. Hände voll, 
A und laß es mit Waſſer wohl fieden, und lege ein Stück Maun darein, brauch 
08 wie ein ander Gurgel⸗Waſſer. ; 

imm Maulbe Saft, Kat * eh A l Loth, to⸗ 

mm Maulbeer, ofenhonig.Saft, von Nußſchalen jedes Ä 
N then Wein 1. Auart, laß es einmal auffieden AR: — Re 

— er Augen — 

imm das e von drey Eyern, wohl gekocht, und zu e gar wohl 
R einem Moͤrſer, thue darein Salligenftein * Loth, Sn es 8* 
kein, Alo& hepatica 1, halb Quintl. dieſes alles Hleingeftoffen, und unter das Ed 
genienget, und alſo uͤber Nacht im Moͤrſer ſtehen laſſen, darnach drucke es wohl 


[ 
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aus, und thue ein Drittel Roſen⸗Waſſer dazu, Campher ein halb Quintlein und 
Safran einer Erbſen groß, thue es in ein Glas, und verwahr es wohl. 
in koͤſtliches gut Purgier- Pulver, das ein jedes brauchen Bam, 
Sypimm Ingwer 1. Duintl. Mufcatenblumen, Negelein, Salgant, Muſcat⸗Muß, 
jedes 1.2oth, Eoriander ein halb Loth, Calmus, Suͤßholtz, Bibenel, Anis, 
jedes 6. Loth, Rauten» Saamen, Salbepblätter, jedes 3. Quinil. weiſſen Wey⸗ 
rauch, Cinamey, Genchelfaamen jedes 1. Loth, Hutzucker 16. Loth; diefes Pulver 
fol man Abends und Morgens, fo viel man zroifchen 3. Fingern faffet, gebrau⸗ 
chen, e8 benimmt alle Fluͤſſe und auch das Keiffen, reiniget das Geblüt, benimmt 
den Wehiagen des Haupts, reiniget Das Her, Leber, Lunge und den Miltz, ift 
„ gut vor den Huſten, erwaͤrmet Den Magen, macht wohl dauen und'harnen, ift gut 
Den Gichtbrüchtigen, reiniget das Geficht, und macht eine gute Farbe, und iftals 
fo zu allen Gebrechen des Leibes dienlich. | 
Vor das Röpr, Schwähren, | 
ESadenbaum, 1. Lorh, Kraͤen⸗Aeuglein ı. halb Loth, Krebsaugen 1, Loth, His 
N nerwurgel,jedes anderthalb Loth, mache daraus ein Pulver. 
Kin Tranck vor das Befehwär des männlichen Bliedes, 
Kiebeftöckel, Samen, Anis, Peterfilien, Fenchel, Lorbeern, Ingwer, Holwur⸗ 
gel, jedes 1, Loth, Foche es In einem weiſſen Wane. | . 
Ein febr gut Gurgel⸗Waſſer. 
Sypimen ofen» Honig 5. Loth, Maufbeeriaf Saft von Mußſchaalen 3. Loth, 
Oxymell. fimplic. 2, Loth, Roſenwaſſer, OpBegebreitiwaffer, jedes 1. Quart. 
Brunellen, Erdbeerwaſſer, jedes 4. Loth, gebrannten Alaun, Bertram, langen 
Pfeffer . Gran, miſche es unter einander, 
Kin febr gut Augen⸗Waſſer. 
Seimm Fenchel⸗Waſſer, Rofen, Poley, Rauten und Augentroftwaffer, jedes r. 
Loth, Eyweiß 5. Duintlein, mifche es Durch einander, und treufein Tröpflein 
in die Augen. Dder: Nimm Ingwer, Einamey, Nelken, Mufcaten N 
radieß- Körner, jedes 1. Loth, Salbeyblaͤtter ı. halb Pfund, Sardomomen, Mas 
ir, Eubeben, Galgant, Rosmarin, Majoran, Lavendel, Bienen, Kraut, Beto⸗ 
nien, jedes 1. Loth, fchneid dieſe Stücke alle, und ftoß fieein wenig, gießs. QDuart - 
guten Wein darauf, und laß es alfos. Tage ftehen, darnach diftillire e8, von dieſem 
Waſſer 2. oder 3. Tropfen in Die Augen gethan, ſtaͤrcket das Geficht, und iſt 


gewiß. ’ 
. Dor den Hlaft-Darm eine fehlechte, doch bewährte Argzney. 

Syimm eigen» Kleyen, thue fie in ein Saͤcklein, fied fie in Eßig, laß den 
Kraucfen, weil es warm ift, Darauf ſitzen, der Schmergen lindert ſich 


Ä - Manz & 
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So einem der Magen erkalter if, der harnet klar als ein 
Brunnen - YVaffer. 
- Sengwer, Salgant, Paradieß-Körner, Zitwer, Lorbeern, jedes gleich viel, davon 
‚as Abends und Morgens 3. Tage nach einander getruncken, und iß öfters weiſ⸗ 
fen Ingwer, und auch eingemachten Ingwer, den man in der Apothecken bekommt 
man fol auch Rofenblätter im Wein⸗Eßig fieden, Tücher Darinnenegen, und au 
den Magen legen, ſo warm er es erleiden Fan, er foll auch ofte baden, und den 


Leib warm halten. * 
Wer nicht pifjen kan. 
Ktvurs, weiſſen Birnftein, jegliches 1, halb Loth, Myrrhen ein wenig, ftoß gar 
klein, und giebs einem zu trincken. Ä | 
Ein Trand vor das Schwären aus der Röhre, 

Nimm ein Noͤſel Wein, 2. Mufcaten, fo viel Mufcatenblumen, 14. Krebs Aw 

gen, 2. Kraenaugle, eine halbe Eyerfihale gepülvert,-2. Loth Sadenbaum ge⸗ 
pülvert, und thue e8 alles in ABein, und gieb einem Abends und Morgens 4, 20h 


fel vol zu trincken. 
Dor alle Wehetage des Leibes. 
Kraufermünge in ein Saͤcklein gethan, und in einem guten Weine gefotten, und 
aufdie Herggrube gebunden, fo vergehen alle Wehtage des Leibes. 
Vor den Schwindel im Jaupt. _ 
Der nehme eingemachte Moͤhren und Moͤhrenwaſſer, und eſſe die Moͤhren, und 
trincke das Waſſer, und ſalbe auch das Haupt Damit, iſt auch bewaͤhrt 


vor den Schwindel. | 
Wer ein ſchwach Saupt bat. 

Der nehme Bienen⸗/Kraut⸗ Waſſer, und Majoran⸗Waſſer, und trinck des 
Abends und Morgens einen Löffel vol, und falbe auch das Haupt damit, 
Dor das Ohr⸗Schwaͤren und Saufen, 

Nehmet grüne Hauswurtzel, und ſuͤſſen Rohm, und macht eine Salbe daraus, 

und treufet fie dem Siechen in die Ohren, und bindet fie ihm hinter. die 
Ohren in Nacken, fo wird es beffer, 
Dor Gefchwulft der Zähne. Ä 
Niwm ein wenig Wermuth, eichen Laub und eichene Keulichen, und zuſchneid 
die, ſiede es in Eßig, und klebe die Stuͤrtze zu, Daß der Brodem nicht heraus 
gehen mag, und nehme die Suppe, und halte fieindem Munde, fo heiß als du es 
erleiden kanſt, fo wirds beffer werden. | 
— — en erg — en ern fe —— ſeyn. * 
mm rothe gedoͤrrte Roſen, und baͤhe die Zaͤhne damit, und binde fie nur 
N die Wangen, als heiß du es leiden hi ; * 
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2 Der ein schwach Haupt bat, und ihm ftets webe thut. 

Syrimm Feld, Rofen, DormRofen und Kraufemünge, und thue es in ein Sich, 
+ fein, und lege es in die Lauge, und drucke es wieder aus, es hebts auf. 

| Kin gut Mund» Wafler. | 
Nimm op, Wintergrün, Ehrenpreiß, Sanickel, Waldmeifter, eſchen Laub jes 
tdes 2. Hände voll, Peterfilg, Alaun, jedes ein halb Pfund, auch ein Theil Ho⸗ 
nig, Das thue ineinen Topf, gieß flieffend Waſſer Darauf, und laß es wohl Fos 


chen, ſo ifts recht, 
* Bin gut Augen⸗Waſſer. 

Sypimm ein frifches Ey von einer Henne, und brate es hart, darnach fehneideeg auf, 

nimm das Gelbe heraus, und lege in das Weiſſe ein wenig Vitriol, das laß 
in dem weiſſen zergehen, fo wirdein Woſſer daraus, Deffelbigen Waſſers ein we⸗ 
nig in Die Augen gethan, es hilft in kurtzem mit GOttes Hülfe, undift bewahrt an 
vielen Perfonen erfunden worden. Ä 

Kin gut Waffer vor die Slechten. 
Wild Roſen⸗Waſſer 8. Loth, Mercurium Sublimatum 1. Loth, Glette, Aloe 
hepatica, jegliches 1. Loth, Spicfenöfr. Loth, miſche es unter einander, 
Bin Trand, wenn der Magen erkaltet ift. 

Nimm Ingwer, Nelcken, Galgant, Paradieß Körner, Zitwer, Fenchelſaamen, 

jedes 1. Quintlein, und ſied die in gutem Wein, Davon trinck Abends und 
Morgens, fo ift es recht, 

Vor die Bräune, 


MNimm der kleinen Krauſemuͤntze ein Theil, oder tie viel dich daucht, darnach 

nimm die Kienbacken von einem Hechte mit den Zähnen, auch ein Theil, und 
nimm eine Mufca Muß, dörre Quitten, die da verfaufet feyn, und nimm gebranns 
ten Alaun, mifch fo viel als der-andern eines, denn erift leicht, und das alles mach) 
zu kleinem Pulver, fo ein Menfch die ‘Braune hat auf der Zunge und im Maule, 
fo ftreu ihm das Pulver aufdie Zunge, das thue etlichemal, fo wird er von Stund an 


und, 

* So ſich ein Menſch erfrohren hat an Gaͤnden und Süffen. 
Srimm ein Gaͤnſe / Ey, das da befeflen worden, und roricht, Das lege in einen 
Back⸗Ofen, da man Brod backet, und laß es mit backen, daß es gar fan zu 
ulver werden, dann ftoß es in einem Morfer, und behalt das Pulver gar fleis 
19, und fo du irgend ein Glied erfroren bad $ ftreu Das Pulver darein, es heis 
let von Stund an, du magft auch fonft andere Schäden damit heilen, die da faulen, 
diß Pulver ift auch bewaͤhrt zu folchen Dingen. 

Kin gut Augen: 


| Waſſer. 
Nimm Haaſen⸗Schmaltz / und ſchmiere die Augen auf den Liedern damit, und 
Nunz3 ſchmiere 
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ſchmiere die gar wohl, und wann du die geſchmieret haft, ſo treufe des Waſſers in 
jeglich Auge ein Troͤpflein mit einer Huͤner⸗ Feder, das Waſſer mache alſo: Nimm 
darnach von weiſſen Gallitzenſtein als eine Haſelnuß groß, und gieß rein flieſſend 
Waſſer daran, und laſt es ſtehen in einem Glaſe 2. oder3. Tage, bis der Galli⸗ 
eg jergangen ift, Darnach nimm Dazu etliche Waſſer, als Roſen⸗Waſſer 4, 

oth, Lilium Eonvalium 4. Loth, Schelkraut⸗Waſſer, Fenchel» IBaffer, Galli» 
tzenſtein⸗Waſſer jedes 2. Loth, und thue die Waſſer allezufammen, und lege dat 
ein Campher, als eine Hafelnuß groß, Die vertreibet die Fell und die Rothe, und 
macht lautere Yugen, ift probirt an einem Menfchen, der 4. Fahr ang nicht ge 


fehen hat, | 
1 Vor Blut⸗Harnen. 
Der nehme wilde Erbſen, oder Wicken genannt, ſie ſind aber groͤſſer als an⸗ 
Sn dere Wicken, diefelben effe er ofte, das verwandelt das Blut in rechten 
rn. 
Ein Saͤlblein, das das dahnfleiſch feſte machet. 
Nimm Maulbeer/Saft, Rofen, Honig, Sauerampf⸗Saft, Unguentum 
FEgyptiacum, geftoffene Alaun, Mufcaten, und guten Wein⸗Eßig. Miſc. 
Vor die Bräune, e 
ebrannte Hecht» Zähne 1.Loth, Salbey» Blätter, Mufcaten, jedes 2, Loth, 
Alaun u. halb Loth, mit jungem Honige eine Salbe gemacht, e 
Wer das Waſſer nicht laffen kan, 
Lattich⸗Saamen gepülvert, und ein wenig getruncken, es hilſt. Fr 
Dor die Röhr -Schwärung am verborgenen Blied, _ | 
Nimm einen Loͤffel vol Terpentin, eine gebratene Muſcat⸗Nuß zurieben, und 
1.£oth Zucker, mifche e8 und mache Küchlein daraus, gieb ihm alle Tage eis 
ne8, ein mal oder 4. nad) einander, e8 vergehet ihm bald. — 
Kin ander bewährt Stuͤck vor die Roͤhr⸗Schwaͤrung. | 
Spimm Sattel» Baum 1. Du. 1. gange Mufcate, Mufcatens Blumen 1. Du, 
Krebs, Augen anderthalb Loth, Eicheln 1. Loth, ein Kraͤenaͤuglein, diß alles 
Bein gerieben, geftoffen und gepülvert, vermifche es mit einander, und gieß daruͤ⸗ 
ber ein halb Duart blancken XBein, trinck Abends, Morgens und zu Mittagejer 
desmal 3. Löffel voll, | Der 
Lin Stuͤck vor die —— — 
Sypimm Peterſilien Saamen, Fenchel» Saamen, Liebſtoͤckel Saamen, Anis, 
Ingwer, Eorbeern, jegliches ı. Loth, Mufcatens Blumen und Muſcaten 
- jegliches 1, halb Loth, Krebs-Augen auch 1, halb Loth, 
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Wer fein Waſſer nicht laffen kan. | 
| Der trinck von Haaſen ⸗Schmaltz, in einem warmen Wein zergangen, als ei⸗ 
— ne halbe Haͤſel⸗Nuß groß. Oder: Eine Haͤrings⸗Seele gepuͤlveri einge⸗ 
geben. 
Vor den Stein ein Pulver. 
Galgant, Muſcaten · Nuß, Zimmet/⸗Rinde, Ingwer, Zittwer, Nelcken, Lorbeern, 
Krebs⸗Augen, Hambutten⸗Koͤrner, alte Eicheln, Liebſtoͤckel-Wurtzel, Alant⸗ 
wurtzel, PeterſilienSaamen, Pfitſchenkern, Morellenkern, Steinbrech,Saamen; 
jedes 1. Loth, alles durch einander klein geſtoſſen, und ale Morgen und Abend 1, 
Quart in warmen Wein eingenommen, es iſt ein gut Pulver und oft bewaͤhrt 
befunden worden. 
Vor das rothe Durchlaufen. 
mm Krauſemuͤntzen, Camillen / Blumen, Wermuth⸗Knoſpen, jedes 1. Hand 
+ Hol, Weyrauch, Muſcaten⸗Blumen, jedes 1. Loth, die Kräuter zerfihnitten, 
und das andre geoblicht zerftoffen, Daraus ein Saͤcklein gemacht, darnach wärs 
me einen Ziegel, gieß warmen Wein⸗Ehßig darauf, und das Saͤcklein bald auf 
den Ziegel gelegt, zum öftern umgefehret, bis e8 wohl warm wird, darnach auf 
den Nabel gebunden, und fo oft e8 Falt wird, wieder gewaͤrmet, und daraufges 
kget, mit diefem Saͤcklein ift mehr denn hundert Menfchen geholfen worden. 
| Vor die Haupt⸗BKranckheiten. 
Niwm Jachandel ·Beeren, Weyrauch, rothe Stengel⸗Roſen, Sauerteig, jedes 
eine Hand voll, Saltz, auch eine gute Hand voll, das alles durch einander ge⸗ 
fioffen, und dem Krancken auf das Haupt gebunden, das hilft wohl. 
Vor die Derftopfung des Waflers. 
Saimm Mauer-Nauten mit Gerften,Bier gefotten und getruncken, treibet das 
Waſſer vom Menfchen gewaltiglich, und fol nichts gewaltiger treiben, 
als diß. 
So ein junger Menſch bey Nacht ins Berte brunger, dem bilfalp: 
Sjyimm eine Hlafe von einer Ziegen, und mache die dürre, dag man fie puͤlvern 
mag, des Pulvers folman dem Menfchen eingeben in Wein. 
in gut Pulver, welches das Aaupt ftärcer, und verzehrt 
er das Öraufen der Obren. 
imm Romifchen Kümmel, Eoriander jedes 2. Loth, dieſe zwey Stuͤcke lege uͤber 
I Nacht in Eßig, darnach thue fie heraus, laß fie wieder trucken werden, und 
ſtoß fie. zu Pulver, nimm Fenchel⸗Saamen, Ingwer, Eubeben, Muſcaten, Blu⸗ 
men, Peonien» Wurtzel, jedes 2. Du. Cardomomi, Zimmet- Rinde, jedes 1. Qu. 
folches alles zu Pulver geftoffen, mit Zucker vermifcht, und von folchem — 
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nur eine Stunde vor dem Abend⸗Eſſen, und zu Nacht, wann du wilt ſchlafen ges 
ben, fo viel als du zwifchen 3. Fingern faffen kanſt, genußet. F 
Vordas Saufen und Alingen der Ohren ein gut Experiment. 
FB Mayen bohre ein Loch in einen Eſchen Baum auf die Mitte, und fioß ein 
a) Rohr darein, feg ein Geſchirr darunter, laß «8 ftehen, s. oder 6. Tage, fo 
tinnt in das Geſchirr lauter Waſſer, deffelben Waſſers thue in ein Topflein oder 
Krüglein, mache e8 warm, hebe das Dhr über den Dampf, und mache ein Zapfs 
fein aus einem Bad. Schwamm, das nege indem Waſſer, und faubere das Ohr 
damit, dasthue Morgens und Abends, es vertreibet das Saufen, 
in gut Berften » Waffer, zu allen Kranckheiten der 
j Zungen dienlich. u 
| mm ein halb Pfund ſchoͤne Serften, 4. Maaß Waſſer, Liquiritien 1. Loth, 
+ Fenchel, Saamen, Violen, Peterlein, Yfop, Salben, jedes ein halb Du 
Hirfhzungen, Blätter, Zeigen oder Mofinen 1. Quintl. dieſes alles fied in einem 
neuen Topf, zweene guter Finger ein, halt den Topf alsdann inein kalt Waſſer 
und feige darnach das fautere ab, diß Waſſer Fühlet Die Leber und alle Glieder 
vertreibet Die bdfe Hise, löfchet den Durft, macht fehr auswerfend,, veiniget die 
Lungen, den Mils, die Nieren, und die Blafe, macht wohl harnen, und ift fon« 
Derlich gut den Fiebern, die von Hige kommen. | 
Dor die groffen Schmerzen des Haupts und Haupt⸗Kranck⸗ 
beit, von auffen aufzulegen.. | 
Nimm Holtz⸗Aepfel, ein wenig rothen Wein und Lorbeern, zerſtoß zugleich, und 
machs gieich einem Pflaſter, und thue es auf die Stirne oder gantzes Haupt, 
oder auf den Ort, da die Wehetagen ſeyn, oder nimm den Saft von gedachten 
Aepfeln, und zureibe ſie mit den Lorbeern, und leg es auf die Stelle. | 


Vor die Heiſerkeit der Stimme ein gut Experiment. 
Nimm Knoblauchs /Haͤupter koche Die im Bier, von dem trinck Abends und 
Morgens einen warmen Trunck, und verfchlucke dazu ein Stücklein vom 
Haupte, das hilft alsbald zur natürlichen Rede und Stimme.  - 


nenn Dor den Schnuppen, 

Nimm einen Apfel, darein thue Weyrauch, und brate denſelben damit, und fo du 

wilt ſchlafen gehen, folt du ihn warm effen, undein geröftet Brod, darauf 
herftoffene Zimmet-Rinde geftreuet ift, Dasift gut. 

Vor die Geſchwulſt. | 

So jemand eine Geſchwulſt harte, die ſich jetzund in Die Beine, jetzund in 2b 

fhlägen, fo nimm PBegebreit» Waſſer, gieb ihm Abends und Morgens 

Effe» Löffel vol, es verzehret dieſelbe Gift bey ihm, du mufts ihm auf den * 


‘ 
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zu trincken geben, wann er fonften nimmer trincken will, und aufden Morgen früh 
nüchtern, daß er 2. oder 3, Stunden darauf faſte. 
Dor die Haupt · Kranckheit. 
Nimm Schwefel und Weyrauch eines ſo viel als des andern, und ſtoß es wohl 
durch einander, nimm ſo viel Dreyocker als dieſe beyde, und ruͤhre es wohl 
— gieb hachmals dem Krancken einer Bohnen groß in einem Löffel voll 
randterwein ein, und daß er fi) warm zudecke. 
Kin Zahn, Pulver.vor Weberage derfelben, 
Spimm Tannen, Schwamm, Staphifagtiz, Bertram, Raden⸗Saamen des 
ſchwartzen jedes gleich, Ingwer, Maſtix, Srana- Schaalen, Pomerangen» 
Schaalen, Sampfer, jedes ein Loth, Pfeffer anderthalb Loth, diß ales macht man 
zu ‘Pulver wie Mehl, darnach thut man es in ein Glas, oder blecherne Büchfe, 
und wann oder wie viel man gebrauchen will, feuchtet man an mit Spicanardens 
Del, wohl durch einander gerühret, und leget es mit Baumwolle auf den Zahn. 
Dor die Slechten. 
(rauen Schwefel und Nieſewurtzel auf Das Eleinefte geftoffen, und mit ungeſal⸗ 
Gener Butter zufammen gemifcht, Damit gefchmieret , es hilft. 
| Ein Eöftliches Präfervativ vor den Schlag. 
Nimm weiſſen Senf, den zerſtoß in einem Moͤrſer klein, darnach ſied Honig, 
und verſchaͤume es wohl, laß es ein wenig erkalten, dann ruͤhre den Genf 
hinein, daß er wie ein Confect wird, deflen Abends und Morgens einer Haſel⸗ 
auf groß genutzet, bewahret naͤchſt GOtt treflich vor den Schlag. 
z So ein Menſch den Wurm bat. 
er nehme eine Keöte, nicht allzu groß, und thue jie in einen dicken famifchen 
Beutel, und hänge fiedem Krancken anden bloffen Leib, nicht weit davon, 
Harder Wurm ift, und laß fieihn bey fich tragen, 3. Tage und 3. Nachte, darnach 
nehme man ihm die Kröte ab, und werfe fie in einflieffend Waſſer, es hat nachft 
GHDtt vielen Leuten geholfen. 
Kin anders, 


Sypimm geftoffen Glas, alt Schmeer, Dueckfilber und Honig, diß alles mit einan⸗ 
5 der vermifcht, daß es fein harte wird, lege e8 dann Dem Krancken auf den 
Schaden, da der Wurm iſt. Probatum eft, 
Por die Ohnmacht. 
Niwm ein Ey, brate es bis es harte wird, ſchneide es darnach entzwey, und lege 
eine Spinnwebe auf beyde halbe Doiter, und binde darnach jede Helfte auf 


den Puls, es hilft. 


Ooo | Kin 


* 
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in gut Wafler vor das Zittern der Ölieder, 
Nimm Roſen, Lavendek-oder Spicanard / weiß Lilgen, Nelken, Liſum Con- 
vallium-Waffer, und den ftarckften Wein, den man befommen Fan, eines 
ſo viel als des andern, Durch einander gemifht, darnach ein wenig Des Waſſers 
genommen, Baumwoͤlle Damit genetzet, und Damit die Armen inwendig von des 
Hand bis an die Elbogen binaufwarts gewafchen und gerieben, folches öfters ge⸗ 
braucht, ift probiert. | 
Kin ſehr koͤſtlich Pulver vor den Schlag und Stein, auch ſonſt zum 
Haupt, Seren, Zunge, Leber, und Milz dienlich. 
| Sim Ingwer, Negelein, MufcatenNuß, Mufcaten-Blumen, Zitwer, Gab 
L gant, Anies, ir Bang Sage Bibenel, Salbey, 
Fenchel/ Saamen, Peterjitien-Saamen, weiffen Weyrauch und die innere Haut 
tm Huͤner⸗Magen, jedes 1. Loth, Zuckercand 1. Viertel des Pfundes, diß alleszu 
Mulver yernacht, unter einander gemifcht und trucken gebraucht, des Morgens 
- nüchtern, und des Abends wann man nicht mehr Darauf trincket, jedesinat ſo viel 
als man zwifchen 3. Fingern halten kan, | F 
| Ein Waſſer vor den Schlag, 
Seimm Springauf; ftreif die Gloͤcklein herab von den Stengefn, nimm dazu den 
v ftärckften ungefalfchten Ungsifchen Wein, brenne es mit einander zu Waſ⸗ 
fer, irinck Abends und Morgens einen Trunck, ift auch fehr gut aufder Seiten, 
da man fich des Schlages fühlet, mit Lavendel⸗Waſſer eingerieben. 
Dor den Rothen⸗Weh. 
Fir 1. Gr. Mandelkerne, eine gantze Muſeate, für 2, Pf. Kraft⸗Mehl, 2. Loth 
HutsZucker, zuſtoß alles klein, laß mit dem Zucker zergehen, mach Kuͤchlein 
‚daraus, auf einem Tiſche, da zuvor Mehl geftreuet ift, fo feyn fie recht. 
Wann ein Menſch nicht fchlafen Ban. 
So nimm: Fenchel, ſtoß den in Honig, ſchmiere ihm die Stirne, Schlaͤfe und 
Puls damis, es Hilft. | 
| Hand vol —— um ud Salbey⸗Blaͤ 
mm eine Hand voll rot yfuß und fo viel Dfop, Salbey⸗Blaͤtter, rothe 
N Stengel⸗Roſen. "Blumen der Liebe, und ſied es —* in Serften- Bier, den 
Topf Heibe fefte zu, laß den Dritten Theil einfieden, mache Darnach auf, wirfdar⸗ 
ne ſo — ji F— on Nuß ges bedeutet, I es banal 
aufjieden, e es darnach durch ein Tuchlein, und davon trinck Abends un 
Morgens, und fafte Darauf 3. Stunden. ü R 
kn srl Galle = — — — 
m gruͤn e zu Saſte, waͤrme einen von guten Wein, 
N thue den Saft darein, und trincks alſy warm. 7 
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Br i Zu dem Magen, Ä 
RB“ — undauigen Magen bat, der eſſe Poley⸗Saamen, das iſt gut und 


— — — — 
e Haͤnde mit kaltem Waſſer, darinnen ey gelegen hat, laß ſie von 
W ſich ſelbſt trucken werden, es hil Mn 
i Dor den Auften, 

Syeinm Salbe, Blätter, Dfop, jedes eine Hand vol, Eleine Rofinen ı. Kr. & 

Zeigen, für 4. Pf. Suͤßholtz Fein gefchnitten, Anis, Fenchel, Corlander, jes 
des 1. halb Loth, laß es im Waſſer wohl einſieden, trinck dann Abendsund Mor 
gens ein gut Trüncklein davon. 

Kin bewährter Trand, fo ein Menſch gefallen, oder ibm fonft im 

Leibe webe gethan bat. 
Sjpimm 1.halb Duart Wein ⸗Eßig, darein thue-einen Eöffel vol reinen Honig, 

laß es mit einander fieden, und ſchaͤume es rein ab, darnach thue darein für 
6 Pf. Wahlrath, und einen halben Löffel voll geſtoſſene Bibenell⸗Wurtzel, laß 
es dreymal wiederum aufjieden, du muſt aber Achtung geben, daß es nicht Übers 
laufe, e8 Hilft und ift bewahrt. A 

Vor den Schlag und ſchweren Gebrechen, 

MNiwm Johanniskertzen, im September, zwiſchen den zween Frauen Tagen ge⸗ 

graben, die da nicht gebluͤhet haben, dieſe Wurtzel auf bloſſer Haut am Hal⸗ 
8 alſo daß ſie die Hertz⸗Grube erreicht, iſt gut und gewiß probiret vor 

en ag. | . 


"Kine bewährte Artzney vor Rüdenamd Lenden Web, an vielen Manns⸗ 
und WMeibess Perfonen probirt. 
Syrimm Erbfel-Saft, einen halben Becher vol, mifche Darunter ein Quintlein 

geftoffene rothe Eorallen, und giebs dem Krancken zu trinken. 


Mittel wider das Lingeziefer. 

h Vor die Raupen im Bohl und Braut, 

Ebe der Saamen geſaͤet wird, fo weiche ihn zuvor in Menfchen- Harn mit Brand⸗ 
tewein vermifcht ein, und thue etwas Ruß aus der Feuer⸗Mauer darunter, 

fo wird ohnfehlbar Feine Raupe fich auf dem Kohl fehen laffen. Der Saame 
aber darfüber eine halbe Stunde in ſolcher feharfen Materie nicht eingeweicht 
werden, dieſes hat ein Gaͤrtner über 20. Jahr glücklidy practiciret. Probatum, 
Der: Man ſoll den Stöffel, damit die Pflangen gefegt werden, mit einer Speck⸗ 
Schwarten fihmieren, und wenn das Fett abgehet, den Stöffel wieder befchmier 
zen. Item: Etliche nehmen die re re) ae > 

| 002 


er, 
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ſer, und ſprengen im Garten damit, man muß aber das Kraut mit ſelbigen nicht 
berühren, fo foen fie ſich verlieren. Oder; Weiche den Kap Saamen im Ho⸗ 
nig» Waſſer, und mifche den’ hernach mit Ehrift- Afchen. Oder: Stampfe 
Knoblauch, gieß Honig-WWaffer darauf, und weiche Kap -Saamen drein, mifche 
hernach mit foicher Aſchen. Oder: Stecke Haaſen⸗Bein mitten in bie Beete. 
Daf die Würmer dem Saamen niche ſchaden. 

Weihbe den Saͤamen, den man ſaͤen will, im Waſſer, darinne Ofen⸗Ruß gele⸗ 

gen, oder wenn er in Wein geleget, oder in alten Harn, darinnen Hunds⸗ 


Koth vermengt iſt. 
| Vor die Haulwurfs-Aaufen 


imm das Hand⸗Waſſer, ſamle es in einem Topf, und beträuffe am es 
tage vor dee Sonnen Aufgang die Maulwurfs, Haufen damit. Oder: 
Nimm Krebs, Züffe, und ſtecke fie vor der Sonnen, Aufgang auf die Maul 


8, Haufen. | 
— Vor die groſſen Maͤuſe oder Ratten. 
Syyımm Arfenicum und Venediſch Glas, ftoß es Bein unter einander, nimm 

darzu ein wenig Mehl, und freue es auf Bretel, wo die Maufe laufen, ſo 
fterben fie. Oder mache einen Rauch von Attich, ſo fliehen fie alle davon, Oder: 
Rimm Vitriol, mit geftoffenem Glas und Honig gemifcht, und Klößlein gemacht, 
foiche dahin gelegt, da viel Ratten find. Auch mag mannehmen Arfenicum oder 
Auripigmentum, wiſchen rei tödtet fie ale. Oder: Nimm 
2. Köffel voll ungelöfchten Kalck, 2. Löffel voll eigen, Mehl, eben fo viel pulver 
riſirte Alantwurtzel einen Löffel von Bilſen⸗Saamen, 6. Löffel vol Zucker, und 
einen Löffel vol Nieſewurtzel alles geftoffen, unter einander gemifchet, Maffer 
darneben gefeget, wenn fie davon trincken, fo erhiget ſich der Kalck und tödtet fies 
Yucyungelöfehten Kalck mit Mehl vermiſchet, Waſſer darzu gefegt, ſoll eben ſo 
viel thun, wenn fie davon freſſen und darauf ſaufen. a: 

Vor alle Gewürme, 
8 follen alle Kräuter ficher feyn von allem Gewuͤrm, wann die Saa 
€ * ein Kuͤrbiß /Waſſer geweicht werden. er 
Daß die Bienenim Schwärmennicht fEechen. 
Nimm Pappeln, ftoffe fie, und reibe das Angeficht damit, und Hemde, 
Vor die Motten. 
szürte ungenugten Schroefel an, halt die Peltz und Kleider darüber, fo falenfie 
haufig heraus. Lorbeer, Blätter zwiſchen die Bücher und Kieider gelegt, ber 

wahret, daß ihnen dieſes Lngegiefer nicht ſchadet. Ki 
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r Daß die Fliegen fterben, 
Sof Rauten zu Pulver, und miſche e8 in Honig, beftreich die Wände damit, 
wenn fie fi) Daran fegen, fo fterben fie, 
, , Vor die Mücken. 
gange ‚einen grünen Hanf sr Stengel ans ‘Bette neben dich, fo fliegen fie 


weg. 
Vor die Erd⸗Floͤh. 
STR Den kein » Saamen mit Ehrift- Afihe, oder aus Mangel mit anderer 
| e. 


Vor Raupen an Obſt⸗Baͤumen. 
ammle am Chrift-Abend alle Aſche, und hebe fie auf, beſprenge vor der Son⸗ 
nen Aufgang am Freytage früh die Obſt⸗/Baͤume unten um den Stamm, 
Der: Schüttele am Char Freytag alle Baͤume vor der Sonnen Aufgang, fo 
wachfen daffelbige Jahr Feine Raupen. Probatum ef. 
A Mie man Maulwürfe vertreiben Kan. 
DJ den erften Freytage im Mergen folt du alle Maulmurfs- Haufen aufdeinen 
”r eckern, Wieſen, oder Garten verfcharren, fo verlieren fie fich alle, und ſchar⸗ 
sen nicht in felbigem Fahr mehr an diefen Ort. Man muß aber Holunder, 
Straͤuchlein in die Löcher ſtecken. Dder: Man fange im Mergen einen Maul⸗ 
wurf lebendig, thue denfelben ineinen tiefen glafernen Topf, grabe denfelben tief 
in die Erde lebendig: (Man Fan auch andere Gefchirre nehmen, allein fie müffen 
tief, und aufden Seiten glatt fepn.) Der Maulwurf, fo in dem eingegrabenen 
Topf fich befindet, fanget des Nachts anzu fehreyen, wann diefes die andeen hoͤ⸗ 
ren, (fie follen ein gar fubtil und leife Gehör habe) fo kommen fie alle herzu ges 
laufen, und wollen dieſem Gefangenen helfen, es fallt aber immer einer nach dem 
andern in den Topf, fo viel ſich deren allda befinden. Oder: So man einentie 
e glaßirten Topf, derunten weit, oben enge ift, bisan den Rand in die Erde gras 
et, und einen oder mehrtodte Krebfe Darein wirft; fo laufen die Maulwuͤrfe dem 
Geſtancke nach, und fallen inden Topf, nachgehends Eonnen fie wegen der Glaͤt⸗ 
te des Topfs nicht wieder heraus kommen. tem: Man kan auc) den Maul 
würfen und andern Lngegiefer ein Eonfect dergeftalt zurichten: Man nimmt kleine 
geftoffene Nieſewurtzel, Milch, Eyer und Gerften Mehl, rührts zu einem Teig, 
machet kleine Küchlein Daraus, und legts den Maulwürfen in ihre Haufen oder 
Fahrten, desgleichen Den Mäufen und Ratten in ihre Löcher, fo follen fie fich gar 
batd verlieren. Dder: Will man fie lebendig fangen, fo muß man früh vor der 
Sonnen Aufgang auf fie lauren, alsdann fangen fie an unter der Erden zu ſchar⸗ 
ven, welches man gar leicht fehen kan, alsdann grabet man ihnen nach, fo wird 
man fie gar bald finden; Diefes Fan * nach der Sonnen Untergang in Acht ge⸗ 
, r 003 nommen 


’ 
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nommen werden, Dder: Dan fol auch Waſſer in ihre Köcher gieffen, mwä 
fie das Waſſer fpüren, fo wollen fiefich faloiren, fteigen herauf, und wollen fi 
anderswo verkriechen, da Ban man fie Dann todt ſchlagen, oder lebendig fangen, 
das Waſſer ift ihnen höchft zumider. | 
Feld⸗Ratten oder Maͤuſe zu vertreiben, oder zu toͤdten. 
Man mache einen Rauch von entzuͤndetem Maulthier- Horn oder Huf, ſolches 
iſt den Ratten und Maͤuſen ſehr entgegen, denn ſobald ſie dieſen Rauch in 
einem Haus oder auf dem Feld erriechen, fo laufen ſie davon. Probat. Oder: 
Man nehme Mehl, Brod, Bohnen, oder andere Speifen, fo Dis Ungepiefer gerne 
frift, mit Bilſen Saft befteichen, fo müffen alle Ratten und Maͤuſe, fo nur cin 
wenig davon genieffen, bald fterben. Dder: Man nehme Meer-Zwiebeln, ſchnei⸗ 
De fie zu dünnen runden Scheiblein, legs in einen darzu gemachten irdenen Hafen, 
unten am Boden mit vielen Löchern, darnach fege man das Geſchirr unten mit 
dem Boden in einen andern, aber ganken und guten Hafen, verftreich Die Raͤuf⸗ 
te, wofichbende Hafen zufammen fügen mit Leimen, vergrabe es nachmals ins 
Erdreich, bis anden Hals oder Rand, umlege das oberfte Geſchirr mit guten 
brennenden Kohlen, bey 10. bis 12, Stunden lang: Das Waſſer, was in ein 
Gefchirr rinnet, verwahre man in ein Glas, wann man nun ein wenig Davon 
unter Meht.'Brod oder dergleichen vermenget, und Eleine Küchelein daraus fürs 
mieret, tödten ſolche ale Ratten und Mäufe ohne Unterfcheid. Oder: Tobacks⸗ 
Kraut im Waſſer wohl gefotten, und die Felder Desgleichen auch die Keller und 
Gemaͤcher, damit befprenget, vertreibet alle Mäufe und Matten. Oder: Mit 
Wagenfchmier, Theer, und Vogel» Leim Fan man fie auch vertreiben, wo man 
nur dergleichen an ihre Locher, wo fie ihren Aus-und Einlauf haben, fehmieret, 
Wann fie Diefes ſpuͤren, machen fie fich bald Davon, denn fie koͤnnen an ihren Fuͤſ⸗ 
fen dergleichen Materie nicht leiden, fie nagen fich ehe die Fuͤſſe hinweg. 
Daß Möufe nicht in das Bette kommen, 

So ſiebe nur Aſche in das Bette, oben auf das Bett/Stroh, daß koͤnnen ſie 

nicht leiden, und kommen nicht wieder, 
| : - Kin Recepr wider die Würmer im Betreide, 
en nimmt 40. bis so. Maaß Waſſer, und ız. rinderne Gallen, 1. Pfund 

Kupfer DBaffer, eine gute Quantität Wermuth thue alles zufammen, und 
laß es 2. Tage ftehen, hernach thue es in einen Keffel, laß «8 mit einander auffies 
den, alsdann gieß es in einen Zuber, und laß es fühle werden, nachdem nimm ei⸗ 
ne Gieß⸗Kanne, wie es die Gartner brauchen, und begieß den Boden, wo ken 
Getreide tieget, kehre das Waſſer fein auf den Brettern oder Eftrich ein, und von 
dem Haufen Das Getreide Darauf, alsdenn begieß den leeren Drt wieder, wo das 
Getreide gelegen ift, und ftich wieder Das Getreide Darauf, bis das re 
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verdrauchet wird, wirf Das Getreide recht wohl um, daß es wohl untermenget 
wird, auf 4. Malter Getreide nimmt man noch ein mal fo viel, dann dis it mit 
2. Malter probiret worden, und gerecht befunden, wann diefes ift gefchehen ſo 
laß das Getreide auf dem Boden gleich machen, und das nicht zu dicke über eins 
ander legt, nimm alsdann 2, bis 3. Schock Schindeln, ftecfe folche mit den Spis 
gen ins Getreide, und beftelle 3. oder 4. Perſonen mit Fiederwiſchen, welche auf 
die Schindeln Achtung geben, fo werden die Schindeln gang fehwars werden von 
den Wuͤrmern; alsdann laß fie mit denen Flederwifchen in ein Schaf vol IBafe 
fer abfehren, und das muß man fo lange treiben, bis fie ale aus dem Getreide 
heraus riechen. Solten fie aber auf die Mauer oder Bretter Eriechen, muß 
‚man fie mit dem Beſen herunter und auf einen Haufen kehren, fo Fan man fie 
todt treten: Solten fie aber Durch den Eftrich in ein Zimmer oder Kammer Foms 
men, fo muß man alldorten auch mit folchem Waſſer begieflen, und die Fenfter 
aufmachen, fo Eriechen fie heraus. Oder kehre fie auf einen Haufen zufammen, 
denn fierverden aus allen Spalten hervor kommen. Iſt aber auf dem Boden 
kein Getreide, und ift der Drt darvon inficiret, fo begieß nur mit dem Waſſer den 
Boden, und kehre es wohl zuſammen; nachdem der Boden groß ift, forichte dich 
auch mit dem Waſſer darnach, fo wirft du e8 gerecht befinden, . 


fin fonderbares und wohl probirtes Remedium wider die Schwind, 
füchr, fo vornehmen Standes und andern Perfonen gebo | 
fen, wie hernach folgen, 
(Ehrenpreis 2. Hande voll, 
‚Scabiofen- Kraut für 6, Pf. 
Lungen, Kraut } De 
ao jedes 2. Haͤnde voll, . 
op 
Aliant⸗Wurtzel 2. Quentlein. 
Stein/Lockretzen 2. Quentlein. 
Suͤßholtz 2. Quentlein 
Kieine Rofinen } des 2, Loch— 


igen 
Salben < z 
En. Gaben) jedes für 6, Pf, 
Brufi Beeren 1. Loth. 
Sams } jedes für 6. Pf. | 
i Sıde 9— 


480 Das drenzehende Buch, 


Solche Stücken alle zufchnitten in einen neuen Topf gethan, darauf vlerdtehalb 
Kannen Waſſer gegoflen, und wohl vermacht fieden laſſen, Daß ohngefehr zwey 
Kannen überbfeiben, ſolches ſoll von den Kräutern, durch ein Tuch abgegoffen wer⸗ 
den, und 4. Loth Honig oder Zuckercand darein gethan, und wieder laffen aufjies 
* 7— hernach abgeſchaͤumet, ſolches dienet den ſchwindſuͤchtigen Leuten zur Ge⸗ 
undheit. 
Wann ein Menſch die Zeit ſeines Lebens ein geſund Haupt, Geſicht und 
friſch ſtarck Gedaͤchtniß, bis in ſeinen Tod erhalten will, 
d thue er, wie folget. 

Nimm 3. Loth friſche gute Cubeben, 2. en duͤrren Alant, 2. Loth Feld, Kümmel, 

der auf den Wieſen waͤchſt, 2. gute frifche Mufcaten, 1. Quentl. Zimmerei 
den, 1. Quentl. Negelein, 1. Duentl, Mufcatenblumen, diefelbigen Stücke ſtoh 
klein zu einem Pulver, und auf den Abend röfte 3. Schnitten ‘Brodt, als wolteſt 
du jie ins Bier legen, lege fie in eine Schüffel, gieß 8. Löffel vol Weins drüber, 
laß es eine Stunde weichen und quellen, und nimm darnach dag geröftete Brod 


ſamt dem Pulver ein, trinck Das mit ein wenig Waſſer aus, das inder Schüffel 


blieben ift. Lege dich fehlafen, und iß und trinck nicht mehr darauf, fo arbeitet das 
Pulver die Nacht über ſich auf, machet einen warmen Kopf , erfrifchet das Ge⸗ 
bien, und ſtaͤrcket das Gedaͤchtniß famt dem gangen Kopf, dieſes wird im Alter 
für Die beſte Medicin des Haupts geachtet, und ift der Zugend fehr gut, wannes 
ihnen in ihren Studis eingegeben wird, 


Alterhand wohl probirte Künffe, 
Schrift vom Papier zu bringen, 
Sypimm den Saft von fauren Pomerangen, oder fonft von einem fauren Apfel, 
reibe Die Schrift damit, und laß es eine Stunde oder 3. alfo ftehen, darnach 
nimm ein wüllen Tüchlein, reibe es auf Dem Papier, fo gehen die Buchſta⸗ 


ben hinweg, | 
Mir Gold und Silber leichtlich zu ſchrelben. 

aufe dir Mufchein Gold und Silber, (zu Leipzig Ban man ein Muſchlichen vor 
"r 5 Pf. haben,) rühre es mit Gummiwaſſer ein, und fhreib damit, wenn es 
wohl trucken worden, magft du e8 mit einem Glaͤtzen glätten, dann mans einge 
goſſen hat, fo muß man es bald verfchreiben, Denn es verdirbet fonft, weil es 
recht Gold ift, wie leicht gu errathen, ſintemal es nicht ſo gar theuerift, * 

Wie man mit Gold oder Silber ſchreiben ſoll. | 
Etliche beftreichendie Buchftaben mit Honig, oder Eyerklar, — 

Firniß, mit einem Pinſel, und legen geſchlagen Som. oder Silber drauf / vnd 
Foͤckens mit einer Baumwolle fein feſt Darauf, wenns hart iſt worden, fo —* 
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chen fie einmal oder zwey mit einem Haafen, Fuß drüber, daß das uͤbrige Gold 
— letztlich ſtreichen fie es, wenn es recht hart worden, mit einem Glet⸗ 
Gute ſchwartze Dinte zu machen. 
Nimm der Beinen knoͤllichten Gallaͤpfel 5. Loth, zerſtoß ſie grob, Vitriol 3 Loth, 
Gummi Arabici 2. Loth, und Saltz einhalb Du. thue alles in einen verglas 
furten Topf, gie warmen Wein⸗Eßig oder Kofend drauf, vermacheden Topf, 
fege ihn 14. Tage an Die Sonne, oder im Winter auf den Dfen, und ruͤhre es alle 
Tage, fo haft du eine gute Dinte, 
i , . in gut Dinten, Pulver, | 
| Kaufe Tuͤrcklſchen Gallus 3. Loth, Kupferwaffer 2. Loth, Gummi Arabicum 
1, Loth, Alaun ein halb Loth, alles Elein zu ’Dulver gemacht, das magman 
hernach in Bier oder Eßig fihutten. Item, gedörrte Eicheln gerftoffen, zu der 
Dinte gethan, giebt. auch ein gut Dinten» Pulver, man muß fie gar hart auf 
dem Ofen doͤrren. | 
Wenn man dinte mit fich über Land nehmen foll. 
enn man über Landreifet, und will fich nicht viel mit der Dinte befehmieren, 
I fo nimm nur Hein zerftoffenen Gallus in einem Saͤcklein mit dir, wenn du 
denn Dinte haben wilt, ſo tuncke das Säcklein nur in rein Waſſer, daß es Waſ⸗ 
ſer an ſich zeucht, drucks darnach aus in einen Loͤffel, oder wohin du ſonſten wilt, 
thue ein wenig zerſtoſſen Kupferwaſſer drein, ſo haſt du gute Dinte. Wilt du 
darnach wieder Dinte haben, fo thue gleich alſo, tuncke eben daſſelbige Saͤcklein 
mit dem Gallus wieder ein, und mache es wieder alſo, wie zuvor, fo kanſt du als 
lezeit Dinte beydir haben, und mit dir führen. 
Kine gute ſchwartze Dinte zu machen, 
gun Loth Gallus, 6. Loth Vitriol, 4. Loth Gummi, ein frifch Ey, item ein wenig 
Wall⸗Nuͤſſe oder Welſche⸗Nuͤß⸗Pulver 2. Quart Bier, thue alles in einen 
neuen Topf, thue auch ein wenig Salmirn darunter, fo wird fie nicht ſchimligt, fie 
Fan dich über 3. Silbergrofchen nicht viel koſten. 
| Bine andere Art Dinte zu machen. — 
Dr Loch Gallus, zerfpalteihn, darnach nimm einen giäfernen Topf, gieß ein 
— Duart Waſſer Darauf, oder ein wenig mehr, laß es 3. Wochen ftehen, oder 
14. Tage, bisman fiehet, dap es roth und gelbe wird; fo nimmein, Tuͤchlein, und 
feige das Waſſer von dem Gallus in ein ander Töpflein, dem vorigen gleich, und 
nimm2. Loth Gummi wohl gefotten, thue esin das abgefogene Waſſer ſetze es 
zu einem Kohls Feuer, und ruͤhre es immer um, ftoß 1. Loth Kupferwaſſer fein 
Hein, thue es aud) Drein, wenn man die Dinte vom Feuer nimmt, fo muß man fie 
abermal durch ein Tuchlein feigen, 
i Ppp Kine, 
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Eine rechte gute Dinte zu machen, diein 9. Jahren nicht ſchimmelt, von 
. dem Kern Vater G. F. L. 

allus i. Loth, Kupfermaffer 10. Loth, Gummi 9. Loth, Bier-Epig 2. Duart, 

Wein⸗Eßig ı. Quart, Saltz eine Hand vol, die thue zuſammen in einen 

neuen Topf, und laß es 9. Tage ftehen, und ruͤhre es alle Tage wohlum, fo haft 

du eine rechte gute Dinte, magft auch wohl gar feinen Wein,Efigdarzunehmen, 

darfit jienicht fieden, wwennfiedir abgehet, fo gieß nur Eßig hernach, fo haft du im 


mer Dinte, 
Rothe Dinte zu machen. s 

Ninm ſchoͤne Braſilien in einen Topf, die ſiede mit Areto an einem ſchoͤnen hel⸗ 

fen Tage du muſt aber auch) Achtung geben, daß du fie nicht zu ſehr fiedeft, 
muft fie bisreilen mit Schreiben verfüchen. Letztlich thue ein wenig Alaun drein. 

Grüne Dinte zu machen. 

Spimm abgefeilt Kupfer, gieß feharfen Wein⸗Eßig darauf, und thue Gummi dar 

zu, fo wird grüne Dintee — 

| Blaue Dinte zu machen, Ä 

Syfüce von blauen Kornblumen, die noch frifch, und neulich abgebrochen feyn nur 

die Blaͤtlein, die Köpfe werden weggeworfen, zerftoffe und gerquetfche fie in 
einem Moörfer, oder reibe fie in einem Neibe-Afthe, gieß ein wenig Eßig, darinnen, 
Alaun folviret ift, drein, preffe es Durch ein rein Tuͤchlein, wilt du noch einwenig 
Gummi darzu thun, das Fan ihm nicht fchaden. ; 

Gelbe Dinte zu machen. ie 
Die mache mit Heinem geftofienen Safran und Gummi⸗Waſſer. 
. Wie man feurige Roblen in den Haͤnden tragen kan. 
’ Niwm — Gummi und ein wenig Kraft⸗Mehl, ruͤhre es unter einan⸗ 
der, daß es wird wie ein Brey, beſtreiche die Haut damit, wenn es ein we⸗ 

nig trocken worden, kanſt du fie eine gute Weile (verſtehe Die gluͤende Kohlen) in 


den Händen tragen. 
eper ausſpeyen. 


F 
Sim geftoffene wohlgebeutelte Kohlen, und frifche truckene Baummollen, 
Nmache einen Baun, wickels wohl in ermeldtem Pulver, nähe esrings herum 
fleißig zu, fchneide ein wenig an der einen Seiten hinein, und lege eine glimmende 
. ‚Kohle darein, nimm es darnach fein gemachfam in den Mund, halte den Ball 
feife zwiſchen den Zähnen, und hauche ſtarck, fowirdein groß Teuer ohne Ver⸗ 
letzung aus deinem Munde fahren. | 
| Die Bielen bart und gut zu machen, N 
iehe das Gefieder Davon gang ab, lege fie in eine warme Afchen, laß fie.eint 
Weile darinnen liegen, alsdenn ziehe eine nach der andern heraus, lege fie “ 
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das Knie, ſetze ein ſcharfes Meſſer darauf, und ziehe die Kiel unten bey dem Hohlen 
dadurch, fo wird fie hart und gut, wird auch von ſolchem Durchzug einen hellen 
Strich befommen, 
Vor das Slieffen oder Ducchfehlagen des Papiers. 

Menn ein Papier zum Schreiben nicht halten, fondern die Dinten flieffen und 
durchfehlagen will, fo laß geftoffenen Alaun in einem Waſſer, das warn. 
ift, zerſchmeltzen, dadurch zeuch Das ‘Papier, und laffe es trucken werden. Go 
aber das Papier ſo gar bloͤd wäre, magft du einen zarten Leim unter dem Waſ⸗ 


fer zergehen laffen. 
Auf Eiſen und Stahl zu euen. | 

Beſtreiche das Blech, Waffen oder Klinge, worauf du etzen wilt, mit Wachs 

gang dünne, fo duͤnne du es anftreichft, je fauberer du fehreiben Banft, fchreib 
darauf mit einem eifernen Griffel, was du wilt, mache ein Randlein mit Wachs 
um die Schrift, gieß Scheide IBaffer drein, laß es eine viertel Stunde ftchen, ſo 
bat es ſchon tief gebiften. 

Bin überaus fehön grün Wachs zu machen 

Sypimm Wachs 1. Pfund, Harg 2. Loth, Spanifch Grün 1. Loth, und 4. Pf 
° Zerpentin, für 2, Pf. Baum, Det, Diefes alles Durch einander gefotten, ſo 


wird es ſchoͤn. 

Grün Siegel⸗Wachs zu machen. 
Nimm Terpentin, und dreymal fo viel Wachs, und wenn es in einem Tiegel 

A yerlaffen ift, fo fol man Grünfpan trucken, Elein gerieben ‚darunter mifchen, 

dis nachmals in kalt Waſſer oder naſſe Formen gegoffen, fo iſt es allbereit fertig. 

Auf Eiſen und Aupfer zu etzen. 

imm Mercurium fublimatum ı. Loth, reib ihn mit einem guten und ſtarcken 
Wein⸗Ehßig auf eiriem Reibeftein, bis es wie eine Milch weiß wird, darnach 
nimm Bleygeel, fo viel du wilt, und reib e8 mit fein, Del, bis es gar Bein und 
dünne ift, daß man damit fehreiben und mahlen Fan, mit diefer Materien fchreib auf 
Eifen oder Kupfer, da du es haben wilt, und laß es trucken werden, darnach nimm 
in eine Feder ein wenig Etz ⸗Waſſer, dasdu zuerft mit dem Wein⸗Eßig gemacht 
haft, ftreich mit einer Feder drüber her, und laß e8 Tag und Nacht darauf fies 
ben, fo feift es fich fehon ein, darnach fpiele es mit einem reinen frifchen Waſſer 
ab._ Probatum e | 
Dom Bogel: Fang. 
Vogel zu fangen mie den Haͤnden. 
ied ein Ans mit Rinde Gallen, und laß über Nacht fehen, leg e8 dann an 

| einen Ort, wo Voͤgel zu ". pflegen, fo bald ſie davon freflen, ſo ar 
| i pp 2 
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figen. Oder: Nimm eine Galle von einer Kuh oder Ochſen, thue Erbfen darein, 

und laß folche über Nacht Darinnen liegen, darnach wirfs vor die Voͤgel, went 

fie davon frefien, fo koͤnnen fie nicht fliegen. 

Vögel und Enten zu faben, kein Geſchlecht ausgenommen. 
Nimm Tormentill, ſiede es in Wein, ſiede darnach Korn und Gerſten darinnen, 

6 undwirf das Geaͤs auf den Heeid. ı 
Voͤgel zu fangen, 
imm Gerften Mebt, Ochfen- Gallen, und Bilſen Saamen „temperirg unter 
einander, mache Küchlein Daraus, und wirf es vor die Vögel, fo mögen fit 


nicht fliegen. | 
Wilde Enten zu fangen, i x 
Sypimm weiſſe Nieſe⸗Wurtzel 2. Loth, Bilfen» Saamen 4, Loth, fieds in einem, 
neuen Topf, mit einem Maaß Waſſer, laß esauf den dritten Theil einſie⸗ 
ben, feige Das Waſſer ab in ein ander Gefchier, thue im das gefottene Waſſer vie 
Gerften, fied fie darinnen, laß fie keimen, giebs den wilden Enten zu freſſen, fie mör 
gennicht mehr fliegen, fondern a 
Allerley Geflügel 3u fangen. Ä 
Niwm Feld⸗Kraut, weiche Weitzen darein, laß 3. Tage darinnen liegen, dap 
* nad) fege eigen, Körner an einen Drt, da das Geflügel feine Nahrung 
ook diedavon freffen, koͤnnen nicht fliegen, fondern laffen fich mit Den Handen 
angen, 
nn. Rebhüner und andere Dögel zu fangen, * 
Si eigen in Honig, bis er klebt, thue ihn dann im ein weiß feinen Tuch, 
wirf gepülverten Pilſen⸗Saamen zu dem Weitzen, und Dürte es gar wohl, 
ß —— Weitzen wieder zu, und bleibt der Staub von Pilſen darin, lege ihn | 
n DBögeln vor. — 
Don einem jeden Bupferſtich einen Abdruck zu bekommen. 
Heim Venediſche Seifen, fehabe fie gang klein, undeichene Afchen,einesfonig 
als des andern, wie auch lebendigen Kalck, Doch) etwas weniger. Dieſ 
Stücke laß in einem neuen Hafen fieden, wann es fich nun alles gefeßt hat, fo.übe 
fahre mit einer Feder das gedruckte Papier fein fanft auf beiden Seiten, u 
ifchen folche angeftrichene Blätter fauberes Papier, auch wenn du -wilt, Fanft 
ſolches ungedrucktes Papier wol auch aufdas fänftefte überfahren, oder kan 
auch wohl bleiben laffen, wann nur das gedruckte überfahren ift. ach thu 
das ‘Buch zufammen, und lege esüber eine kleine Weile zwiſchen eine Preſſe, oder 
du kanſt es auch mit dem Hammer ſchlagen, aber die erfte Weiſe ift viel beſſer al⸗ 
fo wird folches ‘Buch oder Kupferftich fo eigentlich abgedruckt, und fchader 
Bud) oder Kupferftich gar nicht, fondern es wird vielmehr Davon faubers; 
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| Das Aelfenbein weiß zu machen. ( 
Sılge das Helfenbein, es fen Kamm oder was es fey, wann e8 gelbe wird, in 
- einen ſchmutzigen Küchel- Hader ein, und lege es in eine Ofen» Röhren, laß 
es 2. oder 3. Stunden darinnen ftehen, ſchau aber, Daß der Hader nicht brenne, 
wifche das Helfenbein alsdann-mit einem faubern Tuch ab, fo befommt es feinen 
vorigen Glantz wieder.  Dder fiedees mit Weinſtein⸗Waſſer, darinnen Wept⸗ 
Afchen liegt, fo wird das gelbe weiß. Oder lege es unterden Schnee, _ 
Einen zerbrochenen Marmel wieder weiß zu machen. 
Nium ein Hark-Pech, laß es gar heiß zergehen, und gieß es in einen Model, dar⸗ 
ein thue geftoffenen Marmel- Stein, und rühre esdurch einander, bises vers 
hartet, darnach nimmt man einen Schleif⸗Stein, und fchleifts ab, bis es fein glatt 
und eben wird, die Polirung ift Leim Del, mit einem Fils wohl gerieben. 

Horn weich zu. machen, daß man Bilder darein drucken. kan, 
Nimm 1. Pfund der Aſchen, davon man Glas macht, 1. Pfund ungeloͤſchten 
Kalck, und ein Maaß Waſſer, laß es zufammen fieden, fo lange bis es zwey 
Theil einſiedet, dann ſtoſſe eine Feder darein, und ſtreif ſie zwiſchen zwey Fingern, 
laͤſt fie die (Federn herab gehen, ſo iſts genug, wo nicht, muß es länger fieden, wanns 
genug ift, laß es lauter werden, und feige es oben ab, nimm dann Seilfpane vom 
Horn, laß fie 2. Tage darinnen weichen, beftreich hernach die Hande mit. Del, und 
bohre das Horn wohl darzwiſchen, gleichtwie einen Teig, und drucks hernach indie 
Model, man Fan allerhand Farben anfangs darein miſchen. — 
| Glas su leimen. 
Spimm gemeinen Käfe, waſche den wohl aus, nimm. hernach ungelöfchten Kalck 
und Eperdotter, rührees wohl durch einander, und gebrauchs. Dder: Nimm 
Eyerklar, quirle es wohl, mifche ungelöfchten Kalck Darunter, und leime damit 


‚gerbrochene Glaͤſer. 
— Beiden» Zeug zu waſchen. | 
Ninm Seife, ſchabe ſolche gang klein, miſche fie unter fo viel Waſſer als Brands 
F® tewein, thue es umrühren, bis es wird wie ein Brey, wafche den Zeug mit 
Woaſſer, und beftreiche ihn mit dieſer Seifen, hernach mit der Rolle immer hin und 
her gefahren, bis du meyneſt daß es genug fen, waſche e8 wieder und mangle es auch, 
wilt du ihm den Glantz geben, fo nimm Spane von Pergament, Eoche folche, feige 
es durch ein fauber Tuch, tauche den Zeug ein, und wafche ihn.mit frifchem Waſ⸗ 
fer, laſſe ihn halb trocken eg ihn gar trocken, . 

ifen su bärten. 
St Megen- Würmer, Drucke den Saft aus, und thue dazu gleich ſo viel Ret⸗ 
„et. tig«Saft, hernach Klingen, Meffer und dergleichen glüend darinnen 3. mal 
‚abgelöfiht, fchneiden Eifen wie Dtep. — ——— 
in - 


486 Das drenzehende Buch, 


Horn wie Schild-Bröten zu beiten, 
Han nimmt rein und Ducchfichtig Horn, wie es die Rlämpner In den ſchoͤnen 2a 
ternen gebrauchen, man nimmt hernach frifchen ungelöfchten Kalck, geftoffen 
Gold/⸗oder Silber, Stet, mit ſcharfer Seifenſieder⸗ Lauge angemacht, gar geſchwind 
auf dieeine Seite des Horns mit einem Pinfel dick aufgetragen, und nach Art der 
Schild, Kröten, mit ordentlichen natürlichen Flecken gezeichnet, wann es genug 
gebiffen,-fo thut mans herunter, | 
“ Rupferftich aufein Glas zu bringen. 
Thu⸗e Scheide⸗Waſſer mit einem Pinſel auf beyde Seiten des Kupferſtichs, und 
laß es wieder gantz trocken werden, wanns trocken ift, fonimm 2. Loth Ters 
pentin, und etwas weniger als 1. Loth Terpentin, Del, thu es zuſammen, und ſe⸗ 
tze es auf eine kleine Glut, ruͤhr es durch einander, und trags mit einem Pinſel auf 
das Glas, darauf der Kupferſtich kommen ſoll, allgemaͤhlich erwarmet, hernach 
nach leg das Kupferſtich fein glatt und genau auf das Glas, reib hernach mit deinem 
mit Waſſer genetzten Finger das Kupſerſtich fein ſachte, ſo wird das Papier ab⸗ 
gehen, und die Figur wird durchſichtig auf dem Glas erſcheinen. Ninm hernach 
2. Loth Terpentin, und Terpentin⸗Oei was weniger ale 1. Loth, ruͤhre und zerlaß 
es warm unter einander, trags auf das Glas, und laß es trocken werden. 
Odet auf eine andere Art machs alſo: 
quafort in ein Zucker⸗Glas gethan, lege das Kupferſtich darein, gefalten oder 
zufammen gelegt, ohngefehr 18. 0der 24. Stunden, alsdann heraus, und inein 
kaltes Waſſer gethan, denn das Aquafort zerfriſt das Papier, das Waſſer aber 
kuͤhlt es wieder ab, daß es ſich nicht zerreiſſet, nimm alsdann Firniß, weicher zu⸗ 
vor auf das Glas geſtrichen wird, welcher alſo gemacht iſt: Nimm Venediſchen 
Terpentin, Spiritam Vini, und pulveriſirten Maſtix, 1. Theil, Terpentin 1. Vier⸗ 
tel und halben Theil Brandtewein, laß in einem fteinernen oder irdenen Geſchirr 
auf dem Feuer zergehen, ſtreich ihn etwas warm aufdas Glas, in einer Dicke, halt 
das Glas ein wenig über Kohlen, daß es auch warm wird, und ihu zugleich alfobald 
‚das Papier darauf, ſtreich es mit einem Finger-alfobald darauf, fo fehalet ſich das 
Papier wohl ab, und das Gedruckte bleibt auf dem Grunde kieben; folches thue 
alfobald, weil das Papier noch gang naß ift, hernach laß es ein paar Tage aus⸗ 
trucknen, und überfahre es hernach mit Terpentin« Del, laß es wieder ein paar 
Tage trocknen, dann veibe die Farben fein dicke mit Lein⸗Oel an, und mache da⸗ 
mit was du wilft. 
Roſt aus allerley Waffen su bririgen. | 
imm 4.‘Pfund weiffen Kißling, Weinſtein, Alaun, jedes 2. Loth, alles Bein 
Pulver geftoffen, und mit einader vermifcht, Danach die Waffen mit ® 
‚angeftrichen, mit, Diefem Pulver beftreut, und wohl abgerieben. —* 
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fo tief eingefreſſen, daß er auf einmal nicht weggienge, muß man dieſes öfter wie⸗ 
derholen. Wann nun der Roſt aller hinweg, ſo uͤberfahre es mit Ziegelſtein⸗ 
Del, fo werden fie allezeit vor dem Noſt ficher feyn. Oder nimm Baum, Del 
nach deinem Gefallen, ſchuͤtte zerlaffen Bley darein, thue folches zum öftern mat, 
thue hernach dünn gefehlagen Bley in das Del, und laß es ftets darinnen liegen, 
ſchmiere das Gewehr damit. Eiſen und Stahl werden am beften erhalten, wann 
mans monatlich mit friſchem ungefalgenen Speck von einem gefchnittenen Mutters 
Schwein einmal fhmieret. Zteni; Oleum Tartari nimmt den Roſt deg Ei⸗ 
fens alfobald hinweg, und bringt ihm feinen Slang wieder Oder: Nimm Ea— 
Ba ‚ fo nicht ins Waſſer gewefen, oder Viper » Schmalg, 3. 
oth Magnet» Stein, pulverifire es, vermiſche es mit dem Fette, beftreich das 
Gewehr damit, 
Gute Schneiden an Weffen zu machen, 
er dem Schleifen ftreich den Schleip Stein mit gutem ungefalgenen Speck 
oder Schmeer. | 
Schrift vom Papier volllommen wegsubringen. | 
Sypimm Spiritum Vitrioli, oder gutes Scheide ABaffer 2. Loth, gelben oder weiſ⸗ 
fen Agtftein 1. Loth, dieſen fubtil mit dem Spiritu Vitrioli zerrieben, und mit 
einem Pinfel auf die Buchftaben geftrichen, fo werden fie alle gerade weggenom« 
men, man muß aber mit reinem Waſſer nachwifchen, fonft wird das Papier 


gelbe, 
Drurchſichtige Bilder, ſo als Zorn ſcheinen. 
Han nimmt erftlich das Kupfer, und überfähret es, ob einer Glut mit Spiken⸗ 
Fürniß, welcher ſich um fo viel defto beffer hinein ziehen Pan, wann ſolches 
gefchehen, alsdann iäft man Haus⸗Blaſe über einer Glut gemach zergehen, ftreiche 
ſolches erftlich auf einer. Seite das mit Firniß getränckte Kupfer, wann ſolche tros 
cken, ftreicht man auch auf ebenmäßige Weiſe Die andere Seite an. | 
| Glas weidy zu machen. 
enn du ein Glas in deſtilirtes Menfchen» Blut» PBaffer legeſt, fo wird es fo 
weich, Daß man es nad) Gefallen biegen mag, ö 
Kin Blas zu fehneiden. j 
Ss ein Eifen, damit man den ‘Pferden die Fuͤſſe faffelt, glüend, und mache 
das Glas mit nüchterm Speichel naß, und berühre es inwendig mit diefem 
Eifen allenthalben, fo Fan man es fehneiden, 
Eine gute Glas: Rütte, 
Sypimm cin wenig Haus, Blafe, — es klein, weiche es über Nacht in Brand- 
tewein, nimm hernach etliche Maſtix⸗Koͤrner in ein meßingens Pfaͤnlein, auf 
eine 
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eine Glut gefest, laß es ein einigesmal fieden, undnicht mehr, hernach das zerbro⸗ 
chene Glas geleimt, wirds zu dic, mag man Brandtewein daran gieſſen. 
Durchſichtiges Papier zum Reiſſen zu machen. 
imm 1. Bogen Poſt⸗Papier, reib ihn auf einem ſteinern glatten Zieh, mit 
einem gar glatten Mangel⸗ Hols, alsdenn nimm temperistes Terpentin, Oel, 
und gleich fo viel Baum. Del, überftreich alfo Das gemangelte Papier damit, mit 
einer faubern Baumwoll auf beyden Seiten, alsdann halt das Papier über eine 
Blut, bis es gleichfam anhebt zu rauchen, lege hernach geölichte Papier wieder auf 
den Tifeh, und überfahr es faft mit weigenen Kieyen auf bepden Seiten, wiſch es 
mit einem reinen Tuch fein ſauber ab, und letztlich nimm ein. Zwiebel⸗Haupt 
ſchneid es von einander und uͤberfahr das Papier mit der faftigen Zwiebel, dis 
Papier Fan man auf einen Riß oder Kupferſtich legen, und weil es hell dDurchfcheis 
net, leichtlich abcopiren. 


Eine Leinewand Schuß; frep su machen. — 

imm Hausbfafen, 2. Pfund, gang klein geſchnitten, und über Tracht inftarcken 
Brandtewein gelegt, hernach gieß den Brandtewein ab, und friſches Bruns 
nen-IBaffer drauf, koche e8 zum dicken Brey oder Leim, thue Flein geftoffenen 
Eedern Gummi darein 5. Ungen, laß fie in diefem warmen Leim ergehen, ferner 
thue hinein 4. Ungen praparirten und gepülverten Schmergel, 2. Ungen alten Zen 
pentin, Boch es noch einmal wohl zufammen, und beftreich eine feine dicke hanfene 
Leinwand damit, die muß aber. aufein fein giattes Bret Aufgefpannet und angena⸗ 
elt feyn, lege andere Leinwand darüber, und beftreich fie wieder alfo, und das thue 
d oft, bis die Leinwand ıo, oder 12fach auf einander kommt, das legte Blat wird 
gar durch die Materie gezogen, alsdann bis es durch und Durch trocken worden, 
welches im Sommer Faum in 8. Tagen gefchehen kan, mit dieſer Leinwand kan 
man Wänfe, Camifol, Futter, Hemde, ja Hut und dergleichen machen und füts 
tern... NB. Der Schmergel wird alfo präparirt, gluͤe ihn, und loͤſche ihn in ſtar⸗ 
cken Wein⸗Eßig ab, je öfter je beffer, Die Leinwand aber muß gebogen werden, in 

die Form, da man fie haben will, ehe fie trocken worden. = 


Wie man das Spanifche Wachs macht. 
Erſtuch nimm gerechtes Spicken⸗ Del, daß dem Geſchirr der Boden überdeckt 
ift, laß es heiß werden, auf 6. Loth Spanifches Wachs, ı. Loth Sandarac, 
2, Loth Maftiy, 3. Loth Gummi Lac, jedes Elein gepülvert, rühr ein jedwedes bes 
ſonders in das heiffe Del;-und alles wohl durch einander, bis alles zergehet, ruͤht 
hernach fo viel Zinnober Darein, bis dic) duͤnckt, es fey genug; wann es gar ju 
hart ift, an man etliche Tropfen von wohlriechenden Delen darunter nehmen, 
€ damit es lieber Hlieffe, formire hernach Stengel Daraus, 2 = — 
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| Aundlein, daß fie Blein bleiben. | 
Peltreich die zarten und jungen Hündlein, von erfter Zugend an, anden Füffen, 
Gelencken und Ruͤckgrad mit ftarcfem Spiritu Vini, Dis hindert Das 


Wachſen. 
wartze fette Flecke aus dem woͤllenen Kleide zu machen. 
Nimm Kreide, miſche ſie unter Brandtewein, mache einen Mus oder Teig dar⸗ 
aus, beftreiche die Flecke damit, laß fie ander Sonnen trucken werden, nach⸗ 
gehends reibe es ab, fo find die Flecken weg. 
Mahl ausallem Tuch, TafelsZeuge und Scharlach zu bringen, _ 
Sypimm Eperdotter ohne das Weiſſe, fehabe von einer Spanifchen oder Vene⸗ 
difchen Seifen etwas darein, klopf und rühr es, Daß es wohlunter einander 
kommt, nimm alsdenn lauligtes Waſſer, und beftreic) Damit das Mahlaber nicht 
weiter, thue dDarnach von obbefagter Materie Darauf, tuncke es wieder ineinlauligt 
Waſſer, reibs wohl aus, und trockne es an der Sonnen. Dder: Nimm wohl 
gedörrte Venediſche Seifen 6. Untzen, Viride ZEris 6. Quentlein, Olei Tartari 
anderthalb Ungen, und Ochſen⸗Gall fo viel nöthig, Daraus macht man Kugeln, 
davon alle Mahl vertrieben werden. Terpentin⸗Geiſt oder Del iftauch gut auf 
die Mahl gefalbt, und wieder abgemafchen. - 
Wann Pech in die Rleider kommen ift. 
Weil das Pech noch feucht iſt, ſo ſtreue warmen duͤrren und gepuͤlverten Leimen 
darauf, und das thue ſo lang und ſo oft, bis das Mahl ausgeſogen iſt; ſo 
ferne das ‘Pech ſchon trocken worden, fo ſchmiere vorher Baum ⸗Oel darauf, halt 
es zum euer, und brauch den Leim auf erft bejagte Weiſe. Hartes Pech aber 
aus Kleidern zu bringen, fo muß man warmes Del oder dünne Fettigkeit auf den 
Fleck legen, fo folvirt ſich alfobald das Pech, wird mit einer Laugen oder Seifen, 
und diefe alsdann mit warmen Waſſer ausgewafchen. 
Andere Mahl aussubringen, i 
le Mahl, die aus unfauberem Waſſer, oder aus zuckertem Wein in die Kleider 
fommen, werden am beften mit reinen und wohl heiffem Waſſer abgewas 
ſchen, und jewärmer das Waſſer ift, je eher. gehen Die Mahl aus, garauchdiefete 
ten undolichten Mahl laffen fich mit gar heiſſem Waſſer füglich austilgen. 
. Mäufe Flecken zu vertreiben. 
Srimm Spiritus Vitrioli . SGr. auf den Fleck getropft, Frifch Waſſer darauf ge⸗ 
goſſen, und mit eben dem Fleck vom Tuch abgerieben, es gehet ab. Probat. 
Eine Fleck/⸗/Kugel zu machen. J 
Minm weiſſen Thon 1. SGr. Kampfer⸗Spiritus 1. SGr. Spiritus Vitrioſi 
13 SGr. Spiritus Vini ı. Creutzer, ſolches durch einander gerührt, und Kur 


geln gemacht, Dieſe werden auf Woll, Zeug und Tuch gebraucht, 
SIE) - Auf 
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Auf Seide Eiſen⸗ Mahl und Dinten⸗glecke aussumachen. 
Nimm weiſſen Thon SGr. Silber/-Glett 1. Groͤſchel, Gummi ı. Groͤſchel, 
I weiß Kraft Mehl ı. Groͤſchel, rein Talk 1. SGr. weiß Roſen⸗Waſſer 2. 
Göröfchel, weiſſe Erde 2.Gröftel, durch einander gerühret, Daraus Stengel ges 
macht, kalt Waſſer auf den Fleck gemacht, Darauf geſchabet, und laß es trucknen, 
dann abgebürftet. Auf Silber und Go nimmt man reinen Brandtewein, (has 
bet von dem Stengel darauf, und feymieret es, laſt es trucken werden, darnach 
abgerieben. u - 
— Allerhand Flecken aus Bleidern und Tuͤchern zu bringen. 
Nium wohl geriebenes gemelnes Saltz, und ſchwartze Seifen, eines fo viel als 
N des andern, mifche es wohl unter einander, beftreiche die Flecken damit; 
wann fie nun von der erften auge trocken worden find, fo wafche fiemit laulich⸗ 
sem Waſſer. | 
Einen groffen Hanf wachfend zu machen. j 
Hr ein Gaͤnſe⸗Ey gangaus, thue darein HanfrSaamen, daß es gang gefuͤllt 
fen, thue es zu rechter Saat-Zeit indie Erden, daß das Löchlein im Ey über 
fich ftehe, fowird ein fo dicker Hanf daraus erwachfen, daß man aus demfelben 
Stengel auch Löffel wird formiren koͤnnen. 
leider vor den Schaben zu verwahren. ; 
Gampber in ein Tüichlein eingebunden, und in den Kaften unter die Kleider an 
etliche Derter hingelegt, daß der Geruch davon durchaus gefpüret werde, etli⸗ 
che nehmen welches Nuß⸗Laub, doͤtren es fauber, und legen e8 unter die Kleider, 
etliche auch gedöreten Wermuth und Baldrian, YBursgeln, oder Radicem Vale- 
rianæ, im erften Frühling gegraben: tem, Weinrauten, Sarren, Kraut und 
Wurm⸗Kraut; wann man die Kleider und Peltz⸗Werck in die Kiften, legt, ſol 
man den Staub rein Daraus Elopfen, und das Sutter feft zufammen legen, und in ein 
fauber leinen Tuch) fo feſt als moglich zufammen packen, und alfo unter der eines 
wand verwahren, | 
Corallen zu machen, 
Reib Zinnober mit Eyerklar auf einem Reibeſtein, darnach laß es trocken werden, 
wie einen Hafner, Thon, mache hernach Kugeln daraus wie Corallen, durch⸗ 
bohr fie, und beſtreich fie auswendig mit Eyerklar, fo werden fie den Corallen ſo 
ahnlich), Daß manfie ſchwerlich vor einander erkennen fan. 
Denen Corallen, nemlich den guten, dieverlohrne Farbe 
wieder zu bringen, 
imm 2. alte welſche Nuͤſſe, Die ftoß zu ‘Pulver, und reibe darunter Salis Nitri 
* 1, undein halb Quentlein, fehütte ſolches auf ein wuͤllenes Tüchlein, veib die 
bieichen Corallen wohldamit, ſo werden fie wieder ſchoͤn oder hänge fiein ein er 
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liches Semach, zu tiefhinab, und laß ſie etliche Wochen darinnen, fo werden fie 
wieder fhonroth, Item: Wenn man die Corallen in Senf-Saamen legt, und 
darein verhuͤllt, ſo werden ſie wieder ſchoͤn roth. Ktliche nehmen den Lirin von eis 
nem Knaben, laſſen ihn ſo lange ſtehen, bis er ſich reinige und die Feces ſetze, gieſſen 
hernach das Lautere Durch ſeichte Neigung des Gefchieres ab in ein Glas, legen dig 
Corallen etliche Tage hinein, big fie ſich ſchoͤn roth erzeigen, 
Meiffer Sirniß, Tafeln anzuftreichen. 
imm Haren Terpentin, und Scadarac nad) ‘Belieben, nachdem man vieloder 
wenig machen will, laß e8 in warmen Sand unter einander wohl zergehen, - 
bernach thu Terpentin-Del darzu, daß es klar werde. 
zieniß,.fo ſchoͤn ſchimmert und überall zu gebrauchen iſt. 
imm Venediſchen Terpentin 2. Loth, Sandarae und aſtix, von jedem 2. Loth, 
Gummi Arabici auch 2. Loth, gröblich zerftoffen, und über heiffer Afchen 
wohl zergehen laffen, gieß Darüber ı2. Loth Terpentin,Del, laß es eine Viertel⸗ 
Stund unter einander ftehen, Daß ſich Das Del wohl einziehe, feige es Durch ein 
fauberes Tüchlein. Diefer Firniß ift zu alem gut, und machet Die Tafeln fehr 
wohl glangend, Man muß aber diefen Firniß nicht allegeit und ftets über dem 
euer halten, bis er Elar wird, wann man das Del darauf gieffet, fonften vero 


raucht das Del. 
s Schönen Sirmiß su machen, 
Syyimm 1. Loth Venediſchen Terpentin, 2. Loth Sandarac, 2. Loth Maſtix, 2, 
Loth Gummi Animd zu Pulver geftoffen, und alles zufammen in einen Ges 
ſchirr wohl zerfehmelgen laflen. Hernach nimm 12. Loth Terpentin, Del, rühre 
e8 wohl unter einander, wann alles zerfchmolßen, fo zwinge ihn Durch ein fauber 
weiſſes Tuch. Diefer Fieniß ift gut zu allen Materien zu gebrauchen, welcher 
oft ift probiret worden, man darf ihn auch nicht allezeit zum Feuer halten, wann 
man ihn brauchen will, er wird fonft zu Dick, , 
1 Firniß zu machen, den man nicht poliren darf. 
Nimm 4. Loth Carabe, Sandarac 4. Loth, Gummi Lac 1. Loth, dieſes alles auf 
das ſubtileſte geſtoſſen, hernach nimmt man Weinſtein 1. Pfund, laͤſt ihn bey 
einem Hafner caleiniren, und keine Luſt dazu kommen, denn er ſonſten bald zerflieſ⸗ 
ſet. Wann er nun erkaltet iſt, gieft man ein halb Maaß Brandtewein, oder recti⸗ 
Bet Spiritum Vini daran, und gießt ihn gar baldwieder ab, Damit der Spiritus 
ini nicht zu feharf werde, der Weinſtein ift hernach weiter nicht zu gebrauchen. 
Hernachnimmt man den Sarabe, Sandarac und Gummi Lac, fehüttet alles in 
den Spiritum Vini, in ein langes Ölas oder Phiole, alfo daß die Halfte diefes Gla⸗ 
fes vonder Materie nicht angefület werde, man verbindt es wohl, und ſchuͤttelt 
e8 immerfort hart und ſtarck, und — dieſes etliche Tage; dann je > 
4142 n 
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man es ſchuͤttelt, je beffer die Materie sergehet, und die muß fo lang continuiret 
werden, bis alles zerfloffen, alsdann laßt fichs aufziehen, dag mans nicht ab» 


ſchleifen darf. — 
Indianiſchen Firniß zu machen 

Nim 6. oder 7. mal abgezogenen reetificirten Brandtewein, und das iſt feine 

Probe, daß man ihn in einen fitbernen Löffel anzunde, ausbrennen laffe, und 
gang Fein Phlcgma überbieibe, ein halb Maag, Bummi Lac 2. Loth, auserkefenen . 
Maftiy, in den Apothecfen Lacrima genannt, 2. Loth, Sandarac 4.Loth, gemein oder 
Griechifches Pech 4. Loth, und Harg-Del(Oleum Rofinz) 2. Loth, nimm alsdenn 
einen verglafürten Hafen, ſchuͤtte das Hartz⸗Oel hinein, und laß es bey einem gelin⸗ 
den Feuer erwarmen, ſodann ſchuͤtte den Lac auch hinein, und ruͤhre es wohl durch 
einander, Darauf den Maſtix auch hinein gethan, und eine ziemliche Zeit gerühret, - 
darnach ſchuͤtte Ten Sandrac nach und nach darauf, und rühre es weht, fooft du 
etwas hinein fehütteft, endlich thue das Pech auch hinein, und rütteleg wohl durch 
einander: Gieb ihm darauf ſtaͤrckeres Feuer, damit es wohl zergehe, und wohl 
heiß ſey, alſo, daß es Blattern mache; denn nimm den Brandtewein, und gieß 
einhalbes Glaͤslein vol darauf, und ruͤhre geſchwind alles durch einander, ſetze es 
wieder zum Feuer, und laß es wieder wohl erwarmen; alsdann gieß den uͤbrigen 
Brandtewein darauf, und dieſes ob dem Feuer wohl durch einander gerührt, aber 
nicht lange, Damit der "Brandtewein nicht verfehwinde und erhalire, bernach durch 
ein reines Tuch gepreßt, und in einem engmündigen Glas aufgehoben, ABenn 
man nun Diefen Firniß arbeiten will, ſo kan man ein Geſchirr, Tifch oder Kaften 
machen taffen, es fey von was Holtz es wolle, doch. ift Das harte Holtz, als Kirſch⸗ 
Birn/und Pflaumen, Baum am beften, jedoch iſt e8 auch mit den gemeinen 
Schachteln mit gutem Effect probiret worden. Weiter folt du haben vom Gum⸗ 
mi Arabico und Waſſer eine bereitete Farbe, alsnemtich: Stimm befagtes Gum⸗ 
mi, laß es im Waſſer zergehen, hierunter mifche Kien- Ruß, oder gebrannt Helfen⸗ 
bein, reib e8 wohl auf einem Mahler, Stein, jiemkich dick als ein Mus, wenn es 
wohl gerieben ift, nimm deſſen ein wenig in ein Schüffelein, und gieß Waſſer dar⸗ 
auf, doch nicht zu viel, damit es als eine rechte Farbe verbleibe, hernach ftreich dein 
Geſchirr damit an, und, laß es trocknen, wenn es trocken ift, fahre miteinem rau⸗ 
ben Tuch darüber, damit das Groͤbſte herab komme, und ſtreich es alſo wieder an 
mit dieſer Farbe oder Grund, und aiſo zum vierdtenmal, wenn es denn wohl mit 
diefem Grund überzogen und ausgetrocknet iſt fo nimm en wenig Fienif in ein faur 
beres weiteres Glaͤslein, oder in ein verglafürtes Häflein, fege 8 zum Feuer , la 
es warm werden, beftreich das Geſchirr damit, alfe warm über und er, jed 
mercfe, daß, wenn der Firniß an einem Ort weiß wird, daß du ihm mit dem Pins 
ſel an felbem Ort nicht mehr beruͤhreſt, wenn es überftrichen ift, fo laß —— 


Von allerhand Haus + Argney: Mitteln, ‘493 


bis folgenden Tag, aledenn beftreich das Gefchirr wiederum, und alfo fortan, big 
es ſchoͤn undglatt genugift, foin 6. oder 8. Tagen ſeyn Fan. Allein es iſt auch zu 
mercken, daß die Farbe des Firniß, fo roth ift, den Grund in etwas verderber;, 
deromegen wenn der Firniß etwan dreymal aufgeftrichen worden, ift vonnöthen, 


daß man hernad) eine Farbe als Kien- Ruß oder gebrannt Heifenbeindarunter mis 


ſche, und alfo auftrage, undendlich trocknen laffe, Denn es wird langfam trocken. 
Will man den Firniß roth haben, fo macht man den Grund auchroth, und miſcht 
unter den Firniß Zinnober ; will man aber den Firniß weiß haben, fo macheden 
Grund mit Bleyweiß und Gummi, ABaffer, und mifche auch Bleyweiß darunter. 
Es follaber der Firniß nicht unit Lac, fondern mit 3. Loth Arabifchen Gummi, 1. 
Loth gangzu Mehl zermalmetem Maſtix, 3. Loth Sandarae und 2. Loth weiſſes 
Hars, famt 1. und einhalb Loth Hark, Del gemacht werden, fo bleibet er weiß, 
"Die Farben aber, fp inden Firniß vermiicht werden, follen in den warmen Fir⸗ 
niß geworfen, und alfo wohl warm damit gerühret werden, auch wenn durch die 
Farben derfelbe zu dick werden folte, kan man mit Zugieffung ein wenig Brand, 
teweing, weil es noch warmift, helfen. 
Be Indianiſches Lac⸗/Werck. 
Mimmm i. Loth Maftiy,r.Losh Gummi⸗Lac, . Loth Umbra, 3. Loth Succinum, 
3. Loth Goldgeloͤt, r. Loth Aſphaltum, 1. Pfund Terpentin, 2. Pfund ge⸗ 
brannt Lein⸗Oel, Conterendis Eontritis, uber ein Kohl⸗Feuer gethan, und ſehr er⸗ 
hitzen laſſen; die Prob iſt, wenn man einen Tropfen aufein Meſſer fallen täft, und 
ſich das Meffer am Finger nicht aufzieht, fo iftergut. Diefes muß man gebraus 
chen an folchen Sachen, diezuvormit Leim getranckt, und hernach mit Kreiden ans 
geftrichen find, als wie zum PDlaniren. Wann cs gefchehen, wird es dreymal mit 
einer garten Schwärge angeftrichen, hernach diefen Lac darauf gebracht, und wohl 
trocknen laffen, alsdann Fan man fchon und ſubtil Darauf vergolden. 
Wie der weiffe Firniß zu machen. 
Huf ein Seidel guten ftarcfen Brandtewein muß man nehmen 8. Loth klaren 
++ Agtftein, oder Carabe, und folchenauf das Eleinefte pulverifiren, und auch fo 
viel Sandarac,denn muß man nehmen einen glafernen Kolben, unddarein den 
Agtſtein und Sandarac mit dem Brandtewein thun, das Glas wohl vermachen, 
und folches folgender Geſtalt auf die Waͤrme fegen: Nehmet eine Waͤrm⸗Pfan⸗ 
ne, darein thut glüende Kohfen, damit nehmet eine irdene Schuffel halb voll Afchen, 
darein fest den Kolben, und laft es mit gelindem Feuer alſo fieden, 2. Stunden 
lang, wenn folches nun gefchehen, und alſo gekocht ift, muß folches alſo warm 
durch ein feines keinen Tuch durchgetrieben, und ineiner gläferenen Flaſchen vers 


. wahres werden, 
2993 Chinas 
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Ehinefer Sirniß zu machen, j 
Nimm den beſten Brandtewein 12. Loth, Gummi Lac 4. Loth, Sandarae ı. Loth, 
man fan auch ein halb Loth ſchoͤnen Maſtix, und fo viel weiſſen Agtſtein daruu 
thun, welches aber nicht noͤthig; dieſes alles wird zuſammen in ein Glas mit einem 
laͤngen Hals gethan, wohl vermacht, damit die Spiritus durch Die Hitze nicht Durchs 
dringen, nach 12. oder 24 Stunden feet manes auf einen fiedenden heiffen Sand, 
undunterhält die Hitze 3. oder 4. Stunden, fo lange bis der Gummi⸗Lac zergangen, 
und alles wohl geſotten ift, wenn es endlich fo lange und ſtarck anfänget zu ftrudeln, 
daß das oberfte Theildes Glaſes erwaͤrmet wird, Fan man den Firniß Durch ein 
Zud) in ein gewaͤrmtes Geſchirr dDurchgieffen, ein wenig zwiſchen 2. Stücktein auss 
preſſen, und darnach in einem enghäljichten Glas verwahren, wofern man aber 
in obgedachten ı2. oder 24. Stunden Das Glas alfobald in eine warme Hitze oder 
Sand würde fegen, und feldiges durch eine fanfte Hige erhalten, wenn es zuletzt 
nur einen Strudel gethan, Ban mans Durchfeigen, fo ift der Firniß um fo viel beſ⸗ 
fer. Diefer Firnig kan mit allen Farben, ausgenommen grün, vermenget woers 
‚ den, weil aberder Gummi⸗Lac ihn ziemlich gelbe macht, um ihn ſchoͤn weiß oder 
blau zu machen, müfte man Fein Gummiskac, fondern nur die übrigen Stück vers 
mehret nehmen, oder aufs wenigſte gedachten Gunmi⸗Lac Durchfuchen, und nur 
den allerfläreften und weiffeften nehmen. Che und zuvor diefer Firniß aufgetra⸗ 
gen wird, muß das Holtz auf das allerreinefte und zärtefte abgehobelt, und mit 
Schaft⸗Heu oder Bimfen-Stein abgefchliffen feyn. Die Loͤcher, Spalten oder 
Schrunden, foannoch verbleiben, werden mit gemeichten Gummi, Tragant und 
Kreiden oder Ruß verftrichen, auch hernach dem Holtz gleich eben gemacht. Die 
fen Firniß mit feinen Farben zu mengen, ift für eine Regel zu halten, daß man gar 
wenig auf einmal muß anmachen,damit nichts verlohren werde, man nimmt fies 
benmal mehr Firniß als Farbe, welches zufammen in einem Schüffelein aufs als 
lersartefte gerieben, vermenget, und hernach mit einem zarten Pinſel aufgetragen 
wird. Zuvor aber giebt man dem Holge einen Anftrich von gangem puren Fir⸗ 
niß ohne Farbe, wenn man 4. Anftrich einen nach-dem andern gegeben, fo thut 
man felbige mit trockenem oder in Del geweichtem Schafft-Heu ein wenig über 
reiben, hernach giebt man noch 4, Anſtriche von einer hohen Farbe, oder fo vieles 
vonnöthen hat, und reibts mit einem QTüchlein und in Det oder Waſſer genegten 
Trippel zart ab, damit Beine Rauhe überbleibe. Endlich giebt man 2. Anftric 
von dem fehönften Firniß, und läftes 2. Tage in der Luft wohl erharten, nad 
welchem man es noch einmal mit erftgedachtem Trippel ftarck abfchleift, und mit 
einem zarten Leder fo lange reibt, bis das Holg nur ein wenig erwärmet wird, fd 
befommt er feinen Glantz defto ſchoͤner. Das Rothe zu 8 nt Has 
Spanifchen, oder fonften den alerfchönften Zinnober ; und de "höher roth 


4 
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als Eorallen zu bringen, nimmt man einen Bierding Denedifchen Lac dazu; zu 
dem fchwarken nimmt man Kienruß in cinem wohlvermachten Schmelss Tiegel, 
in ſtarckem Kohl Feuer ausgebrannt, und darnad) mit Kupfer- IBaffer aufeinem 
Relbeſtein abgerieben. KHoch-blau zumachen, gebraucht man fich des Oltra⸗ 
marius mitgar wenig Bleyweiß vermifcht, zu welchem man nur 2. mal mehr Firs 
niß als Farbe nimmt, und ehe es aufgetragen wird, um die koͤſtliche Farbe in et 
was zu erfparen, giebt man zwar 6. oder 7. Anftriche von weiſſen, und ſchleift es 
gang eben ab, alsdenn giebt man 4. blaue darauf, und verhält fich wie oben ges 


meldet iſt. 
Taponifcher Firniß. Ä 
Hieer Firniß ift wie der vorige, Ban eben forwol auch von unterfchiedlichen Far⸗ 
ben gemacht werden, mit dieſem Unterfchied: Daß nach dem 4. erften Ans 
ichen, von was Farbe es fey, man Avanturin nimmet, welche durch ein Sieb auf 
8 Hols, fo zuvor mit doppeltem Anſtrich von purem Firniß auf das allerge⸗ 
ſchwindeſte überfahren wird, geftreuet, und alsdenn nach und nach fo viel Anftris 
the vonpurem Firniß darauf gegeben wird, als es vonnöthenift. Endlich wird 
es mit Delund Trippel abgerieben, wie oben, aber Diefer wieauch der vorige Fire 
niß hat fehonern Glantz auf der runden als ebenen Arbeit, 
Avanturin zu machen, 
Eheund bevor manden Firniß gebrauchet, welcher ein wenig dicker als fonft feyn 
N olle, in fehwarger oder gelber Farbe, Hernach ftreicht man den Firniß an, 
fo geſchwind man Fan, und laßt über den Firniß fein gleich Durch ein Sieb dag 
Pulver von der Venturina fallen, fo bald e8 trocken, ftreicht man wieder den Fir⸗ 
nig darauf, darüber man das vorige Pulver wieder ftreuet, wie zuvor, welches 
alles man fo oft wiederholen muß, bis das Hotg aller Drten gleich bedeckt iſt. 
Nach dieſem thut man nod) 12. oder 16. Firniß Striche darauf, gantz pur ohne 
Farbe, wenn es trocken, reibt man e8 wohl und fauber mit einem Dim Sn 
und Baum, Del, es ſchoͤn gleich zu machen, legtlid) wifcht man es fein fauber mit 
einem Tüichlein ab, und beftreicht es noch etliche mal mit purem Firniß, damit es 
feinenrechten Glantz bekommt, iſt es aber noch nicht recht gleich undeben, fo beftreis 
chet man es nochmalen mit Firniß, undreibt aleswohl und fauber ab, mit Trippel 
oder gelber Erden. Der Avanturin oder bunte Glantz aber wird alfo gemacht: 
Nimm Frauen /Eis, ftoß es Elein in einem Mörfer, thue d rau etwas geriebenes 
Soldgelöte, item zart geriebene Mineral Farben, was Eoleu. ' jedes werden fol, 
als zuroth Zinnober, zugelbe Auripigment, auch Gummi Gutii, item raufchgelb, 
Tuͤrcklſchen Mennig und dergleichen, ſchuͤtte esineine Phiol, fo oben feft und wohl 
verfutiretift, feße fie ineine Capellen in heiffen Sand, laß es 2. Stunden darinnen 
ftehen, bis ſo lange es anfanget, wie Wellen in die Höhe zu fleigen. a 
Jolie 
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ſolche Flores ſich ereignen, fo nimmt mans als zeitig hinweg, faft die Phiol erkal⸗ 
ten, und zerfchlägt fie, dag man die Materiemag heraus bringen, und ftoßt fie klein 
zum Gebrauch in einem Mörfer. 
Blarer und beller Firniß auf Mablerey von Waller» Sarben 
3u gebrauchen, 

Nimm 3. Loth Sandarac, 2. Quenil. Maſtix, dieſe beyde gar klein zerſtoſſen und 

in einen Scheid⸗Kolben gethan, darzu 3. Nußſchalen vol Venediſchen 
Terpentin gegoffen, ingleichen 24. Loth Spiritus Vini, daß es 2. Finger über die 
Materie gehet, hernach den Kolben wohl verfutirt, und in eine Sand, Eapelle ge 
fest, und fieden laffen, fo lange bis beyde Species zergangen, hernach durch ein 
Tuͤchlein gefiegen, und wohl vermacht ftehen laſſen, fo wird es ausfehen fo Hat, 


wie der reine Wein. 
| s Bold; Sirnig auf Metall. 
Nimm des allerbeſten Spiritus Vini 3. Seidel, Sandarac 6. Loth, Venediſchen 
Zerpentin 6. Loth, Summiskac 5. Loth, weißen Weyhrauch 2. Loth, Gum⸗ 
mi Gutti 1. halb Loth, weiffen Maſtix 1, Loth, pulverifire alles Elein, feige es Durch 
ein Sieb, und thue die Materie zufammen in ein Kolben⸗Glaß gieß den Spiritus 
Vini darauf, zerlaß den Terpentin, und fehütteihn darein, vermache den Kolben 
wohl, halte denſelben über eine mittelmaßige Glut, beutele es immerzu, laß es eine 
gute Weile — ſeige es hernach durch ein ſauberes Tuͤchlein, und hehalt es 
zum Gebrauch. 
ZSollaͤndiſcher Firniß, alles, was auf Papier illuminirt, oder auf Perga⸗ 
ment gemablet ift, zu überziehen. | 
imm 1, Pfund Venedifhes Terpentin, Del, 3. Viertels, Pfund von Bene 
difchen Terpentin, 3. Loth Sandarac, diefe Materien zufammen in eine its 
dene Flaſchen oder Hafen, der drey Füffe hat, gethan, welcher auch einen ge⸗ 
rechten Deckel oder Stürgen haben muß, den muß man im Feuer, oder auf eis 
ner gluͤenden Kohlen, alfo lang kochen laffen, big fich alles wohl gefest bat, und 
der Firniß ſchoͤn klar fiehet, alsdann das Papier überzogen mit einem groffen 
Er das Papier muß aber zuvor planirt werden, font fehlagt der Fit⸗ 
indurch. 
Auf gelbem Grund dunckel und grau ſchattiren auf einen Stab. 
Grid den Stab. mal oder mehr mit bloſſem Firniß an, hernach 2. malmit 
Bleygelb, glätte esab, und fchattire mit Afphaltum daraufe Oder ſtreich 
den Stab 2. mal fo mit Firnig angemacht ift, Darauf. * 
Daß der Grund roͤther ſey. 
Thu ihn wie vor gemeldt, und hernach 2. mal mit Rauſchoelb angefteichen, ap 
glättet mit Schafft» Heu und mit Afphaltum fehattir, Du u 
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Fall der Noth Mennigeund Bleyweiß unter einander mifchen, den Grund damit 
angeftrichen, und darnach mit Afphaltum und Indig ſchattitt. 
Auf eine andere Weife, 
Siaufägers und Mennige unter einander und mit Afphaltum oder Indig unter 
"Av die übergebliebene Karben gemifcht und ſchattirt. 
Eine Arbeit blau anzuftreichen. 

Seid es mal mit rein abgeriebenen Bleyweiß an, als dann darauf 2, mal 

mit ſchoͤnem Bergblau, Englifchen Schmalten, oder Oltramarin. Undnach 
dem Abfchleifen muß es2. mal mit dem hellen Firniß angeftrichen werden. 


lang » Firniß. 
imm ein Seidel Brandtewein, 2. Loth Sandarac, fo in Wein⸗Eßig fauber 
e afchen, und wieder getrocknet worden, 1. Loth Venediſchen Terpentin, 
dieſe Stück in ein Glas gethan, wohl vermacht, und gleich auf den heiffen Sand 
gefest, eine halbe Stunde alfo — laflen, — warm durchgeſiebet. 
grobe Firniß. 
Spimm ein halb Maaß des ftärckeften Brandteweins und r2. Loth Gummi Lac, 
vr ſtoß es groͤblich, und thue es in eine lange Phiole, mit gedoppelten Blafen 
wohl vermacht, fe es auf einen warmen Dfen, und rührs oft um, laß es zwoͤlf 
Stunden alfo ftehen, oderim Sommer an der Sonnen, feige es durch einen Trich⸗ 
ter. Das grobfte, fo im Saͤcklein bleibt, nimm und thue es in ein Glas, ſchuͤtte 
fo viel die Materie ift, des ftarcfeften Brandteweins darüber, rührees wohl durch 
einander, laß es fegen, bisfich eine lichte Materie ergeugt, wie ein rother Wein, 
feige ſolches durch ein Sließr Papier in ein ander Glas, vermachs wohl und behalt 
«auf, Darnach kimmein Vierling Drachen⸗Blut, 2. Loth Cochenillis, flein 
geftoffen, und ſubtil gefaͤhet, in ein Seidel Brandtewein gethan, auf dem Dfen, 
gder ander Sonnen 8. Stunden diftilirenlaffen. Diefen Firnig muß manin ein 
ppeltes Glas thun, damit es nicht zerfpringe, muß hernach durch ein fubtiles 
uchlein dDurchgedruckt werden, Lestlich nimm Cureuma⸗Wurtzel ein Vierling 
Bein zerftoffen, inein halb Maaß Brandtewein gethan, und wie oben diftillirt 


und praͤparirt. 
Bold, Sirniß, | 

imm einen halben Bierling gelben Agtftein, pulvere ihn, in einen Hafen der 
ein wenig warmift, ſetz ihn auf ein ftarckes Kohl Feuer und bedeck ihn miteis 
: Stürgen, rühre ihn etlichemal mit einem Eiſen, oder eifernen Spaten, wenns 
alben Theil gefchmelget ift, fothue darein ı. Loth Summisfac zu Pulver geſtoſ⸗ 
ſen, und wieder aufs Kohl⸗Feuer gethan, ruͤhr ihn wohl wieder unter einander, 
daß es alles zerſchmeltze, nimms alsdann vom Feuer, und thue darein ı. Loth Aloës 


Succotrin, mit einem Löffel vol :Baum-Del ineinem Geſchirr, undshue esin den 
5 Rrr Hafen 


-. 
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Hafen zum Agtftein, undrühre es ftets, Daß es zufammen ſchmeltze, darnach thue 
ein halb Pfund Terpentin, Del darein, ruͤhre egimmerfort, ſetz es aber fo weit vom 

euer, daß es Die, Flammen nicht erreichen, fonft zündet es ſich an, wanns 96 
ehmoigen ift, fo laß es durch ein fauberes weiſſes Tuch laufen, wann ee noch zu 
Dick ift, fo thue noch mehr Terpentin⸗Oel hinzu, und probire es auf einer filbernen 


atte, 
P Waſſer, das Bold von filbernen Geſchirren absufieden, daß das 
| Geſchirr gang bleibe, 
GSelarmoniac, und halb foviel Schwefel, zureibe es, beftreich das inwendige 
des Gefſaͤſſes mit Del, und treue bald diefes Pulver, hinein, denn halte das 
Gefäß mit einer Zange überdas Feuer, und wenn es recht heiß gemacht worden, 
fo ſchiage mit einem Eifen darauf, fo wird dag ‘Pulver, welches von dem Becher 
gefchlagen worden, in Das untergefegte Waſſer fallen, und das Gefäß (oder Be⸗ 
cher,) wird einen Schaden haben. 
Bin immerwäbrendes euer zu machen. — 
Rein Zerpentin, Del, und Seorpionen⸗Oel, das aͤlteſte das man bekommen kat, 
ana, zwey gleiche Theil, thue es in eine gläferne Lampe, fo keinen Fuß hat, 
darauf fieftehen Eönne,) nimm einen Dicken Leuchter darzu, wie er fich ſchicket, 
und zunde es an, fege Die Lampe auf eine gläferne Tafel, und ſtelle Das gläferne 
Gefäffe, (Rampe,) deſſen Mundftücke auf die Tafel gerecht feyn muß, umgekehrt 
auf die Tafel, und verleime oder verkleiftere es wohl, Damit Beine Luft dazu kom⸗ 
men Fan, fo wirft du ein immerwahrendes euer haben. 
** Eiſen und Stahl aufs haͤrteſte zu machen. 
Sjyimm des Sandes aus den Düell, Brunnen, die in den Wieſen fliehen, und 
über fich werfen, fo viel du wilt, nimm darzu Schwefel gleich viel, der klein 
geftoffen fen, nimm den rohen Stahl oder Eifen, Daran noch nicht gearbeitet wor 
den, und mach Daraus, was du wilt, befprenge es mit Dem vermifchten Sand, 
undwenn es wohl erhitzt iftindern Feuer, fo löfche es aus einem Waſſer, darins 
nen Manns⸗Harn gefotten ift, thue Daffelbe 3. mal, bis auf den Mitte, Theildef 
ſelbigen Waſſets, fo wird es fo hart, daß es nicht haͤrter werden koͤnnte und durch⸗ 
graͤbet alle Dinge ohne Verſehrung. 
Ochſen⸗Gal "ef ah Menke * Ehig, tempetite 
mm n⸗Gallen, ed, t, Menfayen, Harn und Eßig, t 
N es durch einander, daß es werde wie Honig, ſtreichs auf, ſo beift es durch 


Stahl und Eifen. 
— Eine andere Etzung⸗ 
RNit ungeloͤſchten Kalck, und thue ihn in ungefeimte Kinder, Dit, mach din 
Musdarans, und leg es auf ein Mefler oder etwas anders, esegt wircklich, 
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| Kine fehöne gleiffende Schrift zumachen wie Bold. 
Nimm einen Eyerdotter, praͤparire denſelben fein ſubtil, und nimm dann eine neue 
Feder, und m damit, 
Eine filberne Schrift zu macben, 
Sjfimm Bilfen,Kraut, fiede es wohl, laß den Alaun zergehen, und vermeng es 
mit einander, > chreib Damit, 
aß dich ein heiß Kifen nicht brenne, 
Nimm Biſen Saft, beſtreich die Haͤnde einmal oder 4. damit, laß cacege a an 
der Sonnen trocknen. Oder: Nimm Ochſen⸗Gallen, und beſtreich die Haͤn⸗ 
de oft damit, es hat — Wuͤrckung. 
Daß dich ein Feuer nicht brenne. 
R —— und Eyerflar „temperirs unter einander, und ſchmlere die 


Pulver zu toͤdten. 
Nimm zu einem Viertel Pulver 1. und ein halb Quentlein Saltz, und ein halb 
Quentlein Kreiden, 1,und ein halb Quentl. Campher, dieſe Materien klein g⸗⸗ 
ſtoſſen, und unter das Pulver wohl vermenget, und in Keller geſetzt, bis es feucht 
wird, darnach laß trocken werden, fo ift es viel ftärcher, als es zuvor geweſen iſt, 


und plagt nicht. 
Kine ſtattliche Brunſt⸗Loͤſchung. 

Ninm einen Roggen Leib Brods, verbrenne es bis es gantz ſchwartz if und ftoß 

es zu Pulver, nimm darnach ein wenig Stuben⸗Boͤtzig oder Auskehrig, und 
Das Boͤtzig auseiner Mefler-Scheiden gellopft, binde es an ein Buͤndlein, und wirf 
« ins Feuer, fo verlöfcht es. Probatum ef, 

Ein anders, 

der Eil, wenn underfehens ein Feuer aufgehet, fo fiche, dag du ein gang Hem⸗ 

de befommeft, da eine Magd ihre Zeit innen gehabt, oder ein Leilachen, da eine 
Frau ein Kind innen bekommen hat, wirfs alſo zuſammen gewickelt ſtillſchweigend 
ins Feuer, es hilft auch gar gewiß. 

Einen verroſten Groſchen ſchoͤn zu machen. 
im —— Siegel Mich, nüchtern Speichel und Queckſilber, reib ihn 
mit, er wird 
—28* leichten Bulden fchwer zu machen. 
Sun Mo Dreck der einen Tag alt ift, Drucke den Saft heraus, undfegeden 
Gulden darein, fo wird er ſchwer und wichtig. 
Wann einem ein Rohr oder Bürbfe verfprochen. | 

Syyımm das Moos von einem TodtenKopf, laß es zwiſchen das Pulver und Die 

Kugel ſchieß darnach, es — — kein Verſprechen. | Daß 
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Ft, Daß im Sommer das Brod nicht fehimmelt, = 
imm Korn, Blüte, thue ein wenig ins Waſſer und Teig. | 
Dor die Donnerfchlä 
Cerauen im Haus zu baben,*und Haus⸗ Wurtel auf die Gebäude m n 


n. 
—* Acker zu düngen obne Miſt. 
Weidet den Saamen in Miſt⸗Pfuͤtzen⸗Waſſer Tag und Mad, trockne dene 
wenig, und ſaͤe den. 
| Rüben groß .und rüß zu zeigen, 
D" Saamen muß mans. * zuvor in ſuͤß Honig⸗Waſſer legen, Vena 
was trocknen laffen und faen. 
Daß die Erbſen weich kochen. 
Si: fie in Neumond, aber in feinem higigen Planeten oder Zeichen, — 
ſie auch nicht madig, wenn der Saamen des Tages vorhero mit Aſchen 
beſtreuet und vermenget. 
Daß die Rüben und Moͤhren weich kochen, verfahre wie mit obigen. 
Sifche ohne Netze zu fangen 
Srimm Rasen » Kraut ins Mes, oder nimm Woifs⸗Milch zerſtoſſen, or 
Schell Kraut, wirfs ins Waſſer, fo ſchwimmen die Fifche empor, 
fie fangen fan. 
Dorm Lund, Bellen, 
Ein Babe — einem ſchwartzen «Hund bep ſich getragen, macht, daß dich keit 
Hun 
„art alt Me Sleifeh bald zu fieden, und weich zu. machen. 
Sim a ee lege es im Topf, fo wird e8 bald kochen. Oder nimm 
ein Stu Glas, the es in einen leinen Haͤderlein, laß es im Topfe fieden, 
wird es viel eher kochen. Dder: Nimm M elonen-Saamen, und und lege den in 
opf, fo wird es bald kochen. 


Wie die Bauren die zulünftige Witterung des Jahres, von dem erſten 
Tag des Januarii, oder von den Tagen der erſten Fig ber» 
zunehmen, en Neu⸗Jahrs⸗Tag 

v 


der New Zahıs Tag auf einen Sonntag fällt, fo wird ein ſtiller und) 

ruhiger Winter, ein ftürmifcher Frühling ein trockener Sommer, und eine 

reiche Weinleſe ſeyn. alt eraber auf einen Montag, fo wird ein vermiſchier 
inter, ein guter Frühling, ein trockner Sommer, trübes Letter, und pen 4 
Weich ſeyn. Salt er aber — einen — ſo wird * ar 
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tegnigtet und ungeftümer Frühling, ein trockener Sommer, und geringe Bein, 
leſe ſeyn. Ballet er auf die Mitwoch, fo wird ein harter und rauher Winter, 
ein ungefchlachter und trüber Frühling, ein angenehmer Sommer, und eine reiche 
Weinleſe zu hoffen ſeyn. Faͤllet er auf einen Donnerftag, fo wird ein tempe⸗ 
zirter Winter, unbequemer Frühling, trockener Sommer, und gute Weinleſe mit 
fid) bringen. Faͤllet er auf einen Freytag, fo wird fich ein wandelbarer und uns 
fteter Winter, ein guter Frühling, ein trocfener und bequemer Sommer, und ei 
me reiche Erndte einſtellen. Faͤllet er aber auf einen Sonnabend, fo wird ein 
sauber Winter, wegen der fharffehneidenten Winde, ein rüber Frühling, und 
eine Derderbung der Früchte nachfolgen, ’ 


edlen dpfeofeoiecienie graipieienfechenie Yo opoke oe oje of oe ee —— 
Das vierzehende Huch, 
Vom Wein. 


Wie man den abgeitandenen Weinen wieder helfen, und 
wann fie truͤb/ oder ſonſt mangelbar werden, wieder zurechte brins 
gen, auch wie man allerhand gute Weine prapariren 

und bereiten folle, Ä 


Einem Wein zu belfen, der da ſchimmelt. 


imm Wacholder, Hole, ſchneid es gar klein und lang als ein Span, thue 
es ineinen neuen Hafen, und laß Dürr werden, nimm der Hölger jieben 
zufammen, undbinde es in ein Bündel, mache der Bündel 3. hange eg 
im das ap einen Tag und eine Nacht, thue es dreymal nach einander. Der; 
Nimm ein Bündlein Salbey, thue es in ein Saͤcklein, und hänge es mitten in 
Bein, der Geſchmack vergehet ihm Oder: Nimm Benedicten, YBurgel, braun 
che es gleicher Geſtalt, fol gleiche Wuͤrckung haben. Dder: Nimm heiffe Sem⸗ 
meln, fo warm fie aus dein Ofen kommen, ftoffe fie, und haͤngs mitten in den Wein, 
laß 3. Stunden oder länger darinnen bangen, der Wein wird wieder wohl ger 
ſchmackt und gut werden. , 
— Ein gebrochenem Wein zu helfen. 
imm —*— Kraut und Wuͤrtze einen ziemlichen Buͤſchel, und haͤngs oben 
in das Faß, und verſpuͤnde den — ſo bricht der Wein nimmer, —* 
| v3 aber 






“ 
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aber gebrochen, fo kommt er wieder. Oder: Nimm Beyfuß, lege ihn ins Faß, | 
warn du aber den Beyfuß druckeft, daß er Saft giebt, undinihn Wein iſt, ſo iſt 


er beſſer. 
" Wein oder Bier wieder zu bringen. . 
Ninm ein Gerſten⸗Brod, fo heiß es aus dem Ofen kommt, legs aufden Spund 
des Tafles, er Eommt wieder, 
Kinem verdorbenen Dein zu helfen. 
Niwm Weinſtein, den man von den Faͤſſern ſchlaͤgt, laß ihn in einem neuen Has 
fen glüend werden, thue ihn alfo-glüend in den Wein, rühreihn gar wohl, fo 


wirder Praftig. 
Wann ein Wein AU nicht recht fesen will, 
Minm . Bierling Weinſtein, 1. Vierling Saltz, laß es in einer Pfanne dürre 
werden, ſtoſſe es, thuees in Das Faß, rühre es Durch einander, fülle zulegt mie 
Waſſer zu, er fegtfich, 
Daß fich ein Wein nicht verkehre. 
Nium ein leinen Tuͤchlein, lege es uͤber den Spund, ſtreue darauf Aſchen, thue 
einen gruͤnen Raſen daruͤber, bohre mit einer Spindel ein Loch dadurch, ſo 


bleibt er beſtaͤndig. 
Ein anders in Moſten zu gebrauchen. 
Wann der Moſt anhebet zu gaͤhren, ſo haͤng in einem Saͤcklein ein wenig Hopf⸗ 
fen hinein, und wenn er vergohren, thue es wieder heraus, ſo verkehret er ſich 
nicht, es bringt ihn der Hopfen wieder. Oder: Nimm geſottenen Wein oder Moft, 
thue es in andern Moſt oder Wein, fo bleibet er beſtaͤndig. Oder: Nimm Wachol⸗ 
der⸗Wurtzel, haͤnge es in einem Tuͤchlein in das Faß. Item: Etliche haͤngen 
Roggen⸗Bluͤte in das Faß, fol gleiche Wuͤrckung haben. 
Einem kahmigen Wein zu helfen. 
Spimm Sals, wärme folches bis es ſchwartz wird, reibe esgar wohl in einem 
Mörfer, thue es entweder zum Spund hinein, oder hänge es in ein Tuͤchlein, 
der Rahm fället gen Boden, 
! Einem übelfehmedenden Wein zu helfen, 
Spimm Lauch⸗Saamen, thueden in ein Saͤcklein, und hang ihn in Wein, er 
befommt wieder feine Kraft. RE 
Wie man tranden Wein beffern foll, J 
Kap ihn ab, und geuß ihn auf gute Hefen. Oder: Nimm Zimmet-Rinden, Zucker 
und gefeilt Hirſchhorn, jedes ein Viertl. und haͤnge es in Wein, er wird beſſer. 
Einen argen Wein wie Malvaſier zu machen. 
Nin guten Gallitzenſtein, Galgan, weiſſen Ingwer, Negelein, Muſcaten und 
Benedicten⸗Wurtzel, jedes ein Quentlein, mache es alles zu Pulver, ne 


* 
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ein Brod, daß es zum Spund möge hinein gehen, ſchneide dag Brod die Lange auf, 
und thue das Puloer, nad) dem es wohl gedörrt ift, alles drein, thue das Brod 
wieder zuſammen ſtoß in einem leinen Saͤcklein, haͤnge es in den Wein, laß 14. 
Tage darinnen hangen, ſo wird der Wein gerecht. 
Einem Moſt im Derbſt verwaͤſſert zu helfen. 
uf der Wein ab in ein Faß, nachdemer vergohren, fo bieibet Die grobe Materie 
des Waſſers an den ‘Boden, | 
Rorbe Sarbe dem Wein zu vertreiben, 
Sypimm weiſſen Sand, truckne ihn gar wohl, und ftoß ihn Elein in einem Mörfer, 
ift des Weins viel, fo nimm des Sandes eine Mese voll, das Weiſſe von 14, 
Eyern, zerfehlage es wohl, und gieß aufden Sand, nimm darzu Ingwer, Zittwer, 
Zimmet und Negelein, jedes ı. Loth, ftoß es alles gar wohl, gieß in den Wein, und 
ruͤhre ihn unter einandermit einem Scheit, laß ihn rühren, bisan den zweyten Tag, 
und gieß darein ein Quart gutes Weins, fo wird der Wein fchon lauter, ſtarck und 
wohl geſchmackt. . 
$Binem Wein zu belfen, der fauer und zaͤhe will werden. Ä 
Mimm 2. Haͤnde voll Kalck, miſche ihn mit Wein, und mache 4. Kißling heiß, 
temperirs unter einander, und thue es ins Faß, ihm wird geholfen. * 
NB, Man fol an keinem Wein artzneyen, wann der Himmel lauter und 


klar iſt. 
Daß ein Wein nicht ſauer werde. 
Nirwm indem Herbft 1. Eymer Wuͤrtz, oder füffen Moſt, wie er vom Biet gehet, 
fiede ihn gar wohl, und thue ihn inein Faßlein, temperir den harten Wein, 
damit wird er lind und ſtarck. 
Dder: Nimm indem Herbft Farren ⸗Wurtzel, wafche fie gar ſchoͤn, und laß 
fie trucken werden, und lege es in die Wuͤrtze, fo wird der Wein nicht fauer werden, 
Zu erfabren, ob ein Wein Waſſer infich bat. 
| Niwm eine Bien, wirf fie in Wein, ſchwimmet fie oben, fo iſt er gerecht, fat fie 
zu. Boden, fo ift er gefalfcht. | 
Sder: Nimm ein Papier oder Halm, beftreichs mit Baum, Del, ſchwing das 
Del wieder davon, ftoß es mitten in den Wein, hat der Wein Waſſer, fo hangen 
die IBafler- Tropfen an der Materie, ſo du hinein geftoffen haft. 
Dvder: Gieß Wein in einen neuen Hafen, und fege ihn an die Luft, ift der " 
Rein waͤſſerig, fo verwandelt er fich indem Hafen und wird zu Eßig. 
Oder;: Lege ein Ey indas Faß, fhwimmt das Ep empor, fo ift der Wein ges 
recht, faͤllt es aber gen Boden, fo ifter mit Waſſer verfalfcht 


Wein 


\ 
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Wein su probiren, ob er ſich verkehren werde, 2 
Sypimm Mein, gieß ihn in Eßig, und fehlag ihn wohl mit einer Spatel, behafter 
Id den Giſcht lang, fo wird er fauer und trüb werden. 
- Den Wein zu präferviren, daßer nicht abfällig werde, 
änge Wacolder-Holg in den Moft, dieweiler gährt, und wann er-vergohren 
hat, fo thue es wieder heraus. : 
‚ Dder: Nimm die Wurtzel von den Reben, daran der Wein gewachſen ift, 
haͤnge ſie in den Wein, er bleibt beſtaͤndig. 
Oder: Gebrannten Wein nach den Jahren in Wein gegoſſen, zeucht Die 
Hefen nieder, macht den Wein lauter. und beftandig. 
So ein Wein nicht gähren will, 
Nimm der Erden, darinnen der, Wein gewachſen ift, und wirfsins Faß, fo wird 
er zur Hand gahren. u 
Wann der Wein garzufehr gähren will, 
Waꝛnn ſich der Moſt im Herbſt allzuſehr mit Gaͤhren uͤbet, und ſich nicht ſetzen 
wid, fo haͤng ein wenig Kaͤß darcin, er wird ſtill werden. 
Einen Wein nachdem Ablaf kraͤftig zu machen. 
Nimm Wacholder⸗Wurtzel, und Benedicten ⸗Wuchzel, jedes ein Pfund, umd 
ein Quentlein Negelein, hänge es ins Faß, fo wird der Wein kraͤftig. 
| Bin bübfcher Abzug zum Wein, 
Spimm Schwefel ein halb Loth, Krändugleinein halb Loth, Negeleinein Quent. 
Biol Wurgel ein halb Loth, Mufcate Ruß 1. Duentlein, Salgant ı. Loth, 
langen Pfeffer und weiſſen Weyhrauch, jedes ı. Quentlein, Zimmet⸗Rinden ein 
halb Loth, weiſſe Paradies, Körner 3. Loth, Myrrhen ein halb Duentlein, thue es 
alles zufammen, ftoß es klein, temperirs in einem faubern Glas, thue es in eis 
— ig furten Topf, fege esauf Kohlen, und laß es gergehen, brauche «8 wie 
u weiſt. 


Guten Wein zu machen. 

Nimm ein Loth Zucker, 2. Loth Zimmet-Rinden, und 2. Loth Anis-Rorner, 1. Loth 

Negelein, ftoß eszu Pulver, undthueesin eine Kanne, rühre es unter ei 
der, thuedann ausdem Faß 4. Quart, und ruͤhr Dann den Wein im Faß, thuel 
Gerwürg mit einander in das Faß, rührees gar wohl, und fülledas Faß zu, laß es 
liegen z. Tag und Nacht, fo bekommſt du guten Wein. | 

Dvder: Pimm gedörrte Bafiliens Kräuter, laß den Moft darüber vergäßr 
N A — er dem Wein einen herrlichen guten Geſchmack, gleich dem 

€ er. ö * 

Oder: Hänge Viol⸗Wurtzel in den Wein, giebt dem Wein eine Lieblich⸗ 

keit, und bleibt. Om: 
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Dder: Nimm 3. Pfund Senf, fied ihn in füffen Moft, gieß es laulicht imei 
Fuder Moft, der füß iſt, laß ihn wohlvergähren, mit * E ſo —* — 


ein Jahr ſchoͤn. 
Truͤben Wein lauter zu machen. 
imm 1, Pfund weiſſen Alaun, ſtoß ihn, und thue ihn in das Faß, ruͤhre es un⸗ 
ter einander, füll das Faß, und ſpuͤnd es zu, laß ihn drey oder vier Tage lie⸗ 
gen, ya haft 2... — 8 
er: Nimm eine Hand voll Benedicten⸗Wurtzel, und haͤnge es in Wein 
er wird ſchoͤn lauter. he —— 
Einen Wein nach dem Ablaß kraͤftig zu machen. 
Syeimm Weholder-Hols, und Benedicten ⸗Wurtzel, jedes 1. Pfund, und r, 
Duentlein Negelein, hänge esins Faß, fo wird der Wein Fräftig, 
j Einen Wein friſch su behalten. 
Nimm friſche Neſſeln mit der Wurtzel, und ein halb Maaß Senf⸗Mehl, und 
haͤngs in Wein. 
Einen guten Alant⸗Wein zu machen. 
Sad St. Johannis, geabe Mant; Wurtzel, waſche ſie aus einem frifchen Waſſer 
gar ſchoͤn, und fchabe fie, fehneid es zu dünnen Scheiblein, und hänge es an Die 
Luft, dag fie duͤrre und nicht fcehimligt werde, Darnach im Lefen lege es in einen 
Keffel oder Topf, undgieffe ihn voll gefiehenes ſchoͤnes Mofts, fo vieldu des Moſts 
nimmeft, fa viel nimm des Alante mit der Waage, laß die Wurtzel gar wohl und 
lange fieden, ſchaͤume ihm oft mit einem Löffel, wenn nun der Moft genug gefot 
ten, fo wird er lauter und dünne; darnach nimm die Wurtzeln alle heraus, zer⸗ 
offe fie in einem Mörfer, treibe fiedurch ein Sieb, und wirf es wieder in den Keſ⸗ 
el, und laß wieder aufwallen, darnach gieß die Wurtzeln und Moftin einen wohl 
bedecften Zubet, laß esein wenig erfalten, alsdenn gieß e8 alles mit einander in 
ein Fäßlein, vermache den Spund wohl, und laß ihn liegen, will er beys. Tagen 
nicht gähren, ſo mache ein gelindes Feuerlein darzu, fo hebt der ABein von Stund 
an zu gähren, und gehen die Wurtzeln an dem Spund über ſich gar heraus, das ge⸗ 
ſchicht bey 8. oder 14. Tagen. Darnach fuͤlle das Fäßlein, und verfchlage es 
wohl, und wenn der Wein zuerft in das Faͤßlein wird gegoffen, fo verfüche ihn wohl. 
fter von Wurtzeln nicht ſtarck, fofolt du zum r. deſſelben Mofts gar wohlan den 
rtzeln fieden und’ verfeimen. Will man diefen Alant⸗Wein gar Fraftighar 
ben, mag man allerhand Eraftige Wuͤrtze, Zucker und gelauterten Honig gefotten 
oder ungefotten darein thun, fo viel die Nothdurft erfordert. 
*  Diefen Wein fol man nuͤchtern trincken, und wenn man fchlafen gehen will, 
er raͤumet die Bruſt, machet — rei und Ausw — 
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Einen guten Wermuth/⸗Wein zu machen. 
Bd vor &t. Johanms Wermuth, denn um folche Zeitiftfeine Kraft am allen 
beften, Dürre fie an der Luft, Daß es nicht ſchimligt wird, behalt es bis aufs Le⸗ 
fen, nimm den Wermuth, nachdem du viel machen wilt, nach Bedüncken, daß es 
genug fey, gib darüber wohl gefiegenen Moft, thue auch frifche Wein⸗Beere eis 
nen guten Thei in den Moft, vermache das Faͤßlein wohl, und laß ihn In fich gaͤh⸗ 
* zen, doch muft du dem Faͤßlein ein Luft-Loch machen, und ein kleines Zwecklein dat 
auf frecken, fonft kommſi du zu Schaden, in dem Mergen foll man ſolchen ein 
ablefen, DE Wein iſt geſund Im Sommer zu trincken, in groſſet Dige, und nuͤch⸗ 
tern zum Magen. 
| ine andere Art Wermuth⸗Wein zu — 
Amm duͤrren Wermuth eine * voll, duͤrre Demuth eine halbe hand voll, 
Zimmet-Rinden 2. Quentlein, so. Negekin, 2. Zaͤhen Gatgant, zufchrreide & 
alles Elein, thue es in ein ſauberes Saͤcklein, und nimm ein Maaß des beften 
Bein, und hänge das Sacklein Dasein, und foduein wenig gegeſſen haft, fo thue 
einen guten rund. Diefes Saͤcklein iftein halb Jahr gut zu gebrauchen | 
Einen guten Salbey Dein zu machen, 
DL St. Johannis Sonnen ⸗Wende brich Salbey ab, doͤrre fie entweder ander 
Luft, oder in einem Back, Ofen, wenn das Brod heraus genommen iſt, mas 
che es zu einem Pulver Im Morfer, thue esin ein Saͤcklein, ſo viel du bedarfit def 
felben Pulvers, und in dem Leſen, wenn der Moftvergohren hat, und in Gas ift, (0 
hangedas Saͤcklein mis der Salbey in das Faß, und vermache den Spund gar 
wohl, daß keine Dunft daraus gehe, weder vom Wein oder von der Salben, Die 
fer Bein iſt gut und gefund der Leber, 
Einen nüglichen kräftigen Wein su machen, 
Spiem Alant⸗Wurtzel, und fehneide fiegudünnen Bleinen Scheiblein, doͤrre fie 
an der Luft oder in einem Bac-Dfen, wenn das Brod heraus iſt, und fies 
he, daß fie ichs fchimligt merde, darnach thue ein Viertels Pfund in ein leinen Saͤck⸗ 
kin, nimm anderthalb Quari gutes Weins, gieß es in einen neuen Topf, der 
wohl zugedeckt fen, nimm den Liquiritz ein Biertels ‘Pfund, fchneide ihn zu Efeine 
Stücken, und thue es auch in ein Säcklein, lege Die a. Saͤcklein in einen Topf, 
laß bey einem röfchen Feuer fo fange fieden, bis fich der Wein des Alantis und&r 
. quirig- Kraft unterwindet; darnach nimm. neue und heusige Zeigen ein 
thue es inein Säcklein, Anis ein Biertels Pfund, thue es auch in ein befar 
Saͤcklein, laß die Feigen und Anis hoch auf dem IBeine ſchweben, ſchaͤume Ihn 
oft, wenn Der Wein den dritten Theil iſt eingefotten, ſo wird er lauier und dünne 
chue denn die Saͤcklein alle viere aus dem Wein, fegeihn vom Feuer, und lah ihu 
akalten, und gieß ihn in ein wohl vermachtes Faͤßlein. EB: 


. | 


Von allerhand Baus Mitten. - 507 
Rothen Wein äufärben, 


i Mimm Holder/ oder Attich⸗Beer, lege in ein Faͤßlein je eine Lage Beer, und be⸗ 


ſptenge es mit Saltz, darnach wieder eine Kage, und fo fort an, bis Das Faͤß⸗ 
fein gefüllt wird, 4 welcher Zeit im Zahreder rothe Wein feine rechte Farbe nicht 
bat, ſo nimm derſelben Beer, und thue es in den Wein, fo wird er gas ſchoͤn 


roth. 
Einen guten Weichſel⸗Wein su machen. 


Sypimm der beſten Weichſeln, die wohl zeitig feyn, preffe den Saft Davon, wenn 


1 


du 5. Quart des Saftes haft, fo nimm 16. Quart lauteres Weins darzu, 
haſt du 1. Quart Weichfel-Saft, fonimm 1. Maaß Honig, wilt du viel Weins 
haben, fo fiche, daß allwege der ste Theil lauter Wein, und der ı2te Theil 
nig fey, mache in das Faͤßlein einen groffen Spund, nimmdenn einen Ruͤhr⸗Ste⸗ 
en und ruͤhre den Wein 4. Wochen ale Tage eine gute Weile, hänge ein Saͤck⸗ 
keinvon WWürge darein, und vermache den Spund wohl, fo bleibt der Wein gar 
ſfriſch und gut. 
Einen guten Meth su machen, 


Ä Spimm 6. Maaß Baffers ‚, und ı. Maaß Honigs, Taf in einem Keffel bisauf 


den dritten Theil einfieden, und wenn er halb geſotten ift, fo nimm eine Hand 
Hol Hopfen, eine Hand vol Wohlgemuth, und ein wenig Salbey, laß unter eins 


: ander fieden, und feige es durch einen wöllen Sack, wie ein ander lauter Geträns 
cke, wilt du ihn ſtarck haben, fo thue Wuͤrtze darein in einem Tüchlein, fo wird ein 


gefunder Trank daraus, 
Einen Wein viel lieblicher und ſtaͤrcker zu machen, alseran ibn 
ubſten iſt. 


min den beſten Brandtewein, den du haben magſt, thue darein Galgant ein 
Viertels⸗Pfund, Negelein 3. Loth, Jugwer und Zimmet⸗Rinden, jedes 3. 
Loth, Pfirſch⸗Kern 2, Pf. lege e88. Tage in den Brandtewein, vermach ihn wohl, 
darnach laͤutere den Wein wohl ab, und thue den Brandtewein darein, in ein jeg⸗ 
lich Faß, nach deinem Belleben, und wie dich beduͤncket, daß es genug ſey. 
-  Dders Nimm Zimmet · Rinden Mufcaten, Neglein und Zucker, jedes zwey 


Loth, hänge es in einem Saͤcklein in Wein, er wird gar Foftlich gut. 


Dein ſtarck zu machen. 

n dee Wein im Faß ift, da er gaͤhren ſoll, ſo laß einer Spannen tief Raum 
und gieß ein Maag Brandtewein indas Faß, daß er nicht hart hinein falle, 
fo gähret der Wein unter ſich, bleibt füß, und befommt von dem Brandtewein. 
Daß er ſtaͤrcker wird, als andere Feine. Probatum eſt. 

Sss 2 Schimm⸗ 


* 


— 
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. Schimmligten Wein gut zu machen, 
Niym ein Pfund dürre Saldey, ein Pfund Wacholder, unter einander geſt 
fen, und ineinem Sädlein, und ein Quart gebrannten Wein gethan, ha 
dis in Wein bisam dritten Tag, fo wird er wohl geſchmack. 
| Mein ſtarck zu machen. ; 
imm 1. Pf. Salgant, Iſop, 2. oder 3. Hande vol Majoran, ftoßes inein Saͤck⸗ 
fein, und hänge esin den Wein. e 
Einen Wein im Zerbfte füffe zu bebalten. 
Niwm gute ſuͤſſe Aepfel im Herbſt, ſchneid fie, Damit ſie durch den Spund an el 
nem Faden mögen eingelaſſen werden, fo jeucht die Säure vom Wein indie 
Yepfel, über 3. oder 4. Tage hänge frifche Aepfel Dartın. 
- Wennman den Wein von Stöcken nehmen ſoll. 
Die Leine, die gelefen werden, ehe fie zeitig find, Die find nicht wahrhaftig, auch 
die Weine, fo übrig zeitig find, und Noth leiden von Hige oder Kalte, find 
auch nicht gefund und gut, darnach habe man fich zu richten, Daß man das Mit 
tel treffe. 
ei reff Wie man zeitige Weine erkennen foll, 
Hie fol man erkennen, wenn die Trauben füffe find, und die Körner ſchnell aufs 
gehen, und rein feheinen, auch fehr kleben an den Fingern, und die Beere bes 
ginnen Elein zu werden, und runtzlich, fo ift Der Wein zeitig zu leſen; auch follen die 
Mein, Treter Hände und Füffe waſchen, und die unzeitigen Traublein auswer⸗ 
fen, fie bringen fonft groffen Schaden, 
Eh Wie man die Säffer zum Wein bereiten ſoll. | 
Nie Faͤſſer ſollen rein und ſchoͤn gewaſchen ſeyn, mit gefalgenem Waſſer, und 
wohl verwahrt vor boͤſem Geruch, wenn fie denn rein gewaſchen find, fol 
man fie räuchern mit gutem Weyhrauch. , 

tem: Timm Laub von welchen Nuß⸗Baͤumen, fiededasin Waſſer, und 
bähedie Fäffer damit, laß esdarinnen 2. oder 3. Tage ftehen. 

Man fol die Faͤſſer fauber ſchwencken mit reinem Waſſer, und gar wohl 
warten, daß fie nicht ſchimmligt werden, wenn du eg alfo rein behalten, und fauber 
geſchwencket haft, fo beräuchere esdarnach mit einem weiffen Weyhrauch, und 
verfpünde Das Faß, daß der Rauch darinn bleibet. 

Mie man Moft in Wein bringen ſoll. ” 

Wen der Moſt nicht gaͤhret, und warm iſt, fo gieß darein einen Eymer voll ſuſ⸗ 
ſes Moſtes oder zween, darnach das Faß groß iſt, ſo beginnet der Wein 
wieder zu gaͤhren, als zuvor, und wenn ſich Der Moſt geſetzet, ſo gieß wieder ſo diel 
datein, als vor, und thue das 3. oder 4.mal, fo wird. Der Wein ſtarck und gut. 


Wie 
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Wie man die Weine bereiten und ger wohl bewähren foll, 
enn der Wein anfahet zugähren, ſo ſtoß eine Schüffelvol Wacholder Späs. 
-— ne darein, oder Hopfen, oder "Benfuß,Saamen, oder. Spicanard, oder ges 
doͤrrte Korn, Blüte, hänge das darein, fo behält fich der Wein bey der Farbe 
und Kraft. Wenn der Wein vergohren hat, fo thue e8 wieder heraus, daß er 
N füymeckend werde, fo bleibet er bey feiner Kraft und guten Farbe big 
an A 
a Wein ſehr gäbrend zu machen, daß er frifch werde. 
Nirm 3. oder 4. ſaure Aepfel, und ſchneide die darein, und wenn ihnen der Ge⸗ 
ſchmack vergehet, ſo thue wiederum ſo viel darein, das thue ſo lange, bis er 
wohl gähren wird, fo wird der Wein friſch und gut, 
Wilt du, daß der Wein fich fee, wenn du ihn gerübret haſt. 
So thue darein kleine Kiefelfteine, aus einem Falten Waſſer auf 2. Viertel, es 
muͤſſen dieſelben vorhero 3. Tage in dem kalten Waſſer gelegen haben, hier⸗ 
von fegt ſich der Wein bald. | 
- Wenn ein ABein nicht gahren fol, es ſey auf dem Lager oder im Führen, 
fo wirf ein wenig Käfe darein. 
| Daß ſich ein Wein nicht verkehrt, oder fauer werde. 
Gieß in ein groß Faß Wein, ein Quartierl. Aqua Vitæ von gutem Wein gebrannt, 
fo wirdernicht ſauer, ſondern lauter klar und wohl geſchmack, weil er wahrer, 
zu trincken, das thue im Herbſt, wenn er gaͤhret. | 
Maffer vom Wein zu — 
= DIL du Waſſer vom Wein feheiden, da der Wein nicht Franck werde, und fich 
darvon verftoffe, fo thue ihm alfo, wenn der Moft gelegen ift, und in fein Faß 
gekommen, und jegund gahren will, fo laß ihn bald in ein ander Faß, fo bleibe - 
das Waſſer unten im Grund um feiner Schwere willen. i 
Wieman erkennen foll, ob Waſſer in einem Wein fep? 
Laß den Wein eine Zeit lang nach dem Gaͤhren ruhen, ſo ſetzt ſich das Waſſer auf 
a er laß ihn bald in ein ander Faß, das hilfe dem Wein, und halt ihn 
in feiner Kraft: 

Dder: Timm Wacholder⸗Beeren, thue die in den Bein, ſchwimmen fie 
oben, foift er gerecht, fallen fie aber zu ‘Boden, foift Waſſer indem IBein. Wenn 
im Herbft Waſſer in Wein fommt, fothue ihm alfo: Wenn der Moft liegt, daß 
er jegund gähren will fo folt du ihn bis auf Hände hoch ablaffen, ineinander. Zap, 
fo fist das Waſſer unten auf dem Grund, um feiner Schwere willen, - 

Daß ein Wein lauter und klar werde, | 
MNimm ein Loth Ingwer, Zimmet = —— ſtoß es unter einander, — 
3 n 


- 
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in ein Saͤcklein inden Grund des Weins, gieß ein Theil gebrannten Wein dar 
- zu, fo wird er lauter und flat. | 
Vorzukommen, daß der Weinnicht breche, 
Kyingin einem leinen Saͤcklein Wacholder - Aßurgel, Weinreben⸗Bluͤth, und 
Hopfen, Blumen, diefe Dinge verhüten, daß er fich nicht breche. 
Einem Weine die Farbe wieder zu bringen. 
Sa 24. Eyer klar, geläuterten Band und Grieß, Semmel- Mehl, und des 
N Weins ausdem Faß, jedes einen Becher voll, mifch es Durch einander, gieß 
3. mal ins Faß, ruͤhre es mit einem gefpaltenen gelöcherten Holge wohl, fülle und 
ſchlage es zu, nach ı5. Tagen iftder Wein ſchoͤn und gut, 
Etliche zuͤnden Epheu an, und löfchen es in demſelben Wein ab, Oder wer 
fen Eſpen⸗ Rinden in einen Wein, das bringt den gebrochenen Wein wieder. 
Einem Wein feinen Einſchlag beraus zu ziehen. 
Nimm eine Semmel, ſchneid die oberſte Rinde gantz herunter, lege die Broſa⸗ 
I menineinrein Waſſer, laß fiedarinnen folang-liegen, bis fie Waſſer genug in 
fich gezogen, alsdann nimm fie gang undlege fie inein Quart Wein. Es wirddie 
Semmel den Einſchlag in fich ziehen, daß fie etwas ſchwaͤrtzlich davon wird, alas 
dann haft du einen reinen guten XBein. Probatum ef. 
Die man trüben Wein läutern foll, 
Ninm Roggen-Teig, fo viel du bedarfſt, gieß zum Spund hinein, ruͤhre ihn wohl 
unter einander, laß ihn 3,0der 6. Tage rühren. 
Sauren Wein wieder gue zu madjen. 
Sypimm Iſop eingroffes Büfchlein famt den Blumen, hänge ihn in den Wein, 
ſo wird er wieder frifch und gut, als zuvor, 
DOdter: Gieß den Bein inein gutes Faß, undfchlageihn nicht, nimm. Pfund 
Weinſtein, 1. Biertelb‘Pfund Ingwer, Laß duͤrre werden, ftoß es gar Bein, thue es 
inein Kännlein, und laß Wein darein, rühre es unter einander,laß des Weins aus 
dem Faß einwenig, und thue die Materie darzu, fehlage es unter einander, füneihn 
zu, und wann obiges in den Wein gethan ift, laß ihnz. Tage und 3. Naͤchte liegen, 


er wird wieder gut, 
| Wann der Wein will fauer werden. | 
Laß des Lagers zu unterſt aus dem Faß, und verſuche wie der Geſchmack ift, hat 
er einen boͤſen Geſchmack, ſo laß des Lagers viel heraus 2. oder mehr Vierlel, 
darnach verſchiage den Spund wohl, und welgere das Faß auf dem kager oft hin 
und wieder, auch über und über, fo zuſchlaͤgt ſich der Weln, und wird gut dar 
nach, nimm darein Bager vom guten Wein, und fülledas Faß damit zu, ber Wein 
wird inacht Tagen frifch und lauter. | * 
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‚. Wann fidy einer beforgt, daß der Wein fauer werden will. 
Ruoͤhr ihn mit einem Scheit von Grund auf, wann die allerkaͤtteſte Zeit iſt, ſo 
verliehrt er die Roͤthe und Saͤure, und wird lauter und beſtaͤndig in vierzehn 
a 


Tagen. 
Truůͤben oder Molcensfarbenen Wein gue zu machen, 
Nimm allerhege für. Eimer Weins ein Maaß Milch, die wohl abgenommen 
undrecht blau ſey, mache ein Loch neben dem Spund ſtecke darein einen Trich⸗ 
ter, gieß die Milch Dadurch, laß das Spund⸗Loch offen und ſtoß einen Stecken dar⸗ 
ein, ruhe den Wein wohl Damit, fo lang du die Milch hinein giefjeft, damit Die 
Milch den Wein defto beſſer durchkrieche, und alfo Die Trübe ſich deſto cher an den, 
Boden ziehen möge, und laß ihn bald ab. 
i Wann ein Wein sähe ift, wie man ihm belfen foll, | 
Brenn⸗ Wein · Reben zu Aſchen, nimm der Aſchen eine Hand voll, binde es 
in ein Tuͤchlein, das rein und ſauber ſey, und haͤnge es in Wein, er wird 


gerecht. 
Oder: Wann du Brod backeſt, ſo nimm eins, wann es halb gebacken iſt, wirfs 

ins Faß, laß es 3. Tage darinnen liegen, dem Wein wird gehoifen. 
»  Dder: Nimm für 4. Pfennige eigen, Teig, das Weiſſe von 8. Eyern, 
und für 4. Pfennige Brandtemwein, Enete es unter einander, mache daraus Küchlein, 
und thue es in den Wein, laß ihn 8. Tage ruhen, fo wird er wieder real 

Oder;: Nimm des Weins aus dem Faß einen halben Eymer, fehlage den 
Wein wohl in dem Faß, nimm ein Pfund Weinſtein und ein halb Pfund Foͤhren⸗ 
Rinden, ftoß zu kleinem Pulver, und rühr es durch ein Gieblein, laß des Weins 
aus dem Faß, und thue obgedachtes darein, und rühre ihn wieder gar wohl, 
fülle ihn zu, und laß ihn drey Tage und Nacht ftehen oder liegen, er wird 
wieder gut. | | 
Wenn ein Wein abnimmt, und den Geſchmack verliebret., 
Nimm Aeſte von einer Fichten, an dem Stamm, ſiede dieſelben, und haͤnge ſie 


in den Wein. 
Weichen Wein friſch zu machen. 
Nim Fichten /Rinden, datan das Hartz ift, ſchneid fie dünn, nimm auch die 
Späne von felbem Hols, und haͤnge es in Wein an einer Schnur, rühre den 
Wein damit unter einander mit einem Fichten Scheit, aß den Wein ruhen bis 


in den fechften Tag. 
So ein Wein erftidt if. 
W nn ein Wein vergohren iſt, und ſich nicht fegen will, ſo nimm gluͤende Koh⸗ 


fen, thue fie in einen Scherben, ſetze die Glut mitten, vornen und hinten * 
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ter das Faß, laß es wohl erhigen, ſchlage den Wein faft wohl, fo geht der Unrath 
sum Spund heraus, und fest ſich der Wein. 
Wann ein Wein wäfferich ift, 

Nimm einen wohl gebrannten Ziegel, reibe ihn klein, und ſiede es durch 

ein Sieblein, oder Tuͤchlein, thue darzu die Dotter von 12. Eyern, 
zerſchlage ſie wohi, miſche zwey Haͤnde voll des geriebenen Mehls darunter, 
und wirf es oben zu dem Spund hinein, ruͤhre den Wein mit einem Scheit, 
daß ſich Die Materie allenthalben eintheile, alfo wird der Wein Goldfark 
und lauter, 

So ein Wein ansicde, 

Nimm eine Hand voll Borres / Saamen, thue es in ein Saͤcklein, nimm da 

nach Hopfen, thue ihn auch in ein Saͤcklein, und haͤng es mitten in das Faß 
laß e83. Tage darinnen haͤngen. 
er a Nimm welfch Nuf-Raub, erfrifch es mit klarem Waſſer, und haͤngt 

n Wein. 

Oder: Nimm Alant ⸗Wurtzel, zerſchneide fie zu dünnen Scheiblein, haͤnge 
ſie an einen Faden, nimm dann ey ſo groß als 2. Eyer, und hänge Diefe bey⸗ 
de mitten in den Wein, fo wird er wieder — 2 — 

Einen ſchoͤnen Wein zu machen. 


Nimm Zeidel⸗Baſt, ſchaͤle das Ober⸗ Haͤutlein herab, haͤnge es i4. Tage und ſo 
viel Naͤchte in den Wein, er wird gar ſchoͤn. 


| Wein zu probiren,'ob er fih verkehren werde, 

Ninm des Weins mitten aus dem Faß, laß ihn erwallen, verſuch ihn, wenn 
er kalt iſt, fo empfindeſt du, was ihm kuͤnftig mangeln werde, | 
Dder: Nimm einen Zweig oder Halm, mache ein Reiglein Daraus, fteck.ch 

ne Nadel darein, bleibet ein Spiegel, als ein Glaͤslein fang darinnen, fo wil der 

Br Vin und fauer werden. 

; Gieß Nein in einen Becher, fpringt er aus dem Becher, * 

—* * * aber im Eingieſſen zeucht, fo wird er ſauer undtrub werden: 
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Malgmachen, Bierbrauen, Wein- und 
Bier⸗Eßig zu machen. 


ein jeder Det fein fonderliches Brau⸗Geraͤth hat und gebraucht, auch 
feine Gewohn ⸗ und Gelegenheit in Acht nimmt, wie viel insgemein ge⸗ 
brauet wird, fo ift ihnen auch bekannt, wie viel insgemein gebrauet 
wird, unddarnach wiſſen fie auch, wie viel Waſſer, Malg und Hopfen zu einem 
Gebräu nöthig iftz Daß man alfo Diefes nicht fo genau befchreiben kan, noch darf, 

auch faft unmöglich zu feyn. Don unſerm Vaterlande Schlefien zu ges 
* gr wird man vielerley Manieren im Malgmachen und Bierbrauen antrefs 





efes zeigen die vielerley Biere, foman in denen Städten und Dörfern 
antrift: Sonderlich nachdem es fo weit gekommen, daß ein jedes Dorf, fo unter 
der Meile einer Stadt lieget, das Braus Recht genieffer, und nach Gefallen al 
da das Bier gemacht wird, 

Man obfervire in Breßlau; wie vielerley Bier trift man nicht allda an, 
hat faft ein jedes Klofter einander Bier, das Schmwenifche Keller» Bier gleichet 
nen auchnicht; wie vielerley Bier trift mannicht unter den an, mans 

bafter Kretfchmer hat ein gutes Bier, ein ungewifienhafter aber gar 

ges; was hierin die Urſach fey, daſſelbe wird den Keller,Bräuern am beiten 
annt ſeyn, welche meift Waſſer fürgut Bler verkaufen, oder verfchencken. Dies 
wird faftleider an einem jeden Ort practicivet, fonderlich bey denen, welche die 

jere miethen, und einen gar groffen Zins geben, welches am beften ware, Daß es 
nicht zugelaffen würde, fonderlich, wann eine Stadt nicht wolte den alten Ruhm 
ihres vorhero gut gemachten Bieres verdunckelt wiſſen; es wird aber wol fchon 
bey der isigen Mode bleiben. Was hilft 8? Wann gleich an manchem Drt 
fehr gute Borfichtauf Malgsund Brauung gegeben wird, alfo daß die Maltze ſich 
nicht überrachfen, im Brauen nichts verfehen wird; Aber der groffe übermäßige 
Guß, der leider anigo an vielen Orten in denen Brau-Häufern gemein ift, indem 
die Brauer niemalen genug ‘Bier machen Eönnen, nachgehends vermehret man 
den Buß im Keler wiederum. Diefesiftdie Urſach, Daß man in Schlefienithin 
und nieder fo ſchlechte "Biere findet, worüber ofte geklaget wird, aber Beine Aende⸗ 
zung geſchiehet. Es iſt auch — Luft, der Ort Urſach, Daß — 
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einerfen Biere geben Fan, welches weitläuftig koͤnte gezeiget werden, allein man 
überaehet diefes der. Kuͤrtze halber. 

Einem guten und Fugen Haus Birth hat man diefe Befchreibung des Maltz⸗ 
machens und Bierbraueng zu deffen gutem Nutzen mittheiten rollen, ‚Daraus 
kan gefehen werden, daß uber Vermoͤgen des Getreides der Guß nicht einzurich⸗ 
ten, ge alles in richtiger Maaß zu halten fey, Damit ein gutes "Bier Daraus 
erfolgen fan, | | | 

er nun gut Bier braun will, der befleißige fich, daß er gut Getreide ee 
fhaffe, fo auf einem guten Lande gervachfen, wohl reif und dürre ift, und die Koͤr⸗ 
ner fein gleich volfommen und trucken eingebracht feyn ; wann einer unreifes und 
noch feuchtes Getreide batd vom Felde und der Scheuren zum Malgmachen braus 
chen wolte, der würde eszum Wachſen nicht bringen. Wann man gute Frucht 
eingefehaffet, fo ſchuͤttet man fie der Landes, Gewohnheit nach zum Mais ein, und 
verfaͤhret üblicher Maffen wie folget  _ 2 F | Mr 

Es wird das Getreide imein groß Geſchirr, Bottich, Kuͤpen, Büten, Kübel, 
Wanne, Trog, oder wie man Die Gefaͤſſe an unterfchiedenen Orten nennet, ge⸗ 
fehütter, Waffer Darüber gegoſſen, und alſo zur Aufquellung 2. oder 3. Tage ein⸗ 
geweicht ftehen gelaffen, nachdem es auch) eines jeden Ortes das Waſſer zuläfjet, 
an einem Ort hates hart Waſſer, an einem andern aber weiches, weiches verſtaͤn⸗ 
dige Mälger und Braͤuer wohl beobachten müffen. Die Erkennung, obesgenug 
geweichet iſt: Man nimmt zwifchen heyden Daumen die pin und drücket fie, 
wann fie fich über den Nagel beugen lat, ift fie genug gewei t,auch wenn die Ger» 
ften im Drucken das Huͤutlein fahren kaft, foift fie ſchon ſattſam ermeicht. Wann 
nun in diefer Zeit die Frucht aufgequollen, foroird das Waſſer Davon abgefaffen, 
die Gerfte oder Frucht auf eine truckene Tenne oder Boden über einen Haufen zu⸗ 
ſammen geſchuͤttet, und des Tages 2, oder 3. mal umgerühres, daß es ſich nicht zu 
fehr aufeinander erhige, bis fie anfähet, zu Beimen, und Meine Zäferlein oder Wur⸗ 
hein bekomme. Hernach wird ſie wieder von einander gethan, und ausgebreitef, 
und dadurch nebft dem öftern Ilmrühren und Wenden an fernerem Wachſen vers 
hindert; nachgehjends muß es auf Die Darregebracht werden, und auf felber, vers 
mittelft einer mäßigen Feuers ⸗Waͤtrme, oder auf einem getäfelten ‘Boden dann 
ausgebreitet, Durch die warme Luft getrocknet und gedorret werden. Auf diefe 
Weiſe zubereitetes Maltz giebtein Hebliches Mehl, woraus alsdann gutes Bier 
erfolget. Zu mercken ift, daß vom Feuer über fteinern Gewoͤlben und Ofen ge⸗ 
dörretes Malg braun Bier giebet, und zwar je brauner das Male ift; je 
und dunckler wird auch das ‘Bier; welches etliche Städte und Derter fi lies 
ben und zu fuchen pflegen, wiervol mit ſchlechtem Nutzen, fondern —— 
den: Denn wenn das Maltz gar zu ſehr ausgedorret, und alſo Spiritus und — 
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des Malges verrauchet find, alsdann Fan wol kein kraͤſtigoder lieblich Bier daraus 
fommen. Das Luft-Malg aber, und was gar von iinder Waͤrme gedorret wor⸗ 
den, giebet weiß⸗fahl oder auch graulich Bier, ſonderlich vom Weitzen, wie an den 
weiſſen Bieren und Breyhan F ſehen iſt. Etliche Bier⸗Schencken und Brauer, 
wann ſie gern braun dunckel Bier haben wollen, nehmen ſie von dem hart gedoͤrre⸗ 
ten Maltze die abgeſtoſſenen braunen Keime, etwan einen Scheffel, auch mehr, 
nachdem fie viel Bier brauen, unter das andere Maltz, und miſchen es unter ein⸗ 
ander, oder laſſen ein Malter Maltz herber dorren, als das andere. Es iſt bey Uber⸗ 
geſſung des Waſſers zu beobachten daß es im Winter und Froft-Zeit ziewlich hoch 
daruͤber gehe, damit die Frucht im Gefaͤß nicht anfriere. Zu bemercken iſt auch 
daß nicht alle Gerſte und Frucht in gleicher Zeit weich wird, im Fruͤhling und 
Sommerzeit brauchet fie nur 2. oder drittehalb Tage nach Art des Waſſers, wie 
fchon gemeldet: Zur alten Winters⸗Zeit aber muß fie drey bis vierdtehalb Tage 
im Waſſer liegen, ehe fie vecht erweichet. Die Probe, wann fig genug gervais 
“et, ift oben erwahnet, wann diefelbe eintrift, Darf man fich an die Tage nicht 


Die alte jährige Gerfte muß 4. Tage eingereicht ſtehen, ehe fie fattfam zum 
Wachſen diſponirt iſt. Die Schaafdünger-Gerfte weicher eine Macht eher, als 
Die andere; derowegen iſt gute Aufſicht zu haben, Daß fie nicht Durch gar zu langes 
Wachſen und Weichen Schaden leide und verderbe. Es hat zweyerley Gerſte, 
Winter und SommerGerfte: Die Winter⸗ Gerfte darf nicht fo lange als Die 
Sommrige weichen. Jene muß man wohl abfchülen und fpülen, Eurg wachſen 
daffen, fleißig mit Dem Umbrechen warten, und etwas doͤrren laſſen. Weil nun 
eine folche Ungleichheit im Weichen und Wachſen fa vielerley Arten Gerſten und 
anderer Früchte fich findet, als ift wohl am beſten, wann e8 möglich, daß man ei⸗ 
nerley Getreide, Gewaͤchſe, in gleichem Alter, auf einerley Erdreich und Land, von 
gleicher Düngung gewachfen, zum Malg nehme. Wo dergleichen nicht möglich, 
daß einerley zufammen Fan gebracht werden, fo ware wol noͤthig, daß eine jede Art 
abfonderlich eingerveichet, und Mails daraus gemacht werde; dann foniten quellet 
und waͤchſt die Frucht ungleich, weiches dem Maltz und nachgehends dem Bier fehr 
ſchaͤdlich it. NB. Die Gerften fol gnugfam waffen, fonften Tan man fie im 
Wachſen, weil fie fehr trocken, nicht aufhalten. Die Gerfte, welche zweyzeiligt 
und weiß ift, Diefelbe wird der andern um a. vorgezogen, F 
— m Weitzen. 
Es wird ebendas von dem Weitzen erfordert, was von der Gerfte gefaget wor⸗ 
dem. Diefen darf man über 2. Nacht, oder einen Tag und eine Wacht, nicht 
im Waſſer eingeweicht ftehen, auch nicht lange wachen laffen, er brauet Sich noch 
eins fo hoch, als die. Gerſten. Bram beet * Weitzen nicht —— 
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en, als die Gerſten. Wann man den Weigen oder Gerften nach genugſamer 
 fferung letztlich von der Butten oder Kuͤpen wohl abgeſpuͤlet Ober abgefhlfet, 
fo fol das nn pers fauer werden. 
Emabl, ob der Weigen genug geweicht fey. 

rn — eine Hand voll zufammen, und balget —* leidet er nun dieſes, oder 

gehet im Balgen zuſammen ſo iſt er geweicht; wann das Getreid 
zu wenig geweicht, waͤchſt es ungern und n * aus es hingegen zu viel, ſo 
toirds bald fauer, welches ein verſtaͤndiger Maͤltzer und auer wohl 
muß. Der rothe Weitzen wird insgemein um —— —5 das 
Getreide aus Verſehen zu lang im Waſſer gelegen oder gelaſſen worden, muß man 
das Waſſer bald ablaufen lafen, das G Ser hinaus thun, und aufs dünnefte von 
einander legen. Von Rechts wegen fol das Getreide zum Brauen über ein Jahr 
nicht alt feyn, fol es gut Malg zum Bier geben. 

Wann das Male in der * gieret, gr es zu lang eingeweicht fichet, die⸗ 
ſes giebt kein gut ‘Bier, fo über 8. Tage nicht dauret, daß es nicht verderbe, wann 
esöhne Mittel zum Brauen gebrauchet wird. Solchem aber —— 
an das Waſfer von der Büten öfters abziehen, und ander friſch rein Waſſer 
wieder Darauf sieffen, vder laufen laſſen, folches etwan ein paar Stunden darüber 
ftehen laſſen, fo zieht fich der durch Die Gahrungeingegogene Dunft —— 
daß hernach noch gut Biet davon kan gebrauet werden. 

Sonderlich hat man ſich bey der auf dem Felde ausgewachſenen Gerſte oder 
Frucht wohlin unehmen, welche gar leichilich auf der Buͤten ——— | 
gähren Be denn ſie eher alsandere Frucht, jo nicht ausgeroachfen, weichet. Da 
muß man fich des vorerwähnten Unterrichts und · Huͤlf⸗ Mittels auch bedienen, und 
die Frucht a —* mit friſchem Waſſer vom Bottiche wohl abſchulen o oder 


ee 

cht oder — muß man im Herbſt ar Aa ran wenn 

nicht —— ya mälgen, fo fan man mit ihe am beften tfommen —— 

Malg ein wenig harter, als ſonſten zu geſchehen pfleget, —— auch die Keimen 

mit den Dänden wohl abreiben, Davon ——— ihm das Auswachſen auf dem 

— Geſchmack —— 
n > 
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Tuͤchern, Feder⸗Betten, Erbs. Stroh, wohl zudecken, und einen oder 3. Tage alſo 
liegen laſſen, alsdenn an die Scheuben, jedoch etwas höher, weder im Herbſt oder 
Fruͤhling fegen, und der Gebuͤhr nach mit Wenden und Umkehren, auf daß Das 
Unterfte im Wachſen auch zugleich mit fortfomme, vnd nicht gehindert werde, 
fleißig warten und pflegen. | m: 

Waoaͤre aber aus Verſehen die Frucht im Maltz⸗Kuͤpen oder Bottiche ange, 
froren, ſoll man fie mit fiedendem Waſſer wieder aufdauen, und damit verfahren, 
‚ wievorhero gemeldet worden, So ein Mals in der Falten Winter⸗Zeit im Wach⸗ 
fen nicht_ fort wolte, Darf man nur eine zinnerne und kuͤpferne Slafcye von heiß 
Waſſer zugedeckt in die Mitten des Malg- Haufens fesen, und oben wohl mit 
Mais A ang fo wird es Davon erwaͤrmet, Daß es befler waͤchſet. 
enn auch ein Mal aus bloſſer Unvorjichtigkeit und Verwahrloſung, 
ſchimmligt oder michzend worden, muß man folches, nach genugfamen Wach ſen, 
auf einen gedielten Boden fehütten, und wohl trucfen und duͤtre werden laffen, 
nachmals auf den Boden ein Paar mal hin und her werfen, faubern und fegen, fo 
viel man immer Fan, fo kommt der Schimmel davon, man mag e8 nachgehendg, 
entweder für fich allein, oder unter ander gut Malg vermengt, ohne Gefahr umd 
uͤbeln Geſchmack zum Brauen gebrauchen. 

Es wollen einige in curioͤſen natürlichen Dingen wohl erfahrne Leute, daß 
man das Malg mit Fleiß großkeimigt wachſen laffen fol, vorgebende, es ftecfe die 
fieblichfte Suͤßigkeit darinnen, welchedem Bier davon mitgetheilet werde, Wel⸗ 
eher die Gewißheit Davon verlanget, Der muß es mit wenigen probiren, ob es ge⸗ 


-W — 
| ’ fe auch gewiß feyn, wenn man das Maltz im Wachſen nicht dicke auf 
einander fchüttet, oft ummwendet, Daß es nicht zu heiß werde, zu lange wachfe und 
kurtze Keimen ſchieſſe, fo gebe es mehr undEräftiger Bier, als gemein lang gewach⸗ 
fen Maltz, welches probivet worden. | 
Zum Weberfiuß habe noch) einige Obfervationes auseinem gewiſſen Autore 
som Waltzen bepfügen wollen, welcher es fetbften erfahren. Es iſt vorhero mol 
ſchon ale berichtet worden, unterdeffen wird eben dieſes auch nicht undienlich ſeyn. 
Er meldet: Am guten Mälgen ift ſehr viel gelegen, und gehoret eine gufe 
Wiſſenſchaft darzu. 
Das Erſte, ſo bey dem Maͤltzen in Acht genommen werben fol, iſt, daß das 
Getreide oder Die Gerſte gut durchweichen fol. Das Andere, dab das Male, 
wenn es beginnet zu Peimen, nicht auf dem Häufen verbrenne. Denn welche Koͤr⸗ 
ner nicht Durchgerweichet find, item welche auf dem Haufen verbrennen, die geben 
im Brauenfeine Wuͤrtze von ſich; denn ſolch Mehl ift nicht viel Fraftiger als 
Staub, und thut nichts, als Daß es —— vermehret. Man nisımts auch — 
F 3 | 
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bey ab, wenn ein Maltz auf diefe Weiſe verderbet fep, mern man viel Hefen in 
der Butten oder Faſſe findet. — 22 
Wenn das Maitz auf der Tennelieget, da muß man mit Fleiß fühlen, daß es 
— nicht verbrenne, SOndern ſo bald der Haufen heiß wird, denſelben ums 
ſchlage. 
Maͤltzen will Zeit und Weile haben, wenn ein Maltz ſchleunig gemacht wird, 
ſo dencke man nur nicht, daß man gut Bier bekommen werde. An einem Ort ges 
brauchen fie s.auch6. Wochen Zeit zueinem Malg, treiben e8gemachfam, Davon 
wird das Maitz fo milde, dag man damit fehreiben Fan, wie mit Kreide: Sole 
Maltze geben eine gute Wuͤrtze. | 
Roman Zeit darju hat, trägt man das Mais von der Tenne, wenn es vers 
fertiget auf Darr»” Böden, läffet es eins. Tage, auch wol länger in der Breite 
melcken. Wenn man nachmals ſolches gedarret, laͤſſet man es wiederum auf dem 
Haufen ein 8. Tage ſich erliegen. Wer ein Maltz ſtracks nach der Darre brauet, 
der handelt eben wie Diejenigen, fo das Mehl bald nach der Mühlebacken: Denn 
wie diefe nicht viel und ſchoͤn Brod backen, alfo brauen jene auch nicht viel und 
gut Bier; will es jemand nicht glauben, der probire es, er wird befinden, Daß 
es zutreffe. | U. 
Da auch ein Mals, das lange auf der Tenne liegt, einen dumpfigten Ge⸗ 
ruch befommen folte, menge man nur guten Hopfen darunter: Wenn man es zur 
Muͤhlen einſacket, ſo verlieret ſich aller Geruch und Geſchmack. 
AIn grimmiger Kälte pfleget es ſich auch oft zu begeben, daß man das Male 
nicht doͤrren Fan, wenn man fehon noch fo groffen Fleiß anmendet, fo verbrennet das 
Maltz doch auf den Hürten, und oben gefrieret e8; wie denn zu vathen? Man 
breite das Maltz nur dünne auf den Darr⸗Boden, und laß es fo lange ausfrieren, 
bis die Kälte nachlaffet, alsdann darre man es, man wird mit Verwunderung ſe⸗ 
ben, wie rein fich das Malt wird ausbrauen; der Autor vedet dieſes aus eigener 
Erfahrung, welchem zu trauen. — 
Endlich, wenn das Maltz gantz richtig gemacht, gut genetzt, und in die Mühe 
le geſchicket ift, fol man auch fleißig Achtung geben, Daß es nicht zu Hein gemahlen 
werde, fonften feget es fich wie ein Stein auf einander, und giebet Fein gut Bier, 
oder gar wenig, je gröber man es mahlen Fan, wenn nur die Körner ein wenig zer⸗ 
ftoffen find, je beffer brauet es ſich. 
Gemahlen Maltz ſoll man nicht über Tag und Nacht in Saͤcken ober Inder 
gie ftehen und liegen laffen, weil auch Gefahr dabey zu befuͤrchten. So weit 
er Autor. | Ä a. 
Wenn nun der Gebühr nach, das Maltz wohl zubereitet; ( welches man daran 
erkennen und abnehmen Fan, wenn Die Davon entzwey gebiffene Körner inwendig 
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voll Mehls, und nicht mehr hart feyn,) alsdenn fchaffet man es zum Mahlen indie 
Mühlen, daß es gefchrotet werde, man pfleget e8 an vielen Orten einen Tag oder 
zwey zuvor, ehe es eingefackt, und in die Mühle geführet wird, mit Waſſer ein we⸗ 
nig zu befprengen, (etliche nehmen Saltz ⸗ Waſſer darzu,) und Durch einander zu ruͤh⸗ 
ren, Daß esein wenig feucht oder zahe werde, Damit auf der Mühloderim Mahlen 
nicht viel wegſtaͤube oder wegfliege, auch nicht gar zu Staub und- Mehl mable, 
fo fol es gut Bier und nicht viel Hefen geben. 

. 2m Gegentheilaber, wenn es zu duͤrre iſt, wird es zu Flein gemahlen, fogehet 
die Wuͤrtze nicht gerne Durch, giebt Bein gut Bier, und feget viel Hefen, welches alle 
‚erfahrne Brauer bejahen werden, 

J Dom Roggen⸗Maltz. 

Wenn zuweilen die Gerſte oder der Weitzen rar, oder in gar hohem Werth ver⸗ 
kauft wird, auch gar nicht zu bekommen iſt, ſo kan man aus Roggen oder 
Korn auch Maltz machen, er darf aber nicht laͤnger als einen Tag und eine Nacht 
im Waſſer liegen, oder eingerveicht ftehen, bernach muß man ihm zum Wachſen 
herausnehmen, und damit verfahren, wie mit Der Gerſte oder Weisen. Dieles 
iſt bey dem Roggen anzumercfen, daß er mit Gerften Malg muß vermifchet wer⸗ 
den, fonften wird das ‘Bier garzu higig und duͤrrend. Marrhat auch obſerviret, 
daß das brandigte Korn zum Maltz beſſer ſey, als das andere, weil Die Körner et⸗ 
was volllommener find, es muß hart gedorret und vor dem Mablen ein wenig bes 
feuchtet werden. 

Es wird das Roggen Bier eher fauer, als das Gerftensund Weitzen⸗Bier, 
Deswegen iftes im Winter beffer, als im Sommer zu brauen, man muß es bald 
wegtrincken, fo Darf es nicht fauer werden. Es wollen einige behaupten, esdaure 
.beffer wegen feiner Dige, als das Gerften» “Bier, wer es recht wiffen will, der 
probire es. h 
Vom Zaber- Male. 

Fer Haber bedarf zum Weichen einen Tag und Nacht, aufdenfelben muß Ach⸗ 
Dtung gegebeirwerden, daß er nicht warm wachft, deswegen muß er immer 
durch einander gerühret werden, Damit er nicht zu lange wachfe, Darf auch nicht fo 
Dicke an die Scheiben gefegt werden, nach dem Wachſen muß man bald mit ihm 
aufdie Darreeilen, und hartedörren, wenn er nach ber Mühle gebracht wird, fol 
er nicht angefeuchtet werden. 
Binige Anmerkungen vom Maltz⸗Darren. 

Ebe man das Maltz auf die Darre bringt, muß man vorhero das Feuer verrau⸗ 
NS hen, und die Bretter wohl warm werden laſſen, weil es von dem erften 
Rauch bald einen unangenehmen und rauchrichtenGefchmack an ſich nimmt. Das 
Buͤchen⸗Eichen/ und Erlen, Holg dienet am beften Darzu, 8 muß recht duͤrte ſeyn, 
* man 
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- man muß das Holsfein gemählig anlegen. Anfangs nur drey, meiſtens 4. oder 


5. Scheite; (doch nach Befchaffenheit und Gröffe jeder Darren, wovon kluge und 
verftändige Mälger und Brauer am beften nach eines jeden Ortes Befchaffenheit 
gu urtheilen wiſſen:) Es muß die Darre wohl erwarmen; wann dieſes verbrannt, 
fo continuiret man allemal ein Scheitel weniger, wenn eines verbrennet ift, fo les 
get man das andere an, damit ein gleiches Feuer unterhalten vorrde. Wenn das 
Maltz anhebt zu Erachen, oder zu knallen, und ausgefchwist hat, muß man das 
Ben lindern, und festlich, wenn e8 wohl durchgedarret ift, weniger anlegen. 

Scheitelbrennen gemeiniglich eine Stunde. Alle drey Biertel» Stunden 
muß man das Malg umfchlagen oder wenden, daß das Malg gleich abdarre, auch 
fo oft man das Malg auf dee Darre rühret, fol man Das hinein —— Malt 
rühren, und fleißig darnach fehen, Daß es nicht rauchricht und anbrandig werde, 
denn drinnen auf dem Heerde dorret esbehender, als auf denen Dare, "Brettern, 
Mer dem Malge einen guten Gerud) geben will, kan Wacholder/Beeren oder 
Holg in Die Darre werfen, Damit es mit verbrenne, Daß alfo der Rauch fich in das 
Mails ziehen an. Der Weitzen muß zum braunen ‘Biere mehr gedorret wer⸗ 
den, weil er mehr weiß als braun Bier giebet. _ Wenn er aberzu fehr 
ret ift, giebet er auch wohl raucheicht "Bier. Das befte ift, mandarfdas 
nicht alfo braundorren, fondern man fehütte ein oder zwey Maltern auf den 
ſen Heerd in die Darre hinein, laͤſſet felbiges gut braun werden, thut es nachge⸗ 
bends unter das andere Malß, fo befommt das Bier eine ſchoͤne Farbe, und wird 
viel kraͤftiger. wiſſen, wenn das Maltz genug gedoͤrret ſey, ſo nimmt man die 
Schaufel in Acht, ſo lange als dieſelbe von dem Maltz noch ſchwitzet, ſo lange iſt 
es noch nicht genug gedoͤrret, wenn ſie aber nicht ſchwitzet, und das Maltz ziemlich 
raſch iſt, ſo iſt es genug gedoͤrret. Wenn es alſo genug gedoͤrret iſt ſol man es 
nad) dem Ausloͤſchen ohngefehr 3. Stunden auf der Darre liegen laffen, oder auch 
—— — Morgen, ſo zeucht es fein ab, und dorret ſich alſo vollends recht 
und wohl aus. 9 

Das gute Maltz erkennet man, wenn die Koͤrner fein dick und muͤrbe 
auch wenn man fie entzwey beiſſet oder drucket, Daß ſie inwendig ein ſchoͤnes 
haben, wie vorhero ſchon gedacht worden. Daſern aber die Körner hart ſind, in⸗ 
wendig ohne Mehl, daſſelbe taugt nicht zum Bierbrauen. 

Die Quantität des Malges vorzufchreiben, laͤſſet fich nicht wohl thun, mei 
allenthalben nicht gleich viel gebrauet wird, daherolaffet und ftelletman es in ei⸗ 
nes jeden Drtes Belieben, und eines jeden Gefallen. * 

Das gemahlene Maltz, wenn es nicht bald oder des andern — 2* 
— was länger lieget, fo gaͤhret hernach das Bier nicht, welches groſſe Di 

9 F 
Vom 


— 
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Ä Vom Aopfen, | | 
Ein dienlicher Hopfen zum Bierbrauen, foll wohl reif, von Saamens, fett und 
” klebrigt ſeyn, einen ftarcfen bitteren Geruch haben, welcher ihn erhalten muß. 
Nenn man ihn an einem teocfnen Ort verwahret, wohin Fein Regen noch Luft 
kommen Pan, fo iſt er wohl aufgehoben, widrigen Falls verlieret er obiges,und wird - 
geſchwaͤchet in feiner Kraft, Dahero er dem ‘Bier nicht viel Gutes mittheilen an, 
wo man nicht eine gröffere Auantität darzu nimmet, 
ie viel zueinem Gebraͤu ‘Bier fol genommen werden, dDiefes wird auch 
nad) eines jeden Drtes Gelegenheit frey geftellet. Will einer Lager»oder auch 
bitter Bier haben, fomußer viel Hopfen darzu nehmen. Iſt der Hopfen gut, fett, 
Elebricht, von ſtarckem Geruch, deffen ein Theil thut fo viel, als ein anderer, der 
nicht fo befchaffen ift, 2, oder 3. Theil, Wenn das Bier nicht langeliegen fol, 
Darf auch) nicht viel Hopfen darzu genommen werden. Wenn das Bieringepichte 
Faͤſſer geleget wird, iftdeffen auch nicht viel vonnoͤthen. Denndas Pech) hat eine 
balfamifche Kraft an ſich, wodurch das Bier conferviret wird, Wer gern füß 
Bier trincfet, darf deſſen auch nicht fo viel nehmen, aber auch nicht zu viel brauen, 
Daß es nicht lange darf liegen, ehe es ausgetruncken wird, fonftwirdes fauer. 
Einigepflegen auch, umim Hopfen etwas zuerfparen, oder einigen Bortheil 
zu haben, wie es leider jego an vielen Orten gefchiehet, nehmen nur halb fo viel 
Hopfen, als fonften zu einem Gebrau gehöret, fie laſſen ihn nicht ftarck kochen, oder 
aud) gar zulange kochen, derm durch langes und gar zu ftarcfes Kochen gehen die 
Bam Theile im Dampfe hinweg, bleibt alfo wenig Bitterkeit bey dem ‘Bier. 
enn wenn er gar zu fehr eingefocht wird, fo verliereter feine Bitterfeit, und wird 
gang füß. Dahero fommt es, daß die ‘Biere nicht dauren, welche mit einem fol 
chen gefochten Hopfen verfehen werden; welches die Brauer gar wohl in Acht 
nehmenmüffen, daß fie das rechte Maag hierinnen treffen, weil der Hopfen Das 


. — 


Bier erhalten muß. , ne 

ft aber der Hopfen unreif, muß man die Wuͤrtze deſto eher angieflen,ihn mit 
Derfelben wohl kochen kaffen, jedoch bey mäßigem nicht allguftarchem Feuer, damit 
der Hopfen nicht anlaufe, und deffen Mehl mit der Wuͤrtze verbrenne. 

Es ift auch der Unterfchied des Hopfensin Acht zu nehmen, weil es zweyerley 
bat, nemlich der AuguftsHopfen, und Herbft-. Hopfen, der erfte laͤſt ſich eher als der 
andere ausfochen, welches ein guter Brauer auch verftehen foll, einen jeder Zeit und 
Landes · Hopfen wiffen, wohl probieren, woraus er nachgehends urtheilen Ban, wie 
lange er einen jeden Fochen fol, daß ihm weder zu viel noch zu wenig geſchiehet. 

Dom Waffer, 
E⸗ kan zum Bierbrauen allerhand Waſſer gebraucht werden, wie es an einem 


jeden Ort zu haben iſt, am uͤblichſten und dienlichſten aber iſt das flieſſende 
Uuu Brunn⸗ 
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Brunnoder Quell⸗Waſſer, doch iftdiefes bey dem legten zu obferviren, ob auch die 
Duelleeinen Safpeter mit fi) führet, und fehr hart ift, welches gerne harte und 
falpetrichte Biere giebet und verurfacht, Das Regen » Ißaffer, wann eine Zeit 
° fang geftanden, und feine Feces zu ‘Boden gefegt hat, ift auch zugebrauchen, durch 
welches Mittel allen harten Waſſern koͤnte geholfen werden, wann man fie eine 
Zeitlang in höfgernen Sefäffen, fo viel man zum Brauen benöthiges ware, eine 
Zeitlang ftehen, und gleichfam an Der Sonnen faulen lieſſe, ich meyne, es wurde 
Nicht undientich ſeyn. Daher kommt es, daß das in Graben geſammlete Regen⸗ 
Baffer gut und dauerhaftig Bier giebet, welches nicht ſo bald, als ander aus 
Brunnen,umd Due Waſſer gekochtes “Bier, fauer wird, es lieget nichts Daran, 
ob en ſchon trübeift. Das frifehe Waſſer giebet frifch Bier, insgemein wird 
das Bach Waſſer zum Bierbrauen für beffer gehalten, als das Brunnen TBafler, 
Vom Bierbrauen oder kochen. 

E⸗ thut hierin die Erfahrung am meiften, weil faſt ein jeder Ort feine eigene Ars 
No im Brauen hat, welche fich allenthalben nicht practieiren und nachahmen laͤß 

fet, geſchweige denn, Daß man alle Arten fo genau befchreiben koͤnte. 
| Die erfte Art it: Man gießt erftlich eine oder given ‘Pfannen oder Keſſel vol 

fiedend Waſſer ineine Butten, alsdenn wird das Maltz darzu hinein gethan, man 
gühret oder miſchet ſolches fehr ſtarck, hernach gieffet man noch ein paar ’Dfannen 
oder Keffet von heiß Waſſer darzu, And rühret es alemal wohi herum, auf daß die 
Kraft fich aus dem Malgein das Waſſer ziehe. Alsdann fo ſchoͤpfet man es aus 
der Burten aufdas Geftell, Daß es durchläuft, und die Traber zurück bleibet. Das 
durchgelaufene ſchuͤttet man aus dem Trog in eine andere Butten, (an etlichen 
Orten aber zuvor indie Pfanne, und kochet es noch einmal, eheman «sin Die But 
ge laͤſt, welches beſſer und dauerhafter "Bier giebetz) Darinn 8 abFühlen und 


ren ſoll. 

De Die andere Art iſt: Man fehüttet das Maltz bald ans der Mühle in die 
Butte, hernach wird das gekochte Waſſer darauf gegoffen, und ferner nach der ets 
fen Art verfahren, allein die erfte Art iſt nicht die befte, fondern zuträglichen, 
wenn man nach und nad) das Male einfehüstet, es laͤſſet fich defto befler durchar⸗ 
beiten, dann es leget fich nicht fo feft anden Boden, Dieſes ift Daben in Acht ze 
nehmen, daß es nicht allgulange gemifchet oder gerühret werde, fonften wird dad 
Bier dick undfehleimigt, und gährek hernach nicht gerne, 

‚Diedritte Art: Wann des Malges viel ift, fo ſchuͤttet man ein Theil in bie 
Abbrennbettig oder Butten, und brennt daffelbe, wann es fein loß gebrochen, mit 
einem ziemlichen wohl heiffen Waſſer ab, dasinnen man kaum einen Finger keiden 
mag, warın aberdas Malg grießlich ift, fo wirds mit einem kaulichen abs 
gebrennt, einige meynen, «8 fen befler miteinemalemlichen warmen, als mis gas 





. 
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heiſſem Waſſer abbrennen, denn es lauft das Maltz zuſammen, wird verbrennt, 
geht nicht gern ab, ſchwingt ſich auch nicht uͤber ſich, ſondern bleibt am Boden lie⸗ 
gen, woraus ſchwaͤcher Bier erfolget. 
An etlichen Orten nimmt man unter das Bier ein wenig Saltz, es ſoll zur 
Dauerhaftigkeit des Bieres dienen. 

Wann man das heiffe Waſſer aus.der ‘Pfanne oder Keffel, aufeiner Rinne 
hinüber an das trockene Mal führet, müffen ihrer zwey gegen einander über das 
Mals in den heiffem Waſſer mit den Ruͤhrſtecken gar wohl rühren, damit das 
Mals von dem Waſſer Durchgegangen werde, diefesthutman eine halbe Stunde: 
svenn der erfte Theil des Malges alfo abgebrannt worden, ſchlaͤgt man den hins 
über in die Meifchbutte, und füllet die Pfanne wiederum ohngefehr halb mit Waſ⸗ 
fer, laffet es wieder heiß werden, und ſchuͤttet alsdann den Liberreft des Maltzes 
aud) in die Abbrennbutte, rührt es alfo wohl auf wie vor, und hebts darnach 
auch hinüber in die Meifchbutte, wie das vorige, lafjfet aber unter ſolchem Abbren⸗ 
nen die Pfanne, daß fie nicht verbrenne, Halb mit Waſſer ftehen. 

ann nun alles indie Meifchdutte gehebt worden, muß man da® übrige 
Waſſer, welches fiedend worden ift, aus der Pfanne gang und gar aufden gangen 
Meiſch in Die Meifchbutte herüber heben, und eben fo wol alszuvor unter dem Abs 
brennen wohl aufrüsten, bis die Traber uͤber ſich ſchwingt. Wann das heiffe 
Waſſer über den Meiſch kommen, muß man bald den Zapfen an der Meiſch⸗But⸗ 
te ziehen, und den Meifch herablaffen. Weil etwas herab gehet, müflen zwey ges 
einander ftehen, und ohne Unterlaß aus dem Trog die Meifch in die Pfanne bes 
en, und das heift die erfte Meifch: Diefen muß man ohngefehr eine Viertel⸗ 
Stunde gar wohlfieden laffen, wohl unterſchuͤren, und nach ſolchem Sud ausder 
Pfannen wieder hinuͤber in die Meifchbutte aufden Meifch heben, folchen abermal 
wie vor, wohl abrühren und über fich ſchwingen. Mach diefem wieder den Zapfen 
iehen, ablaffen und hinüber in die Pſanne heben, und fieden laſſen wie vor, eine 
iertel Stunde; dis heift der andere Meiſch. Bann er nun alfo gefotten, hebt 
— wieder aus der Pfanne hinuͤber in die Meiſchbutte, und laſt ihn abermal 
wohl ab und aufruͤhren, laß ihn hernach ob einander an den Traͤbern ſtehen, und 
ruͤhre ohngefehr 4. Stunden, unterdeſſen muß die Pfanne mit Waſſer uͤber halb 
gefuͤllt und ſiedend gemacht werden, darinnen wird der Hopfen geſotten. 

Zunm vierdten haben die Brauer auch an einigen Drten dieſe Art, wann das 
Malsausder Mühlen gekommen, bald indie Butte fehütten, uud die aufgefottes 
nen Pfannen Waſſer darauf fehlagen. Andere haben es auch alfo gemacht, daß, 
wann das aufgefottene Waſſer die erfte und andere Pfanne in die Butte gethan, 
J hat man das Maltz oben auf das geſottene Waſſer geſchuͤttet, welches eben die 

ſte Art iſt; denn es fan das a. umgeruͤhret und uͤberwaͤltiget a 
uua 
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weil es ſich an den Boden fo hart und ferte nicht anfegen Fan, darnach haben fiedie 


andern Pfannen, fo viel vonnoͤthen, ausgefotten und darauf gefhlagen, und dann 
wohl umgeruͤhret und gemeiſchet, es iſt an dem Meiſchen gar viel gelegen, dann 
von es nicht gar wohl und fleißig gemeiſchet wird, fo bleibt die Kraft in den 
rabern. 
Wiemit Aöpfung des Biers foll verfahren werden. 

an thut vondem Bier ein wenig in die Pfanne, fehüttet den Hopfen darzu 

hinein, und laft ihn damit kochen, es ift aber an dem Hopfen, Kochen gar 
fehr viel gelegen, Daß er recht undlang genug gefotten werde, Denn hierin beftehet 
— die beſte Kunſt des Bier⸗ Siedens, deswegen muß man wohl Achtung geben, 

Eder Hopfen nicht zu menig oder zu viel geEochet wird, wie bereits vorhero ges 
dacht. Denn in gar langem Sieden gehen feine fubtileften Theile in die Luft; 
wird er zu wenig gefotten, fo bleibt er rohe, und giebt dem Biere einen unliebficyen 
Geſchmack. Insgemein wird der Hopfenz. Stunden geſotten: Unter dem Sie 
denmuß man ihn gemahlic) rühren, daß er nicht an die Pfanne pietfche, oder fich 
daran hänge und anbrenne, fonft bekommt er einen übeln Geſchmack davon, 
BIN man probisen, ob er genug geſotten fo gieffe man ein wenig Davon in ein 
Schuͤſſelein; e8 werden Eleine Blaͤslein auf der "Brühe, und in der Mitten eines 
einer Zinfen groß, um welches fich Die andern anhangen und halten, fohat er genug 
gekocht. Im Gegentheil muß er noch einwenig gerühret werden. 

tem: Wenn fich der Hopfe im Sieden feget, und hat eine Bier- Farbe 
und gleiffet, wenn man ihn in eine Schüffel gegoffen, daß man ſich darin gleich in 
einem Spiegel befehen Fan, fo hat er genug gekocht, und auch folglich feine Kraft 
und Gefchmack. . 

Wann man die Hopfen⸗Wuͤrtze fiedet, fo ſchwimmet das Mehl des Saas 
mens in die Hoͤh, und hanget ſich gerne an Die Pfanne, daffelbe muß man mit einem 
Stroh⸗Wiſch, oder mit einem neuen breiten *Befem, gemachfam zufammen bein, 
gen und abfehaumen, undin einen Sack thun, hernach wieder hinein werfen und 
mit Eochenlaffen, fo wird die Pfanne nicht davon verunreiniget. Das Fewerbep 
Hopfen Kochen darfnicht alzugroß ſeyn, damit er nicht überlaufe, und Das 
mit der Wuͤrtz verbrenne. Nachdem der Hopfen alfo gekochet werden, thut man 
die Brühe in einen groffen geflochtenen Korb, Durch welchen die Brühe in die But⸗ 
te zum Bier lauft, die Hopfenblätter aber im Korbe zurück bleiben, alfo iſt das 
Bier bis aufdie Gährung fertig. 

Andere haben Die Art, wenn der Meifch aufden Träbern 4. Stunden geſtan⸗ 
den, unddie meifte Kraft Daraus gezogen, fo haben fie in der Zeit Waſſer in die 
Pfanne gethan, nennen es das Ruhe⸗Waſſer, daffelbe Waſſer wird aus der Pfam 
nen hinüber indie Abbrennbutte, und nicht mehr in Die in = 
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faffen fie von diefem Ruhe · Waſſer in die Pfanne, thun den Hopfen hinein, fo viel 
zu dem Gebraͤu nothig, laſſen ihn eine halbe Stundedarin roͤſten, muͤſſen ihn aber 
immer untertauchen, nachgehends muß die Wuͤrtze, fo vondenen Traͤbern aus der 
Meifchbutte gelaufen, fein fachte nachfüllen, bis alles von den Trabern abgegan⸗ 
- gen. An deren Statt wird das iñ der Abbrennbutte behaftene Ruhe, ARaffer auf 
die abgemeifchte Trabern gehebt. Im Kochen muß verfahren werden, wie vors 
hero gemeldet worden. Wenn das gehopfte Bier zum Theil eingefotten ift, zie⸗ 
het man den Zapfen der Meifchbutte, und laft alfo das Ruhe/Wuaſſer herunter, 
thut esindie Pfanne gemach nachfüllen, fo viel vonnöthen ift, und laͤſt es wohl und 
frifch fieden, wird es langſam gefotten, fo wird das "Bier ſchwer und latfchigt. 

Zur Hopfung des weiffen Bieres darf man nicht zu viel Hopfen gebrauchen, 
damit es feinerechte Farbe behalte, und nicht zubraun werde. Wann das Vier 
nun genug gefotten, wwird e8 aus der ‘Pfannen indie Kühlbutte gelaffen, und abgekuͤh⸗ 
let, wie esan jedem Drt gebrauchlic, ift, denn man verfähret in der Abkühlung auf 
allerhand Arten, welches zu befchreiben eben nicht nothig ift. 

Don der Bährung des Bieres. 

Wann das Bier abgekuͤhlet iſt, ſo thut man das Bier in eine Butte zuſammen, 
und giebt dem Bier, nachdem es viel oder wenig, nach Proportion die He⸗ 

ſen, vermittelſt welcher es gaͤhret, man muß aber in Acht nehmen, daß man ihm die 
dm picht zu warm noch zu Falt gebe, daſern es hierin verfehen wird, fo gehet die 
aͤhrung nicht wohl von ftatten, woran fehr viel gelegen. Die Hefen, ſo darzu 
ommen werden, follen fein rein, friich und jung ſeyn, denn mit alten ſchweren, 
ven und verdorbenen Hefen Fan ein PBierleicht verderbet werden. Solte man 
feine gute Hefen haben können, und obige nehmen müffen, fo gieffet man nur kalt 
Waſſer darauf, undrühretfieum, davon vergehet ihr der boͤſe Geſchmack, darnach 
vermifchet fie mit ein wenig warmen "Bier aus der Butte, und etwas Staub Mehl, 
fo wirdjie gut. Die langfame Gaͤhrung fol beffer feyn, denn eine geſchwinde 
und mittelmäßige, wann anders diefelbe recht fortgehet, und dein "Bier recht gege⸗ 
ben wird, fo wird es davon defto ſtaͤrcker undbefler, wenn es aber allzu geſchwin⸗ 
de gahret, fo wird es geringer und eher fauer. Man muß auch in Acht nehmen, 
dab dem Bier nicht zu viel Hefen gegeben wird; denn foihm zu viel undzu warın 
gegeben wird, fo gähret es alfobald ab, und wird dadurch nicht fo vollfommen und 
gut. Sind aber die Hefenzu ſchwach oder kalt, fo gahret das Bier nicht gern, 
wird unkräftig und gering; bey kaltem Wetter muß man mehr, bey warmen aber 
weniger geben. Es träge fich oft zu, Daß das Bier, (wenn die Hefen nicht gar 
iſch und gut, oder das Bier zu kalt worden ift, ehe man ihm die Defengegeben,) 
nicht gähren will, da muß man es mit gluͤenden Stücken Eifen, oder auch geglücten 
Kieſelſteinen gemachſam Darein re wieder erwärmen, Die Butte ——— 
uuz3 ami 
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damit es sahren Ban. - Dder man machet ein gut Theildes Bieres inder Pfannen 
warm, gieffet e8 zu dem andern in die. Butte, ruͤhret es durch einander, und thut 
ne. — — friſche Hefen darzu, ſo gehet die Gaͤhrung gut von ſtatten, und ſcha⸗ 
det ihm nichts. | 5 

An etlichen Orten wird das Bier alfobald heim getragen, und dafelbft ineis 
ne Wanne, Butte, oder ander hoͤltzern Gefäß gegoffen, auch wohl gar in die Faß 
fer gefüllt, und alfozur Gaͤhrung gebracht. Ich habe auch gefehen, daß fie es has 
ben im Hauſe zuyor gahren laffen, und nachgehends indie Faͤſſer gefüllet; ein jeder 
Ort hat zuwellen hierin feine eigene Manier zu tractiren. Dieſes iſt noch zu erins 
nern, daß man das Bier nicht zu lange in der Butten ze. gahren laͤſt, wodurch esfich 
verbreche; wann dieſes gefchiehet, fo ftöffet es nachgehends in dem Faſſe nicht 
wohl auf, woraus fein gut ‘Bier erfolget. j 

Einige wollen, da man dem "Bier in ber Gaͤhrung etwas vom Brandte⸗ 
mein zufegen foll, weil es ftärcfer und dauerhafter davon wird; Diefe Euriofität 
ftünde bey einem Eleinen Gebraͤu frey, zu probiren. 

Wann das Bier in der Gaͤhre ift, ſoll kein Welbsbild zur unrechten Zeit das 
zu fommen. Im Winter, wann esfehr kalt ift, muß man das ‘Bier zudecken, wann 
es in der Gaͤhre iſt. | 
Mit dem weiffen Bier wirds alfo gehalten, wann alles zufammen getr 
ift, thut man eine Stunde oder zwey vorhero in einem Kübel, nad) Gröffe des 
braues, und nad) Gelegenheit der falten und woarmen Zeit, im Sommer dendrit 
ten Theil, im Winter aber wanns kalt ift, einmehrers. Man gieffet zudie 
von dem gefottenen Bier, und rühret e8 wohl Durch einander, ſiellet den Kübel in 
eine Kuͤhlbutten, laͤſt es über eine Stunde auch) länger gähren, es wird ſo ſtarck 
Hähren, als wann alles heraus gahrenwolte. Diefes thut man nachgehends als 
kes, was fo wol indem Kübel alsauch inder Kühlbutten heraus gegohren ift, in das 
zuſammen gefegte Bier, rührt es wohl durch einander, laͤſt das Bier ein oder 
Stunden ſtehen, bis es ankommt, hernach füllt man die Faͤſſer voll, und Melt, daR 
zwey Safer mit denen Spund⸗Loͤchern 2. oder 3. Finger weit von einander undae 
gen einander. ftehen, und geneigt liegen, Damit das Bier heraus gähren kan, 
muß ein Gefaͤß gefegt werden, in welches der herausgahrende Geſcht faͤltz As 
heraus gefallen, und fich wieder gefeget hat, pflegt man wieder indie: fuͤl⸗ 
len; der uͤberbleibende Geſcht wird in ein beſonder Gefäß gethan, daß erf 2 
beffer fege, um ſolchen aud) nachzufüllen, wenn es aber nicht zulangen wu | 
* — — Fuͤl⸗Faͤßlein Haben, damit Die Faͤſſer in und nach der Gaͤhrung 
nicht leer ftehen. er 

Wann ſich von dem heraus gegährten Bier ober Geſcht nichts mehr ſehch 
Das ift nichts mehr nutz, es iſt fehleimichtes und pechichtes Ding, das man zum 
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Brandteweinbrennnen braucht, oder auch wohl den Schweinen giebt. Was aber 
nach dem erſten Gaͤhren zum andernmal aus denen Faͤſſern gaͤhret, auch in denen 
Saflern ſich ſetzt, das find die rechten guten Hefen, welche man zum Gaͤhren ges 


rauchet. 
Dom BiersSaffung und Wartung im Reller, 
Vom braunen Gerſten⸗ Bier,wwann daſſelbe in der Buten genugſam gegohren hat, 
muß man es faſſen; will man es bald wegtrincken, ſo iſts beſſer eine Stunde 
eher als langſamer heimzutragen, und in die Faͤſſer zu thun: Wenn es aber lange _ 
liegen fon, fo iſt es beſſer wenn man es wohl faßig werden läft, alsdenn hält es ih 
befier. Es ift auch zu mercken, Daß man «8 nicht gar zu lange in der Butten 
Be laſſe, damit es Durch übriges Gahren nicht Schaden leide, oder ſchaal 
w 


Es nuͤſſen die Fäffer wohl gefaubert und ausgebrühet und feft gebunden feyn, 
müffen nicht bald voll gefüllet werden, Damit ſich die Hefen fencken und niederfes 
gen, denn wenn diefelben oben ankleben, thut es dem Biere Schaden, 

Wenn ſich die. Hefen ein wenig gefeget, fo mag man die Faͤſſer auffüllen, big 
fiegang vol ſeyn, aber nicht überlaufen, durch Diefes Pan dem Keller und Fäffern 
Schaden geſchehen, wegen der Naͤſſe und Daher entftehenden übeln Geruche. 
Sind die Faͤſſer nun voll angefüllt, fol man fie eine Zeitlang mit junger frifehen 
Biere nachfüllen, und alfo immer vol halten, fo lange noch Hefen aufſtoͤſſet und 
aufgewvorfen wird; hernad) darfs nur mit friſchem ae aufgefuͤl⸗ 
let werden. Allein hierin nehme ein jeder ſein Gewiſſen in Acht, daß er nicht zu 
viel Waſſer hinein gieſſet, es iſt beſſer daſſelbe unter, als in das Faß zu gieſſen. 
Die Faͤſſer muͤſſen ſtets rein und trucken gehalten werden, welches eine fleißige 
Waͤrterin in Acht nehmen muß. Es füllen auch nicht die Faͤſſer nahe an die 
Mauer und Erden liegen, fondern ein wenig hoch und weit davon gerücket ſeyn, 
fonften —85 das Bier zuweilen nach der Erden, zumal wenn der Keller ſehr 

eucht und naß iſt. 

* Die gepichten Faͤſſer find die beſten, worin das Bier wegen balſamiſcher 
Kraft des Pechs beffer und länger fich hält, welches die tägliche Erfahrung bezeus 
get. Es konnten mit groffem Nutzen zu den grofjen Lager, Bieren die Heifte ges 
dicht und die andere Helfteungepichte fehlechte Faffer genommen werden, Damit ein 
jeder nach feinem Belieben reines oder ‘Pech » "Bier zu trincken befommen Fan, e8 
würde auch nicht zugleich fauer. { N 
Wbo man ſchlechte ungepichte Faͤſſer allein zum Lager Bier brauchet, da muß 
das Bier beſſer eingekochet und ſtaͤrcker gehopfet werden, (als wol an vielen Orten 
geſchiehet,) wodurch es ſo bald nicht ſauer wird. 

Waonn ſich das Bier gantz geſetzt, und nicht mehr über ſich gehet, ſoll * 
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die Spund,Löcher fleißig abtrocknen und wifchen, mit einem Deckel von Thon wohl 
zugedeckt werden, Damit nichts unreines hinein falle, oder eine fehadliche Luft es vers 
derben könne. Beſchlagen die Faͤſſer vom Schimmel, (welches in feuchten Kels 
lern und bey faulen nachlaͤßigen Bier⸗Waͤrtern gar gemein ift,) fol man folche mit 
trockenen Rappen öfters abwifchen, fleifignach den Reifen ſehen, ob fie nod) 
oder gang ſeyn; wo Mangel daran gefunden wird, follihm bald durch den Butt 
ner geholfen werden. 
| Dom Auffkoffen des Biers in Säffern. , 
tauget fein Bier, dasin Faffern ftille lieget, und nicht vecht aufftöffet und gaͤh⸗ 
vet. Bey denen Lager⸗Blieren iftes nicht gut, wenn fie bald Anfangs aufs 
ftoffen; derowegen aud) an etlichen Orten bald die Faͤſſer angefüllet und zugefpuns 
det werden, Damit Das Bier nicht eher aufftoffen Fan, bis es den Bier-Schendfen 
beliebig ift, es aufftoffen zu laſſen, welches fie auch mit darzu Dienlichen Mitteln zu 
befördern pflegen, wie nachfolgende Mittel zeigen: 
Nimm des Bieres, fo bald aufftoffen und weggetrundken werden fol, etwan 
Quart, mache es in einem Keflel warm, und gieß «8 wieder in das Faß hinein, 
foföfet es auch bald auf, i 
Dder: Nimm rein gemahlen Mal, thue es in ein rein Gefäß, gieß Bier 
Darauf, rühre es durch einander, und gieß es alfo wieder ins Faß, fo ftöffer es bald 


auf. i 

Der: Binde dasgemahlne Malg in ein Tüchlein, und hänge esalfo zum 
Spundloch hinein ins Faß. 

Oder: Hänge ein Stücklein Rettich an einen Faden in das Faß, fo ftöffet 
Das Bier davonauf, und wird wieder gut. 

Oder: Nimm Mehl von gefchrotenem Mal, feuchte es mit ein wenig Waſ⸗ 
fer, darin zuvor etwas Hopfen gefotten worden, und laffe es in der Waͤrme ftehe 
fo fängt es aus eigener Kraft anzu gähren, fehütte es alsdenn in das Faß, fo tif 
fet das Bier bald davon auf, — 

Oder: Nimm Weitzen⸗Mehl und friſche Hefen, miſche es unter einander, 
und ſchuͤtte es in das Faß, fo aufſtoſſen foll, ift fehr gut und wircket bald. 

Iſt das Bier ſchaal worden, fo gießeine Waſſer⸗Kanne vol Wuͤrtz in Ag 
Faͤßlein, fülle das Bier Darauf, fo wird es von Stund an aufſtoſſen. 


Dem Bier einen lieblichen Geruch oder Geſchmack zu machen, 


änge nur in einem Saͤcklein Violen⸗Wurtzel in das Faßf. Oder: Nimm 
” zerftoffene Negelein, zerfehnittene Dürre Lorbeeren, jedes ein halb Loch, und 
haͤnge es zuſammen in einem Saͤcklein ins Bier, lee 
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"Daß ein Bier friſch und reines Geſchmacks bleibe, weil man da» 
En - von trincket. 
Nimm Hambutten, DornHolg, ſhabe bie Rinde ab, und hoble Späne da, 
von, Die Dörte auf ein Tuch in der Stuben oder an der Sonnen, wirf fie dar, 

- ins Faß, fo behalt das ‘Bier feinen Geſchmack, und laͤſſet es nicht kamigt 
werden. 

, Die: Nimm für 2. Ereuger Lorbeern, ſchaͤle die aufferfte Haut davon, 
hange fie in einem feinen Tüchlein ing Faß. 

Oder: Wenn du das Faß wilſt anzapfen, fo thue nur ein wenig Saltz in ein 
Tuͤchlein, lege esüber einen Spund, und ftopfe oder ſpuͤnde es zu, oder ſchlage fri⸗ 
ſchen Leimen über das Salg, fü bleibet es gut, weil ein Tropfen darinnen iſt. 

Dder: Nimm Taufendgulden-Kraut, Bertram und Odermennig, hänge 
diefe Kräuter: ins Faß, diefe Drey Kräuter bewahren das Bier vor aller Säure 
und allen böfen Zufällen. NB. Man muß aber alle 8. oder 14. Tage die Kräus 
ter frifch einhangen, und die alten herausnehmen, denn fie riechen gemeiniglich gang 
fauer. Esift diefes fonderlich mit der Ddermennig wohl probiret worden. 

Dder: Nimm Hopfen, ein frifch Ey, und die Scherben von einem neuen uns 
verglafürten Topf, die Stücke hange klein zerfchlagen mit den andern ins Faß. 

Andere nehmen und hängen Pfirſchen ⸗ Laub ins Bier, reiches daffelbe friſch 
erhalt und nicht fauer werden laͤſſet, treibet auch zugleich den Urin und Wuͤrmer 

ort, \ 
Wenn einer für fein Haus ein fonderlich Bebräu gut Bier, daß es andre 
! Zeute faft für ein fremd Bier trincken, braunen will, 2 
$) ehmet fechs Theil Gerſten⸗ zwey Theil Habern, und ein Theil Weitzen⸗Maltz, 
jedoch Daß ein jedesinfonderheit, wie vorher gemeldet, gemalget und gemah⸗ 
worden, brauet zufammen in GOttes Namen, ihr werdet wol ein gut ‘Bier 
ommen. 

Wer ein gut Weitʒen⸗Bier machen oder brauen will. } 
Der nehmer Theil Gerſten/ und ein Theil Weitzen⸗Maltz, jedoch ein je. 3 für 

fich gernalget und gemahlen, gebe ihm duch einen guten Hopfen, und koche 
ihn recht, wie ſichs gebühret. Allein die Weitzen⸗Biere halten fich im Sommer 
nicht fo wol, als im Winter. # : 

Daß ein Bier nicht kahmigt werde. 

Ten nimmt im abnehmenden Monden im Mayenvon Hollunder» Stecken, ſo 
fang, daß ein jeder vom Spund bis auf den Boden des Faſſes reicher, [has 

bet die oberfte Rinde bis auf das Grüne ab, und fteckt einen folchen Stecken in ein 

jedes Faß, daß er oben am Spund anſtehe; man Fan ihn auch oben ſchwimmen 

iaſſen / fo rofed das Bier nicht kahmigt * ungeſchmackt, weil es waͤhret. Oder 
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Oder: Vlimm eine dicke zerfehrundene Rinde von einer alten Bircken, einer 
Spannen fang, geſchnitten in der Gröffe, daß «8 Durch das Spundloch in das Faß 
kan geworfen werden, es hilft; diefelbe Wirckung hat es auc) im Wein. 
Vorzukommen, daß das Bier nicht anſtoſſe und verderbe. 
Spimm nur Doften, Hppericon, Hartenhol genannt, und Wiedertodt oder Dos 
vant , jedes. eine Hand voll, leget ſoiches auf die Stell » Hölger unter dag 
Stroh, fo verdirbet Bein Bier. Oder, wenn man-mercket, daß jemand eine 
Schaickheit im Braus Haufe möchte gethan haben, fo wifchet anfänglich den Bo⸗ 
den vondenen Butten recht rein. Oder ſchlaget die Reifen von denen Butten⸗ 
boden, und waſchet fie fein rein und fauber, fehlaget wieder auf, fo werdet ihr naͤchſt 
GoOti wohl wieder gut Bier brauen. 
. Wenndas Bier bezaubert worden, daßes nicht aufftoffen will. 
Woenn man vermercket, daß ein ſolch loſes Stuͤck waͤre bewieſen worden, ſo leget 
nur eine abgelegte Schlangen⸗Haut, die die Schlange ſelbſt abgeftreift hat, 
unter das Faß, und werfet oben eine Schnur mit Corallen hinein, ſo wird es 
bald aufftoffen und gähren, es ſchadet den Corallen nichts; es muͤſſen reine Coral⸗ 
jen ſeyn die nicht mit Schroeiß befudelt find, wenn fie auf bloſſer Haut getragen, 
Wie man gut Bier machen und behalten fol 
Penn fich ein Bier verkehrt hat, fo nimm Haus · Gerſtenbrodt ausdem Ofen, 
beuge es von einander und lege esauf den Spund, und das ſo oft, bis es wie ⸗ 
der Fommt: | 
Bin Bier, fo von gabren trübe worden, Bar zumachen, 
Nimm —— — Rem 2 — Waſſer ein 2** oder 
zwey, gließ es In aß, laß uͤber t n; auch thut man Ki 
Sand hinein, davon fest fich Das "Bier eben auch. ® 
Wie man Bier machen foll, daßes lieblich su trincken ſey. 
— — ein halb Pfund rothe Benedicten » Wurgel, mit wilder 
147 u . 
Wenn ein Bier wäre auf den ZButten oderfonft fauer worden, - 
Nimm eine Hand vol Saltz oder zwey, und fo viel Aſchen, und ein Maaß oder 
3. Waſſer, laß es darunterrühren, halt ein Tuch mit einem Spund davor, 
ſonſt lief es alles heraus. Ein anders: Nimm Haber mit Stroh, wenn der in de 
Siltift, nimm und ſchneid Buͤſchlein und haͤnge es darein, fo ſtoͤßi das Bier wie 
der auf, und thut wie ander Bier, das noch jung iſt. 
Wie man ein Bier im — ſoll ſcharf und wohl ries 
end machen. 
Syyimm ein Stück Harg, mern man den Hopfen fiedet, ſo wirf es in den Hopfet, 
> und laß as Damit fieden, fo wirds frifch und wohl geſchmack. Du 
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0, Daß ein Bier im Sommer nicht fauer werde. 
Nimm Kien, und ſchneid Spaͤnlein davon einer Spannen lang, und eines Fin⸗ 
gers breit, wirf fie auf das Bier, dieweil es noch gantz warm iſt, Das benimmt 
ihm das Sommerentzen, undift eine wunderliche ſeltſame Kunſt. 
Ein Bier zu machen, daß wie Wein ſchmecket. 
Man nehme ein Weinfaß, daraus man geſchencket hat, darein ſoll man das 
Bier bald ſchuͤtten, daß es darinnen gaͤhret, ſo nimmt das Bier den Ge⸗ 
ſchmack des Weines von den Beeren an ſich, und wird ſchoͤn und lauter. Iſt 


probat erfunden. 
Das Bier friſch zu behalten. 
Woenn man das Faß mit dem Bier gefuͤllet hat, darnach Hopfen darein thut, und 
auf den Boden ſetzt, ſo ſchwimmet der Hopfen auf, man muß oben in den Bo⸗ 
den ein Luftloch laſſen, wen man daraus zapfen oder ſaſſen will. 
Wie man ein Bierzu Sommers: Zeiten, wenn mans ausſchencken will, 
follbewabren, daß es nicht fauer werde, weilinan davon 
ſchenckt oder trinckt. 
mm ein friſches Ey, das an ſelbigem Tage, da man das Bier will anſtecken, 
gelegt, laß es in das Bier-Faß, darnach nimm Leimen, und’mache den Spund 
wohlgu, fo wirdes nicht ſauer. Oder hänge Eentaurien und Bertram darein, Die 
2. Kräuter verhüten allen Zufall. Dan mag auch Lorbeern darein thun, esgiebt 
ibm einen Föftlichen Geſchmack. | | | 
ie man friſch Bier machen foll, 
Sypimm büchene Afchen klein geftoffen, fo oft ein Eimer Bier, fo oft eine Handvoll 
4» Afchen, Diemache dick mit Dem Bier wie einen Brey, darnach gieß es in das 
Faß mit dem Bier, rühre es wohl, und laß es darnach rühren, fo wird es friſch. 
Wie man ein Bier lieblich und klar machen ſoll. 
Nimm Saltz und Bier⸗Hefen, von demſelden Bier, das du bereiten wilt, ſchla⸗ 
IV ge undrühreeswohl durch einander, wenn das gefchehenift, ſo laß ein Theil 
des Bieres aus dem Faß, rühre e8 wohl unter einander, und gieß es in das — 
und ruͤhre es wiederum unter einander, darnach laß es ruhen, und fuͤlle das Fa 
voll, doch muß es im Eingieſſen oben ein wenig leer gelaſſen werden, Damit es kan 
geruhret werden. 
Andere thun halb ſo viel Alaun zum Saltz, esiftgenugein Viertel mit dem 
Saltz gemiſcht, ein Duart zu einem Fuder Bier, wernman mehr thut, foifteszu 
viel, alfo wird. es ſchoͤn, und zu trincken wieein Strigifch Bier. 
eioß ein man ——— — Bier A —*28 en — 
vermenge ihn mit Hefen von demfelben ‘Bier, und ſchuͤtte es 
3 das Faß. Oder hänge den uefoflenen Reigen mitten in das Faß, es > 
en ae Ir 2 | u 


* 
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füß. Dder: Nimm Hopfen, und 3. Eyer zu einem halben Gebräu, klopf es in ein⸗ 
ander mit gutem Bier, gieß es in die Faͤſſer, das Bier wird luſtig zu trincken. 
Wenn ein Bier nach dem Faſſe ſtinckt. 
MNiwm ein Bündel von 35. ABeigen Körner, hänge es ins Faß, das wird wohl⸗ 
geſchmack zu trincfen. Dder: Nimm Wacholderbeeren, und des H. Geis 
fies Wurtzel, rothe Benedicten, eines ſo viel als des andern, und frifche Eyer, haͤn⸗ 
ge oder lege es in Das Bier Taf. 
en Daß fich ein Bier nicht verkehre. Ä : 
Sim Lindenblaͤtter, Nußblaͤtter, Beyſuß, halb fo viel Wermuth, und hans 
ge es in das Bier, Atem: Etliche legen ſchoͤne wweiffe Kiefling- Steine dam 
ein, aus einem flieffenden Waſſer. 
Daß ein Bier nicht fauer werde, 
Niwm ein neu gelegt Ey, ſtich rings herum kleine Loͤchlein mit der Nadel, lege 
geſchaͤlte Corcken darzu, ein wenig Hopfen / und Gerſten⸗Koͤrner, thue es mit 
einander in ein Saͤcklein, und haͤnge es nur oben zum Spundiech hinein, ſo 
wird es nicht ſauer, weil deffenein Tropfen in dem Faſſe ift, es fey Weitzen⸗oder 
Serften, Bier. | 
Der: Hänge welſch Nuß-Laub mit einem neu gelegten Ey zum Spunds 
loch hinein in das Faß, lege ein wenig Saltz auf ein rein Tüchlein darauf, 
2 —— den Spund mit friſchen Leimen zu, ſo wird das Bier auch nicht 
t jauer. ’ 
ZJItem, haͤnge friſche welfche Nußſchalen gang zerftoffen, oder diefelben ge 
dörret, ins ‘Bier, fo wirdesnicht fauer. Oder: Nimmaufı. Faß ‘Bier 1. ‘Pfund 
Kreiden, und 2. Hande vol Saltz, ftoß unter einander, und laß in einer Pfannen 
wohl heiß werden, gieß alsdenn 1. Maaß lauter Brunnen» IBaffer daran, und _ 
zühre es wohl zuſammen, darnach gieß es in Das faure ‘Bier, und ruͤhre es mit ei⸗ 
nem Stecken im Faſſe wohl unter einander, fo wird es wieder füß. 
Wenn ein Bier auf der Burte fauer worden iſt. 
ir eine Hand voll oder zween Saltz und auch fo viel Afche hinein, gieß eine 
Kanne oder zwey Waſſer darzu hinein ins Faß, rühre es unser einander, 
und verfpände das Faß wohl, fonft liefe es alles heraus, laß es alfo verſauſen 
Oder: Wenn ein Bier in Faffern ware fauer worden, fonimm 2, oder 3. Dan 
de voll gute veine gefiebte Buch» Afchen, vermifche diefelbe mit ein wenig 
und ſchuͤtte fie in eine Tonne Bier, ſchuͤttele das Faß wohl damit um, und 
es 8. Tage liegen, fo wird die Afche vermittelft des darinn enthaltenen Salge 
die Saure in Demfelben zu Boden fühlagen, daß das fause Bier wieder trindde 
Beh werde. | BR Ss 
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Weaeann das Bier noch nicht gar zu ſauer ift; | 
Far man nur eine gute Hand voll gefiebte reine Afche, in ein Tüchlein 
bunden, zum Spund Loc) hinein ins Bier hängen, und darinnen hans 

gen lafjen, bis es ausgetrunden ift. Es foll das Faß nicht gerühret noch bewe⸗ 

get werden. 

Daß das Bligen und Donnern dem Bier nicht fehade, 

2] län Bier ingroffen Gewittern noch im draw Haufe, fpl man die Yutten 
mit Brettern zudecken, reine Tücher Darauf legen, und ein wenig Saltz, Heis 

ne Riefe Steine oder Waſſer⸗Sand und Lorbeerblätter darauf ſtreuen. 


Dom Kofent oder duͤnnen Biere. 
enn der Meifch des guten Bieres alle abgezogen, und in dem Keffel oder 
| * zum Hopfen und Sieden gehoben iſt, ſo ſchuͤttet man friſch Waſ⸗ 
ſer auf die abgemeiſchte Trebern zum Kofent, ſo viel man deſſelben machen will, 
oder nachdem er ſtarck oder gering werden foll, ruͤhret die Trebern wohl auf und 
yurd einander, damit die übrige Kraft von der Wuͤrtze, fo noch darinnen geblie⸗ 
en, das Waſſer in fich siehe, laß es alfo lange auf Die Trebern ftehen, bis das 
gute Bier gar gefotten, und indie Kühlbutten gehebet worden, alsdenn ziehet man 
den Kofent vonden Trebern, und hebt ihn famt dem Hopfen, Davon das gute Bier 
Hehopfet worden, indie Pfanne, und laft ihn 3.0der 4. Stunden fieden. Einige 
nehmen noch etwas von frifchem Hopfen darzu, damit er ftärcker und nicht fo bald 
fauer wird. Wem aber der Hopfen gar zu geringeift, der fan einen Eymer von 
- dem guten Bier aus der Kühlbutten, oder auch mehr oder weniger, nachdem er 
- den Kofent wohl oder gut haben will, zufammen thun, und alfo miteinander gabe 
ten laffen, fo bekommt er einen guten Tranck, fonderlich ift er im Sommer gut 


zu trincken. 
| Vom Wein:und Bier: Efig, | 
Sypimmm 4. Maag Wafter, undı. Duentlein Donig, und-r. Maaß Bein, fiedes 
wohl, und thu es inein Fäßlein, fo wirds bald fauer. - Nimm faure Holgs 
Aepfel, preffe den Saft davon und laß denfelben in Wein tropfen, du magft auch 
Die Aepfel Darein hängen, fo belommſt du guten Eßig. tem: Etliche nehmen 
stur Den bloſſen Saft von Holg-Aepfeln ohne Wein, füllen ihn in einen Krug oder. 
aͤßlein, laſſen es in der Waͤrme liegen, fo giebts auch einen fehr guten Eßig. Oder: 
imm wilde Kirfchen, ehe ſie anfangen zeitig zu werden, Maulbeeren, die noch 
soth ſeyn, ungeitige Wein · Trauben und Eicheln, ehe fie vecht zeitig werden, gieffe 
einen ſcharfen Eßig daran, mache einen Teig daraus Enete es mit einander zuſam⸗ 
men, mache kleine Küchlein Daraus, lege fie an die Sonne, daß fie Dürre werden; 
aocnn Du num ig haben il, ara ehe Süclcin in Aa, —R 
— F x53 en 
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guten Eßig. Oder: Lege groſſe Nußbaum, Wurtzel in Wein, ſo wird ein guter 
Eßig daraus. Dder: Wer auch geſchwind einen Eßig haben will, der werfe 
Saltz in Wein, mit Pfeffer und Sauerteig vermiſcht, ruͤhre es wohl unter ein⸗ 
ander. Man kan aüch aus Wein Eßig machen, man darf ihn nur an einen 
lauligten Ort fegen, daß die Luft darzu Ban, fo wird Eßig daraus. Zuweilen wer⸗ 
den gange Faͤſſer Wein zu Eßig. Der Grüneberger Wein Dienet zu gar gu⸗ 
tem Eßig. Man nimmt Tropfs IBein, oder auch andern Wein, und fuͤllet ihn 
in ein Faß, worinnen fehon Efig geweſen, und laͤſt ihn etliche Tage darin ftehen, 
fo verwandelt erfich nach und nach in Eßig. Diefes kan man in Krügen, Fla⸗ 
fehen oder auch Glaͤſern thun, e8 muß aber von Efig etwas darin bleiben. Oder: 
Mirfgeröftet Brod, fo oftmals in guten Wein⸗Eßig getunckt und wieder aufges 
trucknet, in eine Flaſche oder Krug in Wein, verftopfe es, laß es etliche Tage an 
Iinder Waͤrme ftehen, fo wird guter Eßig daraus. Etliche pflegen am Feuer ges 
trocknete birckene Spane in Wein zulegen, er ſoll auch zu Eßig werden. Einige 
roͤſten Erbſen oder Gerſten in einer Pfannen ſo lange, bis ſie braun oder ſchier 
—— feyn, thun fie hernach warm in Wein, fo ſoll er in zwey Tagen zu Eßig 
werden. 
Einen Eßig su machen, den man auf der Reife mit ſich führen Ban. 

Sypimm Weinſtein ftoß ihn zu Mehl, und thue ihn 9. oder 10, Tage in einen gu⸗ 

ten fcharfen ein-Eig, mache ihn zu Teig, doͤrre ihn nachgehends an der 
Sonnen, wenn er wohl gedörret ift, fo fehütte ihn rwieder in guten Eßig, und laß 
ihn 10. Tage liegen, dörre ihn darauf abermal, und hebe ihn alfo zum Gebrauch 
. wohl auf. Will man nun inder Eil oder auf der Reife, (denn man ihn in Puls 
vers⸗Geſtalt allenthalben bey ſich führen kan,) geſchwind einen Eßig haben, fo 
wirf defien ein wenig, etwan ein halb oder 42) Quentl. in ein Quart Ißein, 
ſoll er ineiner Stunde oder länger zu gutem Eßig werden. tem: Man macht 
aus Roggen» Mehl und ftarcfem Wein, Ehig einen Teig, backet ihn in einem 
Dfen, das Brod muß wieder in ſtarcken Wein gereicht werden, und wird zum 
drittenmal wiederholet; darnach thut man die Maffa in zwey Simer Bein, fo 
fängt er an alfobald fauer zu werden, tem: Nimm Roggen-Sauerteig, backe 
es in einen Dfen, lege ihn in lauen Wein, vermach das Faͤßlein wohl, e8 wird 


Daraus guter Eßig. 
Dom Bier: Ehig. Ä 
Sypimm Bier und fiede es, wenn e8 kalt wird, fo lege Sauerteig darein, und ges 
roftete oder gebrannte Erbfen, ſo wird es behend guter Eßig. Oder wirf in 
das "Bier, fo es gähret, 13. YBeigen-Körner, und Rinden vom Roggen⸗Brod und 


ein wenig Mprrben, fo wird ausden Bier Eßig. Man nimmt auch —— 


* 
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oder jung ‘Bier in ein Faͤßlein oder fteinern Krug, fonderlich aber, da zuvor fchon 
Efig darin gewefen, feget ihn an einen warmen Drt, etwa Hinter den Dfen im 
Winter, oder auf dem Koch, Heerd im Sommer, ein wenig vom Feuer entfernt 
a ‚ und eine Weile daſelbſt ftehen laffet, fo wird es zu Epig, wenn davon _ 

rauchet wird, fo kan man das überbliebene “Bier oder die Neigen wieder aufs 
- gieffen. Item: Wenn man etliche Stuͤcke frifh warn Gerſten⸗Brod, oder‘ 
geroftete warme Gerſten, in alt hart Bier wirft, fo wird esbald zu Eßig. Dder: 
Grobezerftoffene ‘Pfeffer Körner in ein Tuͤchlein gebunden, und in alt fauer Bier 
oder ſchwachen Eßig gehaͤnget, fol es auch bald zu ſtarckem Efig werden. Im 
übrigen kan man fich der andern beym Wein⸗Eßig angeführten Stücklein alk 
hier u auch bedienen, denn fie fo wol das ‘Bier als den Wein zu Eßig 
machen. 

Derdorbenen Eßig wieder zu rechte zu bringen. - 
Waun ein Eßig ſchwach wird, fo lege etwas Gerſten/Brod hinein, er wird 
in zwey Tagen ſtarck. Oder lege Knoblauch » Saamen darein, er wird 
wieder ſtarck. | Ä 
Daß ein Eßig nicht verderbe, zu machen, 
Si Ihnineinem Topf ab, fülle ihn alsdenn wieder in fein Gefäß, fo bleibt er 
N allzeit fauer und gut, wenn er ſchon lange ungebraucht ftehen muß. Der 
ungefottene darf nicht ungebraucht lange ftehen, fonft verdirbt er. Wenn man 
Beinen Wein oder Bier zum Nachfüllen hat, fo nimmt man ein wenig gewuͤrmt 
Regen⸗Waſſer, und fület es nach, fo erhält man den Sig bey guten Kräften, 
Man muß aber des Regen» Waſſers nicht fo viel als des Bieres oder Weins 
en Je ftärcker der Wein oder das Bier ift, je ſchaͤrfern Eßig ger 
ie, | 


Don allerhand gefärbtem Kraͤuter⸗Eßig. . 
Gearbte und Kraͤuter /Ehige werden nur durch Einweichung derer Dinge, die 
da farben, mit gutem ſtarcken Eßig in gelinde Waͤrme oder Sonnen⸗Hitze 
qubereitet. Da ziehet denn der Eßig von denen Kräutern die Kraft und Farbe 
aus, und nimmt ihre Couleur und Kraft an fich, Ban alfo ein jeder verfahren 
wie er il, und ihm Heldelbeern⸗ Himmbeern⸗Eßig ac, machen, 


a —0* 
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Einleitung zum Diftiliren und Brand. 


tewein- Brennen. 


ie Artund Weiſe, wie deftilirer.oder ABafferzu brennen, Aquavita abzu⸗ 

siehen, wird wohl faſt bey jegiger Zeit in jedem Wohnhauſe jemand ans 

zutreffen feyn, der zeigen Fan, wie Damit umzugehen fey. Doch wollen 

wir um der gang Cinfaltigen willen auch eine kurtze Anleitung geben. * 
Die allergemeineſte Art vorzunehmen, iſt eine kupferne inwendig wohl ver⸗ 

zinte Blaſe, groß oder klein, nachdem du viel auf einmal abzuziehen haft oder an⸗ 
fegenwilt. Hierauf muß ein Fupfernes und ebenfalls wohlvergientes Helmlein mu 
Fupferner gleichfalls inwendig verzienten Röhre gefeset, die Luft überall wohl vers 
ftopfet und verwahret werden, daß der Spiritus den Helm nicht von der Blafe 
abftöffet. Die Röhre wird wieder in eine vergiente Röhre; fo durch das ſo genans 
te Kühl, Faß gehet, geftecket, das Faß mit kaltem Waſſer angefüllet, unterden an 
dern Theil der Röhre der Recipiente oder Glas gefeget, worein dasjenige, ſo 


4 


abziehen will, laufen Fan. Das Glas muß oben an der Röhre aud) wohl verbuns- 
den werden, Damit die Kraft und Spiritus nicht in Die Luft verfleucht, 
Die Art und Form der Blafeund Dfens zeiger bepgehende Figur Lit, A. 

Lit. A. 
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Arme Leute pflegen hier einen glaſſurten Topf zu nehmen, bohren unten auf 
dem Boden ein Loͤchlein darein und ſetzen ſolchen auf einen Dreyfuß, darunter fer 
a fie in ein Toͤpfgen oder Glaͤslein, darein das deftillirte Waſſer laufen kan, bins 

mn oben ein fein reines Tuch darüber, daß damit oben der Topf bedecket werde, legen 
denn ein gehachtes Kraut oder Blumen Darüber, füllen Darnacheine eiferne Pfan⸗ 
ne oder Tiegel mit Aſchen zwey quer Finger hoch an, auf die Afchen legen fie glüende 
Kohlen, und fegen die Pfanne oder den Tiegel auf das Kraut oder Blumen, fo 
Jaufet das deitillirte Waſſer auf diefe Weiſe indas untergefegte Gefäffe, es muß 
aber derfelbe bis am Rande in kaltem Waſſer ftehen, fonften die befte Kraft des 
gebrannten Waſſers, wegen der Waͤrme des Feuers verriechet. 

Dieſe Yrt zu deftiliren Fan man aus folgender Figur Lit. B, ſehen. 
Lit. B. 





er einen Deftillier- Dfen haben will, den wird der. Schmied oder Töpfer 
wohl verfertigen, e8 werden damit viele Kohlen oder Holg erfpahret. 
Ubrigens hat man wohl zu mercken, dag allemal der dritte Theil der Blaſe 
leer gelaſſen werde, ſonſten ſtoͤſſet im Aufkochen der Broden des ſiedenden Waſſers, 
in Ermangelung des Raumes, den Helm von der Blaſe ab, und werden oftmals 
diejenigen Perſonen, welche Das Deſtilliren abwarten, fehr befchädiget. Sol 
ches zu verhüten, mache man zwey lange Hölger, fo roeit als die Blaſe iſt, und les 
ge fie inwendig über die Kräuter creutzweiß. Das Feuer muß alfo untergemacht 


werden, daß nur ein Tropfen Dem andern folge, fonftenwenn es zu ſtarck gehet, bes 
2 Yy9 kommt 
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rommt es einen brandigen Geruch uud übeln Geſchmack; folte es allenfalls zu garck 
faufen, fo muß man flugs einen naffen Hader auf den Helm legen, und das Feuer 
‚perringern, es Ban auch gleich ein DachrZiegel oder Schaufel voll Aſche unten auf 
das Feuer gelegtiverden. Wenn das a im Kuͤhlfaſſe zu fehr erhiger, muß 
foches mit neuem Waſſer erfeifchet oder aufgerühret werden. Man muß aber 
von dem aufgegoffenen Waſſer nicht mehr als die Helfte, oder auch weniger hier⸗ 
über deftilliven, fonften wird e8 zu ſchwach. 

- Die andere Art zu deſtilliren gefthiehet durch das Balneum Mariz, und zwar 
auffolgende Weiſe: Nimm einen Eupfernen Keffel, oder einen eifernen gegoſſenen 
Kopf, der ſo hoch und weitift, Daß du einen zinnernen oder gläfernen Kolben fein 
räumlich daran fegen Panft, nimm darnach ſolchen Keffel, fegeihn in einen Darzu be 
geiteten Dfen, geuß darein fo viel XBaffer, Daß, wenn du den Kolben, fo mit wohl 
gehackten Krautern, mefien Art Dir beliebet, mehr als die Helfte erfuͤllet, hinein ge⸗ 
laffen worden, ſolches nicht uͤberlaufe. Wenn folches geſchehen ift, fo fege auch 
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Die dritte Art zu deftitiven gefchiehet an dee Sonne, atıf warmen Defen, 
oder aud) in warmen Pferde⸗Miſt, auf welches legtere die Herren Chymiften viel 
halten, Es wird Sand geftreuet, oder der Kolben in eine Capelle gefeget, und 
rund herum mit Sand umgeben, und hernach mit gelindem Feuer regieret. Die 

-Deftillation an der Sonnen oder warmen Defen, gefchiehet in einem wohlver⸗ 
wahrten langhaͤlſigten Glaſe oder Flaſche, welche man nach "Belieben, fo lange als 
man will, Fan ftehen laffen, bis Das Corpus gnug ausgezogen ift, 

Sonſten muß man bey Regierung Des Feuers inacht nehmen, daß der Ans 
fang allegeit mit gelindem Feuer muß gemacht werden, damit nicht die Glaͤſer zer⸗ 
fpringen: Dem Recipienten muß man zuweilen Luft geben, oder aus und in ein 
ander Glas gieffen, denn es leicht, bevor bey den Materlen, foftarcfe Spiritus bey 
ſich haben, zerfpringen Fan, wie folches mancher, fo zum Deftiliven ‘Beliebung 
träget, fehon erfahren hat. 

Bey allem Deftilliren ift noch zu mercfen, Daß die Fupferne Blaſe, wie auch 
der gläferne Kolben, unddie Fugen des aufgefegten Helms, am allerbeften mit eis 
nem fteifen Leinwand, oder Dicken Papier, fo mit Kleifter von Mehl mit Waſſer 
dicke eingemenget, beftrichen ift, und überall wohl und fefte angedrücket wird, kan 
verwahret werden, damit nichts ausdünften fan. Die Fugen des Füpfernen 
Helms, 100 die Röhre in das Kühlfaß gehet, müffen ebenfals auf diefe Art wohl 
verwahret werden. Die Borlegegläfer aber Eönnen nur mit naffer Blafe oder 

apier, oder auch miteinem leinen Tüchlein verbunden werden, damit manfie ale 
lezeit, wenn es nothig, abnehmen und ausgieffen Fan. 
Weie man Brandtewein aus den Hefen foll, 

Nimm Hefen, gieffe fie in die Blaſen, mache ein brennend Feuer mit Holtz 

. darunter, rühredie Hefen inder Blaſen mit einem Holtz, das unten breit ift, wohl 
um, daß die Materie nicht anbrenne, wenn du fieheft, daß die Hefen wollen übers ' 
laufen, fo zeuch eilends Das Feuer unter der Blafenoder Topfkervor, und legs vor 
Das Dfenloch, loͤſche es aus, daß es nicht mehr folche groffe Hige giebet. Setze 
dann den Hut auf die Blaſe, dochalfo, daß die Röhren des Hutes indie andere 
Möhren geftecfet werden, diedurch das Faß, worinnen Waſſer ift, gehen, vermas 
che es beydes mit einem Hader und Mehl Pappen, oder in Hefen getuncket. Se⸗ 
ge ein Receptaculum oder Krug unten an die Röhren Des Faſſes davor , laß es im⸗ 
mer mählic) gehen, und triefen, bis du Diegut fpiritualifche Materien alle davon 
abgezogen haft; felbiges Ban man mercfen, ob alles gute herunter, wenn man ein 
‚wenig in eine Schüffel laufen läft, und gießt es ins Feuer, wenn es ziſchet, und 

cht blau brandemweinifch Feuer über ſich führet, fo hebe den Hut herunter, gieß 
Dasjenige,fo du im Kruge aufgefangen haft, in ein Fäßlein, verwahre oben das 
SpundsEoch wohl, daß die Cpisus bt naponken od Dave fin, Batch 

ur y»y2 
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ner mehr. Hefen, ſo kan die alte Materie aus dem Topf gethan werden, und andere 
hinein gegoffen, und dieſes Ban er fo lange thun, als er Hefen hat, und alfoverfahe 
ren wie zuvor; alles, was abgezogen worden, thut man in das obige Faͤßlein, wenn 
man alfo von der obigen Materie zum lautern genug gefammiet, und zwar Daß der 
Topf davon halb voll wird, fo muß man den Topf, den Hut, die Röhren wohl faus 
bern, das ebige hinein gieffen, und gefchnittenen Ingwer, Calmus fein Bein, etwan 
ein unck· So uͤſſelchen voll, (es koͤnnen auch Pfeffer⸗Koͤrner und andere Gewuͤr⸗ 
ge darzu getban twerden:) ft Das obige in die Blaſe gegoflen, fo thut man das 
Gewürge darzu. Setze den Hut auf die Blafen, und verwahre e8 wie zuvor, 
gieb ihm ein gelindes Feuer vor dem Dfenloch, feße ein NReceptaculum vor, und 
diftilire e8 herüber , bis dag befte von. der Materie herüber, welches man auch pros 
biren Fan, wie zuvor gemeldet. Das iftdenn der rechte Brandtewein. Dieſes 
iſt dabey in Acht zunehmen: Erftlich, daß man das Teuer recht regiere, und unter 
der Diftilation ein fein gelind ftetig Feuer gebe, und nicht zu ſtarck; denn ſobald 
das Feuer zu ftarcfift, fo Fommen die Hefen häufigzur Blafenheraus. Man kan 
es aber daran mercfen, wenn das Zeuer zu ftardk ift, fo et vorne zur Roͤh⸗ 
zen heraus ein Rauch zu Eommen, fo muß man bald ein Theil Feuer auslöfchen, 
oder wegrücken, fonften fchieffen die Hefen bald nach. Man brauchet zum Feuer 
ſchlechte Kohlen, fonderlich wenn man lautert, wenn man eben das Phlegma ſamm⸗ 
let, kan man mit Eleinem Licht dem Receptacul, oder was unter die Roͤhre gefeget 
worden, zu nahe kommen; Dann die Spiritus oder Geifter find tie ‘Pulver, fo 
ba fiedas Licht rurerreichen, fo bald zuͤndet fich alles an , auch in den Blaſen, 
und ftöffet alles in Stücken, darum ſich wohl-hierin in Acht zu nehmen. 
Brandtewein aus dem Betreide zu brennen. 

Man feget einen groffen Keffel , der etwan 2 3: oder 4.Cimer Waſſer haͤlt, 
über das Feuer, daß es recht warm werde, es darf aber nicht fieden, Darnach thus 
man einen halben Scheffel Malg in einen Kübel.oder Faß, gieſſet das heiffe 
Waſſer darüber, rühret e8 wohl, wie bey dem Bierbrauen, hernach thut man ei⸗ 
nen halben Scheffel gefchrotenen Weitzen oder Gerſten zudem Malsinden Kuͤ 
(der Roggen darzu iſt faft beffer,) man rührets auch mit einander wohl um, 
nichts Fnolligtes Darunter fey, auf dieſes wird das im groffen per verbliebene 
Waſſer, fo-ohngefehr 2. oder 3. Eymer feyn fol, wohl gefotten auf Das Getreide 
gegoſſen, und nachgehends feft zugedeckt, man laͤſt es alfo 3. oder 4. Stunden fer 
ben; nach diefem wird es wieder eröffnet, und fühlte: mit einem oder mehr Zubern 
kalten Waſſers ab, ruhrt e8 wiederum wohl um, was hart zuſammen gebacken 
if, ——— man mit denen —* von einander, in dieſes thut man feifche 
„Defen, fie ſeyn gleich von Bieroder Wein, (wie man fonft darinnen mit dem: Bier 
verfaͤhret;) man laͤſt es alfo3, oder 4, Tage, bis es ſich wieder gefeet, | 
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zugedeckt ſtehen. Will man nun daraus Brandtewein brennen, ſo muß erſtlich 
die Materie in dem Kuͤbel wohl durch einander geruͤhret werden, und daß ſie nicht 
zu dick oder zu dünn wird. Mit dieſem wird der Brenn⸗Topf, fo eingemacht ift, 
vol angefuͤllt, daß ein Theildavon leer bleibe, alsdann wird unter dem Topf im 
Dfen Feuer angemachet, fo bald die-eingefülte Materie anfängt warm zu werden, 
‚muß man fiemiteinem breiten Holtz ſtets umruͤhren, fonderlich am Boden, damit 
nichtsanbrenne; wenn nad) dem fteten Rühren das Holg unten warm worden, 
daß man esinder Hand nicht erleiden Fan, alsdann muß man den Hut auf den 
Auf fegen, welcher mit feinen Röhren durch das Kühlfaß, worinnen Waſſer ift, 
gehe. Die Fugenmüffen am Hut und der Röhren wohl zugemacht und verwah⸗ 
. get werden,entweder mit Leim oder Mehl, wie vorhero gedacht. Wann der «Hut 
oder Helm beginnet zu erhigen, fo ftecfet man den Dfen voll Holtz, und ftopft die 
zwey Dfenlöcher unten mit Steinen zu, damit das Feuer nicht zu ſtarck treibe, 
noch die Diftifation zu dick laufe; wenn e8 zu ſchwach lauft, muß man die Ofenloͤ⸗ 
- her öffnen, bis fo lange die Diftilation fo Dick laufet wie din Strohalm, alfo ift es 
gut, und laftes fo Lange laufen, bis alles herüber ift. Wenn der Brandtewein zum 
andernmal diftiliret wird, fo thut man geröftet ‘Brod mit Honig beftrichen, ein 
wenig Saltz, etwas zerfehnittenen Merrettich, und eine Handvoll Hopfen in den 
Topf oder Blaſen. Wann er zumdrittenmal abgezogen wird, fo Fan man nach⸗ 
folgende Kräuter und Wurtzel etc. darzu gebrauchen, welche gröblich müffen zer⸗ 
fchnitten feyn, alsda ift der Calmus, Anis, Eubeben, Kümmel oder Karbe, Bar 
sholder, Wermuth ꝛc. Die Krauter muß man 24, Stunden, was aber hart ift, 
Tage und zwey Nächte weichen laſſen. Man kan auch folchen geläuterten 
—2 mit gelaͤutertem Zucker anmachen; wenn er gar zu ſtarck iſt, wird 
auch gut Brunnen Waſſer darunter gegoſſen, und ihm alſo in etwas die Staͤrcke 
benommen. Diefer Brandtewein muß in glaferne Flaſchen aufgehoben werden, 
und mit gedoppelten Blaſen zugebunden, 
F KRorn-Brandrewein zu machen. . 
Mehmet eine ziemliche Menge, zum Exempel etwan so, Pfund reineg gutes 
Korn, laffet. es in der Mühle ſchroten, alsdenn fchüttet es in eine eichene Tonne, 
Die ihr inwendig vorher mit Sauerteige befcehmieret habet, und gieffet 100. Pfund 
oder etwas mehr laulicht Waſſer darauf, rühret es mit einem Stecken recht gut 
um, alsdenn thut Wein⸗oder in deffen Ermangelung Bier, Hefen, oder Sauer 
teig, oder etliche Pfund Honig darzu, ruͤhret es nochmals unter einander, und des 
et das Faß miteinem Tuchezu, und laßt es fo lange gahren, bis es einen g 
fauren faſt weinhaften Geruch bekomme, Mercket bierbey noch,daf ihr das F 
wenigſtens den Dritten Theil müflet leer laſſen, weilen die Materie fteiget, U 
Daß zweytens dieſe Sermentation — und leichter in einer maͤßig —— 
0. »»3 tube, 
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Stube, als im Kalten, von fratten gehet. Noch eing: Einige glauben einen weit 
angenehmern und wohlfchmeckendern Brandtewein zu überfommen, wenn fiezu 
dem Korn den dritten Theil UBeisen » Male nehmen , und deftilliven es alsdenn 


durch. die Blaſe. 
Bin gut Rofolis zu machen, 

Nehmet ı. Loth Zimmer, Wuͤrtznelcken Anis, jedes 1. Quentl. zerſchnelde 
e8, binde es in ein fanberes Tüchlein, nimm 1. Pfund Zucker, gieß ein Noͤſſel friſch 
Brunn-oder Roſen /Waſſer darauf, undein Maaß Weinhefen⸗Brandtewein, 
laß es wohl vermacht uͤber Nacht ſtehen, durch ein Loͤſch⸗Papler gehen, und vers 
wahre es in Bouteillen. | 

Du kanſt auch das Gewürge in einen Brandtewein weichen, hernach den 
Zucker mit dem Waſſer über einem glüenden Kohlfeuer zergehen laffen, mit dem 
Brandtewein vermifchen, e8 alddenn filtriren und zum Gebrauch verwahren. 

Pommerantzʒen⸗Roſolis. 

Nimm 25. ſuͤſſe Pommerantzen, loͤſe die Schalen davon, ſchneide fie laͤng⸗ 
ligt und ſauber aus, doch nicht gar zu fehr, gieß ein Maaß des beſten Wein⸗Hefen⸗ 
Brandteweins darzu, laß es 8. Tage wohl vermacht ſtehen, hernach deſtillire es 
in einem glaͤſernen Brenn⸗Zeuge, indeſſen, weil die Schalen im Brandtewein, 
weichen, loͤſe das ſuͤſſeſte von den Pommerantzen fein ſauber ab, thue die Koͤrner 
und Haͤutlein davon, und preſſe es durch ein Tuch gar wohl aus. Siede ein 

fund Zucker, darauf ein Noͤſſel friſch Brunn · Waſſer gegoſſen geweſen, bis et 
ich wie ein Faden ſpinnt, gieß den ausgedruckten Pommerantzen⸗Saft hinein, fiede 
es wieder, bis fichs fpinnt, hebe Den Saft auf, bis der Brandtewein vonden Doms 
merangen abgegangen, verwahr es ineiner Bouteillen. So oft du davon gebrau⸗ 
chen wilft, mußt du die Flafche vorhero wohl umfchwencken, 
KinguterAquavit, Ä 

Timm Nelcken, Salgant, Zittiwer, Ingwer, jedes 2. Loth, 1. Loth Muſcaten⸗ 
Nuͤſſe, 1. Loth Cardomomen, anderthalb Loth Rural, Alant⸗Wurtzel, 
Calmus, jedes . Loth, Rosmarinbluͤthe, Rosmarin und Roſen jedes eine Hand 
vol, alles geöblich zerfchnitten und zerftoffen, thue es in ein Glas, gieß ſolches 
Maaß guten Brandtewein drüber, laß esmit einander beigen, diſtilire es alsdann 
zuſammen, fo überfommft du einen herrlichen Aquavit. 

Ungarifch Waſſer und RosmarinsBeift zu machen, 

„ Mehmet drey Hände vol Rosmarin, Blüte, und eine Hand voll Rosmarin 
Blatter, gieffet 6. Pfund Brandtewein darauf, laffetes 3. Wochen oder auch laͤn⸗ 
ger an einen temperirten Orte feit verbunden, maceriren, und Diftilivet es her⸗ 
nach aufbefchriebene Weiſe. Sein Gebrauch und Tugend ift faft jederman be⸗ 


Fannt, 
“ Procel- 
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| Proceflus Effentiarum. 

Nehmet ziwey und einehafbe oder drey Rannen, oder 5. Pfund Defterreicher 
oder dergleichen ftarcfen Wein⸗ Brandtewein, und ziehet foldyen mit 30. Loth Alaus 
ne 3. mal herüber, auffolgende Weiſe: Thut anfangs auf die 5. Pfund Brandtes 
wein, 5. Loth gartgeftoffene Alaune, und laſſet esherüber gehen; was alfo herüber 
sangen, nehmet und vermifchet esmit 10, Loth Alaun, und brennet es zum andern 
mal, was wieder herüber kommen ift, darein thut 15. Roth, und brennet es zum drit⸗ 
ten mal, fo hat diefer Spiritus die rechte ertrahirende Operation, und nimmt alle 
Eigenfchaft der Materien an fich, oder.bringt und fublimirt fie ad virtutem,Efen- 

darum, mit Augmentation der Materie, als zum Exempel: 
Zur Zimmer ⸗Eſſentz. 

Nehmet i. Quentlein Zimmet- Delunter ein Loth diefes fublimirten Spiritus, 
fo habt ihr erftlich eineüber allemaffen fraftige Canel Effens, und des ingredientis. 
Zum 2. Das Augmentum auf ein ganges Loth, und zwar gleich in effect felbft, will 
mans aber 8. Tage oder länger ruhen laffen, fo wird es um fo viel beffer, und Fan 

ernach durch ein Fließ⸗Papier über eine Baumwolle filtrirt werden. Bey diefer 
immet, Effeng ift zu mercfen, daß, weil der Zimmet von Natur braunfarbiicht, 
bingegender Spiritus weiß ift, man nad ‘Belieben dem Geift die Eoleur mit ein 
wenig Sandelholtz geben fan, und das Del darunter mengen, fo Eommt die Sache 
demarcano properer, und machet alfo ſchwere Gedancken, daß der Spiritus der 
fonft per extra&ftum weiß kommt, die Farbe des Zimmers behält, und dieſes iſt dem 
Secreto zu gut, auch bey andern Materien ratione deren fich die vollige Farbe ers 
eignet, zu obſerviren, als da find Die Rofen, Negelein, Pommerantzen und derglei⸗ 
eben. Dicht weniger mag folches gefchehen bey Effentlen, derer Die gelbe Farbe 
uftändig kommet, ald Ambra, Viſem ꝛc. in welchem Fall der Spiritus mit gel 
Dem Sandelhols colorirt wird, und kan auf ein Seidel Spiritus, derroth ſeyn fol], 
ein Quentlein rothes Sandelholg genommen, und eine viertel oder halbe Stunde 
lang darinnen gelaffen wwerden, denn es färbt ſich augenblicklich, aber was gelb, 
Ho) ſeyn fol, fan auf ein Noͤſei Spiritus Vini, der alſo vectificiret ift, ein Loth oder 
noch mehrers des gelben Sandelho'ges gebraucht werden, denn das letztere färbet 
kangfamer. Und wie eine Eſſentz gemacht wird, fo procediret man auch mit ans 
dern, Daß aufein Loth des Spiritus ein Quintlein der beliebten Olitaͤten genom⸗ 
men werden, und haben nur folgende Effengen einen befondern Handgriff, und 


war 
: Diie Tefinin oder Tuberoſen⸗Eſſentz. 
Auf ein Loth Spiritus wird ein Loth Jeßmin/oder Tuberofen Del genom⸗ 
men, und läft man folches 4. Tage ftehen, und rührets zuweilen auf, nachgehends 


wird noch ein Quenilein des Oels nachgefeget, und 4» Tage andie Sonne —* 
ne 
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einem warmen Dfen geftellet, und zumeilen wohl unter einander gerühet, und denn 
über eine Baumwolle durch ein Fließ⸗Papier filtrirt, fo hat Diefe Effeng ihren Ef⸗ 
fect, denn weil die Jeßmin gar ſubtil ift, fo hat der Spiritus, der gar zu flagrant 
und ſtarck iſt, von dem erften Einſatz feine Wuͤrckung, und wird das Del gleich toͤd⸗ 
ten, in genere aber ift bey dieſen Eſſentlen zu mercken, daß, je ſtaͤrcker Die Dofis 
applicire wird, jeherrlicherdie Effeng wuͤrcket, und fol nach Dem eigentlichen Recept 
fonft diefelbe mit x. Loth der Matcsie auf 4. Loth Spiritusangefeget werden. Will 
man aber folche von 

Rräutern und Blumen ' 
machen, fo braucht man was längere Zeit dazu, denn fie bey 14. Tagen an dee 
Sonnen oder bey einem warmen Dfen ftehen müffen, und wird auf 4. Loth Spl⸗ 
ritus ein Loth Zimmet, auf vier Loth Spiritus, eine ſtarcke Hand voll abgegupfte 
Roſenblaͤtter, auf vier Loth Spiritus, von drey Eitronen oder Pommerangen die 
Schalen genommen, und fo fortan, wiewol diefer letztere Proceß einer gewiſſen 
Maaß gar nicht bedarf, ſondern das Judicium das beſte thun muß, allein es muß 
fen diefe von Gewaͤchſen angefegte Eſſentien ohne Baumwolle durch ein Fließ⸗ 

apieraufdas fleißigfte filteirt werden. 
Ambra  Bflenn. 

Hat diefen Bortheil: Nehmet ein Quintlein Ambra gryfea.in einem heiß 
fen mefingen Moörfel, der jedoch nicht gar zu heiß ift, laßt die Ambra wie ein Pech 
zerflieffen, mifcht 4- eoth warmen Spiritum darunter, rühret mit dem Piſtill es 
wohl unter einander, thut auch etliche Gran Moſchus darzu, was ſich anden Pis 
ſtill anhaͤngt, loͤſt mit ein wenig meiffen Zucker herunter, und thut es zuſammen im 
ein Släslein wohl vermacht, 4. Tage an eineftarcfe Sonne oder warmen Dfen 
geftellet, filtrirts Durch ein Fließ ‘Papier ohne Baumwolle, welche nurzu denen 
Dlitäten genommen wird, Damit das abgeftorbene Del fich daran hänge. 

Biſem 26 3. >» 

Diefe wirdalfo gemacht: Nehmt einer Erbfe groß Zibeth und zweymal fo 
viel Bifem, veibet es mit ein Loth warmen Spiritus ab, und verfahret Damit, wie 
mit dem vorigen. Schließlichen iftzu wiffen, daß man nach Belieben ein und ans 
derer Eſſentz mit etlichen Tropfen von einerandern Eſſentz einen Zuſatz — kan; 
als zum Exempel, unter die Citronen⸗Eſſentz kan man etliche Tropfen mora e⸗ 
feng, unter die Jeſmin⸗Eſſentz etliche Tropfen Citronen / und Biſem⸗Eſſentz, unter 
die Zimmet⸗Eſſentz etliche Tropfen Ambra⸗Eſſentz und fo fort nehmen. = 

Deferiptio-des groſſen Dortbeils und Nutzens, auch des Gebrauchs 
aus denen befchriebenen Eſſentien. 

Vortheil und Nutzen ift zu mercken, daß diefe Effentien — und 
- ohne Feuer aus Blumen, Kraͤutern, Fruͤchten, Gewuͤrtz und Materien 
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präpariret werden, denn es wird bloß ein fonderbares Magifterlum herüber gezo⸗ 
gen, deffen Unkoften ſich hoͤchſtens auf 3.1. belaufen, und von einem Apothecker 
oder Waſſerbrenner gefchehen Fan, hingegen aber in groffer Quantität beftehet, 
welches Magifterium von folcher Kraft und Stärcfe ift, daß was voreine Mater - 
rie hinein kommt, oder nad) feiner gewiſſen Maaß mit vermifcht wird, folchesden 
Geruch, Geſchmack und Wuͤrckung fogleich an ſich nimmt, und mit Berwundes 
rung extrahiret. Exempli gratia: Ein Loth Zimmet⸗Eſſentz von folcher Stärcke, 
daß zwey oder drey Tropfen, fo man fie in ein Noͤſſel Waſſer fallen laßt, das ABafs - 
fer oder Wein m Zimmet⸗Waſſer, und Zimmer Bein mutiren, und der Geruch 

lange Zeit nicht ausdem Glas oder Gefaͤß zu bringen r 
Unterfchiedene Sorten derfelben, 
Zimmet⸗Ambra ⸗Moſchi⸗Zibeth⸗ Jeßmin⸗ Tuberofen, Eitronen,Pommeran- 
en» Lign. Rohd. Roſenholtzoͤl Roßmarin⸗/ und Rauten,Effentien, Ferner Cedro⸗ 
diamſch / Balſam⸗ Anis⸗/Wermuth⸗ Alant · Wacholder/⸗ Negelein⸗ Agtſtein⸗ 

Mufcarensund Roſen⸗Eſſentien. 
Gebrauch derſelben. 
i) Medieiniſcher Gebrauch derſelben, ſonderlich Zimmet /Eſſentz. 


2) Roßmarin ⸗Eſſentz. 
Die Zimmet ⸗Eſſentz. 


Dienet zur Erquick/ und Vermehrung der Lebens» Geifter, wie auch dem 
Hessen und Magen, die Waͤrme wieder zu bringen und zu erwecken, wann ſie et⸗ 
wann durch eine toͤdtliche Kaͤlte oder andern Zufall daraus verjaget worden, den 
uͤbeln Geruch des Mundes und Magens zu verbeſſern, die Verdaͤuung zu helfen, 
und alle Kraͤfte des Leibes wieder zu erſetzen, vertreibt die Ohnmachten, iſt ein 
Schatz in ſchweren und langwierigen Kindes⸗Noͤthen, wenn die Frauen alle Kraͤf⸗ 
te verlohren, denn es hat keines unter denen Vegetabilien mehrere und nachdruͤck⸗ 
lichere Staͤrckungs⸗Geiſter als der Zimmet, theilet auch kalten Huſten und wehret 
innerlicher Faulung, fo man 8. bis 10. Tropfen in einem Löffel voll Wein ein, 
nimmt, der Leib aber muß offen feyn. 

Die oßmarin / Eſſentz 

Iſt dem Gehirn und der Gebaͤhrmutter ein treffliches Mittel, eon ſervirt wis 
der den Schlag, die fallende Sucht, den Schwindel, ſtaͤrckt die Glieder, Augen und 
Geſicht, machet wohl ſchlafend, ſtillet die Kopf⸗Schmertzen, ſtaͤrcket das Gedaͤcht⸗ 
niß, erhält inn⸗ und äufferfiche Sinne, ingleichen Vigeur, vertreibet den Schnupf⸗ 
fen, benimmt den ſtinckenden Athen, hilft dem Magen, eröffnet die Verſtopfung 
der Leber, des Milges, und der Gebaͤhrmutter, befördert das Menſtruum, vertrei« 
bet die bleiche Farbe, ift gut vor den weiſſen Fluß, Gelbſucht, Schmergen Der 
Bruſt, Zungen; erquicket das Hertz, * das Hertzklopfen, praͤſervirt gr die 


eſtilen⸗ 
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peſtilentialiſche Fieber, bringet Schweiß, vertreibet den Gift, fo man 10. 13. bis 
20. Tropfen einnimmt, in weiffen Wein oder ir. einem nicht gar zu warnen Süpp⸗ 
lein und nur etliche Tropfen Abends und Morgens unter ‚die Naſen hatt. Item, 
den Wuͤrbel und Schlafedamit beftreichet, iſt auch von aufferlicher groſſer Wuͤr⸗ 
ckung, ſo man ſich fehneidet, fticht und brennet, oder fo man falt; desgleichen vers 
treibet dieſe Eſſentz auch die Runtzeln fo man etliche Tropfen in sein ‘Brunnen 
Waſſer fallen laͤſt, und fich Damit beftreichet. 

Bi | Effect zur Balanterie, 

Nehmet gewiſſe Fette, alsdaift, gelautertes Schrweine Fett , oder Muſtat⸗ 
Del, oder ausgeprefte Porsdorferäpfel- Kern, laßt etliche Tropfen von dergleichen 
Effentien, was vor eine beliebet, Darunter falen, fo hat man alfobatd einen von 
treffiichen Balfam von Geruch, wie man will oder verlanget, und ift wohl zu behal⸗ 
ten, Daß weilen Die Effentien lauter feurige Spiritus find, auch diefe Balfam um 
fo langer und beftändiger bleiben, fo man ſie wohl verwahrt, dann die Dele, weilen 
fie fett find, ftehen ab, oder will man fich einen Geruch machen, ehe man in eine 
Eompagnie gehet, fo fan man nur 2. oder 3. Tropfen von dergleichen Eſſentz den 
Geruch, denman haben will, in das Schnupf- Tuch nehmen, oder einwarts den 
Rock Damit befprengen, e8 riechet ein gantz Gemach davon, Mit diefen Eſſen⸗ 
tien Ban man auch Die Seifen, Haarbuder, Zahn, Pulver, Handwafler, Lauge, 
* Ne — die Handſchuhe perfumiren, und verfaͤhrt man mit den 

ndfchuhen alfo: - | 

3. Tropfen Ambra- 2. Tropfen Zibeth» 1. Tropfen Moſchl⸗ 6, Tropfen 
Jeſmin⸗ 4, Tropfen Eitronen, 2. Tropfen Pommerangen-und 2. Tropfen Zims 
met-Effeng zufammen gemifchet und beftreichet die Handſchuhe Damit inwendig, 
Bor allen aber haben Diefe Effentien.im Eonfectiren groffen Nutzen, fo mandas 
Gewuͤrtz darein beigt, oder nur etliche Tropfen unter den Zusfersoder Eonfect-Ring 
mifchet, fo bedarf man Feines Gewuͤrtzes. 

Ferner koͤnnen mittelft dieſer Effentien verfchiedene Aquavite leicht und ges 
ſchwind präpariret werden, als zum Exempel: Nehmet cin Seidel guten Wein⸗ 
Brandtewein inein Glas mit einem engen Halſe, leget von drey friſchen Citronen 
die Schaalen dahinein geſchnitten, darinn laßt es an der Sonne oder auf einem 
warmen Ofen wohl zugemacht ſtehen s. Tage, fo wird der Brandtewein 2U 


klares Gold, und hat einen trefflichen Citronen⸗Geſchmack, alsdenn nehmet3, £ 
fel voll feinen gelauterten Zucker, undthut ihn, weil er noch warm ft, in 
tewein, alleine die Eitranen-Schaalen müffen heraus genommen werden, laßt den 
Zucker darinnen an der Sonne oder am Ofen, Damit fie fich unter einander zeit 
vermengen, 3, Tage ſtehen, ruͤttelt e⸗ mittler Zeit wohl durch einander J 
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durch ein Fließ- Papier, und thut endlich darunter mifchen 6. Tropfen Ambra⸗Eſ⸗ 
fen, 2. Tropfen Moſchi⸗Eſſentz, 1. Tropfen Zimmer Eſſentz, 

Auf Diefe Weiſe verfahrt man auch mit denen Pommeransen, Schaalen, 
Bimmet-Rinden, Gewuͤrtz⸗ Nelcken und Kraufemüng. Don Pommerangen 
wird der Aquavit Gold»roth, wie die Pommerantzen find; von Zimmet Blut⸗ 
soth; von Megelein braunroth, und vonder Kraufemünge graſegruͤn, welches legs 
tere etwas überaus rares ift. . 

Es ift zu mercken, dab man unter Pommerangen, Aquavit Feine Eitronens 
Effens, fondern Pommerangen, Effeng nehmen folle, welches auch von den übrigen 
zu verftehen, als bey dem Zimmet, Negelein und Kraufemünge: Es ift auch nicht 
nöthig ‚daß unter Die Zimmet/ und Pregelein, Aguavite Zimmet⸗ und Negel Eſ⸗ 
ſentz gemenget wird, wo e8 nicht um ni Kraft willen beliebet, aber die Blſen⸗ 
Efientien müffen darunter kommen. Auch ift bey Kraufemünge oder grünen 
Aquavit zu wiffen, daß vorhero der Brandtervein mit derKraufemünge muß mit 
Vortheil durch den Kolben herüber gezogen werden, fonft er die Farbe nicht ans 
nehmen würde, | 

Es muß grüne Kraufemünge oder Beeren-KRlau in das Vorlege⸗Glas ge⸗ 
than werden, damit der Aquavit Darauf laufen und ſich alfo färbenfan. Man 
Fan fieaber auch in das Glas thun, darinn man das abgezogene zufammen gieffet, 
und es alfo etliche Tage ftehen laflen, bis es fich wohl gefärbet hat, hernach aber 
durch ein Tuch kaufen laſſen. 

Wuͤrckungen zur Curioficät ift, ; 
dag man auseiner Kanne oder Faß vielerley Wein, oder aus einem Gefaͤß 
allerley Waſſer gieffen kan, nemlich alfo: 

Nehmet 9. Seidel⸗ Glaͤſer, thut in das erfte 1. oder 2. Tropfen Zimmet ⸗Eſſentz, 
indasandere 1, oder 2. Tropfen ie in das dritte 1. oder 2. Tropfen 
Anis » Effens, in das vierdte 1.oder 2. Tropfen Alant⸗Eſſentz, in Das fünfte. oder 
2, Tropfen ABermuth»Effens, in das fechfte 1. oder 2. Tropfen Wacholder⸗Eſſentz, 
indas fiebende 1. oder 2. Tropfen Eitronen, Effens, in das achter. oder 2, Tropren 
Pomterangen-Efiens, indas neunte 1.0der 2. Tropfen Bifam,Eiffeng, fehencket 
aus einer Rannen oder Faß einerley Wein indie neun Gläfer vol ein, fo habt ihr 
von einer eingigen Sorte Wein aus einer Kannen oder Jap neunerley Wein, von 
ſolcher Wuͤrckung des Getraͤncks und Geſchmackes, daß jich jederman verrundern 
wird; dann ein Tröpflein iſt etwas weniges, man fichet es nicht leicht in einem 
Glas, und mit einem Quentlein folcher Effeng kan man einem gangen Eymer 
Wein den Geruch und Geſchmack alfo geben, Daß er faft nicht mehr aus dem Fafle 
gu bringen, fondern Das Faß beftändig darnach riechet, ja fo gar, wann ein anderer 

- Bein darein kommt, folchen noch — machet. Auf 
35 2 
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Auf folche Weiſe präfentirt man auch aus einem eingigen Gefäß vielerl 


wohlriechende Waſſer. 

Vnd iſt unmoͤguch alle Wuͤrckungen zu befchreiben, wann Hand angeleget 
wird/ fo giebt ſichs von fich felbften, und eine Perſon von "Belieben darzu, weiß als⸗ 
dann felbft zu helfen, Und wie eine Eſſentz gemachet wird, fo werden die übrigen 


auch zugerichtet. | 
ine andere Art Aquavite zu machen. . 

Bier Pfund Schaalen von Pommerangen mit s. Maaß guten Brandte⸗ 
wein 3. Tage eingebeigt, und wohl zugedeckt ftehen laffen, hernach in eine Abzich 
blafe gethan, und 7. Maaß Brandtewein darzu gegoffen und heruͤber gezogen, 
kommen beylaufigdavon 7. Maaß Aquavit, davon nimm aufein Maaß "Brands 
tervein, ein Seidel und ohngefehr drey viertel Pfund geläuterten Zucker, und ein 
wenig &Sandelholg zur Farbe, filtrirs, fo ift der Pommerangen- Aquait fertig. 

| Aquavit von Angelica. 
MNaimm 3. Pfund Angelic-Burgel, fehneide fie klein, gieß Darauf 4. Maaß 
Brandtewein, beige folche, wieoben erwehnet; hernach s. Maaß Brandtewein 
nachgegoſſen, fotchen in einer Abziehblafe abgezogen, und weiter Damit wie mit 
vorhergehenden verfahren. 
Aquavit von Anis. 


Anis 3. Pfund, gieffe darauf, wenn er groͤblich gerftoflen ift, s. Maaß guten 
Brandtewein, beige folchen, wieoben gemeldet, 7. Maaß Brandtewein nachge⸗ 
goſſen, folche abgezogen, und wie mit obigem weiter verfahren. 

| j Aquavit von Kümmel. 

Kümmel 3. Pfund, zerjtoß ihn gröbficht, beige folchen 3. Tage in 4. Maaß 
guten Brandtewein, 4, Maaß nachgegoffen, folchen abgezogen, und wie mit odis 
gem weiter verfahren, | 

| . Cardamomen ⸗Aquavit. 

Cardamomen 2. Pfund, gröblichtzerftoffen, beige folche in 3. Maß, Brand» 
tewein 3. Tage lang, hernach 3. Maaß nachgegoffen, folches abgezogen, und mit 
felbigem wie mit obige weiter verfahren. 

in gut Magen⸗Waſſer. 

Eoriander, Ingwer, jedes ein viertel Pfund, Negelein ein achtel Pfund, 
Mufcatennüffe 2. Loth, alles Klein geftoflen, in 4. Maaß guten Brandtewein ger 
beigt, darzu ein halb Loth Safran , ein halb Loth der beften Biebergeil, r. Loth 
Morrhen mit hinein gethan, und 6. Tage ftehen laffen, das alles wohl heraus ges 
zogen, wird alsdenn herüber gezogen, und nad) Belieben mit gelauterten Zucker ver 
füfet. Afteinfehr gut Mittel zu dem Magen, folchen zu erwärmen, und macht 


gute Dauung. \ 
= Alcali⸗ 
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Alcalifirten Spiritus Vini oder Wein: Beift zu machen. 
Nehmet rechte trockene Potafche, oder Weinſtein⸗Saltz ein Pfund, ſchuͤttet 8. 
bis 10, Pfund Brandtewein darauf, und treibet denfelben durch Die Sandcapelle 
in Kotben über. Iſt faft beffer als inder Blaſe, weilen er gar leichte nach Kupfer 


ſchmecken kan. dan 
Spiritus Vini, andere Art, 

Nimm guten Korn, Brandtewein, oder fo man Weinhefen⸗ oder Frantz⸗ 
Brandtewein hat, ift es noch beſſer, thue ihn in eine kupferne Blaſe, diftilire fo lan⸗ 
98, bis es weißlich kommt und nicht mehr ſtarck ſchmecket, fo ift er zu folgenden Sa⸗ 
chen fertig. Man kan nach ‘Proportion drep, vier oder fechs Maag Brandtewein 
auf einmalnehmen, fo viel als man will, 

oppelter Kuͤmmel⸗Aquavit, auch fonft Poblnifcher oder Dangiger 
Ä Be Kuͤmmel genannt. 

Nimm ı. Pfund guten LBiefen- Kümmel, 4. Loth Anies, 4. Loth Fenchel, 3, 
Loth Violenmwurgel, 4.Loth truckne Citronen/Schaalen. Diefe Species zufams 
men gefehnitten und geftoffen, hernach 3. Rannen von druͤben befchriebenen Spiritus 
Vinidarauf gegoffen, über Nacht eingeweicht, zufammen ftehen laſſen, des folgen» 
den Tages noc) » Maaf Brunnen, Üaffer zugegeben, in einer kuͤpfern Blaſe hers 
über diftilivet, bises beginnet weiß wie Milch zu Fommen, und nicht mehr ftarck 
ſchmecket; nach diefem 2. Pfund gemeinen Zucker font Lumpen⸗Zucker genannt) 
genommen, in etwa einer Kanne oder 3. Noͤſel rein Brunnen» LBaffer gekocht, 
wenn dieſes erfaltet, zu dem über diftilirten Kümmel, Spiritus gegoffen, wohl uns 
ter einander gemifcht und gefoftet, ob es die rechte Aquavit / Staͤrcke hat, daß man 
es trincken kan, iſt es noch ſo ſtarck, ſo kan man noch ein halb Noͤſel, odet auch 
wohl ein gantzes nach Proportion unter das gemiſchte gieſſen, bis es die rechte 
Brandtewein · Staͤrcke bekommt. 

VB. Es pfieget ʒwar ſehr truͤbe und weiß nach dem Miſchen zu werden, man 
hat ſich aber daran nicht zu kehren, denn wenn man es durchLöfch, Papier gieſſet, oder 
einige Tage ſtehen laͤſt, fo wird es gang klar. Zucker kan man auch mehr oder 
weniger nehmen , nachdem man es füfle haben wil. Man Fan auch die Helfte 
auf einmal diftiliren, wenn dieſes vorgefchriebene zu viel wäre. R 

N Pobtnitchen oder doppelten Anis - Aquavit zu machen. 

Nimm ĩ. Pfund Anis, 4 Loth Kümmel, 3. Loth Violen⸗Wurtzel, 3. und ein 
halb Loth truckene Citronen⸗Schale. Dieſe Species zuſammen geſchnitten und 
geſtoſſen, und mitz. Kannen des vor beſchriebenen Spiritus Vini und zwey bis drey 
rei Brunnen, YBaffers zufammen Diftiliret, wie bey Dem Kümmel, Aquavit. 

ebrigens wird mit dem Zucker undallen fo verfahren, wie bey Dem Pohlniſchen 
Kümmel gemeldet worden. | A | 
843 3 ° NB. 


— 
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NB. Man Ban diefe vorgefchriebene Aquavite auch mit Brandtemein mas 
chen, daß man nicht nöthig hat Spiritum Vini zu diſtillren, denn man darfnur an 
ftatt 3. Kannen Spiritus Vini und ‘Brunnen » TBaflers, ſechs Kannen gemeinen 
oder Fran Brandtewein nehmen und mit den gemeldeten Speciebus abziehen, 
hernach mit Zucker auch verfüffen, aber es ift beffer, wenn manden Brandtewein, 
tie porgemeldet, erftlich aparte abziehet, und denn etwas Brunnen» TBaffer zum 
Spiricu Vini thut, damit die Species oder das was in der Blafe zurück bfeibet, nicht 
tig fo bekommt er einen reinern Geſchmack, als mit puren Korn⸗Brand⸗ 
tewein. 

Roſolis, ſonſt auch Elixir Vitæ Mathioli genannt, su machen. 

Nimm langen Pfeffer ein halb Quentlein, Anis ı. Loth, Corianderſaamen 
1. Quentlein, Zimmt, vom beften 3. Loth, Negelein 1. und ein halb Quentlein, 
Mufcatenblüth 1. Quentlein, eine frifche gange Eitrone, eine frifche gantze Pom⸗ 
merange, Diele Species zufammen gefchnitten und geftoffen, uber Nacht in 2. 
Maaf des vorgemeldten — Vini geweicht, hernach noch 2. Maaß Brunnen⸗ 
Waſſer darzu gethan, und diſtilirt, wie das vorige. Nachdem 1. Pfund Zucker 
genommen, mit einem Maaß Roſen⸗Waſſer aufgekocht, und wenn er kalt worden, 
unter das herüber diſtilirte gegoffen und gekoftet, ob es noch etwa zu ſtarck iſt, iſt es 
noch zu ftarck, Ban man noch ein Halb Noͤſel oder mehr Brunnen Aßafler dazu 
gieffen, bis es recht ſchmeckt. Man kan auch ftatt Roſen⸗Waſſers lauter Bruns 
nen ⸗Waſſer nehmen, doch iſt es beffer mit Roſen⸗Waſſer. Hernach ein Quentl. 
Eoccionelleund ein Quentlein Alaun genommen, beydes wohl klar mit etwas Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer in einem Moͤrſer unter einander gerieben, und unter den vorgeſchriebe⸗ 
nen Roſolis gethan, etliche Tage ftehen Laffen, hernach durch Löfchpapier oder fo 
Har abgegoflen, giebt Die fehönfte rothe Couleur. Solte es noch nicht roth genung 

eyn, Fan man noch) etwas Eoccionelle darzu thun; ift ein delicates Getränke; 
Bi man es wwohlriechend haben, Darf man nur einpaar Gran Biefen in ein 
£appgen hinein hängen, | 
Chemniser Luft⸗Waſſt 


Nimm Aantwurgel 3. Loth, Garoftchvurg ein halb Loth, Engian, Ingwer, 
jedes 1. Loth, Lorbeer, Wacholderbeer, jedes 5. Quentlein, Zimmet, Eardemomi, 
jedes 1. Loth, Salbeykraut, Majoran, Hiffopen, Epbifch» Kraut, golden Wieber⸗ 
thon, Huflattig, Scabiofen, jedes eine Hand vol, Biolenwurs, Engelfüßwurg,. 
Suͤßholtz / Wurtzel, jedes 1. Loth, Fenchel⸗Saamen 5. Quentlein, Sebeften oder, 


ſchwartze Bruſt · Beere 1.Loth, Rheinifchen Brandtewein 3. Pfund, oder ı. und 


eine halbe Kanne, rectifieirten Brandtewein 2. Pfund oder eine Kanne, 
Waſſer 6. Pfund, oder 3. Kannen. Mifche alles und zerſtoſſe ie een 
licht, und gieffe den Brandtewein Darüber, laß es etliche Tage fiehen und weichen, 
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alsdenn wenn man foldye Species in die Blaſe thut, fo gießt man bas Brunnen 
Waſſer darzu und läft s. Kannen herüber gehen, und thut mit Safran die gelbe 
Farbe geben, hernach mit einem Pfund Zucker verfüßt. Man Fanauchmit 8, 
van Biſen, welcher wohl aufgeloft mit ein wenig friſchen Waſſer, und dann mit 
Zucker wohl abgerieben, darzu thun, foift er mit Bifen verſtaͤrckt, und heift coms 
. plet, will mans aber nur ohne Bifen haben, fo unterläft man es, 
Magens Pulver oder Trifonerb. 

Dan nimmt rothe Scharlach- Rofen, Agtftein, Maſtich, Paradieß + Holt, 
rothe Korallen, Indianiſchen Spice, (Gicht- Körner oder Berhonien, Körner) iſt ei⸗ 
nerley, Mufcatennuß, Zimmer, Cardemomi, jedrvedes ein Quentlein, feinen Ca⸗ 
narisZufer ein undein halb Loth; thut alles unter einander miſchen, und Elein zu 

Pulver gerieben, hebtes in einer Schachtel auf zum Gebrauch. Davon follen 
ale ſchwangere Frauen Morgens und Abends auch nach dem Mittags⸗Eſſen einen 


Eperlöffel von nehmen. : - 
2. Corallen, Tinctur, 


Mannimmt fchöne rothe Corallen, welche fehr fubtil auf dem Stein gerieben, 
oder aber präparirte, ein oder ein halb Loth, Honig-Geift oder Spiritus Mellis 
vier oderein halb Loth, gießt es nach und nad) auf die Eorallen, läßt es ausziehen, 
das herausgezogene filtrirt Durch Fließ Papier, auf Die zurück gebliebene Eorallen 
gleßt man 3. Loth vectifieirten Brandiewein, und laßt mit der herausgezogenen 
Tinctur alles unter einander mifchen, und fodann noch einmal Durch Fließ-Pas 


pier laufen, | 
Derfico zu machen. i 
Nimm des oftgedachten Spiritus Vini 2, oder ı. halb Maaß, grüne Pfirfchen, 
blaͤtter 4. biss. Hände vol, 3. Noͤſel friſch Brunnen⸗Waſſer. Diftilire Diefesin 
einer Blafe herüber, man muß fich aber in acht nehmen, Damit aufdie legte Bein weiß, 
en. el — man Phlegma nennet, dazu kommt, hebe dieſes auf zum fol⸗ 
genden Gebrauch: | 
Nimm ausgefheelte Pfirfigkern, bittere Mandeln jedes 1. viertel ‘Pfund, 
frifche Kühs Milch ein gut Maaß. Stoffe die Mandeln und Pfirfigkernin einem ° 
Mörfer ya einer Mitch wohl unter einander, hernach durch ein Tuch gepreßt, und 
ein halb "Pfund geftoffenen Zucker dazu gethan, und unter den vorbefchriebenen 
firſigblaͤtter Brandtewein gemifcht, etliche Tage unter einander ftehen laffen, 
en «8 Blar wird, auch wohl durch ein Eofch» Papier gegoſſen; ift ein Delicater 
ueur. 

Orangen⸗Aquavit, ſonſt auch Aqua Naphæ genannt, zumachen, 
Nimm Spiritus Vini, Brunn, wafler, jedes ı. Maaß, frifhe Semmelkru⸗ 
‚men 6, Pfennige, _ Dieſes fein fauber diſtilirt, DaB auf Die letzte Fein — mit 
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dazu laufe. Hernach nimm vom beften Orangen ⸗Waſſer n. Maaß, feinen Zucker 
ein Pfund. Den Zucker fein Elar zerftoffen und Faltunter dag Waſſer gethän, 
und denn den über Semmel diftilirten Spiritum auch dazu, und wohl unter eins 
ander gerüttelt. 
RirfchBrandtewein oder Rataphia gem, 
’ Nimm ohngefehr zwey bis drey Mesen ſchwartze Kirfchen, froffe fiein einem 
fteinern Moörfel lein, ſehe ſie zwey Tage in Keller, daß fich der Saft fein abfons 
dert, hernach den Saft Durch ein Tuch ausgepreßt, und die zurückgebliebenen Huͤl⸗ 
fen und Kern in eine Blafe gethan, vier bis fünf Kannen Frantz ⸗Brandtewein dats 
aufgegoffen, und herüber ohne Waſſer diſtilirt, hernach nimm diefen überdiftilirten 
Spiritus2. Kannen, Kirſch⸗Saft eine Kanne, oder auch etwas mehr, Zucker zu, 
vor fein klein geftoffen und in Saft geweicht, ein Pfund, Mifche es wohl unter 
‚einander, fo ift es fertig. : 
Zimmt ⸗ Waſſer. 


Nimm Zimmet zwölf Loth Elein geſtoſſen. Dieſen über Nacht in ein Noͤſel 
Spiritus Vini und fünt Kannen Bein eingereicht, hernach diftilet folange, als 
es Ro ſchmecket, nachdem ein, halb Pfund geftoffenen Zucker Falt Darunter 
gemifcht. Ä 

NB. Es muß vom beften Zimmt feyn. Es Fan auch Die. Helfteoder ein Viertheil 

genommen werden, wenn man nicht fo vielaufeinmal haben will, 

Zucker» Brandtewein. 

Nehmet 3. bis 4. Pfund Poudre Thomas, groben Melis, Lumpens oder ans 
dern ſchlechten Zucker, ſoivirt ihn in 18. Pfundlaulicht Waſſer, ſchuͤttet etliche Löffel 
voll gute Bier, Hefen Dazu, laſſet «8 in einem maͤßig warmen Drte in einem eiche» 
nen etwas groffen Faͤßgen gähren, bis es einen weinfäuerlichen Geruch bekommt, 

‘und die Blaſen ſich fegen, welches ohngefehr in. bis 4. Tagen gefchiehet, alsdenn 

diffifiret eg, wie gewoͤhnlich, und rectificiret den Spiritum übern Helm. Auf ſol⸗ 

che Art Fanman auch Honig, Brandtewein verfertigen, - 
Londner Bitter⸗Waſſer. 

-  Engianmurgel ein und ein halb Pfund, Fieberklee, Taufendgülden« Kraut. 
jedes ein viertel Pfund, kleine frifche aber noch unreine Pommerangen vier Loı 
maceriret alles gröblich zerfehnitten in 12. Pfund Brandtewein, und Diftifiver e 

man Fan es roth färben. Es dienetinsbefondere dem ſchwachen Magen word 

Wuͤrme, und Fan auch bey abwechſelnden Fiebern, wenn der Leib zuvor gehar 


« 


ger mafjen geraumet worden, ziemliche Dienſte thun. 
D. Jungkens Carminativ:oder Dlebungs-Tr 


Calmus- Wurgel, Angelicke, Zittwer, Galgand, jedes 3 —— 
tzen⸗Kraut 2. Haͤnde vol, Roͤmiſche Camillen eine Hand vol, "Anis, 
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men, Piebftöckelfanmen, jedes ein halb Loth, das Gelbe von Pommerantzen⸗Scha⸗ 
- Jen vier Loth, von Eitronen» Schalen 2. Loth, Zimmer 3. Duentgen, Cardemomen, 
Mufcatenblüt, jedes ein halb Loth, Nelcken ein Quentlein, ftoffet alles zu Pulver, 
und feuchtet es mit füffen Salpeter-Beift an, nachdem gieſſet Anies / und Wachol⸗ 
der⸗Brandtewein, jedes ER drauf, und Digeriret es etliche Tage, 
Sie treiber die Blehungen fehr ſtarck. 
Ejusdem Mutter⸗und Hilg-&ffeng. 

Nehmet Effens von Schaf⸗Karbe, Schackerile, jedes ein viertel Pfund, und 
Tin&tura-antimonii acris ein halb Pfund, mifchet fie unter einander, gebet das 
von bey Mutter oder Miltz⸗Wehe 30. bis 40. Tropfen in Thee oder Mutter 


Waſſer. 
qua Carminativa, oder Colicken/ und Wind⸗Waſſer. 

Nehmet Roͤmiſche Camillen ſechs Haͤnde voll, die aufferfte Schale von 
merantzen 4. und eine halbe Hand voll, Wermuth eine Hand vol, Tauſendguͤlden⸗ 
kraut, Fieberklee, Poley, Wohlgemuth, eine halbe Hand vol, Dillenſaamen vier 
Loth, Anies, Fenchel, Kümmel zwey Loth, Cardobenedieten⸗/Saamen ein halb Loth, 
Mariendifte-Saamen anderthalb Loth, zerfchneidet und zerſtoſſet alles, und mas 
ceriret es 3. Tagein 8. Pfund Brandtewein, und diftilirets, 
Pommerangen-Kffens. 

Dieie jungen grünen Pommerangen, fo gar haufig abzufallen pflegen , ges 
oommen, und in Diertel- Theile zerſchnitten, alsdenn auf 2. Hände vollein Maaß 
Spiritus Vinioder Frantzbrandtewein gegoffen, es 14, Tage an der Sonnen oder 
warmen Dfen ftehen laſſen, alle Tage herum gefchüttelt, alsdenn zum Gebrauch 


Andere Pommerangen, fleng zu machen. 

Nimm truckne Pommerantzen / Schalen, woraus das inwendige Weiſſe 
geſchnitten, ein viertel Pfund, ſchneide fie gantz klein und gieß ein gut Noͤſel Spiri- 
tum Vini darauf, laß es etliche Tage in gelinder Waͤrme ſtehen, hernach durchge⸗ 
feigt, fo iſt fie fertig. — 

Maſtix⸗Waſſer. 


Nimm Zimmt 2, Loth, groſſe Cardemomen in Schalen, Negelein, Muſca⸗ 
fennüffe, jedes ein halb Loth, gemeinen Maſtix 4. Loth. Dieſe Species geſchnit⸗ 
fen und geftoffen, mit 2, Maaf Spiritus Vini, und 2. Maaß Waſſers diftiliret, 
hernach mit 3. Viertel Pfund Zucker, welcher vorher in 3. Noͤſel Waſſer aufge 
kocht ift, abgefüft. 
een Cardemomen⸗Aquavit. 
Nimm Cardemomen in Schalen 2. Loth, Negelein anderthalb Quentlein, 
Zimmt ein halb Loth, —— ein Loth. Dieſes zufammen vr - 
aan 
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ſtoſſen, mit anderthalb Maaß Spiricus Vini und fo viel- after diſtilirt 9* 
‚mit anderthalb Viertel Zucker, welcher vorher in einem Maag Brunnen · Wa 
‚abgekocht worden, abgefüllt, f n 
Ä Brauſemuͤntzen⸗Aquavit. | } 
Mimpm frifche oder truckne Kraufemünge-vier Hände voll, guten Kornbrand⸗ 
tewein drey Maaß, dieſes zuſammen diftilirt, hernach mit drey Viertel oder ein 
—— Zucker, weicher in einem Maaß Waſſer aufgekocht, gemiſcht und 
efuͤſt. 
Will man es gruͤn haben, fo thut man eine Hand voll Baͤrenklau⸗Kraut hin⸗ 
ein, fo wird es ſchoͤn grün. * ei 
Sellerie, Aquavit, 


Sellerie, Wurtzeln, frifche mit dem Kraut, 4. Hande voll, Sellerie⸗Saa⸗ 
men 4. Loth. Diefes zufammen gefchnitten und geftoffen, vier KRannen guten 
Brandtewein darauf gegoflen, und diftilirt, nachdem mit drey viertel Pfund 
Zucker, welcher in einer guten Kanne Brunnen» NBaffer aufgekocht worden, 


abgefüft. 
Coffee» Brandtewein, * 

Nehmet vier Pfund Zucker, loͤſet ihn im Brunnen⸗Waſſer auf, kochet und 
ſchaumet ihn, ruͤhret dazu ein Pfund gebrannte und gemahlne Coffee, Bohnen, 
jaſſets mit einander gaͤhren, und diſtiliret es, rectifieiret den Spiritum abermal 
ein halb Pfund dergleichen Bohnen, wenn ihr ihn etliche Tage vorher a 
wohl verbundenen Slafche maceriret. Mit der Ehocolade Fan auf.eben Diefe Ark 
verfahren werden, — 

Citronen⸗Aquavit zu faͤrben. 

Nimmt man eine Citrone und ein Stuͤckgen Zucker, reibet ſolches auf die 
Eitrome,,davon der Zucker gelb wird, dieſes ſhabet man ab, und reibet weiter, bis 
die gange Eitronen- Schale abgerieben ift, Dielen Zucker hernach in.den Kitronene 
Aquavit gethan, giebt eine Par * * und Geſchmack. 

er Ceut ee, 

Nimm Shrenpreiß, Gunteben, Huflattich, Betonica, jebes anderrhalbe 
Hand vol, Waldmeiſter, weiſſen Mohn-Saamen, jedes an sth, Roͤmiſch 
Neftel-Saamen zwey Loth, Beine Roſinen 8. Loth, Süfhols4. Loth, Aniese 







je 


Loth, Solches zerſchnitten und vermifcht Davon eine gute Hand vol 
aaß Waſſer genommen, wohl geſotten und warn getrunden., —- 
— ee — ——— er, vielen Leuten ge 
Roſen⸗Waſſer, Augentro er, Scheelkraut⸗ achtſchatten⸗ 
Waſſer, Fenchel⸗Waſſer, Seeblumen⸗Waſſer, ee - Dieſe 
Waller jedes cin Seidel alle. zuſammen geoo ſen und einep,groffer Roten 
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Laib Brod genommen, ſo heiß, wie es aus dem Ofen kommt, denſelben von einan⸗ 
der gebrochen, die Mollen alſo heraus genommen, in einen Breunkolben gethan, 
die Waſſer alsdenn alle aufdie heiffen Mollen gegoffen; hernach im Sand oder Bal- 
neo Mariz gefegt, und diftilivt wie ein anders Waſſer, fo iftes recht. 

NB, Diefes Waſſer in groſſen Schmettzen der Augen gebraucht, auch vor 
die blöden Augen, fo höret der Schmertz auf, unddie Augen werden davon gan 
erfeifcht, esfehlein Summa denen Augen immer was nur feyn Ban, fo ift dis Waſ⸗ 
fer Davor gut, ſo mans alsbald braucht, und hilft ohnfehlbar, ein Tüchlein darinne 
naß gemacht, und darüber gelegt, das muß aber oft gefchehen, man Ban auch ein 
wenig Campher darein thun, 

1 Roßmarins oder Ungerifches- Waſſer. 

 Yılmm ein Pfund gute frifche Roßmarin, beige dieſe nebft einer Handvoll 

ſolcher Blüte in 3. oder 4. Kannen guten Brandtewein, laß ſolchen heruͤber ges 

ben, gieß dieſe wieder auf frifche Roßmarin, fo viel dich bedünckt genung zu feyn, 

und laß ihn nochmals herüber gehen, und bewahre es zum Gebrauch. Es iftein 

herrlich und ftärckendes Waſſer zum anriechen und anftreichen auf den Wirbel 

des Haupts, die Schlafe und Macken in vielen Zufällen. | 

Sn. Kin guter Balfam, 

Nimm gut Lavendel» Del 6. Tropfen, Majoran- Del 3. Tropfen, Rauten⸗ 

Del 2. Tropfen, Agtftein» Del 1. oder 2. Tropfen, ausgepreft Mufcaten Del u 

> ein * Quentlein. Miſche alles wohl unter einander, und behalte es zum 
rauch. 

Ein herrlich Pommerantzʒen⸗Bluͤt⸗Waſſer. 

Mimm zwey gute Hände voll, verſtehe, was du mit zweh Händen faſſen und 

halten kanſt, Pommerantzen⸗Bluͤten, beige es ohngefehr in einer Kanne W 

Und thue darzu eine Kanne Rofen,und eine Kanne friſches Brunnen, ABafler, I 

es mit einem Loth gelb Sandelhols herüber gehen, wird ein herrlich und wohlrie⸗ 

chendes Waſſer. 


— Eßig zu brauen. 

Bon zrvey Tonnen Maltz braue drey Tonnen Eßig, wenn die Wuͤrtze abge⸗ 
lencket ift, wie ander ‘Bier, ohnedaß kein Hopfen dazu kommt, gieß esin eine Ku⸗ 
darinnen es gähren fol, nimm ein groß Stück Sauerteig, Enete es mitein gut 
Saltz durch, und eine Hand vol. Fett, binde es in ein Tuch, hengeesin Eßig, 
man kan auch ein paar Haͤnde voll gedürrte braune Nelcken in den Sauerteig thun, 
etliche Sohannes, Beeren wirfin die Rufen, Roſinen Stengel, gefehröckelte Erbfen, 
drey Loth gansen Braſilien⸗Pfeffer, oder. andern Pfeffer, geröftet Brod, etliche 
Stücke unbenüsten Stahl glüend gemacht, und hinein gervorfen, es muß erftlich 
ausgegaͤhret haben, ehe man diefes Fr hinein thus, esmuß etwas warn rg 
e 5 | a aa 2 werden, 
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werden ‚denn feſt zugebunden, und mit Heu beſtopfet, wenn er ein 144 Tage ge⸗ 
ſtanden, kan man wohl einmal zuſehen, ob es ſauer genung, wo nicht, muß es 
ſchwinde wieder zugebunden werden hernacher, wenn er. ſauer genu 5 
in Tonnen gefaſſet werden, mit dem Barın, Ohne das Bro, Rofnenn&t 
Sauerteig kan man heraus nehmen. *— 
Marggrafen ⸗Pulver vor den boͤſen Zufall zu gebrauchen. 
Nimm Poͤonienwurtz, ſo im Zunehmen des Monds vor Aufgang der Son⸗ 
nen gegraben, mit Got, 1. Loth, Eichenmifpel, Eifenbein geſchabt und zu Harem 
—* —* reg ar —— * a v 
pisen, rothe Eorallen, weiſſe Corallen, praparirte Perlen, von jeder, Sor 
bald Quentlein. Obige Stücke müffen alle auf das ſubtileſte abgerieben und zu 
ulver gemacht ſeyn, auch alles wohl unter einander gemifcht; einen 
bern Bogen weiß Papier gethan, 20, Blat fein gefchlagene Goldblaͤtter d 
unter gefchnitten und vermifcht, hebe esauf zum Gebrauch. 
’ Korb Kdelgeftein, Pulver, tr ft RE 
Nimm rothen Armeniſchen Bolum 1. Loth, gerechte gefiegelte Erden 
Hyacinthen· Stein, Saphir» Stein, Rubin, Stein, Smaragt »Stein,t 
ein halb Loth, präpariete Perlen 3. Quentlein, Eifenbein gebrannt, yein 
fehabt, jedes ein Quentlein, rothe Corallen, praͤparitt, 2. Duentlein, weifle © 
zallen, präpariet, 2. Quenilein, Tormentillwurtz / Pulver, Gemſenwurtz⸗Pulver 
weiß Diptanmurg- Pulver, jedes ein Quentlein, Hirſchhorn ohne euer prapas 
riet, 1.und, viertel Duentlein , weiß Sandelholß, 15. Pfefferforn (chiwer, 
nenfehaafen, gepülvert, 23. Pfefferkorn schwer, Campher ein halb Quen ir 
fe Stücke alle auf das allerpartefte gepulvert und wohl unter einander gemifet 
bis ı5. feine Goldblättgen Darunter gethan, hebe ſolches auf zum Gebrau 
nem Kinde von einem Jahr kan i2. Pfefferkoͤrner ſchwer nnd 
von 6.bis 7. Jahren 15, bis 20. P —— verden ei 
fenen und groſſen Perfon ein halb Quentlein oder 30. ‘Pfeffer t 
* er * auch Bier; iſt zwar vielen gut, beſonders vor. die Se 
n We | 1937 te 
: Rinder-Balfat. 17 » ns nn. 
Nimm Mufcatennüffe 2, Loth, Nelcken, Zimmt, Ingwer, Cubeben, Patır 
diskoͤrner, Zittwer, jedes 1. Loth, Mufcatenblumen 3. Duentlein,! ti 
ein viertel Duentlein, Safran, vom beften, ein halb Quentlein, 1 
Lindenblüten, jedes 3. undein halb Loth, Lavendelblumen, Salbepblätter, Rümm 
und Fenchelfeaut, jedes ein und ein halb Loth, Kraufemüng, Bethoniene Mute 
gel, ien, Körner, Eichenwiſpel, jedes:2. Loth, die Mollen vom Brady‘ 
warm und weich ift, 12. Loth. Zerſtoſſe obige Species, und mifshe es mit.dem 
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Brod, beige diefe, oder weiche folhe 24, Stunden in einer Kanne oder Maaß gu⸗ 
ten ABein, oder auch Spanifchen Wein an einem warmen Ort, thue darzu Bors 
gen ⸗Waſſer 9. Loth, Mayblumen⸗-Waſſer 8. Loth, Erdbeer» IBaffer, 8. Loth, 
ofen NBaffer 4. Loth. Ditiliredis alesmit gemachenund gutem Feuer, und 
heb folches auf zum Gebrauch. Man kan es auch mit etwas Zucker verfüffen, 

Damit es.defto lieblicher wird, | 
Seren D. Langens Schlag⸗Waſſer. 

Nimm Mayenblumen 12. Hände voll, Eavendelblürh 2. Loth, Roßmarin⸗ 
und Storch Blumen; jedes, Loth, Zimmt, vom beften, 6. Quentlein, Mufcas 
tennüffe, 1. Loth, langen Pfeffer, Eubeben; jedes 2, Duentlein, Eichenmifpel, Ber 
thonienwurgel, Diptammwurgel, jedes 1. Loth. Diefesalles gröblicht zerfchnitten, 
in ein. und ein halb Maaß oder Kanne des beften Weins gethan, 8. Tage ftehen 
laſſen, diſtilire esalsdann , ift ein herrlich Mittel vor Schlagfluͤſſe. 

— Vor die Ballen ein bewährt Remediun. 

Man nimmtein halb Quentl. Rhabasbar, kleine Rofinkein geſchwellt, einen 
grofien Löffel von, geuft darüber ein Nettichroder frifch Rofen ⸗Waſſer, was vor 
eins beliebt, und lafte in einem Eleinen Hafelein Tag und Nacht weichen, fo viel, 

ß ein Trinckglas vol davon wird, doch muß alles ehevor gefchnitten werden, die 
babarbara und auch Die Kofinlein, hernach decft mans feft zu, feßt es zum Feuer, 
undlaftseinen Sud thun,dennzwingt mans durch ein faubres Tüchlein, und hers 
nach in ſolchen Saft eine Mefferfpise Weinſtein⸗Saltz gemifcht, und davon ein 
vier Löffel vol Balt oder warm, wieman es thun Fan, ausgetruncken, die Woche 
genmal, es führt die Galle aus, und benimmt alles Reiffen der Ölieder. 
i „ Kin gutes Magen-Pulver. 

Yımm Senesblatter 6. Loth, weiffen Ingwer 4. Loth, Zimmt, Liquiritzen⸗ 
holtz, Anies, jedes 1. Loth, Negelein, ein Duentlein, Rhabarbara, 1. halb Loth, 
Cremor. Tart. 4. Loth. Stoß alle benannte Species zufammen, und laß fie 
durchfieben, Davon alle Morgen eine Mefferfpige vol gebraucht, reiniget die Bruſt, 
führet auch aus die Phlegma, ftarcft den Athen, befördert den lUrin, laxirt den Leib 
gelinde, und praͤſervitt vorden Durchlauf oder rothen Ruhr, 
— Vor Frauenzimmer. 

Man nimmt gut Roſen⸗oder Pommerantzenbluͤt⸗Waſſer, thut ſchoͤnen fri⸗ 
ſchen und weiſſen Sperma Ceti darinnen abtreiben, fo viel man meynt, daß vonnoͤ⸗ 
ihen iſt, in dieſe Maſſa legt man ein reines und zartes weiſſes Tuͤchlein, laͤſt es et⸗ 
liche Tage weichen und peitzen, bis es die Ingredientien wohl an ſich gezogen hat; 
Diefes ſchlaͤgt man des Nachts übers Angeficht, und zwar wafcht man fich wohl 
— — * klare und ſubtile Haut, man kan auch ſodann den praͤpa⸗ 


mit 
* ae Ananz Kin 
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Ein gut zahn⸗Pulver. 
Nimm geftoffenen Bimftein 2. Loth, von weiſſen Fifchbein 3. Quentlein 
rothe praͤparirte Eoralen ı, Quentlein, geftoffene Veilgenwurtz ein Loth. 
dieſes alles unter einander ineinem Morfel, thue hernach 4. Tropfen Roſen⸗Oel 
und drey Tropfen Nelcken⸗Oel dazu, mifche es wohl unter einander, und behalt 
es zum Gebrauch; man Fan es auch mit ein wenig Biſem und Zibeth von 2, oder 
3. Gran wohlriechend machen. d u 
! Bold,Pillen aus der Barbarie | 
Nimm Zittiver, Anacardes, Aloes⸗Holtz, Mumie, Mufcatenblumen, Ge 
würgnegel, Cubeben, Mufcatennüß, Drientalifchen Safran, Senesblätter feinen 
Qurbith, von jeden 10. Gran, gute Rhabarbara 2. Drachma, und zwey und eis 
nen halben Scrupel, Aloes Succotrina 3. Drachma, alles zu Pulver gerieben, mit 
Mofen. oder Reilgen-Saft eine Maffa daraus gemacht, unddavon Pillen in der 
Gröffe einer Erbe formitt. 
| Gebrauch diefer edlen und ſehr bewährten Pillen. 
Dieſe Pillen kan man allegeit nach jedes Belieben klein und groß brauchen, 
eine halbe Stunde vor oder nad) der Abendmahlzeit, oder zu Mittage, feynd gut 
vor den Magen, conferviren felbigen, und präcipitiren Die auffteigende nl j 
fo fonften das Kopfweh verurfachen, fie lariren gelind, und ohn einige Gewalt oder 
Angreifung der Natur, machen auch nicht die allergeringfte Alterationim Magen 
oder ſonſt einige Sncommodität, gemeiniglich nimmt man davon 1. bis 4. Oder 5. 
in was man beliebet, der rechte Gebrauch ift aber, daß man derenim Anfang des 
Frühlings und Herbſts, den erften Tageine, den andern zwey, den dritten drep, den 
vierdten viere, den fünften fünfe nimmt, fo purgiven fie den Leib mit folcher Gemaͤch⸗ 
lichkeit, als fonften nicht leicht eine Medicin, ohne Angreifung der Natur zu thu 
pfleget, und conferviren vor viel Rranifheiten, zumal, da man fh nad Wenden 
des Jahrs hindurch öfters eines bedienet, fie hindern auch bey mehrern den Schmer⸗ 
gen des Podagra, wie ſolches erperimentiret worden, fonderlich , wenn man ſie 
gleich bey Anfang des Podagrä gebrauchet. Sie führen auch die Ballegemä 
lich aus, dienen gut vor die Augen, machen den Kopf gantz leicht, ſtaͤrcken und era 
halten die Glieder, treibenbe Feuchtigkeit aus, abfonderlicy bey Denen, biefeite 
Eompferion find. Erhalten diezähne vor der Fäufung, vertreiben Bimhbelrien 
chenden Athen, verurfachen gute Ruh und Schlaf ꝛc. NB. Esiftdas yet pechäl 
Conſervatlv des Heren General, Feld, Marfchalls von Tüngen, undiffuin groffer 
Werth von ihm überfommen worden. ee 
Aquavirä zu färben. te a⸗ 
Vebſt dem Geſchmack, auch) Das Gefichte zu ergößen; und durch 
eine Beluſtigung zu machen, Fönnen fie etwas rothen Sandel, Oder’ 








= 
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oder getrocknete Heidelbeere inein Tüchlein gebunden, hinein hencken, nach Belie⸗ 

ben hell und dunckelroth, mit Lackmuß viofet, mit Safran und gelben Sandelholg 
—* mit Krauſemuͤntze oder Ereugbeer-Saft, oder Baͤrenklau⸗Kraut grün 
arben, | 
Ä Ein vortrefflic) Rinder- oder Mutter, Pulver, 

Braune Bethonien ein Loth, geoffe Violwurtzeln ein halb Loth, Eichenmi⸗ 
fpel ein Quentlein, Haſelſtauden⸗Miſpel 1. Quentlein, Terra Sigillata 1. Quent. 
Elendsklau ein Quentl. gebrannt Hirfchhorn 1. Quentl. weiffen Zuckerkand 3. Loth 
Miſchet alles Durch einander, zu einem Pulver geftoffen und Durchgefiebt, denen 
Kindern in Mutter, Milch eine Eleine Mefferfpige vol gegeben, doch ift es mit des 
Kindes Alter zu vermehren. Wenn es eine ſchwangere Frau in 8. bis 14. Tagen 
etliche IBochen vor der Geburts⸗Zeit nimmt, wird die Feucht nicht leicht das Fraiß 
befommen. Denen Kindern groß und Hein ift es gut vor das Fraiß, dienet auchin 
higigen Fiebern, Stecken, rothen und weiffen Frieſel, auch in Blattern und andern 
giftigen Kranckheiten, da es den Gift vom Hergen treibet. | 
i Ein vortrefflich Rinder-Pulver, 

Ein unvergleichlich gutes Kinder, Herg,Pulver, Davon zur Zeit der Noth alle 
4. Stunden einen halben Scrupel zugeben, Ihro Rom. Kavferl. Majeft. Caroli 
v1. Gemahlin, bey Geburt ihrer Feigen, der Ungarifchen Königin Majeftät zum 
Gebrauch zugefandt, ——— — 
. Rec. Rad, Pœon. mar. Sem. ej. viſc. quern. Gran. hum. ppt. Lapid, Canc. 
ppt. Cryftall. mont, ppt. Mater. perlat. Cinnab, nativ. ppt. an Drachm.. Corall. 
rubr. ppt. Hyacinth. ppt. an Drachm, B. Mofch, gr. v. fol, Aur, gr. xij, M. 


F. pulv. 

e Weiber: Aquavitä zu bereiten. 
MNimm -Zimmet 3. Loth, Nelken i. Loth, Eubeben 1. Loth, Paradiskoͤrner 1. 
Eoth, Macisblumen 1. Eoth, Ingwer 1. Loth, Cardemomen 1. Loth, Galgant 4: 
Scrupel, langen Pfeffer. 4. Scrupel, Zittwer einund ein halb Loth. Zerftoß es 
Hein, und thue ferner Dazu gefchnittene Salben und Kraufemünge, jedes eine hal⸗ 
be Hand voll, gieß darauf anderthalb Maaß Wein, fege es an einen etwas warmen: 
Det; jedoch daß der Wein dafelbft nicht fauer werde, 8. Tage, ruͤhre es taͤglich um 

denn diſtilire es ſo lange, bis dz— — hat. 

2 ebrauch, 

Iſt einem Weibe die Mutter unreine und erfaltet, die trincke diefes Waſ—⸗ 
ers 14. Tage Morgens und Abends, jedesmal einen Löffel voll, es treiber alles 
sfe aus, machet die Mutter ftarcfundfruchtbar. Ein ſchwanger Weib trincke 
diefes Waſſers wenn fie über die Helfte ift, dis Morgens zu Zeiten einen Löffel 
voll bis zu der Geburth, Das verzehret alle boͤſe Feuchtigkeit, fo bey Dem * 7 
— — arcket 
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ſtaͤrcket Die Mutter und Kind trefflich, und fo etwan die Mutter erſchrickt, ſich er⸗ 
zuͤrnet, faͤllet oder ftöffet, fo nehme fie alfobald diefes Weiber⸗Aquaoits einen koͤf⸗ 
fel vol, fo ſchadet esihr nichts. 

„erg: Carfunckel zu machen. 

Nimm Roßmarinblüth, Wiolenblümlein, Borragenblumen, jedes 1. Loth, 
Majoran, Lavendelkraut, Ereusfalbey, Scabioſen und Eardobenediet, jedes ein 
und einhalb Loth, Mufcatennüffe, Mufcatenblüte, Nelcken, Zimmet, Cardemo⸗ 
men, Paradisförner, Eubeben, Balgant, Wacholderbeer, Eichenmifpel, Hafelns 
miſpel, und gefchälte Paonienkörner, jedes 2. Quentlein. Diefe Stücke zerſtoß 
undzerhacke, gieß Darauf Malvaſier oder in deffen Ermangelung nut guten alten 
Mein, Erdbeerwaffer, Roſſenwaſſer und Eavendelmaffer, von jedem ein Maaß, 
fege es an einen etwas warmen Drt 12. Tage lang,rühre e8 täglich einmal um, und 
diftilire e8 alsdann fo lange, bie — gantz heraus koͤmmt. 


brauch). 

Dis Warfer hat diefe Kraft: So ein Menfch hart verwundet wird ‚fo gieh 
ihm alfobald des Waſſers 3. Löffel voll zu trinken, dag erhält die Kräfte, und weh⸗ 
set dem Schlage, der Ohnmacht und der fehwehren Noth, und giebet groffe Stars 
ce: Es mag auch allegeit wider den Schlag gebraucht werden. Im groffen Huns 
ger ſoll der Menſch oft zu Tag und Nacht davon einen Löffel, vol gebrauchen, 
aud) Damit Das Haupt und die Puls⸗Adern fehmieren, Das erhalt den Men 
bey feiner Kraft. Iſt auch vor ſchwangere und Erepffende Weiber gut, befördert 
die Geburth. Nenn ein Weib die Mutterbefhrverungen befömmt, ſo netze fie 
einen Schwamm mit diefem Waſſer, und lege Denfelben in den Schooß, fo wird 
Diefelbe hierdurch Hülfe befommen, 

| Kin vortrefflich Waſſer wider die Peſt. 

Mimm Meiſterwurtzel, Zittwer, Gaigant, jedes 2. Dueritlein, Angelicken⸗ 

Wurzel 2. Loth, Gewuͤrtznelcken 1, Duentlein, Diptam r. Loth, Scordier-und 
Rofmarin,Blumen, jedes eine Hand vol, Goldblumen, fo viel als man zwifchen 
dren Fingern halten an, Wacholderbeeren 2. Loth, guten Theriac 3. Loth, Mis 
brithat 2. Loth, Campher 6. Duentlein. Zerftoß und zerfehneide die Wurtzeln, 
"Blumen und andere Dinge gröblicht Blein, thue es zufammen in einen gläfernen 
Kolben, jedoch) alfo, Daß derfelbe nicht gang vol werde und dadurch’zerfpringe, her⸗ 
nad) gieß ein Maaß oder Pfund Brandtewein darüber, und laß es etliche Tage 
ſtehen, und diſtilire es denn in einem Marienbad fein mählig, fo lange, bis es kei⸗ 
nen Geſchmack mehr hat, alsdenn thue Den Campher und ein Quentlein Safrans 
Extract hinein, und fege es hin zum Gebrauch. 

Es ift ein herrliches Peſt⸗Waſſer, und faft nicht mit Golde zu bezahlen, im 
dem viel hundert Menfchen mit göttlicher Huͤlfe durch dieſes Waſſer conferviet 
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worden. Die Dofis einer groffen Perfon einen Löffel von mit Scordien- Cars 
dobenedicten oder einem andern Waſſer eingegeben, Züngeren halbe Löffel oder 


weniger, ꝛtc. 
Kin vortrefflich 3ertbeilendes Bruft- del. 
Wenn fi) Waſſer auf der. Bruſt gefeget, fo nehme man früh, nachmittags 
und Abends 6. bis 7. Tropfen in beliebigem vehiculo von folgendem Del. 
Nimm friſch Mandel⸗Oel zwey Quentlein, Campher ein halb Quentlein, 
Schwefel⸗Balſam mit TerpentinsDel gemacht, funfsehn Tropfen. Miſche es 


zuſammen. 
mx | 

Hier iſt nun nicht zu zweifeln, daß, was bereitsgemeldet, eine gnugfame Ans 
weifung zum Diftiliven gegeben fey, aber um der Einfältigen willen will ich noch⸗ 
mals den gangen Proceß wiederholen, und melden, worzu ein jedes Waſſer, fo 
auf diefe Art, wie das Roſen/Waſſer gemacht wird, zur Geſundheit kan ange⸗ 

wendet werden, " 

Roſen⸗Waſſer su machen. | 

Nimm friſche noch nicht getrocknete, leibfarbene, rothe, noeiffe, oder gar wilde, 
oder Brach⸗Roſen, fo viel als du wilt, zupfe fie ab, daß nur bloß die Blatter ge 
hackt auf einem hölgern Bret, giemlich Elein, alsdenn befprenge fieein wenig mit 
Kuͤchen⸗Saltz, undtrucke fie mitden Händen fein fefte in einen genugfamen verglas 
furten Topf, decke fie zu und feße fie in Keller, bis fie gang gelbe werden, und 
einen welnigten Geruch überfommen, welches manchmal erft in 14. Tagen, oder 
wohl noch fpäter gefchiehet, doch müffet ihr wohl acht geben, dag fienicht ſchwartz 
und ftinckend werden oder gar verfaulen. Nehmet denn von diefen fermentirten 
Roſen 3. fund, thut fie in Die Brenn, Blafe, gieffet 3. Kannen reines Waſſer 
. darauf, unddiftilivetes, bis Die Heifte herab gelaufen. Wollet ihr das Waſſer 
ehr kraftig haben, fo nehmet alsdenn von diefen fermentirten Roſen drey andere - 
fund, und diftilivet diefes Waſſer noch einmal; folte es im Anfang nicht ftarch 
genug riechen, fo verbindet es nur wohl, und feßet e8 einige Wochen in einen fris 
fehen Keller, je alter es wird, je Praftigermußesviechen. Auf diefe Art fan man es 
‚ auch mit andern tohlriechenden Blumen und Kräutern, als Hollunderblüt, Eins 
* denblüt, Meliffen und Quantelraute auf vorhergegangene Fermentation machen, 
auch fogar mit trockenen Kräutern, hacket fie Elein, befeuchtet fie mit ihrem eigenen 
Waſſer, laffet esüber Nacht ftehen, daß fich das Waſſer recht einziehen kan, und 
durch ftarckes Trucken muß heraus gepreffet werden, fprenget ein wenig Salg 
darauf, das Gefäffe, worein ihr Diefen Pappe thut, mit etwas Sauerteig beſchmie⸗ 
vet, oder Schicht⸗weiſe Feine Dillen une einer Erbfen groß Veramißden 
gele⸗ 
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geleget, undnachdem es einige Zeit im Keller geftanden id fauer riechet, ſo kan es 
diftilicet werden, es gebet einen kraͤftigen Geruch. 
Damit ihr aber auch die Kraͤfte einiger diſtilirten Waſſer, die etwan auf 
Dem Lande, wo Feine Apothecken vorhanden, in eurer eigenen Haus/⸗Apothecke euch 
zuzulegen Luſt habet, fo find folgende Kräuter unter gewiſſe u zu Feen, und 
in folgenden Zufaͤllen nüglich zu appliciren. 
Zum Aaupte, 
Quaͤndel⸗ Nußlaub⸗ En * und ist Taf. 
Zum Aug en, 


A Augentrofts Fenchelfrauts Scheifrauts und weiß Mofen » ve um 
Ißen. 


Sengelfamen- Huflattigs eh ww Hop Barfe, 


Zum 
Wermuth— Taufendgüfdenkreiut ——— und Seine fe 
Zur Mutter. 
Poley /Stabwurtzel⸗Adorn/ und Meder⸗Waſſer. 
>» Zur Beförderung der Monats⸗zeit. 
RoßmarinErdrauchBeyfuß und Sadelbaum⸗Waſſer. 
Den Asrn zu treiben. 
Juͤdenkirſchen⸗ und — 
er Gift. 
Rauten, Liebſtoͤckel/ und —— 


ey Sieb 
Eardobenedicten⸗ eaentnskand Fieberkfee Holunderdiu⸗ und Linden⸗ 


blut Waffe. 
Wider ſtarcke Aige, 
Erdbeeren, und Buchampfer⸗Waſſer. 
Bey Ohnmachten und Entkraͤftungen. 
& wartz Kirche Borragen Benedistenwurgel Zimmer LBaffer. 
Bey Blebungen, 
SKacheiderRümmel-Anisfamen, und ER tzenbluͤt⸗ Waſſet. 
Aecuſſerlich zum Waſchen vor Sinnen und Flecken des Angeſichts. 
— Blumen SERIEN weiß dien Kae 
Pr 


* 
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Alle diefe Waſſer koͤnnen bey vorfallenden Zufällen etliche Röffel vol aufein- 
mal bequem gebraucht, oder die verordnete Artzeneyen Darinne eingegeben, auch zu 
Juleppen prüpariret werden. : 

Dippelii Wund⸗Balſam. - 

Nehmet frifchss Pfennigkraut, Schafgarbe, Petonien, ſpitzigen Wegerich, 
Eichenblaͤtter, Koͤrbelkraut, Oſterlucey, jedes 2. Haͤnde vol, Bibenellkraut, 
Wollkraut, Hauslauch, Fettehenne, Sanickel, Ingruͤn, jedes drey Hände voll. 
Die Kraͤuter muͤſſen alle friſch ſeyn, hacket und ſtoſſet dieſelben in einem ſteinern 
Moͤrſel klein, preſſet den Saft aus, nehmet fo viel als deſſelben iſt, Wein⸗Eßig 
dazu, und eine Hand voll Stein-und Kuͤchen⸗Saltz, treibet den Spiritum aus 
einem niedrigen Kolben in der Sand, Eapelle bis zur Truckne über. Diefer 
Geift thut in einer friſchen Wunde alles, was man nur verlangen fan. Es ift 
zwar nichtzu leugnen, daß er anfangs, wenn er mit Corpi aufgelegt oder einge» 
fpriget wird, erfchrecflich beiffet, es find aber vortreffliche Euren damit gema⸗ 
chet worden, 

Scheidewafler zu machen, 

Nehmet Vitriol, der zu weiffen Pulver zerfallen ift, und Salpeter, jedes ein 
fund oder mehr, Doc) eines fo viel als des andern, und treibet es Durch vorges 
fchlagenes Waſſer in den Ballon, wie bekannt, durch den Reverberiv,Dfen. Das 
Scheidewaſſer Eönnet ihr nach Belieben rectificiren. Wenn ihr diefes Scheide 
waſſer ineiner eifernen Retorte bereitet, fo habt ihr nicht noͤthig daſſelbe erft vor 
den Gebrauch zu füllen, 

Ameifen- Spiritus. 

Ranget in den Sommer -Monathen eine ziemliche Anzahl von den Fleinen 

„  zothen Ameifen, gieffet fo viel rectificirten Brandtewein darauf, als noͤthig ift, fie 

. völlig zu bedecken, und einen Finger hoch drüber zu ftehen, Digerirt fie etliche Tage 
und diftilivet den Geiſt im Kolben heruͤber, welchen ihr, wenns beliebig, über fri⸗ 
ſche Ameifen, nach vorhergegangener Digeftion, cohibiren koͤnnet. Die Ameifen 
aber koͤnnet ihr gang leichte alfo fangen: Nehmet eine flache Schüffel oder Topf, 
befchmieret fie inwendig ein Elein wenig mit Honig, veiffet einen Ameifen- Haufen 
von einander, ftürget die Schüffel umgekehret darauf, daß ihr gleichfam den pers 
ftörten Ameifen-Haufen Damit zudecket, ſo werden in wenig Minuten die Ameifen 
«hinein kriechen, die ihr mit einer Feder in einen andern Topf ehren müffet, worin⸗ 
nen etwan Weingeiſt ift, folchergeftalt wird euch leichte ſeyn, eure Jagd zum öftern 
zu roiederholen, bisihr folches Eriechendes Wild in genugfamer Mengehabet. Die 
Kräfte dieſes Ameiſen⸗Geiſtes werden fehr gerühmet in Glieder⸗Schmettzen, fie 
ſtaͤrcken Die Nerven, und machen Be Er m. RBenuss Spiel, ja fo gar, * 
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denen Bücherfehreibern zu glauben, Courage, weswegen diefer Geift auch denen 
Soldaten anzupreifen, 
Courage⸗Waſſer. 


Nehmet vom vorigen Ameiſen · Spiritus welcher dreymal uͤber frifche Amei · 
Wen cohibiret worden, 8. Pfund Meliffenkraut 3. Hande vol, das Gelbe von Eis 
tronfchalen, Zimmet, jedes 2. foth, Nelcken ı. Loth , Sardemomen, Eubeben, je 
des 1. und ein halb Loth, Zittwer 4 Loth, Maftiy, Storax, Benzoes jedes drey 
Loth. Digeriret es acht Tage, und diftilivet.es in dem Helm, leget Biſam zehn 
Gran darzu, es ftärefet das Gedächtniß und die Nerven, fol zur Erregung Der 
Denus, vornemlich aber Courage und Herghaftigkeit machen. Man tan es 


verſuchen. 
Gold⸗Tinctur. 
Mehmet feine Gold/⸗Blaͤtter vom Goldſchlaͤger ein halb Quentgen, reibet 
je in einem ſteinern Moͤrſel fo lange, bis fie ein braunes Pulver werden, auf diefes 
ufver gieffet 2. Loth Salmiacgeift, tworinnen ihr etwas Salpeter oder Küchen, 
alß fehmelgen laffen, und Digeriret 88. Tage, fo werdet ihr eine hochgelbe Tinctur 
erhalten. Sie wird alles das tbun, was man von einer Gold⸗Tinctur, fiemag 
fonft zugerichtet feyn wie fie will, verlangen Fan. Denn diejenigen, fo vorgeben, 
das Som fo flieffend zu machen, daß man es trincken Ban, finden eben fo wenigen 
Glauben, als die Goldmacher felber. | 
Elixir Proprietatis mit Rhabarber. 

Nehmet Ale 4, Loth, Myrrhen 2. Loth, Safran ı. Loth, Rhabarber ſechs 
Loth, Weinſtein ⸗ Saltz, oder Potaſche, 1. Loth. Gieſſet zwey bis drey Pfund 
Sect oder Altcanten» Wein, oder einen andern füflen Wein darauf, laſſet es 
acht Tage digeriten, feiget es ab, und brauchet es in nöthigen Zufällen 60, bis 


100, Tropfen, | 
| Wacholder, Zlirir, - 

Nehmet rechte reife Wacholderbeeren zwey Pfund, weiſſe Bibenelmurgel, 
Lorbeeren, jedes ein Pfund. Gieſſet acht bis zehn Pfund guten Brandtewein 
darüber, macerivet es acht Tage, und diftitiret den Spiritum in der Blaſe herab, 
rote gewoͤhnlich, nehmer nachher auf ein Pfund Spiritus fechs Loth gefochten 
Wacholderſaſt, und 2, Loth Zuckerfand, und loͤſet beydes in Spiritu auf, vers. 
mittelft achttägiger Digeftion, es treibet Schweiß, undift ein gutes Haus⸗Medi⸗ 
— dem Lande bey abwechſelnden Fiebern, ſechzig bis achtzig Tropfen zu 
gebrauchen. * ar 

Zaͤlliſches Miltz /Elixir. | 

Nehmet einLoth Purgier-Eyrtract, gieffet 4. bis s. Loth Mixtura fimpleroßne 

Campher Darauf, digeriret es bis Der Extraet vergangen, fie laxiret, und thut in 


— 
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Niltz⸗Beſchwerungen, Gelbſucht, und allerhand innerlihen Verſtopfungen dee 

Leber und des Gefröfes gute Dienfte, fechzig bis achtzig Tropfen, nebft fehr vielen 

Thee darauf getruncken.  * * 
Eſſentia Lignorum, oder holtz⸗Eſſentʒ. 

Frantzoſenholtz 6. Loth, rothen und gelben Sandel, jedes 2. Loth, Saſſafraß 
2. Loth, Aloesholtz, Roſenholtz, Wacholderholtz, jedes 2. Loth, Chinawartzel zwey 
Loth. Raſpelt die Hoͤltzer oder ſchneidet ſie zu kleinen Spaͤhnen, befeuchtet ſie mit 
Liquornitri fixi, und laſſet fie über Nacht ſtehen, gieſſet genugſamen alealiſchen 
Brandtewein darauf, Daß er drey Finger hoch drüber gehe, und digeriret es fo lan⸗ 
ge bis eine dunckelrothe Eſſentz daraus geworden. Giereiniget das Blutund die 

ympha ift in der Krage und allen flieffenden Schäden, wie auch Veneriſchen 
Kranckheiten gut zu gebrauchen. 
Glieder /Waſſer. 

Man nehme Odermenge, Salbey, Augentroſt, Schlagkraͤuter, Gamander⸗ 
le, Roßmarin, Meliffen, jedes eine Hand voll, Ebereiß, 2, Haͤnde vol, Wacholder⸗ 
. beere, 4.2oth, Spica, Frangofenhols, Saffafrag, jedes 2. Loth, Bibergeil 1. Loth. 
Diefes alles Klein zerfchnitten und gröblicht zerftoffen, in 6. Kannen Brandtewein 
etliche Tage eingeweichet, und hernach abgezogen. Diefes Waſſer ift vortreff⸗ 
lich) in Reiffen und Lahmungen der Glieder, in harten Geſchwulſten und Beulen, 
wenn man fich geitoffen, gefallen oder gefchlagen ift, und in vielen aufferlichen Zus 
fällen, wenn man darinnen ein Tüchlein neßet, und folches etwas laulicht über den 
ſchmertzhaften und befehädigten Drt leget, oder auch felbige Damit öfters beftreichet. 
Es Ean folches auch bey Verrencfungen, ja im Podägra und Ehiragra mit groß 
ſem Nugen gebraucht werden, 

Kin gut Waſſer wider den Scorbut. 

Mannimmt Tamarifcen,Rinden, Erlen » Rinden, Eapern» TBurgel- Rins 
den, jedes 2. Loth, Engelſuͤß⸗Wurtzel, Entiantourgel ‚ Mantwurgel, Aaronswurs 
Bel, jedes 1. Loth, Eitronfihalen 3. Loth, guten beiffenden Rettich 1. Pfund, Ga 
manderle, Sardobenedicten, XBermurh, Waſſerklee, Erdrauch, jedes eine Hand 
gol) GSenffaamen, Löffelfrautfanmen, Brunnkreßſaamen, jedes 1. Loth, Anis, 2. 

oth Eoriander 2. Loth. Zerſchneide und floffe alles grobficht, gteffe Darauf vier 
Maaß guten Wein, und laß esetliche Tage weichen, hernach thue esin eine Blaſe, 
und gieffenoch 2, Maaß Waſſer dazu, und ziehe es ab. Von diefem Waſſer fan 
man täglich ein paar mal etliche Theefihälgen voll trincfen, esreiniget Das Gebluͤ⸗ 


she vortrefflich. 
Wafler wider den Stein. | 
WMan nimmt Harftrangmwursel, Altheawürgel, groß Klettenwurtzel, Peter⸗ 
ſugenwurtzel, Suͤßholtz, jedes 3. —— Klrſchkern, Hanbuttenkern A r 
3 
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des anderthalb Loth, Anis 2. Loth, Fenchel 2. Loth, Melotenblumen, Wullkraut⸗ 
biumen, Chamillenblumen, Steinbrechblumen, jedes einehalbe Hand vol, Spitz⸗ 
wegerichfraut, Erdbeerfraut, Loͤffelkraut, jedes eine Hand vol. Zerfihneid und 
ftoß alles groblich, und weich egetliche Tage einin 4. Maaß guten Brandtewein, 
hernach gießnoch vier Maaf guten Wein darzu, und zeuc es ab. Wenn man die 
Steinfhnergen würcklich hat, Fan man von diefem Waſſer täglich 4. malein 
paar Theeföpgen voll auf einmal trincken. Auſſer dem Paroxifmo aber taglich 
nur 2, mal folches thun, fich zu präferviren, 
Bayſer Carls des V, Haupt⸗Waſſer. 

Man nimmt der fchärfken Zimmetrinde, Paradiskörner, Eardemomen, je⸗ 
des 2, Loth, Mufcatennuffe, Mufcatenblumen, Eubeben, jedes 2, Loth, Rofen, 
Nelcken, Mayenblumen jedes 2. Hände voll, Meliffen, Majoran, Rosmarin, 
Salben, Lavendelbluͤten, jedes 3. Hande vol, Alles groͤblicht gefchnitten und 
geftoffen einige Tage in fünf Maag Brandtewein weichen laffen und hernach abs 
gezogen. 

Das Nuͤrnbergiſche Cordialsoder ger Mafler. 

Man nimmt rothe Rofenblüten, Borragenblüthen, Ochfenzungenblüten, 
SBeilchenblüten, rothe Nelckenblüten, jedes zwey Loth, Borragenfaamen 1, Loth, 
Meliffenfanmen 1. Loth, Nelcken, Zimmt, Zittwer, jedes 1. Loth, Tormentillwur⸗ 
gel, Schwarkwurgel, Schwalbenrwurgel, jedes 2. Loth, Gemfenmwurgel, Bios 
lenwursel, jedes anderthalb Loth, Sauerampferfaamen 1. Loth, Bafılienfaamen 
1, Loth, Pommeransenfchalen 4. Loth, Eitronfchalen 8. Loth. Zerfihneidet und ſtoͤßt 
diefesalles gröbficht, gieffet Darauf Zimmt / und Roſen ⸗/Waſſer, jedes ein Maaß 
läßt es etliche Tage ftehen, und wenn mans abziehen will, fo gießt man noch fünf 
Maag Brunnen» Waſſer darzu, und diftilivet es. In dieſes Waſſer werden 
Tuͤchlein geneget und auf das Hertz aͤuſſerlich geleget, oder auf die Pulfe und 
Schläfe gebunden, es ftärcket vortrefflich, und Fan man «8 in Kopfichmergen, 
Dhnmachten und Schlagflüffen gebrauchen, | 

Waſſer, eine fhöne und Elare Haut zu machen, 

Man nimmt Seinmelkrumen 4. Loth, thutfelbigein ein Pfund Ziegenmild, 
und laͤſt fieein paar Tage weichen. Alsdenn nimmt man weiter : Maftiy, 
rauch, weiß GSandelholg, jedes 1, Loth, Borrax 1. Quentlein, Campher 1. Queut⸗ 
lein. Zerſtoͤßt ſolches alles groͤblicht, miſcht es unter einander, und thut es in einen 
glaͤſernen Kolben, ſchuͤttet darzu die eingeweichte Semmel mit det Ziegenmil 
und gieſſet noch darzu Lindenbluͤtwaſſer, weiß kiljenwaſſer, — — 
Bohnenblütwaffer, jedes ein Noͤſel. Ziehet es mit gelindem Feuer ab, und 
braucht es alsdenn / Das Angefisht und die Hande damit zu waſchen. 
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Ein gut Augen⸗Waſſer. 

Man nehme praͤparirten Entian, Elar geriebenen Maſtix ein halb Quentl. 
praͤparirten Agtſtein ein halb Quentlein, Campher ein halb Quentlein. Reibe 
alles wohl durch einander, thue es in ein Glas und gieſſe darauf Schwalbenkrauts 
waſſer, Fenchelwaſſer, Augentroſtwaſſer, Ringelbiumenwaſſer, jedes 2. Loth. 
Schuͤttelt es wohl durch einander, und beſtreichet damit die Augen, oder man gieſt 
ein wenig davon auf ein Tuͤchlein, legt es beym ſchlafen gehen auf die Augen Es 
iſt dieſes Waſſer ein vortreffliches Mittel vor rothe oder triefende Augen, wie auch 
wider andere Zufaͤlle derſelben. 
ig, 


Peſt⸗ Eß 
Man nehme Tormentilwursel, Angelicawurtzel, Zittwerwurtzel, Bal⸗ 
drianwurtzel, jedes 1. Loth, Raute, Cordobenedicten, Tachknoblauch, jedes eine 
halbe Hand vol, Roſenblaͤtter eine Hand vol, Eitronfchalen 1. Loth, Mors 
rhen ein Loth, Campher ein Quentlein. Zerſtoſſe und zerſchneide alles klein, gief 
fe darüber eine gnugfame Quantität Eßig und laß es darauf ftehen, bis es wohl - 
erweichet, und ausgezogen iſt, alsdenn Fan man es abgieffen und durch ein 


Tuch feigen, 
BGBute Räucher- Kergel zu machen, 

Wan nimmt Laudanum, Storack, Weyrauch, jedes 4. Loth, Astftein drey 
Loth, Thymianrinden 2, Loth, rothe Roſen 2. Handevol. Diefes alles zueinem 
kleinen Pulver geſtoſſen. Alsdenn miſchet man in einem eiſernen oder meßinge⸗ 
nen Moͤrſel darunter klar geſtoſſene Kohlen von Lindenholtz, 3 Pfund, und reibet 
es wohl unter einander. Hierauf nimmt man ein paar Loth Tragant, ſtoͤßt ſelbi⸗ 
gen klein, gieffet warm Waſſer darauf, ruͤhret ſelbiges öfters um, daß es ſo diet ais 
ein Kleiſter wird, mit dieſem ſtoͤſſet man die obigen Species fo lange durch einan⸗ 
der, bis e8 wie ein Teig wird, formiret alsdenndie Näucher» Kergel fo groß man 

- il, und laͤſt fie in gelinder Warme trucknen. 
Kin gut Räucher, Dulver., 
Man nimmt Gummi Benjoij 3. Loth, Storax 1. Loth, Zimmer 1, Loth, Nel⸗ 
cken em halb Loth, Rofenblüte 3. Duentlein, Lavendel 3. Quentlein, Maftiy r, 
Loth, Weyrauch 1. Loth. Diefes alles fehneidet undftößt man groͤblicht und mifcht 
esuntereinander. Wenn man es brauchen wid, fo ſtreuet man davon ein wenig 
auf glüende Kohlen. i 

| Kin gut Kaͤucher⸗Pulver in Deft-Zeiten. 

-  Mannimmt Tplle, Wermuth⸗Knoſpen, Bevfuß, jedesz. Hände vol, Sa 
defbaum, eine Hand vol, Hafehvurgel 1. Loth, ſchwarhen Kuͤmmel ein Loth, Agt⸗ 
ſtein, Wacholderbeeren, Lorbeern, geraſpelt Bockshorn jedes 4. Loth. Dieſes 
alles groͤblicht zerfchnitten und geſtoſſen, wohl Dusch, einander gemifcher, = auf 

' ; | oblen 
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Kohlen geftreuet, wern man es brauchen will, Man kan auch das Vieh in mans 
cherley Zufällen damit berauchern. 
| Ofen: Mafia. ’ 
Man nimmt Storax 2. Loth, Benzoij 4. Loth, G. Laudariiz. Loth. Stoͤßt 
und reibet es unter einander zu einem klaren Pulver, thut es in einen etwas warm 
gemachten Moͤrſel und miſchet darunter diftilirt Roſenholtzoͤl, Citronoͤl, jedes 20. 
Tropfen, Nelckenoͤl, Majoranoͤl, jedes 6. Tropfen, ſchwartzen Indianiſchen Bal⸗ 
ſam ı. Loth. Stoͤſſet alles wohl Durch einander, Daß es zu einem Teige werde, 
alsdenn formiret man daraus, weil es noch weich iſt, kleine Stuͤckgen, etwa eines 
kleinen Fingers lang und dicke, wenn man fieaneinen warmen Ofen reibet, fo rie⸗ 
chet es Durch Das gange Zimmer, 
Kine Föftliche und woblriechende Seife, 
Man nimmt Denetianifche oder auch andere gute reine Seife 4. Pfund, 
ſchabet felbigeElein, befprenget fie wohl n:it guten Rofen-und Lavendel, ABafler, 
und läffet fiein einem irrdenen verglafurten Gefchirre ein paar Tage wohl zuge 
decket ftchen. Hernach nimmt man Violwurtzel 4.Loth, Nelcken 1. Loth, Lavens 
delbluͤte, Benzoij, Storax, jedes 2. Loth. Stoͤſſet e8 zu einem klaren Pulver, 
mifcht es Durch einander, und Enetet es. mit den Händen, oder ftöflet es in einem Moͤr⸗ 
fel wohl durch einander, undthut noch weiter darzu ausgepreft Muſcatenoͤl 1. halb 
Loth, diftilirt Rofenholß- Del, zwantzig Tropfen, Eitrons Del dreyßig Tropfen 
Kneiet oder ftöft es nochmalen wohl durch einander, und formirt aledenn daraus 
Kugeln, fo groß man will. | 
Eine gute Seife zu aufgefprungenen Haͤnden. 
Man nimmt Gerftenmehl, weiß Bohnenmehl, Linfenmehl, jedes ein halb 
Loth, Staͤrckenmehl 1. Loth, Bleyweiß, 2. Loth, pulverifirte Chamillen, Violwurtz, 
Alantwurs, Tragant, jedes 1. halb Loth. Miſchet dieſes alles wohl durch einans 
der, und menget es unter ein halb Pfund gefchabte Venetianiſche Seife, formiret 
daraus Kugeln, fo groß man will, 
ine gute Pomade. 
Man nimmt fechs ſchoͤne wohlriechende Borsdorfer Aepfel, zerfehneidet fie 
Hein mit den Schalen, und kochet fie wohl bey gelindem Feuer in ꝛ. Pfund reinem 
Schwein» Schmalg, feiget und drücket es hernach durch ein Tuch in einenZin® 
nern Napf, und gießt unter beftändigem Umruͤhren mit einer hoͤltzernen 
etliche Loth gut Rofensund Zimmet⸗ Waſſer, wie auch) Rofenholg-und Eitron, Del, 
von jeden 12. Tropfen hinein, hernach rühret man folgende Species, welche aber 
8 klar geſtoſſen ſeyn muͤſſen, vollends hinein; als Zimmet 2. Loth, Nelcken 1. 
th, —— Benjoij, jedes anderthalb Loth, Campher 1. Quentlein. Wenn 
man das Roſen/ und Zimmt IBafler nebſt den andern Sachen einruͤhren wi 
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muß das Schmalg ſchon ziemlicher maffen erfaltet feyn, jedoch fo, daß es noch et- 
was warm und nicht heiß ift, | | 
in guter Haar⸗Pouder. 

Man nimmt vonder feinften Stärcke 2. Pfund, ftöffet felbige klar, und fies 
bet fie durch ein Haar⸗Sieb. Hernach reibet man darunter klar geftoffene Viol⸗ 
wurtzel 4. Loth, runde Cyperwurtzel 2, Loth, diftiliet Rofen»Del 12, Tropfen, Las 
vendel-Del 6. Tropfen. I 

Kin wohlriechendes Pulver in die Wleider oder Waͤſche zu 


ftreuen. 
Mannimmt ſchwartzen Kümmel 1. Loth, Roßmarinblüth 2. Loth, Lavendel 


bluͤth 2. Loth, Spicanarden 2, Loth, G. Laudani, Storar, jedes 1. Loth, Mofchi 


6. Gran, Ambr. 10. Gran. Scoͤſſet folches gröblicht und mifchet es unter ein 
ander. Man kan diefes Pulver entrveder in die Waͤſche und Kleider ftreuen, 
oder in Saͤckgen nahen und darzwiſchen legen. | 
Ein gut Pulver, das Blue zu ftillen. 

Man nimmt präparirten Blutftein, Drachenblut, gebrannten Vitriol, ge 
brannte Alaun, jedes 4. Loth, Armenifchen Bolus, ungelöfchten Kalk, Täfchels 
kraut, jedes 8. Loth. Diefes alles Elargeftoffen, und wohl zufammen gemifcht, 

Bin bewährt Pulver wider die rothe Rubr und allerhand 
| Bauchfluͤſſe. 

Man nimmt Tormentillwurtzel 6. Loth, Muſcatnuͤſſe 3. Loth, praͤparirten 
Armenifchen Bolus, praͤparirt Hirfchhorn, jedes 1. Loth, Dommerangenfchaalen 
2. Loth, Zittwer 1.Loth, Diefes alles Elar geftoffen und wohl untereinander ge» 
mifht. Ron diefem Pulver giebt man einer errvachfenen Derfon des Tages et» 
lichemal ein halb Quentlein. Juͤngern Leuten aber und Kindern nach Propor⸗ 
tion des Alters. 
Bin approbates Stein⸗Pulver. 

» Man nehme Hanoftrangmwurgel, Sonnen-Hirfche, jedes 1, Loth, gekochten 
Terpentinein halb Loth, Fenchelſaamen, Peterjilgenfaamen, jedes 3. Duentlein, 
Zuckerkand 4. Loth. Stoſſet alles klein und mifcht esunter einander, Eine er⸗ 
wachſene Perſon nimmt hiervon ein halb Duentgen, eine jüngere aber nach Pros 


portion des Alters, 
- Kin gut Tinten,Pulver. 

Man nimmt Türckifche Galapfel 4. Pfund, Roͤmiſchen Vitriol 2. Pfund, 
Arabiſchen Gummi 1. Pfund, Alaun ein halb Pfund, Zerſchneidet und zerftöft 
es groͤblicht und miſcht «8 unter — ee 

ce in 
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. Ein vortrefflich Sieber-Pulver. 

Man nimmt Cardobenedicten ⸗ Kraut, Lachenknobloch. jedes 2. Loth, Entian⸗ 
wurtzel, Galgantwurtzel, praͤparirte Perlenmutter, praparirte Krebs » Augen, 
Rermutbfals, Salmus, jedes ein Loth. Stoſt es klar und miſchet es unter einan⸗ 
der. Man niinmt hiervon ein halb Quentgen ein, nemlich eine erwachſene Pers 
fon, eine jüngere aber nach Proportion des Alters. 


Del von Roſen oder weiffen Liljen zu machen. 
Han nimmt entweder rothe Roſen oder weiſſe Liljenblatter 1. Pfund, Fochet 
ſelbige in 3. Pfund frifchen reinen Baum Del gar gelinde, bis die Blätter anfans 
‚gen, welck oder duͤrre zu werden. Hernach gieft und preft man es durch ein Tuch 
Ind hebt es auf zum Gebrauch. Man kan auch dieſe Blaͤtter in ein Glas thun, 
Baum, Del darauf gieſſen, und ſelbiges in die Sonne oder auf einen warmen 
Dfen fegen. Aberdas vorhergehende gekochte ift viel beſſer und Eraftiger. Dies 
fe Dele thun inErweichung harter Beulen und Geſchwulſten, abfonderlic) aber, 
{vo man fich verbrandt oder geftoffen hat, auch in Heilung frifcher Wunden gar 
gute und geoffe Dienſte. Nach diefer Art kan man auch noch vielerley derglei⸗ 
chen Dele machen, als; Don Zohannisblumen, Wullkrautblumen, Chamillen, 
. "Raute und dergieichen. | 
" Eine gute Brand» Salbe, e 

Man nimmt ı. Pfund Baum- Del, darinnen laͤſt man 4. Loth gelb Wachs 
bey gelindem Feuer zergehen, und rühret darein Mennige 2. Loth, Weyrauch, 
Morrben, jedes ı. Loth, Elar geftoffen, hernach Hirſch⸗Inſelt, Lein» Del, jedes 4, 
— gethan, alles wohl unter einander geruͤhret, fo lange Bis «8 Fakt 
worden. 

Eine gute Heil / oder Wund⸗Salbe. 

Man nimmt Wachs ein halb Pfund, Roſen⸗Oel zwey Pfund. Läft die 
fes bey gelindem Feuer zergehen, hernach thut man hinein Terpentin ein viertel 
Pfund, Hark einhalb Pfund. Ruͤhret alles wohl durd) einander, und wenn es 
recht zergangenift, fonimmt man es vom Feuer ab, und wenn es etwas fühle wor⸗ 
den, fo rühret man ferner hinein pulverifirten Maftiy, pulverifirten Weyrauch, 
jedes 4. Loth, Mühret ſolches fo lange, bis es gang kalt worden. Diefe Salbe 

gan man zu allerhand Wunden und Verletzungen gebrauchen, fie heilet und reini⸗ 
get die Wunden vortrefflich. | —— 
| Bine Salbe wider die Kraͤtze. | 
Wan nimmt Bar pulverifirten weiffen Weinſtein acht Lorh, pul 
Schwefel 10. Loth, pulverifirte Lorbeern 6, Loth. Miſchet alles unter einander, 


Dernach zerlaft mam über gelindem Feuer 4, Pfund ungefalgene Butter, pi 


[4 


nig erkalten, und rühret hinein 4. Loth Lor 
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obige Pulver, wenn die Butter ein wenig erkaltet iſt, hinein, zuletzt thut man hinzu 
Spie. Oel 2. Loth, und ruͤhrets ſo lange, bis es vollends erkaltet it. : ö 
Kine Salbe wider die Aräge der Pferde, | 
Mannimmt grauen Schwefel 12. Loth, Alaun 5. Loth, Grünfpan 2. Loth, 
Vitriol 6. Loth, Küchenfalg 8. Loth, ſolches ſtoſſet klar und mifchet es wohl durch 
einander, Hernach zerläßt man 3. bis 4. Pfund Schweine» Schmalg, wenn es . 
gergangen, hebt man esvom Feuer ab, und laft es ein wenig erfalten, alsdenn 
rühret man vorhergehende Pulver hinein, auf die legt aber Lorbeer-Del 12. Loth 
. Dazu, und rühret fort, bis es völlig erkaltet iſt. | 
Bine Salbe vor Läufe und Ungeziefer. | 
„Man nimmt Läufer Körner 2. Loth, weiſſe Nieſewurtzel, Lorbeern 6. Loth, 
get folches klar, mifcht es unter einander. Hernach zerlaftman drey Pfund 
weine Schmaltz, wenn e8 zergangen, hebet man es vom Feuer, laftsein we⸗ 
Beer, Del, wie auch obige Pulver, rühret . 
es {0 lange, bis e8 ziemlich Doch nicht gang erfalter ift, thut endlich noch 4. Loth 
Queckſilber darzu, und rührets, bis es vollends alt worden iſt. 
Kin gut Pflafter zu alten Schäden. 
| Man nimmt Rofen-Del, oder auch Baum, Del ı, Pfund, laft darinnen ein 
viertel Pfund gelb Wachs und vier Loth Terpentin gelinde zergehen, hebet es als⸗ 
denn vom Feuer, und rühret nachfolgende Elar geftoffene Ingredientien hinein! 
als Bleyweiß, weiffen Wichts, jedes 2. Loth, Silbergloͤthe 4. Loth, Mennige, Mas 
ftir, Weyrauch gebrannten Alaun, jedes 2, Loth, Sampher 1, Loth , und ruhrets 
fo lange bis e8 Balt geworden, 
Ein Pflafker zu frifchen Wunden, 

Man nimmt Wachs 1. Pfund, Baum, Del ein viertel Pfund, Terpentim, 
4, Roth. Laͤſt folches bey einem gelinden euer wohl zergehen, und wenn man es 
vom Teuer abgenommen, fo rührt man hinein far geſtoſſene Wallwurtz, Schafs 
garbe, Weyrauch, jedes 2. Loth, Minium 4. Loth, Armenifchen Bolus2, Loth, und 
laͤſt es unter ftets wÄhrendem Umrühren erfaften. 

Kin gut Magen⸗Pflaſter. , 
Man nimmt ein Pfund Wachs, gekocht Rauten, Del ein viertel Pfund, laft 
es mit einander bey einem gelinden Feuer zergehen, hebet es Davon wieder ab, 
wenn es zergangen ift, und rühret hinein klar geftoffenen Maftiy, Nelcken, Mus 
featennüß, jedes 1. Loth, Kraufemünge, Lorbeern, Coriander, Kümmel, jedes ans 
derthalb Foth, Ealmus 2, Loth. Man muß es beftandig umrühren bis es vollig 


a 
Falt worden, 
Eccca Diefes | 
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Diefes iſt ein vortrefflich Pflafter in Ueblichkeit und Erbrechen des Ma⸗ 
gens, bey ſtarckem Purgieren, in Erkaͤltung des Magens und allen andern Zufaͤl⸗ 
len deſſelben. 

Ein vortrefflicher Schnupf,Tobad oder Haupt · Pulver. 

Man nimmt Mayenblumen, Vioi/Wurtzel, jedes 2. Loth, Majoran, Be⸗ 
thonien, jedes 1. Loth, Niefenwwurgel, Eubeben, jedes 1. Duentlein, Tobacksblaͤt⸗ 
ter 4. Loih. Dieſes alles klar geſtoſſen und zuſammen gemiſcht, hernach diſtilirt 
Anissund Nelcken/⸗Oel, jedes4. Tropfen Darunter gerieben, 


Kin guter Fluß⸗ und Rauch⸗Toback. 

Man nimmt gute Tobacksblaͤtter ı. Pfund, Violwurtzel 3. Loth, Lavendel⸗ 
bluͤte, Roſenbluͤte, Ringelblumen, Kornblumen, jedes eine Hand voll, Roßmarin, 
Bethonica, jedes anderthalb Hände voll, Cubeben, Eardemomen, jedes ein halb 
och, Saflafras- Hols, Fenchel, jedes 1. Loth, Diefes alles zerfchneiderund ſtoͤſt 
man gröblicht, und mifcht es wohl unter einander, 

Ein gut. Pulver vors Dich. 

Man nimmt Alantwurgel 6. Loth, weiffen Diptam, Liebſtoͤckelwurtzel, jedes 
3. Loth, Tormentiltwurgel, Oſter ⸗Luceywurtzel Baldrianwurgel, Angelicawur⸗ 
Get, jedes 2. Loth, Fungenkraut 6, Hände voll, Scabiofenfraut 4. Hände voll, Lor⸗ 
beern, gemein Salß, jedes 1. Pfund, Diefes alles Fein geftoffen und unter ein⸗ 
ander gemifcht. Von diefem Pulver giebt man einem Pferde, Ochſen oder Kuh 
2. Loth, einem Schweine, nachdem es groß, ein gantzes oder halbes Loth; einem 
Schaaf aber ein halb Loth, in Waſſer, fig, oder unters Futter gemenget, auf 
einmal ein, und zwar in allerley Krancfheiten und Zufällen des Viehes. Des 
Tages 1,2, auch wol 3. mal, nachdem es die Nothdurft erfordert. 


x X * 


Ss viel wird hoffentlich genug ſeyn, von der Diſtilir⸗Kunſt, vor Heine Haus 
haltungen, oder vor Diejenigen, fo in Staͤdten oder auf Dem Lande wohnen, wo 
weder ein Medicus oder Apothecke vorhanden, Will jemand etwas weiter das 
von nachlefen, fo ift voreinigen Jahren Herrn D, Gottfried Heinrich 
Med, Practici zu Breßlau, wohl eingerichtete Diftilir» Kunft, woben aud) einige 
Kupferftiche heraus kommen, Davon man weitere Nachricht finden kan. Zur Er⸗ 
Eenntniß der Kranckheitenund heilfamer Necepte, ift D. Forbigers vernünftiger 
Medicus in der Phifiologie, Pathologie und Praxi, nad) Stahlifcher Merhode 
eingerichtet, nachzulefen, fo etwa 7. oder 8, Groſchen Foftet, und fehrdeuslichen und 
aufrichtigen Unterricht giebe, | * * 
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Weilen aber dleſer nügliche und heilfame Auszug von der Diftilir, Kunft 
nicht nur vor Krancke, fondern auch zur erlaubten Ergoglichfeit und Erquicfung, 
fo wol zur Erhaltung der Sefundheit, als Eonfervation vor befuͤrchtende Anfälle, 
gejhrieben, zu einem guten Tranck auch wol ein guter Biffen vonnöthen, die Cons 
feeturen aber bey diefem Gettaͤncke am wenigften ſchaden, fo woien wir auch ſon⸗ 
derlic dem indiefer füflen Wiſſenſchaft fich gefchäftig bewweifenven Frauenzimmer 
eine Nachricht vom Coffee, Geträncke und deſſen rechter Zubereitung, hernach 
aber von Eonfecturen, Einmachen der grünen unddürren Früchte, als denen kraf 
tigften Zucker,’ Pommerangen, Mandel- Brod, Leb,und Pfeffer⸗Kuchen, auchals 
lerley Torten und Butter⸗Gebackens, und wie es in grofien als Eleinem Maag 
zu bereiten ift, herfegen. Machen alfo den Anfang von dem jego üblichen Coffee⸗ 
Getraͤncke, und zwar: . 


I. 
Dom Eoffee- Brenner. 


I 


Häfen alle Schalen, Staub und Steinchen heraus gelefen werden; denn die 
Y Schalen verderben den Geſchmack, der Staub verjehret'das Del, und die 
Steine verderben die Eoffe» Mühlen; zugefchweigen, daß öfters Mineralia, als 
Auripigment, Antimonium, auch Kalk und Grünfpan darunter ift, fo nicht gut 
zu nehmen. 

ö 2, Dieindenen Schalen annoch verfehloffene, und wie Lorbeern ausfehende 
Bohnen findzu öfnen, und der Kern heraus zu nehmen mit einem Mefler oder - 
mit den Zähnen. Durchs Ausklopfen werden mehrentheils die innern Bohnen 
zermalmet und folglich verlohren, 

*3. In einer runden Mafchine, fo herum gedrehet werden Ban, ift das Bren⸗ 
nenzu verrichten, auch muß darein Feine Luft kommen, noch höckerig oder uneben 
darinnen feyn, als woran fich fonft die Coffee⸗Bohnen hängen, ftille liegen, zu Puls 
ver verbrennen, und die nachft anliegende auch anftecken, oder ihnen wenigfteng 
das Del ausfaugen Eönnen.. > 

4, Solche Maſchine muß fogefchwinde herum gedrehet werden, alsder Pulß 
fchlägt, oder eine Feine Minute lang iſt, Damit die Bohnen gleichfam in fterinem 
liegen von der Hige durchgangen werden Fönnen, und Feine an dem heiffen Eiſen 
lange zu liegen komme. 

“5. Daher alles Brennen inblechernen Pfannen auch in ſolchen Mafchinen, 
die man über brennendem Feuer hin und her wendet, nichts taugt, maffen bey des 
nen offenen Pfannen alle Kraft, Del * Geruch wegrauchet, und nichts — ein 
Io “ ccc3 aput 
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Caput mortuum (todte kraftloſe Materie) übrig bleibet: Ben denen legten aber, 
ob Sie gleich zugemacht, ifts doch eine pure Unmöglichkeit zu verhüten, daß nicht eis 
nige Bohnen zu lange ans Eifen rühren, und halb zu Kohlen werden folten, 

6. Auch kan eine kleine Quantität Coffee⸗Bohnen einander nicht erwärmen, 
fondern eine jede muß fodann für ſich unmittelbar vom Teuer erhigt werden, wel⸗ 
ches ihr Del nicht auffchlieffet, fondern nur vergehret, daher ae in offenem Gefchirr, 
oder in geringer Quantität gebratene Coffee · Bohnen niemals einen Ölang Fries 
gen Eönnen, fondern fehen aus wie todt, blaß und ausgezehrt, und ob fie gleich Dem 
Waſſer eine braune Farbe geben, fo kommt ſolches nur her von dem annoch uns 
verbrennten inwendigen Theil der "Bohnen; die auswendig ſchwartz gewordene 
nuget dabey fo viel als Kohlen-Staub, ſchwimmet auch ſtets in dem 
herum, daß man des Zeuges viel mit einfchlucket, und Damit den Magen und die 
zarten Vaſa, wodurch die Humores gehen müffen, verfchleimet, wie bev Sectioni⸗ 
bus oft befunden worden. Nach obiger Methode aber genieſſet man eine jede 
Bohne ne und Fan mit einer geringen Dofi mehr ausrichten, als fonft mit ei⸗ 
ner geöffern, 

7. Die Kohlen müffen gleich) Anfangs alle eingefchüttet werden, fo viel als 
man fufficient zu Abfolvirung des gangen Brandes erfennet, und welches man ' 
nach und nach) aus Ubung fernen muß. 

8. Snpwifchen dienet zu einer unmaßgeblichen Information, daß zu Bren⸗ 
nung eines Pfundes die Kohlen, wenn fie fein glüend und aller Orten gleich dich⸗ 
te an einander, 2, und einen halben Zolltiefüber einander liegenmoögen. Nimmt 
man weniger, fo muß man gar zu lange leyren, und die Bohnen werden durch 
die lange anhaltende ob wol gelinde Wärme gang ausgezehret, und verlieren 

‚ale Kraft. Nimmt man mehr, und temperiet die Hige nicht geſchicklich genug 
durch Defnung oder Schlieffung des untern Luſtlochs, fo gehets denen Bohnen 
wie einem Brod, fo in allzujaͤhe Hitze gefchoben wird, da es von auffen verbrens 
* ei — rohe bleibt, das giebt dann einen Extract wie Kohlen und Erb⸗ 
en miſcirt. | 
9. Unter den Kohlen muß Fein Brand feyn, der eine Holsflamme giebt. 
Die Probe, ob man zuviel Kohlen eingelegt, ift, wenn eine lohe Gluth indie. Höhe 
ſchlaͤget an die runde Mafchine, worinnen die Bohnen find, fo iftnöthig, das un⸗ 
tere Luftloch eilig zugumachen, daß die Flamme ein wenig ceßire, und nur eine tem⸗ 
perirte Hige bleibe. Werden aber alsdenn die Kohlen zu duncke ſo öffnet man 
das unterfte Thürgen anfanglich einen Zoll, und dannnadh: weiter, zu⸗ 
mal mitlerweile die Kohlen auch mehr und mehr abnehmen und zuſammen fallen, 
daß fie Feine Flamme In die Höhe ſchlagen können, folglich ift es beffer ein wenig 
gu viel Kohlen anzulegen, als zu wenig, indem man Die Regierung des Sr 
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doch am Zügel behaften kan, da hingegen durch Nachlegen todter Kohlen ein 
ori verurfächet wird, melches einen irre machet in der Obfervation, ob die 

ohnen zu knacken anfangen, auch der Rauch von denen Bohnen und deren Ges 
—— den Kohlen Dampf in Deſordre geraͤth, daß er nicht wohl zu unter⸗ 

10. Wenn denn die Bohnen anfangen eintzeln zu knacken, ſo iſt es ein Zei⸗ 
chen, daß ſie nun aufquellen, und ihre aͤuſſere Haut ſie nicht mehr bedecken kan, 
darum ſpringen ſie auf der gerathen Seiten, wo die Narbe, entzwey, und werden 
voller Riſſe und Spalten, dadurch gleichſam nach Art des duͤrren Erdreichs zu vers 
ſtehen gebend, daß ſie nunmehro beginnen in den Stand zu kommen, daß ſie ſich 
nach andern Waſſer ſehnen, nachdem ihr eigenes von der Hitze verpehret ift. Die 
Pori öfnen ſich nunmehro inwendig wie Brod oder ein Stück Teigim Backofen, 
und fehen Duncfelgelb aus, oder lichtbraun. 

11. Wenn aber aus dem eingeln Knacken ein Sepraffel wird, foift es Zeit 
mit der Mafchine vom Feuer zu eilen. j 

72. Wer noch Beine gnugfame Erfahrung hat, der thut wohl, daß er, wenn 
es zu ſtarck gepraffelt, einmal hinein gucke, und fehe, wie braun fie feyn, undob nicht 
wenigſtens einige ein wenig glängen: Thun fie das, foift am ficherften, fie in eis 
‚nen gelden oder verzienten Keffel heraus zu ſchuͤtten, ein wenig über einander zu 

häufen, und einen Bogen Schreibpapier Darüber her zu breiten, daß fie auf eins _ 
ander gleichfam fieden, welches man auch hören Fan. Druckpapier ziehet allzu⸗ 
viel Del an ſich. langen ſie noch garnicht, fo Fan man die Mafthine mit den 
‚Bohnen auffer dem Feuer ein wenig ſchuͤtteln, bis Das Praſſeln echt ſtarck wird, 
- und dann ausgefchüttet. ; 

13. Dabey ift wohl zu obferviren, daß man zuweilen mit einem Fifen, oder 
was man zur Hand hat, wannes nur rein ift, fie wohl und zwar hurtig durch eins 
ander menge, Damit nicht die unterften brauner werden, als die oberften oder gar 

noch verbrennen, © .. 

14. In hoͤltzerne Gefaͤſſe Dürfen die Bohnen, wenn fie vom Feuer Fommen, 
ke gefehlttet werden, das Del ſchlupfet fonft alles ins Hols, wie Bley 
auf der Kapelle, | i 

15. Dielwenigerdasf man fie auf Papier fehütten, welches ſich gar entzuͤn⸗ 
det, unddie nah anliegende Bohnen Fohlicht mache, auch ‘Papierftaub fich dan 
"unter menget. Ä 

6. Auch nicht in eiferne Keffel, die ſchwartz ausfehen, denn da wird man 
‚durch Die Eouleur irre gemacht, und (dft die Bohnen leicht ſchwartz werden, indem 
fie noch immer dem Augenfchein zu lichte find. 

37, Wenn die gröfte Hige aus denen Bohnen heraus ift, weiches dabey — 

—*F | nehmen, 


— 
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nehmen, wenn fie nicht mehr ſieden oder ziſchen, fie auch beym Hineinblaſen kel⸗ 
nen ftarcfen Dampf mehr geben, fo Fan man fie warm ins Gefaͤſſe thun, worin, 
nen man fie verwahren will. 

18. Undda ift am bequemften eine blecherne Dofemit einem erhabenen Des. 
ckel, und noch apart fich hinein fügendem ‘Blech, welches man aufdie Bohnen ne. 
Fan, es feyn Deren viel oder wenig, damit nicht die Luft vieldaran Eommen, das 
angreifen, undübel riechend und ſchmeckend machen koͤnne. - 

19. So oft friſch gebrannter Eoffee in die Eoffe» Trommel gefhuttet werden 
fol, ift felbige mit einem reinen Tüchlein oder Löfch» Papier recht fauber aus zuwi⸗ 
ſchen denn Die wird allemal von den Coffee · Bohnen gang fett, als wäre fie mit 
Speckſchwarten gefehmieret, und folche Fettigkeit wird mit der Zeit übelriechend, 
Davon der gantze Coffee participiret, als welche durchs "Brennen gang porös und 
ſchwammicht wird, und alles an fich ziehet. 


Ah 
Wie der Eoffeezu pulveriſiren. 


Woenn felbiger nach der gemeinen Art in einem Mörfel geftoffen wird, fo gehet 

erft der befte Geruch in die Luft; darnach beym Durchfieben bleibet das 
Dieum und die meifte Fettigkeitim Siebe, fo befommt man das Caputmortuum, 
oder die leere Hülfe fein unverfälfcht, ohne daß etwa von dem am Siebe klebenden 
alten und vonder Luft corrumpirten Del das Eoffe» Mehl einen abgeſchmackten 
Geruch annimmt, und nun noch alberer ſchmeckt, als wenn es immediare aus dem 
Moͤrſel wäre in den Coffee⸗Keſſel gefehlittet worden, 


III, 
Bon der Coffee - Mühlen. 


I, 


Solche muß oben gleich einem Becher ſeyn, daß eine jede Bohne, wenn auch 

noch ſo wenig aufgeſchuͤttet wird, von ſelbſt hinein falle, und nicht erſt mit der 
Hand nachgeſchoben werden duͤrfe. wi 

2. Der Eoffee muß darinnen fo Elein gemahlen werden Bönnen, daß man mit 
den Fingern nichts fandiges mehr fühlen kan; denn mas nichtrecht zu Mehl wird, 
das Fan auchnicht ertrahiren, und dem Waſſer ſeine Tinctur mittheilen, fondern 
bleibet inwendig trocken, und ſchwimmt hernach in den Schälhen herum, und 


Tan Sich nicht wohl auf den Boden fegen, Ve 
3: Da 
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3. Daher muß die Eoffee- Mühle mit Schrauben fo accurat geftellet wer⸗ 
den koͤnnen, Daß man gegen das Licht nur enge Löchergen am Rande, nicht aber eis 
hen —— — — koͤnne. kuindenKeh 
4. Man hat nicht nöthig, den Coffee cher zu mahlen, als man ihn in den Ke 
fel ſchuͤtten will, fo ift er noch einmal fo kräftige * * 


IV. 
Vom Coffee⸗Keſſel. 


J. 
eſer ſoll inwendig wohl verzinnet ſeyn, damit das Waſſer nicht kuͤpferlich 
— ſchmwecke, welches ungeſund iſt. fon, Be 
= 2, Wer alle Tage darinnen Locher, muß ihn ale drey Fahr, oder wenn das 
Zinn weg ift, wieder verzinnen laffen. ; 
3. Das Ausfheuren darf nicht mit Sande gefchehen, fondern es ift ſchon 
binlauglich, wenn der Keffel jedesmal vor dem Kochen mit Waſſer rein ausges 
fbühlet, und das anhangende Dicke oder Delichte mit einem Tüchlein fauber aus⸗ 
gewiſchet wird, | 
4. Rund fol er feyn, und unten nach dem Boden zu wieder enge, Damitdie 
| Br vom Coffee, wenn er gekocht ift, fein zuſammen fallen, und durch das öftere 
Einſchencken und Keigen nicht rege gemacht werden koͤnnen; welches ſonderlich zu 
gefehen pfleget bey Keffeln, Die unten einen gleichen Boden haben, denn da fallen 
Die Feces fo breit als der Boden ift, und durch) jede Bewegung beym Einfchencken 
wird die gange Flaͤche des Satzes zum wenigften fo viel erreget, daß fich etwas 
davon indie obere Revier erhebet, und mit ins Schälgen koͤmmt, daher immer ein 
Spühl, Pott zur Hand feyn muß, der eigentlich bey recht gebrannten und gekoch⸗ 
ten Coffee gar nicht noͤthig iſt. 

Kommt in Keſſeln imit geraden Boden der Coffee bald zu Ende, fo kriegt man 
in allen Schaͤlgen eine ſolche Doſin von Fecibus mit in den Leib, als wenn der 
Eoffee vomerften Schaͤlgen an mittelmäßig truͤbe geweſen wäre, undiſt eben, als 
wenn man aus dem Regen unter die Träufe tritt, damit man nicht naß werde, oder 
wenn man etwas Elar abgieffet, und hernach die Hefen apart trincket. 

. Das Röhrgen muß fo weit oben feyn, als möglich, damit, wenn jabeym 
Ausfchencken die Feces einwenig erreget worden, dennoch felbige nicht weit heraus 
laufen koͤnnen; wie bey denen meiften Keſſeln gefchiehet, da die Röhre unten naͤchſt 
amZuß ift, Daß die Feces allemal mit hinauslaufen, man thue fo vorjichtigals man 
immer wolle, und gehet einem, als warn am Weinfaß der Hahn imuntern Ters 
ritorio der angeſteckt ift, da mr ———— nichts klares zu — 
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bringen Far. In Thee/und Schocalade / Kannen mag die Röhre bis unten auf 
den Boden gehen, aber nicht alfo mitden Coffee⸗Kannen. 

6. Der Deckel muß oben einen holen Henckel haben, damit man denfelben 
mit der Hand odereinem jeden zur Hand fegenden Inſtrument oder Stück Holg 
aufheben oder auffegen £önne, ohne Beforgung, Daß er einem ing Feuer oder indie 
Aſchen falle, welches bey allen Kaoͤpgen undandern Künfteleyen leicht zu gefchehen 
ge Will man fodann nicht länger trincken, fo muß man erftden Deckel wie⸗ 

r vonder Afche faubern. 

7, Der Henkel des Keffels fol nach Proportion in der Peripherie fo groß 
ſeyn als der gange Keflel, auch vonder Proportion, Damit man denfelben vonder 
Seiten übers Teuer halten könne; ohne mit den Fingern daran zu ftoffen, felbige 
ſchwartz zu machen oder zu verbrennen. 

8. Die Breite des Henckels mag ohngefehr ein Zoll ſeyn, dazmit Das Halten 
vonder Seiten auf bedürfenden Fall nicht zu mühfam ſey, wenn Der Coffee ſchon 
im Kefielift, und mangern bald fertig ſeyn will. Iſt der Henckel zu kurtz, und man 
hat nicht flugs —— zur Hand, fo lauft das beſte vom Toffee oben her⸗ 
— * * zu Hülfe kommen, hinein blaſen, oder ein wenig kalt Waſſer hin 
ein ſchuͤtten fan, 

9. Auch muß der Deckel fein gemaͤchlich aufs und zugemacht merden Fons 
nen, damit man allezeit, fo.oft man will, hinein fehen Fönne, ob der Coffee zu ſteigen 
anfangt, und nicht der gange Keffel mit Dem Deckel aufgehoben, und ing Feuer ge⸗ 
worfen werde. Die Röhre unddas Mundloch des Keffels müffen parallel fepn, keb⸗ 
neshöher als das andere; iſt das Rohrgen niedriger als das Mundloch, ſo laͤuft der 
Eoffee heraus, ehe man einſchencket, iſt es hoͤher, fo begleſſet man den Tiſch ches 
als das Schaͤlgen. | 


| v 
Vom Waſſer zum Coffee, 


L, 
egen⸗ oder. Schnee⸗Waſſer ertrahiset den Coffee am beften, wenn man es fein 
rein haben Fan. 

2. Auch Ban ſowol felbiges als ander Waſſer melioriet werden, fo man ed 
Abends vorher abgekochet, des Nachts ſich präcipitiren läflet, und des Morgens 
klar abgiefjet , daß die Feces, ſo entweder Salpeter, oder Schleim, oder 
zuruͤcke bleiben. Solſches erſtere Abkochen thut man lieber in einem andern 
verglaſurten Gefaͤß als im Keſſel, woraus man trincket, Damit nicht der K— 
durch Das viele Strapaneren Das Zinn zu zeitig verliehre, das Waſſer 
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- und durchs Abgieffen deffen zu wenig, und der Keffel gleichfam mit einem Bein 
ftein inwendig überzogen werde. 

3. Es Fan nicht fehaden, daß man alles Waſſer fein recht ins Kochen und 
Sieden kommen läft, dann vom Teuer abhebet, die nach Willkuͤhr deftinirte Dos 
fin Zucker hinein wirft, und wieder auffieden laͤſt. Wirft man den Zucker über 
dem Feuer in den Keflel, fo fchieffet das Waſſer Haufen» weife oben heraus, ein 
Supplement aber mit Faltem Waſſer twieder zu machen, giebt Sauter Berfuft, ins 
dem es folcher Geſtalt gang aus dem Kochen kommt. ’ 

4 Wird der Zucker alfo mit aufgefotten, fo wird das Waſſer durch und 
. Durch gleich füffe, und da koͤmmt folchergeftalt vom Zucker eine Schärfe, daß es 
gleichfam eine extrahirte Lauge wird, und den Eoffee noch einmal fo gut auffchliefe 
fet, als wenn es das bloffe Waſſer allein thun muß. 

$. Zugefchreigen, daß der beym Trincken in jedes Schälgen eingeworfene 
Zucker des Herumrührens ohnerachtet, fich Doch meiftens nach dem "Boden fen» 
cket, und unten füffer als oben ſchmecket, ob gleich die ftarcke Perfuajion oder Ba 
redung, daß fo viel Zucker darinnen fey als die Augen gefehen, alles u 

6. Dennoch) verfiret bey der vorgefehlagenen Methodeeine würcliche Zucker, 
menage, indem man mit dem allzeitigen Einwerfen ins Schaͤlgen weit mehr con⸗ 
fumiret; auch eine Toffeemenage, weil eine kleinere Portion Coffee folchergeftalt 
extrahiret wird, und das Waſſer tingiret, 


vi. 
Bon der Dofi am Coffee und Zucker nad) Proportion 
| des Waſſers. 


| J | | 
Hiernnen hat zwar ein jeder Freyheit zu thun nach feinem Belieben und 
mögen, doch iſt zwey Loth Coffee zu einer Kanne Waſſer ſchon genug, und 
Tan der intendirte Zweck gar wohl erreicht werden. 
2, Drey Loth thut aber feinen Schaden, zumal, wenn der Coffee nicht ſtarck 
genug oder zuleicht gebrannt feyn folte, 
3.Zucker wird allezeit in gedoppelter Dofi gegen den Eoffee genommen, es 
wäre denn, daß viel Eoffee zugleich gemacht würde, als 6. Loth Eoffee darzu 9, 
Loth Zucker genung. f 
4. Wenn das jedesmalige Abwägen beſchwerlich mag man aus der. Ue, 
bung fich ein gut Augenmaaß zulegen, oder ein gewiß Gefaͤß oder Coffee⸗Schaͤl⸗ 
gen erwwählen, darein fo viel Sof Fahnengehen,al das erlangte —* 
2 
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trägt‘, und womit man die Coffee Bohnen aus dem Magazin immediate eins 
ſchoͤpſen koͤnne. Dr — — 

5, Dadurch wird zugleich verhuͤtet, daß nicht uͤber dem Waͤgen auch das 
Del an den Fingern, Löffel und in der Waagſchale herum geſchmieret wird, wor 
an fich hernach der Staub fein feft haͤngen Fan. 


VII. 
Wie der Coffee zu kochen. 


I. 


Sitte man den Coffee in das über dem Feuer in vollem Sieden fehende 
Waſſer, fo lauft der Coffee alle oben wieder heraus, ehe das Waſſer tin, 


irt wird. 
. 2. Läft man den Keffel bey Einſchuͤttung des Coffees noch am Feuer ftehen, 
obgleich nuran der Seite, fo hat das Schäumen fein Ende, und braucht viel Muͤ⸗ 
he das Ueberlaufen zu vermehren, worüber mitlerweile die befte Kraft in die Luft 
gehet, indem mang nicht zudecken darf. 


3, Demnad) ift am rathfamften, 1) den Keffel gang vom Feuer und aller 
Hige wegzuheben, 2) den Eoffee hinein zu ſchuͤtten, 3) ihn mit einem Löffel aus 
einander zu breiten, fo viel nur die Defnung des Keffels verftattet, folhen, 4) feft 
zuzudecfen, bis der Coffee felbft Waſſer gezogen, und durchaus befeuchtet ift, da 
dann die Spiritus vom Waſſer gleichſam gefangen und gehalten werden. Da 
kan man erft Die penetrante Kraft des Eoffees wahrnehmen, wenn man inwendig 
die Naſe darüber hält, ehe mit dem Löffel drein geftöhret wird, da es denn nach 
dem Umruͤhren augenblicklich einen andern Geruch von fich giebet, 


4. Wenn denn der in den Keffel gefehüttete Coffee über und über Waſſer 

gezogen hat, fo mifeiret man ihn Durch den Löffel mit dem Waſſer fo lange, bis 
nichts mehr oben ſchwimmet. 
- 5 Denn fegt man ihn wieder aufs Feuer, da denn Kohlfeuer, dabey kein 
Rauch und Dampf, am beften iſt; denn fonft wird das Waſſer bey Defnung des 
Deckels rauchicht, und bringet Die brennende Flamme den Eoffee in allzugaͤhlings 
Aufbrudeln, daß er oben heraus fahre. Wie Denn auch die meiften Speifen befr 
fer bey Kohl als Flammen, Feuer werden. 

6. Wenn er anfängt zu fteigen, feget man ihn neben dag Teuer, Dreher den 
Keffel etwa einmal herum, und fuchet das Uederlaufen zu verhindern, welches de 
fto leichter, wenn man vor Einfchüttung des Eoffees, vom Waſſer ein paar Schaͤl⸗ 
gen ausgiefiet, denn der Coffee fteiget nicht in infinitum wie Potaſche, fondern, 

’ werm 
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wenn es hoch kommt, etwa anderthalb Zoll, hat er ſo viel Platz über fich, fo bbauchet 
er weniger Vigilance zur Verhinderung des Ueberlaufens. — 

7. Wenn der Coffee eine Minute lang im Kochen ift, fo hater genug; denn 
gieffet man das vorherin ein Schälgen ausgegoffene Waſſer wieder hinein, allen 
noch oben ſchwimmenden Schaum defto befier zu präcipitiren. u 

8. Laffet man ihn länger Eochen, fo ſchmecket er ecfelhaft wie aufgetwärmter 
Coffee; Denn wenn man confideriret, wie klein die Theilgen find, nemlich wie 
Mehlſtaub, fo ift leicht zu begreifen, daß zum ertrahiren keinelange Zeit nöthig fey, 
und nicht ungefchickt heraus komme, wenn auf den Eoffee das mit Zucker gedachs 
. ter maſſen abgefochte und noch fiedende Waſſer, gleich alsauf Thee, gegoffen, und 
hurtig unter einander gemifchet wuͤrde, ohne folcyes weiter aufs Feuer zu bringen, 
die Quint⸗Eſſentz wurde man Doch) genieffen, und weniger Staub in den Leib Erie 
gen. Probatum ef, | 

9. Ehe man zu trincken anfangt, laffet man den Keffel an dem Orte, wo er 
ausgetruncken werden foll, wenigſtens fo lange ftille ftehen, als man ein Schälgen 
zu tringfen Zeit braucht, Damit die Feces fich fein zu Boden fegen koͤnnen. Wi⸗ 
drigenfalls bekommt ein jeder in fein Schalgen fo viel frübes und Dickes, als wenn 
es von der Neige ware, und hat gleich Anfangs mit Schalgen ausfpühlen was zu 
thun, ehe man weiter forttrincfen fan. NB. Par Curiofit® mag jemand nach 
Belieben die Sonne in das erfte allzuftuͤhzeitig eingeſchenckte Schälgen ſcheinen 
laffen, fo wird die gange Eonfiftence als Staub ausfehen. 

10. Der Keffel fol von rechtswegen an einem Drte ftehen, Der durch Anjtof 
fen nicht erfehüttert werden Eönne, als wodurch er von neuem trübe wird; hieher ge, 
hören alle lahme Tifche, die nicht wohl verkeilt find, bey welchen Umftänden der 
Keſſel lieber an einem Haacken oben befejtiget hangen mag, daß er den Tiſch nicht 
berühre, auf welche Weiſe auch das legte Schälgen Plar bleibet: Den Keffel auf 
einen StrohKRrans gefest, Fan man bequemlich richten hoch oder niedrig, 

ri. Uebrigens ift befannt, daß der Coffee nicht in Falten Stuben zu trincfen, 
noch gleich nach dem Trincken in Die Luft zugehen, auch furg vor oder nad) Tifche 
nicht dienlich ſey. 

12. Kalt gewordener Coffee wieder aufs Feuer oder gar ins Kochen gebracht, 
laͤſt ſich niemals Mar trincken, fondern in allen Schälgen ift viel Dickes zu fehen, 
ſchmecket auch fo alber, als wenn alter ſchon mehrmals aufgekochter, und wieder 
gedörrter Coffee hinein gethan wäre, u 

13. IBill denn jemand Falt gewordenen Eoffee wieder waͤrmen, fo ift beffer, 


wenn er ihn vecht Flar vom Satz abgieffet in ein ander Gefäß, und in demfelben | | 


wieder warm werden oler kochen laͤſſet. 
14. Nun iſt noch eins uͤbrig; sr aber der Eonelpient diefer Bann 
; - 


ungen - 
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ungen feine Unwiſſenheit felbft bekennen muß, ohnerachtet derin 12. jähriger 

Praxi mit vielen Koften und Schaden acquirirter Scieng , nemlich etwas zu erfins 

den, fodem Eoffee an Güte gleich komme, und doch nicht ſo theuer fey, wie man 

Pr mit gebrannten Weitzen, Gerſten, bittern Mandeln, Ehrenpreiß, Thee m 
ereits einen Verſuch gethan, aber nichts die Probe halten wollen. 

Wann die Hochlöbliche Coffee⸗irinckende Geſellſchaft einmal bey einer Aſ⸗ 
ſamblee Die Frage aufs Tapet zu bringen und in beliebige Eonfideration zu ziehen; 
geruhen mwolte, in Megard, daß durch fothane treuliche Commentation allerhand 
Griffe, Cautelen und Vortheile ihrer Gefundheit ein anfehnliches Intereſſe zw 
wächfet, fomöchtenoch mit der Zeit ein Fundus, auszufinden feyn, wodurch dieſe 
Kunft noch) weiter mit geringeren Koften eycolirt und endlich zu einer rechten ‘Pers 
fection gebracht werden Fönte. Keſſel und Schälgen find nach geendigten Trin⸗ 
cken gleich auszufpühlen, fonft lauft der Keffelinwendig fo bald an, unddie Schaͤl⸗ 
gen Eleben von dem Zucker an einander, daß man fie hernach oft mit Gewalt von 
einander reiffen muß, darüber der Rand am Schalgen Schaden leidet. Item, 
wenn man fie hernach, da man trincken will, mit kaltem Waſſer ausſpuͤhlet, und 
heiffen Eoffee einſchencket, fo fpringen fie entzwey, oder befommen Nie, 


** X * 


Bon allerhand delisaten Confituren und eingemachten 
Sachen. . 
Wie man den Zucker läutern foll. . _ 
Yfufein Pfund Zucker nehmet ein halb Noͤſel Waſſer, thuet beydeszufammen 
in eine ‘Pfanne, laflet es aufeinem Koblfeuer zergehen, und wenn es anfängt 
zu fieden, fo thuet das Weiſſe von einem Ey, das zuvor wohl zerflopft fey, Dat 
an, laſſet es mit einander fieden, faymet das unfaubere fleißig herab, ſamt dem 
— laßt den Zucker noch eine Weile ſieden, bis das Waſſer faſt eingeſot⸗ 
ten iſt. 
Sonig zu laͤutern. 
Nimm auf ein Maaß Honig ein Achttheil Waſſer, und auch das e 
von einem Ey, und thue ihm wie hie oben bey dem Zucker, doch muß man es 
ſer ſchaͤumen als wie den Zucker. 
Gurcken einzumachen. 
MNimm kleine Gurcken, und lege fie eine halbe Stunde in Frisch Waſſer, dar⸗ 
innen etwas Saltz zergangen iſt, waſche fie gelinde ab, laß Tietrocken werden, 
und lege fie in einem fteinern Topfe Schicht» weife, und zwiſchen eine Sr 
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Schicht, freue Mufcatenblumen , Pfeffer, Negelein, in Scheiben gefchnittene 
Pfefferwurgel, Fenchel und Lorbeerblätter, wie auch Saltz, gieffe — 
Wein⸗Eßig daruͤber, und laß ſie an einem truckenen Orte ſtehen. 
Aufeine andere Art, daß fie niemals verderben, 
Zu einem Noͤſel des beften Wein⸗Eßigs thuez. Loth Salg- Spiritus und . 
2. Duentlein Saltz, mifche Das wohl unter einander, und gieß es über Die einge> 
machten Gurcen. - 
Portulack, Dfrimmenblumenund Dragun werden eben alfo eingemacht, 
Einen guten Senf zu machen. 

Nimm ein Pfund Senf, reibe ihn mit ein wenig heiffen Waſſer gang Elein, 
den andern und dritten Tag reibeihn wieder, Danach geuß fechs Pfund mit Alant 
gefochten Moft Darüber, und thue darzu ein Pfund Quitten in Moft gekocht und 
durchgerieben, Elein geftoffene Megelein und Zimmet, jedes 1. £oth, rühre es wohl 
unter einander, und hebe es auf. - 

Aepfel-Teig zu machen, 
Nehmet gute Yepfel, fehneidet fiein Stücken, thut das Kerns Häußlein das 
von, und Eochet fie gang weich, nehmet fie aus dem be undreibet fie Durch ein 
baren Tuch, menget halb fo viel Zucker darunter, und kochet ihn in einer Pfans 
nen, über einem gelinden Kohlfeuer, bis es nicht mehr an der Pfannen ſich anhans 
get, es muß aber mit einem hölgernen Löffel immer gerühret werden, daß es nicht 
anbrenne, laffet es ein wenig erfalten, und machet Daraus, was ihr wollet, und 
laſſet es aneinem warmen Orte trucknen. 
Apricofen einzumachen. 
Zu jedweden Pfund Apricofen, nimm 5. viertels Pfund Zucker, thue es zus 
fammen mit ein wenig Waſſer in den Keffel, und laß es fieden, bis fie genung has 
ben, legefie Darnach in eine‘Büchfeoder Topf und geuß den Syrup darüber, wird 
er in etlichen Tagen zu dünne, fo geuß ihn ab, und laß ihn Dicker fieden, und wenn 
er kalt worden, gieß ihn wieder drüber, 
Apricofen » Teig. 
Siede die Apricofen in Waſſer auf, nimm fiedenn heraus, und reibe fie durch 
ein haͤren Tuch, zu jedem Pfunddiefes Mufes nimmein halb ‘Pfund Elein geftoffe- 
nen Zucker, Eoche esin der ‘Pfannen, wie von den Aepfeln gefagt ifl, wenn es Dicke 
genung, folaß es ein wenig kalt werden, drücke esdenn in Sormen, welche vorher. 
mit Zucker beftreuet find, wenn es kalt iſt, fo Laß es ausden Formen aufein ‘Papier 
fallen, und truckne es an einem warmen Dit, 
Dirnen; Teig, | 
Nehmet Birnen, dienicht gar zu groß find, fcheelet fiedünne, und werfet fie 
alſobald in frifches Waſſer, laſſet fie ein wenig auffieden, thut ſie — 
un 
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und laffet fie aufeinem Siebe abtropfen, foviel Pfund Birnen ihr habet, fo viel 
Mund Zucfer nehmetauch, und thut fie zufammen in einen Keffel, und ein wenig 
Waſſer darzu, daß der Zucker fihmelgen Ean, Eochet e8 zufammen auf einem ge⸗ 
linden Kohlfeuer und fyaumet es wohl, wendet auch die "Birnen fein um, und 
. wenn der Zucker dicke genung gefotten, fo thut es, ehe es kalt wird, in irrdene 


Geſchirre. 
Birnen, trucken, zu Confituren. 

Scheelet die Birnen und kochet ſie in Zucker, wie itzt geſaget, doch muͤſſen 
ſie laͤnger kochen, und ſo lange, bis er ſich ſpianet, das iſt, wenn man etwas davon 
auf einen Spadel nimmet, und in Die Luft wirft, daſſelbe einen Faden machet, dar⸗ 
auf nehmet die Birnen heraus, leget fie auf einen Schiefer, und laſſet fie an dis 
nem warmen Drte trucken werden, wendet fie bisweilen um, und bedeckt fie mit e⸗ 
nem ‘Papier, daß fie nicht ſtaͤubig werden. vn 

| Birnen⸗Teig zu machen, une 

Hierzu nimm die ſchoͤnſten, fehneide fie in Stücken, thue dag Kern⸗Haͤußlein 
davon, fiede fie auf, und laß fie aufeinem Siebe abtröpfen, herna ch reibe fie durch 
ein baren Tuch, und thue bald fo viel Zucker darzu, koche es in einer Pfanne beyge 
Indem Feuer, bis es fich nicht mehr an die Pfanne anhänget, es muß aber ftet# 
umgerübret werden, daß es nicht anbrenne, hieraus formire was du wilt,undtrw . 
ckene es auf Schieferftein an einem warmen Orte, 

Aanebutten einsumachen. 

Schneidefie von einander, thue die Kern heraus, und feße ſie ein paar Tage 
bin, daß fieeinmenig teig werden, denn fiede Zucker und ſchaͤume ihn wohl, thue ſie 
hinein undEoche fiedamit, hernach thue fie in eine Büchfe, und gieß den Syrup dar⸗ 
über, Nach 8. Tagen fiede den Syrup wieder, bis er dicke bfeibet. 

| Aanebutten Teig. 
Nimm reife Hanebutten, thue die Kerne heraus, laß ſie teig werden, veibe fi 
durch ein Haren Tuch, thue fo viel Zucker darzu als fie wagen, fege fie in einer Pfan 
ne uͤber ein gelindes Kohlfeuer, und ruͤhre fie ſtets um, bis fie hart genung werden, 
Diefelben in eine Form zu Drucken, mache daraus was du wilt. 
Aimbeer, Sprup. — 
Drucke den Saft aus den zerquetſchten Himbeeren, deſſen nimm 3. ‘Pfund, 
ethuedarzu anderthalb Pfund Buck fiede — zuſammen zu einem Syrup. 
| imbeer + Teig. 

Reibe die Himbeere durch ein haͤren Tuch, thue gu einem jedweden Pfund eia 
halb Pfund Zucker, und ein wenig Zohannisbeer-Saft, damit er ſaͤuerlich wer 
ed Foche es fo lange ineiner Pfannen bis es dicke genungift, formire daraus wa 
f w * * * ® 
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rege einsitmachen. 

Pfluͤcket fievonden Slielen ab, und nehmet zu einem Pfund Beeren ein Pfund 
Zucker, thuteszufammen in einen Keffel mit ein wenig Waſſer, und kochet es zu eis 
ner gehörigen Dicke, wenn es etliche Tage geftanden, fo gieffet den Syrup ab, und 
kochet ihn wieder, bis er feine gehörige Dicke bekommt. 

Kirfchen einzumachen. 

Nimm zu einem jeden Pfund Kirfehen, welchen die Stiele abgefchnitten find, 
ein Pfund Zucker, läutere denfelben und Eoche ihn Dicke, hernach thue die Kirfchen 
hinein, und fiede fiegemach, bis der Syrup aufeinem Teller ftehet, alsdenn thue es 
zufammen ineine Büchfe, du muft aber nach etlichen Tagen den Syrup wieder 
abfieden, und diefes wiederholen, big er feine rechte Dicke behalt. 

Kirfch Teig. 

Zerquetfche Kirfchen, wenn die Kernen erft davon genommen find, und reis 
be fie Durch ein haͤren Tuch, was zurücke bleibet, zerſtoſſe in einem fteinern Moͤr⸗ 
fel, und reibe es vollend durch, thue zu einem jedweden Pfund diefes Saſts ein 
halb Pfund Zucker, koche es zufammen, bis es ein rechter Zeig werde, in For⸗ 


men zu Drücken. 
Mandeln einsumachen.- 

Nimm die Mandeln ab, ehe die Schaale hart wird, koche fie in Waſſer, dar⸗ 
ein einwenig WB:initein gethan ift, hernach lege fie auf ein Sieb, und laß fie 
trucken werden, reibe das Rauhe ab, und nimm zu jeglichen Pfund Mandeln ein 
Prund Zucker, und thue es mit einwenig Roſenwaſſer in den Keffel, und koche es 
zufaınmen, bis det Sprup dicke genung ift. Wili du fie trucken haben, fo nimm 
fie, wenn fie genung gekochet haben, ausdem Syrup, undlaß fie an einem warmen 


Ort trucken werden, | 
Maulbeeren einzumacben. | 

Nimm Maulbeeren, welche noch etwas roth find, ein Pfund, darzu thue3. 

viertel Pfund Zucker, thue fiemit ein wenig Waſſer in den Keffel, und fiede fie, 


wie die Kirſchen. 
Auf eine andere Art. , 

Lege die frifch. gebrochenen Beeren in eine Büchfe, und gie einen gelauterten 

ucker, der ziemlich Dicke gefotten, Palt darauf, wenn der Zucker dünne wird, ſo ſie⸗ 
ihn wieder dicke, und dieſes wiederhole, bis er dicke genung bleibet. 
Pfirſchen einzumachen. 

Man machet die Pfirſchen geſcheelt oder ungeſcheelet ein, nimm welche du 
wilt, und drucke den Kern bey dem Stiel heraus, thue ſie in den Keffel, und zu jedem 
fund Pfirſchen fünf viertels Pfund geſtoſſenen Zucker mit ein wenig Waſſer, 
und ſiede fie, bis der Syrup Dicke — iſt. pñi⸗ 
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| Dfirfchen, Teig zu machen. | - 

Siede die Pirfihen auf, und thue die Schaalen davon, reibe ſie denn durch 
ein haͤren Tuch, und thue zu einem jediveden Pfund ein halb ‘Pfund Elein geſtoſſe⸗ 
nen Zucker, fiede «n fo lange mit ftetigem Umruͤhren, bis der Teig fish von der 
N fannen ablöfet, formire Daraus was Du wilt, und truckne es. 

Pflaumen einzumahben 

Nimm fie entweder geſcheelt oder ungsfcheelt, laß fie ein wenig auffieden, 
nimm fiedenn aus dem Waſſer und truckene fie, denn thue fiemit zerftoffenem Zus 
cker und einwenig Waſſer in den Keffel, und koche fie bey gar gelindem Seuer, bie 
der Zucker aufeinem zinnern Teer ftehet, zu einem Pfund Pflaumen nimm fünf 
viertel Pfund Zucker. — Eh 
Der Pflaumen, Teig wird eben alfo gemacht wiedie vorigen, 

Ouitten einzumachen, j 
Scheele ſie, fehneidefie in etliche Stücke, thuedas Kernhauslein davon, und 
wirf fie in friſch Waſſer, fiede fie, daß fie faft gar werden, gieſſe denn das Waſſer 
davon und gieffe weiſſen Wein daran, und foche fie vollend gar, bis fie von einans 
der rollen fallen, thue fie heraus, laß fie abtropfen, gu einem jeden Pfund nimm;z, 
Viertel Zucker, und mache e8 wie mit den Pfirſchen. 
Quitten⸗Zaft zu machen. 

Nimm die Quitten, weiche ſie in Waſſer, daß ſie einen Schleim von ſich ge⸗ 
ben, denn ſeige es durch ein Tuch, thue dieſen Schleim mit den Schaalen und 
Kernhaͤußsen in einen Keſſel, gieſſe es durch ein haͤten Tuch, und rue e8 wiederauf 
das Feuer, bis es dicke wird, gieffe denn weiffen Wein daran, und fo viel der Saft 
wieget, fo viel thue Zucker darzu, und jiede es auf einem gelinden Feuer, ſchaͤu⸗ 
me es wohl, und wenn es Dicke genung, fo laß es durch ein Tuch in Schachteln 


kaufen. 
Quitten; Teig zu machen, 
Koche die Quitten ungefcheelt in Waſſer bis fiegans welch werden, reibefie 
durch einhären Tuch, zu einem jeden Pfund nimm ein Pfund Zucker, thue es zu⸗ 
fammen in die Pfanne, und koche es, bis es Dicke genung ift, Drucke es in Forme 


und hebe es auf. — 
Quittens Latwerge mit Citronat. 
- Die Citronen ſollen vors erfte auf einem ReibEifen fanftiglich gerieben, und 
allein die ufferfte gelbe Schaale abgeftoffen werden. . Der Eitronen fol man ein 
halb Pfund in ein Tuch binden, und ein oder zweymal in ein fiedend ABaffer tuncken, 
eine Weile darinnen halten, bis die Bitterkeit davon gehe und fie weich feyn, dar⸗ 
nach fol man 3. Pfund ſchoͤnen Haren ausgepreßten Qultten ſaft und s. Pfund gelaus 
terten Zucker nehmen, und Diefe3. Stück unter einander mifchen und fieden 3 
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bis es genung hat zu einer Latwerge. Etliche pflegen auch ein wenig Biſen dar⸗ 


unter zuthun. 
Welſche Nuͤſſe einzumachen. 

Nimm die Nuͤſſe, ehe der Kern hart wird, ſtich etliche Löcher darein, lege ſie 
in laulicht Waſſer, und laß fie eine Nacht auf warmer Aſche ſtehen, gieß das Waſ⸗ 
ſer ab, und friſches darauf, koche darinnen, und laß ſie denn abtropfen, gieß wie⸗ 
der friſch Waſſer daran, iaß es eine Nacht ſtehen, und gieß es wieder ab, und die⸗ 
ſes wiederhole fo oft, bis ale Bitterkeit heraus iſt, hernach koche ſie in Wein, bie 
ſie weich werden, ſpicke ſie mit Zimmet und Negelein, lege ſie in eine Buͤchſe, und 
Es wohl gelauterten Zucker Dran, wenn er dünne wird, fo fiede ihn wie⸗ 
der dicke, — | 

Don truckenen Confituren. ar 

Henn die Birnen zum Finmachen genung gefotten haben, wie oben geſchrie⸗ 
ben worden, ſo nimm fie nicht vom Feuer, fondern laß fie ſo lange fieden, bie der 
Zucker fpinnet, denn thue die Birnen heraus, und fege fie auf einen Schiefer, der 
mit Zucker beftreuet ift, fege fie auf einen warmen Dfen, und wende fie oft um, 
bis fie truchen worden find. Eben alfo kanſt du alle andere Sachen, als Apri⸗ 
eofen, Pflaumen, Pfirfchen, Quitten, und dergleichen truckne Eonfituren machen. 

Citronfchaalen einzumachen.: | 

Nimm feifche Eitronfchaalen, fehneide fie nach der Länge in etliche Stücke, 
lege fiedeey Tage in frifch Waſſer, gieß alle Tage zweymal frifches drüber, her, 
nach fiedefiein einem dünnen gelauterten Zucker, bis fie mürbe find, über vier Tage 
fiede den Zucker wieder, laß ihn kalt werden, und gieß ihn wieder über die Schaa⸗ 
len, wiederhole es, biser Dicke genung bleibet. 

Citronſchaalen, trucken, zu Confituren, 

Wenn fie, wie gefagt, in Zucfer gefotten find, fo laß fie noch laͤnger ſieden, 
bis der Zucker fich fpinnet, alsdenn lege fie auf Schiefer, truckene fie aufdem Ofen, 
und wende fie oft um, 

Ä - Blauen Diolens»Lonfect zu machen. 

Pflücke die Blatter von den Violen ab, zerftoffe fie in einem fteinern Moͤr⸗ 
fer gang Heine, nimm denn vier Pfund Zucker, gieß ein Noͤſel Waſſer daran, fiede 
und fchaume ihn wohl, rühre ihn auch zumeilen um, das Feuer lege nur auf eine 
Seite der Pannen, alfo gehet der Schaum auf die andere Seite, daß du ihn defto 
beſſer kanſt abnehmen; wenn der Zucker dicke genung, daß er fpinnet, fo hebeihn von 
Dem Feuer, wenn Diegröfte Hige vergangen, fo nimm der zerftoffenen Violen fo viel 
als zwey oder drey Huͤner⸗Eyer groß, druͤcke fie mit einem hölgernen Loͤffel auf ei⸗ 
ner Seiten der Pfanne in den Zucker, rühre denn alles wohl unter einander, und 
gieſſe es geſchwinde mit Dem Löffel in = Höhe, bis es aufhoͤret zu ir} Siefle 
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alsdenn folches mit einem Löffel im die papierne Pfannen, und zerſchneide es in lang⸗ 
lichte Stücke, ehees gang kalt wird, und thue es vom ‘Papier, wenn «8 aber falt 
worden, gehet es nicht ab, derowegen fege das ‘Papier auf ein warm Bret, alſo 
loͤſet es fich gerne ab. - 
Auf gleiche Weiſe Fan man —— machen, von Ringelblumen, Ges 
chelblaͤtter, Borragen, Jeßmin und chſenzungen ⸗ Blumen. 
Diolen-Sprup. | 
Nimm ein Pfund abgepflückte Violenblätter, zerſtoſſe fie in einem fteinern 
Moörfel, thue ſie in ein ftarck leinen Tüchlein, und preſſe den Saft aus, wenn deſ⸗ 
fen ein viertels Pfund iſt, fo fiede ein ‘Pfund guten Zucker ſo dicke, dah er ſich fpinnet, 
thue ihn vom Feuer, und laß ihn fo lange jtehen, bie er. nicht mehr prodelt, hernach 
gieh den Violenſaſt datzu, und rühre ihn mit einem höfgern Löffet fleifig um, und 
wenn erein wenigerkaltet, fo gieß ihn in eine gläferne Flaſche, und verwahrefiemit 


Kor und Wache. 
Rofen , Conferve zu machen. 

Nimm rothe Rofen, ehe fie fich aufgethan, fchneide die Blätter ab, daß nichts 
grünes oder gelbes dabey bleibe, nimm deffen ein Pfund, ftoffe fie in einem fteinem 
Mörfer gang Bein, thuedarzu zwey Pfund guten Zucker, ſtoß es wohl unter ci 
ander, und hebe es auf. | 

Roſen⸗Confect. 


Nimm Provintz⸗Roſen, wenn fie ſich voͤllig aufgethan, ſchneide die Blat⸗ 
ter ab, fondere alles gelbe davon ab, mache fie in einem Papier trucken, dernach 
ſioß und reibe fie in einem Morfer gang Eleine, und beruahre es wohl in einer 
Schadte. Wenn dunünden Eonfect wilt machen, fo nimm von diefem Pulver 
8. Loth, thue es in einen fteinernen oder glafernen Mörfel, feuchte es mit gutem Ro⸗ 
fenwalle, welches mit Spiritus Salls ift fäuerlich gemacht worden, an, ſiede 
n zvey Pfund Zucker dicke, und thue das Rofen, Pulver hinein, und verfahre DV 
mit wiemit dem Siolen ⸗Eonfect. Macheft du es inzinnern Gefäß, ſowird de 
Eonfect violbraun. Die rothe Farbe bleiber 4 oder 5. Tage, | 
“imbeeren» Lonfect. ö 
Drucke den Saft gang fachte aus, und lag ihn in einem Glaſe ſo lange fteben, 
biser fich gefeget hat. Laß den Zucker zur rechten Conſiſtentz fieden, und gieß von die⸗ 
fem Safte ſo viel darzu, daß er nicht waͤſſerich werde, gleß es hernach in papierne 
Pfannen, und fehneide es nad) deinem "Belieben. 
Auf gleiche Weiſe Fan man auch mit Zohannisbeeren, Berbisbeeren und 
andern verfahren. | e Ä 
Poiſtacien/Confect. 
Scheele die Piſtacien in warmen Waſſer, hernach ſtoſſe ſie in einem 8 
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nen Mörfel, mit ein wenigguten Rofen /Waſſer gang Mein, und verfahre damit, 
tie mit dem Violen⸗Confect. 

Gleicherweiſe wird auch mit andern Früchten verfahren, wenn ihr wollet 
Eonfect daraus machen. | 

„ Ingwer einzumachen. 

Beil der Ingwer grün nicht zu befommen ift, fo muß man dürren nehmen. 
Mache eine fiharfe Lauge von Afchen und Kalck, mashe fie fiedend heiß, und geuß 
über den Ingwer, laß es 24. Stunden darüber ftehen, iſt ernoch nicht mürbeges 
nung, fo mache die Lauge wieder heiß, und geuß fie Darüber, laß ſie zugedeckt arei⸗ 
nem warmen Orte ftehen, bis er weich worden, gieß alsdenn die Lauge davon, wa⸗ 
ſche ihn mit frifchem Brunnen, gieß alle Tage zweymal frisch Waſſer darüber, 
bis der Laugen. Öefchmack vergangen ift. £ege ihn ineinen Topf, undgieß einen 
wohlgeſchaͤumten Zucker darüber, wann er dünne wird, fo fiede ihn wieder, bier 


dicke bleibet. 
— Calmus einzumachen. 
Mlinmm guten Calmus, ſchneide die Faͤſerlein ab, laß ihn im Waſſer weh 
ſieden, bis er weich wird, denn ſeihe das Waſſer ab, und gieß abgeſottenen Zucker 
darauf, verfahre allerdings damit, wie mit dem Ingwer. 
Welſche Kirſchen oder Cornellbeere einzumachen. 

Nimm zu einem Pfund Kirſchen ein Pfund Zucker, thue es zuſammen in den 
Keſſel gieß ein wenig Waſſer darzu, und laß fie geſchwinde auffieden, fehüttele fie 
um und ſchaͤume fie, thue fiezufammen in einen Topf, und wenn der Syrup zu düns 
ne toird, fo fiede ihn wieder Dicke. Ä 
Alant⸗Wurtzel einsumachen, 

Nimm die Wurtzel, fehabe fie rein, und fchneide entweder lange oder runde 

Stuͤcklein daraus, laß fies. Wochen in Waſſer weichen, gieh alle Tage frifches 

dran, hernach koche fie weich, lege fie in Topfe, und gieß gelauterten Zucker date 

über, wenn er Dünne wird, fo fiede ihn wieder dicke, | 

Marcipan von füffen Mandeln, Safelnüffen, Biſtacien, Pineen und 
dergleichen zu machen. 

Nimm vondiefen Früchten, welche du wilt, als zum Exempel füffe Dane 
dein, wirf fie in kalt Waſſer, und laß fie fo. lange liegen, bis Die Schale herunter 
gehei, mache fiegwifchen einem Tuche fein trucken, alsdenn ftoffe fie mit Roſen⸗ 
waffer gang ein, hierunter mifche fo viel Flein geftoffenen Zucker, als die Mandeln 
waͤgen, ſtoſſe es wohl unter einander, und thue den Teig in die Pfanne über ein 

gelindes Kobifeuer, rühre Denfelben ftets um, Daß er nicht anbrenne, laß ihn fo lan⸗ 
ge in det Pfanne bis er fich von derfelben ablofet, thue ihn alsdenn auf einen Tifch, 
welcher mit Zucker beftreuet ift, und * er kalt worden, fo mache daraus = 
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du wilt, ſchiebe esin einen mittelmäßig warmen Dfen, und backe e8, bie es anden 
Ecken ein wenig braunlicht wird, 2° 
| ine andere Art von Marcipan. 

Nimm ein Halb Pfund Mandeln, ziehefie ab, und ftoffe fie mit ein wenig Ro⸗ 
fen» Baffır gang Flein, nimm denn ein halb Viertel Pineen, weiche fie in heiß 
Roſen⸗Waſſer, und laß fie wieder kalt werden, denn ftoffe fie auch Flein, und reibe 
ein Pfund Zucker darunter, und verfahre damit wie mit dem vorigen, 
Ein Eöftlicher Marcipan. | 

Zieheein Pfund Mandeln ab, und ftoffe fie mit Roſen⸗Waſſer Flein, dat 
unter mifche Elein geftoffenen Zucker auch ein Pfund, thue darzu guten Zimmet ans 
derthalb Loth, Mufcatenblumen 3. Duentgen, Negelein 2.Quentgen, Cardemo⸗ 
men ein Duentgen, alles Heinzerftoffen, reibe alles wohl unter einander, thue den 
Teig in eine Pfanne über ein gelindes Kohlfeuer, rühre ed ftets um, bis der Teig 
ſich abloͤſet, alsdenn formire Daraus was du wilt, und backe es. 

Kin anderer, 

+ Nimm g. Loch gute Mandeln, 4. Loth Piftacien, weiche ſie in Roſen /Waſ⸗ 
fer, daß die Schaale abaehet, ftoffe fie mit Roſen⸗Waſſer gang Elein, thue darzu 
Beingefchnittene eingemachte ‘Pommerangen und Eitronfchaalen, jedes ein Loth, 
Bleingeftoffenen Zimmer 1. Quentgen, Galgant ein halb Quentgen, Mufcatenblüs 
te 1.Scrupel, klar geftoffenen Zucker 12. Loth, reibe es wohl unter einander, und 
verfahre damit wie mit den vorigen. 

Noch ein anderer. 

Nimm abgezogene Mandeln ein halb Pfund, Pineen und Piſtacien, auch 
abgezogen, jedes zwey Loth, ftoß es zufammen mit Roſen⸗Waſſer, thus darzu gu⸗ 
‚ten Zimmet drey Quentgen, und Mufcatenblumen anderthalb Duentgen, Bein der⸗ 
fehnitten, Elein zerftoffenen Zucker zwantzig Loth, reibe es alles unter einander, und 
mache es wie mit deh vorigen. . 
Eiß von allerhand Sarben auf die Marcipan zu machen. 
Ninmm Zucker, laß ihn mit ein wenig Waſſer fieden, thue ihn vom Feuer, laß 
ihn ein wenig kalt werden, miſche darunter was vor Farben du wilt, als Saftan, 

Saftgruͤn oder ſonſt unſchaͤdliche — es geſchwind, che es kalt wird, 
auf die Marcipan, ſetze ſie auf die Paſtetenpfanne und backe ſie. 
Spiegel auf den Marcipan zu machen. 
Nimm Eyweiß, zerſchlage es wohl, daß es zu Schaum wird, ruͤhre ſchoͤnen 
weiſſen Zucker darunter, bis es dicke wird, alsdenn ſtreiche es auf den Marcipan, 


und laß es trucken werden nur in gelinder Waͤrme, denn in der Hitze bekoͤmmi 
es Blaſen. Ä — — 


— 


Macro⸗ 
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F Macronen zu machen. 

Nimm abgeſcheelte Mandeln ein Pfund, ſtoſſe fie mit Roſen⸗Waſſer kleine, 
thue darzu ein Pfund Flein zerftoffenen Zucker, nimm denn dag Weiſſe von vier! 
Eyern, zerfchlage es zu einem Schaum, rühre e8 alles wohl unter einander, koche 
den Teigin einer Pfanne, bis e8 genung hat, mache Macronen von etwan eines _ 
Fingers lang und zwey queer Finger breit, hernach backe fie. & 

[Einen Reiß-Ruchen zu macken. 
Kocheein Viertel Reiß in füffer Mitch halb gar, thue darzu zwey geftoffene 
Zwiebacke, vier Ener, ein Viertel Eleine Rofinen, etwas Zucker und Zimmer, 
xuͤhre es mit ein wenig Roſen⸗Waſſer unter einander, mache Kuchen daraus, und 
bacfe fie in der Pfanne. 
Einen PfannsRuchen su baden 

Nimm ein Pfund Weisen, Mehl, drey Eyer, ein viertel Pfund Fleine Ro⸗ 
finen, und etmas Zimmet und Saltz, rühre es unter einander, und backe es 
m Butter. 

Auf eine andere Art, 

Nimm ein Pfund Weitzen⸗Mehl, fehlage drey Eyer darein, thue ein mes 
nig Zucker darzu, und ein Nofel Mitch, rühre es wohlunter einander, und ba⸗ 
cke es in Butter, 

" Die befte Manier von Pfannkuchen, 
Mimm 5. oder 6. Eyer, zerfchlage fie wohl in Brunnen, Waſſer, thue darzu 
Negelein, Zimmer, En ren und Mufcatennüß, mit ein wenig Salk, 
rühre fo viel Weitzenmehl Darunter, als genug ift, backe ihnin Butter, und bes 
ftreue ihn mit Zuefer, 
Einen Eyerkuchen zu backen. 

Nimm alt weiß Brod, reibe es Fein, weiche esin füffe Mitch, daß es wie 
ein Brey fey, nimm denn ein wenig Rofen» WBaffer und Zucker, fechs oder mehr 
Eyer , nachdem du viel Brod haft, Fleine Rofinen und Zimmet, rühre es unter eins 
ander und backe es in Butter. 

Torten, Teig zu machen. 

Nimm ein halb Pfund Weitzenmehl, mache mitdrey Eyerdotter, und fo viel 
Rahm als genug if, einen Teig, und mifche ein viertel Pfund gemeinen Zucker 
Darunter. 

Mandel, Torten zu machen, 

Nimm ein halb Pfund abgefcheelte und mit Roſen⸗Waſſer kleingeſtoſſene 

Mandeln, ein Viertel Zucker, drey Eyer mit dem Weiſſen, drey u ein 
a 
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halb Viertel ungefalgene Butter, menge es unter einander, beftreue die Forme mit 


Weitzenmehl, thue den Teig hinein und bacfe ihn. 
| Auf eine andere Art. 
MNinmm ein halb Pfund abgefcheelte und mit Roſen/Waſſer Elein geftoffene 

Mandeln, anderthalb Viertel Zucker, eine altbackene Semmel Elein gerieben, schen 
gerſchlagene Eyerdotter, ein wenig geftoffenen Zimmet, rühre es mit ein wenig Ros 
fen- Waſſer wohl unter einander, ſchmiere die Forme mit Butter, gieß den Teig 
hinein, und backe ihn. 

Birnen Torten zu machen, 

Nimm zroölf gefcheelte gute Birnen, Eleine Rofinen, Zucker, jedes ein viertel 
fund, fechs Loth Butter, Ingwer und Zimmet, jedes ein halb Loth, reibe die Bir⸗ 
nen auf einem Reibeifen, den Zucker, Ingwer und Zimmet ftoffe Flein, mifche «6 
unter einander, fehlage es in den Torten Teig und backe es. 

Aepfel, Torten zumachen. 

Nimm die beſten Aepfel, feheele und fehneide fiein vier Theile, thue das Kern⸗ 
haͤußlein davon, Eoche fie in guten Wein, bis daß fie Dicke werden, thue darzu ein 
gut Theil Zucker, geftoffenen Zimmet, rothen Sandel, Roſen⸗Waſſer, menge es 
wohl unter einander, und reibe es mit einem hoͤltzern Löffel Durch einenges Sieb, 
thue es inden Teig, und backe es. 

Eine andere Art eine Yepfel, Torte su. machen. 

Nimm 20. oder 25. Aepfel, nachdem fie groß find, ſcheele und ſchneide fie Ei 
thue fie in einen Topf und ‘Butter darzu, feße es auf Das Teuer, ſchwencke es o 
um, big fie mürbe find, rühre fie wohl unter einander, davon thue etwas in den 
Torten» Teig, daß der Boden bedeckt ift, Darauf lege Zucker, Fleine Roſinen 
und Butter, denn wieder Aepfel, und alfo eins um das andere, bis «8 vol ift, 
bacfe es denn. 

Auf eine andere Art. 

Nimm Aepfel, fheele und fehneide fie in vier Theile, thue das Kernhaͤußlein 
heraus, und fchneide fie ferner in Dünne Scheiblein, lege fie auf den Boden des 
Teigs, Denn menge drey viertel Pfund Eleine Rofnen, drey viertel Pfund Zucker, 
und ein £oth geftoffenen Zimmet unter einander, und lege dason auf die Aepfel, 
denn lege wieder Aepfel, und abermal von Rofinen, Zucker und Zimmer, bis der 
Teig voll iſt, backees denn. 

Noch auf eine andere Art. 

Nimm Aepfel, ſcheele ſie, thue das Kernhaͤußlein davon, koche fie in guten 
Wein, thue darzu Butter, Ingwer, Zucker, kleine Roſinen, Zimmet, koche es wohl 
zuſammen, thue zwey Eyerdotter darzu, lege es in den Teig und backe es. 
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ine Kirfch, Torte zu machen, ü 
Mache deinen Teig zurechte, nimm denn die ſchoͤnſten Kirfchen, thue die Kern 
raus, ftreue. auf den Boden Zucker, Daß er bedeckt fey, lege denn eine Rage Kies 
en darauf, denn wieder eine Lage Zucker, und eine Lage Kirfchen, bis es vollift, 
ce e8 in dem Dfen. : 

Alfo mache auch die Torten von Stachelbeeren, Zohannisbeeren , Erdbee⸗ 
ven, Berbisbeeren, Pflaumen und dergleichen. 3 

ine andere Birſch⸗Torte zu machen. 

Nimm drirtehalb Pfund Kirfchen,, thue die Kernen heraus, drey geftofs 
ſene Zwieback, drey viertel Pfund Zucker, ein Loth geftoffenen Zimmer, ruͤhre es 
— men thue es in den Teig, und ein Stücklein Butter oben drauf, und 

acke es. — 
Eine Berbel⸗Torte zu machen. | 

Nimm jungen Kerbel, ſchneide ihn Elein, und wafche ihn reine, thueein halb 
Pfund Beine Rofinen darzu und ſechs Eyer, nimm denn ein halb Nofel ſuſſe Mich, 
und denn zwey altbackene Semmeln, fehneidedie Rinden ab, undreibe fie Hein, thue 
fie in die Mitch und koche es, daß es ein dſcker Brey werde, und indem es Focht, 
ruͤhre ein gut Stück Butter darein, menge es hernach unter den Kerbel, wiedenn 
auch Zucker mit ein wenig gefehmolgener Butter, lege es denn in den Teig, und 
Freue geftoffenen Zimmet Darüber, und backe es. 

Eine Sleifh- Torte zu machen, 

Nimm Kalbfleiſch, backe e8 mit dem Nieren, Fette gantz Bein, darzu Eyer⸗ 

dotter, Ingwer, Zimmet, Salg und Zucker, backe e8 in dem Tortens Teige. 
Kine Mar, Torte zu machen, 

Nimm Ochſen⸗Marck, menge darunter Zucker, Zimmet, Ingwer, Elein 94 
hackt Karbfieifch, ein wenig Sarg und Feine Roſinen, mifche es wohlunter einans 
der, lege es inden Teig und backe es. 

Bine Rab ; Torte zu machen. 

Nimm ein Noͤſel guten Rahm, vier Eyerdotter in Roſen /Waſſer zerſchla⸗ 
gen, ein wenig Weitzenmehl, koche es in einem Tiegel, ruͤhre es wohl um, daß es 
nicht anbrenne, mifche auch Zucker darunter, und wenn es dicke genung iſt, ſo lege 
«8 in den Teig, und backe es. | 

Kine Spinat ‚Torte zu machen. 
MNMimm Spinat, koche ihn gang mürbe in gutem Wein, reibe ihn mit dem 
Kochlöffel durch einen Durchfchlag, n ———— vlei Zucker und > 
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fenen Zimmet darzu, koche es, bis es Dicke genug ift, thue es in den Teig, und 
backe es. 
Eine Torte von Balbs⸗zungen. 

Nimm eine Kalbe-Zunge, koche ſie gar, mache ſie reine, hacke darunter zwolf 
ſaure geſcheelte Aepfel, menge Darunter einen geſtoſſenen Zwieback, drey vierte 
fund kleine Noſinen, eine Muſcatennuß, Ingwer, Zimmet, und ein wenig Zw 
eier, backe esin einem Torten, Teige, 

Bine gute Torte zu machen. 

Nimm zwölf Eyer, ſchlage fie wohl, bis es alles zu Schaum worden, rührt 
ein Pfund Zucker und ein Pfund Kraftmehl hinein, gieß_ein wenig Rofenund 
—— darzu, thue auch einwenig Anis hinzu, ſchmiere denn die Man 

eltortens Pfanne mit Butter, gieß den Teig hinein, und backe ihn, 
ine andere gute Torte, 

Nimm ein halb Pfund mit Roſen⸗Waſſer klein geftoffene Mandeln, ein halb 

fund Zucker, zwey Loth guten Zimmet, ein wenig Roſen /Waſſer, Spanifchen 
Rein, Zibeben, darausdie Kern genommen, fo viel du wilt, mifche es unter ein 
ander, thue es in den Tortenteig und backe es. 
Eiſen⸗ Rurben zu machen. | 

Nimm acht Eyer, von vieren thue das Weiſſe hinweg, ein Pfund Zucker 
undein Pfund gefchmolgene Butter, mifche alles wohl unter einander, menge ſo 
viel Mehl darunter, daß der Teig nicht zu duͤnne fep, reib das Eifen mit Butter, 
thue den Teig hinein, und backe ihn. 

Zwieback zu machen. . | 

Nimm ein Pfund Mehl, ein viertels Pfund Zucker, Anis nach Belleben, 
‚fehlage vier Eyer in ein wenig laulicht Waſſer, macheeinen Teig davon, backe 6 
indem Backofen, und wenn es gebacken, fo ſchneide es inder Mitten voneinander, 
und backe es noch einmal, | 

ine andere Art. 

Nimm ein Pfund Zucker, zehen Eyer, thue von vieren das Weiſſe hinweg, 
und fo viel Diehl, als genug iſt zu einem rechten Teige, thue auch ein wenig groͤb⸗ 
lich zerftoffenen Fenchel darunter, backe es noch einmal, 

Oder; , 

Nimm ein Pfund Zucker, drey viertels Pfund Mehl, zwoͤlf Eyer, thue von 
vieren das Weiſſe hinweg, ein wenig Anis, mifche es unter einander, macht 
zunde Brödgen Daraus und backe fie, — | 


Ode: 


\ 
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der: 

Nimm drey frifche Eyer, ſchlage fie wohl, thue eln halb Pfund Eleinen Zus 
cker und einwenig Anis darzu, fehlage es weiter, endlich mifche fo viel Weitzen⸗ 
mehl darunter, daß e8 ein Dünner Teig werde, hernach laß ihn durch einen Trichter 
aufein mit Butter gefehmiertes Papier triefen, ſetze es in die Pfanne, und gieb ihm 


ein gelindes Feuer, 
Eine andere Manier. x 
Schlage zehen Eyer mit zwey Loth Rofen » IBaffer, daß es ſchaͤumet, rühre ein 
Pfund Weltzenmehl und ein halb ‘Pfund geftoffenen Zucker darunter, mache, wie 
ist gefagt, Plaggen davon, und backe fie J 
O 


Nimm zwoͤlf Eyer, zerſchlage fie wohl mit einem Loth Zimmet⸗Waſſer und 
ein Roth Roſen⸗Waſſer, ruͤhre zwey Pfund Weitzenmehl und zwey Pfund geſtoſſe⸗ 
nen Zucker darunter, thue ein halb Loth Cardemomen hinein, und mache Plaͤtzgen 
davon und backe ſie. * 

er: 


Nimm acht Eyer, und von vieren nur den Dotter, fehlage fie wohl, thue ein 
und Zucker und ein Pfund Weitzenmehl, auch eine Hand voll Anis darzu,ruhe 
re es wohl untereinander, und mache Plaͤtzgen Davon. a: 

Spanifche Pläggen zu machen. 

Nimm Kraftmehl, Weitzenmehl, jedes vier Loth, geftoffenen Zucker acht 
Loth, zwey Eyer mit ein wenig Roſen⸗Waſſer wohl gefchlagen, mache zuſammen 
einen Zeig, laß ihn durch einen Trichter aufein mit ‘Butter gefchmiertes Papier 
laufen, und backe fie in der Torten» Pfanne. 

Bine andere Art von Plaͤtzgen. e 

Nimm fechs Eyer mit dem Dotter, und einen Dotter ohne das Weiſſe, 
fchlage es mit ein wenig Rofen- IBaffer wohl zufammen, miſche ein Pfund Mehl 
und ein Pfund klein geftoffenen Zucker darunter, thue auch Anis, fo vieldir beliebet, 
darzu, mache einendünnen Teig, la ihn Durch einen Trichter aufdas gefehmierte 
Papier laufen, und backe es, 
JZucker / Brod zubaden. 

Nimm achtzehn Loth geſtoſſenen Zucker, fünf Loth Kraftmehl, ſechs Loth 
Weitzenmehl, zerfehlage etliche Eyer mit “Bein wohl, mifche das Mehlund den 
Zucker darunter, mache einen behörlichen Teig, mache denn Capfeln von Papier, 
ſechs Zoll lang, einen Zoll weit, und einen Zoll hoch, fehmiere fie mit Butter, 
—* * Teig hinein, ſetze es in die Torten⸗Pfanne, und gieb ihm unten und 
oben Feuer, | 


Sit Auf 


590 | Das Techzebende Buch, 


Auf eine andere Art. — 

Nimm Weitzenmehl anderthalb Viertel, Kraſtmehl ein halb Viertel, Zucker 
drittehalb Viertel, mache mit fo viel geſchlagenen Eyern, als genung iſt, einen 
Zeig, und backe ihn wie den — — 

Oder: 

Nimm zwey Loth Mandeln, ſtoß ſie mit Roſen⸗Waſſer gang Fein, ein vier⸗ 
tels Pfund klein geſtoſſenen Zucker, ein viertels Pfund Weitzenmehl, drey Cyer, 
Jerſchlage fie wohl, rühre den Zucker, Mandeln und Mehl Darunter, und backe 
e8, wie das vorige. — 

er; 


Nimm drey. viertel Pfund Weitzenmehl, ein halb Pfund Elein geftoffenen 
—— ſo viel Eyweiß mit Rofen» Waſſer zerſchlagen, als genung iſt zu einem 
eig, idue auch praͤparirten und zerſtoſſenen Coriander und Anis, fo viel Dir belle⸗ 
bet, dazu, und backe es. 
J Oder: 
Nimm ein viertels Pfund abgeʒogene und mit Roſen /Waſſer nicht gar zu 
Hein geftoffene Mandeln, Elein geftoffenen Zucker, auch ein viertel Pfund, el 
henmehl ein halb Viertel, mit Roſen⸗Waſſer zerfihlagene Eyer, fo viel genungift 
zu einem Teige, und backe es wie Das obige. — 
Oder; _ 
Nimm ein Viertel Mandeln, mit Roſen⸗Waſſer groͤblich zerftoflen, ein Vier⸗ 
tel Elein geftoffenen Zucker, 2. Eyerdotter und ein gang Ey, zerſchlage die Eyer wohl 
ueinem Schaum, mifche die Mandeln und Zucker darunter, thue hinzu Zimmet, 
egelein, Mufcatenblüte, Pfeffer, jedes ein halb Duintlein, und ſo viel Wei⸗ 
genmehl, daß du es Fanft wurcken, mache es wie oben, 


Oder, 

Nimm 1. Pfund abgegogene Mandeln, gerfchneide fie'gröblicht, und ein halb 
Pfund zu einem Syrup gekochten Zucker, 14. Cyerdotter, anderthalb Loth geſtoſſe⸗ 
nen Zimmet, 4. Loth klein zerſchnittene Citronſchalen, Weitzenmehl ein viertels 
Pfund Spaniſchen Wein, ſo viel genung iſt zu einem Teige, und backe es wie 


oben gemeldet, 
| Portugiefifches Brod zu machen, Ä 
Nimm ein viertels Pfund abgefcheelte Mandeln, mit Roſen · Wa grob» 
Mich zerftoffen, ein Halb Pfund klein geftoffenen Zucker, ein wenig Armenifchen Bor 
lus, reibe.es unter einander, und thue Darzugeftoffenen Zimmet, Negelein, Cardes 
momen, Mufcatenblüt, jedes ein halb eorh, alles nur grobfich zerftoflen, M 
halb Pfund, gerfihlagene Eyer, fo viel genung ift, daß ein Teig daraus Fan gemacht 
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erden, mache Semmeln Daraus eines queer Fingers dicke, lege fie aufein Papier 

mit Mehl befireuet, ineine Torten/ Pfanne gethan, und mit gelindem Feuer gebas 

cken, jedoch) oben jtärcker als unten, | 

| Zucer:Brod zu baden. 

‚ „Nimm 9. Eyer, zerſchlage fie wohl, rühre anderthalb Pfund Fein geftoffenen 
. Zucker und 5. viertel8 ‘Pfund weiß Mehl darunter, rühre e8 eine gute Zeit lang 

wohl, gießesineine blecherne Pfanne, bacfe es gar, und wenn es ein wenig warm 

ift, ſchneide lange Stücke daraus, und laß es wohl trucken werden 

Oder: 

Nimm fünfEyer, fhlage fie wohl, rühre ein Pfund geftoffenen Zucker daruns 
ger, thue darzu ein Loth geftoffenen Zimmet, ein halb Loch Negelein, drey Pfund 
Weitzenmehl, die aufferfte gelbe Schaale von zwey Eitronen auf dem Reibeeifen 
abgerieben, rühre es wohl unter einander, thue es aufein Papier, und backe es in 


der Torten, Pfanne, 
Mandel:Brod zu baden. 

Nimm anderthalb Pfund Mandeln, mit Roſenwaſſer zerftoffen, drey viers 
tels Pfund geftoffenen Zucker, zehn zerklopfte Eyer, ein halb Viertel Weitzen⸗ 
meh, rühre es ales wohl unter einander, backe esauf einem ‘Papier in der Pfans 
nen, ſchneide es in Stücken, beftreiche es mit Eyweiß, und fireue Zucker / Candis 


daruͤber. 
Gelbes Brod zu backen. 

Nimm ein halb Pfund geſtoſſenen Zucker, ꝛ. Pfund Weltzenmehl, 10. Eyers 
dotter, 2. gantze Eyer, zerfchlage Die Eyer wohl, rühre denn erftlich den Zucker hins 
ein, hernach das Mehl, mifche es wohl unter einander, denn thue es in eine papierne 
mit Butter befehmierte Capſel, lege es in die Tortenpfanne, und bacfe es mit gelins 
dem Feuer, und wennesrecht in der Höhe ift, fo gieb oben ftärcfer Feuer, daß es 
eine harte Rinde befomme, nimmdenn ein Cyerdotter unter Waſſer gerühret, und 
beftreichees damit, Daß es nicht verbrenne. Schneide laͤngliche Stücke daraus, 
weil esnoch warm ift, und laß es trucken werden. 

. Anis-Rüchlein zu machen. 

Nimm 2. Eyer, zerfchläge fie wohl, mifche ein halb viertels Pfund Mehl, und 
Anis, fo viel dir befiebet, rühre e8 wohl Durch einander, thue den Teig mit einem 
Kochlöffel auf Papier, und bade es. 
zen Dfeffer- oder Zonig-Ruchen zu machen. 

Nimm ein Pfund Zucker, zwey Pfund Honig, laß es mit einander fieden, 
mifche Weitzenmehl und Roggenmehl, fo viel genug zu einem ſtarcken Teige, dar⸗ 
unier, thue darzu fünf Loth Ingwer, vier Loth Zimmet, vier Loth Negelein, Mus 
featennüfle und langen Pfeffer, jedes art alles zerftoffen, gangen Anis . 

3 A 
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halb Roth, drucke esin Formen, backe es, und, wenn es aus dem Dfen kommt, bes 
ſtreiche es mit Waſſer. ES | 

er; 


„ Nimm vier Pfund Honig, fünf viertels Pfund Zucker, fiede es zuſammen, 
ſchaͤume es wohl, menge darunter Mehl, fo viel als genug iſt, zu einem ſtarcken 
Zeige, Enete folgendes darein: Zimmet, Negelein, ei ein Loth, Cardemomen 
fünf Quentgen, Anis, Fenchel, Eoriander, jedes 1. Loth, Pfeffer, Ingwer, Mus 
fcatenbfüte, jedes ein halb Loth, Elein zerfchnittene Citronenſchaalen anderthalb 
Loth, abgegogene und zerfehnittene Mandeln ein halb Pfund, Enete es wohl, und 
verfahre Damit wie oben gemeldet, 

Oder: 

Nimm 2. Kannen Honig, 2. Pfund Zucker, fiede e8 mit einander, gieß esin 
warm gemacht Weitzenmehl, rühre es unter einander, und mifche folgendes Ges 
würge darunter, als Ingwer 8. Loth, Cardemomen, Zimmet, jedes 4. Loth, Nes 
gelein, Mufcatenblüt, jedes 2. Loth, alles gröblicht zerftoffen, mache einen ftarcken 
Teig, verfahre wiemit obigen. Ä I | 

| Oder: 

Nimm Honig, — jedes 1. Pſund, ſiede es zuſammen und ſchaͤume es 
wohl, miſche Darunter abgezogene und zerfehnittene Mandeln ein halb Pfund, jer⸗ 
ſchnittene Datteln ein viertels Pfund, zerſchnittene Eitronfchaalen 6. Loth, Zimmer, 
Megelein, Cardemomen; Mufcatenblumen, Ingwer, Pfeffer, jedes vier Loth, als 
les gröblicht zerftoffen, Mehl fo viel als genug ift zu einem ſtarcken Teige, mache 
Kuchen daraus, und backe fie, 

Oder: 


Nimm einhald Stübgen guten Honig, 2. Pfund geftoffenen Zucker, laß es 
mit einander gemad) fieden, gieß e8 in warm gemacht Mehl, rühre darunter Cars 
demomen, Mufcatennüffe, jedes 8. Loth, Negelein, 6. Loth, Zimmet, Ingwer, jes 
des 10. Loth, alles gröblicht zerftoffen, Enete es wohl zufammen, und weilder Teig 
noch warmift, fodrucke ihn in Form und backe ihn. . 


Oder: N 
Timm Zucker 3. Pfund, weiß Mehl 6. Pfund, Zimmet 6, Loth, Pfeffer a. 
Loth, Ingwer, Mufcatennüffe, jedes 1. Loth, verſchaͤumet Honig ein viertels PA, 
mache indas Mehl einen Kreiß, laß den Zucker in 1. Pfund Roſen⸗Waſſer zer 
hen, und gieffe es hinein, mifche e8 wohl unter einander, thuedas Gewuͤrtze groͤb⸗ 
lic) zerftoffen, und das Honig darzu, mache einen ſtarcken Teig, mache Kuchen 
daraus und backe fie, | u 


Oder: 
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Oder: 

Nimm ein Maaß Honig und ein Pfund Zucker, ſiede es miteinander, thue 
darzu Ingwer, Zimmet, jedes 6. Loth, Negelein, Muſcatennuͤſſe anderthalb Loth, 
Meffer ein Loth, Cubeben ein halb Loth, alles groͤblicht zerſtoſſen, hernach weiß 
Mehl, ſo viel genung iſt, knete es wohl, druͤcke es in die Forme und backe es. 


Oder; - Ä 

Nimm ein halb Pfund guten geläuterten Honig, ein halb Pfund Zucker 
‚und eben fo viel braunen Syrup, laß alles zufammen in einem Keſſel bey gelimden 
‚euer zergehen, nehmer gröblich geftoffene Neſcken, Cardemomen, Mufcatenblüt, 
Sifeffer und Ingwer, jedes ein Loth, auch in Stücken zerfchnittenen Eitronat vier 
Loth, und ein halb ‘Pfund laͤnglich zerfihnittene Mandeln hinein, rühret alles 
wohl unter einander, werfet ein Loth Potafche oder Weinſtein⸗Saltz dazu, und 
fo viel Weitzenmehl, daß ein rechter Teig daraus werde, der fich wohl handthie⸗ 
ren laft. Drücker Diefen Teig in Formen, und bacfet ihn in einem mäßig wars 
men Backofen auf einem Bret, wenn er aus dem Dfen Eommt, Ban er ein m 
mit Honigwaffer beftrichen werden, daß er glängend wird, man Fan auch Pfefs 
fernüffe daraus machen, oder mit einem Schneider, Fingerhut Plaͤtzgen Daraus 
abftechen und folche backen. 


| DonmerangenBrod. 

Mehmet truckene Pommerangenfchaalen ein halb Pfund, fehneidet das ins 
wendige Weiſſe unfehmackhafte heraus, werſet fie in ein Zucferglas, und gieffet 
ein Pfund Syrup darauf, laſſet fie acht Tage weichen, alsdennnehmet ein viertel 
fund gefcheelte und in Drep bis vier Stücke zerfchnittene Mandeln, ein Loth, groͤb⸗ 
lich zerftoffenen Fenchelfaanen, ein halb Loth Mufcatenbiüt, undein wenig Wein⸗ 
ſtein⸗Saltz, rühret alles diefes in den Syrup zu den Ponmerangenfchaalen, und 
nachgehends foviel Mehl dazu, daß ein guter Doch nicht allzufefter Teig daraus 
werde, formiret einen langen Strüßel oder Brod davon, laffet es eine Stunde 
bey einem warmen Ofen etrvas aufgehen, hernach bacfet es wie ein ander Brod 
oder Semmel, wenn e8 gar gebacken, ſo nehmet e8 aus dem Dfen, und fehneidet 
es noch heiß in Fingers dicke Schnitten, und beftreuet diefelben mit Zucker und 
Zimmet, und laffet fie auf Papier bey dem Dfen trocken werden. Iſt auch gut 
beym Eoffee und *Brandtewein, Ä 

Blätter; Bebadens zu inachen. j 

Nimm zwölf Eyer, und denn fein Weitzenmehi fo viel genung, benege es 
mit kaltem Waſſer, und rühre es mit der Hand unter einander, daß ein gelins 
der Teig werde, alsdann wage ihn und laß ein wenig ruhen ‚, hernach breite den 
Teig auf einem glatten Breite Finger » dicke aus, und wäge fo viel — 
ab, 


— 
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ab, als der Teig gewogen, drücke fie mit den Händen wohl, daß fie weich 
werde, und breite fie uber den Teig. Alsdenn lege den Teig In drey Lagen 
über einander, und die beyden Ende ſchlage Fingers breit um, daß die Buts 
ter darinnen bleibe, rolle ihn mit dem Rollholtz und ſchlage ihn wieder über ein‘ 
und fahre mit dem Rollholtze darüber, fehneide Stuͤcken Daraus, und 
a [4 ie. J 
Ringel⸗Kuchen zu machen. 

Nimm Rahm und Eyer, ſo viel du wilt, zerquerle es wohl, miſche weiß 
Mehl darunter, daß es ein duͤnner Teig werde, ſaltze ihn ein wenig, und miſche 
Mufcatenblumen darunter, fo viel Dir beliebet, nimm denn den ven, mache 
ihn heiß, thue Butter hinein, und laß fie Darinnen zergehen, wende ihn von er 
ner Seiten zurandern, daß die Butter allenthalben hinkomme, gieß den Teig 
hinein, und fege die Forme auf einen Topf vol fiedend heiß Waſſer, wenn es gar 
iſt, fo thue den Kuchen in einen Tiegel, Darinnen zergangene Butter ift, und DW 
che ihn über dem Feuer vollends aus. - | 

‚_ Spristuchen zu machen. 

Nimm ſuͤſſe Mich und Eyer, fehlage es wohl unter einander, rühre weih 
Mehl Darunter, daß es ein nicht gar zu ſtarcker Teig werde, false ihn und thue 
ihn in die Sprige, drücke ihn durch in eine yerfehmolgene Butter, die nicht gar 
zu heiß ift, und backe ihn darinnen fein gemachfam, 

i Einen guten Spießkuchen zu backen. 

Nimm anderthalb Schock Ever, drey Kannen Rahm oder Sahne, 
zwey Loth Mufcatenblumen, zwey Loth Zimmer, anderthalb Pfund Zucter 
vom feinften zwey Kannen Butter, eine Mege Mehl, Diefes alles unter 
einander gerührt in einen Topf, hernach um den höfgern Spieß ein Papier 
gewunden, mit Zwirn feft gebunden, und mit Butter beftrichen , an das Feue 
gebracht, und mit einem groffen Eöffel immer begoffen, daß die Ecken 

feln, muß beftändig, doch langſam herum gedrehet 
n. 


*9 — 
* 


Due G6oꝛ 
Das fiebenzehende Bud, 
Kurtzgefaßtes Koch⸗Buch. 


Von allerhand Suppen. 
Brebs- Suppe, 


imm 6. oder 3. Krebfe, nachdem man viel machen wid, waſche ſolche rein, 

9 und ſtoſſe ſie ſo lebendig im Moͤrſel gantz klein, nimm hernach Huͤhner⸗ 
bruͤhe, thue die geſtoſſenen Krebſe darein, ſetze es zum Feuer, laß es eine 

gute ABeile fieden, treibe es durch einen engen Durchſchlag, thue ſolches in einen Ties 
gel, und füllen Rahm darzu, auch ein Fein wenig gefchnittene Deterfilie, Mufcas 
tenblumen, frifche Butter, Pfeffer und Ingwer, (aß e8 wohl kochen, hernach die 
Broͤcklein in Wuͤrfeln gefpnitten, in Butter geröftet, und Die Suppe darüber 


geſchuͤttet. | 
Wein: Suppe. 
mm die Dottern von Eyern, fo viel als du wilt/ rühre ſolche wohl, thue 
ein wenig geftoffenen Safran, Zucker, Mufcatenbtüt, frifche Burter,ein wenig - 
Saltz und guten Wein daran, laß es alsdann fieden, man Ban auch einen Löfs 
fel vol Mehl unter Die Eyerdottern rühren. 
Rahm; Suppe. | 
Nimm das Gelbe von einem Eye, rühre es glatt, thue daran ſuͤſſen Rahm, 
Mufcatenblüt, feifche "Butter, fehütte Waſſer Daran, laß esfieden, wenn du folche 
anrichten wilft, fo falge Die Broͤcklein zuvor. Ä 


Birſch⸗ Suppe. 
Pfluͤcke die Kirſchen ab, ſtoſſe ſie im Moͤrſel, treibe es durch ein Haͤren⸗Sieb, 
gieß halb Wein und halb Waſſer daran, und laß es kochen, denn ſchneide Sem⸗ 
mel in Scheibgen, brate ſolche in Butter, ſtreue Zucker und Zimmet darein, und 


sieh es über, 
| Dürre Rirfchs Suppe, 

Nimm dürre Kirſchen, nachdemdu viel machen willſt, ein Noͤſſel oder mehr, 
waſche ſie ſauber, ſtoſſe ſolche in einem Moͤrſer, thue ſie mit halb Wein und halb 
Waſſer in einen Topf, und laſſe fie weich kochen, alsdenn reibe ſie Durch einen 
Durchſchlag oder Tuch, thue Zucker * ein wenig Zimmet daran, wenn es de 
999 
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weile gefotten, kanſt du es über in Butter geröfte Semmel /Schnitten gieſſen, ſo 


iſt es fertig. 

Kraft- Suppe, 

Yen ein Stuͤck Nindfleifehvon Hüft, und ein Stück von einem Kalbs⸗ 
Echlägel, Hein zerhauen, hernach nimm einen Capaunen oder alte Henne, in einem 
Mörfel geftoffen, alsdenn zum Feuer gefest, thuedarzu Mufcatenbiumen und ein 
gut Theil Peterfillien⸗Wuͤrtzel, und laß es alsdenn wohl kochen. 

— Bier⸗ Suppe. 

Nimm 2. oder 3. Eyerdotter, nachdem man vlel machen will, und einen guten 
Theil fůffen Rahm, rühre es wohl durch einander, Darnach nimm ‚Bier, und faß 
‚es verfehdumen, thue den Rahm, und einen Theil feifeher Butter, Mufcatenblüt, 
famt der Eyerdotter, in das abgefchaumte Bier, und Jaß es ein wenig Fochen, her⸗ 
nach die Broͤcklein Inder Butter geröftet und angerichtet. 

\ Bier⸗Mus. | 
MNimm sein gemachten Kümmel, ftofle ihn entzwen ‚und thue folchen nebſt ſo 
‚niet geriebenen Roggen⸗ Brod in das Bier, daß e8 zum duͤnnen Brey wird, made 
“8 mit Zucker füffe, due ‘Butter dazu, und laſſe es wohl kochen. Wilt du es ha⸗ 
ben, dad es lapiret, fo nimm kleine Rofinen, wohl gewaſchen und ausgeſchwengt, 
wirf ſie dran, und ruͤhre alles wohl, bis es kochet, wenn es ſatt gekocht, thue es 
heraus, und ſtreue noch mehr kleine geringe Roſinen darauf, nebſt etwas Zimmet. 
Gerſten⸗Suppe. 

Nimm ſaubere Gerſte, waſche ſolche, gieß einwenig Sig und gute Fleiſch⸗ 
brühe daran; Faß fie nicht überlaufen, wenn folche faft recht ſiedet, fo fchneide Pe⸗ 
serfiltienrourgel klein hinein, nebft ein wenig Ingwer, frifcher Butter, Muſcaten⸗ 
biut, und alsdenn angerichtet, ; 

Eyer⸗Gerſten. 

Nimm gute Flelſchbruͤhe, läß ſolche fieden, wenn du bald anrichten wilſt, 
fo nimm 2. oder mehr Cper, ſchlage fie In einem Sefehirr, thue ein wenig Weitzen⸗ 
Mehl darzu, und Peterillien klein gefehnitten, ein wenig Ingwer, Dlufcaten, fr 
Be Butter ein gut Theil, dieſes alles zuſaminen in die Fletſchbruͤhe gethan, fantt 
ein wenig Safran, laß e8 eine kurtze Zeit beym Feuer ſtehen, darnach wieder weht 
umgerührs und angerichtet. Man kan auch) Semmel gervürfelt hinein ſchnei⸗ 
den, es ift aber nicht allegeit vonnöthen, zumalen, twenn man ‘viel Eyer darzu 


genommien, 
| Gebadte Gerften. . 
Numm etliche Eyer und Meht, hacke es wohl durch einander, damit es gamk 
krauſe werde, falge es zuvor, darnach roͤſte das gehackte Mehl in Butter Diesen 
| ge 
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gelblicht wird, ftreuees allgemach in Fleifchbrühe mit ftetigen Umrühren, und als⸗ 
denn zum Feuer gefest, und wohl Eschen laffen, thueetliche Peterſillien⸗-Wurtzeln 
Plein gefchnitten, und Ingwer, frifche Butter, Muſcatenbluͤt hinein, laß es noch 
„eine Weile fieden, fo ift es fertig. | 
j Serfabrne Suppe, 
Thue abgeflärte Rindfleiſch · oder fette Hühnerbrüb in einen Topf, darnach 
Du viel bedarfft, darzu vier Eyer, ein wenig geriebene Semmeln, Safranund Mu⸗ 
featenblumen, querle es unter einander und fege es zum Feuer. Wenn fie am 
ſtaͤrckſten Focht, nimm fie gleich vom Feuer und decke felbige zu, rühre es nicht, fons 
dern laffe es ftile ftehen, bis du es anrichten wilt, alsdenn rühre esum, und thue ein 
wenig Butter daran, fo iſt es gut. 
| Sabnburten,‚Suppe, | 
Nimm eine Hand vol gedörrte Hahnbutten, und ein Noͤſel Waſſer, laß 
es eine Diertelftunde fieden, gie fie Darnach in einen Durchſchlag, daß das 
Waſſer ablaufe. Hernach reibe fie in einem Afche mit Beine, thue Zucker, 
Zimmer und FleineRofinen darein, laflets wieder Pochen, brecht geroͤſte Semmeln 
in eine Schuͤſſel, richtet daruͤber an, und beſtreuet fie hernach mit Zucker und 


Zimmet. 
Anbers Suppe. , | 
Setze Waſſer zum Feuer, falge und mwürge es, hernach röfte das Haber⸗ 
Mehl fein gelb, und thue esindas fiedende Waſſer, laß es wohl kochen, wenn du 
bald anrichten wilſt, fo thue ein wenig Negelein, ufcatenblüt und frifche But⸗ 
ter hinein, röfte die Broͤcklein in Butter, und richte es an. | 
Butter» Suppe. j 

Nimm gute Zteifchbrühe, fege folche zum euer, wirf ein gut Stück frifche 
Butter, Mufcatenblüt, Ingwer und ein wenig Peterfilien klein geſchnitten drein, 
darnach nimm das Gelbe von zwey Eyern, rühre e8 wohl mit ein wenig Brühe, 
und thue darnach e8 in Die andere "Brühe, laß esnoc) ein Weilgen beym Feuer 
ftehen, alsdenn richte es an. 2 

. Suppe mit einem verlobrnen Ey. 

Schneide Scheiben von Roggens‘Brod, röfte fie in Butter, thue folche in eis 
nen Suppen,Wapf, ſetze darnach ein kleines Dfännlein mit Waſſer übers Feuer, 
falge es ein wenig, nimm ein Ep, ſchlag es hinein, Daß auffen hart wird, und ins 
wendig weich bleibt, wenn du eins heraus nimmſt, fo fehlage das andere wieder hins 
ein, undlege Das vorige auf Die Brod- Scheiben, gieß darnach fiedend Waſſer, (6 
gefalgen feyn muß, drüber, undein wenig Ingwet und ‘Pfeffer drein, zulegt ſpren⸗ 
ge noch heiffe Butter Darüber, und trage es auf. | | 
. | Gggg 2 | Gebrand⸗ 


* 
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Bebrandte Suppe. | , 

Setze Waffer zum Feuer, false und würge es, und laß es fieden, rofte Weis 
tzenmehl fein braun, Laß es aber nicht brennen, rühre es hernach in das ſiedende 
Waſſer, iaß es wohl kochen, thue ein wenig Kuͤmmel drein, Muſcatenbluͤt geſtoſ⸗ 
fene Negelein, frifche Butter, man kan auch ein wenig Eßig darein tun, die Broͤck⸗ 
fein müffen auch in Butter geröit werden. | 

Nudel⸗Suppe. 

Wenn ſie gantz klein geſchnitten, wirf ſolche in die ſiedende Fleiſchbruͤhe, und 
ruͤhre ſolche etlichemal um, damit ſie nicht zuſammen haͤngen, laß fie eine halbe Stun⸗ 
de kochen, wenn ſie gar, thue Butter und Muſcatenblumen daran, und trage ſie auf. 
Sie muͤſſen nur fo dünne ſeyn, alseine Suppe. Auf ſolche Reife werden fie auch 
mit Mitch zur Suppen gekocht. 

Mandel: Suppe, 

Nimm eine Hand voll Mandeln, brühe fie ab, ftoffe fie Flein, rühre ſie mit 
Roſen⸗Waſſer ein, darnach thue ein oder zwey Eyerdotter daran, rühre es wohl 
durch einander, nimm Das befte vonder Milch, ein wenig gefalgen, hernach Zucket 
und reinen Zimmet darzu, laß es aufficden, es iſt eine fraftige Suppe, - 

Suppe von Eyerdotter. 

Nimm Eyerdotter, fo vieldu wilſt, und einwenig Eßig, rühr die Dottern 
damit an, thue etwas Salg, Mufcatenblüt, frifhe Butter darzu, und laß es mit 
Fleiſchbruͤhe fieden, fo ift es recht. 

| Erbs⸗Suppe. 

Setze flieſſendes Waſſer zum Feuer, wenn es im Sieden iſt, fo waſche die 
Erbfen, und ſetze fie an, wenn fie nun weich werden, fo ſeihe ſie durch einen Durchs 
ſchlag, thue Peterſilien⸗Wurtzel drein, brenne eine Zwiebel gelb, thue folhe auch 
darein, nebft Ingwer und ‘Pfeffer, Mufcatenbfüt, frifche Butter, laß es mit einan⸗ 
der Fochen, röftedarnach breit gefchnittene Semmel⸗Scheiben in Butter, tichte die 
Some darüber, und oben darauf braun gemachte Butter mit ein wenig 

ngwer. 


— Birn⸗/Suppe. 
Schaͤle die Birnen fein ſauber, zerſchneide fie, feße fie mit Wein und Waſſer 
in einem Topfe zum Feuer, koche fie ſachte, bis fie reich genug find, hernach thue 
ein Theil Zucker und Zimmet darauf. Man Ban auch Heine Rofinen darzu thun 
und über geröftete Semmelſchnitte gieffen. Es Fan auch noch ftärcker als ein Mus 
oder Brey gemacht werden. Iſt etwas Gutes vor krancke Perfonen. 


Sreyhan⸗Suppe. 
Vehmet ein halb Noͤſel ſuſſen Rahm, und eben fo viel Breyhan oder We⸗ 
bier, kloyfet zwey Eyerdottern in die Pfanne, undgieffet voriges druͤber, Hua 


” 
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ter daran, und laſſets aufſieden, ſaltzet es und gieſſet es uͤber geſchnittene Wuͤr⸗ 
fel von Roggenbrod. | 
Capaunen⸗ oder Aubners Supve, 

Wenn der Capaun oder Henne wohl gekocht ift, fo nehmet den Hals nebft 
dem Kopf, Flügel, Beine und Leber, ſtoſſets in einem Moͤrſel wohl klein, willman 
es aber noch kraͤftiger haben, fonehmet das Bruſt/Fleiſch, fehneidets Elein, und 
thuts auch darzu, gieffet die Hühnerbrühe, oder in- deren Ermangelung gute fette 
Rind Fleifchfuppe daran, treibets. durch ein enges Sieblein, thut esinein Topfs 
gen, würget es mit Ingwer, Safran, Mufcatenblume, oder geriebene ——— 
und ſetzet es wieder ein — zum Feuer. Hernach nehmet gebaͤhete Semmeln, 
reibet ſie wohl mit einer Muftatennuß, und brechet kleine Stuͤcklein davon, thut 
ſie in eine Schuͤſſel, und richtet die Suppe druͤber an. 

Citroien⸗Suppe. 

Nehmet ʒwey Citronen, ſchneidet folche, wie man fie ins Bier zu ſchneiden 
pflegt, daß ſolche an einander bleiben, doch muͤſſen ſie nicht bitter ſeyn, thut ſie in ei⸗ 
nen Topf, gieſſet eine Kanne Wein darauf, laſſets mit aufkochen, denn nehmt die 
‚ Eitronen heraus, und querlet etliche Eyer in einem Töpfgen, nebft einem halben 
Löffel guten Mehl, querletesin den Bein, laffet es mit einander aufquellen, denn le⸗ 
get die Eitronen indie Schüffel, und richtet Die Suppe darüber an. | 

. Rörbel- Suppe, 

Der Körbel wird rein gelefen, gewaſchen, und in Rindfleiſch⸗Fett geröftet, in 
fiedende Fleiſchbruͤhe gethan, und ein wenig gekocht, es muß Dicke von Koͤrbel fepn, 
denn röftet Semmel⸗Schnitten, legt fie in die Schüffeln, darzwiſchen verlohrne 
Eyer, dennrichtet die Suppedaraufan. Man kan auch die verlohrnen Eyer weg⸗ 
laſſen mit den Semmelfchnitten, und nur Eyer in die Suppe querlen. 

Deterfilien » Suppe. 

Lefet die Peterfilien fauber, hacket fie klein, laffet fie in Fleiſchbruͤhe fieden, 
thut viel Fett, oder auchnur Butter daran, alsdenn Semmeln breit gefehnitten, in 
eine Schüffel gethan, und die Suppe Darüber gegoffen, rworbey zu mercfen, dab man 
die fiedende Fleiſchbruͤhe etlichemalen über die Semmeln gieffe, eheman die Peters 
filien darein thut, darmit Die Semmeln recht weich werden, | 

Reiß- Suppe, 

Roche den Reiß erftlich in Waſſer, gießes hernach ab, und Rindfleiſch⸗Bruͤ⸗ 
he darauf, mit Mufcatenblumen, laß ihnnod) Fochen, denn thue Nindfteifch » Fett, 
oder Butter daran, laffe in einem Noͤſeltopfe noch Rindfleiſch⸗Bruͤhe fieden, querle 
3. Eyer in ein Töpfgen, und gieffe folche feinfachte in die Suppe, fo, daß nicht. drein 
gerühret wird, fo werden die Eyer wie ein Knaul, richte den Reif an, wenn Du zu⸗ 

vor Eitronen-Saft hinein gedruckt, 8 die Eyerdotter aus der Suppe, — * 
ee 999 3 
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ſolche auf den Reiß, ſtreue Citronenſchaalen daruͤber. Und ſo kan man auch die 
Graͤupgen machen. | | 
Zwiebel / Suppe. 
Schneide Roggenbrod ſcheibigt, ſetze Fleiſchbruͤhe zum Feuer, ſchneide die 
Zwiebeln länglicht, roͤſte fie in Butter oder Schmaltz, gieſſe denn die Suppe auf 
das Brod, brenne Die Zwiebeln Darüber, und fege es aufs Kohl Feuer, 


RX X * 
II. 
Von allerhand gekochten. 


Junge Tauben. | 


Sbhreide die Tauben entzwey, die Fuͤſſe ab, brenne fie in Butter, thue ſie in ei⸗ 

nen Tiegel, ſchuͤtte Fleiſchbruͤhe daran, laſſe fie fieden, thue Ingwer, Pfef⸗ 
fer, Muſcatenbluͤt daran, darnach ſchneide ein wenig Speck zu Wuͤrfeln, laß ihn 
ausgehen, und brenne etwas Mehl mit ein, daß es gelbe werde, und der Speck 
braun, thue es alfo zu den Tauben, und laß es kochen. 


unge Aubner mit Stachelbeeren, j 

Nachdem fie ausgenommen, brate fie in heiffen Schmaltz, daß fie gelb wer 
den, lege fie in einen Tiegel, thue Ingwer, Pfeffer, Mufcatenblüt, Saltz und 
Fleiſchbruͤhe daran, und laß es fieden, brenne auch Mehl ein, und thue friſche But⸗ 
ter darzu, wenn fie faft gar find, und thue eine gute Hand voll Stachelbeer Drein, 
auf diefe Manier werden fie auch mit Weintrauben gemacht, Die aber noch nicht 
zeitig feyn muͤſſen. i 

Junge Zübner mie Citronen⸗Bruͤhe. " 
- Siebe junge Hübner in leifhbrühe, thue geriebene alte Semmeln, Ing⸗ 
wer, Diufcatenblüt und Fleiſchbruͤhe in einen Tiegel, laß es wohl fieden, daß die 
Semmel verfiedet, alsdenn ſchneide Eitronen drein, und thue noch frifche Butter 
Ba ‚ bey dem Anrichten lege die Hühner in eine Schüffel, und gieß.die Brühe 
rüber, 
Alte Zühner mie Sauerkraut. 

Weil die Hühner kochen, fo fese gut Sauerkraut zu, laß es weich kochen, 
gieß denn das Waſſer rein ab, thue Wein, Pfeffer, Mufcatenblumen, und 
Eardemomen daran, und laß es damit kochen, denn thue ein gut Stuͤck ſriſche 
"Butter Daran, lege die Hühner in einen Ziegel, fehütte das Kraut darauf, und 
laß es duffochen, See 


ouͤhner 
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Ä .,, Wübner mit Caftanien, . 

- Wenn die Hühner gefaubert, mit Waſſer bengefegt und halb gar gekocht, 
muß daran gethan werden Ingwer, Mufcatenblumen, Butter, gefcheelte und 
in vier Theile gefihnittene Caſtanien, auch müffen etliche klein gerieben werden, 
damit die Bruͤhe dicke wird, auch Fan man ein wwenig geriebene Semmeln darzu 
nehmen, folches muß recht gekocht werden, 

Huͤhner mit Merrettich. 

Nehmet Merrettich, reibet ihn fein klein, gebet darauf Wein und Wein ⸗Eſ⸗ 
ſig, und etwas von der Huͤhnerbruͤh, thut darein Butter, Zucker Muſcatenblumen 
und geriebene Semmelkrumen, laſſet eszufammen durchkochen, leget die gar gekoch⸗ 
ten Hühner in eine Schuͤſſel, und gießt es drüber. Man kan auch diefen zuges 
richteten Meerrettich über Rindfleifch geben. Auch Ban man den Merretticy in 
Fleiſchbruͤhe allein gar Fochen, und an ftatt des Weins und Eßigs, füffen Rahm 
—J thun, und geriebene Semmel, Butter und Muſcatenblumen, und ſich deſ⸗ 
en uͤber Huͤhner und Rindfleiſch bedienen. 
| Huͤhner mie Morcheln. 

Saubert die Hühner, und kochet folche in ABaffer weiß gar, dann thut Mor⸗ 
cheln darzu, esift gleich viel, fie ſeyn frifch oder alt, fie müffen aber gar wohl ges 
wachen werden, thut Butter, Eitronen, DMufcatenblumen, und etwas geriebene 
Semmeln dran, und laffets durchkochen, fo ift esfertig. 

i „übner mit Blumen Aobl. 

Nehmet ein Huhn, kochets fat gar, thut darzu Schöpfenfleifeh, Tauben, 
Plumen, Kohl, Artifchocken, Schaaf-Zuffe, Fricadellen, Sauſiſſen und Sellery, 
diefes muß alles, ein jedes abfonderlich gar gekocht feyn, Dann mit dem Huhn in 
Ziegel gethan werden, und mit Hühnerbrüb, Muſcatenblumen, Pfeffer, Butter 
und Eitronen vollends gar und Durch geftoprt, fein zierlich angerichtet, und der 
Schuͤſſel⸗Rand beftreuet werden. 

| ’ Garten⸗Huhn. 
Wbenn das Huhn abgeſchnitten, ausgenommen und gebruͤhet iſt, ſo nehmet 
die Leber, hacker fie, wie auch ein wenig Peterſilie; bratet Die Peterſilie in Butter, 
thut gerieben Brod daran, auch zwey Eher, rührets mit der gehackten Leber und 
Gemürs durch einander, füllet esindas Huhn, legetsin einen Topf und laſſets Eos 
hen, thut Butter, Peterfilien, undetwas Schwaͤmme oder Spargel daran. Man 
kan es auch braten, fo man will, 
Capaun und Kübner mit Reiß, 
Wbenn des Capaun gefaubert, fo Eochet ihn, darnach nehmet den Reiß, thut 
folchen zu dem Capaun oder Dühnern, nebſt Muſcatenblumen und Butter, fie 
ae mi 
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mit einander kochen, bis der Capaun oder Huhn weich iſt, alsdenn richtets an, 
und gieſſet den Reiß daruͤber. 
Capaun mit einer Citconen-drüh. 
Mache den Sapaunrein, koche ſolchen fein weiß, und nicht zu weich, gieß von 
der Bruͤhe in ein Töpfgen, darzu einwenig Wein, Ingwer, ‘Dfeffer, Muſcaten⸗ 
biumen, und Cardemomen, nimmden Capaun, Leber, ein Stück geröftete Sem⸗ 
meln, unddas Marcks von einer Eitrone, ftoffe oder reibe es durch einander, zwin⸗ 
gees durch, thue es zu der Brühe in dem Töpfgen, nebft einem Stückgen Butter, 
und laß esauffochen. Denn lege den Capaun ineinen Tiegel, geuß die Brühe 
darauf, wenn esnun durchgekocht, forichte Den Sapaunan, und die Bruͤhe daruͤ⸗ 
ber, belege folchen mit Eitronenfchnitten und Schaalen, man kan aud) ftatt der 
—— Pommerantzen nehmen, auch) ein klein wenig Zucker in die Bruͤhe 
thun. 


Tauben mit Roſinen und Mandeln. 

Kochet die Tauben meiſt gar in Waſſer und Saltz, dann gieſſet das Waſ⸗ 
ſer halb ab, und gieſſet Wein wieder darauf, thut Mandeln, Roſinen, Muſcatenblu⸗ 
men, Zimmet, Safran, Zucker und Butter Daran, und laſſets vollend gar kochen, 
rühret ein wenig weiß Mehl hinein, daß es dicke wird, foifts gut. 

Rebs Aübner gekocht. 

„ „Rupfedie Reb+ Hühner, nimm folche aus, und hacke die Flügel ab, ſteck die 
Köpfe vorne bey der Bruſt ein, und fpeileredie ‘Beine hinauf, und waͤſſere ſie ein; 
denn welle fieein wenig in warn Waſſer auf, beftecfe fie mit geſchnittenem Zn 
met oder Nelcken, nimm eine überzinnte Pfanne oder Tiegel, thue ein Stück "But 
ter Drein, lege die Rebhüner darzu, decke folche zu, und laß fie ſchwitzen, dann 
sieffe gute Brühe darauf, nebft IBein, Nelcken, Sardemomen und Mufcatenbius 
men, brenne Mehl fein gelblich dran, drücke Eitronen, Saft darauf, hacke oder 
ſchneide Pinien und Piftatien Hein, thue es halb dran, die andere Helfte bes 
halte zum Liberftreuen, nebft Citronenſchaalen, alsdenn richte ſolche an, gieß die 
— druͤber, und ſtreue die uͤbrigen Pinien, Piſtatien und Citronenſchaalen 

auf. 

Gekochte Voͤgel mit einer guten Bruͤhe. 

Wenn die Voͤgel ausgekuͤhlet und reine gemacht ſind, ſo koche ſie in Rind⸗ 
fleiſchbruͤhe, ſchneide Aepfel gar klein, thue ſolche mit einem guten Theil Roſinen 
oder Weinbeeren daran, mache es mit Zucker füffe, gieß Wein darzu, th 
met, Ingwer und Safran Dran, laß es recht fieden, fo iſt es fertig. | 

RT Vögel mir Senf, 

Siede die Vögel, wie gebräuchlich, reibe Senf fein klein, gerlaß denfelben 
mit Wein⸗Eßig, treibe ihn durch, thue ein gut Theil Honig drein, ſonſt wird e⸗ 
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bitter, lege die Vögel in einen Ziegel, gieß den Senf oben drauf, laß es kalt wer⸗ 
den, und fege es fo zu Tiſche. 
Ä Endte mit Rüben geſpickt. 

Ehe man die Endteinden Topf fe ckt man felbige mit kleinen gefchnits 
tenen Rüben, eben wie mit Speck aufjeder Seiteder Schultern, und auf dem dis 
cken Bruftfleifeh, wie auch auf dem dicken der Schenckel. Hernach wird folche 

ekocht, und wenn fie meift gar, thut man darzu Butter, geriebene Semmeln, Dfefs 
er, etwas Peterfilien und andere gute Kräuter, und läfts durchkochen. 
zung fe mit einer Aepfel⸗ e. 

Nehmet Aepfel, ſcheelet und ſchneidet fie würflicht, roͤſtet fie in Schmaltz, gieſt 
Wein daran, thut Roſinen, Zucker, Pfeffer, Cardemomen und Safran darzu, 
laſſet es eine Wei⸗ kochen. Wenn nun die Gans weich geſotten iſt, ſo leget ſolche 
in eine Schuͤſſel, und gieſſet die Bruͤhe daruͤber. | 

Gans mit einer Poblnifchen Brübe. 

Nehmet einen Schnitten weiß Brod, und baͤhets, fcheelet einen Apfel, ſchnei⸗ 
det folchen Elein, wie auch eine Zwiebel, thut alles zufammen in einen Hafen, gi 
fet Wein daran, laffets zufammen fieden, bis es weich wird, Denn treibet e8 Dur 
ein Derforat. Iſt die Brühezu dicke, Ban man noch ein wenig Wein dran gieffen, 
ftreue Zucker und ander gut Gewuͤrtz Daran, laß alles mit einander auffieden, und 
richte esüber die abgefottene Gans an, 

Gaͤnſe / Gekroͤſe mit einer Aepfel- Brübe. 

Wenn das Bekröfe gefotten ift, fo gieffet Die Brühe herab, und nehmer 
‚Aepfel, feheelet und fhneidet fie in Wuͤrfeln, bratet folche in "Butter, gieffet Wein 
daran, auch Heine Rofinen, Zucker, Ingwer, ‘Pfeffer, laſſets eine Weile mit dem 
Gaͤnſe⸗Gekroͤſe Fochen, fo ift es fertig, | 


0 u Zu 


I | 
Bon gekochtem Fleiſch. 


| Boeuff a la Mode, 

met ein Stück Rindfleiſch von der Senden, klopfet es wohl, und reibet es mit 
De Nelken und Pfeffer, Durchziehet es mit Speck , alsdenn leget erſt⸗ 
lich dünne Scheiben Speck unten in einen Topf, leget das Fleiſch darauf, hut et⸗ 
fiche Forbeerblätter und eine in Scheiben geſchnittene Eitrone darzu bindet den 
Topf miteinemleinen Tuche und Bindfaden feft zu, und decket über das Tuch eis 
nen Deckel, fo aufden Topf fehlieflet, rt folchen feft, ſetzet es in soon, Aa 


610 Das ſiebenzehende Bud, 


laſſet es gar kochen. Man muß bisweilen darnach ſehen, daß es nicht anbrennet, 
und fo ja Brühe fehlen folte, nimmt man ein paar. Löffel voll Eßig, Fleiſchbruͤhe 


oder Wein darzu. 
Eingeſaltʒen Rindfleiſh. 

Nehmet ein Riebenbug⸗zwerg oder Bruſtkernſtuͤck Rindfleiſch von zehen 
Pfund, welches hierzu am beſten iſt, ſaltzet ſelbiges wohl ein, und laſſets drey Wo⸗ 
chen lang im Saltz mit einem Bretgen bedeckt, und einem Gewicht beſchwehrt lie⸗ 

n, doch muß man fleißig darnach ſehen, und daß ſelbige mit feiner eigenen Bruͤhe 
6 es bereits gefeget, uͤbergieſſen; Solte aber derfelben fo rn, daran feyn, fo 
Fan man frifch angemachtes Saltzwaſſer darzu ſchuͤtten, die Dünneften Stücke 
werden am füglichften zu erft verfpeifet, wohl gewaͤſſert, gewaſchen, und wie ein 
anderes gemeines Rindfleifch zugefegt und gefotten; Alsdenn ineine Schuͤſſel ges 
legt, frifche Peterſilie Darauf geftreuet, und in einem Schüffelein Merrertich mit 
Mandeln oder auch Senf darzu gefest. | 

Rindssunge mit einer Capern,Bdräb J 

Wenn die Zunge gekocht, geſcheelt und aufgeſchnitten, ſo nimm Capern, roͤ⸗ 
ſte ſie wohl in brauner Butter, mit ein wenig gerieben Brod, dann thue ſie in ein 
Toͤpfgen, gieß Bruͤhe darauf, auch Ingwer, Pfeffer, Muſcatenblumen, kleine 
Roſinen, ein wenig Zucker und feifche Butter, laß es aufkochen, und gieß es auf 
die Zunge, Wenn es gekocht, forichte es an, fireue gefchnittene Mandeln drauf, 
die Zunge kan man auch erft auf einem Roſt braten. 

Ralt Ochſen⸗Maul oder Süffe. 

Siedet das Maul oder die Füffe weich, Darnach fchneidets in dünne Schei⸗ 
ben, laſſets Falt werden und legets in eine Schüffel, thut die "Beine davon, und 
gieffet Baum Del und Efig daran, auch Pfeffer und gefchnittene Zwiebein. 

Salki die —— Zunge kalt. | 

Ge die Zunge ohngefehr 3. oder 4. Tage ein, hernach Eoche fie gar, 
die Haut ab, lege fie gang in die Schüffel, beftreue fie mit De 2* 
Senf darbey. | | * 
Ochſen⸗ oder Rinds / Zunge geraͤuchert. 
Dieieſe kan man, wie bekannt, kalt und En en, Doch ift fie kalt am 
mennman fie mitfeifchen Heu vebindet, und gar kocht, fo find fe gut, man 


Woaſſer legen, wenn fie — —— grobe Haut ab, und giebet ſolche 
2 


laſſen, ſonſt vertrocknet fie und wird gar hart. "nn 
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ge aufs Fängfte ein paar Tage halten, wenn man ſolche mit etlichen Wuͤ 
* beſtecket, daß ſie deſto wohlgeſchmackter werden. * 
Kinds» Caldaunen mit Zwiebeln. 
Wenn die Ealdaunen gekocht find, fo fehneide fie in laͤnglichte Stück gen eis 
nes Fingers lang, oder auch Eleiner, darnach fchneidet Zwiebeln langlicht, bratet 
folche in Butter, wie auch ein wenig Mehl, thut alsdenn diefelben nebft Eßi 
Rahın Safran, Ingwer und Pfeffer dran, laſſets mit einander fochen, wenn ma 
ill, fan man auch Feine Rofinen daran thun, man iffet fie auch aus bloffem . 
Waſſer, mit gehackter Peterfilieund Senf, auch Eochet man fie fauer, mit Chig, 
Safran, Heinen Rofinen, auch wohlmit Rüben. | 
| Balbfleifch zusurichten, 

Schneide von einem Kalb⸗Schlegel breite Schnitten, Hopfe und lege fie in 
eine tiefe Schüffel, ſchneide Eitronenfchalen daran, thue auch Ingwer, Mufcatens 
bluͤth, Salg und Lorbeerblätter darzu, ingleichen frifche Butter, ein wenig Sem, 
mel Mehl, Waſſer und Wein drüber, und laß es alſo wohl zugedeckt kochen. 

s Auf eine andere Are. “ & 
Nimm Kalbfleiſch vom Schlegel, fehneide viererfigte Stückleindaraus, fpicke 
und falge fie fein, thue Pfeffer darauf und lege ſie in Ekig. Darnach bratefiean 
einem Spieß, und betriefe fie mit heiſſer Butter, fehütte auch von ſelbigen Eßig und 
Fleiſchbruͤhe in ein Pfaͤnnlein, betriefe jie oft, bis fie gar ſeyn, fo Dann lege fie in 
eine Schüffel, und fehütte die gelbe darüber, 

0 Bedämpftes Balbfleifch, | 

. Wafche das Kalbfleifch, und thue es ineinen Tiegel mit ein wenig Sal, 
Ingwer, Pfeffer, Muſcatenbluͤt, frifche "Butter, ein wenig Eßig, feße es auf 
Kohlen, decke e8 genau zu, daß es daͤmpfe und wenn es durchaus mürbe ift, fo gieffe 
friſche Brühe daran, und brenne ein wenig Mehl ein, und laſſe es Fochen. 
Auf eineandere Art. 

NMNimm er fege es zu mit Lemonien, Capern oder Eitronen, es ift 
gleich viel, mit halb Bein und halb Waſſer, thue alsdenn Ingwer, Pfeffer, Mus 
fcatenbtüt, feifche Butter, Lemonien, oder was du wilt, hinein, brenne auch ein we⸗ 
nig Mehl ein, und laß es Fochen. . 
| " Balbs⸗Bopf zuzurichten. | | 

Waſche das Blut ab, und fege ihn mit Waſſer zu, wirf eine Hand vol Saltz 
Darein, wenn er weich ift, fo wafcheihn wieder mit frifchen Waſſer, nimm die Zuns 
ge heraus, thuedie Haut davon, unddas Schwarge aus dem Auge, Ich ihn vom 

ſſer wohlabtriefen, alsdenn falge und pfeffere ihn mohl, (amt der Zunge, fege 
ihn aufeinen Roft zu braten, wenn ernun nebft der Zunge gebraten ift, fo fege ihn 
ineine Schuffel, und fpalte Die — Theil, und ſetze ſie dem Kopf über 
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die Naſe, darnach breite die Hirnſchale von einander, thue das Gehirn heraus, bu⸗ 
gedie Schale aus, ftreue Ingwer und Pfeffer aufdas Gehirn, undthue es wieder 
in die Schale, die Schale laß von einander ftehen, wenn du nun Brühe Darüber 
haben wilft, fo fehneide Speck in Würfel, laß ihn ausgehen, thue ein wenig Mehl 
daran, laß esgelb werden, thue auch Ingwer, Pfeffer, Ehig und Fleiſchbruͤhe dam 
zu, laß es kochen, und richte es übern Kopf. . | 

Balbs» Kopf mir der Haut. 

Brühe einen Kalbe, Kopf, es muffen aber die Ohren noch dran ſeyn, auf daß 
die Haare abgehen, waſche ihn fauber ab, falge und laß ihn mit Waſſer fieden, 
bis er weich wird, alsdenn nimm ihn heraus, ftreue Pfeffer und Saltz darauf, ſetze 
ihn auf einen Roſt, betriefe ihn wohl mit friſcher Butter, und laß ihn braten, ſetze 
ihn alsdenn in eine Schüffel, und ftreue Sal und ‘Pfeffer darauf, 

Ralbs: Züffe, gebacen. 

Nimm fehöne weiſſe Kalber- Fuͤſſe, koche fie weich, ſchneide fie halb von eins 
ander, thue vornen Die Klauen darvon, Daß fie vertricten. Denn mache einen 
Zeigvon Sahne, Eyern, Mehl und Salß, ein wenig dicker als ein Straͤublein⸗ 
Zeig, kehre die Fuͤſſe darinn um, backe ſolche in geſchmeltzter Butter fein knorlicht. 

| Balbs+ Süffe mit einer fauren Brübe. 
So die Füffe in Schmalg geröftet toorden, wie vorgeda’h!, ſo Ieget fie m 
einen Pafteten-Tiegel, gieffet einwenig Fleifchbrühe und Roſen Eugdea n, wuͤr⸗ 
tzet es mit Pfeffer und Negelein, brennt ein wenig Mehl daran, laſſeis alſo ri eins 
ander auffieden, richtet es an und traget es zu Tiſche. | 
Bölber»Bruft zu füllen, | 

Nehmet die Bruft, machet die Haut feinfoß, und füDet fie mit folgenden: 

— Peterſilien, bratet fie in Butter, wie auch geriebene Semmel, ſchlaget 2. 
er daran, und Rofinen, Safran und Gewürg. Iſt es zu dick, fo gieſſet Milch 
darzu, rührets unter einander, füllets in die Bruft, und bratets ein wenig auf dem 
Moft, darnach kochet es mit Gewuͤrtz oder etwas Gruͤnes wieihr wollt. 
Geraͤucherte Rindsrdunge. | 

Eine wohlgeräucherte Zunge wird fürnemlich mit warmen Waſſer wohl abs 
gerieben, gervafchen und über Nacht darinnen liegend geladen, zumal, fo folche et 
mas hart gefalgen ift; dann fiedet man diefelbige ab, bis fie weich „und die 
grobe Haut ſich herab ziehen laͤſt. Schneide fie herauf in der Mitte alfovon eins 
ander, daß fie an dem binderen deüfigten Theil gang, und an einander bleibe, 
Denn leget man fie entweder allein, oder aber zu nem Stück Fleiſch, oder auch 
einigen Hühnern und Eapaun, weiche ebenfalls wiedas Zieifch, bereits zuvor ab» 
gefotten worden, in eine Schuͤſſel, und richtet einen mit Flelſchbrůhe angemachten 
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Merrettich darüber. Wiewohl man fie auch fo kalt zu einem Salat auffegen 
und oben mit ‘Peterfilien beftreuen Fan. 
Gepreßten Kinds» Ropf. 

rehmet einen halben fetten Rinds-Kopf, hacket ihn in Stücken, und 2. Pfund 
Rindfleiſch vom Kamme darzu, kochets mit einander fehr weich, Fühlets rein aus, 
thut die Beine davon, pfluͤcket es gang klein, würget es etwas ſtarck, mit Pfeffer, 
Ingwer und Nelcken; nehmet duͤrren Majoran und Salbey, reibets klein und 
thuts auch darzu, menget es fo warm unter einander, nehmet denn ein Fiſchbret 
legt eine ſtarcke Servietten drauf, thut dieſes fo warm drein, nehmet Die Servietten 
zufammen, druckts in die Rinde derb, bindets oben fefte, leget ein Bret darauf, 
und beſchwerets mit einem Gewichte, man muß esaber auf etwas fegen, denn es 
preffet noch Suppe heraus. Laſſet es fo über Nacht ftehen, alsdenn bindet das 
Tuch ab, leget esineinen Aſch, und gieſſet Eßig darauf. Wenn man davon effen 
wi, fofchneide Schnittgen davon, und gieffe Eßig Darauf, aufdiefe Art kan man 
es wohl bey drey Wochen halten, im Kochen muß das Saltzen nicht vergeffen 


werden. 
Gallerte von Balbs⸗-Fuͤſſen. 

Nimm die Fuͤſſe, nachdem die Knochen heraus gebrochen, ſchneide ſie in Stüs 
cken, gieß Wein⸗Ehig und Waſſer daran, auch gangen Pfeffer, Ingwer, Muſca⸗ 
tenblumen und Nelcken, auch Lorbeerblaͤtter und Roßmarin darzu gethan, dieſes 
wohl unter einander gekocht, denn die Bruͤhe durch ein Tuch gedruckt, mit Safran 
gelbe gemacht, und mit ein wenig Zucker gebrochen; darauf legt man die Fuͤſſe in 
eine Schuͤſſel zurecht, und die Bruͤhe daruber gegoſſen, daß es ſtehet. 

Gehackte Ralbs⸗Leber. 

Haue die Leber von einem Kalbe, und ſchneid Das Geaͤder au, hacke ſie klein, 
thue darzu einen guten Theil Speck, auch in Rahm eingeweichte Semmelbtofen, 
nebft Ingwer, Pfeffer, Salg, Negelein, Eleine Rofinen, und etliche Eyer, rühre 
alles wohl durcheinander, alsdenn nimm ſchoͤne Stücklein von einem Kalbs-Nege, 
nehe folche zufammen, wieein Saͤcklein, fhütte das gehackte hinein, und vernehe 
es, backe oder brate fie alfo in Schmaltz in einem breiten Tiegel, eine gute Stunde 

fein gemachlich, darnach richte fie an, mit etwas ‘Butter oder Fleiſchbruͤhe. 
Ein Ralbs:Beling zu füllen, 2 

Nimm ein Geling, fehneide alles von der Gurgel ab, mache ein jedes Stück 

inwendig von einander und hohl, nimm darnach Ziviebeln, Speck, Ingwer, Pfef⸗ 
fer, Kümmel und Sal, hacke esdurd) einander, und fülle jedes Stücklein voll da, 
non; nehe es zufammen, röfte fie darnach in brauner ‘Butter, lege fie ineinen Tiegel, 
ſchůtte Waſſer daran, und ein wenig Eßig, brennein wenig Mehl ein, thue Ing⸗ 
wer, Pfeffer, Saltz, Negelein und Majoran drein, und laß «8 alfo fieden. 

| Dbhhz Zinter 
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Hinter, Keule vom Schaaf zu füllen. 

Schneide das Fleiſch inwendig aus der Schaafs. Keule und hacke es als⸗ 
denn Bein, mit etwas Fleiſch, Gruͤnkraut, Pfeffer, 4. Eyer, geriebene Semmel, 
und dag wieder hinein gefüllet, zugemacht, und in ABaffer oder Fleiſchbruͤhe gar 
gekocht, mache eine Brühedarüber, nimm viel Zwiebeln, fehneide fie Blein, koche fit 
in Waſſer, geuß das Waſſer wieder Davon, thue darauf ein gut Stück ‘Butter, 
Pfeffer, Eitronen darzu gefchnitten, daß es zufammen braten muß, und druͤber 


gegoſſen. 

f Scöpfen, Stoß aus dem Salse, 

Hacke das Bein hinten vom Stoffe, falge und lege ihn in einen Aſch, laß ihn 
acht Tageliegen, alsdenn koche ihn, wenn er halb weich ift, fo fühle ihn aus, fhöpft 
das Fett zum Theil von der Brühe, lege den Stoß wieder in den Topf, giefle 
Brühe darzu, nebft Wein, gange Mufcatenbiumen, gedörete Roßmarin und ein 

wenig Pfeffer, laß es vollends einkochen, richte den Stoß an, gieß von der'dru 
drauf, und beftecfe ihn mit frifcher Roßmarin. 

Schaafs- Caldaunen mit weiſſen Bohl zu füllen. 

Der Kohl wird erftlich Hein gehackt, und mit geriebener Semmel vermengt, 
In Butter gebraten, darzu füflen Rahm, gefehnittenen Speck, Zwiebeln, Eye, 
Pfeffer, ühre es wohl Durch einander, und fülle es drein, Boch es mit weiſſen Kraut 
gar, oderin Waſſer, und braune Butter drüber, 

Schaafs⸗Wurſt zu machen. 

gile fie mit geriebenen Brod, Rofinen, füffen Rahm, Eyern, Zroiebeit, 
Speck klein gerieberien Majoran und Satural, wie auch Tymian, Eoche ſie erſt⸗ 
lic), hernach brate jie in brauner ‘Butter, 

- Haͤmels⸗Wurſt zu machen, 

Nimm von einem Haͤmel oder — die ſchoͤnſten Daͤrmer, und das Blut 
davon, weiche Semmelbroſen in füffen Rahm, ſiede auch ein Stuͤcklein grünen 
Speck in Fleifhbrühe, fehneide ihn zu Wuͤrfeln, und wenn die Semmeln geweicht, 
fo gerdrücke fie in einem Selerlein, gieffe von dem Blut daran, daß es Durchlauft, 
thue alsdenn die Specfgriefen drein, ingleichen auch Ingwer, Pfeffer, Salg, © 
bey und Majoran, etliche Röffel vol guter Fleiſchbruͤhe, fülle darmit die Darmer 
vol, binde fie zu, Daß es alfo Wuͤrſte giebt, denngrädele fie, und, wenn man ſie eß⸗ 
fen will, fo laffet man fie ſchnell fieden. 

Lamms-Röpfgen susurichten. 

Siede das Köpfgen wohl, trockne e8 aufdem Roſt ab,denn ger 
lege folche in kalt ABaffer, ſchaͤle und hacke fie klein, röfte ſie in Schmaͤltz, 
Fleiſchbruͤhe und Eßig dran, wuͤrtze es mit Ingwer, Pfeffer, Regelein, Salt 
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ein wenig geröft Semmel⸗Mehl, Mandeln und Rofinen dran, laſſet es unter einans 
der fieden, und richtets über Das Lamms⸗Koͤpfgen. 
Hirſch⸗Wildpret zu kochen. 

Wenn es friſch ift, fofalge es, koche es mit halb Wein und halb Waſſer, doch 
nicht zu weich, alsdenn lege e8 in einen Tiegel, fehütte von der Brühe daran, roͤſte 
Mehl und Zwiebeln braun, thue esan das Wildpret, auch Ingwer, Pfeffer, Neger 
lein und ein wenig Efig. 

Schwein Wildprer zu kochen. RR. 
Waſche es fauber, wenn es frifch ift, fo muft du es falgen, laß es in halb Waſ⸗ 
= und Wein fieden, doch daß es nicht zu weich werde, darnach thue Butter in einen 
iegel, reibe ein wenig Roggenbrod, wenn nun die Butter heiß ift, fo roͤſte erſtlich 
einwenig Mehl gang braun drein, nachdem thue das Brod auch drein, und laß es 
mit einander röften, nachdem fehütte von derfelben Brühe, worinnen das Wildpret 
gefotten ift, drein, und thue Ingwer, ‘Pfeffer, Negelein darzu, laß es wohlfieden, 
lege danach das Wildpret in einen andern Tiegel, feihe die Brühedurch ein Sei⸗ 
erlein an das Wildpret, darmit fie klar wird, thue darnach geftoffene Wacholder⸗ 
beeren drein, und ein wenig Braten⸗Fett, und ſo laß es noch eine Weile kochen 
Suͤſſe Brühe auf Schwein⸗Wildpret zu machen, 

Laß esficden in halb Waſſer und halb Wein, reibe darnach Roggenbrod, 
undein wenigguten LebFuchen, röfte es braun in Butter, fehütte von Der Brühe, 
darinn das Fleiſch gekocht ift, nach, Daß esdurch den Seiher gehe, thue Ingwer, 
Pfeffer, Negelein darzu,laß es kochen, lege das Wildpret in eine Schüffel, und gieffe 
die Brühe drüber, diefe muß aber ein wenig dicke feyn, 

Sauer Zirfh-und Reh, Wildprer zu machen. 

Man kocher esin Waſſer ab, und fülget es auch in demfelben, dann befiehet 
‚man e8 wohl, obauch Haar daran figen, wenn es recht fauber, thut man es wie⸗ 
der in einen Topf, und gieſſet Eßig daran, doch nicht zu viel,daß es nicht zu fauer wird, 
und laͤſſets wieder kochen, dann thut man darzu Nelcken, Pfeffer, Bein gehackt und 
gebratenen Speck, ein wenig Saft von Birn, Kirſch oder Zohannisbeeren, und 
Jäft es kurtz durch abkochen. 

Wildprer mit einer ſchwartzen Brühe. 

Nimm das Blut vom Wildpret, oder auch anderm Fleiſch, treibe es mit Sig 
oder Wein durch einen Durchfchlag oder Tuch, röfte Hein gehackte Zwiebeln in 
Butter, und thue folhe daran, auch ein wenig gerieben Roggenbrod, wuͤrtze es wohl 
mit Ingwer, viel Pfeffer, Nelcken, Zimmet und Zucker, lege das gekochte Wild⸗ 
pret in die Brühe, und laß es mit einander fieden, Man muß aberdarauf Achtung 
geben, daß es nicht anbrenne, noch die Brühe zu dicke werde, man fan auch ftatt des 

Zuckers Donig oder Sprup gebrauchen, ſo wirds recht. gut. Ziſch 
ir ſch⸗ 
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Hirſch⸗Zaͤhmer zu ſieden. 

Siede denſelben in halb Waſſer und halb Wein, alsdenn lege ihn aufeinen 
oft, beftreue ihn mit geriebenen Brod, und laß ihn beym Feuer ftehen, bis das 
Brod gelbe wird, betreifleihn wohl mit frifcher Butter, alsdenn nimm Fleiſchbru⸗ 
be, brenne Mehl ein, und thue eln wenig Pfeffer, Negelein, Zucker gantzen Zimmel, 
Eitronen⸗Saſi und Schaalen drein, darnach lege den Zaͤhmer in eine Schüffe, 

"und gie die "Brühe Darüber, 
| Wilden SchweinssBopfsufieden. 

Schneide ihm das Genicke heraus, ftecke eine gute Hand voll Saltz und Are 
fer drein, löfe vorne das Maul und Rüffel ab, fege ihn darnach in einen Keffel, 

alge ihn überflüßig, thue 2. Hände voll Wacholderbeer, und eine Hand vol kon 
beerblaͤtter, auch eine Hand vol grüne oder duͤrre Salbey darzu, alsdenn made 
den Keffel voll mit halb Bein, und halb Waſſer, laß ihn fieden, darnach thueihn 
heraus, daß er kalt wird, ziere ihn mit ‘Blumen, und trage ihn auf, 
Ziegen s Sleifch zu dämpfen, 

Waſchet und falgetdas Fleiſch, würgets mit Ingwer und Pfeffer, legls in 
einen Hafen, gieſt Waͤſſer dran und laſſets ſieden, bis es verſchaͤumet. Alsdem 
thut geriebene Semmel, Hein gehacktes Körbelkraut, Cardamomen und Nuß⸗ 
tenblut darein, undlafte ferner kochen, bis es weich iſt. So man es anrichten wil, 
thut noch ein Stuͤck Butter darzu, richtets in eine Schuͤſſel, und tragets zu Tiſche 
wenn die Brühe weiß bleiben fol, fo laͤt man den Koͤrbel darvon. 

Grüne Zungen zu Eochen, 

Saltze und fiedefie, darnach ziehedie Haut davon ab, ſchneide fiein der Lam 
ge von einander, falge und pfeffere fie wohl, lege folche aufden Roſt betriefle fie mi 
feifcher Butter, nimm eine d voll abgejogene Mandeln und grofe Roſinen, 
thue fie in einen Tiegel, ſchuͤtte guten Wein, und ein wenig Fleiſchbruͤhe daran, 

brenne ein wenig Mehl ein, thue Ingwer, vlef⸗ und Negelein darzu, laß est 
chen, und richte es alsdenn über dde Zunge. Auf folche Ueife werden auch geiab 
Gene und duͤrre Zungen gekocht, 


Kmı mx 
IV, 
Don allerhand Gebratenen, 


Hirſch⸗daͤhmer zu braten. 
Hiute und fpicfe ihn fauber, falge und pfeffere ihn wohl, ſtecke ihn an und bratt 
ihn, thue ein wenig Eßig, Sleifehbrühe und Schmalg Indie Bratpfanne, de 
triefele ihn oft darmit, und laß ihn allgemach braten. Kr 
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Reb, Wildpret zu braten, es 

Haute die Schlaͤgel und Zahmer, fpicke, falge und pfeffere fie, ftecke es am 

und brateesallgemach, betriefele es wohl, indeſſen thue Fleiſchbruͤhe, und ein we⸗ 
nig Ehig in einen Tiegel, brenne einwenig Mehlein, thuedarzu, ‘Pfeffer, Ingwer, 
Negelein und friſche Butter, und klein geſchnittene Citronſchaalen, laß es alſo ſie⸗ 
den und richte es darnach uber das Wildpret, und ſchneide Eitronenfcheibgen - 


darauf. 
Ein ganzes Lamm zu braten. 
Spicke es an unterfchiedlichenDrten Rofenweiß, (man kan aud) einen Schläs 
mit Knoblauch ſpicken) falge und pfeffere es wohl, laß es gemachſam braten 
treifle es unterweilen mit Fig, Sleifchbrühe und Schmale. . Alsdenn kanmar 
auch eine Brühe darüber machen, von Fleiſchbruͤhe, eingebrannten Mehl, Eßig, 
Knoblauch, Ingwer, Pfeffer, Negelein und Bratenfett, 
Brübe über einen Lamm , Sichlägel. 
Wbenn er mit Knoblauch gefpickt ift, wird die "Brühe gemacht von füffen 
Rahm, feifcher Butter, Bratenfett, Ingwer, Mufcatenblüt und Schaarlotten 


ein daran gefchnitten. 
Gantze Geiß zu braten. 


Dieſe wird gebraten, wie man ein Lamm bratet. 
— Eine Span» Sau zu braten, - | 
 Stidyfieab, wirf fiein friſch Waſſer, klopfe Pech klein, freue und brühe fie 
damit, man darf aber Das Waſſer nicht fiedend machen, darnach waſche und zwe⸗ 
cke fie fauber, false jieinn,und auswendig wohl, pfeffere fie auch, aß fie allgemach 
erwarmen, ſchuͤtte von ferne allenthalben Kohlen zu, ſtreiche fie mit frifcher Butter, 
und bratejieineiner Hitze, wenn ſie Blaſen zieht, fo ftich mit einer Spick⸗ Nadel 
darein, bis ſie hart wird, darnach brate fie beym hellen euer allgemach aus. 

— Lenden⸗Braten zu dämpfen. E 
Nachdem er gerwafchen und abgehautet, fo Elopfe ihn wohl, fpicke ihn mit 
Speck durch) und durch, lege ihn. in einen nicht gar zugroffen Tiegel, thue Sal, 
—5 egelein, Pfeffer, Muſcatenbluͤt, etliche Schnittgen, Cltronen, 

orbeerblaͤtter und friſche Butter daran, alsdenn lege Papier über den Tiegel, 
und decfe ihn genau zu, Damit Fein Dampf heraus gebe, und laß ihn auf Kohlen 


gemach daͤmpfen. — 

Eingepeitzter Lenden⸗Sraten. 
Haufe und ſpicke ihn ſauber, false und pfeffere ihn wohl, brate ihn allgemach, 

betriefele ihn mit Eßig, Fteifchbrühe und Burtter,fo unter einander, nachdem mache 

eine Bruͤhe daruͤber, wie bey en gefagt, ehe man ihn un. 
- ii N 


. 
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—* ſo rg man ihn in der Mitte von einander, und fehüttet die Brühe her⸗ 
ai | | | 


rüber. 
Kinds Braten in Eßig. 

Nimm den Fendenbraten von Ochſen, reibe ihn mit ein wenig Galg, und 
fege ihn in Eßig, acht bis zehn Tage, darnach nimm ihn heraus, ſpicke ihn, und fies 
ee ihnan Spieß. Wenn er verharrfchet, fo begieß ihn-erftlich mit laulichter 
Fleiſchbruͤh, alsdenn betviefle ihn mit Butter, und bejtreue ihn mit Nelcken und 

immet. 
Ochfen: Zunge gebraten. 

Lege die Zunge in Eßig, und laß Diefelbe fo lange liegen, big fich Die Haut abs 
Yöfen fäft, ſpicke fiedenn, und reibe fie mit Saltz und Pfeffer, lege fie in eine "Pfanne, 
thue Feti Darunter, und Laß folche in einen Ofen backen, wenn fie gar, fo Drücke 
Eitronenfatt indie Brühe, gie Die Brühe im Anrichten Darüber, und ue es 
mit klein geſchnittenen Citronſchaalen. 

Kinds, Braten zu füllen, nr, 

— vom Schlaͤgel, ſchneide oben einen Deckel herunter, doch 
daß es auf einer Seiten hangen bleibe, Höhle es aus, nimm fo fort das ausgebölte 
Steifch und fo viet Speck, und eine in Waſſer wohl eingeweichte und wieder wohl 
Ausgedructte Semmel, backe es wohl durch einander, thue Ingwer, Pfeffer, 
Sars, Mufcatenbüt, ein wenig Safran, und etliche Eyer darzu, fülle es Daw 
ein, laß es darnach fieden tie ein ander Rindfleiſch, nachdem lege es In einen 
Ziegel, thue Ingwer —3 — geſtoſſene Wacholderbeere und Negelein, auch 
in Butter braun geröftetes Brod und Fleiſchbruhe daruͤber, und laß es noch eine 
Weile ſieden. 
Carbonade oder Fleiſch auf dem Roſt gebraten, 

Schneidet feine dünne und breite Schnittgen aus dem Dicken Orte von 
Schoͤpſen⸗ oder Kalbfleiſch, fehlagets mit dem Meffer Rücken, darnach menges 

wer, Pfeffer und Salg unter einander, beftreiche die Schrittgen auf beyden 
eiten wohi darmit, lege fie auf einen Roſt, und brate ſolche über kleine Kohlen, 
a —— 
n,von fetter gwer und Pfe 
begieſſe das Gebratene damit, und richte fie Darüber an, = ” 
ae fi ab, bite, poeier fake, offene um ‚rate RE lienah 
ie ab; e, false, pfeffere und brate fie 
tig, wenn fie bald gar ſeyn, fo veibe —S— klein, ſaltze und rn 
— die Tauben darmit, laß es nach ein wenig braten, bis das Brod 
y . 


* 
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unge Zübner zu braten. f 

Nachdem fie abgeſtochen / legt man fie in Frifch “LBaffer, brühet ſolche aber 
mit nicht gar zu heiffen Waͤſſer Darnach nimm fie aus, wenn fiegar zu Elein feyn, 
fo kanſt du fie füllen, nimm darzu die Leber, Zwiebeln, Peterfilien, hacke es Bein, 
thue el» Diehl daryu, auch Safran, Salt, Eyer, Ingwer, Pfeffer und 
Mufcatenblüt, falge as Huͤhnlein inwendig und pfeffere es, ſtecke auch ein wenig 
Demuth drein. Nachdem laß die Fülle ein wenig röften in Butter, fülle es in 
das Hühnlein, lege es in fiedende Fleſchbruͤhe, alsdenn bratefie allgemach, wenn 
die Hühner ein wenig groß find, fo muß man fie ſpicken. 

— Zahme Ganß zu braten. 

Stich AL ab, rühre den Schweiß mit ein wenig Efig, wenn fie gerupft ift, 

hneide die Flügel, den Hals und die Fuͤſſe ab, zwecke und false fie in, und auswen⸗ 
i9, beftreuefie inwendig auch mit Pfeffer, hacke Zwiebeln und Speck unter einans 
der, thue Ingwer, Saltz, Kümmel und Pfeffer Daran, fülle es in Die Ganß mitein 
wenig Sadury, und brate fie. Wiit du fie mit Caftanien haben, fo brate Die 
Caſtanien ineiner Pfannen, und füle fie in die Ganß. 
Ganße⸗Leber zu braten. 

Saltze und pfeffere fiemohl, lege fie auf den Roft, und betreiflefie mit feifcher 
Butter, wennfiegebraten ift, fo lege fie in eine Schüffel, giefle die übrige But⸗ 
ter nebſt Eitronen-Saft, warm über Die Leber, und trage es auf. 

Wilde Ganß zu braten. u 
Rupfe und nimm fie aus, zwecke und truckng fie ein wenig ab, wenn du fie 
braten wilft, fobeige fie erft etliche Tage ein, hernach brate fie fein faftig, aber ges 
machfam, die Brühe darüber, mache e8 wie bey den wilden Enden gefagt wird. 
Zahme Endten zu braten, 
Kan aufdie Yet, als wiedie zahme Ganß gemacht werden. 
Zahme Endten auf wilde Art. 

Laß ſie am Bindfaden erwürgen, und Das Geblüt erftocken, darnach rupfe 
fie trucfen, am Kopf aber läffet mandie Federn, fenge fie über dem Feuer ab, als⸗ 
denn wecke fie ſauber, und lege fie auf den Roſt, daß fie ein wenig hart werden; 
will man fienun bald gebeigt haben, fo thut man Saltz usd Pfeffer inwendig hinein, 

eßet fie inein enges Geſchirr, gieflet guten heißgemachten Epig, Löffel weiß über 
ie Endten, läffet fie alfo eine Nacht ftehen, fo kanſt du fie auf wilde Manier mas 

chen, beftecke fie fodann.mit Zimmet und Negelein, man kan fie auch fpicken, Dat 

nach brate fie, und mache eine Brühe mit frifcher Butter, Ingwer, ‘Pfeffer Ne⸗ 

gelein, thue in Wuͤrfelgen gefehnittene Eittonen darein, laß es mit einander fieden, 

und gieß es über die Endten. 

Siii2 milde 
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Wilde Endten su braten. 
Man fehneidetihnenden Kopfund Flügel ab, wie den jungen Gaͤnſen, laͤſſet 
ihnen-aber die Füffe, und drehet fieauf den Rücken, damit man aus ihrer kleinen 
. Geftalt, und aus ihren Nägeln, Die wilde Art urtheilen koͤnne. Manfpickt fienur 
an 4; Orten, als um die Bruft und Schenkel, die ‘Brühe daran macht man von et⸗ 
was JBein» Chig, Salg, Waſſer und Weinbeer⸗Saft, mit wenigem Gewuͤrtze, 
und Pommerantenſchaalen. Wolt ihr die Brühe füfle machen, fo bereitet fie von 
Zucker, Wein, WBein-Ehig, Gewürg, Nelcken, Pfeffer und Sal, legt fie abe 
trocken in die Schüffel, und ſchneidet etliche Stücken zwerg über die ‘Bruft, umd 
ſireuet Saltz mit etwas Eitronenfaft Darüber, dieſes ift die befte Brühe darzu. 
| Wilde Tauben zu machen, | 

Rupfe fie fauber, beige jie in Nein ein, ſpicke und brate fie , nachdem mache 
eine Brühevon Fleiſchbruͤhe, brenne Mehl ein, thue Ingwer, Dfeffer, Negelein, 

friſche Butter und Eßig Drein, laß es alſo fieden, undgieß es uber die Tauben, 

j Welſche Hahnen zuzurichten. 

Stich denſelben, daß das Gebluͤt davon kommt, wirf ihn in ein frifch Waſ⸗ 
fer, darnach beyheihn, nimm ihn aus, zwecke und falge ihn in und auswendig, bes 
ftreue ihn auch inwendigmit ‘Pfeffer, lege Darnach) ein Dickes Tuch auf ihn, ums 
fehlage die Bruſt. Wenn cr fett ift, darf man ihn nicht ſpicken laffe ihn gemach 
braten, betreifele ihn wohl mit Schmafg, beym Auftragen thue Eitronenfcheiblein 
darauf. NB. Wenn du gerne von einem welfchen Hahn effen wilſt, und die doch 
einer zu groß zum braten ift, fo brübe ihn ab, und zerfchneide ihn in Viertel, nimm 

_ alsdenn ein Kalbs⸗Retze, und umwickle ein Ober⸗Viertel darmit, und brate es alſo 
fein faftig, das andere Border» Viertel kanſt du ein oder zwey Tage an-einem 
Fühlen Ort erhalten, undalsdenn braten, kanſt auch eine Brühe darüber machen, 
mit Eßig und Wein, Zucker, Fleiſchbruͤhe, Ingwer, Pfeffer, Negelein und fris 
ſcher Butter, Eitronen breit gefhnitten, auch ein wenig Mehl eingebrannt und 
Bochen laſſen, und fo über den Braten angerichtet, die zwey Hinter» Wiertheil 
Fanft du fieden, über eines guten Merrettich, und über das andere Nudeln 


machen. 
Ä “unge Pipbanen zu braten. 
Stich ihn ab, wirf ihn in friſch Waſſer, brühe ihn darnach und beige 

ber, nimmihn aus, zwecke ihn wie einen groffen Hahn, befchürte ihn el 

ſied⸗ heiſſen Waſſer, daß er ein wenig ar fpicfe und falge ihn wohl, pfeffes 

se ihn auchinmwendig, und brate ihn fo fein faftig, wenn Du eine Brübe daran 

haben wilft, fo verfahre wie bey den welfihen Hahnen, Dierteln gefagt worden, 

> NB, Zunge Capaunen fan man auf dieſe Art auch zurichten. K 

Junge 
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| Junge jährige Zabnen, 
Diefe Ban man auch auf erſt gemeldte Manier zurichten, wer es nicht weiß, 
der iſſet fie davor, denn wenn foldye über ein Jahr alt feyn, fo find, fie nicht mehr 
zum braten, fondern man fiedet fie, 


Zirfchbörner zu braten. 
Nimm von einem Hirfche, der die alten Geweyhe abgeworfen, die junge aus⸗ 
wachſende Hörnlein,. waſche fie fauber, und zerfchneide ſolche die Laͤnge durch, dar⸗ 
nach beftreue ſie mit Pfeffer und Salg wohl, brate folche auf einem Roft wohl, 
und betreifle fie gemachlich , mit frifcher ‘Butter, und von einer Eitrone den Saft 
darüber,decfe eine Schüffel darüber, und trage es auf, 
8. Safanen zu bereiten. " 
Wuoͤrge denfelben, fehneide den Hals mit den Federn ab, und auch den 
Schweif mit etwas Fleiſch, und ftecfe es an ein Zwecklein, Darnach rupfe den Gas 
fanen, nimm ihn aus, zwecke und thue ihn in fiedenden Wein, daß er ein wenig ans 
wiehet, darnach fpicfeihn, fo rein Du kanſt, falgeund pfeffere ihn wohl, brate ihn all 
gemach, betreifle ihm mit frifcher Butter und Eitronenfaft, darnach mache mit 
Fleiſchbruͤhe, frifche Butter und eingebrannten Mehl eine Brühe, undthue geries 
bene Eitronen, Mufcatenbiüt, Ingwer, Pfeffer und Negelein darein laß es fies 
den, und thue es über den Safanen, ftecke den Kopf und Schweif wieder drauf 
NB. Auf diefe Art werden duch die Bircfhühner zugericht. 
Schnepfen zuzurichten. 
MNimm die Schnepfen aus, thue den Magen darvon, hacke das übrige Ges 
daͤrm alles unter einander, thue einwenig Ingwer, Pfeffer, Sals, Negelein und 
Eyerdotter daran, röfte es in ‘Butter, und befireiche damit Die Schnieden, fo auch 
vorhero in Butter geröft, backe fie Deromweilen, unterdeffen brate den Schnepten und 
betreifle ihn wohl mit frifcher Butter, darnach mache eine ‘Brühe von Fleiſchbruͤhe, 
brenne ein wenig Mehlein, thue Ingwer, Dfeffer, Mufcatenblüt, Negelein und fris 
ſche Butter, reibe auch von Dem Gelben einer Eitrone etwas hinein, laſſe es auf 
fieden, und gie es überdie Schnieden und Schnepfen. 
k Schnepfen ⸗Dreck. 
Nehmet das Eingeweide, hackets und bratets ein wenig in ‘Butter, nehmer 
auch darzueintvenig geriebenen Kaͤſe und. gerieben Brod. Wenn es zufammn 
‚gebraten, fo gieft ein wenig Wein Daran, auch Ingwer, Pfeffer, Negelein, Cardar 
momen, undein wenig Mujtatenblumen, madye es mit einer Eitronen fauer, thut 
auch ein wenig Zucfer darzu, und richtete über die gebratenen Schnepfen an. 
Haſel⸗ und Feld⸗Huͤhner zu braten. 
Sie werden gang gerupft, auſſer den Kopf, und nachdem man fie geſpickt, 
SE DR - |: —— | müffen 
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muͤſſen ſie geſaltzen und wohl gepfeffert werden, und ſo gebraten. Die Haſel⸗ 
Hühner pflegt man nicht zu ſpicken, ſondern, wenn ſie gebraten ſeyn, ſo beſteckt man 
olche mit Zimmet und Negeiein, und macht eine Btuͤh von Fleiſchbruͤhe feifcher 
utter, eingebrannten Mehl, Ingwer, Pfeffer, Megelein, Mufcatenblüt, und 
länglicht gefchnittene Eitronenfchelfen, und gieſſet es über Die Haſel⸗ oder Feld⸗ 
Huͤhner, NB. Die Koͤpfe werden vorhero abgefchnitten, und wenn fie gebraten, 

miteinem Hölglein wieder — | 
| . Aller» Hahn zu bereiten, f 

Schneide dem Auer, Hahn den Kopf, Schweif und halbe Flügel ab, daw 
nach rupfe ihn, nimm ihn aus, zwecke ihn, und walle ihnin halb Wein und Efig 
ab, fpicke ihn wohl, falge und pfeffere ihn, brate ihn gemach, betreifele ihn mit ſti⸗ 
fher Butter. Mache nachdem eine Bruͤh von Fleifhbrühe, Eßig friſcher Butter, 
eingebrannten Mehl, und thue darein Ingwer, Pfeffer, Negelein, laß es fieden, und 
richte die ‘Brühe über den Auerhahn, fehneide auch etliche Eitronenfcheibgen daw 
auf, und ſtecke nachdemdas abgefchnittene mit einem Hoölglein wieder an. 

Nieren · Schnieden zu machen. 

Nimm die Nieren ſamt dem Fett, brate fie erſtlich, darnach hacke fie Hein, 
thue Muſcatenbluͤt, Ingwer, Saltz und Eyer darzu, ſchneide als denn Semmein ju 
Schnieden, ftreichedie gehackte Nieren dick darauf, beftreichedie Schnittlein wohl 
mit einer zerflopften Eyer-Dotter, daß fie glatt werden, bacfe fie hernach in heiſſet 
"Butter, daß fie fein gelb werden. 

Zahmes Schweinlein wild zu machen. 

Laß es abftechen, fenge eswieeinwild Schwein, und reibe es wohl mit ver 
branntem Stroh, daß es ſchwartz wird, darnach fehneide den Kopf ab, und fie 
ihn wie einen wilden Schweinstopf ab, ſchneide das Schwein auf, nimm es aus, 
haue die Schlaͤgel ab, lege fie auf einen Roſt, und ziehe die Haut darvon, aus den 
uͤbrigen haue ſchoͤne Stückerjum Einmachen, Die Schlegel beige acht Tage ein, 
wie die Kalbefchlegel, alsdenn brate und betreifle ſie wohl mit Butter, Fleiſchbtuhe 
und Efig, und mache eine Eitronenbrühe darüber. Was du nicht bratenwilfl, 
das false mit geftoffenen Wacholderbeeren ein, lege es in ein Geſchirr, und bw 
fihwere es, fo fan man es vor Schwein» ABildpret effen. 

Sricaffee von Braten. 

Zerſchneidet einen Kalberbraten, in ziemlich Fleine Stücken, auch 6 
gebratene Hühner und Schoͤpſenbraten, alles unter einander, ſüchet Das Man 
aus den Knochen, thut e8 mit dem vorigen in eine zinnere Schüffel, gieft dara 
Mein und ein wenig ABaffer, Butter, Mufcatenblumen, Pfeffer, Zucker, Eitos 
nen und geriebene Semmel, und laſt es mit einander kochen. Man Fan auch ein 
wenig klein gepflickte Peterſilie daran thun. * 
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„ Sricaffee von jungen Zübnern, Ä 

Mache junge Hühnerrein, zerlege und Elopfe fie mit einer Reib» Keule, denn 
feße ein Stuͤck ‘Butter, die nicht fehr gefalgen, in einen Tiegel übers Feuer, lege die 
Hühner gleich mit ein, decke fie zu, daß fie fein gelbe röften, thue folche darnach in eis 
nen andern Tiegel, gie Die Butter halb darza, nebft Nein, Fleifchbrühe, die 
helfte Schaalen von einer Eitrone, wie ein Apfel gefcheelt , gehackte Peterfilie, 
und Wuͤrtze, laß es vollends gut Fochen, Denn querle 3. Eyerdotter in ein Töpfe 
gen, gieß fodann vonder Brühe der Hühner darauf, fege e8 zum Feuer, querlees 
ftets bis esausgequollen, Daß es ſich nicht hacker, thue noch ein Stück frifche But» 
ter darzu, richte Denn Die Hühner mit einer löchrichten Kelle an, gieß- die "Brühe 
darüber, und lege die Eitronenfchaalen in die Mitten. 


Sricaffee von Tauben, 
Schneidet die Tauben in vier Theile, laſſet fie in einer Pfannen in Schmalg 
oder Butter röften, auch etliche Champignons und etwas Peterfilie in Wein und 
Fleiſchbruͤhe durch einander vermifcht, aufkochen, wuͤrtzet fie mit Mufcatenblüt, 
werfet zulegt ein Stuͤckgen Butter Darein, und richtet dieſes über die geröftete 
Tauben an, | 
Ragou von Zübnern, Tauben, Dögeln und dergleichen, 

Nimm Huͤhner, Tauben, oder was du fonft von dergleichen haft, faubere eg 
wohl, brateeinen Löffel vol Mehl, lichtbraun in Butter, mit einer Zwiebel, thut 
gedachte Hühner, Vögel oder Tauben hinein, nebft den Saft von einer Eitronen, 

feffer, Nelcken, Mufcatenblumen, thue Fleiſchbruͤhe daran, laß eszufammen gar 
chen , im anrichten Banft du es mit ausgemachten Krebfen garniren. Es fan 
auch übergebliebener Braten zerfchnitten, hier angebracht werden. 


Gallerte von Schweins, Süffen. 
Minm die Klauen von einem Schweine, wenn fie ſchoͤn rein, und das Harte 
forne herunter gemacht iſt, Foche fie in Waſſer und Saltz bis fie faft weich, denn 
ihue die Brühe darvon, Fühle fie aus, ſchoͤpſe das Fett rein von der Suppen ab, 
gieß davon durch ein Siebgen wieder etwas darauf, darzu thue Bein und Efig, 
auch Ingwer, Pfeffer, Mufcatenbiumen, Safran, und ein wenig Zucker, laß es 
noch ettvas kochen, gieß die "Brühe davon in eine Schüffel, daß fie fich fege, nimm 
‚mit einem Löffel das Fett darvon, thue die Duft fein ordentlich in eine Schüffel, 
lege halb geſcheelte Mandeln und groffe Roſinen darauf, gieß Die geläuterte Brühe 
warm darauf, und laß es geftchen. Man Fan auch Ruͤck⸗Grad⸗Stuͤckgen vom 
Schweine darzu nehmen, | 


V. 
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= | EI  ; a V 
Von Potagen, Bruͤhen und Wuͤrſten. 
| Bine Potage zu marben, 
an nimmt ein Stück Sleifch, was man will, Eiopfet und reiniget es, leget es im 
einen Topf mit Waſſer, und feget es ans Feuer, wenn es nun geſchaͤumet, ſo 
falst man es, und wirft etwas groß Gewuͤrtz dran, als Ingwer und Mufcaten, 
blumen, läffets damit fieden, Bis es mürbe wird. fs Fein Rindfleifch , fo muß 
etwas Butter daran, Schneide alsdenn weiß ‘Brod in eine Schüffel, lege das 
Fleiſch indie Mitten, und gieb die Brühe Darüber, fo ift es fertig. Es muß aber 
allezeit unter ſolchem Fleiſch viel Brühe feyn, darmit Die Suppen gefehen wird, 
und man gut darzu Eommen kan, — 
Potage von allerhand kleinen Sachen. 

Man nimmt junge Tauben, darzu auch von anderm Vevoͤgel, Kalb, und 

mmel⸗Fleiſch, kieine Wuͤrflein von Speck und dergleichen, thut etwas grüme 

bſen, Spargel und andere gute Suppen⸗Kraͤuter, auch jungen Kohl, Morchela 
und was fich zum fieden fehickt, darzu, röftet Schnitten vom wweiffen Brod und 
richtet ſolches drüber, man macht auch eine "Brühe von zerklopften Eyern, wenn 
man will, darüber. Ä 

Vollftändige Potage auf einen groflen Tifch, 

Nimm eine Bruft vom Kalbe, fuͤlle und überbrate folche ein twenig am 
Spieſſe, alsdenn lege fie in einen Topf, nebſt zwey Capaunen oder zwey groſſen 
jaͤhrigen Hühnern, Ingwer, Pfeffer und geftoffene Mufcatenblumen dran; So 
bald es geſchaͤumet, wirf eine Hand voll Graupen darzu, und laß e8 gar jieden, 
wenn nun folches gefchehen, fo thue ein gut Stück Butter, Champignons, Limo« 
nien, ein paar Hande voll geftoffene Mandeln, und fodu wilt, etwas von Char⸗ 
lotten drein. Es kan auch nicht fehaden, und ft faft bey allen Potagen nöthig, dag 
man fo bald man fie zum Feuer bringet, ein Stüc nicht zu alt und ſchwartz geraͤu⸗ 
cherten Speck, mit Wuͤrtz. Nelcken befteckt, mit in den Topf wirft, und mit fr 
chen fäft, beym Anrichten aber muß er zurück bleiben.“ Im Anrichten kan man die 
Potage mit kleinen Wuͤrſtgen, die wir Saufifen nennen, belegen, gange De 
een deren * — fl ‚ als Perfonen, 
müffen, eine aber hacft man entzwey, un uet jie Darmit. Das geröftete 
Brod darunter ift nicht zu vergeffen. DEREN: 

Rrebs  Burter zur Potage. 7* 
Man nimmt die abgemachte Schaaten, und ſtoͤſt ſolche im Moͤrſel Mein, wein 
folches gefchehen, thut man fie ineinen Topf, miteinem Stück Butter, un. Up 


i 
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eine Vlertelſtunde Fochen, alsdenn preffet man die Butter darvon, und verwahrt 
fie, daß man fie Fan indie ‘Brühe thun, iftroth und wohlgeſchmackt zu machen. 
| Baufifen zur Potage, 

Nimm Schweinefleifch, hacke es Elein, gieb ein wenig Wein darauf, auch 
Saltz, Cardamomen, Mufcaten und Pfeffer, mache e8 durch eine darzu gemachte 
Spige in Schaaf, Därme, oder was man fonft für dünne Därme_haben kan, 
denn je Dünner fiefind, je pierlicher fiehets aus. Man Ban auch die Darme von 
Gaͤnſen und welſchen Hühnern nehmen, dieſelben in Wein legen, und etliche Wo⸗ 
- chen darinnen verwahren. Ä | 

Eine Brüb über einen Haaſen. 

Man nimmt Zucker und Zimmer, kochet ſolches mit ein und Epig, thus 
Darzu Nelken, und ein wenig Muſcaten, lafts aufkochen, fo ift es gut. | 
Citronen⸗Brůh über einen Balbsbraten. 

„. Wenn der Kätberfehlegel gebraten ift, fo röftet Brod, kochet es in Fleiſch⸗ 
brühe, treibetsdurch einen Durchfchlag, und thut darein ein wenig Wein⸗Eßig, 
Bein, Mufcatenblumen, Sardamomen, Ingwer, Pfeffer, Nelken, Zucker, ges 
ſchnittene Eitronenfchaale, auch Eitronenfaft undlaftesauffochen. Wenn es 9% 
kocht, fo thut geftoffenen Zimmet und ein wenig Safran drein, denn giefts übern 
Braten, und belegt denfelben mit Eitronfcheiben. 

Mertsoder Brat-Mürfte auf Niederſaͤchſiſche Art. 

Man hacker das Fleifch aufdas allerkleinefte, im Hacken aber falget man es, 
und thut dazu Kümmel, gangen Pfeffer, und wenn man will, auch Nelcken, Dies 
fes macht man, fo feft man kan, in Rinder, Därme, im Machen fticht man fie mit 
einer kleinen Gabel, Daß der Wind heraus gehet, und laͤſt fie eine Macht in der 
Stuben bangen. Den andern Tag drückt man fie feft, bindet fie zu, und haͤngt 
fie inden Rauch. Man Ean diefes Gehackte auch in Blafen machen, felbige muß 
man etliche Tagenachdrucken, und wenn fie drey oder vier Tage im Rauch ges 
hängt, muß man fie zwey Tage preffen, Daß fie Dichte und breit werden, fonft vers 
derben fie gerne, hernach Fan man fie vollends rauchern. 

Italiaͤniſche Würfte zum Sallat. 

Man nimmt zu drey Pfund Rindfleiſch fünf Pfund Schweinefleiſch, dar⸗ 
zu zwey Pfund Speck, und zwey Loth gröblicht geftoffenen ‘Pfeffer, benebft funfs 
zehn Loth Saltz. Man muß aber alles wohl Elein hacken, und den Speck würfs 
licht darunter fehneiden, Die Wuͤrſte aber vor dem Ofen trocknen, und nicht inden 
Rauch aufhaͤngen. 

Gruͤtz⸗Wuͤrſte zu machen, 

Nehmet Haber-Grüse, und machet ſie mit warmen Waſſer naß, denn thut 

zu jedem Pfund eine Mufcatennuß, ein See Pfand kleine Roſinen, ein halb a 
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Zimmet, etwas Salg und viel Dehfen» Fett, thut etwas von weichen gehacktem 
Fleiſche darunter, machet Die Daͤrme halb vol, und laffet fie eine halbe Stunde 
fochen, doch fo, daß man eben mercket, denn fie berften gar leicht. 

Weiß Kraut zu fuͤllen. 

Hoͤhle ein Haͤutlein Kraut aus, bis auf einige "Blatter backe alsdenn von 
dem auggenommenen Kraut ein wenig mit Speck und Ziviebeln wohl unter ein, 
ander, thue Saltz, Ingwer, Pfeffer und Kümmel darzu, ruͤhre auch ein Ey dar 
unter, daß es beyfammen bleibt, fülle es in die ausgehohlten Hautlein, lege esin ei⸗ 
nen Tiegel, giefle Fleiſchbruͤhe daran, undlaßesauf Kohlen Fochen. | 

Weiſſen Robl, Kohlkopf zu füllen. 

Man nimmt einen weiſſen Rohl-Kopf, hoͤhlet ihn aus aufder Seiten, dader 
Strunck ift, hacker den ausgemachten Kohl Hein, nimmt frifch Fleiſch, fo Hein zer⸗ 
hackt, thut es mit Roſinen, Eardemomen, Mufcatenblumen, Pfeffer, geriebenen 
Brod, Eyern, gefehmolgener Butter; wohl vermifcht in den ausgemachten Kohl, 
legt — er Loch ein horn. on mit weiffen Zwirn zu, und kocht ihn mit guter 

ruͤhe gar, und richtet ihn fo an. 
— Bumft Lobl zu füllen. 

Nimm Fleiſch, es mag ſeyn was vor welches, hacke es klein mit Speck, 
Zwiebeln, Pfeffer, Muſcatenblumen, gerieben Brod, zuſammen in Butter gebra⸗ 
ten, vier Eher, ein wenig Wein, hacke es wohl Durch einander, ſchneide oben die 
Blätter von dem Kohl, und mache ihn inwendig hohl, thue Das Fleiſch darein, 
binde ihn oben mit dem Deckel zu, koche es in der Brühe, derer Fleiſch darinnen 
ift, daß esmürbe wird, Es werden auch Stücken Wurſt bey Den Kohl in die 

u Se 


VI. 
Von allerhand Gloͤſſen, Breyen, Torten und Gebackenen. 
uͤhre e er, daß ſie wird wie ein Teig, nimm bene 
R Saltz, Mufeatenblüt und Safran, thue es Mer die ne Fame ein wenig 
Mehl, nimm Eper, fo viel du meyneſt genung zu ſeyn, rühre fie auch Darunter, lege 
ie alsdennin Erbsbrühe ein, und laß fie Fochen, man Fans vorhero mit einem pro⸗ 
iren, und fo fie zu linde = Wr noch ver Mehl darzu. 

e W e zu machen. J 
Hacke Kalbfleiſch Hein, einen guten Theil Speck, und Nierenfett darunter, 
weiche eine Semmel ein, Drucke fie wohl aus, und backe es unter name, thue 
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Saltz, Muſcatenbluͤt, Ingwer, Safran und Eyer darein, mache daraus nicht gar | 


zu groffe Gloͤßlein, koche fie in Fleiſchbruͤh, bis fie gar find, 
Leber : Biöffe zu machen. 

Nimm Leber fo viel du wi äderejie aus, und fehneide fie zu Stücken, lege 
diefelben eine halbe Stundein füffe Misch, wenn das ‘Blut davon ift, fo nimmjie 
heraus, hacke fiemit Speck gang Elein, röfte e8 in ‘Butter, nimm ein wenig weiß 

Mehl, grüne Zwiebel, Salg, Syer, foviel Darzu vonnöthen, macheeinen Teigdare 
aus, und alsdenn Heine Gloͤslein, und koche fie in Fleifchbrühe, — 
Andere Art Gloͤſſe zu machen. 

Weichet eine Semmel in ſuͤſſen Rahm, ſchneidels in Broͤcklein, roͤſtet ſolche 
in der Butter, nehmet Mehl, Peterſilie, Zwiebeln, ſchneidets klein, nehmet darnach 
Die eing eweichte Semmel und etliche Eher, ruͤhrets unter einander, ſaltzets, und 


macht Sloͤßlein, laſt ſie gelb in Butter braten, thut ſie heraus, legt fie in ein ſieden- 


des Waſſer, laſts etliche mal daruͤber gehen, und richtet ſie an. 
‚se Noch eine andere Art. 

„„ Schneide Semmelnein, gieß warme Milch daran, nimm ein wenig Diehl, 
ruͤhre es zufammen, Daß es einen Teig in rechter Dicke giebt, falgeihn, thue auch 
etliche Ener darein, mache alsdenn Kleine Gloͤßlein Davon, backe fiein Butter fein 
gelbe, nachdem thue fie in eine fiedende Erbebrühe, laß fie Eochen, fo giebt Die 
"Brühe eine Suppe, und wenn die Glöße angerichtet werden follen, fo röfte eine 


Zroiebel darauf. 
Fiſch⸗Gloͤſſe zu machen, : 
Schütte heiß Waſſer über den Karpfen oder Hecht, daß die Haut darvon ges 
Ei thue das Fleifch von Graͤden ab, hacke es Hein, thue darju Ingwer, Pfeffer, 
Muſcatenbluͤt, Beterfilie, Sals und Eyer, alsdenn röfte geriebene Semmeln, und 
zübre alles wohl unter einander, mache Gloͤßlein, bacfe fie gelb in Butter und 
koche fie in Erbsbrühe, worein vorhero ein wenig Ingwer und Mufcatenblüt 96 
than, fo Jange bis fie recht find. 
| Weinbeers Blöfle zu machen. 

Waſche einen guten Theil Weinbeer, und trockne fie wohlineinem Tuche 
ab, fee fie in einer Pfannen über das Feuer, darmit fie auflaufen, darnach röfte 
'geriebene Semmel in Butter, und thue es an die Weinbeere, rühre auch Zimmer, 
Zucker, etliche Eyerdarein, und durch einander, mache kleine Stöflein, backe fie in 

tter fein gelb, darnach thue fie in einen Tiegel, mit TBein und wenig Waſſer, 
Zucker und Zimmet, brenne auch einwenig Mehl ein, und laß ſie, aufſieden. 
Aepfels Blöffe zu machen, | 

Nimm Aepfel, fehneide und hacke fie gantz klein roͤſte ſie in geſchmeltzter 
Butter, und laß fie ein wenig vetühen Dan ſchlage Eyer Daran, Zucker, Bin 
. 2 me ]] 
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- met, Heine Roſinen, mache Gloͤſſe daraus, ftreue einwenig Mehl darauf, backe ſie 
in gefehmelgter Butter, gieb fie alsdenn fo, oder mache eine "Brühe, 
Mandel⸗Brey zu machen. 

Abgegogene Mandeln ftoffe mit Roſenwaſſer, thue fie in einen Tiegel, und 
gühre etliche Biſam⸗Plaͤtzlein, in füffer Milch eingewveichet, Darunter, aud) ein oder 
wey Eyerdotter, Zucker und füffe Mitch, und laß es auf Kohlen Bochen. 

Cibeben / Brey zumachen, - 
Nehmet Cibeben, waſchet ſie, thut die Kernen daraus, hacket ſie klein, ſiedet 
je in Wein, und reibet ſie durch einen Durchſchlag, bratet geriebene Semmel in 
utter, gieſſet den Wein darzu, thut Zucker, Zimmet und Cardamomen dran, 
und faffet eg aufſieden. 
Eyer⸗Brey zu machen. 

Laſſe Butter zergehen, roͤſte fein Mehl darinnen, alsdenn nimm Eyer nad) 
Proportion, ruͤhre ſolche wohl Durch einander, ſchuͤtte fie an Das geröfte Mehl,taß 
€8 kochen, und ruͤhre es folange, bis es Feine Knoten mehr giebt, thue hernach eine 
eiferne Stürgen mit Kohlen oben darauf decken, Daß «8 gelb wird, 

Braft »Brey von Weine su machen. 

Brocket Semmelkrume in einen Topf, gieffet ein halb Noͤſel guten Wein 
daran, laffets über Nacht weichen, darnach treibet e8 durch einen Durchſchlag, 
wenn es zu dicke iſt, fo gebet Fleiſchbruͤhe darzu, auch. Muſcatenblumen, Safran, 
Butter und Zucker, ſetzets auf Kohlen und laſſet es ſieden. Darnach nehmet ab⸗ 
gezogene Mandeln hacket fie klein, und ſtreuet ſolche im Anrichten drüber. 

Auf eine andere Art. 

Nehmet das Fleiſch von einem Huhne vorne von der Bruſt, zertheilet es 
gantz klein und weichets in Wein, bratet geriebene Semmel in Butter, gebet das 
Fleiſch davon die Beine zuvor abgemacht, und welches gantz klein gehackt, darzu, 
wie auch Zucker, Zimmet und Safran, und laſſets mit einander ſieden. 

Rrebs + Brep zumachen. 

Siede die Krebfe in Saltz und Waſſer ab, nimm das Bittre aus der Naſe 
weg und andern Unrath, ftofje nachmals alles in einem Mörfel Hein, und reibe es 
mit Hühnerbrüh durch ein harnes Sieb, bahe Schnitten von weiffen Brod, wer 
che ſoiche in rothen Wein, und treibe Die geftoffene Krebfe und Brod mit durch, auch 
etwas von der Brühe, darinnen fie geſotten find, mache es wohl dicke, wie ein Brey 
ift, mache Schmaig in einem Ziegel heiß, und geuß «8 drein, laß es fo. lange als 
harte Eyer kochen, und beftreue e8 im Anrichten mit Zimmet. Diefes Eli iſt 
den Lungenfüchtigen ſehr dienlich. — 

Aepfel Fi zu machen. 
Schaͤlet die Aepfel, ſchneidet ſolche Elein, bratet fie in Butter, daß fie weich 
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werden, zreinget felbige mit gutem Weine durch, rühret weiß gerieben Brod dar 
an, thut Zucfer und Zimmer drein, laft es fieden, und gebt es nach Belieben warm 
oder kalt auf den Tiſch. 

Birn⸗Brey zu machen, 

Nimm gute Bien, fehäle und fchneide fie gang dünne, laß folche in Weine ſie⸗ 
den, bis fie weich werden, darnach reibe jie Durch ein Sieb, thue fo viel Zucker 
daran, als es genug iſt, würge fie mit Zimmer und Safran, thuefiein einen Topf, laß _ 
fie wieder fieden, rühre folche oft um, und gieb fie warm oder falt auf den Tifch, 

Weinbeer⸗Brey zumachen. 

, Gebe eine Hand voll gewaſchene Weinbeere mitgutem Wein zu, nachdem 
roͤſte gerieben Roggenbrod in Butter braun, thue ein wenig Pfeffer und Negelein 
drein, und ſchuͤtte von den Weinbeeren ſelbige Bruͤhe daran, und laß es auf Koh⸗ 
len bey ſtetigem Ruͤhren kochen, bis es dicke iſt. 

Schuͤſſel / Brey zu machen. 

Zerruͤhre zwey oder drey Eyer, thue Roſen⸗-Waſſer, Zucker und gute 
Milch daran, zerlaſſe nachdem friſche Butter in einer Schuͤſſel uͤber Kohlen, 
ſchuͤtte vorige Milch darein, thue hernach eine eiſerne Stuͤrtze mit Kohlen oben 
darauf, daß es gelb wird. 

Lungen, Brep zu machen. 

Siede eine Kalbe, Lunge weich, alsdenn backe fie Plein, röfte eine kleine ge⸗ 
ſchnittene Zwiebel und wenig Mehl, in Schmaltz ein wenig braun, thue die gehack⸗ 
te Lunge darein, röfte es auch, alsdenn Ingwer, Pfeffer, Negelein und Fleiſchbruͤ⸗ 
bedaran, laß es Fochen, wenn e8 bald gar ift, thue ein wenig Eßig daran, 

Aabnbutten» Brep zu machen, 

Nimm gedörrte Hahnbutten, koche fiein Waſſer und Wein, relbe fie durch, 
gieffe noch mehr Wein darzu, Daß esdierechte Dicke befomme, thue Zucker, Zim⸗ 
met und Nelcken daran. Wenn du es anrichteft, kanſt Du geſchnittene Buͤhngen, 
Piſtatien, Eitronenfchaalen, auch Zucker und Zimmer Darauf ftreuen, 

| Bänfes Brey zır machen, 

Ninnn Schweinen, Rüffel, Ohren und Füßlein, falge und fere fie mit halb 
Waſſer und halb Wein zum Feuer, laß es fieden, bisdas Fleiſch weich if, darnach 
thue das Fleiſch heraus, und laß die Bruͤhe durch einen Seiher laufen, alsdenn nimm 

choͤn Grieß⸗Mehl, thue Mufcaten, Ingwer, Pfeffer und Safran in eine Schuß 
el, ruͤhre es mit Eßig wohl durch einander, Daß die Wuͤrtze gang gerieben wird, dar⸗ 
nach thuees in das Grieß ⸗Mehl, ruͤhre auch vier Eyer darunter, und nimm von ders 
ſelben Brübe, rühre Mehl darmitan, daß feine Knoten giebt, darnach mache 
ihn etwas dünner, wirfein wenig Butter Darein, fege denfelben zum Feuer, und 
rüßrelhn immnjrt, Ds e Di ie, und Fine Knoten mehr giebt, darnach ty 
| 8 ihn 
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ihn vom Feuer, daß er ein wenig kalt wird, lege das Fleiſch in eine Schuͤſſel, ſo vid 
du wilſt, und gieß den Brey herum, und ſetze ihn an einen kalten Ort. 
Eyer⸗Baͤß zu machen, 

Ruͤhre 6. oder 8. Eyer wohl, darnach man viel machen will, thue darzu Ro⸗ 
fenwaffer, Zucker, Zimmetblüt, gute Milch, thue es in einen Hafen, fege den Hafen 
in eine groffe Pfanne mit fiedendem Waſſer, fo gehet der Kaͤß zufammen, nachdem 
feße Die Form ineine Multer nebeneinander, und fülle die Form miteinem groffen 
Löffel voll, und laß es alfo Falt werden. 

. Byers Bäß zu backen. 

Reuͤhre Eyer, thue Zucker und Roſenwaſſer daran, auch gute Milch, doch 
nicht zu viel, Denn er muß etwas ſtreng ſeyn, dieſes alles ſetze in einen Tiegel um 
Feuer, daß es zuſammen gehet, alsdenn thue es in ein blechernes Foͤrmgen, 
ein wenig Mehl darauf, und lege ein Bret über die Form, und ftürge den Fotn 
über, daß der Eyer-Raß aufdas Bret kommt, fo denn beftreue felbe Seiten auch mil 
Mehl, fege darnach in einer flachen ‘Pfanne Schmaltz auf, laß es nicht zu heiß men 
den, thueden Eyer⸗Kaͤß hinein, und laß ihn fein gelbe backen, nachdem er gebacken, 
fo lege ihn in eine Schüffel, nimm abgezogene Mandeln, ftoffe fiemit Rofenwafle 
an, thue fie in ein Tiegelein mit Zucker und füffer Milch ‚ laß es aufjieden, und 
gieß es über den Eyer,Kaß, darnach fehneide etliche Mandeln laͤnglicht, und Dr 
ftecfe den Eyerfaß damit, | 

Eyerkuchen zu machen. 

Nimm guten Milch⸗ Rahm, ein paar Löffel von Hefen, thue ein Theil Safr 
van daran,gieß ein wenig ‘Butter Darzu, Elopfe es wohl durch einander, made 
nen Teig daraus, thue kleine Rofinen Darein, wwelgere den Teig, mache Stücen 
daraus; fchmiere den Spieß mit Butter, doch daß er nicht zu fett werde. Wenn du 
nun den Teigumden Spieß wilſt winden / fo klopfe ihn in der Hand fein breit, wind 
ihn um den Spieß, klopfe ihn zufammen, daß er breit wird, und ſich am Spielt zu⸗ 
Decke, darnach nimmein ander Stück Feig, lege esanden Spieß, winde es herum, 
tie dag vorige, das thue folang, bis der Spieß vol wird, ſchlage es vollends alſo an 
daß es überall gleich wird. Letztlich nimm einen Faden, bind ihn fein leis 
lege ihn zum Feuer, und backe ihn, foer halb gebacken ift, betreifle ihn mit Butt, 
fie auch den Teig, was recht iſt und wenn du die Rohren abſchneideſt, fo kundt 

n Eyerfuchen in zerlaffene Butter, fo ift er gut. . 
Olten zu machen. | 

Timm Schwein, Rüffel, Füß und Ohren, ein Stuͤck von Ochs⸗oder Kalb 

uf, falge und fege fie mit halb Waſſer und halb Wein zu, laß es fieden, bis das 
leiſch weich wird, als denn nimm das Fleiſch heraus, und laß es kalt werden Di 
ge die Haͤrlein davon, das Schweinefleifch laß eine weile zurück fiehen, Das ande 
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- von Dchfen oder Kalbe thue inein Häfelein, und laß e8 noch eine Weile fieden, 
thuc Ingwer, Mufcaten, Safran und ein wenig Ehig dran, wenn es einen queer Zins 
ger hoch eingefotten, fo feihe es durch ein woͤllenes Tuch, lege das Schweinefleifch in 
eine Schüffel, gieß die Brühe darüber, wenn die Brühe halb geftanden ift, fo nimm 
groffe Rofinen, und gefehälte Mandeln, treue fiedarauf, und laßes an einem Fühlen 
rte erfalten, Daß fie frifch bleibt. 
Torten von Citronen. 

So e8 eine groffe Torte werden foll, fo nimm fechs oder fieben frifcheEitronen, 
reibe das äuffere Gelbe darvon, darnach fehneidedie Eitronen von einander, thue 
die Kernen darvon, druͤcke den Saft aus in ein Befchirr, und thue alsdenn das ges _ 
siebene in den Saft, darnach nimm ein halb Pfund frifche Butter, und rühre fie 
wohl, Daß fieeinem Teig gleich wird, fodann nimm 13. oder 14. Eyerdottern, jers 
rühre fie auch in einem aparten Geſchirr, und thue folche fofort an die Butter, auch 
die geriebenen Eitronen, famt dem Saft und Zucker, fege es auf Kohlen, und ruͤh⸗ 
redarein, big es dicke wird, darnach mache ein wenig Waſſer heiß, wirf Butter 
darein, Doch muß esmehr Butter als Waſſer feyn, wenn fienun im Waſſer zer 
gangen, fo mache mit diefem und feinem Mehl einen dicken Teig, welcher zugleich 
gefalgen ſeyn muß, welgere ihn auf, thue ihn in die Forme, die Fülle drein, ſchnei⸗ 
de einen Deckel, und mache ihn darauf, und laß fie fort gemach backen. Man 
kan fie auch Eleiner machen, und alsdenn die Zuthat verringern, 

Mandel; Torten zu machen. 

Stoffe abgegogene Mandeln mit Roſen⸗Waſſer, thue Zucker, Eyer, fo vor 
hero wohl zugerichtet und gerühret, Darzu,ruhre es fo lange mit einander, bie es oben 
einen Schaum giebt, Alsdenn beftreiche Die Forme mit ‘Butter, und beftreue fie 
überall mit Semmel · Mehl, thue die Mandeln darein, fege fie auf Kohlen, und laß 
es gemach baden. Darnad) thue fie aus dem Form, und beftreue jie mit Zucker, 
Es ift zu mercken, daß man unten herum nicht viel Kohlen thun darf, 

Auf eine andere Art, 

Laffet guten Milch⸗Rahm und frifche Butter in einer Pfannen fieden, neh⸗ 
met gequerlte und abgezogene Mandeln, Darzu Zucker, thut Trifenet fo viel nothig, 
und ein wenig Semmel darunter, laffets fieden, ruͤhrets, bis es ein wenig dick wird, 
- gieffetsineine Schüffel, laffets erfalten, traget e8 dann in Dengemachten Torten» 
boden, machet ein Blat Darüber, und hackus — 

Noch auf eine andere Art. — 

Mehmet Mandeln ein viertels Pfund mit Roſen⸗Waſſer wohl klein abgerle⸗ 

ben, 6. Loth geſtoſſenen Zucker, untermenget das Weiſſe von 4. Eyern wohl zerklopft, 
bis es fein dick wird, hernach Die Mandeln und Zucker darunter gethan. Nehmei 
denn geriebene alte Semmel⸗ Grume, fo viel man mit drep Fingern fafien * 
miſcht 


= 
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mifcht folches Darunter, und thut es zufammen in Telg. Alsdenn ein Herkobe 
Stern daraus formiret. 
Fleiſch⸗ Torten zu machen. . 

Nimm Kalbfleiſch vom Schlegel, Haute und hacke es klein, thue darzu Nies 
genfett, Mares, Elein gefchnittene Eitronenfchaalen, ein wenig Fleiſchbruͤhe Salk, 
Ingwer, Pfeffer und Mufcatenblüt, rühre alles durch einander, fülle esin die Tore 
ten, und backe fie wie Die andern. _ 

Speck⸗ Torten zu machen, 

Hacke ein viertels Pfund Speck, fo noch nicht geräuchert, gang Flein, voft 
. Semmel- Mehl in Schmals, rühre alsdenn in den Speck etliche Eyer, einwenig 
Zucker und Rofenwaffer, darnach ein bisgen gefalgen, und gehe im übrigen mit 
um, wie bey der Eitronen, Torten. 

Marcks⸗Torten zu machen. 

— Koche einen gantz dicken Brey, von Milch und Eyern, laß ihn kalt werden, 
alsdenn hacke Marcks darunter, eine Hand vol Heine Roſinen, und ſchneide ein 
wenig Eitronat dünne darunter, rühre auch zwey Eyer gang drein, und von ſechs 
Eyern nur allein die Dotter, auch Zucker und Roſenwaſſer, mache von Butter ei 
nen Teig, und thuedarmit, wie bey den Eitronen, Torten gefagt iſt. 

Torten von Rofinen zu machen, a 

Nimm groffe undEleine Rofinen, Zucker, geftoffenen Zimmet, guten Wein, 
und ein wenig Roſen⸗Waſſer, man fan auch nach "Belieben Lemonien und Eitros 
"nat darzu thun, laſſe es mit einander wohl Dampfen, darnach mache den Teig, wie 
bey den Citronen⸗Torten geſagt worden, welgere ihn aus, und ſchlage ihn in eine 

oem, fege den Saftvon Nofinen ab, und die Rofinen in den Form, mache einen 
eckel darauf, und backe fie auf Kohlen gemach, wenn ſie gebacken, gieß den Saft 
durch Kocher wieder in die Torten, fo wird fie faftig. 
—— Aepfel⸗Torten zu machen, i | 

Schaͤle die Aepfel, und wenn fie klein gefchnitten, fo laß fie Dampfen, und 
fprenge heiffe Butter dran, thue auch Bleine und groffe Rofinen darzu, geftoffenen 
Zimmet, Zucker und Rofen» IBaffer, darnach thue mit Dem backen, wie bep den 
andern gefagt worden. Kikb,To & 

irſch⸗ Torten sumachen, 

Nimm Ammern, oder ſchoͤne ſchwartze groffe Kirſchen, pfluͤcke die Stichle 
ab, thue die Kernen heraus, mache einen Sahn⸗Teig, roͤſte geriebene in 
gefchmelster Butter, mache einen Boden auf, thuevon der Semmel unten darauf 
denn lege die Kirſchen darauf, bis e8 genung, ftreue Zucker, Zimmet undgeriebent 
Semmel darauf, und mache einen Deckel darüber. In Ermangelung der friſchen 
Kirſchen nimmt man auch) Kirfc, Mus, oe x 1 
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Reiß, Torten zu machen. 

Den Teig macht man eben, wiezu einer Mandel, Torten, hernach muß man 
den Reif nehmen, welcher mit Milch gang zu Mus gekocht, darzu muß man thun 
gerieben weiß Brod, oder zwer Loͤffel vol Flar Weitzen⸗ Mofenwafler, Zus 
cer und 6, Eyer, wenn es inder Pfanne ift, fo ſtreuet man ſtarck oder viel Zimmet 
Darüber, und laffets langſam gar backen. 
= =; Kine Brod- Torten, | 

Man nimmtein halb Pfund abgegogene Mandeln, ſtoͤſſet folche mit Roſen⸗ 
Waſſer ab, mifcht fodann 13. Loth Zucker Darunter, und nad) diefem 8. Eyer, ruͤh⸗ 
vet eswohl, hernach ein Loth Zimmet, etwas eingemachten Eitronat, und 4. Loth 
ſchwartz gerieben Brod, gieffet es in eine vorher mit frifcher Butter beftrichene 


Zorme, und bäcfet es. 
- Bin Kugel» Köpfen, 


Minm ein viertel Pfund feifche Butter, rühre diefelbein einer Schüffeleine 
viertel Stunde, und fchlage 6. Eyer gang, und 4. Dottern eines nach dem andern 
hinein, gieß auch ein wenig Roſenwaſſer Darzu , nebft Zucker nach Belieben, falg 
«8 ein wenig, rühre3. Löffel vol gute weiffe Bier- Hefen, 4. Löffel vol ſuſſen Rahm, 
und 10. Löffel vol des fchönften Mehls darunter, daß es ein Teiglein wird, ſchmie⸗ 
ze eine Torten⸗Forme mit Butter, gieß den Teig hinein, aber nicht zu voll, laß ſel⸗ 
bigen ein wenig vorm Dfen gehen, und denn gebacken, doch Daß er nicht zu braun 
werde, beym Auffegen jtreue Zucker drauf. ! 
affeln zu backen. 

Nimm ſchoͤn weiß Mehl, ein halb ᷣſund Butter, zwoͤſ Eyer, einen guten 
Löffel vo Hefen mit Milch zerbrochen, Daß es eben glatt wird, der zeig mußein 
wenig fteifer feyn, als wie bey einem Pfannkuchen, Teig, die Butter laß gemach 
gergehen, und wenn es 3. Stunden geftanden hat, ſo ſchmiert man das Eifen mit 


Speck, und baͤckets. 
* Sipelgen zu baden. 


Mache einen Teig mit Mehl, Zucker, geftoffenen Zimmet, einwenig Ro⸗ 
ſenwaſſer, und drey oder vier Eyer, fo er vielleicht zu Dick wird, muß man ein 
wenig Waſſer darzu thun, alsdenn thut allegeit einen Löffel vol aufs Eifen, 
Und backet es im Feuer, wenn man fie abnimmt, wickelt man fie gleich auf das 


runde Hole. | 
Mandeln zu baden. | 2 
Stoffe eine gute Hand vol Mandeln, mit Rofenmafler, thue darzu ein wenig 
Meht, und etliche Eyerdotter, auch ein wenig geftoffenen Zimmer und Zucker, alfo, 
daß e8 ein dicker Teig werde, nachdem welgere es auf, doch nicht gar zu dünn, denn 
es muß ziemlich dick fepn, alsdenn muß — Foͤrmlein an einander 2* 
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doch fo, daß der Form oben einen Stiehl habe, diefen Form drückt man durch den 
Zeia, fo werden Mandeln daraus, den Teig ſchlaͤgt man allezeit wieder zufammen, 
und welgert ihn wieder auf, und fahret mit dem Form fort, bis man genug Man 
deln har, alsdenn backe fiein Butter fein braun, und ftreue Zucker drauf. 
Erbſen zu backen. 

Die Erbfen werden mürbe gekocht, Durch einen Durchſchlag gepreft, fo dick 
du immer kanſt, mit ein wenig Muſcatenblumen, gieß fie in eine flache Schuͤſſel, 
wenn fie kalt feyn, fehneide es heraus, mende fie im Mehl herum, backe ſie in But⸗ 
ter, mache eine Brühe darüber, brate die Semmeln braun in ‘Butter, Wein, Zw 
cker, Eorinthen, Safran, laß es zufammen aufkochen, Daß es fein ſaftig ſey, gich ts 
‚ fo über die Erbſen her, mit Zucker und Zimmet, ' 

Reif zu baden, 

Kochet Reiß in Milch ohne Sr, und Schmaltz, thut ein wenig Zucker und 
Roſen · Waſſer daran, fehüttet ihn auf einen irrdenen Teller, frreichetihn fein glatt, 
daß er ohngefehr zwey Finger hoch bleibet, wenn er kalt iſt, fo fehrneidet Stürklein 
daraus zwey Finger breit und Fingers fang. Darnach nehmet zwey Eyer, und 
vrrmenget fie mit Mehl, daß ein ziemlich ſtarcker Teig Daraus wärd, tuncket den 
Reiß dareln, laft ihn backen, bis er braun wird. Oder nehmet Den gefchnittenen 
Reiß, welgertihnin Mehl um, und leget ihn in heiffe Butter, und backet ihn ge⸗ 
ſchwinde ab. 

Auf eine andere Art. 

Nimm eine gute Hand vol Reiß, ſiede ihn in Waſſer, bis er rveich wird, ſeihe 
das Waſſer ab, thue den Reiß in einen Reibaſch, undreibe ihn Mein, fchlag4. Ener 
darzu, und ruͤhte es wohl unter einander, mache es aber nicht zu dürın, ſtreue ein mes 
nig gut Mehl darauf, weigere Kichlein daraus und backe hiche in Burter, fofind 


ie recht, 
ſ „„ Mandel» Aepfel zu baden, | 
Nimm abgeſchaͤlte und klein geftoffene Mandeln, Zucker, Rofen» Wafltt, 
Semmelkrume und Eyer, davon aber nur meiftdas eiffe. Solte es ein wenig 
zu dünne werden, fan man etwas Reiß⸗ Mehl darzu thun. Wenn der Teig fer 
tig ift, kan man ihn wie Aepfel formiren, und an ftatt des Krebs eine Nelcke, und 
an ftatt des Stiehls ein Stück Zimmet drein ftecfen, und fiein Butter backen, mit 
Zucfer beftreuen, und alfo auftragen. 
| Mandel» Schnitten au baden, 
Nimm given oder drey Eyer, thue ſuſſe Milch daran, und laß es beym 
zufammen gehn, ſchuͤtte es hernach durch einen Seiher, dann nimm eine Handvel 
abgezogene Mandeln, thue Zucker und Eyer daran, rühre es unter einander, he⸗ 
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fireiche dünn gefehnittene Semmeln darmit, backe fie gemach In Butter, thue ſie in 

eine Schüffel, und fireue Zucker darüber. 

—J Mandel⸗ Buͤchlein zu baden. 

Stoſſe geſchaͤlte Mandeln mit Roſenwaſſer, thue Zucker und ein wenig Mehl 
daran, auch etliche Eyerdotter, darnach mache mit einem Loͤffel kleine Gloͤßlein, 
backe fie in heiffer Butter fein gelb, eines um das andere, lege fiein eine Schüffel, 
und thue guten Wein daran, auch ein wenig Zucker und das Gelbe von einer Ci⸗ 
trone drein gerieben, und ein wenig Mehl eingebrennt, und alfo Fochen laffen, beym 
Anrichten ftreuet man Zucker drüber. 

| ScheidersAäuflein zumachen, 

Nimm alt»gebacfene Semmel, ſchneide lange Schnittleindaraug, backe fie 
in Butter und lege fie Creutz⸗weiß in eine Schüffel,, darnach fehneide abgegogene 
Mandeln länglicht, und groffe Rofinen, auch Wein und Zucker, und ein wenig 
Mehl eingebrannt, laß esin einem Tiegel mit einander kochen, darnach fehütte es 
aber die Scheider Häuflein und trage e8 auf. | 

Reine Schnittlein zu machen. 
Roͤſte alte Semmelfchnittlein auf einem Roſt fein gelbe, lege ſolche in eine 
Scchuͤſſel, darnach nimm eine Hand voll gefchälte Mandeln mit Rofenwaffer zer 
ftoffen, in einen Ziegel füffe Mitch, Zimmer und Zucker drein, laß es auffieden, über 
die geröfte Schnittlein seoofen und aufgetragen. 
Mörfels Ruchen zumachen, 

Minmm alte Semmeln, reib die Broſen auf einem Reibeiſen, und ſchneide von 
der Rinde aud) ein wenig Würfel darunter, alsdenn thue einen guten Löffel voll 
füflen Rahm, einen halben Löffel vol Mehl, ein wenig Saltz und etliche Eyer 

darzu, nimm fodann einen weiten Mörfel, thue Butter darein, fege ihn zum Feuer, 
Daß die Butter gang heiß werde, thue nachdem den Teig in Mörfel, Jaß ihn ge⸗ 
machfam backen, drehe den Moͤrſel herum, daß er gang fein merde, decke auch eine 
eiferne Stürgen mit Kohlen Darauf, ſo ziehet er fich auf, wie der Mörfel ift, nimm 
darnach abgeszogene Mandeln, ſchneide fie länglicht, auch groffe Rofinen, guten 
Bein und Zucker, dis zufammen in einen Tiegel gethan , ein wenig Mehl einge» 

. brannt und fieden Laffen, ftürge Darnach den Mörfel in eine Schüffel, und ſchuͤtte 

Die Bruͤhe daruͤber und trage es auf. ' 
\ — Schlag⸗Kuchen su machen. 
Mimm ein Pfund Butter und vierzehn Ever, rühre die Butter folange, bis 
ie wie Butter, Milch wird, hernach fchlage die Eyer eins ums andere hinein, 

hue Zucker, Rofen,und Zimmer, Waſſer, Mufeatenblum und Safran darzu, 
rühre Mehl darein, fo viel als genung ift, ſchmiere die Form mit Butter, thueden 

Zeig hinein, und laß es im Backofen — — 

| 2 rei⸗ 


— 
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Breiten Pfann’ Kuchen zu machen. - 
Reiche Brofen von Semmeln in füllen Rahm, rühre Diehl und etliche 
Ever darunter, auch gefehnittene grüne Zwiebeln und ‘Peterfilie, mit ein wenig 
Sailitz, ruͤhre es wohl durch einander, und backe es in Schmalg huͤbſch gelbe und 
“wende «8 um, damit die andere Seite auch backe. 

. Auf eine andere Urt, .. 
Nimm gefchnittene Bürfel von Semmeln, Eyer, bis es genung, Heine Zwie⸗ 
—— —*— auch ein wenig Saltz, rühre es durch einander und backe es in 


Raͤß⸗Kuͤchlein zu backen. 
Nehmet vier Loth geriebenen guten RA, neun Eyer, und ein halb Noſſe 
Mehl, machet einen linden Teig, laffet die Butter oder Schmalg ein wenig heih 
- werden, thut von dem Zeige drein, ſchwengts wohl, fo werden fie fein rund, und 
backet folche nicht zu braun. 
Rahm⸗ Rüchlein zu baden. 
La ſuͤſſen Rahm in einem Pfänntein aufjieden, rühre fein Mehl darunkr 
" über dem Feuͤer, thue es darnach in eine Schüffel und falge es, ruͤhre eines oder 
miehr Eyer Darunter, nachdem man viel haben will, Damit Der Teig glatt 
und inrechte Dicke komme, alsdenn lege allegeit einer halben welſchen Nuß 
in heiß gemachtes Schmalg, laß es gemachſam backen, fie wenden ſich felbft um, 
Wenn fiegebacken, fo lege fie in eine Schüffel, und freue Zucker Darüber. 
in Bebacenes obne Ey. 
Thue fein Mehl in füffen Rahm, röftees über Dem Feuer, nimm es alsdent 
— — — 
gere ihn mit einem auf, fehrieide nicht gar zu groſſe viereckigte Stü 
aus, backe fie gemach in Butter, fo laufen fie hoch auf. 


Karpfen mit Hefen. 

Machemit Mitch und Hefen das Mehl an, ftele es an einen warmen Ott, 
wenn eseine Stunde gegangen, fo frifchees mit Milch wieder, und laß es abermal 
eine Stunde ftehen, darnach thue vier Eyer darzu, und gieß zerlaſſene frifche 
ter Drein, und mache e8 mit mehrerm Mehl zu einem Dicken Teig, weigere ib, 
daß er rund wird, und nicht zuftreng ift, ſchneide Stuͤcklein darvon ab, ziehe ſolche 
— — von einander, laß ſie gemach in Schmaltz backen, bey dem 

er druͤber. 


Seehte eine Pfanne ehe das — ein wenio Butter 
laß es fieden, thue darnach fein Mehl Darein, daß «6 gang dick wird, mühe eaDeR 


* 
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durch einander, und laß es wohl röften, alsdenn thue es heraus in eine Multe, false 
es, ſchlage Ener daran, arbeite ihn wohl durch einander, Daß er nicht zu dünne werde, 
‚nimm darnach Die Sprüge, feuchte folche wohl mit ‘Butter an, fülle die Sprüge 
‚voll vondem Teig, Drücke Diefelbe in heißgemachte Butter, laß esallgemach backen, 
‚gieffe mit einem Loffel auf, und wenn es auf einer Seiten gebacken, fo wende esum, 
will man e8 geringer haben, fo muß man die Sprügen nur halb voll nehmen, 
Sprüg-Ruchen zu machen. 
Keoche Brunnenmwaffer auf, foviel du haben wilt, Butter hinein, thue das 
Mehl aufeinmal darzu, damit es recht fteif wird, rühre esein wenig aufdem Feuer, 
und thue es hernach ineine Schuffel, Die Eyer werden zuvor warm gemacht, und 
Inden Teig gerührt, mitein wenig Mufcatenblumen und thue es in die Sprügen, 
Sie müffen langſam kochen, bis fie ausgedeget haben, die Butter muß auch nicht 
zu heiß ſeyn fondern daß fie eben kochen will, 
| Nudeln su machen. | 

Nimm Mehl und Eyer, mache einen Dicken Teig, false und welgere ihn auf, 
u gang dünnen Bläglein, fehneide fie darnach, laſſe fie im Waſſer etlichemal aufs 
—* ruͤhre ſie auch um, damit ſie nicht zuſammen haͤngen, darnach nimm ſie her⸗ 
aus, laß fie ablaufen, wilt du fie gebacken haben, fo backe fie in ‘Butter feingelb, 
ſollen fie aber gefotten feyn, fo thue fie in einen Tiegel, auch Ingwer und Pfeffer 
darzu, follen fie aber gelb werden, fo thue ein wenig Safran daran und Erbsbruͤ⸗ 
be, forenge heiß Schmalg darüber, und laſſe fie fieden. 

Swiebad zu machen, 

Man nimmt ein Noͤſel gute frifche Hefen, ein Maag Mitch mit dem Rahm, 
ein Pfund Butter, ein Pfund Zucker, neun Eyer, oder fo vielman will, ein ‘Pfund 
Mandeln, laͤnglicht gefehnittene Eitronenfcyaalen oder Eitronat, fo viel man will, 
— und Cardamomen nach Belieben, Mehl, fo viel als noͤthig ſeyn wird, der 

eig muß nicht gar zu derb gemacht werden, denn laͤſt man ihn aufgehen, hernach 
formirt man folchen, nach jedes Belieben, legt ihn auf ein Bret, und baͤckt ſolchen 


vor dem Brod. 
———— Biſcuit. 
Man nimmt zu zehen nein Pfund Zucker, und zwantzig Loth Mehl, das 
Gelbe von Eyern wird abfonderlich zerflopft, Darnach thut man Den Zucker unter 


die Dotterf, Und Hopft es 1. Stunde lang, bis der Zucker zergehet, das Weiſſe vom 


En abermuß apart geklopft werden, fo lange bisder Schaum ftehet, alsdenn thut 
man es ünter einander, und rührt auch das Mehl darzu, hernach rühret man es 
nicht lange mehr, fondern thuts in die ‘Pfanne, und laͤſts almählich backen, das 
Teuer muß unten ftärcfer als oben feyn. | 

£1ll 3 Befüllte 
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Gefuͤllte Semmeln zumachen. 

Nimm gefchälte und Hein gefchnittene Aepfel, thue lie in einen Tiegelmit we⸗ 
nigen Schmalg, und laß fie Dampfen, wenn fie weich), fo thue groffe und Heine Ro⸗ 
finen und Zucker Darzu, laß es auch ein wenig mit dämpfen, alsdenn hoͤhle alte 
Semmeln aus, ziehe fie durch füffe Mitch, und fülle fie mit gemeldten Aepfeln vol, 
backe fie in Schmalg, lege fie darnach in eine Schüffel, nimm halb Wein und halb 
Waſſer, brenne ein wenig Mehl ein, thue auch länglicht gefchnittene Mandeln, 
groffe — und Zucker darein, laß es kochen, und gieß es hernach uͤber die 
Semmel. 

Ralbs⸗Augen zu machen. 

Laß Waſſer fieden, false es, und ſchlag ein Ey fchnell darein, daß das Weiſ⸗ 
fe auffen herum hart wird, und der Dotter weich bleibt, hebe es mit einem Schaum 
Löffel heraus, mache deren einesnach Demandern, fo viel bis du genung haft, legt 
fie alle in eine Schüffel, nimm darnach Erbsbrühe, thue frifche Butter, Saltz, Ing⸗ 
wer, Mufcatenblüt darein, brenne auch ein wenig Mehl ein, laß es fieden, und 

gleſſe es über die Eyer. 

| Laubfröfche zu machen. , 

- Schneide grüne Zwiebeln und Peterjilien gang klein unter einander, rührt 
drey odervier Eyer darunter, thue auch) Salg, Ingwer, ein wenig Pfeffer, Mu⸗ 
featenblüt und Semmel⸗Mehl darein, röfte es in Schmals, alsdenn nimm breit 
pange- Ronckelblaͤttlein bey den Stiehlen, und tuncke fie in fiedendes Waſſer, da⸗ 
mit folche geſchlag werden, darnach ſchneide Die Stiehle darvon, und thue von den 
gedachten geröften Eyern einen Löffel vol auf ein jedes Blatt, und wickelt — 
der ſchoͤn reihe) Arsen fo ſehen fie wie die Laubfröfche, lege fieineine Sc 

el, thue Ingwer, Mufcatenblüt, frifche Butter und ein wenig Erbsbrüheineinen 
Eiegel, auch etwaz Mehl eingebrannt, und wenn es aufgefotten, fo gieh es über 
die Laubfröfihe und trage fie auf. 
Br Eyer⸗Suͤltzen su machen, 

Klöppere etliche Ener wohl und falge fie, alsdenn mache Butter in einer brei⸗ 
ten Pfanne heiß, und ſchuͤtte von den Eyern darein, fo daß es breite Plaͤtzlein wer⸗ 
den, backe eines nach dem andern, wickele fie darnach zuſammen, und ſchneide It 
wie Nudeln, röfte ein wenig Mehl, thue Erbsbrühe, ein wenig Shig, klein gefchnit, 
tene Zwiebeln, auch Ingwer und Def daran, und thue die Eher darein, laht# 
mit einander Fochen, bis es recht ift. 

Grüne Salbep zu baden, 
Ninmm Salbey, waſche ſie rein, mache mit Milch, Mehlund Salgund 
Eyern ein Teiglein, Doch nicht zu dünn, ſtecke die Salbey darein, und backe ſo 
in Schmaltz, ſo laufet ſie hoch auf. —— 
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RKaul⸗Ruppen zu machen. 

Dämpfe gefhälte und Elein gefchnittene Aepfel, thue Roſinen, geſtoſſenen 
Zucker und Zimmet, auch Rofenwaffer daran, darnach laß Bütter in WBaffer ers 
gehen, doch muß der Butter mehr, alsdes Waſſers feyn, mache darmit Mehi zu 
einem Teig an, zieheden Teig aus in die länge fo lang du wilt, und welgereihn 
dünne, thue die Füle darauf, fehlage den Teig darüber, fehneideihnmit einem" 
ſcharfen Raͤdlein ab, unten ein wenig ſchmahl, oben etwas breit und Dicke, kehre 
ihnum, alfo,daß felbe Seite wo du abgeſchnitten oben komme, fo Fanft du ihn fors 
miren wie eine Kaulruppen, kruͤmme ihn ein wenig, beftreiche ihn mit einem gekloͤp⸗ 
perten Ey, lege ihn ineine Torten, Pfanne, thue einen Deckel mit Kohlendarauf, 
und laffe ihn alfo backen, und trage e8 ineiner Schüffel auf. 

Ein Berichtevon Eyern. 

Setze eine Schuͤſſel auf Kohlen, beſtreich ſie mit friſcher Butter, und ſchlage 
Eyer darein, fo viel dir beliebt, ſaltze fie oben, und mache die Butter gang heiß, ſchuůt⸗ 
te es über die Eyer, thue Ingwer noch oben Darauf, und trage fiefo zu Tifche, 

Ein vortrefflih Mittel, dem Eſſen einen guten Geſchmack zu geben, 
daß niemand weiß, wases iſt. 

Nimm weiß Mehl und Waſſer, macheelnen Teig davon, wie zum Zwieback, 
backe Küchlein wie der Zwieback,, denn nimm Auftern fo viel du milt, zerftoffe fie 
wohl im Mörfel, zerftoffe Die Küchlein auch wieder gang Elein, ſtreue von dem ers 
fteen dann und wann eine Hand voll unter Das geftoffene, dieß etwas dran, daß 
es ein Teig wird, Denn mache wieder Küchlein draus, und backe ſolche im Ofen. 
Bon folhemfanman zum Gebrauch wieder welche ftoffen, und in die Fricafieen 
thun, giebt einen vortrefflichen Geſchmack. 


R + Zu 


VII. 


Von Paſteten, candirten und eingemachten Sachen, 
Eßig und dergleichen. | 


| Pafteren zu machen, t 
Mabb⸗ einen ſtarcken Teig, wie bey den Citronen . Torten geſagt worden, wel⸗ 
gere dieſen rund aus, und ſchlag ihn in eine Pafteten, Forme,nimm junge Huͤh⸗ 

ner oder Tauben, zerfchneide fie in Viertheil, iſts aber Kalbfleifch in Stücken, laß 
es ein wenig abfieden, darnach lege folchesin den Form ohne Brühe, thue darzu 
Ingwer, Dfeffer, Mufcatenblüt und Salg darein, man fan auch frifche Butter, 
&apern, Eitronen oder Limonien darzu nehmen, mache alsdenn den Deckel dar 


anf, 
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auf, laß ihn an einem Ort ein wenig offen, daß man fie Fan aufblaſen, nachdem ſie 
aufgeblafen, macht man noch einen Deckel mit Zierrathen darauf, und laͤſt in der 
Mitten ein Kochlein, Daß man, wenn fie gebacken ift, die Brühe darein füllen Fan, 
backe fie alsdenn im Ofen, oder fo du fie auf Kohlen backen wilſt, fo decke einen eiſer⸗ 
nen Deckel mit Kohlen darauf. Darnach mache eine Bruͤhe mit Fleiſchbruͤhe, 
Semmel⸗Mehl, Ingwer, Pfeffer und ein wenig Muſeatenbluͤt, und wenn du es ſau⸗ 
erlich Haben wilſt, fo Drücke Citronenſaft darein,alsdenn oͤffne oben Die Pafteten, und 
gieß die Brühedarein, und ftopfe fie mit ‘Papier roiederzu, | 
Paſtete von Dögeln. i 

Nimm Zeißgen oder andere Eleine Vögel, mache ſolche rein, und nimm fi 
aus, laß fieeinen Sodin gefalgenen Waſſer thun, und roͤſte fie in Butter, In⸗ 
deſſen ſchneide Aepfel klein und länglicht, thue fiein ein Topfgen, gieffe Wein und 
ein wenig Fieifchbrühe darzu, mit Zucker, Zimmet, Safta‘-, Heinen Roſinen, Hein 
geſchnittene Mandeln, und laß es init einander einkochen. Nimm alsden Semme|, 
mache einen Deckel ab, böhlere die Grume aus, thuefie auch zu den Aepfeln, daryı 
auch die Vogel, und füledavon in die Semmel, lege das Deckleim wieder darauf, 
backe es feinlangfam in gefchmelgter "Butter, undftreue Zucker Darauf. 

Paſtete von Rindflifh, — 

Nehmet ein Stuͤck Rindfleiſch, laſſets ein wenig auf dem Roſt braten, legels 
eine Nacht in Wein ⸗Eßig, hernach ſpickt und wuͤrtzets, der Speck aber muß zuvor 
in Salgund Pfeffer umgervendet ſeyn. Wenn dis nungefchehen, Eönnt ihr «6 
mit einem Stuͤck ‘Butter inden Tiegel legen, und in einemguten Dfen wohl backen 
laſſen. Dierechte Maffe vom Gewuͤrhe zud:fer Pafteteift, zu 4. Pfund Fleiſch / 
ein Loth Pfeffer, ein undein halb Loch Ingwer, ein undein halb Loth Muſcaten⸗ 
blumen, und der vierdte Theil Nelcken auch etwas Eßig. 

-  Eonfectur von Zucker. “ 

Stoffe gefchälte Mandeln, Zucker, jedesacht Loth, mit Roſenwaſſer zu einem 
Teig, ſtreich ihn alsdenn fein Dünne, fehneidenach der Länge fein ſchmale Schnitte 
dein, und wickele folche um eine Spindel, entweder mit glatten oder rauchen Theile 
heraus, es gilt gleich. Laß fie daran trocknen, und thue folche nachdem gang 
—* ger fo ſieht folches wie Hobelfpane aus, diefe hebe alfo bis zum Ge⸗ 
auf, 


| Auf eine andere Art. * 
Man nehme ein viertel Pfund Mandeln, ſchaͤle und ſtoſſe fie in einem Mor 
fel, mit einem Cyerweife gang zu einem Teig, thue fodann ein halb Pfund geftoffe 
nen feinen Zucker Darzu, und mifch es wohl zufammen; Mache alsdenn von die 
fem Teig mit Bephülfe des feinften Mehis, ale Geftalt, was dir beiiebt u 
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fat , maffen man allerhand Züge, Buchftaben, Model und anderes machen Fan. 
Zu mercken iftes, daß man (nachdem man was formirt) esauf’Papier legen, und 
auf dem Papier in einen nicht mehr heiffen Backofen fhon gelb backen laffe, und 
wenn es erfaltet, machet man das Papier nur feucht, fo geht e8 wieder ab, Es 

kan wohlzwey Tage ftehen bfeiben, underft hart werden, ehe man es baͤcket. Es 
ift ein Aßerck, das wohl fehmeckt, und den Augen gefällt. 


[Die man den Zucker reinigen und zu oberwebnten Sachen ges 

brauchen foll, 

Man nimmt 1. Pfund Zucker, Waſſer, das rein ift, ein halb viertel Maͤßlein, 
laͤſt es in einem Tiegel mit einander fieden, mitten im Sieden thut man das weiffe 
von zwey Eyern, fo vorhero zu einem Schaum geſchlagen worden, darzu, laͤſt es 
noch ein wenig fieden, und ſchaumt es alsdenn wieder ab, und laft den Zucker, f6 
. rein feyn wird, zu gehörender Dicke Eochen. Will man demfelben einen angeneh⸗ 
men Seruch und Geſchmack geben, fü henge man, ehe man ihn einfiedet, etwas 
Zimmet, Violen⸗Wurtzel und Cardamomi geöblich zerftoffen, fo viel man will, hin⸗ 
ein, es giebt eine artige Farbe, Geruch und Geſchmack. 

Marcipan su machen. 

Auf ein Pfund Mandeln nimm 1. Pfund Zucker, ftoffe die Mandeln gantz 
Elein, und denn nimm den Zucker, und die Mandeln, auch das Weiſſe von Eyern, 
mache einen Teig daraus, formire was und wie du es haben wilt, mache einen 
and daran, und kneib es gang rauf, trockne esan der Luft, ſo ift es recht. 

Den Buß auf die Marcipanen, | 

Nimm Eyersweiß fo viel als du wilt, ſchlags mit einem Pleinen Beßgen erft 
recht wohl, und dann das Waͤſſergen unter den Schaum genommen und Zucfer, 
ruͤhre es wohlunter einander, thue ein wenig ſtarck Mehl daran, fo iftes recht, 

Ingwer einzumachen. 

Nehmet LBeinreben, Afchen, gieſſet Waſſer Darüber, leget den Ingwer drein, 
rühret ihn alle Tage dreymal um, und thut folches 14. Tage lang, hernach wafchet, 
fehalet und durchftechet den Ingwer mit einem Pfriemen, legt ihn zwiſchen zwey 
Zücher, und befchwert ihn wohl mit Steinen, legt ihn nach dem Preſſen wieder in 

iſch Waſfer und trocknet ihn darnach. Nehmet denn einen Zucker⸗Saſt fies 
d heiß, werfet den Ingwer drein, und laft es fieden, bis der Saft dicke wird. 
Calmus einsumachen. 

Nehmet den fehönften weiffen Calmus, fehneidet die faßigte zaͤhe Schaalen 
darvon, laffet ihn fo lange fieden, biser weich wird; denn ſeihet das Waſſer ab, 
und gieſſet einen Zucker⸗Saft Darauf, wenn der Saft duͤnne wird, muß er wieder 
abgeſotten werden. Ä 3 

Mmmm Citro⸗ 
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Citronen oder Pommerangen obne Schaalen einzumsachen, 

Nehmet Eitronen oder Pommeransen, fehneidet Scheiben daraus, wie ein 
Thaler dicke, ſchneidet die auswendige Schaale ab, daß nur das Fleiſch beyſam⸗ 
men bfetbt, hernach nehmet etwas Zucker in einen Tiegel, gieffet etrwas mehr Waſ⸗ 
fer darauf, als ihr fonft pfleget, feget ihn auf das Feuer, und laſſet ihn fo Dicke fie 
den, als wie ein Syrup, hernach thut die Eitronen oder Pommerangen hinein, und 
laſt fie ein wenig mit fieden; wenn folches gefehehen, fofchüttets mit einander in ei⸗ 
ne Büchfe, thut auc) noch eine Hand voll Klein gemachten Zucker hinein, dab der 
Saft fein dicke wird, und verwahret fiealsdenn fein wohl, 

ÜÖuitten zu backen. 

Schäle die Quitten, und fehneide fie in vier Stücke oder dünne Pläglein, thut 
Die Kerne und Steine heraus, lege es in Schmaltz, das nicht gar zu heiß ift, laß es auf 
einer heiffen Afche, bey einer Stunde fiehen, bis fie weich werden, Denn mache ein, 
Zeiglein mit Wein und Zuifer an, ziehe durch Diefes Die Quitten, backe «sin 
Schmaltz, man muß aber fleißig zuſehen, Daß der Teig an der Quitten bleibe, und 
fchön gelbe werde. | 

Ä QDuitten zu machen. 

Nimm groffe Duitten, ſchaͤle und fehneide fie in vier Theile, thue ſie in einen 
Ziegel, fammtein Stuͤck Zuefer, sangen Zimmer, ganse Negelein, guten Wein, 
laß fie wohl einfochen, alsdenn richte fie an, und Zucker Darüber, 

, QDuitten einsumachen. 

Sbcchaͤle und fehneide fie in vier Theile, darnach läutere den Zucker alfo: Man 
nimmt das Weiſſe von einem Ey, ſchlaͤgt es wohl, fehüttet es darnach in Zucker, 
über eine Weile hebets mit einem SchaumsLöffel wieder heraus, nimm darnach 
Duitten, fo viel du wilft, lege fie in den Zucker, laß fie fieden, Doch daß ſie nicht gar 
zu weich werden; hernach hebe fie heraus und lege andere darein, und das fo lange, 
biedu genung haft, laß fie kalt werden, ſchneide Zimmet Elein, und Negelein, beiter 
ee darmit die Quitten, darnach lege Diefelben in ein fteinernes Geſchirr, und fchütte 
den Zucker darüber, und befchtwere fie, Damit der Zucker darüber gehe) und verwahrt 
jie alsdenn im Keller, 

R * Auf eine andere Art. 

Nimm geſchaͤlte Quitten, ſchneide vier oder ſechs Stuͤck aus einer, nachdem 
ſie groß ſind, thue die Butzen und Saamen darvon, thue Honig daran, und laß es 
in einem Hafen daͤmpfen, bie fie gelinde werden, denn nimm fie heraus, laß fie ers 

Falten, beftecke fie mit gefchnittenen Zimmer und Negelein, ſchuͤtte das Honig mies 
derum daran, und ftelle fie im Keller zur Verwahrung, So man fiemit Zucker 
machen wil, muffen fie mit Wein gedampfet werden. 

| Quitten⸗ 
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QuittensStüche mit Citronen einsumachen, 

Nehmet den Saft von zwey Eitrenen, ein Pfund Quitten, und drey Pfund 
Huth/⸗Zucker, laß dis zufammen Eochen, bis es nicht mehr ſchaumet, alsdenn neh⸗ 
met fünfzehn Pfund gefchäfte Quitten, ſchneidet Die in Stücken, fo groß als es euch 
gefällt, wie auch das Dbere Gelbe von Eitronen, welches man auf einem Reibeei⸗ 
fen durchreiben Fan, doch diefes zufammen, bis zu einer Syrupiſchen Dicke, in kla⸗ 
ven Waſſer, und laß es ſtehen. 

Citronen zu fuͤllen. 

Schneide fie von einander, nimm das Saftige weg, und wirfdie Schaalen 
in ein fiedend Waſſer, laß etliche Walle Darüber thun, nachdem hole fieaus dem 
Waſſer/ und nimm alles Weiche aus der Schaale, darnach nimm Mandeln mit 
Roſenwaſſer angefeuchtet, thue von andern Eitronen das Gelbe Elein gefihnitten 
und Eyerdotter darzu, und Daß egnichtzu weich werde, rühre es wohl durd) einans 
der, fülle alsdenn die Schaalen damit halb voll, nimmdas Weiſſe vom Ey und Zus 
cker, wohl durch einander gefchlagen, daß es ein Schaum wird, darmit beftreiche Die 
Eitronen allenthalben wohl, backe fie in nicht gar zu heiffen Schmaltz fein alle 
gemach, bis fie gelb find, darnach thue fie in eine Schüffel und Zucker Darüber, 

Zucker» Brod zu backen. 

Man nehme fieben frifche Eyer, zerfehlage fie wohl, thue darzu drey viertel 
Pfund ſchoͤnen und zart geftoffenen Zucker, fo fleißig darunter muß gerühret wers ' 
den. Nachdemrühreman eben fo wiel Mehlals Zucker, auch) wol etwas mehrers, 
einen Löffel voll nach dem andern hinein, auf daß es einen Teig gebe, hiervon kan 

_ man Pläglein oder das lange Brod backen, die Plaͤtzlein werden Löffel vol weiß 
auf Papier gelegt und geſchwind gebacken, die Störkel aber in blecherne Formen 
gethan, fo zuvor mitfrifcher Butter beftrichen feyn muß, und ſo gebacken. Man 
muß fiegleich vom Papier oder ausden Formen nehinen, wenn fie aus dem Ofen 
kommen, denn da gehn fie noch am leichtften ab, 

Pfeffer⸗Nuͤſſe zu machen, 

Nimm fechs Eyer, geftoffenen Zucker, und feines Mehl, jedes drey viertel 
Pfund, zerfchlage esrecht wohl mit und unter einander, denn rühre darunter Anis, 
ein Quentlein Zimmet, zwey Duentlein Negelein, und Pfeffer ein halb Quentlein, 
auch etwas Roſenwaſſer, hiervon mache, wie beum Zucker / Brod gefant, gank 
Heine Plaͤtzlein und bacfe fie Solche koͤnnen beym Trunck, alsein Eonfect, aufe 
geſetzt werden. | 

Trockene eigen zu baden. 

Duncke die Feigen in Syrup, und beftreue fie mit Zucker, laß fie gelinde bas 

‚en, und das wiederhole etlichemal, | | 


Mmmm z CTrockne 


Ye 


544 | Das fiebenzehende Buch, 


Trockne Aepfel su Confituren, 

Nimm Heine faftige geſchaͤlte und vom Kernhauß gereinigte Aepfel, fehneide 
fie in die Länge durch, thue fiein wohlgeklaͤrten Zucker, und laß es kochen, big der 
Zucker dicke wird, darnach nimm fie mit einem Löffel heraus, fo trocken du kanſt, 
lege fie aufein Brett, bringe fie in die Waͤrme, wenn fie oben trocken worden, ſo 
wende fie mit einem Meffer um, und laß fie alfo liegen, bis fie gans trocken wor⸗ 
den, hernach beftreue fie mit geftoffenem Zucker, Damit fiedefto beffer trocknen , du 
muftfieauftrocken Papier an einem trockenen Drte wohl verwahren. 

Trockne Birn einzumachen, 

Nimm Bien, wie kuͤrtzlich gefagt, mache den Syrup durch Angieffung etwas 
Waſſers wieder dünne, geuß ihm unter die Birnen, laß fie ein wenig zuſammen 
kochen, alsdenn nimm die heiſſen Birn heraus, und lege fie auf Die Bretter, wie 
zuvor bey den Aepfeln erwehnet ift, und gieb acht, fo bald der Zucker die Confecturen 
durchdringt, daß du folche wieder heraus nimmft, fonften werden fie zu hart ſchlei⸗ 
migs fallen, trocfnen auch nicht fo mol, und verlieren Dadurch ihre Klarheit. 

ß Birn zu candiren, 

Nehmet geſchaͤlte Birn beftreuet fiemit klein geftoffenem Zucker, leget fie in 
eine zinnerge Schüffel auf ein "Brett, und bringet fieinden Dfen, Die Feuchtigkeit, fo 
fie geben, gieß weg, kehre fieum, begieß fie mit Rofenwaffer, und thuts fo lange, big 
fie faft trocfen werden, leget fiedenn auf ein umgekehrtes Sieb, feget fie Damit in 
warmen Ofen, woraus das Brod genommen, folange bis fie vecht trocken ſeyn, 
alsdenn Eönnt ihr jie ein gang Jahr bewahren. 

Apricofen, Pfirfchen und Pflaumen einzumachen. 
„ Nehmet Apricofen, Pfirfchen oder Pflaumen, jedes ein Pfund und fo viel 
geklaͤrten Zucker, daß fie zwey Finger hoch bedeckt find, laß es zufammen Pochen, 
bis der Zucker als ein Syrup dick wird, laß es erfalten, und verwahre es in töpfers 


nem Gefchirre, | 
Nuͤſſe recht und gut einsumachen. | 

Man bricht die welſchen Nuͤſſe alſo frifch vom Baume, ehe fie zeitig werden, 
und diefes beynahe um Magdalenen Tag, und fticht Durch folche mit einem Pfriems 
lein, man muß eben der Löcher fo viel nicht Drein machen; nachdem legefie 10, Tas 
ge in frifches Waſſer, welches man alle Tageabgieffen, und frifches daran thun 
muß. ¶ Wenn nun das Bittre ihnen vergangen, folaffe fie beyeinem Feuer ſach⸗ 
te fieden, bis fie etroas mürbe aber nicht weich werden, und truckne fie in eis 
nem Sieb, nachmals beſtecke Die Löchlein mit Negelein und Zimmer, fiede dem 
Zucker hart ab, thue die Nuͤſſe darein, und laß fie einen Beinen Wall mit thun, 
en — fie vom Feuer, und behalte fie in einem bequemen Gefäß zum 


Diefe 
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Diefe Nüffe werden gemeiniglich bey Gaftierungen zuder letzten Spelß aufs 
.. getragen und gebraucht! Sie ftärcken Die Daͤuung, erwärmen alle innerliche 

Glieder, und wehren den auffteigenden Dampfen, find auch nüßlich denen, fü 
morgens lang nüchtern bleiben. 

Tobannisbeere einzumachen. i 
Vehmet von den Stiehlen gereinigte Johannisbeere, ſetzet fie in einen Keſſel 
mit Waſſer übers Feuer, laſt fie kochen, wenn fie hernach mürbe find, zwinget ſie 
durch ein Sieb, gegen dieſes Safts ein und ein halb Pfund, nehmet jwey Pfund 
Zucker, und ein viertel Pfund Waſſer, laffets kochen. Thut alsdenn gange Jo⸗ 
hannisbeere darzu, undlaft e8 fachte fieden, bis der Zucker fich leinet, und begins 
net dicke zu werden, 
Erdbeere einzumachen. 

Wenn man Erdbeere einmachen will, muß man die Schönften ausleſen, 
die noch hartlich, und nichtgar zu zeitig find, die fol man fauber wafchen, und auf 
einem Tuch wieder laffen trocken werden. Darnach ſoll man fiein ein porcelain 
Geſchirr thun, undeinen feinen Zucker zu einem dicken Syrup gefotten, warm drüs 
ber gieffen, und über Nacht ftehen laffen, des Morgens fol man den Syrup, fo von 
dem Saftder Erdbeere wird gar dünne worden feyn, abgieffen, wieder fieden, und 
sieffen, auch dieſes fo oft wiederholen, bis der Zucker nicht mehr dünne 
wird. 


Können nüglich gebraucht werden in allen higigen Kranckheiten der Leber, 
Mils, Nieren, Blafen und des Magens, r 
Mehlbeere einzumachen. 

Mehmet eine Kanne Mehlbeere, und Eochet dieſelben, drucket den Saft aus, 
verfegt denfelben mit Zucferund thut Mehlbeere darzu, daß der Saft übergehet, 
thut ſie in eine fteinerne Büchfe, und hebt fie zum Gebrauch auf, 

Birn einzumachen. 

Nimm mohlgefchmackte, geitige und in ſchoͤnem Wetter abgebrochene Birn, 

ſchaͤle folche und ſchneide die Stiele halb ab, und grabe die Putzen aus, hernach bes 
reite einen Eyrupvon feinem Zucker und ziemlich hart gefotten, lege Die Birn drein, 
laß fiedreymal aufwallen, und alsdenn Falt werden, Tag und Nacht ftehen, herr 
nach feihe den Zucker wieder ab, Taf ihn wieder fieden, und gieß ihn alsdenn wieder 
dran, abernur laulicht, und diefes fo oft, bisder Zucker dick genung bleibet. 

Rirfchen einzumachen. 

Nehmet die ſchoͤnſten und groͤſten Kirfchen oder Ammern, die wohl reif find, . 
ſchneidet die Stiele bis an die Helfte ab, nehmer ein Pfund Kirfchen, ein halb 
Pfund Zucker, und laft ſolches in — eigenen Saft und Zucker ſieden, *— 

mmm 3 en 
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den ſchaumet ſie fein fauberab; wenn fie genung gefoften, fo thut fiein ein Ola, 
und fehättet Syrup drüber, fo viel als nothig iſt. 
Aepfel vorb zu kochen, 

Schale Porftorfer Aepfel, legefie ineinen Tiegel, nimm braune Weintrau⸗ 
ben,drücfeden Saft daraus, gieß ihnin ein Toͤpfgen, thue Zucker darzu: wenn es 
fiedet, fo gieß ihn aufdie Aepfel, laß es fochen, bis es weich. In Frmangelung 
der Weintrauben fehäle eine rothe Ruͤbe, reibe folche auf dem Reib⸗Eiſen, drücke 
den Saft durch, gieffe Wein und Zucker zu, laß es auch kochen, und ftreue Zw 
cker und Zimmer darauf. ar 

Eingeſetzte Aepfel su machen 

Nimm harte Aeptel, thuedie Schaalen davon, Höhle fie aus, re in Buts 
ter, fülle fie hernach mit Eleinen Rofinen,fege fie in einen Tiegel, thue Zucker und 
Rofenwaffer daran, und ein wenig Wein, und laß fie allgemach Dampfen. 

Gebackene Aepfel. 

Mache von ein wenig Mehl, geftoffenem Zucker, und warmer Milch) ein Teig⸗ 
lein, thue Die Aepfeldrein, backe fie allgemach fein gelbe, gieß heiß Schmalg mitt, 
darnach thue folche in eine Schüffel, und Zucker darüber, 

Dien zu backen, 

Nimm Birn, wenn fie gefchälet, koche fie ein wenig in Wein, aber nicht 
zu weich, laß fie wieder kalt werden. Mach: einen Teig von Mehl, Eyern, Wein 
und Zucker, tuncfe die Birn drein, und bacfe fie in gefchmelgter Butter. 

DER Auf eineandere Art. 

Schnelde duͤnne Schnittlein, lege fiein Bein, hernach nimm folche, und lege 
fie auf ein Brett, freue Mehl darauf, thue fie in heiffer Butter fein gelb backen, 
alsdenn lege fie ineine Schüffel, und Zucker darüber geftreuet. 

, „., „ Beröfte Bien zumaden. 

Schaͤle und höhle fie aus, röfte fie fein braun in "Butter, fuͤlle fie mit Meinen - 

Roſinen, thue sie in einen Tiegel mit halb Bein, Waſſer und Zucker, und laßſit 


alfo kochen. 
. Mufcateller Bien zu kochen. 
Schaͤle fie, und thue fie ineinen Tiegel mit gutem Bein, und ein wenig Zu⸗ 
cker, fprenge ein bisgen heiß Schmalß darein, und (a folche kochen. | 
Zwetſchgen zu backen 
Schaͤle ſie, und thue die Kernen heraus, an deren ſtatt geſchaͤlte Mandeln 
drein, mache ein Teiglein, als wie bey den Aepfeln geſagt worden, tuncke fie,drein, 


und backe fie gemach in heiffer Butter, daß fie auflaufen, und thue beym Auftra⸗ 
gen Zucker Darüber, Au 
Proving 


\ 
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Proving- Pflaumen zu backen, 
_ „Ducllefieeinwenigmit Wein ab, mache alsdenn ein Teiglein, wie bey den 
Aepfeln, backe fie in dem heiffen Schmalg fein gelbe, lege fieineine Schuͤſſel, und 
ftreue Zuefer darüber, | | 
| | Meirel zu baden, 


Mache ein Teiglein wie bey den Aepfeln, nimm alsdenn zwey oder drey Kir⸗ 
ſchen bey den Stielen zuſammen, und tunckefiedrein, backe fiein heiffen Schmalg 
fein gelbe, und beym Anrichten fireue Zucker darüber, 

| Apricofen und Pfirfchenzu backen, 
Damit verfahret man wiebey dem Zwetſchgen/⸗ baden, 
Friſche Weintrauben gantz zu backen, 

Nimm huͤbſche und wohlgewachſene Weintrauben, butze und waſche fieab, 
daß nichts Unreines daran iſt, hernach nimm ſchoͤnes Weitzen⸗ Mehl, gieß etwas 
ſuͤſſen Rahm an das Mehl, ſaltze es ein wenig, ruͤhre es mit einem Kochloffel unter 
einander, ſchlage ein paar Eyerdotter drein, mache einen Teig an, der nicht zu düns 
ne, noch zu dicke ift, man Fan auch ein wenig Zucfer daran thun, alsdenn nimm eis 
ne Pfanne oder Tiegel, thue Schmaltz darein, laß es heiß werden, dann nimm eine 
Traube nad) der andern, tuncfe fie in den Teig, und backe fie in dem heiffen 
Schmals. Setze fie warm, und wenn fie alle gebacken, fo beftreue fie mit 9% 
riebenen Zucker und Zimmet, und gieb fie warm auf den Tiſch. 


Wùbeeintrauben zu ochen, 
— Nimm Mufcatellee» Trauben, guten Wein und Zucker, und laß es aufs 
To en. j £ 


Johannisbeere zu kochen. 

Leſe ſie ab, thue hernach Huth Zucker daran, und laß fie kochen. | 

Hiefen, duͤrre Weixel und gefchälte Zwetſchgen werden auf eben die Mas 
an mit halb Bein, Waſſer, und Zucker gekocht, und mit heiffer Butter bes 

prenat, , 

Pfirſchen werden gefchalt, zerfehnitten, und die Kern heraus gethan, und mit 
Mein und Roſenwaſſer gekocht, by dem Anrichten werden Mandeln in die Länge 
gefchnitten, darüber geftreuet, und auch Zucker. 

Zucker⸗Kuͤben zu machen. 

Schabe und wafche fie fauber, mache mit warmer Milch, Mehl und etlichen 
Eyerdottern ein dünn Teiafein, falge ihn ein wenig, und thue die Zusfer- Rüben 
darein, und laß fie in Schmals fein gelb basfen, nn. 

a. | Sucher, 


« 
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Zucker. Wurtzeln su backen oder zu braten. — 
Wbenn fie abgekocht, Fan man fie in Weitzenmehl umwenden, in Butter 
braten, und mit Ingwer und Zimmet beftreuen, ö 
Zucker » [Wurgeln mit Fleiſchbruͤhe. 

Mache ſie ſauber, koche ſie in Zur ab, lege fiein Die Schuͤſſel, und gieb 
Fleiſchbruͤhe, Butter, Mufcatenblüt, Pfeffer und ein wenig geriebene Semmel 
darzu, laß es mit einander auffochen. Belege den Rand der Schuͤſſel mit dürrem 

leiſche, fo halb geräuchert ift, fein Durchiwachfen und zierlich gefchnitten ift, oder 

iſchen Poͤckelfleiſche, oder auch geräucherten Lachs. 
Grüne Erbfendas Fahr hindurch zu haben, 

Wan nimmt ein fteineen Gefäß, vermifcht Wein ⸗ Ehig mit LBaffer und 

füllet den Topf darmit, leget die grünen Erbfen hinein, und vermacht ihn wohl, 

2 man — iegt man fie in friſches Waſſer, ſo hat man grüne Erbſen, 
ahr aus, Jahr ein. 

Blumenkohl wie er den gantzen Winter friſch zu erhalten. 

Diefen kan man den gantzen Winter Durch haben, wenn man ihn bey Zeiten, 
ehe er frieret, mit der Wurtzel aus der Erden nimmt, und in halb Sand und halb 
Erde pflanget, fotief bisan die Blätter, und im Finpflangen die Erde fein befeuch⸗ 
tet, die "Blätter fan man oben einmenig abftugen, fo waͤchſt erden gangen Winter, 
und ob esfchon faft nichts an der Blumen hat, wenn er eingefegt wird, fo iſt « 
doch nicht zu verwerfen, fondern wird oft am beften, man muß nur fleißig acht ha⸗ 
ben, daß er nicht faule, fondern die faulen Blätter ablöfen, und fü erzudürre, de⸗ 
gieflen, doch nur bey der Wurtzel. 

Morcheln zu machen. " 

Nimm fie grün oder dürre, quelle fie ein und fiedfie ein wenig mit Saltwaſ⸗ 

ab, darnach fauber ausgewalchen, und in einen Tiegel gethan, thue Ingwer, 

feffer, Mufcatenblüt, frifche Butter und Fleifchbrühe daran, ein wenig einge 

rannt, und laß fie fieden, wilſt du aber Kalbs⸗Brießlein darunter Haben, fo nimm 

die Brießlein, haute fie, ein wenig gefalgen, Ingwer und Pfeffer daran, und in 

"Butter halb geröftet, wenn du die Morcheln anrichten wilt, folege die Brießlein 

in die Schuͤſſel, und richte die Morcheln drüber, man Fan auch Die Brießleinein 
wenig inden Morcheln kochen laſſen. 

n Grüne Morcheln zubraten, 

Nimm und mafche fie fauber, falge und pfeffere ſie wohl, laß fiedarnach eine 
Stunde ftehen, mache Eleine Spießlein, ſtecke fiedaran, dagetliche Spieglein vol 
werden, oder f viel Du wilt, lege fie Darnach aufden Roſt, bereufele fie wohlmlt 
frifcher Buster, laß fie auffen herum hart werden, Inf fie aber Doch an den Sie 
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ſtecken, undlege fie fo angefteckt, auf einander am Spieß, in eine warme Schüffe 
und decke eine andere warıne Schüffel darüber. — 
Artiſchocken zu machen. 

Schneide fie wohl ab, ſiede fein einem Saltz ⸗ Waſſer, bis fie weich werden, 
thue fie darnach heraus auf, ein Bret, hebe etliche Blaͤtlein heraus, daß du die Haare 
davon bringeft, nimm Ingwer, Pfeffer, Mufcatenblüt, und Butter, thue auch 
Fleiſchbruͤhe darzu, ein wenig Mehl darein gebrandt, alsdenn laß es mit einander 
kochen, bis du e8 anrichten wilſt. | 

. Carviol zu machen. | 
Nachdem er gewaſchen, fo brühe ihn in Saltz⸗Waſſer ab, feihe ihn, und 
waſch = in kaltem ABafler aus, thue ihnin einen Tiegel, Ingwer, Mufcatenblüt, 
frifche Butter und Fieiſchbruͤhe Daran, auch ein wenig Mehleingebrannt, und (ag 


es fo kochen. 
Spargen zu machen. 

Brühe fie ab mit Waſſer, Laffe nachgehendsdas Waſſer darvon lau⸗ 
fen, thue ſie in einen Tiegel, Ingwer, Muſcatenbluͤt, friſche Butter und Fleiſch⸗ 
brübe daran, ein wenig Mehl eingebrannt, und laß es fo kochen. 

Einen Mirfing su machen. 

Butze und waſche ihn rein, brühe denfelben ab, laß ihn darnach ablaufen, 
chue ihn in einen Tiegel, auch Ingwer, Pfeffer, Mufcatenbiüt, frifche Butter und 
Fieiſchbruͤhe, ſammt ein wenig Mehl eingebrannt drein, und laß es Fochen. 

| Erd⸗Aepfel zu kochen. 
Thue die Schaalen darvon, waſche fie ſauber, bruͤhe ſie mit Saltzwaſſer ab, 
darnach thue ſie heraus, das Waſſer darvon, ſodann thue ſie in einen iegel, 
teifehbrühe und ein wenig Mehl eingebrannt, auch Ingwer, Mufcatenblüt, fris 

Buster daran, und laß es kochen. u 

Brunnen, Rreß zu kochen. 

Leſet den Brunnenkreß fein wohl, fehneidet die harten Stengelab, und ſchnei⸗ 
det ihn Blein, nie den Blautohl, waſchet ihn, und kochet ihn an Rindfleiſch, wie ans 
dern Kohl. Wenn er geſchnitten, kan man ihn aud) in Butter braten und beym 
Ansichten ein wenig Pfeffer darauf ſtreuen, und alfo ohne Fleiſch eſſen. | 
Zanbutten mit Roſinen. 

Nimm getreugte Hanbutten und groſſe Roſinen, eines ſo viel wie das andere, 
waſche und thue fie in einen Topf, gieß halb Wein und halb Waſſer Darauf, thue 
Zuder und Zimmer Daran, und laß es mit einander einkochen. - 
Mann Triſe/ 
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Trifenet zu machen. | 

Nehmet ein halb Pfund Zucker, Ingwer und Zimmet, jedes ein Loth, Mu⸗ 
ſeatennuß und Gaigant jedes ein Quentlein, Cardamomen ein halb Quentlein; 
Diefes altes Hein geftoffen, unter einander gemiſcht, GSemmelfchnitten gerölt, dat⸗ 
von drauf geftreuet, und wenn fie kalt, Bein darauf gegoffen, und fo weichen laſ⸗ 
ſen. Man kan es auch auf Zwieback ſtreuen, mit Wein darauf gegoſſen, das 
— kan man in Vorraih machen, und zum Gebrauch in eines Schachtel 
‚aufheben, | 


Rofens fig zu machen. 

Man nimmtdie Blätter von Sammet-Rofen, fehneidet das Weiſſe davon 
thut fie in ein Glas, und giebt guten Wein⸗Ehßig darauf, läfts einen Monath lang 
an der Sonneftchen, foifts gut. Man nimmt gemeiniglich auf ein Noͤſel Eßig 
eine gute Hand vol Blätter, man Ban diefe Art auch abfehneiden und dörten, und 
das gange Jahr Efig darvon machen, den Winter aber ftatt der Sonne ſich des 
Dfens bedienen, diefer Eßig fiehet fieblicher, wegen feiner ſchoͤnen Farbe, aber dee 
sothe ift angenehmer und Fräftiger; wenn man davon gebraucht, muß man gleich 
wieder nachfüllen, aber auf einmal nur ein Spisglas vol, fonft verdirbt er, di 
Blätter Eönnen Drinnen bfeiben, die find fo gut als Sauerteig. 


Violen⸗Eßig zumachen, 


Hier muß man nehmen diftilieten Efig, oder fonften einen recht klaren Wein⸗ 
Eßig, auf ein Noͤſſel gehoͤret eine Hand vol Violen, von weichen das Weiſſe adv 
geſchnitten it; Die Violen werden in einem fteinernen Mörfel geftoffen, der Eßis 
aber wird In einer sinnernen Schüffel recht heiß gemacht auf Kohlen, doch dab er 
nicht ſiedet. Wenn ernun heiß ift, rühret man die geftoffenen Violen drein, deckls 
fein feftezu, und laft es eine Stunde ftehen, hernach drückt man Die Violen aus 
und wenn man fie fehr haufighaben Fan, macht man es noch einmalfo, wo nicht, 
thutmanden Eßig in ein Glas, und noch ein wenig Violen, fo zroifchen 2. Pape⸗ 
m — Ben — F— es — F— if aber zu mercken, daß die * 

n, wenn fie etliche Tage darinn und daß der 
erſt nach einem Monath ſeine Kraft bekommt. nn 


Birſch⸗Eßig zu machen, 

Nimm fehöne trockne Kirſchen, zopfe fie von den Stielen, thue fie in ein 
Glas, ftreue immer Darzroifehen Zimmet, Seelcken und grob geftoffenen Zurftt 
Wenn nun das las über die Hefte vol von Kirſchen ift, fo gieß guten Wein⸗Ehig 

rein, ftoffe Kirſchen mit den Kernen, thue ein wenig Neicken und darju, 
indees in ein Buͤſchlein und hänge es ins Glas, doch nicht ganıp mare 


s 
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einen Tag an einem Fühlen Ort ftehen, denn ein paar Wochen an der Sonne , fo 
ift ergut, die Kirfchen kan man a auch ver mit auffegen. . 
ig zu machen. 

Nehmet die Mutter von nen alten Ehig, gieffet fie in ein Geſchirr, füllet 
felbiges mit einem fAuerlichen Bier oder Wein an, ftellets an einen warmen Ort, 
auf diefe Art wird der Eßig gut und fcharf, abfonderlich aber Bier⸗Eßig. Etliche 
pflegen auch, wenn fie dieſen Eßig anftellen, ein wenig Wuͤrtze, Megelein und ges 
broͤckelt Zimmet Darein zu thun. 


Senf zu machen. J 
Mehmet ein Pfund Senf, zerſtoſſet ſolchen gang Hein zu Mehl, gieſſet ein 
Maag ſuͤſſen Moft daran, der noch nicht vergohren ift, laſſet ihn einen Tag und 
acht ftehen, Wenn er zu dicke feyn folte, kan man noch ſo viel daran ſchuͤtten, 
bis daß er ſich gieſſen laͤſt, man kan auch, wenn man will, vier Loth klein geriebene 
Mand eln darunter mi | 


* Zu 
VIII. 


Von allerhand Sallaten und dergleichen. 
Braut⸗Sallat blau oder roth zu machen. 
Man nimmt ein Kraut⸗Haͤut, ſchneidets mitten von einander, darauf ſchneldet 
AV man es krauſe, oder hobelts kleine, und drückt ihn wie Gurcken aus, darauf 
gieftman Baum Delund IBein,Efig darüber, beftreuet ihn mit Pfeffer wohl, und 
mengt ihn. Am gefundeftenift ermit Speck und Butter warm gemacht. 
SpargelsSallat zu machen. 

Schneide den Spargelfein gleich, waſche und fiede ihn, dach nicht zu weidh, - 
ſonſt verliehren fie ihren@efchmack ; im kochen müffen jie gefalgen werden. Wenn ie 
nun gar, fogieß das Waſſer davon ab, undlaß fie aufeinem Bret erfalten,lege fie 
fein gleich in die Schüffel, daß das unterfteauswärts fiehet, und thue Baum, Del, 
Eßig und Pfeffer darüber, 

Sellery⸗Sallat zumachen. 
Nimm die ftärckften Wurtzeln, fehneidefie Meſſer dicke, von oben bisunten 
wie auch etwas Grünes vonder Staude, waſche es rein, und bereite es mit Baum⸗ 

Bad Pfeffer, Salg und Wein,Efig, man Fan ihn auch mit blauen Borragen⸗ 


Rabinzien, Sallat. 
Diefe lieſet man, und Be Blätter ſamt der Wurtzel weg, > 
nnn 2 | 
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ihn hetnach mit Kraut oder andere Art Vermenget, darauf Saltz und Pfeffer ge⸗ 
ftreust/ und Bau Del nebit Wein⸗Ehig daruber gegoffen, fo iſt er fertig, und 


ird alfo aufgelegt 
wed aſßs antackt Blumenkohl⸗Sallat. 

Man ſaubert und kocht ihn ab, als wenn man ihn mit der Brühe kochen wil 
wenn er aber gar, foläffet man ihn erkalten, und macht ihn mit Baum⸗Oel, Ehig 
und Pfeffer zurecht, im Kochen muß er gefalgen werden, 

3 Friſchen Gurcken-Sallat. 

Wenn die Gurcken noch keine Koͤrner haben, ſind ſie am beſten darzu, man 
ſchaͤlet und ſchneidet ſie in dünne Scheibgen, alsdenn ſaltzet man ſie, laäͤſſets etliche 
Stunden ſtehen, und preſſet ſie wohl aus, gieſſet etwas Ehig daruͤber, und druckt es 
wieder aus, hernach mit Baum · Oel, Pfeffer und Eßig angerichtet, 

Lacktucken⸗Sallat. 

Man waͤſchet ſolchen rein, hernach rupfet man ihn klein, ſaltzet und pfeffert 
ihn, gieſt Baum, Del und Eßig drüber, als genung iſt, und ſetzet ihn mit hattgeſol⸗ 
tenen Eyern, da die Schale zuvor abgemadht, in der Mitte langlicht von einander 
gefchnitten, undum den Rand darzwifchen geleget, in einer Schuͤſſel auf. 

Kettich- Sallat. 

Nimm Rettiche, fehale ſolche ab, undreif ven Rettich mit eirrem darzu gehoͤ⸗ 
vigen Inftrument, falge folchen, laß ihn ftehen, hernach nimm Baum. Det, Pfeffer 
und Eßig, thue Dasdaran, rührees wohl durch einander, und fege es auf, . 

Hopfenkeimchen⸗Sallat. 

Diefen kan man allerdings wie den kleinen Spargel⸗Sallat zurichten, nur 
daß er nicht abgebrochen, — oben wie bey dem groſſen Spargel, ein wenig 

abgeſchnitten, und die unſaubern Blaͤttlein darvon abgeſchabt werden. Zu die 
* Sallat fan man auch Schaaf⸗Maͤuler oder Feld⸗Sallat anmachen, und eine 

oͤne groſſe Blumenkohl⸗Stauden in der Mitten der Schuͤſſel ſetzen, alsdenn den 
Schaaf⸗ Maͤuler oder Feld⸗ Sallat um ſelbige, gantz zu aͤuſſerſt aber den Hopfen 
Sallat, wie ein Krantz indie Runde herum legen, und zuletzt mit klein gefchnib 
tenen Eitronenfchaalen überftreuen. 

Sallar von Ochfen: Maul, Ä 

Koche das Ochfen- Maul gar, und ſchneide es würflicht, wie auch fauerliche 

epfel, Zwiebel und Heringe, gieß Wein ⸗Eßig, Baum Del und Pfeifer darüber, 


8 
j ee Rälberbraten ineider man Dinme Ochebgen, et fein it 
n dem Kalberbraten ſchneidet man Dünne gen, leget 
Schuͤſſel, gieffet darüber ein wenig Eßig mit Baum⸗ Del und Salg, und darauf 
den Saft von einer Citrone gedruckt und aufgetragen. \ i ri 
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Burcden einsumachen.-. 

Man läft die Gurcken fechs oder. acht Stunden im Waſſer ftehen, hernach 
trocken werden, darauf nimmt man zueinem Schock drey Kannen Brunnenwaſſer 
und zwey Hände voll Saltz, laͤſt es mit einander kochen, hernach legt man die Gur⸗ 
cken ſchichtweiß über einander, mit Unterlegung Wein und Lorberblätter, Gens 
chelſaamen mit den Stengeln, und frifchen Anis, und mit YBeinblättern, zuge 
deckt, und mit einem Stein beſchwehrt, Hernach wenn Das gefochte Waſſer noch lau⸗ 
licht, darüber gegoffen und etliche Tage ſtehen laffen, alsdenn wieder abgegoffen, 
noch einmal gefotten und gefchaumet, ſo werden fie hart und halten ſich. \ 

Burden grün einzulegen, 

Siedet Eßig in einem Füpfernen oo. ‚ nachdem man viel Gur⸗ 
cken bat, hebet ihn vom Feuer, thut die Gurcken darein, und laft fie wohl zuge 
deckt, eine Stunde ftehen, wenn fie nun kalt, daß fie fich handthieren laffen, fo leget 
fie mit Fenchel, gröblichen Pfeffer und Salgein, denn Eig darauf gegoffen, und 
fo einen Tag ftehen laffen, daß fie fich fegen, Damit das Sagen recht vol Gurcken 
und necht viel Ehig wird, fonften werden fie weich. Will man nundie Gurcken 
fehr grün haben, fo läffet man den obigen Eßig noch einmal fieden, und. gleffet ihn 
warm auf die Gurcken, wenn er kalt, fchlagt man es zu, | 


* * * 
IX. 


Von allerhand geſottenen und gebratenen Fiſchen. 
. Sorellen blau zu ſieden. | | 

Sid als fievom Waſſer kommen, fehlage fie ab, waſche fie fauber, lege fie in 

eine Schüflel, ſchuͤtte Falten oder gefottenen Eßig daruͤber, laß fie alsdenn ges 
ſchwind im Waffer fieden, und thue wohl Saltz darzu. Nenn fie geſotten, laß fie 
eine Weile alfo ftehen, bis ſie verdaͤmmet haben, alsdenn lege fie in eine Schüffel, 
und thue grüne Piterfilie Darüber. 

NB. Karpfen und grünen Hecht kan man auch aufdie Manier machen, nur 
iſt zu mercken, Daß man feines gleich nach dem Sieden heraus nehme, 

Friſche — in einer Bruͤhe. 

Siede ſolche in Saltzwaſſer ab, thue das Waſſer hernach davon, und Erbs⸗ 
brühe, frifche Butter, Ingwer, ‘Pfeffer, Muſcatenbluͤt Daran, auch brenn ein mes 
nig Mehl mit ein, will man ſolche fauerlich machen, fo thue man ein wenig Citro⸗ 
nenfaft darein, und laffe es Fochen. j 

anna | Befals 
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Gefalgene Sorellen, 

Können auch auf folche Dianier gemacht werden, 

Sorellen in BaumsDel gebraten, B 

Zuerft mußman die Forellen ausnehmen, hernach fie in einem andern Tiegel 
braten laflen, mit Baum Del, Lorbeerblätter gangen Negelein, Sale, ein wenig 
Pfeffer und gantze Zwiebeln. Wenn fie alfo gar gebraten, richtet man fiean, da⸗ 
init fie ſich nicht an die Pfanne fegen, ſo legt man Fleine Hölglein Darunter, und bt 
gieffet fie öfters mit Baum, Del, 

Sorellen zu machen, daß fieein ganz "Jahr dauren. 

Die Forellen in Baum, Del gebraten, hernach mit heiffem Eßig begoffen, und 
wieder Falt werden laffen, hernach in ein fteinern Gefäß ſchichtweiß eingelegt, als 
geit eine Lage Filche, denn doͤrre Lorbeerblätter mit Saltz und Pfeffer darzwiſchen 
gethan, endlich mit Baum⸗Oel wohl begoffen, und im Keller oder an einem an 
dern fühlen Ort verwahret, fo können fie lange aufbehalten werden. 


Grüner Zecht in einer Citeonen- Brühe | 
Ninmm ihn aus, doch daß die Leber gang darinnen bfeibe, mache ihn krumm 
braue ihn ab, und fiede ihn mit Saltzwaſſer, nach abgegoffenem Waſſer been 
ein wenig Mehl ein, thue Erbsbrühe, Inawer, Mufcatenblüt und frifche Butter 
Daran, ſchneide eine halbe Eitrone breit geſchnitten darein, Drücke auch vom Salt 
Darein, und laß es Eochen. 


Kine Merrettich-Brübe über den Hecht. 
Manreibet den Merrettich fein fein, und läft ihn in füffem Rahm oder Milch 
kochen, thut ein wenig Mufcatenblüt, ein Stück frifche Butter, und Saltz darzu, 
und wenn der Hecht in Saltzwaſſer gar gefotten ift, fo thue ihn in die Brühe 


und richtihn an. * — — 
t in Pohlni Ü 
Mannimme den Hecht, reiftihn in fo viel Stücke, als man will, nehmet als⸗ 
denn Zwiebeln, Peterjilien-IBurgeln und groffe Rofinen, fehneidet alles zufammen, 
und laffet es im Waſſer fieden, bis es weich wird, ſeihet das Waſſer ab, reibetsin 
einer Schüffel, fehlagets durch einen Durchfchlag, nehmet auch eingeweichte Sem⸗ 
mel und Fleiſchbruͤhe, daß es Dicke wird, alsdenn die, Ingwer, Safran und 
Mufcatenblumen, thut e8 darzu, und wenn der Hecht verfotten iſt, fo legt ihn in 
* Ziegel, laffet es einen Sod thun, legt ein Stück Butter darein, ſo iſt 
gu ——— 
Secht zu braten. u 
Schuppeund nimm ihn aus, wafche ihnrein, fhneideihn zu Stückl Br 
ihn wohl und laß ihn etliche Stunden im Salg liegen, alsbenn drücke ihn aus, in 
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ihn wohl mit Pfeffer, und ſtreue wieder ein wenig Saltz darauf, lege ihn auf den 
Roſt, betreifte ihn wohl mit Butter, und laß ihn gemach braten, darnach brenne 
Mehl ein, thue Erbsbrühe darzu, auch Ingwer, ‘Pfeffer, Muſcatenbluͤt und frifche 
Butter, laß es fieden, und ſchuͤtie es über den Hecht. 

Befalgenen Aecht zu machen. 

Schneide den Hecht in Stücken, fiede ihn ab, thue die Schuppen darvon, 
mache eine Brühe mit eingebranntem Mehl, Erbsbrühe, frifcher Butter, Ingwer 
und Mufcatenblüt, laß e8 mit einander fieden. | 

GBründel zu fieden, - 

Wenn du die Gruͤndel wilſt gefünt haben, fo kloͤppere ein Ey, und rühre gang 
Plein gehackte Peterfilie darunter, fchütte es über die Gründel, und laß fieeine YBeite - 
darinnen liegen, darnach waſche fierein, und mache eine ‘Brühe mit gutem Wein, 
frifcher Butter, Ingwer, Mufcatenblüt und Sal, wenn die Brühenun anfängt 
zu fieden, fo fehütte feharfen Eßig uͤber die Gründel, und laß ihn wieder ablaufen, 
thue ſie alsdenn in die Brühe, und laß fie geſchwind jieden. 

Aal blau zu fieden. 

Nimm den Aal lebendig aus, fehneide den Kopf und Schwantz ab, fehneide 
den Aal mit der Haut in Stücken, nimm einen Stroh, Halm, ftoß ihn durch den 
Gruͤth, gieß alsdenn guten Efig über den Aal,da er blau wird, darnach thueihn 
ſamt dem fig in fiedend Saltzwaſſer, und laß ihn geſchwind ſieden, Denn nimm 

ihn vom Teuer, decke ihn wohl zu, laß ihn alfo jtehen, bis der Dampf vergangen 
it, darnach richte ihn mit Peterſilien an. 
Aal zu braten, 

Ziehe die Haut ab, nimm das Eingeweide heraus, fehneide ihn in Stücken, 
falge ihn wohl, und laß ihn alſo eine oder zwey Stunden ftehen, darnach brate ihn, 
mifche ‘Pfeffer und gar zart geriebene Salbey unter einander, und beftreue den 


Yal darmit. 
Auf eine andere Art, 
ern der Aal gebraten wird, befprenge ihn mit Gewuͤrtz und Saltz, mache 
Darunter eine Brühe, wie folget. Nimm ein Theil braune Butter, brate darein 
zwey Löffel vol Mehl ein wenig Wein, Zucker, Rofinen und Gewuͤrtz, laß es Eos - 
chen, undgieß es unter den Aal. NB. Den Aal, wenn er bratt, Ban man mit Sal⸗ 
bey beftecken, fo gehetder Schleim defto beffer darvon. 
Gedämpften Aal. 
Ziehe Ihm die Haut ab, fehneidedrey Finger diefe Stücklein daraus, waſche 
ihn, lege ihn in einen nicht zu groffen Tiegel, ſchneide Eitronenfchaale klein Darüber, 
‚auch Salß, grüne Salbey, Ingwer, Mufcatenblüt, frifche Butter und Sig, daß 
er hart wird, decke ihn accurat zu, und laß ihn auf Kohlen geſchwinde — 
ricaſſee 
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| Sricaffee zum Aal 

Man zieht dem Aal die Haut ad, ſchneidet ihn in Heine Stücken, ohngefehr 
einen Finger Dick, kocht diefelben mit Waſſer und Saltz gar, wenn fie gar find, 
nimm eine Pfanne, mache darinnen gelbbraune Butter und Hein geſchnittene Zwie⸗ 
bein, laß den Aal ein wenig darinne braten, denn gieft man das Waſſer hinzu, wie 
auch Mufcatenblumen, und kleingehackten Thmian, wenn man anrichten wil, 
nimmt man von vier Eyern die Dotter, und rührets mit ein wenig Eßig und ge⸗ 
hackter Peterſille daran, und giebt Achtung, daß fich die Bruͤhe nicht Hart, 

Dürren Aal zu kochen. 

Nachdem man den Aal abgefchlagen ‚auch die Haut abgezogen, nimmt man 
ihn aus, zerſchneidet ihn in Stücken, wäfchet fierein, falget ſie ein, Laffet fie alfo ein 
paar Tage darinn liegen, alddenn hänget fie auf, laſſet fie aber nicht zu Schnell tro⸗ 
cken werden, und nachdem ſie huͤbſch gelb worden find, nehmet fiewieder ab, und 

verwahret fie biszum Gebrauch. Go man feiche mit Sauerkraut fpeifen wil, 
legt man fie, wenn das Kraut faft garift, nuroben darauf, und richtet fie auch 
Darmit an. 
Beerſing zu fieden. 

Man ſchuppet und nimmt fie aus, fiedet fie in Saltzwaſſer ab, und wacht e⸗ 

ne Brühe darüber miteingebrannten Mehl, Erbsbruͤhe, friſcher Butter, Ingwer 


und Mufcatenblüt. | 
Karpfen mit der Citronen⸗Bruͤhe. 
Man fiedet den Karpfen in Saltzwaſſer, und macht eine Brühe mit fl 
ſcher Butter, Erbsbrühe, Ingwer, Mufcatenblüt, und ſchneidet in die ‘Breite Ch 


tronen Darein, 
Barpfen zu füllen, 

Schuppe ihn und nimm ihn am Mücken aus, fiede alsdenn den Rogen, 
ſchlage auch Eyer in Schmaltz, laß fie backen, doch daß die Dotter weich bleiben, 
nimm fo fort die Dotter und den Rogen, hacke es mit grünen Zrviebeln, Peterfiitt, 
Saltz, Ingwer und Pfeffer wohl unter einander, und röfte die Fuͤlle in Schmalk, 
nimm alsdenn den Karpfen, wenn er zuvor eine Stunde im Saltz geftanden, umd 
. wafche ihn ab, beftreue ihn mit Pfeffer und Saltz, denn thue die Fuͤlle datein, 

brate ihn auf dem Roft —* gelbe, betteifle Ihn auch mit ‘Butter, wenn er 
ee. —* ihn F en, — Deich = *** 
4 utter, auch ein wen Ir ngwet, 
fer, Salg und Muſcatenbluͤt. ; RN 
Rarpfen fehwarg zu fieden. 

Nachdem er gefehuppt und ausgenommen, waſche den Schweiß mit Wen 

aus, thueihn in eine Dfanne, lege den Karpfen darein, thue Salt, Ssngnen Me 
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Negelein, Mufcatenblüt, ſchwartz gerieben Brod und Butter darein, und laß es 


alſo ſieden. 
Barpfen zu daͤmpfen. 

Schuppe und nimmihnaus, wafcheden Schweiß mit Eßig ab, fehneide fo 
dann den Karpfen in Stücken, thue Ingiver, Mufcatennuß, Pfeffer, friſche But⸗ 
ter, Salg, Knoblauch und den Schweiß daran, famt ein wenig waſſer, fegeesauf 
Kohlen, und laß es alfo, wohl zugedeckt, ſchnell daͤmpfen. 

Hering im Pfeffer. . 

Wenn du einen Karpfen bäckeft oder blau jiedeft, fo wafche den Schweiß 
mit Eßlg aus, und hebeihn auf, darnach fonimm gewaͤſſerte Heringe, fehneide fie 
in der Mitte von einander, backe fie in ‘Butter fein gelb, und lege folche in eine 
Schüffel, nachdem fege Butter über, thueein wenig gerieben Brod, undeine Flein 
geſchnittene Zwiebel drein, laß es fo mit einander roͤſten, fo denn ſchuͤtte Schweiß 
von den Karpfen daran, thue einwenig Erbsbruͤhe, Ingwer, Dfeffer, Nelcken und 
Eßig darzu, laß es fieden, bis es ein Pfeffer wird. 

Wölg zu fieden, 
„„ Wenn er eingefalgen, fo fiede ihn ab, mache eine Brühe daran mit Erbes 
pe — Mehl, friſcher Butter, Ingwer, Pfeffer und Nelcken, und 
aß es ſieden. 
Stoͤr zuzurichten. 

Wenn du ihn gruͤn haben kanſt ſo ſaltze ihn wohl, und laß ihn eine Zeit lang 
in Saltzwaſſer ſtehen, darnach ſtreife ihn ab, pfeffre ihn wohl, und lege ihn aufels 
nen Roſt, und brate ihn gemach, betreifle ihn aber wohl mit friſcher Butter 
und Eßig, und wenn er gebraten iſt, fo lege ihn in eine Schuͤſſel und mache 
eine Brühe mit frifcher Butter, Erbsbruͤhe, Ingwer und ‘Pfeffer, mit viel 
Eßig, laß es alfo fieden, und giefle e8 über den Stör, und belege ihn mit Eis 
tronenfcheibgen. 

Gedörrten Stör zu Bochen. 

Siede denfelben mit Halb Waſſer und Wein ab, röfte fodenn Roggenbrod in 
Butter braun, gieffe von derfelben Brühe, worinnen der Stör gefotten, daran, 
thue Ingwer, Pfeffer, Nelcken, geftoffene LBacholderbeeren darzu, undein wenig 
Eßig, ſchneide auch Eitronenfcheibgen daran, thue den Stör darein , und Jaß ihn 
noch ein wenig kochen. 

Zapertan zu machen, 

Siede ihn ab, mache mit Erbsbruͤhe und in Schmalg geröften Mehl, auch 
Hein gefepnittenen Zwiebeln, Ingwer und Mufcatenblüt eine Brühe, und laß den 
Lapertan noch ein wenig darinnen kochen. Ä 


D009 Buten 
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Guten Stockfiſch zu bereiten. 

Aus dem Stockfiſch waͤhle dir miitelmaͤßigen, fo gemeiniglich die beſten find, 
ziehe ſolche durchs Waſſer, und lege fie in Keller, Daß fie gelinde werden, darnach 
klopfe fie, und nachdem ſolche zu Stücken zerſchnitten, weiche fie in halb Laugen 
und halb Regen⸗Waſſer ein, laß ihn Tag und Nacht darinnen ftehen,, alsdenn 
waſche und deücke ihn fauber aus, und legeihn wieder in Regen ABaffer wenn du 
ihm nun Eochen wilft, fo gräte ihn aus, und feße ihn, wenn Du es haben kanſt, mit 
Regen⸗Waſſer, worein ein wenig Butter gethan, zum Feuer, das ift zu mer 
cken, daß man ihn mit kaltem Waſſer zufege, und laß ihn fochen. Darnad) feihe 
ihn.ab, damirdas Waſſer Davon kommt, fege eine Schuͤſſel auf Kohlen, thue zu⸗ 
eiſt darein Ingwer und Mufcatenblüt, und lege ſo fort den Stockfiſch auch dar⸗ 
ein, ingleichen thue Ingwer, Muſcatenbluͤt wieder oben darauf, alsdenn laſſe 
Vuͤtier heiß werden, und ſchuͤtte fie Darüber, laß ihn alſo auf Kohlen ſtehen, bey 
dem Auftragen falge ihn, und rühre ihn ein wenig unter einander, 

— Stockfiſch zu fuͤllen. 

Nimm von eingewaͤſſertem Stockfiſch einen ſchoͤnen Schwantz, ſchneide Ihn 
von einander, graͤde ihn aus, ſtreue Ingwer und Saltz darein, darnach zerh 
das Ausgenommene, thue Semmel⸗Mehl darzu, auch Eyer, Ingwer, Mufcatens 
bfüt, ingleichen klein geſchnittene Zwiebeln und Peterſilie, rühre alles wohl durd) 
einander, und röfte die Fülle in malße, bis jie dick wird, alsdenn thue ſolches 
in den Stockfifeh, binde ihn mit einem Faden zufammen, beftreue ihn mit Mehl, 
laß ihn in Schmals allgemach backen, und mache darnach eine Bruͤhe mit Erde 
brühe, Ingwer und Mufcatenblüt, lege den Stockfifch in eine Schüffel, und gieß 


die Brühe Darüber. 
Aalbfifeh in Peterfilien, Brühe, | : 
Setze fie mit Faltem Waffer zu, und iaß fiefieden, nachdem gieffe das Waß 
ferroiederdarvon, und laffe Butter heiß werden, thue einwenig Mehl darein, auch 
‚grüne Zwiebeln und Peterfilien, roͤſte es mit einander, thue Erbsbruͤhe, friſche But⸗ 
ter, Ingwer und Mufcatenblüt daran, ſchuͤtte es über die Halbfiſche, und lab es 


eine Weile Fochen, — 
Auf eine andere Art. 

Nachdem fie in Saltz ⸗Waſſer abgeſotten, und Das Waſſer wieder davon 
gegoſſen, ſo roͤſte Mehl, und halbfingerslange geſchnittene ‘Deterfilien , Wurtzeln 
in Schmaltz, gieß Erbsbruͤhe daran, thue noch Inswer, Mufcatenblüt und friſche 
Butter darein, ſchuͤtte es über die Halbfiſche / und laß es alfo noch mit einander 


kochen. 
— Friſchen Salm zu kochen. 
Schuppe denfelben, und koche ihn mit Saltz⸗Waſſer, und rn 
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darnach gieß das Waſſer darvon, und den Salm legein eine Schuͤſſel mit Peters 
filien, trags auf den Tiſch, und feße Eßig darbey. ſ 
Salm in einer Bruͤhe. 
Siede ihn mit Saltz⸗Waſſer ab, denn gieſſe das Waſſer davon, mache mit 


friſcher Butter, eingebranntem Mehl, Erbsbruͤhe Ingwer, Mufcatenblüt eine 


Brühe, laß es nochmalen mit einander kochen. Man Fan auch grüne Salbey 


daran fihneiden, 
Schleyen zu fieden. 


Nimm fie aus, und fehleime fiein Saltz-⸗Waſſer ab, darnach Foche ſie und 


macheeine Bruͤhe mit friſcher Butter, eingebrannten Mehl, Erbsbruͤhe, Ingwer und 
Pfeffer, auch Muſcatenbluͤt und Saltz, laß es kochen, man Fan auch ein wenig Eßig 


darzu thun. 
Schnecken zu kochen. 

Koche fie in einem Hafen mit Waſſer undSalg,denn ziehe fie aus dem Haußs 
fein, und nachdem fie fauber abgepugt, laſſe fie alsdenn mit Saltz⸗Waſſer erft recht 
fieden. Die Haͤußlein aber puge auch aufs reinefte, fülle in jedes ein wenig frifche 
Butter, und ftecke Darauf ein oder mehr Schnecken darein nachdem laſſe fie fo in 
einem Tiegel in Kleifchbrühe, worzu noch mehr Ingwer, effer, Mufcatenblüt, 
Hein gefehnittene Peterfilie, nebft viel frifcher Butter genommen wird, und laffe.es 
noch eine Weile Fochen. 

Schnecken zu braten. , 

Siede ie, wiedie andern Schnecken auch, und nachdem fie aus dem Haͤußgen 
gethan, und fauber abgepuget, fo lege fie in eine Schüffel, thue Ingwer, Pfeffer, 
Mufcatenblüt und Saltz daran, rühre es wohl durch einander, thue frifche But⸗ 


ter ins Häußlein, und die Schnecken auch datein, ſetze fie auf einen Roſt, und bes 


triefie fie unter währendem Braten mit feifcher Butter. | 
Auſtern zu braten. j 

Waſche fie an den Schaalen ab, mache fiedarnach auf, thue den obern Des 
chel weg, und laß das Meer .Waſſer heraus laufen, big auf etwas weniges, ſetze 
alſo die Auftern in der untern Schaale liegen bleibend, auf einen Roſt und ftreue 
Spreffer, Mufcatenblüt, undein wenig Semmel-Mehl daran, thue auch frifche But⸗ 
ger. darauf, undlaffe fie fo braten fege fie, wenn fie gebraten ſamt den Schaalen in cine 
warme Schüffel, und tragees auf. . 
Brebfe zu fieden, 


Siede fiein einemHafen mit halb Waſſer und Wein, false fie, thue Kümmel, 


feffer, Peterfilien und ein wenig Butter Daran, bis jie vecht find ‚Iege fie Darnach 
neine Schuͤſſel, thue Saltz, Pfeffer — Peterſilien darauf. auf 
9002 v 
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Auf eine andere Art. 
Siede fie wie die andern, es müffen aber recht groſſe Krebfe ſeyn, mache die 
Scheeren und Schwänge auf, thuefieausden Schaalen, lege fie in eine Schüffel, 
thue Sals und Pfeffer daran, laß auch frifche "Butter zergehen, und gieß fie über 
Die Krebfe, fege fie noch eine Weile uͤber Kohlen, Man Fan auch ein wenig Citro⸗ 


nenfaft darzu thun. | 
% Barben zu fieden. 
Mache die Barben am Rücken auf, thue das Eingeweide darvon, und zer 
* den Fiſch in Stücken, hernach waſche ihn ausfrifchem Waſſer ab. Sekt 
ein, Chig in einer Pfanne oder Keffel übers Feuer, laß ihn aber nicht fieden, Denn 
fonft gehen die Schuppen vom Fiſche alleab, fondern nur laulicht woerden, falgeihn 
und lege die Fifche Darein, wirf oben Daraufein wenig Salg und laß fie fieden, wenn 
fie bald genug haben, fehrecke es mit "Bein oder Wein⸗Ehig ab, wenn du aberficheft, 
daß fich Die Öraten löfen, fo feihedie Brübe davon, thue ein Hein wenig vondem 
Eßig aus der ‘Pfanne in Die Schüffel, lege die Fifche darein, beftreue fie mit Peterfis 
lien, decke es miteiner Serviettezu, und tragees zu Tiſche. Setze aber einen Ro⸗ 
ſen/ oder andern Eßig darzu. | 
Buͤcklinge in Pfann⸗Kuchen. 

Manziehet ihnen die Haut ab, machet alle Graͤden heraus, und pfiocfet ſie in 
Beine Stücke, thut fie in eine Pfanne, mit einem guten Stück Butter, und laftie 
einmal braten, alsdenn nimm Eyer, viel oder wenig, darnach Du viel Buͤcklinge 
haft, Elopfe ſie wohl, gieß etwas füllen Rahm darzu, und gieß es auf die Bucklinge, 
laß es backen, daß ein Kuchen Daraus wird, die Butter aber muß darbey nicht ge⸗ 


fpahret werden, 
„echt mir Rübgen. 
Schabe die Rübgen, fehneide Pläggen daraus, und wafche fie ſchoͤn, hetnach 
thue ein Hein wenig Schmals in die Pfanne, ſchuͤtte die Rübgen darein, und lah es 
fo lange ſchweiſſen, —— etwas weich werden. Alsdenn thue fie in einen Topfı 
gieß warme Fleiſchbruͤhe daran, pfeffere es, und laß es fieden, big fie recht find, 
alsdenn thue ein wenig ‘Butter mit hinein, den Hecht aber fiede und blättere, lege 
denn auch eine Rage Ruͤbgen in die Schüffel , mache wieder eine andere Lage vom 
Hecht, ftreue und lege Mufcatenblüt und ‘Butter darauf, und fo immerfort, se 
ein wenig Fleiſchbruͤhe daran, undlaßesauf Kohlen auffieden. 
Aeringe zu braten, 
Waͤſſere die Heringe, und laß fie wieder trocknen, fehneide ein wenig von 
dem Kopf herab, und machedenn oben am Rückgrad einen Schnitt eines halben 
ingers lang, ſtecke das Abgefihnittene vom Kopf dargwifchen hinein, oder ande 
n ftatt ein Kindiein Roggenbrods, und lege denn die Heringe auf den Roſt, 
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ſchmiere aber den Roft zuvor wohl mit Butter auf beyden Seiten, wende fie oft 
um, big fie fon lichtbraun werden. Alsdenn lege fie auf einen zinnernen Teller, 
nimm die Köpfe oder das Brod heraus, und trage fie alfo bloß oder auch zu faurem 
Kraut aufden Tiſch, anftatt der Butter, die Heringe Damit zu beftreichen, kan man 
auch Delgebrauchen, hernach wenn fie gebraten, wieder abkühlen laffen, und denn 
die Heringemit Roßmarin und Lorbeerblättern in einen Tiegel gelegt, Eßig und 
Del darüber gegoffen, auch wenn es die Zeit leidet, etliche Tage fo ftehen laffen, denn 
Bein gefchnittene Eitronenfchanlendarauf geitreuet, und alfo Ealt verfpeifen. 
Gebackene Rrebfe, 

Nimm die Krebfe, und fiede fie ein wenig gar, darnach fo fehneide oder brich 
nur die Schaalen davon, daß die Scheeren, die untern Fuͤſſe am Bauche und 
Schwantz zufammen bleiben. Nimm denn Eyer und Mebt, mache garein duͤn⸗ 
‚nes Teiglein darvon, thue geriebene Mufeatenblüt, ein wenig Ingwer und Saf⸗ 
ran daran, lege die Krebfe darein, begiefle jiemit dem Teige, daß fie allenthalben 
damit bedecft find, laß hernach Butter heiß werden, und backe die Krebfe darinnen, 
richte fie an, und beftreue fie mit Ingwer. 
Lachs zı braten. 

Schneide rohe Stückgen Lachs, 2.0der 3. Finger breit, befprenge ihn ein we⸗ 
nig mit Saltz ein, lege ihn auf den Roſt und brateihn, begieffe ihn mit giſchichter Buts 
ter, bis er fein braͤunlicht; Denn lege ihn in die Schüffet, gieſſe die übrige Butter 
darauf, und drücke Eitronenfaft darzu,man fan es auch ein wenig pfeffern. 

Geſaltzenen Lachs zu ficden. 

Waͤſſere den Lachs 1. oder 2. Tage, nachdem er hart gefalgen ift, gieb ihm 
aber des Tages 2. mal frifch Waſſer. Alsdenn fchuppe und fchneide ihn zu Stü- 
cken, die aber nicht zu dicke ſeyn müflen, und fiede ihnin Waſſer ab. Wenn er ges 
fotten, gieß das Waſſer herunter, und hingegen eine Fleiſchbruͤhe daran, thue ein 

gut Theil Butter, wie auch Pfeffer, Ingwer und Mufcatenblüt darzu, und laß es 
alfo zufammen aufwallen. Damit aber die ‘Brühe etwas licht werde, Fan man 
nurein Löffelein vol, in Schmalg, gingebranntes Mehl daran thun. Seihe die 
Brühe herab in ein Häfleln, fege den Lachs in eine Schüffel, gteß die Brühe daruͤ⸗ 
ber, und ftreue Mufcatenblut Darauf. 
Gebackene Bärfe. i 
Schuppe die Fifche und bereite ſie, waſche fie fauber aus, thue auf eine Geis 
se über zwerch einen Beinen Schnitt hinein, false fie ein, und ſchwinge fie in Erbis⸗ 
oder Weitzen⸗Mehl, backe fie im Buster oder Baum Del fchön gelb, hebe die Pſan⸗ 
ne bisweilen vom Feuer hinweg, und halte fie denn rwieder darüber, damit die Fifche 
fein gemach ausbacfen, trage esdenn alfo trocken auf, oder mache eine Eitronens 


Bruͤhe darüber; 
Ä 89003 Schleyen 
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Schleyen zu braten. 
Die Schleye muß geſchuppet werden, denn ſchneidet man ihr den Kopf, 
Schwantz und die Floßfedern ab, machet fie auf dem Rücken auf, nimmt das Eins 
geweyde heraus und wendet fieum, daß die Haut inwendig koͤmmt, ſteckt hernad) 
Salbey, Peterfilien und Butter darein, und bindet einen Faden darum, leget fie 
auf den Roſt, und betreifelt fie mit Butter. Man Fan fie auch mit Butter in der 
Pfanne braten. Ä 
Schmerlinge zu fieden, R 
Nimm halb Wein und halb Waſſer, nebftein wenig Eßig, laß es im Keil 
heiß werden, aber nicht ſieden. Dan gieß davon ein wenig über Die Fiſche und 
laß fie darinnen fterben, fehütte fiehernach in den Keffel , laß es gemach fieden, ſo 
gehet ihnen die Haut nicht ab, und werden fehöne blau, hart und fteif, 
Schmerlinge zu backen, 

Man nimmt die Kleineften, welche zum Sieden nicht wohl taugen, macht bei 
fe Butter, und wenn felbige in volligem Kochen, wendet man die Schmerlinge in 
Roggen Mebt, und wirft fie in die fiedende Butter, und läftfiegar braten, fiemüf 
fen aber viel Butter haben, falgen Darf man fie nicht, denn ſie bekommen Saltz gu 
nug von der Butter, wenn fienun gelblicht braun und fein fteif, nimmt man fie mit 
einem Schaum,£öffel heraus, Daß die Butter ablaufe, legt fie in eine gemarmit 
Schuͤſſel, und giebt fie gleich zu Tiſche. Denn wenn fienicht warm gegeſſen wer 
den, nußen fie nichts. j 

Stör zu braten, 

. Schuppet, falget und beftecfet ihn mit Wuͤrtz⸗Nelcken, und laft ihn brat 
begieft es aber fleißigmit Butter; daß es fein faftig bleibt. Wenn esgar, fo neh⸗ 
met esvom Spieß, und legets in einen Topf, laft e8 einmal auffieden, mit Bein und 
ein wenig Eßig, Zimmet, Mufcaten, etwas gerieben Brod und Butter, ſo iſtes 
gut; im Anrichten Fanft du es nach Belieben zieren, 


Sröfche wohl zuzurichten. / 
„ Man ziehet ihnendas Fell ab, und läft nicht mehr als die Hintertheile undein 
Stuͤck vom Rücken zufammen, das übrige wirft man hinweg, hernach waͤſchet 
man fie wohl, und fiedet fie in Waſſer, und machet eine Brühe von gutem Wei 
vielen Zucker, kleine Rofinen, Pfefferkuchen, Nelcken, Zimmet, Cardamomen a 
fets in einem Toͤpfgen kochen, Daß es dicke werde, Leget die abgeſottene Fröfht 
in eine Schüffel, gieft dag bemeldte Darauf, laſt es mit einander Baltwerden, ſo 
laͤſt ſichs gar wohl eſſen. 


* Wochent⸗ 
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’ X. | | | 
Woͤchentlicher Kuͤchen⸗Zettul, für vornehme Tifhe, 


Sonntags zu Mittage, 
I 


ine Weinſuppe. 2, Calecut⸗ Hahn mit Stachelbeeren. 3. Hecht, 4. Reh⸗ 
E Braten mit Johannisbeeren. 5. Gebackenes. 6. Busemige 4, Reh⸗ 


Abends, 

1. Haafen mit Endivien, Sallat. 2. Paſtete mit Hühnern, 3. Lamm⸗ 
Fleiſch. 4. Gebackenes. $. Zugemüß. 
| Montags zu Mittage, 

1, Zerfahene Suppe, 2. Rindfleifch mit Rofinen. 3. Braten mit Sau 
Fraut, 4, Gebackenes. 5. augemüß. R | 

i ends, 


1, Zunge mit Eapern. 2. Forellen. 3. Paftete, 4, Zugemüß, 
* Dienſtags zu Mittage. 
1. Suppe, 2. Hühner mit Reiß. 3. Braten, 4. Hecht. 5. Geha 


ckenes. 6. Zugemüß, 
Abends, 


1. Braten. 2, Lammfleifch mit Lemonien. 3. Voͤgel. 4, Gebackenes, 


5. Zugemüß, | 
Mittwochs zu Mittage. 
1. Suppe. 2, Kalbfleiſch. 3. Fiſche. 4, Fleiſch in Butter gebraten, 
5 Zugemüß, 
Abends, 


1. Paftete, 2. Braten. 3. Gebackenes. 4. Zugemüf, 
Donnerftags zu Mittage. 
1. Suppe. 2. Fiſche. 3. Braten, 4. Gebackenes. 5. Schöpfer: 
fleiſch. 6. Gemuͤß. wo 


| . Abends, nr 
s. ‘Braten, 2, Kalbfleifh. 3. Gefülte Hahnebutten.. 4. Voͤgel mie 
Aepfeln. 5. Zugemüffe, fe 

reytags zu Mittage. 


PER Suppe, * Rindfleiſch. 3 Fiſche. 4 Schoͤpſenfleiſch. HS Zur | 
| Abende, 
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Abends, 
‚v. Kalbfleiſch. 2. Sauerbraten. 3. Gebackenes. 4. Krebſe. 5. Zus 
muͤß. | 
dad Sonnabends zu Mittage. 
. Suppe, 2. Bratwurft und Sauerkraut. 3. Fiſche. 4. Fleiſch. 
5. Zugemüß. . | 
Abends, 


Gebackene Aepfel. 2. Gefülte Tauben. 3. Fleiſch. 4. Zugemüß. 
NB, Bey jeder Mahlzeit wird Kafe und Butter aufgetragen. 

as vof Suppen, Fiſche und Braten, wie aud andere Speifen und 
Zugemüße zu jeder Mahlzeit und Tage follen und koͤnnen zubereitet werden, 
Fan man aus vorherftehender Anweifung fehen. Hierbey aber muß man- jich 
nac) der Zahres , Zeit richten, was jeden Monat vor Gpeifen gangbar 
feyn, denn zu der Zeit hat man Hanfen, Gaͤnſe, Kalbfleiſch und dergleichen, 
das —* zu einer andern Zeit nicht hat, die Zeit lehret es ſchon, wie hierinnen 
zu verfahren. | 


— - Ze» 
| XL _ — 
Kuͤchen ⸗/Specification, was in einer Kuͤchen vorkommt, 
kan ſtatt eiues Inventarii dienen. 
An Silber. 


Sierne Leuchter, Lichtpuge, Löffel, KindersLöffel, Borlege- Löffel, "Becher, 
befchlagene Krüge, 
An Zinn, 


- Braten Teller, oder langl. Schüffel, Schüffeln zu groffen, mitteln und klei⸗ 
nen Auffägen, Commentgen-Ringe, und Sperfehüffeln, Teller, warn Teller und 
waͤrm⸗ Toͤpfgen, Suppen» Napf oder Schüffel, Salgmefte, Paſteten ⸗ Napf, 
Theesund EoffevKanne, Eoffe» Bret. Wochen⸗Kanne, Butterbüchfe, Fla⸗ 
ſche zu ‘Bier oder Wein. Nacht⸗Lampe, Spuͤl⸗Napf mit 
dem Napfe WWärmflafehe, Samcken Gaufer Hendel oder Spültopf, Hands 
faß, Handbecken und Handleuchter, Leuchter zu Tafel-Eichtern, Lichtpugen-Käft« 
gen, Kinderbecher und Kinderlöffe, Mund Faͤßgen, Nachtbecken, Nachtſcher⸗ 
bel und zinnerne Kannen. J 


An 
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An Bupfer.- 

Anrichtloͤffel, Bade Mulde, Blafe oder Brenn,Zeug, Coffee Kanne, groſ⸗ 
fen und Eleinen Coffee⸗Keſſel, ChocoladesKeffel oder Topf, Feuerfhirm, Pfanne 
zum Koblfeuer, Pfanne das Bett zu warmen, Bratenpfanne, Tortenpfanne, Eas 
> ftrolpfanne oder Tiegel, Fiſch⸗Keſſel, Schwend » Keffel, Schincken⸗Keſſel, 
WafhsKeffel, Henkel oder Markt » Topf, Kohlen » Hofen, Laugen» Topf, 
Töpfe zum Kochen, Parteten» Pfanne, Waſſerſtaͤnder, Waſſerkannen und 


Bornkelle. 
An Meßing. | 

Anricht⸗ oder Vorlege⸗Loͤffel, Becken, Coffee» Kanne oder Keffel, Coffee⸗ 
Bret, Feuer Küche, Klingel, Kohl oder Warm Becken, Tiſch / und Wand⸗ 
Leuchter, Mörfel, Radlein zum Gebackenen, Platte oder Biegelglocke, Blattezum 
Manchetten, Blech zum Duerlen oder RührsLöffel, Ring, die Schi ein darauf 
zu fegen. Stuͤrtzen übers Effen, YBaage, Gewichte, Bein, oder Bierhaͤhne, 
Zuefer- Pfannen. 


Don Eifer. | 

Braten, LBender, Braten-Spieffe, Böcke, Dfannen, Butterpfannen, Eis 
fen in die Biegelglocke, — Feuerbecken und Feuerzeug, Eis/Kuchen⸗ 
Pfanne, Ofenſchauffel, Hammer, Zange, Laugen⸗Topf, Drat⸗Leuchter, Lichtpu⸗ 
Gen, Ofen⸗Gabel, Ofen⸗Kruͤcke, Scharr⸗oder Torten⸗Pfanne, Schaum» Löffel, 
Spicknadel, Fleiſch⸗Gabel, Fleiſch ⸗Beil, Stuͤrtzen über die Töpfe, Drepfuß, 
Hackemeſſer, Krauthobel, Kuͤchenmeſſer, Lerchenſpieſſe und Roſt. 

* Arn blechernen Sachen, 
Baumoͤl⸗Stander, Baumoͤl⸗Maͤßgen, Coffee⸗Kanne, Coffee⸗Keſſel, Eofs 
fees Dromuel zum Brennen, Coffeeſchachtel, Zuckerſchachtei, Durchſchlag, Eyers 
ſchaͤufelgen oder Anrichtlöffel, Heber oder Stecher, Formen zu Eyer- Käfen, For⸗ 
men zum Gebacfenen, zu Paftetenund Torten, Kanne, Maaß, Noͤſel, Löffel, las 
ternen, Leuchter, LichtEnecht, Reibeifen, Nachtlampen, Salgmeften, Sallatjieb, 
Nachitopf, Stürgen, Trichter, Waſſerkeſſel, Zugemuͤß⸗ oder Mehl⸗Vaͤßgen. 
Toͤpferne Sachen. | j 

Groſſe und Eleine Porcelainfehaalen zum Salat, Eoffeefhäfgen, Spühl 
Napf, Krüge mit Zinn beſchlagen, Blumentöpfe, Topf Rrüge befehlagen, Bier, 
Lafen, Krüge unbefchlagene, Eßigkrug oder Bulle, Butterbüchfe, "Bratpfanne, 
Kannen oder Pletſchen, Nachtbecken, Napfe zu Falten Schanlen, Weinkruͤge ber 
ſchlagen, Töpfe, Teller und Tiegel. 


An Bläfern, 
Bouteillen zum Weinholen, Bouteillen » Korb, Flaſchen, Eßigflaſchen, 
| - Pppp Bein, 
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Weinflaſchen, Eorvingen, Krüge befdhlagene, oe und Beine Römer, 9% 
fhnittene und gemeine Kelchgläfer, Gefundheits-Btäfer, Bier und Bapglafer, 
Brandteweingläfer, 
— An hoͤltzernen Sachen. | 
Auſwaſch⸗Faͤſſer, Hacks oder Fleiſchſtock, Hackebret, Blafebalg, Speil 
Köthe, Spicfbreter, Mulden, Mehl-oder Zugemuͤß⸗Vaͤßgen, Teig» Holg, Gans 
fehoit, Salgmefte, Schleiffanne, Wuͤrtzbuͤchſe, Brodſchuͤſſeln, Reibekeule Tel 
ler, Zellerbehalter, Scheibgen, Waſſerſtaͤnder Waſſerkannen Waſſergelten 
- Duerl, Rührlöffel, Porſtwiſch, Kuͤhltonne, Tiſchlorb, Waͤſch/ und Hand⸗ 
Körbe, Kohlen» und Licht⸗Korb. 
RXX 
XII. | 
Kurßgefaßter Bericht vom Trendiren und Worlegen, 
nach neueſter Art und Gebrauch. 
. Das gelochte Huhn 
Kan in dee Luft trenchiret werden, ohne Daß esnicht überden Arm, fondern gleich 
vor fich aufgehoben wird, weil es aber meiftentheils fehr weich gekocht, 
es die Gabel nicht hält, fofege esmit dem Halfe gegen dich, Imbrochire ſtracks, 
daß du hinten mit dem Meſſer wiederhaͤltſt, mit der Gabel in die Bruſt, zaͤhme es 
auf, und löfe 1. den. Hals, a. den rechten Schenckel und Flügel zugleich, 3. aufder 
lincken Seiten auch alſo, 4. das Ziehbeinlein, 5.das rechte Bruftfleifch, 6. das lin⸗ 
cke auch fo, 7. 8. hebe die Achfelbeintein aus, wende das Huhn auf die lincke Seite, 
und fpalte 9. 10. den Stoß, wende wie zuvor und ftoffe 11, 2. die Ribben entzwey 
13, thue den Hüpfauf von der Gabel, 14. zertheile den Rumpf, 
Vorlegung des gelochten Huhns. | 
1, Einen Schenckel nach dem andern, 2. einen Fluͤgel nad) dem andern worbey 
die Leber und Magen feynmuß, 3. einen Spaltfchnitt nach dem andern, mit etwas 
Brufifieifch, 4.das Bruſtfleiſch in etliche Teller, 5. Das Zieh, und Achfel- Bein 
fein mit dem halben Rumpfe, 6.das andere Rumpfftüche und Hals, Zu jedem 
Teller einen Löffel von Brühe, 
"unge Jübner ımd Tauben | 
Werden, nachdem der Gaͤſte wenig oder viel in2. oder 4. Theile getheilel 
Nemlich, fere die Gabel auf die Bruſt und thue einen langen Erg Schnlkn 
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Die Dorlegung ift entweder die Helfte, oder 1. das Border Viertel, 2. 


Hinten Viertel. * 
Das gebratene Huhn 

Setze oder drehe mit dee Schüffel,nach zierlicher Aufhebung und Einfchlas 
. gung der Meffer, daß es mit zu deiner Rechten kommt, hernach lege die Gabel 
aufdas Huhn, und zähme es mit dem Meffer hinten auf, nachmals ftoffe Das 
Meſſer, die Schärfe unter fich gekehrt, beym Halſe, die Gabel aber hinten 
ein, und wende es einwaͤrts um, daß der Ruͤcken oben komme; yiehedie Gabel hinten 
heraus, und imbrochire fie wiederum aufs neue den Flügeln gleich etwas fehres 


ge in den Mücken, bis du den Hüpfauf wohl faffeft, denn wende das Huhn 


ietlich über den Arm um, laß «8 finden, ziehe das Mefier heraus, und zer⸗ 

neide es folgender Geſtalt: 1. Lofe mit einem Hieb oder Schnitt den Hals, 

2, fhneide den Dberfchnitt am rechten Flügel, 3. den Eontrafibnitt dafelbft, 
4. den Dberfchnitt am rechten Schencfel, 5. den Eontrafchnitt Dafelbft, wende 
das Huhn etwas zur lincken Seiten, mit Hülfe des Meffers, und ſchneide 6, 
den Oberſchnitt am lincken Flügel, 7. den Eontrafchnitt daſelbſt, 8. den Ober⸗ 
chnitt am lincken Schenckel, 9. den Eontrafchnitt daſelbſt, 10, löfe das Ziehs 
einlein, 11. 12, das rechte und lincfe Bruſifleiſch, 13. 14. hebe die Achfelbeins 

kein aus, fege das Huhn, den Steiß in die Höhe kehrend, zierlich nieder, und 
mache 15. 16. die Spaltfhnitte auf beyden Seiten, wende es wie zuvor, und 
ftoffe 17. 18. die Rippen auf beyden Seiten entzwey, 19. lege den Huͤpfauf 
ab, 20. das übrige aber mis unterfchlagenem Meſſer zierlich nieder, und gertheile 


den Rumpf. 
Vorlegung des gebratenen Aubıts. Be 
1. Einen Flügel und Spaltjchnitt, 2.der andere Flügel nebft dem Ziehbrins 
fein, 3. ein Spaltfchnitt mit etwas Bruſtfleiſch, 4- 5. ein Schenkel nach dem ans 
dern, 6. Bruſtfleiſch mit den Achfelbeinen, 7. wieder fü, 8. Das vierdte Bruſt⸗ 
fück bios, das übrige nach “Belieben. 
Die Tuͤtſche kan feyn, Eleine eingemachte Gurcken, Capern und dergleichen, 
| Kebbuhn zu trenchiren. 
Kan wie das gebratene Huhn trenchiret werden, weil es ſich aber oft zutraͤgt, 
daß gute Freunde in einer Eollation, zumal wenn Fein Borfchneider vorhanden, 
ihnen felbft vorlegen, und fie mit den beften Bißgen wollen geehrt wiſſen; fo Fan 
- man nicht.beffer thun, als wenn man jedwedes blind ablöfet „ alfo dag die Stücken 
fein sierlich an einander bangen bleiben, und nachmals auf einem Teller herum 
reiche, da denn jeder felbft, was ihm beliebet, nehmen wird. _ Die Schnitte aber 
er diefet 1. Löfeden Hals, dieſer muß gansab, undindie Schüffel fallen, fchneis 
ferner 2. den Contraſchnitt am rechten Flügel, 3, den Contraſchnitt am lincken 
Pppp 2 Fluͤgel, 


t 


/ 
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Fluͤgel, 4. den Oberfehnitt am rechten Schenckel, 5. den Oberſchnitt am Hincfen 
Schenkel, 6. löfe das Ziehbeinlein und laßes bangen, 7. 8. das Bruſtfleiſch und 
kaß es hangen, 9. ſpalte den Steiß unter dem Hüpfauf bis an Die Gabel, und ftecfe 
das Meffer zierlich in den Hals, lege es von der Gabel auf den Teller, daß die 
Bruft oben Bommt, und leget die Stücke zurechte. NB. Man Ean, ſo es da ift, in 
jeden Schnitt ein Scheibgen gefihnittener Eitronen legen, einen andern Teller, 
darauf decken, und beide zufammen druͤcken, daß der Eitronenfaft ſich in Das Fleiſch 
ziehet, welches ein delicat Stuͤckgen, waͤreſt du aber bey einer vornehmen Gaſterey 
beſteüter Trenchicant, fo muft du nothwendig ale Stuͤcke loͤſen, und befonders 


überreichen. | 
Vorlegung des Rebbuhns, 
1. Einen Stügel famt dem Ziehbeinlein, 2. einen Flügel und ein wenig Brufts 
fleifch, 3. den Steiß und ein wenig Bruftfleifch, 4. einen Schenckel nach dem an⸗ 
dern, das übrige nach Belieben. 


Tuͤtſche, eingemachte Berbiss oder Fohannisbeerlein, 


Copaun ; 
Wird wie das gebratene Huhn aufgehoben, Wenn diefes gefchehen, fo 
ſchneide 1. den Hals ab, 2. den Oberfchnitt am rechten Flügel, 3. den Contras 
fhnitt am rechten Schenkel, 4. den Oberſchnitt daſelbſt, 5.den Contrafchnit am 
echten Flügel, 6.den Pfaffenfchnitt unter demfelben, 7. den DOberfchnitt am lin⸗ 
cken Flügel, 8. den Eontrafehnitt am lincken Schendkel, 9. den Oberfchnitt das 
feibft, 10, den Eontrafchnitt am lincken Flügel, 11. den Pfaffenfchnitt unter dem 

felben, 12. löfe das Ziehbeinfein, das übrige wie beym gebratenen Huhn. 

Vorlegung des Capauns, ⸗ 
1. Einen Spaltſchnitt nach dem andern, neben dem Pfaffenſchnitt, 2, einerd 
Fluͤgel nach dem andern, und etwas Bruſtflelſch, 3. das Ziehbeinlein und etwas 
Brufifleifch, 4. die Achfelbeinlein und etwas Bruſtfleiſch, 5. einen Schenckel nach 

dem andern, 6, das übrige nach) Belieben. 

Tuͤtſche, eingemachte Fohannisbeerlein. | 
Zahme Endte 
Setze mit dem Halſe gegen dich, lege die Gabel auf die Bruſt, und ſtoß das 
Meſſer in Die rechte Seite, wende fie, daß fie auf den Bauch zu liegen kommt, im⸗ 
brochire nahmals, mie beym gebratenen Huhn, hebe fie zierlich über den Arm, 
und fehneide den Hals ab, 2, den Dberfchnitt am rechten Flügel, 3. den Contra⸗ 
fehnitt am lincken Schenckel, 4. den Oberfchnitt dafelbft, 5. den Eontrafchnitt aus 
rechten Flügel, 6, den Oberſchnitt am lincken Flügel, 7. den Contra - 
rechten 
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rechten Schenekel, 8.den Oberſchnitt daſelbſt, 9.den Contraſchnitt am lincken Fluͤ⸗ 
gel, 10. das uͤbrige wie bey dem gebratenen Huhn. 
Vorlegung der zahmen Endten. 

1, Einen Schenckel nad) dem andern, 2. beyde Flügel zugleich, oder einen 
Flügel mit einem Spaltfchnitte, 3.den andern Flügel auch fo, oder zu jedem, ſon⸗ 
derlich zum erften Stügel, das Ziehbeinlein, zum andern ein wenig Bruftfleifeh, 
—* — der Gaͤſte, 4. das Bruſtfleiſch in etliche Teller, das uͤbrige na 

[4 en, : 
Tuͤtſche, Capern oder Dliven. 
Milde Endte 

Kan wie die zahme zerſchnitten und vorgeleget werden, ohne daß man Feine 
Spaltſchnitte, fo fie klein ift, machet, und die Türfche unterfcheidet, welche eins 
gemachte Berbisbeerlein ſeyn fol. 

| Zahme Gang 

See mit dem Steiß gegen dich, lege die Gabel aufdie Bruft, fehneide die 
Haut bey dem Steiß mit zwey halben Eirculfehnitten IC auf, und nimm das Ges 
füte heraus auf einen Teer, hernach imbrochire wie beym gebratenen Huhn, 
ohne, daß fie wegen Sperrung der ‘Beine für fi) aufgehoben und alfo zerlegt 
wird: 1. Schneide den Hals ab, 2, den Oberſchnitt am rechten Schenkel, 3, - 
den Eontrafchnitt dafelbft, 4.den Oberfchnitt am rechten Flügel, s. den Eontras 
fehnitt dafelbft. Hier kanſt Du wie beym Capaunen den Pfaffenſchnitt fehneiden, 
wenn die Ganß fein fett ift, 6. den Oberfihnitt am lincken Schendel, 7. den 
Eontrafehnitt dafelbft, 8.den Oberſchnitt am lincken Flügel, 9. den Eontrafchnitt 
dafelbft, 10. löfe das Ziehbeinlein ,. rı. die rechte *"Bruft mit langen und halben 
Mondfehnitten, 12. Die lincke Bruft eben ſo. Das. übrige wie ben dem gebras 


tenen Huhn, * 
Vorlegung der gebratenen zahmen Ganß. 

1. Einen Spaltfchnitt nebft dem Ziehbeinlein, 2. das andere mit etwas Brufts 
fleiſch, 3. einen Flügel nach dem andern, benebft den Pfaffenfchnitten. NB, 
Wenn die Ganß groß ift, theile Die Schenckel, 4. ein Dieg nad) dem andern, 
5. das Bruftfleifch in etliche Teller, 6. einen Schencfel nach) dem andern, zu wels 
chen du etwas zu klauben legen Eanft, 7. dag Eleine Rumpfſtuͤck, famt dem che 
felbeintein. - Zu jedem Teller etwas von dem Gefuͤllten. | 

Tuͤtſche, eingemachte Gurcken, Capern oder Dliven, 

j Wilde Banß, 2 

Kan mie die zahme zerfebnitten und vorgeleget werden , nur daß man 
„die Schenckel nicht theilet. Ingleichen daß folche nicht allegeit, wie die zahme 

Pr pP 3 gefüllt, 
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** welches man bey dem Koche erfahren, und alſo den Steißſchnitt erſpa⸗ 
ren kan. 
Die Tuͤtſche kan ſeyn ein Triſenet, oder ſonſt eingemachte Sachen. 
| Calecutifcher Hahn. 

Setze ihn mit dem Halfe gegen dich, und loͤſe das Fett ftatt des Ziehbeinleing, 
‚ mit einem Stern-oder doppelten Ereutzſchnitte, welches, fo man will, alsbald den 
Bornehmften präfentiren fan, Nachmals drehe ihn, daß der Hals zu deiner 
Rechten Fommt, ftoffe die Kracken ab,imbrochire, wie bey dem gebratenen Huhn, 
doch daß du ihn für dich aufhebeft, denn föfe 1.den Hals, 2, den rechten Oberſchen⸗ 
c£el, mit Obersund Eontraſchniit, 3. den lincken eben fo, 4. die duͤrren Flügel auf 
beyden Seiten, 5.fehneide den Contraſchnitt am rechten Zlügel, 6. den Ober⸗ 
fehnitt am rechten Bein, 7, den Tontraſchnitt daſelbſt, 8. den Oberſchnitt am rech⸗ 
ten Flügel, 9. den Pfaffenfehnitt, ro, den Eontrafchnitt am lincken Flügel, ıı. 
den Oberfchnitt am lincken Bein, 12. den Contrafchnitt dafelbft, 13. den Ober 
ſchnitt am lincken Flügel, 14. den Pfaffenfchnitt, 15. Das rechte und lincke Bruſt⸗ 
fleifch mit halben Mondſchnitten. | 

Porlegung des Calecutifchen Hahns. 

1. Einen Flügel nach dem andern, undetwas von dem Fette, 2. ein Bein nach 
dem andern, und eiwas von dem Fette, 3. ein Spaltſtuͤcke nad) dem andern, mit 
etwas Brufifleifche, 4. die Pfaffenſchnitte nebſt den Achfelbeinen in zwey Teller, 
5. das Bruftfleifch in etliche Teller, 6, einen Oberfchencfel nach demandern. Das 
übrige nad) Belieben. 

Zur Tütfche, ein Trifenet, eingemachte Eiteonen, Johannisbeerlein oder 


Hahnbutten. 
Bird Hahn. 

Wird mie der Ealecutifche Hahn aufgehoben, und folgender Geſtalt zerglle⸗ 
dert. 1. Schneide den Hals ab, 2. den Oberſchnitt am rechten Flügel, 3. den 
Oberſchnitt am rechten Schenkel, 4, den Oberſchnitt am lincken Fluͤgel, s.den 
Oberſchnitt am lincken Schenckel, 6. den Eontrafchnitt amrechten tügel, 7. den 

Contraſchnitt am rechten Schenkel, 8. den Contraſchnitt am linchen Flügel, 9. 
den Contraſchnitt am lincken Schenckel. Das übrige wie bey dem gebratenen 


u } 7 
— Vorlegung des Birckhahns. 

1. Ein Dieg mit dem Ziehbeinlein, 2. einen Fluͤgel nach dem andern, mit et⸗ 
was Bruſtfleiſch, 3.denandern Dieg, 4. ein Spaltfchnitt mit etwas Bruſtfleiſch, 
5. Bruftfleifch mit den Achfelbeinlein, 6. den andern Spaftfchnitt mit etwas 
Bruſtfleiſch, Das übrige nad) Belieben. j ’ 

Thuiſche, eingemachte Stachel oder Berblsbeerlein. RER 
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Auer Jahn 
Kan wie der Bircfhahn zergliedert, und vorgeleget werden, dody Fan ma 
ſich folgender Abwechslung gebrauchen: 1. Schneide den Hals ab, 2. 3. 4. s. alle 
- Eontrafchnitte wie bey dem Birckhahne die Oberſchnitte, 6.7. 8.9. ale Oberſchnit⸗ 
te, oe * dem Birckhahne die Contraſchnitte. Das uͤbrige wie bey dem gebra⸗ 
tenen Huhn. 
Tuͤtſche, ein Triſenet oder eingemachtes. 


aaſen. 
Muß mitdem rauchen Beinen zu deiner Rechten ſtehen, wenn er alſo ſtehet, 
fo fege die Gabel hinten auf die Lenden, baue mit dem Meſſer dierauchen Beine 
eb) und gieb fie auf einem Teller vor. “Denn fege die Gabel vorn ein, unters 
aue mit Dem Meſſer wieder, und drucke das Kuchenbisgen, welches die vier 
Aufferften Ribben feyn, ab, damit du bequemer im Rückgrad imbrochiren kanſt, 
darauf imbrochire den Gabel / Zincken (verftehe die Haaſengabel) in das Rücks 
grads⸗ Loͤchlein, Doch dag du mit dem Meffer wieder haltft, den andern aber 
laß untenweg gehen, drehe ihn ein wenig ſchief zu Dir, und haue das Schwaͤntz⸗ 
kein ab, darauf hebe ihn mit untergefchlagenem Meffer, daß der lincke Laufer 
oben kommt, in die Höhe, und fchneide 1. das auswendige Fleifch vom lincken 
Läufer mit einem halben Mondfihnitt, 2. das inmendige Fleiſch vom rechten 
Läufer, kehre ihm mit dem rechten Läufer oben, und fihneide 3. Das inwendige 
Fleiſch dafelbft, 4. das inwendige am lincken ab, lege ihn vor dich nieder, und 
hebe 5. das lincke Marcfsbeinlein aus, lege es auf den Rücken, und fihlage es 
fubtil entzwey, 6. mache es mit dem rechten auch fo, und wende ihn auf die 
rechte Seite, und löfe 7. das lincke und rechte Mutterbeinlein, und ftoffe die 
Nieren, fo ſolche da find, los, hebe ihn mit Hülfe des Meffers gerade vor dich 
auf, und fehneide 8. mit zwey langen und-etlichen Mondfhnitten, wenn du zu» 
vor auf beiden Seiten die Lendenbraten gelöfet haft, das lincke Riebenfleifch ab, 
9. dag rechte auch fo, lege ihn mit untergefchlagenem Meffer nieder, und zertheile 
den Nückgrad, Doch da du die Gabel allgemach heraus zieheft, in drey oder 
mehr Stücke. | 
Vorlesung des Asafens. 
1. Ein Marcksbeinlein nad) dem andern, mit etwas Rückenfleifhe, 2. ein 
Mutterbeinlein nach dem andern mit etwas Nückenfleifch, 3. das Rückenfleifch in 
u. — 4, die Lauferſtuͤcken eines nach dem andern. Das übrige nach 
Belieben. 
Tuͤtſche, Capern oder Oliven. 


| aninchen, 
Kan wieder Haaſe zerſchnitten und vorgelegt werden. 


Spar - 


3* 
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Span:Serdlein, 

Gebe es mit dem Kopf zu deiner Lincken, lege das Meffer aufden Rücken, und 
Imbrochire Die Gabel in die Naſenloͤcher, hebe cs mit dem Meffer am Halfe ein 
wenig in die Höhe, und baue den Kopfab. Schneide alsbald an beyden Sei⸗ 
- ten das Wangenfleiſch afo, daß es hangen bleibt, henge die untern Kienbacfen aus, 
ſpalte den Kopf auf, und fege ihn aufgericht auf einen Teller bey Seite, ziehe die 
Gabel heraus, imbrochire fie vorne im Nückgrad, und haue 1. das Schwaͤntzgen 
weg, legees mit Hülfedes Meſſers aufdie rechte Seite, und fehneide 2. den Bauch 
- auf, undnimmdas Gefuͤlle mit einem Loͤffel heraus, 3. loͤſe das lincke vordere und 
Dinterbein, wende e8 um, und mache es auch ſo 4. mit dem rechten, ſetze es gerade 
vor Dich, und loͤſe aufbenden Seiten 5. die Ribben vom Rückgrade ab, 6, zerthei⸗ 
fe den Ruͤckgrad, und denn die Ribben. 


Vorlegung des Span-Serdels. | 
1. Das Stüc fo nahe beym Halfe geftanden, 2.den Ruͤckgrad in etliche Tel⸗ 
ler, 3.einen Hinterfuß nachdem andern, 4. die Ribben in’etliche Teller, zu jedem 
Teller etwas vom Gefülten, der Kopf wird, nur auf Begehren vraͤſentiret, 
Tuͤtſche, Eapern und Heine Gurcken. 
Balbs» Bopf. 
Wird auf dreyerley Art zugerichter. Die erfte ift, daß ergans am Gehitne 
und Haupfe gelaffen wird, und die Zunge darinnen aufgetragen wird. Die am 
bere,daß das Gehirn geöffnet, und die dritte, da er nebenft geöffnetem Gehirne, 
die ausgenommene Zunge auf der Schnautzen liegen hat, und ift die gebrauchlichfts 
Art. Kommt dir nun dergleichen für, und du ihn mit der Schnauge von Dir weg⸗ 
gefeget, fo nimm, wenner geöffnet, und die Zunge aufliegend hat, alsbald mir Meſ⸗ 
‚ fee und Gabel die Zunge heraus auf einen Teller, zertheile fie in vier Theile, und 
thuedas Gehirne in einen Löffel datzu, welches du den Vornehmſten gleich praͤſen⸗ 
tiren kanſt. Darauf lege das Meſſer auf die Schnautze, imbrochite den einen 
Gabelzincken in das Gurgelbein, den andern aber unten oder über daſſelbe wohl 
hinein, und loͤſe 1.2. das rechte und lincke Kinnbacken⸗Fleiſch, 3. 4. beuge die un⸗ 
tern Kinnbacken ab, und gieb fie auf einem Teller hervor. NB. Waͤre die Zunge 
noch darinnen, muft du fiemit einem Creutzſchnitte löfen, 5. 6, löfe Das rechte und 
line Ohr, 7. 8. ſchneide Das Vorſchneide⸗Bißlein auf beyden Seiten ab, 9. 10. 
beuge den rechten und lincken Ober» Kinnbacken aus, ı1. 12; föfe das rechte und 
lincke Auge, 13. 14. ſtich den Jaͤcken auf beyden Seiten, 15. haue den Naſenknor⸗ 
pel entziwey, 16. ftecfe das Meffer bey der Gabel hinein, lege das uͤbrige auf warte, 
das andere aber ftoß vonder Gabel. Waͤre die Zunge noch drinnen, und Das Ges 
bien dennoch offen, fo verfahre gleich alfo, Doch daß du noch zu obigen Die Abe, 


\ 
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töfeft, ware es aber noch gang zu, fo imbrochire alsbald, wie gedacht, mache einen 
Greusfehnitt übern Kopf, legedie Haut aufwarts, eröffne mit der Mefferfpigen 
die Hirnfchale, und nimm das Gehirn heraus, nachmals verfahre wie oben ge 
fagt worden. 

Vaorlegung des Ralbs-Ropfes, 

1. Ein Auge famt etwas Kinnbacken/-Fleiſch und Milchzahn, 2. wieder 
fo, 3. ein Ohr und etwas Kinnbacken⸗Fleiſch, 4. roleder fo. “Die Zunge, ſo 
fienoch nicht präfentiret, betheilet vier Teller, 5. Die Jacken und etwas Kinnbacken⸗ 
Fleiſch, 6. die Vorſchneide⸗Bißlein, 7. das andere nach Belieben. Will man 
das Gehirnmitvorlegen, fo fan man den Kopf auch fo trenchiren , Daß das Gehirn 
in feiner Schaalen liegen bleibt, von twelchem denn nebft der Brühezujedem Teller, 
und auf deſſen Rand ein wenig Saltz und Pfeffer gelegt wird, 

| Wilder Schweins,Aopf B 

Bird, wenn du ihn mit feinem Rüffel zur lincken gefekt, in die Naſenloͤcher 
imbrochirt, darauf wende ihn mitder Serviette oder Meffer auf die rechte Seite, 
und ſchneide 1. diegarftige ſchwartze Haut ſubtil weg, 2, etliche huͤbſche Stuͤcklein 
von den Wangen. Kanftdunicht auskommen, fo ſchaͤle hintenum den Hals die 
Haut ab, und löfe etliche flache Stücklein, nachdem du auf der andern Seite Wi 
wiedroben, gefchnitten haft. Endlich kanſt du die. Ohren, fo fie noch hart, neb 
etlichen Stücklein unter denfelben, abſchneiden. | 

Vorlegung des wilden Schweins, Bopfes, 

Spieffe mit der Mefferfpigen ein Stuͤcklein nach dem andern zierlich an, und 
Ic es auf den Teller, darzu ein wenig Tütfche, welche Eßig oder Senf feyn 

an. 


Schinden 
Iſt meiftentheils nach abgelöfter Haut inwendig mit Salbey, Zimmet und 
Negelein beftecft, und die Haut wieder darüber gedeckt, wenn du ihn mit feinem 
Knochen zur Lincken gefest, fo hebe die Haut zierlich mit Meffer und Gabel auf, und 
imbrochire die Gabel mit durch die Haut neben dem Knochen hinein, und fchneide 
entweder inder Mitten oder am Ende, wo du ſchoͤn magers zu finden gedenckeft, 
einem Auge faſt gleich, heraus, und dern zu halben Monden weiß duͤnne und ſub⸗ 


tile Schnittgen, 
| Vorlegung des Schinckens. 

Hebe mit dem Meſſer und Gabel zwey oderdren ſolcher Stuͤcke auf den Tel⸗ 
fer, und praͤſentire fie. Iſt es vonnoͤthen, ſo thue mit dem Loͤffel ein wenig Tuͤtſche, 
fo Eßig und Senf ſeyn Fan, darzu. Ingleichen ein wenig Pfeffer, oder Saltz 
auf den Rand des Tellers gelegt. Ä 
| : Qaqq Ruͤck⸗ 
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Ruͤckgrads / Braten, 
Wird wieder Haaſen⸗Ruͤcken imbrochiret und trenchiret, nur daß erinder 
Schüffel liegen bfeibet. 
Dorlegung des Rüdgrads Braten. 
Was am fehönften gebraten, überreiche zuerft, mitder Türfche, fo Johannis 
oder Berbisbeerlein feyn Fönnen, 
Schweine ⸗ Braten 
Bedarf keiner groſſen Kuͤnſte, ſondern es wird die Babel, wenn ermit den 
Ribben die lange herunter vor dir ftehet, oben aufgefeget, und eine Ribbe nach der 
andern ſamt dem Rückgradlosgelöfet. 
Vorlegung des Schweine Öratens. 
Gieb jedem, fo der Braten nichtgroß, eine Ribbe, wo er aber groß, theile 
nach Gefallen. | 
Tuͤutſche, Zohannisbeerlein, oder deffen Saft, rothe Rüben, Eapern. 
Sirſch/ und Reh / Beule 
Setze mit dem Schenckel zur Lincken, imbrochire die Gabel neben dem Beine 
hinein in das Fleiſch, und ſchneide das Fleiſch halben Monden weiß, und dennmis 
einem langen Schnitt ab, auf der andern Seite auch ſo. 
Vorlegung deu Hirſch⸗ und Reh⸗Keulen. 
Was am braͤuneſten gebraten, lege zuerſt vor, und fo ferner. 
Tuͤtſche, Zohannis, oder Berbisbeerlein, i 
Scöpfen, Keule, | 
Setze mit den dörren Knochen zur Rechten auswärts, imbrochire mit einem 
Gabelzincken in das Ruͤckgrads⸗Loch, den andern aber iaß unter den Ribben 
weggehen, und fchneide die lappichte Haut mit den drey Aufferften Ribben hinweg, 
imbrochire Die Gabel aufs neue, wie vor, und löfe 1. den doͤrren Knochen, 2. das 
Schwaͤntzgen, wenn es da ift, mit etwas Fleiſche, 3. den Rückgrad mit einem lan⸗ 
gen Schnitt vom Stoffe ab, wende ihn um, und zertheile 4. ihn, nad) Auswei⸗ 
fung der Gelenke, imbrochire die Gabel inden Stoß, daß die Röhre zwiſchen bed⸗ 
de Sabelzincken komme, und ſchneide 5. halbe Mondenfchnitte an der Roͤhre in 
auf, und loͤſe ſie mit einem langen Schnitte ab. Auf der andern Seite. auch lt: 
6. beuge das Mutterbeinlein von der: Röhre los, fehlage die Rohre, wenn du 
auf, und ſtoß fie von der Gabel. wm 4 
Vorlegung der Schöpfen-Reule,, : 2. 
Was am beften gebraten, lege zuerft vor, mis der Tuͤtſche, fo gemeiniglkh 
Eleine Gurcken ſeyn. a 
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* Nieren Braten | 

Wird wiedie Schöpfen Keule, nur, daß die Nieren über ſich gekehret feyn, 
gefegt. Imbrochire mit dem einen Gabelzincken in das Ruͤckgrads,Loch, den 
andern aber laß unter den Nleren weggehen, undlöfe 1. dielappichte Haut mit eis 
nem Bogenfchnitt, 2. theileden Stoß bey Endigung der Nieren ab, 3. theile Die 
Ribben famt den Rohren aufdem Rückgrad nach Anmweifungder Gelencke. Iſt 
es vonnöthen, fo imbrochire auch den Stoß, nach zierlicher Ummendung, wie 
bey der Schöps, Keule gemeldet, und zerlege ihn auch fo, wenn Du zuvor den dörren 
Knochen und das Schwanßftücke abgeftoffen haft. j 

Dorlegung des Lieren  Bratens, 


1. Die Ribben, daran die meifte Niere fist, nach und nach, 2. das Mutter 


beinfein nebft etwas Fleiſch, Das übrige nady Belieben. 
Tuͤtſche, vothe Rüben und Brunn, Kreffe, 
Lamms-⸗und Baͤlber⸗Bruſt. 
Iſt meiſtentheils gefuͤllt, und ſteht mit dem Halſe zur Lincken, wo nicht, 
fo drehe fie mit der Schüffel, denn ſetze die Gabel aufs ulterblatt, und loͤ⸗ 


fe 1. daffelbige von den Ribben, 2. fchneide das Fleiſch halb Monden» weiß das. - 


von, und ftoffe die Rohre darvon, imbrochire die Gabel in den Half, und 
durchfchneide 3. den Knorpel an den Mibben hinweg, 4. zertpeile Die Nibben, 
jedoch daß du das Gefüllte nicht gerfrümelft, und drücke fie, wenn der Braten 


groß, vom Ruͤckgrad ab, 5. theileden Ruͤckgrad mit feinem Fleiſch, ware der - 


* braun und nett gebraten, kanſt du etliche Bogenſchnitte davon 
neiden. | 
Dorlegung der Lamms; und Baͤlber⸗Bruſt. , 
1, Eine Ribbe nach der andern, 2. welches am fehönften gebraten, und fo 
fort. Die Türfche Fan feyn, Bleine Gurcken, Zohannisbeer » Saft, ingleichen ein 
Sallat, zu welchen aber ein jeder felbft langer. 
Gebratener Sifch 
Stehet mit dem Kopfe zur £incken. Bey dieſem fiche wohl zu, wenn der 
Kod) das Spießlein hat ftecfen laffen, Daß du es fein fachte heraus zieheſt, Damit 
der 5 nicht gerriffen werde, darauf kehre den Mücken gegen dich, Imbrochire 
die Gabel 1. neben dem Kopf ein, mache einen langen Schnirt auf dem Rücken 
vom Kopfe bis zum Schtvange, und auf der andern Seite wieder heran, 3. fi) 
die Graͤte bey dem Kopf und Schwang entziwey, thue fie heraus, und gieb fie vor, 
4. ſo ee groß, fehneide durch den Rücken hinein, den Bauch auf, alfo, daß er faft wie 
= en geriffen ift, 5. gertheile ihn: drey oder mehrmalen, nachdem er 
’ 


QOq qq a Vorle⸗ 


= 
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Porlegung des gebratenen Fiſches. 
1. Den Schwantz, 2.den Kopf, oder auch umgekehrt, 3. das Mittel 


Stuͤck. 
Tuͤtſche, Eßig, gerlebenen nn göffelfraut oder Senf. 
echt 


Wird wie der Bratfiſch zerthellet und vorgelegt. NB. Zu den erſten zwey 
Tellern lege die zertheilte Leber mit zu. Denn der Kopfund Leber find das beſte, 
Eu es kleine zufammen gebogene, fo theile, wenn es vonnöthen, jeden halb und prüs 

ntire 1. das Bordertheil, 2, das Hintertheil, jedes mit der Türfehe, fo Senf oder 


Butter zu feyn pfleget. 
Sorellen, 


Wenn fie groß ſind, zerlege ſie wie einen Bratfiſch, lege denn 1. den Kopf, 
2. das Mittelftück, und 3. den Schwantz vor. 
———— dera 
Sind ſie geraͤuchert und mit Ruͤben gemacht, ſo ſiehe na ustheilun 
und lege mit dem Loͤffel Ruͤben darzu. — — 


Barpfen | 
Iſt ſchon getheilt. Und lege 1.den Kopf, 2. das Mittelftüch, 3. den Schwantz 
vor, Zudenerften 2. Tellern legeein halbes Gebündlein, ingleichen den Rogen, 
fo weit fie reichen wollen. 


Lachs 
— nach Anzahl der Perſonen zertheilet, und vorgelegt, nebſt ein wenig 


| Schmerlen 

Wberden mit Mefjer und Gabel, oder Löffel auf den Teller und 

mit der Tuͤtſche, fo Ehig oder Wein feyn Fan, ——— au | 

Krebfe 
Trage mit der Gabel bey den Scheeren auf den Teller er 
Saltz und “Butter darzu, und prafentire fie, le du 2 —— 
mer mit Eroͤffnung des Krebfes in etwas contentiren, fo thue ihm, wenn Du ih 

mit dem Kopfeauf den Teller geleget, und mit der Gabel über den Augen um 

terwaͤrts imbrochiret haft, alfo, 1. fhneide vorne Die Scheeren auf, 2. auf beh⸗ 
den Seiten die Beinlein ab, 3. das aufferfte vom Schwantz hintenund auf bey⸗ 
den Seiten, und lege die Schaale ab, 4. thue das Schwarge heraus, s-hebe 
* — er der Meflerfpige ab, und prafentire ihn auf einen reinen Teller, wie 


E Auſtern 
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Auſtern 
Sind meiſtentheils aufgemacht, und werden, wenn ſie noch in der Muſchel, 
mit der Babel, ſonſt aber mit dem Loͤffel auf den Teller getragen, und nebſt ein we⸗ 
nig Salg und Pfeffer überreichet, waren fie noch zu, fo nimm die in Der lincken 
Hand habende Serviette, beuge die Mufchel mit dem Meffer von einander, und 
überreiche fie wie oben gedacht. 
| Eyer 
Reiche mit dee Schuͤſſel vom Oberſten bis Unterſten herum, daß jeder ſelbſt 
nehme. Wilt du fie aber öffnen, fo nimm ein Ey mit dem Eyerhalter, fehneide 
ein rund Scheiblein davon, lege daffelbe auf den Teller, und rühre mit dem Mefs 
% Butter und Sal, oder Zucker und Zimmet, nach Landes Art hinein, decke 
as Scheiblein, wenn du wegen der. Fuͤlle kanſt, wieder darüber, ſetze es in das 
Eyer-Schüffelein, und uͤberreiche es. Haͤtteſt du keinen Eyerhalter, ſo nimm die 
Serviette, und verfahre wie gedacht. 
Artiſchocken 
Imbrochire mit der Gabel mitten in den Kern, lege mit dem Meſſer die Blaͤt⸗ 
ter bis an den Kern um und um ab, daß ſie einer ausgemachten Roſen gleich ſeyn, 
alsdenn ſchneide, jedoch nach Anzahlder Perſonen, einen Creutzſchnitt durch, und 
thue das Rauchz, foes noch darinnen, heraus, Trage fie mit dem Löffel auf den 
Teller, und überreiche fie mit etwas Bruͤh, Pfeffer und Saltz. 
r afteten 
Wenn fie Elein, und ihrer viel ſeyn, hebe eine nach der andern aufden Teller, 
mache fie auf, lege den Deckel wieder darüber, und übergieb fie, ° Sind es aber 
groffe, jo mache fie auf, lege den Deckel auf die Seite, und zerlege das darinnen lies 
gende, jedes nach feiner Art. Sind es zerſchnittene Fiſche, ſo nimm ein Stück 
heraus auf den Teller, thue die Graͤten darvon, und.uberreiche es mit der Brüs 
be, find es gange-Fifche oder Hühner, Tauben und dergleichen, fo-verfahremit 
— * oben gelehrt, darnach lege den Deckel, wenn du fertig biſt, wie⸗ 
der darüber, 


Torten 

Werden nach Anweſenheit der Perſonen, daß nichts mangele, auch nichts 
uͤberbleibe, eingetheilet, und mit dem Credentz ⸗Meſſer oder Löffel, wenn ſie zu weich, 
vorgelegt. Fin Erfahrner Fan huͤbſche Figuren als Sterne und Roſen aus der Tor 
ten und Kuchen, wie auch Marcipan, fber nicht zertheilet, ſchneiden, jedoch nicht 
groͤſſer und Bleiner, als die andern Stücke öhngefehr werden, und fülchen Stern 
den Vornehmſten prafentisen. 
24993 Butter 
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Butter und Aäfe, 

Herden zwar gemeiniglich nachdem Kuchen, bisweilen auch nad) dem Obſt 
und Eonfeci aufgefeget, jedoch werden fie den andern allen vorgezogen, und erjt 
‚vorgelegt, weil aber derer viele ſeyn, die nicht Kafe effen, fo Fan man nicht beſſer 
fhun, als daß man erftlich die Butter herum reiche, hernach den Kafe, 

Obſt und Confect. z | 
Sehzze es wechfelsweife alfo, Daß nicht Acpfel zu Aepfel, Birn zu Birn ꝛc. 
uͤberzogene zu fehlechten Mandeln, Eleine zu groffen Roſinen und dergleichen gefegt 
werden, hernad) prafentire erft das Obft, wie es flehet, Nimm entweder eine 
Schüffe nach der andern, und reiche fieherum, Daß jeder felbft nehme, oder übers 
reiche Aepfelund Birn auf dem Teller oder aufder Babel, die Weintrauben und 
Prüfe aber auf dem Teller. Desgleichen thue auch mitdem Confect. Ueberrei⸗ 
he entweder die Schüffeln, wo fie ftehen, daß jeder fich ſelbſt nehme, oderrückefie 
fein Dichte aufammen, damit fie alle Eönnen belanget werden. Den Pfefferkuchen 
lege zu erft auf den Teller, hernach den kleinen Zucker, das befte und vornehmſte 

«oben auf, und übergieb es vom Anfang bis zum 
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Regiſter über die Bücher 


des eriten Theils. 
Erſtes Buch. 
Den nltruction für einen Adelichen Verwalter, Amtmann, oder 
Wirthfchafts : Schreiber. pag. ı 
Das andere Buch. 
Don allerley Obfervaionen, foin Wirthſchafts⸗ ‚Sachen zu wiſſen 
nöthig, welche aber bey einem Guthe anders, als bey dem an: 


dern, pflegen gehalten zu werden. Al 
Das dritte Buch. 
Vom Urbario, 48 
| Dei — Theils. 
Erſtes Buch. 
u Aderbau, wie folcher durchs gange Jahr an⸗ und ſoetzu⸗ | 
Das andere Bud). 
Don der Ausfaat. 108 
| Das dritte Buch. | 
Dom Einerndten. | 129 
Das vierdte Buch, 
Dorn Ausdrefchen. z 141 
as fünfte Buch. 
Dom Wieſewachs. i 156 
Dos fechfte Buch, 


Don Teichen. 159 
| Das 





x )ol * 


: Das fiebende Buch. 
Vom Garten: Bau. 168 
Das achte Buch. 
DVonBienen. . | 264 
Das neundte Buch. | 
Don Fütterung des — | | 278 
Das zebende Buch. 
Bon Fortfegung UBER Arbeit. Ä 305 
eilfte Buch. u 
Don Roß / Argneyen. | | 329 
| Das zwölfte Bud. | | | 
Don Vieh⸗Artzneyen. Ä 42 
Das dreyzebende Buch. | 
Don allerhand Haus» Mitteln. vJ 4 
Das vierzehende Bud 
Vom Wein. Ä sol 
Das funfgebende Bud). 
Vom Maltzmachen, Bierbrauen, Wein-und Bier: Eßige. 513 
Das fechzebende Bud). 
Vom Difiliren und Brandtewein,Brennen. 36 
Das ſiebenʒehende Buch. 


Vom Kochen, Trenchiren und Vorlegen. - 601, bis 678 
A | 
u 


Dur 


al, zu kochen und zu braten, auch 
Fricaſſee davon zumachen p. 655 
656 


\ 


Abrechen, was «8 ſey . 147 
Abkehren, was es fcy 148 
Abla queation, oder Abfelgelung, was 
dabey in Acht zu nehmen 192 
Abfynthium Romanum, vomn «8 ju 
pflantzen 250 
Ackeley, wenn ſie zu ſaͤen 226 


Acker, von deſſen Eigenfhaft 66, fa. 
vom fandigten ibid. wie und wenn er 
zu Düngen, 83 vom gemengten, 66 


27 u 900 | ur 
| Nesifter | 
Bon allen Sachen, fo in dieſem Buche enthalten, 


A. 


vom lelmichten und ſchwartzen, 67 was 


darein zu ſaͤen 67 vom weiß und tho⸗ 
nigten, ibid.von denen, fo oben frucht⸗ 
bare Erde und unten Sand haben, wie 
fie zubeftellen, 69 vom roth⸗leimigten 
mit Sande, ibid. vom fchwargen mit 
Sande, 70 vom grauen mit groben 
welffen Sande und vielen Eleinen Stels 
nen, 7ı mit braunem Sande, wie 
Mehl, 72 mit welſſem Sande, ibid. 
mit gelbem Sande, 73 von Veraͤn⸗ 
derung des Namens der Acker, ibid. 
wenn jeder zur beftellen, 74 was babey 
in Acht zu nehmen, 86, zıo wie er 
fol gearbeitet werden, 16 tole und 
warum ergedünget wird, ibid. zu wels 
her. Zeit, 83. 36. gebraadhet, 77. 89 
gewendet, 77. fq. geruhret, 78 geeget, 
ibid, geäßtet, 78: 80. 89 gefurchet, 


ibid. 
Aepfel⸗Baum, daß er fpät trage, 185 


81,89 geftürget, gr geadert, 82 fa, 
Beſiehe zugleich Weiten. Korn: Gers 
ften: Habers Erbfen Hirfens 2c. Ader. 
Acker, ohne Miſt zu duͤngen 500 
| vid. Düngung. 
Aler»Bau, was dabey zu willen nös 
thig, 8. So nad) dem Erdreih, GL 
nach der Zubereitung, ibid. nach der 
Beſtellung, 6z nach dem Ausſaͤen, 
ibid. nach dem Einerndten 63 
Adern, was cs heiffe, 82 was es fuͤr Nu⸗ 
ten habe 83 
Aehren, was es ſey go woju es gut 
ibid. wenn es gefhchen fol 322 fü. 
Aepfel, ohne Kern zu zeugen, 194 tros 
dene zu Eonfituren, 644 roth zu Eos 
2. 646 zu baden, ibid. eingefekte 


; 
tie er zu warten 186 
Ahorn» Baum ‚ warum er gern beym 


Felgen Baum wohne . 198 
Alant- dein zu machen sos 
Alant⸗Wurtzel einzumachen 589 
Alcea veneta 126 
Amarant, wenn er zu ſaͤen 226 


Ameifen, daß fir den Bäumen nicht [has 
den fönnen 181 
Ameifen-Zpiritus 563 
Amtmann, deffen tebensart, 141 Be 
obachtung beym Keller, 3 bey der Kuͤ⸗ 
che, ibid, beym Back⸗Brau · und Darts 
Rrerr Haufe 


Haufe 4 beym Korn » Boben, ibid. 
bey den Schwein Häufern, 5 -aufdım 
Vorwercke, ibid. bey der Schäfereg, 
s. 21 fa 296fq. bey der Scheuern, 
7 beym Aderbau, 8 bey Wiefen und 
Teichen, ibid. beym Gchölge, 8 bey 
Zinfen, ibid. bey Beſichtlgung eines 
Suthes, 9 “wie er die Jahres, Med) 
nung bey der Einnahme und Ausgas 
be anzuſtellen, ibid. mas deffen Be⸗ 
foldung, 41 Verrichtung, 43 Spels 
fung, 45 tie er fich des Ackerbaues zu 
erfundigen, Sı waserbeym Drefchen 
in Acht zur nehmen, 142 beym Aufs 
ſchuͤtten des Getreides 143 beym Wics 
ſewachs, 156 bey Zeichen, 159, 164 
beym Gartenbau, 168 ben täglicher 
Arbelt im Januarlo, 306 im Februa⸗ 
rio, 307 Im Martio, 309 im April, 
313 im May, ben Junio, 318 
im Julio, 320 im Auguſto, 322 im 
September, 323 im Detober, 325 im 
November, 327 im December, 328 
Amtleute, deren betrüglichellnterfchleis 
fe bey denen Rechnungen, 21 Gelelts⸗ 
und Zols Einnahme, in Forft: und 
Wald: Sadyen, ibid. mit Zins, und 
Herrn Gefaͤllen, zı bey Frucht⸗Ein⸗ 
nahme, 23 bey der Vieh⸗Zucht, 24 mit 
dem Gehoͤltze 25 bey der Fifchermy, ib, 
liſtige Vorthelle fich bey der Herrfchaft 
in guten Credit zu feßen, 26 Ausgang 


Regiſter. 


Anis 242. 224 Kuͤchlein davon 597 


Anſtrich, fuͤr Pferde 379 
Antipathia einiger Gewaͤchſe 198 14. 
Xpoffem Pflaſter 458 


Apricofen, einzumachen, 583. 644 ju 
baden - 0641 
Aquavitä, 542. 548 ſq. von Angelidt, 
548 von Anis, ibid. von Cardemos 
“men, ibid. von Eitronen 554 von 
Kirfhen, Rathaphia genannt, si? 
von Kraufemünge, 554 von Kümmel, 
548 doppelter Kümmel » Aavlt, 
Pohlnifcher oder Dantziger ibid. dops 
pelter Dangiger, vom Anis ibid. von 
- Drangen, ss ı ſq. von Pfirfifchen oder 
Perfico genannt, ibid. vom Selkrkt, 
554 Weiber Aquavit, 559 Gebrauch 
deſſelben ibid. 
Artiſchocken, 224 wenn fie zu fäen, 126 
244 wie ſie zu ziehen, 236 wie ſolche zu⸗ 
jurichten 649 
Auerhahn, zuzubereiten 612 
Aufreiben, oder Aufriefeln, was es helſ⸗ 
e 11 


145 
Augen⸗Entzuͤndung, zu heilen 461 
Augens Selle» Wehe» Blatter x. bey 

Menfchen zu vertreiben, 46 1 bey Pfer⸗ 


den 379. 395. 415 
Augen, Slüffe zu curiren 461 
Augen-Stärdfungen, 48 


0 
Augen: DMaffer, ſuche Waſſer zum Aw 
gen 


( " 67 
Augen⸗Pulver — 
Ausſaat, Bericht davon, 108 fq, was 

für Handgriffe dabey nörhig»109 ſa. 
Auswerfende Würmer zu vertreiben, 
333 
6 


2 


ſolcher Leute, 29 fa. wie ſolche Betruͤ⸗ 
gerey zu verhuͤten 32 
Anemone, jzu jiehen, 224.229.244 was 
für Erdreich fie erfordere 242 
Angelicz, 224 Anthipathia mit-der 


Cicuta 99 Auſtern zu braten 


Regiſter. 


Zu e ». ‘ 
a an was dabey zu beobach⸗ 


Balfım, guter 
Band, fuche Umfchlag, 
Barben, zu ſieden 
Baͤrſe, zu baden 661 
Bauch: Brimmen, der Pferde . vers 
treiben 50 ſq. 
Bau⸗Holtz, wenn es u fällen, er 307 
328 


Hr 


555 
660 


Baum, Salbe, 183 
Baͤume, wie fie zu verſetzen, 169 fü. 
daß fie wohl beklelben, 171 zu pfros 
pfen, 173 vor Raupen fire 
a ju warten, 176, 179 zu umgras 
n, 176 daß fie glatt: — * behalten, 
177 zubegleſſen, 178 vor Ungeziefer 
zu bewahren, 181 durch Kerne zu er⸗ 
zeugen, 181. ſq. was dabey zu bemer⸗ 
den, 185 ſq. wie ſie zu ſaubern, 89 
f: — aufzutraͤchen, 190 zu miſten, 
ibi 
Bauren/ Prognoſticon ber Witte⸗ 


zung vom erſten Januarii 500 
eerfing, zu fieden 656 


— wieviel Ackerfurchen jedes * 


Befkell,zeie, wenn fie am beften 109 

Derrügerep, derer Amtleute, Berwals 
ter 2c, fuche unter Amtmann, 

Beulen der Pferde am Leibe zu — 


Beute, in Wäldern, was dabey — * 
zu nehmen 

Bewallen, was es fey 

Bienen, wie ihr Garten beſchaffen fon 
— 264 wie ſie zu warten, 267 was 


Bilder, wie Horn zu machen 


J 


in Acht zunehmen, wenn fie ſchwaͤrmen, 
270 ſq. 3:8 

Bienen-Falbe zu mahen 275 iq. 
Bienen » Stöce, wenn fie zu eröffnen, 
312 tie fie zu verwahren 3249. 
Dier, wie und warum es im Sommer zu 
perwahren, 3 daß es micder komme, 
502 zu brauen, 522 ſq. zu warten, 
27. 530 fü. daß es aufftoffe, 528 
ſchmackhaft zu maden, 528. 529 
daß es nicht Fanige werde, 529 vor 
Zauberey zu verwahren, 530 wenn 
es fauer worden, 530 frifch zu behals 
ten, 531 daß ihm der Donner nicht 
ſchade, 533 daß es nicht ſauer wer⸗ 
— 531 daß es wie Wein re 

ibi 
2 es was er in Acht zu neh⸗ 


s'3 
ierifig ju machen, 533 daß er nicht 
verderbe 35 


Birn ohne Kern zu zeugen 
Birn/⸗Baͤume , wo ſie am füglichften 
zuſetzen 175 ſa. 
Birn einzumachen 583 fa. 645 trodne 
zu Confituren, 584+ 644 jucanbdiren, 
ibid, zu röften 646 
Biſcuit, Frantzoͤſiſchen zu baden 637 
Blattern der Menſchen 
Blattern der Schaafe, ſuche Shah 
Artzney 
BlärrerrBebachens, 
Blaue Dinte zu machen . 482 
Blumen, ihren Geruch zu verändern, 
233 einfache in volle zu verwandeln, 
ibid. warum fie zu beſchneiden, 235 
zu vermehren - 


231 
Rrrr z Blumen⸗ 


\ 


Regiſter. 


Blumen-Robl, wenn er zu fin 244 
Blur 4arnen zu vertreiben 469.470 
Blut⸗Speien zu curiren 450 
Blut,Stallen der Pferde zu vertreiben, 


61, 372 

Boœeuf a la mode, vole ſolches —— 
609 

Boͤſe Weſen, ſuche ſchwere Kranck⸗ 

ch, 

— wie und wenn fie zu beſtellen, 
118 

Braschen, was es ſey, 77 — 
iDid. 


diene, 
Braach Feld, woher es ſeinen Namen 
habe ibid. 


Brand zu hellen 449 
Brand⸗ Zalbe 400 
Brand im Weitzen zu verhuͤten, 112 fa. 

im Hirſen 119 


" Btandtewein aus Hefen zu machen, 
939 aus Ösctreide zubrauen, — 
Getrelde zu brennen ibid. 

Brat/ oder Mierwürfte, auf Nleder⸗ 
fächfifche Art zu machen 625 

Brau⸗Hauß, was babey zu beobad)s 


ten 
Bräune zucurieen 464, 466, 469 
Dremmer zu füttern 294 
BDrennsholg, wenn eszufälen 328 
Srey ju machen, von Acpfeln, 628 
Birnen, 6z9 Eibebin, 628 Eyern, 
ibid, Ganſe, 629 Hahnbutten, ibid, 
F:aft » Brey von Wein, 628 Krebs 
fen, ibid. tungen, 629 Mandeln, 
6:8 Schuͤſſelbrey, 6:9 —— 


brey id. 
Brod, daß es nicht ſchimmle 500 
649 


Brunnentreßjutohen - 


Brüche der Pfetde zu curlten 362 
40 


65. 401 
Bruft, Del zu machen 561 
Büchfe, daß ſie nicht kan verfagt werden 


499 

Büdlinge in Pfannkuchen zu * 

0 

Bügel» zaͤhne, wie fie zw vertreiben 

313 

Bang Schwindung, was gut * 
33 

Buͤrtzel der Pferde zu vertreiben 331 

332 | 

Büfeln, was es ſey 136 


C. 
Coal⸗eutiſche Zuͤhner, wie fie zu war⸗ 
ten 318 


89 641 
Dip wi 
) 


Calmus einzumachen 
Carbonade, auf dim 


. Eardubenedicten, wenn es zu färh = 
IL 


Carviol zu machen 
Carviol ⸗ Saamen ju ſaͤen 245 
Caftanien» Baum, wie er anzuftelen, 

188 warum er gerne beym 


ber-Baum fiche 198. 
Ebeinniger tuft-:Waffer 550 
Chinefer Fuͤrniß ju machen 494 
Cichorien, wenn fie zu fden 226 


Citronen Bäume fortzupflangen, 391 
fg. Sympathia mit Myrten⸗C 
oder Lorbeer Bäumen 198 
Citronen-Schaslen elayummachen, 187 
642 zu Eonfituren | 
Cliſtire 460 
Eoffee, wie ſolcher recht zu brennen, 573 
zu puluerifiren, 576 und. 


J 


Regiſter. 


Keſſel, 576 Mühle, ibid. Brandte⸗ 
wein davon zu brennen 


154 
Colchicum, wie es fort zu biingen 230 


Colica zu vertreiben 40 ſa. 
Coloquintens/Schaͤdlichkeit 200 


Confect fuͤrs Rind⸗Vieh 2 
Confituren und Eingemachtes — 
— nachzumachen, 490 zu Fer 


Corallen,Tinetur 151 
Cornelbeeren einzumachen 589 
Coronaimperialis, wiefie zu ziehen 230 
Courage-Wdaffer 564 
Cupreffus, wie ex zu erziehen 195 


— 


D. 
Dattel Baum; Sympathie mit ben 
Rettige 198 
Dampf der Pferde zu vertreiben 352 ſa. 
Darr⸗Haus was daben in Acht zu neh⸗ 
men 4 mie es anzuichten 5199, 
Darın-Biche der Pferde zucuricen 370 
Dens caninus; vole.er zu erziehen 230 
Didlamus ereticus, wenn er zupflangen 


250 
— ſuche rothe, ſchwartze, grüne etc. 


nte. 
Dinten⸗Pulver 569 
Diſtiliren und Brandtewein Brennen, 
auf was Art und Weiſe es anzuftellen, 
536 4 

Donner,baß er nicht einfehlage soo 
Dreſchen, was babey in Acht zu en 
ı 19. 

Drüfe der Pferde zu vertreiben 353 fa. 
389 

Dröf Pulver 353 f. 389 
Düngungdes Aders, was ſie ſey 760 wie 


vielerley fie ſeh, 83 worju fie diene, 
75 was dabey in Acht zunehmen, 93 
wenn und tie fie gefchehen fol, ibid, 
ohne Mift, soo durch eine Eſſentz, 


86 fq.. 
Durchbruch der Pferde zu curiren ei 
Durchlauf, fuche Ruhr, 


E. 
Effect jur Galanterie 546 
Egen, was esheiffe, 78 wle vieler 
en. fey, ibid. was es für Mugen 


—— fuͤr Pferde 
Eiſen zuhärten, 485. 
che Ehen auf Eifen, a9 zu chen, ſu⸗ 


Eiſenkuchen zu baden 594 
Eiß auf Marcipan zu machen 64: 
Eyer⸗Gericht zu machen 639 
Eyer / Böfe zu machen 630 zu baden 
ibid. 
Eyer⸗KRuchen zu baden 591.630 


Elixir Matthioli s so Proprietaris, s6 
von Wahoidern — did | 
Enten, wie theuer fiein Pohlen, 47 wie 
fie zu füttern, 303 mit Händen ju fans 
gen, 484 jufochen und mit Rüben ges 
ſpickt 609 zu braten, 619 auf wilde 
Art zuzubereiten ibid. 
KEndivien, Sallat Im Sommer zw fäs 
— 213, 226 den Winter über zu hal⸗ 
21 
Entzündung des Mundes und J 
Mandeln zu curiren, 451 der rl 


— — das gantze Jahr —— 


648 
—8 * und wenn fle auszufäen ı 17 
Nrerz — 


Regiſter. 


226 daß ſie keine Wuͤrmer bekommen, 
118 wie vlelerley derſelben, 118 ſeq. 
daß ſie viel Schoten bringen, ibid. wie 
fie einzuerndten, 134 auszudrefchen, 
| — daß fie weich kochen 118 zu 

acken 634 


Erbſen/Acker, wie und wenn er zuzu⸗ 
richten, 95 zu beſtellen ibid. 


Erdaͤpfel zu kochen 649 
Erdbeere einzumadıen, 645 
Erde abziehen, wie es geſchicht, 105 zu 

allen Blumen zuzuberelten 232 


Erd, SSH zu vertreiben, 122,211. 315 


477 

Erfrorne Glieder zu curiren 446, 469 

resp wile er befchaffen feyn 
0 


fi | 159 

E/parcette, oder Spanifcher Klee, 116 

wie der Acker darzu zuzurichten, ibid. 

wie er zu ſaͤen und zu gebrauchen ibid, 

Eſſen einen guten Geſchmack zu geben 
6 


Eßig zu machen von Biolen, 650 von 
Roſen, ibid. Kirſchen ibi 
Eſſentz⸗Proceß 543 
Eſſentz von Ambra, 544 von Angelicke, 
ae ibid. von —— 
.Jungkens, 552 von ß 56 
Jeſmin und Tuberofen, 543 fq. Kein 
tern und Blumen, 544 Pommeran- 
Ken, 553 Roſmarin s Effeng, 545 


Zimmer, 543. 545 Milg-Effeng vor 
Milg: und Mutter Befchwerung, 553 
Haͤlliſche 564 ſeq. 
Etzen auf Stahl und Elſen, 483 
J 8 

Etz⸗Waſſer für Pferde 371 
Etʒ⸗Salbe 371. 415 


Experiment mit dem Nußfeen, undiwas 
daraus zu biwelfen 206 


gel von Briareo und deſſen Erfläs 
‚rung 21 
Sarr, Öchfenzu füttern 319 
Safanen und Birckhuͤhner zupurichten 

621 


- Saul Fleiſch zu vertreiben 459 
Seder, Biel hart zu machen 481 
Feigen trockne, zu backen 643 


Feigen⸗Baum, role er anzuftellen, 188 
warum er die Raute 199 und die 
Berg Münge gerne dulde ibid, 

gell an Augen bey Menfchen zu vertrch 
ben, 481 bey Pferden 366 
Id, das naß iſt, wenn es zubeftellen ı 19 

eld⸗ Roſen zu vollen Roſen zu machen 
zio 

Fenchel zu ſaͤen, 2165, 226. Saamen ju 
jeugen, 220 einzufammlen, 222. 2 
wie lange — ibid, 

Serckel zu warten 299 ſeg. 

euer auszufpelen, 482 immermährend 
zu machen, 498 daß es einen nicht 
brenne 

Feuers / Brunſt zu löfchen 

Feurige Kohlen in Haͤnden "> 

ı 


Sepfel der Pferdezu curiren 3580 
Sieber, 443 feq, Pulver davor 570 
zimmeln, was «8 fey 136 
Sana der Schweine zuvertreiben 433 
ifche, in was für einer Stunde ſie ru 
Süße, daß ie woßt sim 
ifche, daß fie wohl fireichen, 167 
fie fortzufegen, 162. vor-Zufäle * 
wa 


Regiſter. 


wahren, 164 ſq. ohne Netz zu fangen, 
500 


Klachs: Land 121 
Flachs, wie er einzuerndten, 136 ſq. zu 
roͤſten, 137 zu rumpeln und zu he⸗ 
cheln 138 
Flecke aus Kleidern und andern Sachen 

zu bringen 489 ſeq. 


lechten zu vertreiben 449, 469.473 . 


leifch, wie eseinzufalgen, 3 bald weich 
zu kochen 500 
Fliegen zu tödten 477 
Floß⸗Galle der Pferdezu curiren 399 
21 


Hores Africani & Mexicani, wenn ſie 
zu ſaen 246 (eg. 
Flos admirabilis, wenn fie zu pflangen, 
ibid. Cardinalis,voenn fie zu pflangen, 
250 (uculi, wenn fie zu pflangen, 





ibid, 

Sluß-und Rauch, Toback „. $72 
Klüffe in Zähnen zu curiren, 447"in Aus 
461 ſeq. 


gen 

Kohlen, wenn fie abzufegen 32.4 wie die 
einjährigen aufzuziehen, 285 wie die 
2, und 3. jährigen 285 zum Futter zu 


bringen 286. 385 
Horellen zu ſieden und zu braten 653 fq. 


Freß⸗Pulver 375 
Fricaſſee von Braten, 622 von jungen 


Huͤhnern, 623 von Tauben ibid. 
Froͤſche zuzurichten ” 662 
Fruͤhzeitige Beer zu machen 204 


Surchen, was es fiynd, 8ı warum fie ger 
macht werd:n ibid, ſeq. 
Fuͤroiß fiche Verniß. | 
Fuͤſſe, wenn fierfrogen, 446.469 wenn 
fie finden Ä 447 


G. 
Gallen⸗Remedium 7. 
Gaͤnſe, wie theuer fiein Bohlen, | 
wie fie zu —— EL 

bewahren, 303 — ſie zu rupfen, 313 
315. 320 zu braten, 619 Leber zu 
— zu kochen — Pohl⸗ 
niſchen Bruͤh, 609 junge Gaͤnfe mie 
einer Aepfelbruͤh, ibid. Gänfe Gekroͤ⸗ 
fe mit Aepfelbruͤh ibid. 
Gärber:Lob, ſuche oh von Gaͤrbern. 
Gärtner, was feine Verrichtung, 169 
ſq. 207 mas er in Acht zu nehmen 
beym Baums Garten im Januario, 


243 Im $ebrwarto, 244 im Mertz 247 
im April, 250 fa. im May, 252 im Ju⸗ 


. nlo,214 im Julio, 256 im Augufto, 


257 Im September, 259 tn October, 
261 im November, 262 im Decems 
ber, 263. Beym Blumen» Garten, 
im Januarlo, 242 im Februario, 24 
im April 249 im May 251 im Sir 
nio, 253 im Jullo. 255 im Augufto, 
256 Im September, 258 im October, 
260 Im November, 262 im Decem⸗ 
ber, 263. Beym Küch» Garten, im 
Januario 243 im Februarlo, 244 
im Merk 247 Im April 250 im May, 
252 Im Junlo, 254 im Jullo, 255 
im Augufto,256 im September, 258 
im October, 261 im Movimber,262 
im December, 263. Beym Luſſ⸗ 
Garten, Im Martio, 246 feq, im 
September . 258 
Balls Sucht der Pferde zu vertreiben 
| | 492. 413 
Ganitz, was es für eine Krandheit, 332 
was gut davor ibid, 
Garben 


— 


Wecgiſter. 


Garben gevorſchlaget, was es ſey 143 
Garten⸗Bau, wie der Acker zuzuberei⸗ 
ten, 168 Bäume zu verſetzen, 109 zu 
fen, 171 zu pftopfen, 173 zu — 


170 

Bebadenes ohne Ey zu machen 636 
Geburt zu befördern 451 
Gedaͤchtniß zu ſtaͤrcken 444. 459.480 
Gehoͤltze, was dabey in Acht zu nehmen, 
8 was fuͤr Betrug dabey vorgehe 25 
Bebör wieder zubringen 455. 462 fa. 
617 


Geiß gang zu braten 

Gelbes Brod zubaden 597 
Gelb ſucht zu curiren 448 
Gelbe Dinte zu machen 482 


- Geld vom Roſte zureinigen, 499 föner 


ju machen 

Gelde Dieb zu füttern, 293 wenn es 
aus zuheben 315 

Gemein⸗Hirte, was feine — 
43 Beſoldung 

u hifpanica, wenn und wie fe} * 

2 

Genieß⸗dettel, ſuche Urbarium. 

Geruch der Blumen zu veraͤndern 233 

Gerſte, womlt die Aecker dazu am bes 
ſten zu duͤngen, 94 ſq. wenn fie auszu⸗ 
ſaͤen, 110 fa. daß feine Sperlinge dar⸗ 
ein kommen koͤnnen, 120 ſq. wie ſie ein⸗ 
zuerndten, 132 auszudreſchen, 149. 
Beſiehe zugleich Winter und Som; 
mer- Gerfte. 

Geſchwaͤre im Munde zu curlren, 450 
in der Mafe, 463 Inder Harn: Röhre, 

67. 422 o im männlichen Gliede, ib. 


hren 1 
Geſchwulſt zu vertreiben 455. 468 
= 


Gefinde, wie es In Wirthſchaften zu hal⸗ 
ten, 26 was ihr Lohn, 4ı Eſſen 41 0. 
Befichr zu flärdfen 480° 
Geräge, fuche Taͤtz⸗ Garten. 
Getreide, zu vermehren, ein Arcanum, 
87 mag jede Sortein Pohlen gelte 47 
Gewäcfe ‚ welche einander duldın und 
nicht dulden 197 0 
Gewaͤchs/ Teiche, wie fie anzuflslen 
159 


Gewehr, daß es nicht kan verfagt wer⸗ 
den 499 


Bewürme ausjutreiben . 476 
Gift ausjutreiben 453.456 
Gladioli Zortpflangung 230 


Glas zu leimen, 485 weich zu machen, 

587 zu fhneiden 0 ibid, 

Glas: Bette ibid. 

In die Glede legen, was es hai 
131 


— Waſſer, vortreflichs vor * 


Glied» Waffe der Pferde * — 
| 6,404 
liche zu.curiren, wenn head agen, 
448 verrencket, 45 5 lahm, 466 atfto⸗ 
ren, 469 zittern 75 
Gloͤſſe zu machen von Aepfeln, 617 
Butter, 6:26 von Zleifh, 617 3 
ſchen, ibid.&eber, ibi ... ıb, 
Bold von Silber zu fehelden, 498 
Gold und Silber zu fehreiben ii 
018, Pillen aus der Barbarle, 113 
Gebrauch derfelben J 
Bold, Tinctur 
Branaten- Baum, wie er zu AR 
195.daßer wohl machte 981% 
Grind zu hellen 


Regiſter. 


Groß/⸗Knecht, was feine Verrichtung, 
43 und Beſoldung 42 
Groß⸗Magd, mas ihre Verrichtung, 
44 und Beſoldung 42 
Brummer, wie und wenn es zu machen 
159 

Gruͤndel zuficden 65 
Grüne Dinre zu machen 482 
Grüne Zungen zu fochen 616 
Gruͤtz · Wuͤrſte ju machen 625 ſq. 


Gurcken⸗Bern zu ſtecken, 206. 216 

2264. 314 einzuſammlen, 221. 324 

Ourcken/Saamen einzuſammlen 220 

Gurcken einzumachen, 582. 653 daß ſie 
nlemals verderben 583 

Burgel » Wafjer, ſuche Waſſer zum 
Burgeln. 

Guth, was bey deffen Llebernefmung zu 
beobachten, 9 wie viel Perfonen zu el⸗ 
nem von 14. Huben nöthig, 41 was 
jedes Befoldung,, ibid. ol und Ders 
richtung, 43 wie vlel Pferde nöthig, 

45 was für Geſchirre, ibid. was für 
Wagen, 47 fg. was der Gefinde Koſt, 
46. Beſiehe zugleich Wirchfchaft. 

Büldene Ader, deren Schmertz zu lin⸗ 

dern 447,452 


a. 
Has ausfallen zu verhüten 419 
Aaare Aepfel ⸗ grau zu machen 365 
Zaar · Zalbe der Pferde 400 
Haber, deſſen dreyerley Arten, 115 ſeq. 
wenn er auszjufäen, ibid, wie vielerley 
— ibid. ſq.wie er einzuerndten, 
zu dreſchen 
——— wle und wenn er zu Di 


Haber⸗Wurtzel, wenn fie zufden 226 
“ahnen, junge, jährige, wie folche zuzus 
richten, 62 : welfche — 
Halbfiſch zu kochen 658 
EDER der Pferde zu ar 
3834 
als: wehe zu vertreiben 446 
Aanderfroren, fuche erfrorne Glieder, 
Aanburten einzumachen, 584 mit Ro⸗ 
finen 649 
„anf, Rorn, wie und wenn der Ader 
dazu zu beftillen, 85 fq. 98 wenn es 
ausjufäen, 121 wenn esreif, 322 eins 
zuerndten, 135 wie es aus zudreſchen, 
153 groß wachſend zu machen 490 
Aarn, Winde der Pferde zu vertreiben, 
360. 390 beym Menfchen zu curiren 


| 455 

Haſel⸗ und Geld , Zubner zu er 

6:1 ſeq. 

Zafen,eine Brühe darüberzumadenszs 
Aauch, was es für eine Kranckheit, 433 

was gut davor ibid, FH 

— 436 

aupt⸗Kranckheit zu curiren 471 

Aaupt,Schwarhbeit re — 


Zaupt / Weh zu vertreiben J — er 
461. 47L 

Zechte zu firden uud zu braten 554 fg. 
660 

Zecke von Hagedorn zu machen 200 aus 
allerhand Kernen zu ziehen, 201 feq. 
von Mofen, 202 von Wenden ıc, * 


Zecker, was es fuͤr eine Kranchkhelt, 3 * 
was gut davor ibid. wi 
96 BSeiſerkeit, was gut davor 446. 
Ss ss Sel 5 


Resifter, 


Zelfenbein welß zu machen 485 
Hering in Pfeffer zu fieden, 657 zu bras 
ten 660 
Herrſchaft, was fie bey ihren Beamten 

nach gewiffen Kegeln in Acht zu neh⸗ 

men, 34 fg. bey der Wirchfchäft 44 
Hertz⸗ — 2 Waſſer, c00 Ge 
brauch deſſelben, ibid. Hertzwaſſer 566 
Zei, wie viel für jede Art Vieh jährlich 


aufjufchürten 156 fq. 
Hexel⸗ Zaͤhne zu vertreiben 428 


Heydekorn, auf was für Ader es zu fäen, 
8°. 98 wenn es ausjufäen, 109 mie 
es auszufäen, 120 unter wag für ei⸗ 
nem Zeichen, ibid. wie es einzuerndten, 
139 aus zudreſchen 154 ſeq. 

Heydekorn/Acker, womit er am beften 
zu düngen, 85 wie und wenn erzu bes 
ftellen 

Hieb ⸗ Wunden zu heilen 444 

Simmbeer einzumachen, 584 Confect, 

‚83 Syrup 84 

Sipelgen zu backen 633 

it ſch / Wildpret zu kochen, caAx mit 
einer ſauren Bruͤh, ibid. ſchwartzen 
Bruͤh, ibid. Hirſchzaͤhmer zu ſieden 
616 zu braten, ibid. Hirſchhoͤrner 
zu braten 621 

HSirſen auf was für Acker er zu fen 97 
129 wenn er ausjufäen, 1 ı9 vorlins 

‘ gegiefer zu bewahren, 120 vor den 
Brand r 19 fg. vordie Sperlinge, 20 
wie er einzuerndten/ 134 fa. auszudres 
chen 151 feg. 

Zirfens Acker, was bey der Düngung in 
Acht zu nehmen, 84 wie und wenn er 
zuzubereiten, 37 dem Hirſen in die Oh⸗ 
ven regnen, was das ſey 119 « 


Zitzige Sieber zu curiren °  aft 
Himmels⸗ Zeichen, unter welchem der 
Hirſen zu fäen, 120 der tel Saamen, 
121 fq. Befchreibung derfelben 196 
Hopfen, role erzupflegen, 107 vor dm 
Mehl: Thau zubewahren, 108 fortzw 
pflangen, ibid, einzulegen, 126 eins 
zuerndten, 140 ſq. 326 ju verwahren, 
156 welcher der befte zum Bler—⸗ 
brauen s21 
Hopfen⸗Acker, mit wag fir mift er ju 
düngen, 86 wie und wenn cr anjuı 
richten 107 fq. 311 zubeblatn 317 
Honig, wenn er zu zeldeln, 273 fü- 317 
zu feimen, 277 zu läutern 58% 
Honigkuchen, fiche Pfefferkuchen, 
Aorn-Sulbe 368 fü. 390% 415 
Zorn weich zumachen, 485 Schildtrdr 
te zu beigen 486 
Huf der Pferde zähe, 344 und hart zu ma⸗ 
che 


n 345 
Hund, daß er nicht bellen koͤnne soodaß 
er klein blelbe 8 


Sunde⸗ Biß zu heilen 417 
Aumdes Salbe ju machen, 385 mevor 
ſie gut —2* ſq. 
Huͤner⸗Augen zu vertreiben 438 


Huͤner, wie theuer fie in Pohlen, 47 wit 
fie zu füttern, 303 fa. daß I vlel Eyet 
legen, 304 wenn ſie zu capauen 312 

junge mit Stachelberren zu kochen, 
608 mit Citronen⸗ Brühe, ibid. alte 
Hüner mit Sauerfraut,ibid, mit Ca⸗ 
ftanien, 607 Merreteig, ibid. Mor⸗ 
cheln, — —— — ibid. Gars 
ten: Huhn zuzurichten, ibid Capaun 
und Hühner mit Keig, ibid. mit Ci⸗ 
tronen⸗ Bruͤh cos zu braten 69 
Huſten 


Regiſter. 


Zuſten, beym Menſchen zu curiren, 453 
474. bey Pferden 353 fa. 
Zyacıntben fortzupflangen 231 
Hyſop, wenn erzufäen, 226 wie lange 
fein Saame daure‘ 225" 


2 


T 

MNanuarius, was für Arbeltin ſelbigem 
a) zu verrichten 306 fq. 
Jaͤten, was dabey in Acht zu nehmen 


217 
Japoniſcher Fuͤrniß 


495 
Jasmin⸗Baum, wie er zu ziehen =; 
Iltis, daß er die Tauben nicht fecffe 
Ä " 434 
"Imffen, was dabey In Acht zu nehmen, 


186 

Indianiſchen $ac zu machen 493 
ugwer einzumachen 589. 641 
Jagen an einzumachen, 585. 645 
zu kochen ‚ 647 
Irıs Sufana zu ziehen 229 
Italieniſche Würfte zum Sallat zumas 
den 615 
Junge Bäume, wenn fie zu verfegen 


j 224 

unge Bircken, wenn fie zu zeugen 
326 

unge Gaͤnſe zu füttern, 302 W- fie 
wohl wachfen, 302 feq. fie zu — 
vor Laͤuſe/ 303 vor den Pips id 
unge Sübner zumarten, 374 daß fie 
bald wachfen, ibid, daß fie nicht ſter⸗ 
ben, 318 wenn fie zu fappen 316 
Jungfrau, in welcher Stunde fie res 
glere, 196 was in felbiger zu verrich⸗ 
ten ibid. 


——— einzulegen 


A, 
Kälber zu füttern, 291 abzufegen, en 
zu überwindern 

Ralbsbrujt zu füllen, sız Walbfleifh 
zuzurichten, 411 gedämpftes, ibid. 
Ralbskopf juurichten, ibid. mit dee 
Haut, 6ı2 Balbsfuͤſſe mit einer ſau⸗ 
ren Brüß, ıbid. zu baden, ibid, Gals 
Ierte davon zu machen, auz Balbs⸗ 
Gelinge zu füllen, ibid. Ralbsleber, 
gehackte, ibid. Kalbsbraten, mit Cis 
tronen: Brüh, 625 — 
u machen 6:8 
Ralbende Buͤh, tie fiezu füttern 290 
Rapp Saamen, wenn er in die Erde zu 
bringen, 210 wie vor Ungeziefer zu 
bewahren, 211 wie er erzeuget — 
abgenommen wird 

Rarpfen mit Hefen zu machen, re 
Sprüg Barpfen,ibid. fq- zu fisden, 


u dämpfen, und zu füllen 67 
Baͤſe, daß fie nicht faulen, 290 Kuͤch⸗ 
Iein davon zu backen 636 
Baͤrfel, wenn er zu fäen 226 
Baul-Ruppen zu machen 639 
Bapfer Carl des V. Haupt; Waller 
66 


Bayſer⸗Kron, wenn fieauezufäen 116 
Behlſucht der Pferde zucuriren 372 


‘ Reichen der Pferde zu vertreiben, fuche 


Roß⸗Artzney. 


er: 
Aeimen ftreden 105 
Beller, was dabeyin Acht zu nehmen 
Bern⸗Obſt, 186 ſq. 
Bern-Schwindung, was gut davor 
337 fq. ſuche Roß⸗Artzney. 
Binder-Balfam 


556 ſeq· 
Soss 2 Bin 


Resifter. 


Binder, Pulver, 559 auch Mutter, 
Pulver ibid. 
Bir ſchen einzumachen 585. 645 
Birſch/ Baum zu pfropfen, 184 ohne 
Kern zu zeugen, ibid. wie er anzu⸗ 

bauen 188 

Alec Spaniſcher, fiche Eſparcette. 

Aleiver von Flecken zu reinigen, 489 
vor Sihaben zuverwahren 490 

Bleinknecht, was feine Verrichtung 43 
und Lohn 4r 

Bloͤſſe, ſiehe Gloͤſſe. 

Anoblauch, wenn er zu ſtecken 209 
Saamen zu fammlen, 220 aufjuhes 
ben 221, 223 

Boͤlle, wenn es zu ſaͤen 216 

Bofent, was dabey in acht zu nehmen 


533 

Robl,Saame, wenn er in die Erde zu 
bringen, 210, 226 wie er gejeugt wird, 
219 fortgepflanget, z22 geſammlet, 


224 

Boller der Pferde, ſuche Roß Artzney, 
Born, wie und wenn esauszufäcn, 109 
113 tole eseinzuerndten, 132 auszu⸗ 
dreſchen 147 
Born, Ader, mit was für Miſte er zu 
düngen, 85 fq. zu welcher Zeit 9 ı wenn 

er zu braachen, zu wenden, zu ruhren, 
zu egen, ibid. ſq. zu ähren, zu egen, Zurs 
chen zu machen ıc, 92 
Korn» Boden, was dabey in Acht zu 
nehmen, 2. 4. was für Betrügercy das 


ben vorgehet 22 ſeq. 
Korn Brandtewein zu machen 541 
Kraͤuter ⸗Eßig zumachen 


535 
Araut, wo es am beſten waͤchſt, 107 wie 
es vor Raupen zu verwahren, 104 


126 daß es vlel Häupter bekomme, ib, 
wie es einzuernbdten, ı 39 einzufäuren, 
‚ Ibid, den Winter über zu verwahren, 


156 

Kräfte einiger diftilirten Waſſer zum 
Haupt, Augen, Bruſt, Magen, Muts 
ter, Beförderung der Monats Zeit, 
Harn zu treiben, wider Gife bey Zies 
bern, flardde Hige, bey Ohnmachten, 
bey Blähungen 562 
Kraut⸗/Ack er, womit erzudüngen 102 
Braut⸗Sallat, blauen oder rothen, wie 
er zuzurichten .„ 5ı 
wie und wenn er zubeftellen " ız: ſq. 
Brebſe zu ſieden, 659 ſeq. zu badım 
661 Butter davon zu machen. 624 
Krebs, in welder Stunde er regierer 
196 was In felbiger zu verrichten ibid, 
Krebs zu curiren 410 
Breen fort zu ſetzen 217.222 den Saas 
men zu zeugen 220 
Arcffe, wenn fiezufäen, 2265 daß fie gut 
wachſe, 207 Jundlanlſche 22 
Kroölen, was es ſeyn 105 


Kroͤpfe zu curiren 28. 

Kugel, eine Fleckkugel In — 

Rub, tele theuer ſie in Pohlen 7 daß ſie 

vier Wit gebe, 318 wenn fie Falben 
will, 425 wenn fie ſchwer kalbet 426 


wenn ſie ſich belaufen har ibid; 
Aupferftich abzudrucken 434 auf Glas 
86 


zu bringen 4 
Bugel⸗Hopfen zu machen -633 
Kumſtkraut zu fühlen 616 


Buͤchen⸗Inventarium, oder &@preifis 
cation von allerley Geräthe 664 feg; 


RüchensZereul, wö 
ee —— 
’ 


Regiſter. 


Ruͤche, was dabey zu beobachten 3 


Kuͤchel⸗Speiſe, allerley Saamen aus⸗ 
zuſaͤen, 205 den Winter über, zu vers 
mehren, ibid. ſeq. mie das Erdreich 
dazu befchaffen ſeyn fol 2414. 

Buͤhlung zu hitzlgen Schaden 458 

Rübl Band 459 

Buͤhl⸗Waſſer 


Buͤrbiſſe zu ſtecken 215 {9.226 


C. 
— Indianiſche Art zu ma⸗ 
en 


493 

Lachs, frifchen zu braten, 661 gefalges 
nen zu ficden ibid, 
Lomm, gan zu braten 617 
Camms Boͤpfgen zuzurichten 614 fa. 
Camms ⸗Schlaͤgel mit einer Bruͤhe zu 
kochen 617 
Caͤmmer, wenn fie abzuſetzen, 6 wle ſie 
zu fuͤttern, 297 zu lechen, 312 auszu⸗ 


heben 320 
Zapertan zu fieden 657 


Laufende Wurm, was gut davor 334 
Laurus nobilis-cerafus-Mexican. &c, 
woie fie zu erziehen 195 
Läufe zu vertreiben 444.449 
Leberbefehwereüg zu curiren 474 
Leberfucht bey Pferden zu hellen 393 

— es wer 5 
ege⸗ €, wie ſie zu warten 327 

Lelbes/ Frucht, ſuche Geburt, 

Cein⸗ Saamen wenn und wie der Acker 
dazu zu bereiten 85 ſa 100 ſq. wie er 
auszufäen 121 unter was fuͤr einem 
Himmels » Zeichen, 122 wie vleler⸗ 
ley Art deſſelben, 12x ſq. wie er vor 


Erd, dloͤh zu vermahten, 122 wie er 


einzuerndten , 136 feq. auszudrefchen 


153 ſa. 

Leinwand Schuß,frey zumachen 2 

Kendenbraten zu dämpfen, 617 einzus 

peitzen 0° dbide 

Lenden⸗Weh, bey Pferden zu vertreis 
ben, 355 bey Menfchen 


7 
384 Levcoien recht zu ziehen, 325 — 


men zu ſaͤen 2 
Sympathle derfelben mit ver dien 


‚6 i.., 198 
Lilium ctuentum, tele es fortzubringen, 


. 230 

Zinfen, tele und wenn der Adler — 

zu beſtellen, 101 wenn fie auszuſaͤen, 

122 fig. wie fie einzuerndsen, 138 

ausʒudreſchen 1565 

— wenn fie aufgeriffen, zu hei⸗ 
e 6 


n 
. 463 
Löffel-Braut, wenn es zu ſaͤen, 226 

daß es gut wachfe 207 
Löw, in weldher Stunde er regiere, 156 


was in felbiger zu verrichten ibid. 
Zondner Bitter /Waſſer 152 
Lorbeer » Baum, warum er gerne bey 


dem Pfirfhbaum flche I 
Lobe von Serbern, Ari fie für Kraft 
zu düngen habe 865 
Lungen; Bebrechen zu curiren, 472 
Lychnis chalcedonica, wenn fie — 
pflantzen, 250 coronaria, wenn ſie 
fortzupflantzen ibid. 


Mm. 
acronen zu machen 591 
Maden den Pferden In Ohren zu 


vertreiben 
Ssss 3 mi ' 


Regiſter. 


Maͤuſe zu verjagen 476 
Maͤuſe von Berren abzuhalten 478 
Moaͤulſe⸗/glecke zu vertreiben 489 


Magen zu curiren 452. 45 8. 468. 4269 


5 475 
Magen⸗Pflaſter 521 
— — 551 
Magen⸗Triſonet 469. 551 
Magen⸗Waſſer 


548 
Majoran, wenn er zu fäen, 226 daß er 
gut wachſe 
Malg, Eßlg davon zubrauen, 55 5 mehr 
ſiehe Bier⸗Eßig. 
Maltz ju machen von Gerſte 514 ſeq. 
von — 5 fq. von Roggen, 519 
von Haber;ibid, wenn es ſchimmiſcht 
worden $ı7 
Mandel, Baum, was dabey zu erins 
bern ı 
Mandeln zu baden, 633 einzumachen, 
585 Mandel» Brod, 597 Mandels 
Apfel, Mandel-Küchlein, und Mans 
del · Schultte zu backen, 634 Mandel⸗ 
Suppe, ſiehe Suppen. 
Mandeln, deren Entzuͤndung zu curlren, 


451 
Mangold⸗Saamen / wenn er zu ſtecken, 


207 
Marcipan zumachen, 589. 641 koͤſili⸗ 
— der | 


‚590 

Marellen/⸗/Baum, was daben in Acht zu 
nehmen 189 
Marggrafen⸗Pulver 556 
Marmor wieder gantz zu machen 485 
Maſt/ Darm wieder an feinen Ort zu 


bringen 467 
Maftır-Daffer 53 
Martagon ju zeugen 230 


3%4 


189 Miſpeln, groffer Art zu zichen 


Aiaulbeer-Baumanzuftelln 197 
Maulbeer einzumachen ‘85 
Maulwuͤrfe zuvertreiben 477.478 
Mehl⸗ Beer einzumachen 645 


Mehl, Thau an Hopfen, was gufdader 
’ Bi . 0 


108 

Melckend Dieb zu fuͤttern 288 
Melonen zu zeugen, 205, 236 Moran 
ihre Reifung zu erfennen, 240 was 
fie für Erdreich erfordern, 241 was 


r Luft | 241 
Meth zu machen 507 
Milg-Befchwerung , was gut davor, 

474 
Mirfing zu machen 649 


Mprren, Baum, wlie er zu erzlehen 195 
Miſpel⸗Baum, was dabey In Act iu 
nehmen 189 
183 
Miſt, deſſen Eigenſchaften, 85 ſq. wenn 
er nad) Gelegenheit eines jeden Adırs 
auszuführen, 83 {9.3 17 warumerim 
alten Monden ausgeführet werden fol 
85 welcher bey jedem Acker am br 
quemften, 86 welcher nach Unterſcheld 
des Viehes am beften, g5 fq. Kraftiu 
düngen 38 


Mittel⸗Knecht, was feine Berrihtung 
gt 


43 und Lohn 
Mittel⸗Magd, was ihre Verrichtung 


44 und fohn 2% 
Aröbren. Snamen, wenn er u Da 


209 fg. wle er gezeuget wird, 29 ab⸗ 

genommen 2,2 

Moͤhren, wie fie einzuerndten za! 

Mönig der Pferde, ſuche Noß 
Artzney. 

Mohn, wenn zu ſaͤen 216 


Mond⸗ 


Regiſter. 


Mond Wechſel, ober bey der Ausſaat 
zu obferviren, 109 ſq. was dabey in 
Acht zu nehmen, 205, 208 was unter 
felbigem auszuſaͤen 205 
Morcheln, role fie zugurichten, 648 grüs 
ne zu braten Ä ibid, 


Mörfels Kuchen zu machen 635 


Motten ju vertreiben 476 


Mulier menftruata, warum fienicht zum 
Bienſtock gehen fol 269 

Mund; Befchwoär zu hellen, 450 Ents 
zündung, 451 Waffer 469 

Muͤcken zu vertreiben 477 

Muſcaten⸗Nuͤſſe, wie und wenn fiezu 
ſtecken 244 

Mutter⸗Pulver, ſiehe Binder/Pul⸗ 
ver 


Mutter⸗Waſſer 446 
Muͤßiggang, zu was fuͤr lLaſter er vers 
leite 40 

| N. 
Nexciſſen fort zu pflantzen 231 
Naſenbluten zu ſtillen 444. 449 
458 
Naſen⸗Geſchwoͤr zu heilen 463 


Nelcken, wenn fie ausjuflen, 226 wie 
fie zuvermehren, ibid. welche ihre Far⸗ 
be am meiften verändern, 227 mas fie 


. für Erde erfodern | ibid. fq, 
Tieren, Schmerg zu ſtillen 305 
Nieren⸗Schnitte ju mahen 622 


Niſſe in Haaren zu vertreiben 449 
Fluß: Daum, wie er anzuftellen 187 
feg. warum er gerne beym Haag⸗ 
Aepfel⸗Baum ftche, 199 
—— 


Nuß /⸗Bern, Experiment mie ſelblgem 
206 ſeq. 

Nuͤſſe (Welſche) einzumachen, 587 
u 644 


O. 
Oberbeine zu vertrelben, 361. 390 


| 400, 414 
Obſt⸗Baͤume, was dabey in Acht zu neh⸗ 
men 186 wie vor Froft zu bewahren, 
310 zu Warten 18, 32 
Obſt, wenn es abzunehmen, of ne 
es zu erhalten, 203 einzubringen 191 
Ochſen bald feift zu machen 416 
Deuliven, wasdabey in Acht zunchmen, 


192 
Oel /Baum , daß er gut wachfe, 197 


Antlpathle mit denen Gurcken 199 
Ofen, Maffe zu machen s68 
Offne Scyaden bey Pferden zu heilen, 


362, 415.419 bey Menfihen 
Ohnmachten zuvirtreiben a 


Ohrbrauſen zu curiren 463. 471 
Ohr⸗Geſchwaͤr zu heilen 468 
Oliven⸗Baum dwie er zu erziehen 195 
Otter⸗Biß zu hellen | 391 


P. 
Paln Baum daß er wohl wachſe 198 
ter daß es nicht durchſchlage 
483 zum Reiſſen zu praͤpariren 488 
Paradis⸗Aepfei / BDaum, wenn er ans 
zurichten 187 
Parträaber . 15 
Pafteren zumachen, 639 ſeq. von Kinds 
flelſch 640 von Vögeln ibid. 
Paſtinac / Saamen, wenn er zu fäen, 
210, 2:6 


Pech 
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be aus Kleidern zubringen 489 
ig,567 Peſt⸗Waſſer $60 


De eng zu curiren, 452 wider bie Peſt 
des Viehes ein bewährt Mittel, 43: 
Ka. 

Peterſilien Saamen, wenn er auszu⸗ 
fäen, 211. 226 mie er gezeuget wied, 


219 wenn er einzuſammlen 221 
Dfann,Ruchen zu backen 591 
AR elnen breiten zu ma: 

636 
Pfeffer, oder Honig / Auchen ju mas 
her 597 19. 


Dfeffer-tTüffe zu machen 643 

Pferde, ſuche Roß, ein flättiges zu nt 
zu bringen 

Pfirfihen: Baum, was dabey in Act 
ir 8 189 daß fie ar 


pfif ben einzumachen * 

— SH ı 385. 644 w 
Pficfäpen groß yu seen, 283 fi Ei 

ern zu zeugen 

Pflangen, wie und wenn fe zu * 
102 ſq. 125 fl. 222.3 16 womit fie vor 
denen Raupen zu bewahren, 104. 126 
wo fie am beften wachen, 185 wenn 
fie auszuheben 222 

Pflangftöche, welche die beften 8 

Pflaſter vor Bruͤche bey Pferden, 362 
das Leben zurück zu freiben, 382 bey 
Menſchen zu alten Schäden, 3 
friſchen Wunden, ibid. vor ben Mas 
gen ibid. 

Pflaumen⸗Baum, was dabey In Acht 
zu nehmen 188 


Pflaumen einzumachen 586.644 
1734 


* 


Pfropfen, wenn es gut 


Dfropf, Reiſer, was dabey in Acht zu 
nehmen, 184 wenn fie abzubreden, 


245 fü. 311, 

Phaſelen zu ſtecken 216,216 
ipbabnen, junge, zu braten 620 
iſtacien⸗ Confect 588 
Pen ‚ Eigenfhaft und Befärch 
196. 

——— zu vertreiben 463 
— zu lindern 445.457 
omade eine gute zu mahen 168 


Dommerangen,B&ume fort zupflan 
gen 192 warum fie gerne big Mor 
ten» Enpreffen s und u 
fichen 

417 Pommerantzen⸗Bluͤt⸗Waſſer = 

Pommerantzen⸗Brod zu baden 599 


Porrum, wenn es zu fäen 244 
bci Brod zu badın 596 
ortulac, wenns zu ſaͤen 216 


Potage zu machen, 624 mit alerhand 
Eleinen Sachen, ibid. volſtãud 
einen groſſen Th 

Poudre zu machen = 

Pulver Blut zuflilen-; 69 wiher die ro⸗ 
the Ruhr und Bauchflüffe, ibid. iu 
Dinten, ibid. vors Fieber, 570 wb 
ber den Stein, 69 wohlriechende In 
Kleider und Wäfche zu legen, ibid. ju 
räuchern, 567 in Peft Zeit ibid. 

— zu offenen Schaden bey Pferdin 
362 vor Brüche, 363 vordieDrüß, 
353 fi. 8 Gift» Pulver, 430 U 
allerley n 

Dulver zu Be 

Purgier-Pulver,vor dick Zufälle * 

Puͤrtzel / was es für eine Krandhelt, 331 
ſq. was gut davor 34 

&, Our 
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8 
Orten nun wie er mp, 
— 187 Ouitten einzumadıen, 586 

642 mie Citronen⸗Stuͤcken 643 zu 


‚ baden, 642 zu machen, ibid. Lat⸗ 
werge, 585 Saft, ibid. zeig m 
machen 


, x | 
Radiſe, wenn und wie ſie zu ſaͤen — 
RKagou von Huͤhnern, Tauben, 8% 


geln ıc, 613 
Rabın- Büchlein zu backen 636 
Ranunculi, wie fie zu jlchen 229 
Rafpeln, was es ſey 137 
— zu ve 476. 478 

— woran fle zu erkennen, 

wie fie zu vertreiben > 
Ku er, Nergen '$67 
Kaude der erde, fuche Roß — 
Raude bey Menſchen zu heilen 449 


Rauigkeit im Halſe zu vertreiben 453 
Raupen an Kraut / Pflanzen, was gut 
hdavor ida4 · 475.19 
Raute, wenn fie zu ſaͤen 226 warum fie 
die Seeblumen llebe 199 
Rechnung vom Getreide, Zinfen und 
— einzurichten, 9 fü. rs 
| 21 
Reden ee zu bringen 465 
ir — und Verwalter in 
he zum 34 fq, 
> der Pferde, ſuche Roß⸗Artzney. 
Reb » Wildpret zu — zu 


braten 617 
Reiſſen im $eibe . 460 
Beiptuchenzubaden 291 


Reiß zir backen 

Rebhuhn zuzurichten 

Kettige, wie ſie zufäen, 124 daß ſie * 
groß werden, iz; wenn ſie zu ſaͤen/ ib, 
sole fie einzuerndten, 139 wie vleler⸗ 
ley derfelben 125 

ED, eingefalgen, wie «6 — 


a :Caldaunen mit Zwiebeln — or 
en 
# + Kopf, gepreften zu machen n * 
Zunge mit einer Caperbruͤh, 610 
geraͤucherte, ibid. sı2 zu braten 
618 
⸗Maul, und duͤſſe kalt zu eſſen, 610 
u braten in Eßig, 618 zu er; 
ibid, 
Rind ⸗ Vieh, wle es zu fuͤttern, 288 wo⸗ 
von es verſelge, ibid, daß es viel Milch 
gebe, 290, 424 daß Ihnen kein nr 
ſchade ibid. 


Rind⸗ Vieh⸗Artzney, vor das Sterben, 
422. 425. 427 fg. 429 vors Blut⸗ 
harnen, 423. 428 dee den Hauch, 
423 vor ung: und ———. ib, 
427 wenn es ringlig iſt, 4:3 vor 
Hundes Biffe, ibid. vor Deyanı rung 
und — we a“ vor den Froſch 


vors Ha ꝛ 

— rang vorn Duralauf 
und Muhr, 425 vor Geſchwulſt am 
Halfe, 427 vorn Glft, 428 vor Milgs 
Beſchwerung, 427 vorn Schlangens 
Bi, ibid. vorn Kropf, 428 vor Blut⸗ 
Staupe, > vors Ungeſlefer ibid, 
vor Hexel 428 vor die Fäule, 
ibid. vor duflen und ‚Reihen, 430 
- vor den Rotz / ibid, vors Augenrin⸗ 
Test nen, 
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«nen, ibid. Mich zu vermehren 424 
428% fett zu machen, 426 daß es von 
tiiner Krankheit augeſteckt werde, ib: 
wenn «8 nicht Fälbern fan, 428 wenn 
es nicht zunchmen will, 429 wenn «8 
lahm ift, ibid. wenn es ſchlaͤgt, ibid. 
daß es ſich belaufe/ ibid. wenn es ver 
fangen hat, 430 vor Krankheit zu bes 
wahren 439 

Rindern⸗Miſt, was für Acer er am be⸗ 
ſten duͤnge 86 

- Ringelblumen, wenn fie zu fäen —* 


Ringelkuchen zu machen 
Riererfporn, wenn er zu ſaͤen - 
Röhr-Befcbwär zu curiven 47 


KRoͤthe im Angeficht zu vertreiben 463 


Körbe, wo fie gerne wächft, 104 q. wie 
firfortzupflangen, ıc5 was dabey in 
Acht zunehmen, 104.{q wie Rz einzu⸗ 
legen, 105, 106, einzuerndten 140. ZU 
bewahren 15 ;fg. 

Roͤthe Adler, wie er zuzurichten 104 fa. 

Rorb Edelgeſtein / Pulver 

Roſſe wie theuer ftein Pohlen, 47 was 
ſie purgleee,3 15.368. 394 414 daß 

> fie wicht verfügen, 315. 342. 379 
daß ihnen Huͤner⸗ und Tauben, Miſt 
nicht (ade, 353 daß fie feift * 


ibid. ca hen, 
nach Fan zu, —3* ae 
weiß zumachen, 365 Ihnen Napa 
freffen Fee 372 daß fiefich 
nicht verbellen, 9 muthig zu ma⸗ 
—— hr ya 
—* noch müde Be a 
Ba 
ern. / 
—— bid. vor Vejauberun 


u —— 


389. 394 fi. daß ſie nicht ſielf wer⸗ 
den, a eine weife Bläff: zu macyem, 
Türdifch roth zu färben, 394 
* Flecken zu machen, 399 
Huf zu machen, 344 harten Huf zu 
machen, 198. wenn es rotzlg, faul im 
gelbe, den Wurm Hat, und bergleis 
hen, fuche Roßartzney. 
Roß · Artzney wider den Koß, 331.388 
395 vorden Wurm, 331g. 377. 387 
389. 393. 406, 410 vor bie Raude, 


4 fea. 378. 4 vor die Bug 
mwindung, 336 e = vor 
Keen — fü. 332 406 


418. 420 vors Verſchlagen, 339 ſa. 

2 vors rg vom 
79. 385 vom MWafler, 340 a 

2 Br —* tter u 
Argney vom cherteiten 

vom Volhuf ibid. auf er Bi 
vor Fuß⸗ Berbellen, 
Ausfutten, 344 vor Li 
fallenden Huf, 345 vor! 
tbid. 383. 411 vor den Hort 
45. 419 377: 381 vor abgejnar 
oblen,.346 vor den Bol 
380. 388.411 vorsVernageli, 34 
N di 406, 411. a2 vo! vorn 


Fuͤſſen ‚35° vor des Saums 
—— ibid. vor Bauch * 
ſclaͤgigkelt, m * 
chen und Dampf er 
413.416. vor bie Dei 


— fen: © 
’ 365 oxs ‚She * 
355vors Verr icken 


denweh, ibid. vors Zu "en 
id. iflen der. 





















vor den 
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36 ſeq. 372. 316, 389. 390. 399 
403 im Halſe, 357 vor Maden in Oh⸗ 
ren, ibid. vor den Feibel, 395. 358 
vor den Haug, 359 vor die Maucke, 
359. 374: 389% 412 vor bie Harn 
Winde, 360. 390, 416. vor Blut 
Etallen, 361. 372. 394, 412, 41$ 
vors fauterftallen, 36 1.412 vor Ober⸗ 
beine, 361. 390. 400, 414. vor offene 
Schäden, 362. 391,419 vor Brüche 
und Wunden, 362. 365, 392. 401 

15 vor gebrochene Beine, 364 vors 


erfprengen, ibid. vor Straub Füffe, | 


305. 374. 411 vor Felle in Augen, 


366, 379. 388. 305 vor Augenmeh, 
——— Kngın Dünen, Blattern⸗ 


Zriefen, ibid. ſq. 395.408 fg. vor Ges 


Gwulſt/ 367. 400.410. 419 fü. vor 


Geſchwuͤre, 368 vors Schwinden 369 


392 ſq. 416, 420, 421 vors Auskut⸗ 


ten, 309 vorm Brand, 370. 400 vor 
Darm ⸗Gicht und Durchbruch, 370 
— vors Grimmen 370. 402 vor 
unbekannte Kranckheiten 371 vorden 
Koller, 373 ſeq. vor die Kehlſucht, 372 


ibid. vor den Schwarm, 372 vor bie 
Gelbſucht, 375. 404. 412 vor den 
Reit⸗Wurm, 377 vor die Nehe, ibid. 

97. 402. 408. 410, 417.418 vors 
Daten, go vor Stein: Sal, 383 
399 vor Hals, Geſchwulſt 384: 401 
vor die ſchwere Kranckhelt 385. vor 


5. Verauberung, 339. 392. 394 vor 


Beulen am telbe, 390. 421 vor Ot⸗ 
tern und Slangen- Bi ‚391 vorn 
Dlebſtahl, 342 vor allerhand Gebre⸗ 


brechen, ibid. vor geſchwollene Beine 


aar, ibid. vorstederfreffen, 


388. 396 vor bie Lungenſucht, gr 
vor ben Seofeh, 395 vor die Schup⸗ 
pen, 412 vor den Mönlfch, 355. 408 
vor Hirn⸗Wuͤten. 


374 
Roß⸗Artzney vor ſchweren Athem / 396 


403 vor Erhitzung im Leibe, 396,420 
vors Glied⸗Waſſer, 396. 404 vor 
mürbe Füfle, 395 vor den Spaten, 
398 vor die Floß, Galle, 399. 413 
398 vor faul Fleiſch 401.42 ı. vor 
den Mäude, 412: vors Strahl⸗ 
Schmwören, ibid. vor Stoppen, 40 

vor die Strupfen, ibid. vor den Els 
lenbug, 405. 414 vors Anrichen, 
406 dor den Pürsel, 231 (9. vor Waſ⸗ 


fer Wind» und Futter ⸗Rehe/ 410 vors 


Hinden, ibid, 419 vor die Ruhe, 412 
vor den Gallen im Munde, 413 vors 
wilde Flelſch, 412.415 vor die Rap⸗ 
pen, 412, 419 vor Auswurf der Thies 
len 413 vor den Gurfay, ibid. vor 
Bruſt Strenge 414 vor den Lays, 
41700 gefpaltene Fuͤſſe, 419 wenn 
es einen halben Hufhat, 344 wennes 


zu nahe gewuͤrcket, 346 wenn es ſich 


getreten, ibid. daß der Huf wachfe, ib, 
wenn «8 nicht ftallen fan, 361. 412 
wenn es nicht effen oder zunehmen will, - 
362 wenn es fich nicht will befchlagen 
laffen, 363 wenn esim Rücken gebros 
Ken, 363 wenn es gebrudt ift, 364 


391 wenn ſie geſchnitten werden, 370. 


wenn es gerne Erde iſſet/ 37 1. wenn es 
faulini Leibe, 375 ‘wenn es nicht mi⸗ 
ften Fan, 377 wenn das Leben am Hu⸗ 
rege wenn es die — ver⸗ 

, 392. 397 wenn es ſteif iſt, 387 
wenn die Schrank» Aber zu lang iſt, 
Zeitz - ibid, 
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ibid. wenn es hartſchlaͤgig iſt 393417 
wenn es gedruͤckt worden, 394 wenn 
es nicht zirchen fan, 396 wenn es bound 
in Zeffeln, 401 wenn es volfüßig,399 
451 wenn es Leimen gefrefien, 402 
wenn «8 firauphärig, os wenn die 
Fuͤſſe rinnen, ibi 
fig, 411 wenn esiin Dorn getreten, 


416 wenn die Strahlen faulen, 418 


Haare wachfend zu machen, 34: Pfels 


Te aus don Wunden zuzichen, 4 mw 
thig zumachen, 384 Pferden Kern zu 


machen, 392 wenn es was giftiges ges 
freffen, wenn es cin wuͤtender 


Li 
Hund ing ihr Alter zu ers 


fennen, 330 «8 zwantiig Jah frifch 

und gefund zu behalten 339 
Roß /Miſt, was er für Kraft zu duͤn⸗ 

gen habe 6 
RofsPulver 392.397 401 
Roß / Salbe — 392 
Roß > Being, was fuͤr welches auf einem 

Guthe erfordert wird AR 47 
RofensEonfect, 588 Eonferve  ibid. 
Rofen, oder Liljen⸗Oel, 


579 
Roie, warum ſie gern beym Knoblauh 


wohne ‚ 1.0299 
Roſen ⸗Waſſers ſonderliche Eigenſchaf⸗ 
ten, 199. 561 wie es zu machen ibid. 
Roſolis / 542 Pommmerangen re 
1] * 


Roßeke, was feine Berrichtung, 43 und 
Beſoldung 


l 
Roßmarin, warum fie bie Salben J 


ne leide, 198 wenn fie zu ſaͤen 226 


Roſt aus allerlıy Waffen zu bringen Sch 


586 ſeq. 
Roſt vom Gelde zu bringen : - : 499 


wenn esftraupfüß : 


Rothlaufen zu .tueieen 


2310 
Rothe Ruhr zueuriren 465.471.474 
Roche Dinte zu machen 482 
Ron beym Rindvleh zu vertreiben, 430 
bey Pferden, fuche Roß Artzney. 
Ruhren, was es ſey, 78 mworzuesdiene, 
ibid. wenn «8 gefchehen fol, 316 fü. 
Alıben, wenn fie einzuerndten 138 fr 
daß fir groß und fühle werden 500 
Ruͤbe / Saamen, wenn er zu fürn 84 
123 wie er gezeuget, 219 abgenoms 
men toird ‚. 222 ſeq. 
Ruͤbe / Saamen⸗Acker, womit er zu duͤn⸗ 
gen, 85 wie und wenn er zu beſtellen 


y ) 101 ſeq. 320 
KTuͤck⸗ Wehtage zu vertreiben. 47F 


N S. 
86 GSa emen zur Aueſaat wie er ſoll be⸗ 


ſchaffen ſeyn, ‚1.1 9 ſq. wie er zu ver⸗ 
die Wuͤrmer 


wahren, 323: daß Ihm 

nicht ſchaden ma 476 
Saamen, unterfebledlicher&ewächfe wie 

lange er Dauerhaft, 127 ob der alte oder 

neue am beſten aufgehe, 225 daß «er 

früh oder fpäre stage, 232 
Saam ⸗Gurcken, wenn 


Salbe vor Läufe und Ungenefer, 371 
wider den Brand, 570 wiberdie Ars 
ge der Pferde 7 
‚Salbe ju Bruͤchen und Wunden fee 






Pferde, 362. 415 vor die Naube,378 
vor Geſchwulſt, 383: zum und 
heilen, 391, 415 Horw 2368 
wind⸗Salbe ie, Pl 77419 
‚Salbe zu offenen Schaden, 4.19 Wund⸗ 


415 —— 
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allerhand Gebrechen, 392 ſeq. vor den geanchelen ſ iu bewahren 435.'438 
Brand, 400 Haare wachſend zu mas - fg. vor die Raude, An vorn Grind, 

. hen, ibid. zum Egen . 415 : 437 vor den og, ibid, vorn Huften, 
‚Selber, wenn fie zu fäen, 226 grüne zu 438 vor die Egeln, ibid. vor Lungen⸗ 
638° MWürmer, ibid. wenn fie durchfertig 
— zu machen 3 ſeyn, ibid. kroͤplicht, ibid. vors Dres 
Sallat von Blumenkohl, Gurcken, Ho⸗ ben, vor Waffer: Blafen, ibid, 
pfenfeimen, Kraut, Kälber Braten, — oller, ibid. daß fie nicht ver⸗ 

a bee Ochfenmaul, Rabinzien, Ret⸗ en ibid, 
sich, Spargel und Salbey * machen Schan “Mm if, wie ſtarck er bünge, 85 
u. n 6sıfa. . was für Feld ibid, 
ı Sallat, wenn er zu fäch, 197 wie er ges er ſchlimmes ob, 5 Betruͤgeren 
ezeuget wird, 219 wenn er einzuſammlen bey den Lammern 6 bey Schaafen und 
222, 223 Hämmeln, 27 fq. was ihre Berrich⸗ 

Salm jujurichten ‚658/9 = tung, 43 fa. Vefoldung, 42 Hürung 
Salz, wie theuer es in Pohlen 47 255 
: Sammer» Blumen, wenn fie zu Bien : eher, was dabey in * zu neh⸗ 





Sandigter Acker, wie vlelerley deſſel⸗ Schalotten, wenn fie zu — 
> ben 66 oo ſeq. role er zu duͤngen nie Scharbock zu curiren 
101 


was darauf zu ſaͤen Scheider⸗Haͤuflein zu machen * 
Hi yon wenn fie zu fäen 226 Scheide⸗Waſſer zu machen 
Saufen der Ohren zu vertreiben 463 . — * — zu bemercken, zw 
Sauſis gen jur Potage ss fie anzu 


Schaͤafs⸗ Hinterkeule zu füllen, 814 — Antipathie beffelben * 
Scdoͤpſenſtoß ock 


p aus dem zu ko⸗ dem Wein 199 
hen; ibid. Caldaunen mit weiſſem Schlacht, Dieb, wenn es ausjufegen 
Kohl zu [Mia End. Würftezumacen 325 

ibid. Schlaf zu machen 454.474 
Schaafe, wen / wenn —— die Wolle abzu-⸗ Schlag · Kuchen — 

nehmen, 44. 317 wie thewr fie in Schlag / Praͤſervativ, 473 Eur, ibid. 
Pohlen, 47 wie fie zu füttern, 294 zu 475 
X melden? 3.7 wenn banıit —— Schlag Waffe D. Langens 

Schlamm aus Teichen, zc,.wag er für 
Shaafe dor die Woife u Safe . . Kraftızu dängen habe 86 


| . Schlangen » Diß zu heilen, s91 L 
' Schaaf Argney vors Cheben, 234 

BL vor Blattern, 436 vor ale "Soleufleein was ſie fuͤr Unterfleife 

zu 
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zumachen pflegen, 2. 4. Ihre Verrich⸗ 


tunag,4ı Beſoldung 42 
Schleye zu ſieden, 6iyzu braten. 662 
Schmergel zu präpariren 
Schmerlinge zu fiden und zu baden, 

662 


Schnecken zu kochen, 659 zu * 
Schneiden an Waffen gut zu machen 


a 487 : 

Schnepfen zuzurichten LT 
Schnepfen: Dre? ibid. 
Schnitter Koft und Lohn 46 
— relne zu machen sn 
Schnupfen zu vertreiben 72 


Schnupf Toba oder Haupe,Puloer, 


Schoſſe, fuche Pfropf⸗Reiſer. 
Schreiben mit Gold oder Silber 480 
Schrift vom Paplere zu bringen, 


Schuppen zu vertreiben 463 
Schüge, in welher Stunde er regles 
re, 196 was in felbiger ju — 


Stwachbeit des Hauptes zu uns 


— ‚ wenn fie zu fäen, ı + 
wie vielerley derfelben, ibid. mie fie 
einzuerndten, 138 auszudrefchen, 14 5 
zu was fie nug find ibid, 
ShwadenAder, wie und wenn er zu 
beſtellen io 

Schwarge Dinte zumahen 481 

—— Zaͤhne weiß zu machen 46 
Schwartze Pferde weiß zu mache ie 

che Roß | 


Schweine, wie theuer fle In Polen, 
47 im Winter zu füttern, 298 vor 
Gift und Krauckhelten zu bewahren, 
299 Molfs » Zähne. zu vertreiben, 

313 

ScweinsAtanep vor Sterben und 
Krandheiten, 422 feq. vor die Toll 
belt, 433 vor Finnen ibid, 

Schwein, Artʒney, was bey der Mas 
ftung in Acht zunehmen, 433 wenn 
fie mager werden, 434 wobey zu ers 
kennen, ob fie kranck oder gefund am 


Schwein, Aäufer, was dabey zu * 
obachten 


Ban, Cahmes) wild much 


73 . 
Sch Miſt, was er am beften * 


86 

: Schwein, Wildpret zu fochen „sr 

489%, 487. Golds und Süber» Farbe 
499 


mit einer füllen Bruͤh, ibid. K 
"Davon zu fieben: gi 
Schwere Brandheit bey Menfchen 
j Inder 4454 448. 475 bey Pfer⸗ 
355 
Schrwinbfuche jueurieen,: 448: 479 


Schwinden der —* zu vertreiben 


519. 

Schwindel zu curiren rn 
Scorpion, In weldher Stunde er to 
giere, 196 was in felbiger zu vers 
richten ibid. 


Seelein, wenn ee. auszufägn SE 
Seide, daraus Eifen-Maple und * 
zu beingen · 
Seiden⸗Zeug zu waſchen 


Seife gut zu machen, ge 
ng zer an » 168 —F 


. Regiſter. 


Seife, wie theuer fie du Podien 47- 
ei Weh zu vertreiben, 450. 1 
Sellerie, wenn er zu fan 
Semmeln, gefuͤllte 658 


Senf, wenn er zufäen, 225 tie er zu F 


chen 3.6 
Sepdirz was 46 für, eine Krane 


Siegel,Lac, ſuche Spaniſch Wa 

Sood zu vertreiben 474 

Sommer, Betreide , wenn «8 auszus 
fäen 109. 114 


SommersBerfke, wenn fie auszufden, 


109. 116 was daben in Acht zu neh ⸗ 
men 116 ſeq. 
Bommer-Berftens Acer, tie er zu 
düngen, 84 wenn er zu beſtellen 


95 
Sommer⸗/Weitzʒen wenn er auszufäen 


er 


Sommer, Weizen, Acker, wle und 
wenn er zuzurichten 93 ſeq. 

Sommer, Vorn /Acker wle und wenn 
er anzurichten, 94 wenn er zu beſtellen 


114 
Sonntags · Eigenſchaft | 192 
Spaniſch Wachs zu machen * 
Spuniſche Plaͤtzgen 
Span/⸗/Sau gantz zu braten ‘7 


Spargel, wenn der Saame zu fäln, 
214 warum er gerne beym Rohr 
zn: 198 beym Poly, ı 199 pi ko⸗ 


patten der Pferdejucuricen .398- 
Spain da r dern Hirſen * 
ſte nicht ſchaden koͤnnen ” 
Spinat, winn er — —— 
mn | ‚ „297 


rar 4 
— "4 . - 


’ . 
— 


Spinn —D — warum fie in Bienenſtd⸗ 
cken nice zuleiden 269 
Spreu von Haber und Gerſte, wozu fie 
zu gebrauchen, 150 von Exbfen, ı n r 
— ger 4 
piritus Dini, von Amei ** 
Spieß⸗Kuchen 5* ) 665 
Soritʒ ⸗ Ruchen zu ** ib. 35 
Spul⸗Wuͤt mer zu vertreiben 
—— der — curiren 
taͤmme, wle fie zu verſetzen, 
fie wobi betleiben — 
Stahl ſehr harte zu machen a98 5 
durchaͤtzen ibid. 
Staller, was feine Berrichtung, 43 - 
Befoldung 
Stallung, wie fie anzulegen 7 ö 
Stauden » Bewächfe,. was für Erd⸗ 
reich es erfordere, 24.1 fq. was für Luft 
242 
Stauden⸗Lein, wenn er — 


u mag fuͤr Getreide cs es 
‚ 114 wenn es auszuſaͤen ibid, 
Star Ken wie vielerlen derfelben, 
" 33 wenn fie auszufäen ibid. 
Ste der lang zu vertreiben 386 
tein zu curiren, 445. 470, 471.4 
Steinbock, in welcher Stunde er Tea 
6% 195 was in felbiger zu —— 
ibid. 
Stein, Balle bey Pferden zu — 
&, Stein-Obſt, was dabey in Acht zu * 
‚min 
9. Er in welcher Stunde-er — 
196 was in felbiger zu — 
id 


Stoit⸗ 


Regiſter. 


Stockfiſch zu füllen und zu berelten 
658 


Stechas arabica, wenn es zu pflangen, 
250 
Stoͤr zuzurichten, 657 zu braten 662 
Strafe der ungerechten Haushalter und 
Beamten 29 
Stramonie , wenn fie zu ſaͤen 226 
Straub⸗ A ju vertreiben 365.374 
Streich: 
fa. abzulaffen 327 
Streich» Karpfen, fole fie auszufegen, 





161 wenn, 315 daß ſie — 

161 
Stut⸗Gaul, wie er zu fuͤtern 283 
Stute, wie ſie zu füttern 283 ſeq. 
wovon fie verwerfe 285 
wenn ſie zu belegen 315 
daß fie nicht verwerfe 363 


Scuüuͤrtzen, was es fiy 8 
was es fuͤr Nutzen 
u a ai 


—* ib. 
Rahm ibid 
ge dürre Kirſchen ibid. 
Kraft» Suppe 602 
Bier: Mus ibid, 
vom Bier ibid, 
von Gerften ibid, 
Enyer⸗Gerſten ibid. 
gehackte Gerſten ibid. 
zerfahrne Suppe 603 
Hahnbutten ibid. 
Haber ibid. 
Butter· Suppe ibid. 
mit einem verlohrnen Ey ibid, 
gebrannte 624 


eiche, wie fit anzuftellen 160 


Suppe von Nudeln ‚Sc 
Mandeln N 
vou Eyerdotter ibid. 
Erbſen ibid, 
Bien ibid, 
Briyhan ibid, 
von Eapaunen oder ae 605 
Eitronen ibid, 
Körbel ibid, 
——— ibid, 

eiß ibid, 
Zwiebeln 606, 

Sülgen zu machen * 
von Eyern 

— elniger Gewachſ⸗ 197 h 


Xx. 


Taͤt⸗Garten wie er anzurichten 204 
was fuͤr Miſt dazu am beften 86 


832 Tartoffeln, wenn fie zu —— 


War, wie — 


——* zu curiren 


Tauben, wie theuer fie in Pohlen “ 


wole fie anzuftellen 304 
daß fie gerne bleiben ibid. 434 
verborgene Eigenfchaft ibid. 
welche die beſten 313 
junge zu fochen 605 
mit Kofinen und Mandeln 6-8 
zu braten 6:8 

— daß fie nicht wig⸗ 
it bie Kagen nicht ſchaden id 
vB fr der Ilſter nicht freſſe 


ibid. 
Teig 


Regiſter. 


Teucrium verum, wenn es — 


250 
Thee, teutſcher 54 
Zymus creücus, wenn er fortzupflans 
gen 270 
Tille, wenn fie zu fden 216 
den Saamen zu fammlen 210 
Toback, was er für Erdreich haben muß 
126f4, 
wie er zu befäen — 
fortzupflantzen 128 ſq. 
Torten zu machen von Acpfeln * 
632 
von Birnen 9. 
von Brodt 633 
von Citronen 631 

von Fleiſch 193. 632 ° 
‚von Kalbess Zungen 594 
won Kerbel <93 
ibid. 632 


von Kleſchen 


*44 


Teig allerhand zu machen, von Yepfeln, Torten von Mandeln 59i. 61 
von Marcks 593. 932 
von Aprlcofen ibid. von Rahm 93 
von Birnen ibid. von Reif 633 
von Hanebutten 184 von Roſinen 632. 
von Himbeer ibid. von Speck ibid. 
von Klrſchen 585 von Spinat 593 
von Pfirſchen 586 Trenchiren und Borlegen, nach neues 
von Quitten ibid. ſter Art und Gebrauch 6664678 
Teiche, was dabey in Acht zu nehmen Triſenet zu machen 650 
| 8 Trundenbeit zu vertreiben 454 
wie fie befchaffen fegn ſollen 159 fg. Tulipen, wenn he ausjufien . 226 
wie ſie zu warten 164 9.312. mie fie fortzupflantzen 232 (q 
wie zu befaamen 160 A Tuͤrckiſchen Weitzen zufin 216 
Kitten an zu * ibid. 
wle zu fiſchen uͤrcki d zu pflantzen a 
was für Betruͤgerey dabey im — 
Schwange gehe D, 


Jyalentin, Tag, warum an felbigem 


keine Hüner zu fegen 304 
Uberkehr, was es heiffe 145 
Derbrennen, ſuche Brand 
Verniß —* 
den man nicht pollren darf d. 

on ibid. 493 
I, 
85* - = 
Shinefer Art 494 
Japoniſcher Art 495 
— ht ei ibid. 
zur en 6 
Gold Bernif 207 
auf Metall - 496 
. auf: Papier ibid, 
auf gelben, — Grund ibid. 
grober Art — n497 
Hollaͤndlſcher 496 
Yuuu Verwal _ 


gieuier. 


Verwalter, wie er ſich auffuͤhren fol x 
un es den Winter über zu ur 


für Berrügerey dabey vr 
24/9 
wie theuer es in Pohlen Ba 

wie es zu warten 
Unterfehled des Miftes von —* 

8 
welche Erde er am beſten důnge id. 
Violen⸗Confect 587 
Sprup 588 
— was es heiffe 144 
er? ag Zerthellen 458 
459 
ulgauarh Waffe zu machen 542 
f 
Ungeftalte Naͤgel an den Fingern vr 
Ve a“ - Verrichtung * 
Dad Fe fe dem Obſte nicht Shaben 
mit Sind zu fangen 2 
zu kochen 

mit Senf Bid. 


Dolpuf der Pferdezuverteciben 34: 
Dorwerge, was dabey zu bemerden 5 
Urbat ium, was es fen 

was es fuͤr Nutzen habe 48 

wie es einzurichten nach) einer Stadt, 


nach einem Haufe ibi e 
- nach dem Brau ⸗Weſen, Saltı 200, 
Waltz Dies Schrot Roͤhr Gelde 


30 ſq. 
Urbari Erb: 
yon ber Weder ——— 


Urbarium von Waffe Alſn Vetaen 
Waſſer⸗Schiffahrt⸗ Ochſen ⸗Zoll 752 
vom Wilns und Brandtewein · Schan⸗ 


cke ibid. 

von vermletheten Aeckern, Wieſe⸗Zin⸗ 
ſe, Huͤte⸗Gelde, Wald⸗ und Holtz⸗ 
Gelde 


s2 fü. 

von Eichel, Maftung, Daftunozcie 
Nutzungen 3 4 
von Kirchrkehn, Getreide, Erb. Zins 
fen, von Handwerdern 55 ſa. 
von Vleh ⸗Mutzung 57 
von Huͤtung und Gräferen sg 
von Geburts. Briefen, von Beſchwe⸗ 
u = - dergleichen 9 
ein zu dern 460, 468.470, 471 
haltend zu machen abi, 


m, 


achs zu läutern 277 
W gruͤn zu machen 2 


Waage, in welcher Stunde fie — 


was in ſelbiger ger ju verrichten ibid, 
Waffeln zu bad 
—— wi fi * einem Sue 
en feyn fol 
Magen, Anecht, was. feine Bere, 
tung 
Defoldum 
Wagen, Roffe Im Winter zu ch 


MER was baben zn obfereb 
272 

Werkes 

Warzen 


ibid, Waſſer zum Gnrgeln " 8* | 


Regiſter. 
Waſſer zu den Augen 461, ſa. Wein daß er ſich nicht verkehre 502, 12 


ibid. feq. 469.567 


so. 
vor Slechten 469. 473 wenn er übel ſchmeckt ibid. 
vor das Zittern der Glieder 474 wenn er Frand ibid. 
vorden Schlag ibid. wie Malvafier zu machen sor 
jum Blerbrauen siz frifeh 511 
das Gold vom Silber zufchelden 498 rothe Farbe zu benehmen 
- Gerften Waffer, zuallen — wenn er zaͤhe oder fauer werben. will, 
der Lunge dienlich 303. 514 
Maund ⸗Waſſer wider den Santa ob er Waffer bey fich habe 503 
| 466 Waffer davon zu feheiden 509 
wider den Scorbut MeinTrauben, friſche gantz zu baden, 
wider den Stein ibid. ſq. 547 
wider die Peft sco zulocden ibi 
vors Frauenzimmer &2 Wein, wenn er nicht gähren will so4 
vor —— oder Blaͤhungen und kraͤftig zu machen  ibid. 506. 508 
liqu ſtarck zu machen 508 
** aus einem Gefaͤß zu —* wenn er truͤbe 505 
| 547° wenn er einzuermdfen 508 
eine ſchoͤne klare Haut zu machen s66 weenn er erſtickt iſt fur 
Waſſer⸗Furche, was es fey 80 wenn er anzickt iſt 512 
was ſie fuͤr Nutzen habe ibidi den Einſchlag zu benehmen 510 
Waſſermann, in welcher Stunde er r⸗roth zu machen 507 
giere 196 von Wermuth $06 
. was In felbigem zu verrichten * von Salbey ibid. 
Waſſerſucht zu curiren 449 von Alant . 505 
Wehethun zu vertreiben : 475 - er füffe bleibe sog 
Wehetagen bes Leibes zu curiren 468 Kunft» Stud, daß er wieder — 
Weichſel ⸗Wein zu machen $07 
Dein, role und warum er Im Winter zu vielerley aus einem Gefäß zu gieffen, 
gerwahren 3 547 
wieder zu rechte zu bringen, wenn er Weinfaͤſſer — u 505 
verſchimmelt 501,507 We ju arbeiten 
wenn er gebrochen = — Sympasfie it dem Kirfe haus 
daß er wicder komme ‚128 
. wenn er verdorben ibid, mit ——— ibi 
wenn er ſich nicht recht ſetzen will ib.509 Antiparhie mit deml orbeerbaum 199 Ä 


wenn er fanigt 


Uuun a2 


mie dem Scherlinge 199 
mit dem Alraun - 200 
Wein,t£fig jumaden . 533 
daß er uch verderbe 535 
Weiffen Fluß zu curiren 455 


Weiß Braut * Kohllopf zu Faden, 


- Weigen, aufwas für Ader et — * 
ne wachſe 84 


wenn er auszufäen 109, 111 " 
was daben in acht zu nehmen = * 
wenn er zu beſchnelden 110 
- wo er am beſten waͤchſt 111 
daß kein Brand dareln komme 112 
wie er einzuerndten 131 
« ausjudrefchen 133 feq. 
Weizen + Ader, wie er nn, 
8414 
wie und wenn er zu düngen + 
mit was für Mifte 
© le und wenn er zu braadhen N 
" umwenden "zu ruhren, zu egen 1 
‘ m ähren 
zu egen ibid. ; 
Suchen zu machen ibid. fq. 
r zu befäen 111ſq. 
Weigen: ier zubrauen 529 
Weigel zubaden 647 
Welſchen Hahn zur dio 
Weltz zu fieden ‚657 
Wenden, was es {ey 20 
wozu es diene 
Wermuth ⸗ Wein zu machen Fr 


Wett ⸗ Läufer zu machen 399. 
Weyden zu zeugen 372 


173 

zu köpfen 307 
Wicken wenn fie zu * 122 
einzuerndten 138 
aus zudreſchen 155 


Wicken⸗Acker, wle und wenn er zuzu⸗ 
berelten | 101 
Widder, in welcher Stunde er regiere, 


was in felbigerzu verrichten ibid, 
Wieſen, was dabey in Acht zu > 
men 


ER 


wie fie zu düngen 2 
zu befäen ibid, 
ju behauen | ibid, 
Wiefe-Wacs; wie es zu gebranden 
Wilde Enten zubraten * 
Wilde Gans zu braten 619 
Wilde Tauben ju braten 620 
ee ob gut basauf zu ienf 
Winter: Berfte, wenn fie — 
114. 224 
wen » BerftensAder ‚ wie er zugw 
richten 93 
womit er am beſten zu büngen 86 
Wirthſchaft, was zu felbiger air 
was dabey zu tolffen nöhlg * 
wie fie durche gänge Jahr c anzuftchen 
305 #4. 
wirthſchafts / Schreiber, role ef 
aufzuführen - 


Venche zugleich Antwans, Ye r F 


Regiſter. 


Witterung des gantzen Jahres progno⸗ 
ſtleiret aus dem neuen Jahres Tom, 


wei daß erden Schaafen nicht —* 
koͤnne 43 
Wolfs,Zähne zu vertreiben 3:3 
Wolle, wietheuer fie in Pohlen 47 
WundBalfem, Dippelil 563 
Wunden, vom Hiebe zu curiren, 443 
8 


ſeq 448 

bey Pferden 65. 415 
Wurm bey Menfeenya: = vn 473 
bey Pferden 323. 377. 406 (% 


ee wozu fen ge er 
Wähler ‚ was es für eine Brandt 


mas gutbavor i a 
- Würmer bey Menſchen zu vertreiben 


bey Pferden 356. 390 
e . 39 
im Getreide 478 4. 

— 


gzebme Enten zu braten 619 
Zabme Enten auf wilde A m 8 


braten 


Zahme Gans zu braten ibid. 

Zähne weiß zu machen 460. 464 

Zahn » Sleifch wachſend zu — 

efte zu machen = 

Sch Süfems ju vertreiben 447 
Wehetagen 444. 452: 404 468 

ẽ ahn⸗Pulver Fe 


Zähne der Kinder zu befördern 464 
Bapfen, wenn er gefchoffen 457 
5oo Zeidler, wieerfich zu verbalen 274 


wovor er fich zu hüten 2 
Berfabrne Suppe ju mahen . 603 


Ziege, wie theuer fie in Pohlen 47 
vote fie zu füttern 298 

diegen,Sleifch zu dämpfen 616 

Ziegen, Artzneyen “ 

Zimmt⸗Waſſer 

Zins/ Einnahme, was für Betrügeren 
dabey vorgeht 21 {9 


Zittern der Glieder zu vertreiben 474 
Dubereitung des Aders zum Welten 
'88 


zum Korn 9 
zur Winter Gerſte 93 
zum Sommer Welgen ibid, 
zum Sommer Korn 9 
zur Sommer, Gerfte 9419 
zum Haber 6 
zu N | ibid. 
zum Hirſen 97 
zum Heyde⸗Korn 98. 
zum Hanflkorn 99 
zum Lein / Saamen 100 
zu Wicken und tinfen ıor 
‚zum Schwaben ibid. 
zum Ruͤbe⸗ Saamen ibid. 
zum Kraute 102 
zur Roͤthe 104 
jum Hopfen 107 
zum Geräge 204 
Zucber Brandteweln 562 
Sucher, Brodt 525 ſq 64 
6409, 


Sucher, Confiruren 


Kegifter. 


Zucker, mie man ihn lautern fol gar 
‚Zucer-Rüben ju baden He 
Buder- Würgeln ju baden i 

zu braten 


ee.  Wurgeln ne 


Zucht» Dieb, wie es zu füttern © 


vor Zauberey zu bewahren id 
Zug ⸗Ochſen zu füttern 
Sug-Pflafter j 
Swangsaufju curiren ibid. Hi 


Zweigen, was babey In Ahtnuden, 
— Acpfel⸗ Daum, wie er — 


187 

Zwetſchgen zu backen 646 
Zwieback zu machen 594 637 
Zwiebel / Saamen, wenn er zu fden, 
209 tie er gejeugt wird 126 
Zwiebel-Suppe, zu mahen 606 


294 Zwillinge, in welcher Stunde fie regle⸗ 
sen 196 
‚ was In felbiger zu verrichten ibid. 
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